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Der Verein welcher Die erften Fruͤchte feiner gemeinfamen 
Arbeiten hiermit dem deutfchen Publitum vorlegt, bat ſich über 
Zweck und Ziel feiner Beflrebungen gegen feine Mitbürger 
bereits anderweitig ausgefprocdhen, ſo dag am Diefer Stelle nur 
auf ſchon früher Gefagtes zuruͤckzuweiſen if. Im Allgemei- 


nen geht die Abficht nicht darauf hin, Dunkle Punkte in Frauk⸗ 


furts Alterthuͤmern Durch gelehrte Forſchungen aufzuhellen, 
fondern das vorbandene Material jeder Art in einer Weife zu 
verarbeiten, die 88 Jedem, der an dem gefrhichtlichen Leben. 
einer der. dfteften :und bedeutendften Städte unferes Vaterlan⸗ 
Des heil nimmt, zugaͤnglich macht. Was Frankfurt erlebe 
und geleiftet, welche Denkmäler in Kunft und Wiffenfchaft für 
feine biftorifche Bedeutfamkeit zeugen, welche Erinmerungen an 
ihnen haften, welchen Werth ihnen Diefe und ihre eigene Treff⸗ 
lichkeit verleihen — diefes in das Gedaͤchtniß der Mitwelt zu= 


IV 


ruͤckzurufen, iſt die weſentliche Aufgabe der Geſellſchaft. Biele 
. von den Werfen der Baukunſt, Sculptur und Malerei, welche 
“ die berühmte Krönungsftadt befaß, find bereits untergegangen; 
vielleicht ift die jegige Generation die legte # welche den Reſt 
jener ftummen Zeugen alter Herrlichkeit noch zu bewahren ver- 
mag. Die erfte Bedingung bierzu ift, daß fie wirdigen lerne, 
was Funftreichere Zeiten ihr binterlaffen haben; Daß der felt- 
fame Mißverftand, welcher den Begriff der Schönheit nur in 


den Formen der antiken Welt, wijederzufinden vermag, einer . 


richtigeren Einſicht in das Wefen und den Entwidelungsgang 
der bildenden Künfte weiche. Diefe Unkenntniß ift es, welche 
aller Orten die Zerftdrung der wichtigften Denkmäler verfchul- 
Det bat, und in weiterem Verlaufe den Schas, den die Jahr⸗ 
hunderte in den freien Städten, den alten Zierden des heiligen 
römifchen Reiches deutſcher Nation aufgehäufet, gänzlich und zu 
ihrem unmiederbringlichen Schäden zu vernichten droht. Frank⸗ 
furt gehoͤrt nicht zu den Sitzen der großen Kunſtſchulen des 
Mittelalters und hat daher allerdings nicht den Reichthum an 
Werken aufzuweiſen, welchen Ruͤrnberg, Coͤlln, Antwerpen, 


Brügge, Gent und andere‘ Städte in fo uͤberſchwengli⸗ 


chem Maaße beſaßen. Dennoch enthält es auch jest noch 
eine größere Zahl und wichtigere Monumente, ale bei bloß 
oberflächliher Betrachtung: ſcheinen möchte. Von diefen ‚wird 
die Sefellfehaft fpecielle Befchreibungen liefern, fie Durch Zeichs 
rungen und Grundriſſe erläuternd. Die von ihe publicirten 
Arbeiten werden Bauwerke, Ornamente, Gemälde und Bild⸗ 
werfe in abwechſelnder Folge und außerdem größere Auffäge 
enthalten die beftimmt find, Die Stelle welche Frankfurt unter 
den verfchiedenen gefchichtlichen. Standpunkten einnimmt, in 


v 
ellgemeinen Lmriffen zu’ vergegenwaͤrtigen. Gegenſtande diefei 
Bearbeitungen werden .fein: die. Topographie :der Stadt; 
Entſſehung und altmähliger Anwachs derſelben mit Beiffigung 
der erforderlichen Grundriſſe; Beſchreibung der Umgegend, wö⸗ 
bei auch dem ſtatiſtiſchen, ſo wie der Orographie und Hydro⸗ 
graphie angemeſſen gedacht werden wird; — die Annalen; 
eine einfache Zuſammenſtellung der hiſtoriſchen Thatſachen aus 


den Quellen und Urkunden; — Die Kitferargefhichtey ein 


Ueberblid deſſen, was Frankfurt: für die Wiſſenſchaft geleiftet, 
welche bedeutendere Gelehrte es in den verfchiedenen Zeiten 
hervorgebracht hat; — bie‘ Kunſtgeſchichte; ein aͤhnlicher 
Umriß fuͤr die bildenden Kuͤnſte; — das Kriegsweſen; 
Geſchichte der Stadtbefeſtigung, der Belagerungen, welche die 
Stadt ausgehalten, und der ſonſtigen Kriegsbegebenheiten, an 
welchen ſie Theil genommen hat. | 

Die Arbeiten der Geſellſchaft werden in einem Aripine 
vereinigt, von welchem ein bis zwei Hefte jährlich .erfcheinen 
follen, Saͤmmtliche Mitglieder unterftügen die Herausgabe 
deſſelben ‚Durch ihre jährliche Beiträge und empfangen Dagegen 
Die Hefte umentgeltlih. Durch dieſe Beiträge bofft die Gefell- 
{haft in den Stand‘ gefest zu fein, den Heften des Archives 
einen fo mäßigen Preis zu fihern, daß fie auch dem minder 
bemittelten Bürger zugänglich werden, und "dazu dienen, in 


. "ihm die Erinnerung an, den alten Ruhm feiner Baterftadt und 
das Intereffe an ihrem ferneren Schidfale rege zu erhalten, 


Diejenigen Misglieder welche fih zur wirklichen Theilnahme 
an den Arbeiten verpflichten, bilden das. Comite, der Geſeil⸗ 
ſchaft, welches in drei Sectionen, fuͤr den adminiſttativ en — 
den diftorifgen. und_den artiftifhen Theil ber Geſchaͤfte 
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Der Verein welcher die erften Fruͤchte ſeiner gemeinfamen 
Arbeiten hiermit dem deutfchen Publitum vorlegt, bat ſich über 
Zweck und Ziel feiner Beflrebungen gegen feine Mitbürger 


“ bereits anderweitig ausgeſprochen, fo dag an Diefer Stelle nur 


auf fchen früher Gefagtes zurddzumeifen if. Im Allgemeis 
nen geht Die Abficht nicht Darauf Hin, Dunkle Punkte in Frauk⸗ 
furts Alterthuͤmern durch gelehrte Forſchungen aufzuhellen, 
ſondern das vorhandene Material jeder Art in einer Weiſe zu 
verarbeiten, die es Jedem, der an dem geſchichtlichen Leben 
einer der. aͤlteſten und bedeutendſten Städte unſeres Vaterlan⸗ 
des Theil nimmt, zugaͤnglich macht. Was Frankfurt erlebt 
und geleiſtet, welche Denkmaͤler in Kunſt und Wiſſenſchaft fuͤr 
feine hiſtoriſche Bedeutſamkeit zeugen, welche Erinnerungen an 
ihnen haften, welchen Werth ihnen dieſe und ihre eigene Treff⸗ 
lichkeit verleihen — dieſes in das Gedaͤchtniß der Mitwelt zu⸗ 


IV 
raczurufen, ft die weſentliche Aufgabe der Gefelifchaft.: Biete 


. von den Werken der Baukunft, Sculptur und Malerei, welche 


die berühmte Krönungeftadt befaß, find bereits untergegangen; 


vielleicht ift Die jegige Generation die Ichte, welche den Reft - 


jener ftummen Zeugen alter Herrlichkeit noch zu bewahren ver- 
mag. Die erfte Bedingung bierzu ift, daß fie würdigen lerne, 
was tunftreichere Zeiten ihr binterlaffen haben; Daß der felt- 
fame Mißverſtand, welcher den Begriff der Schönheit nur in 


den Formen der antiken Welt, wiederzufinden vermag, einer . 


richtigeren Einficht in das Wefen und den Entwidelungsgang 
der bildenden Künfte weiche. Diefe Unfenntnig ift es, welche 
aller Drten die Zerftörung der wichtigften Denkmäler verfchul- 
det bat, und in weiterem Verlaufe den Schas, den die Jahr: 
hunderte in den freien Städten, den alten Zierden des heiligen 
römifchen Reiches deutfcher Nation aufgehäufet, gänzlich und zu 
ihrem unmiederbringlichen Schaden zu vernichten droht. Frank⸗ 
furt gehört nicht zu den Sitzen der großen Kunftfchulen dee 
Mittelalters und bat daher: allerdings nicht den Reichthum an 
Werken aufzumweifen, welchen Nürnberg, Cölln, Antwerpen, 


Brügge, Gent und andere Städte in fo überfchmenglis 


dem Maaße beſaßen. Deunody enthalt es auch jest noch 
eine größere Zahl und wichtigere Monumente, als bei bloß 
oberflächlicher Betrachtung ſcheinen moͤchte. Von diefen wird 
die Geſellſchaft fpecielle Befchreibungen liefern, fie Durch Zeich- 
nungen und Grundriſſe erläuternd, Die von ihe publicirten 
Arbeiten werden Baumerfe, Ornamente, Gemälde und Bild- 
werfe in abwechfelnder Folge und außerdem größere Auffäse 
enthalten die beftimmt find, Die Stelle welche Frankfurt unter 
den verfchiedenen gefchichtlichen. Standpunkten einnimmt, in 
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allgemeinen Umriffen zu’ vergegenwaͤrtigen. Gegenſtande dieſer 
Bearbeitungen ‚werden .fein: die Topographie der Stadt s 
Entſſehung und allmaͤhliger Anwachs Derfelben mit Beifägurg 
der erforderlichen Grundriffe; Befchreibung der Umgegend, mös 
bei auch dem ftatiftifchen, fo mie der Orographie und Hydro⸗ 
graphie angemeſſen gedacht werden wird; — die Annalen; 
eine einfache Zufammenftelung der biftorifchen Thatſachen aus 


den Quellen und Urkunden; — die Litterargefſchichte; ein 


Ueberblick deſſen, was Frankfurt fuͤr die Wiſſenſchaft geleiſtet, 
welche bedeutendere Gelehrte es in den verſchiedenen Zeiten 
hervorgebracht hat; — die Kunſtgeſchichte; ein aͤhnlicher 
Umriß fuͤr die bildenden Kuͤnſte; — das Kriegsweſen; 
Geſchichte der Stadtbefeſtigung, der Belagerungen, welche die 
Stadt ausgehalten, und der ſonſtigen Kriegsbegebenheiten, an 
welchen ſie Theil genommen hat. | 

Die Arbeiten der Gefellfchaft werden in einem Athine 
vereinigt, von welchem ein bis zwei Hefte jährlich ‚erfcheinen 
ſollen. Saͤmmtliche Mitglieder unterſtuͤtzen die Herausgabe 
veffelben durch ihre jährliche Beiträge und empfangen Dagegen 
Die Hefte unentgeltlih. Durch diefe Beiträge bofft die Geſell⸗ 
fchaft in. den Stand: gefegt zu fein, Den ‚Heften des Archives 
einen fo mäßigen Preis zu fihern ‚daß fie auch dem minder 
bemittelten Buͤrger zugaͤnglich werden, und dazu dienen, in 


. "ihm die Erinnerung an, den alten Ruhm feiner Vaterſtadt und 
das Intereſſe an ihrem ferneren Schickſale rege zu erhalten. 


Diejenigen Misglieder welche ſich zur wirklichen Theilnahme 
an den Arbeiten verpflichten, bilden das Comite der Gefells 
ſchaft, welches in drei Sectionen, für den abminifttativ en — 
den Biforifoen und den artiftifchen Theil der Geſchaͤfte 


VI 


zerfaͤlt. Die Namen ſaͤmmtlicher Theiluehmer, ſo wie die Ver 
verſchiedenen Unterabtheilungen der Geſellſchaft, enthalten die 
folgenden Liſten; ſpaͤter hinzutretende werden in den ferneren 
Heften angezeigt werden. 


x 


EEE a nen 


- 
Fl 1 
+‘ 
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» Dr. Harnier. 


: Bundestagshefandter ; Staatsraih 


von Mies . 
Shöf von Günderrode. 
Senator Dr. feuer. 
Schöff Thomas. 
Philipp Paffavant. 
Dr. Böhmer son. 
Stadtbaumeifter Heß. 
Senator Dr. Souchay. 
Profeffor Dr. Aſchbach. 
Senator Dr. Schulin. 


- Senator Dr. von Schweitzer. _ 


Major von Radowitz. 
Director Beit. 

Profeſſor Heſſemer. 
Baurath Burnitz. 
Archivar Br. Hertzog. 
Rath Schloſſer. 
Forsboom⸗Brentano. 


Dr. €. 9. Häbetlin. 


J. D. Paſſavant. 
Geheimerath und Bundestags⸗Ge⸗ 


ſandter Frhr. von Leonhardi. 


Wilh. Freiherr von Leonhardi. 
Aiteffor Friedrich Hofſtadt. 

H. A. EornillsD’orsille 
Joſeph Bolongaro. 

Directer Carl Malß. 


Herr G. & Springsfeld. 
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Senator Dr. Gwinner. 
Brofeflor Dr. Bert. 

Dr. Euler. 

Dr. Mülhens,. 

J. F. Mad. 

Dr. Eder. 

Senator Metzler. 
Legationsrath von Goldner. 
Senator Dr. Neuburg. 


Schoͤff Sarafin. 


Dr. Eduard Rüppel. 
Profeſſor Dr. Keſtner. 
M. ©. Seufferheld. 
8. Peipers. 

Profeſſor Zwerger. 
Inſpector Wendel ſtadt. 
And. Finger. 

Georg Finger. 

5 Rumpf. 
Binder. 

S. Schmerber. 

Dr. Shlenfdlager. 
Dr. Zeutwein. 


. Georg von St. George. 


gr. Öutermann. 

C. von Firnhaber. 
Forsboom⸗Goldner. 
Legationsrath und Reſident v 
Speow. . 
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Herr Geheimer egierungsrath Mathis. Dr 3.% Beil des Nathe, 


Dr. med. Kloß. 
Senator Dr. Böhmer. 
J. 9. Lindheimer. 


Senator Carl Emil Köfer. 


Dr. Blum. - 
Elarus des Raths. 
Joh. Andreae. 

8. F. Mad. 

Rector Vomel. 

3. J. Finger. 

Dr. Eyſſen. 

J. A. Bernus. 

Dr. Spieß. 

Dr. jur. Kloß. 
Andreaes Banfa, 
Shöf Brentano, 
Zacob Spelk. 

F. Brofft-Shury. 
C. Sehlhaar. 

3. Serh. Heimpel. 
Gottlieb Ruf. 

J. Rinz jun. 

3. F. Bayrhoffer. 
Major von Panhuys. 
Dr. Römer. 

Dr. Mar. Körner, 
€. Borgnis. 
Herm. von Meyer. 
Profeſſor Roͤſtell. 
Dr. med. Schilling jun. 
Notar Dr. Bögner. 
Bernus du Jay. 
Math. Borgnis. 

M. von Bethmann. 
Dr. J. M. Starck. 
Schoͤff Dr. Starck. 
Shöf €. A. Banſa. 
Schoͤff Friedr. Ihm. 
Senator Dr. Müller. 
Schöff Dr. Hiepe. 


- Senator Seb. de Neufville, 


Ludwig Ehr. Wagner. 
Dfarrer Appia. 
Pfarrer Kirſchten. 
Sam. Paſſavant. 
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Aler. Gontard. 

Dr. Weismann. 

Chriſt. Koch. 

Antonth. Brentano. 

Ed. von der Launig. 
Dr. jur. von Guaita. 
Dr. Lorey. 

Cc. Zügel. 

De Bary⸗Jordis. 


Schoͤff Dr. Behrends. 


Eberhardt. 


Dr. Reinganum. 


3. 5. Ponfick, 
Zutteroth. 

Dr. Heffenberg. 
Benjamin Kreps. 

Beiftl, Rath 3. Bögner, 
G. 3.9 Wagner. 

Dr. Rapp. 

3. Heß. 

Dr. Sömmerring. 

©. 8. Kettembeil. 

D. Hindel. 

30h. Stern. 

Pfarrer König. 

Earl Klotz. 

von Mühlen. 

Sreihere von Hofzhaufen. 
Rathsſchreiber Dr. A. Müller. 
Dr. Hod. 

Domcapitular Dr. Bohn. 


2. Stephanus, 


Director Grimm. 
Stadt⸗Amtmann Dr. Büchner. 


BG. P. Cronboerger. 


Dr. med. Bogner. 


A. von Bethmann. 


J. C. Vogel. 


: Henri Wilmans. 


Pfarrer Zimmer. 

c. Brönner. 

Dr. Stiebel. 

5. € Reus. 

Carl von Bethmann. 
Sofeph Bär. 


Herr B. Dondorf. 
» Dr. Simon Maas. 
Sräufein Louife von Gunderrode. 
»  Earoline von Lersner. 
» Albertne Eſchen burg. 
Herr 3. de Reufville⸗Ridinger. 
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Herr Dr. Krieg 
» Kammer — L. von 


Strampf. 


» Graf Felix von BVoß. 
»Erbprinz Conſtautin zu Löwen; 


fein > an Nr 


» Major:son. Krieg. berg. 


Herr Profeſſor Ardbadı.. 


» Dr. Berdt. # » Dr. Kriegk. 

» Baurath Burnip. » Freiherr W. von geonhardi. 
» Dr. Euler. . » H.von Meyer. 
»Forsboom⸗Goldner. » Genator Neuburg. 

» Butermann. F »3. D. Paſſavant. 

»Schoͤff von Guͤnderrode. » Major von Radowit. 

» Dr. Häberlin. » Dr. Rapp. 

» Gtadtbaumeifter Heß. » Dr. Römer. 

» Brofeffor Heſſemer. »Architect Rumpf. . . 

» Affeffor Hofftadt. » Rath Shisffer. 
» Profeſſor Keiner. , » VBürgermeifter Schöff in 
'» Brofeflor Dr. Klof. » Genator. Ufener. 

» Dr. Körner. » Director Beil. 
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B. Mitglieder des Eomite. 


Hear Major von Krieg. 


⸗ 
2. 


— 


su Beaume der Beietjäefe. 


J Praͤſdent: derr von Ganderrode. 


Stellvertreter: Herr Keſtner. 
Sekretair: Herr Uſener. 
Stellvertreter: Herr Bercht. 
Rechnungsführer: Herr Forsboom⸗Goldner. 
Stellvertreter: Herr Häberlin. 
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die Herren: 


die Herren: 


Die Herren 


IX 
C. Eintheilung Der Sectionen. 
a. Adminiſtrative Section. 


Bercht. die Herren: Keſtner. 
Forsboom⸗Goldner. H. von Meyer. 
von Günderrode. ‚son Radowitz. 
Häberfin. nn 
b. Siſtoriſche Section. 
Aſchbach. die Herren: von Leonhardi. 
Bercht. Neuburg. 
Euler. von Radowitz 
Gutermann. Rapp. F 
Keſtner. ‚ Römer, 
von Krieg. Schloſſer. 
Kriegk. Thomas. 
e. Artiſtiſche Section. | 
Burnitz die Herren: von Krieg. 
Forsboom⸗Goldner. von Meyer. 
von Öünderrode. 3. D. Paffavant. 
Häberlim. von Radowitz. 
Heß. Rumpf. 
Heffemer. Uſener. 
Hofſtadt. Veit. 
Körner. 


d. Hedaction des Archivs. 
a. Für den hiſtoriſchen Theil: 


Die Herren Berdt. 
von Radowitz. 
Uſener. 
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Kurze phyſiſch⸗ geographiſche Befchreibung 
Der Umgegend von Frankfurt. 


1. 2age und allgemeiner Charafter. 


Das von dem unteren Main durdöftrömte Land iſt ein Theil der großen 
Mittelgebirgs-Landfchaft, welche zwifchen den, die Alpen weftlich und nörblich 
begrenzenden, Slußthälern und Hochebenen und ben Flachlaͤndern des mittle⸗ 
ren Europa’s liegt, und einen großen Theil Frankreichs, fowie das mittlere 
Deutſchland einnimmt. Aus vielen einzelnen Gebirgszügen und Gebirgsgrup⸗ 


ren, Thälern und Ebenen beftehend und fih kaum an einem Punkte über 


6000 F. erhebend, zeichnet ſich dieſe Landſchaft hauptſächlich durch den, über 
einen großen Raum hin ausgebreiteten, Wechſel entgegengeſetzter Formen aus, 
der fie von den übrigen Haupttheilen Europa's unterſcheidet. Obgleich von 
vielen Gebirgen durchzogen, iſt dieſe Landſchaft doch keineswegs ein durch⸗ 
gangig gebirgiges Land; ſondern Ebenen von geringerer und größerer Ausdeh⸗ 
nung und flache, zum Theil mehrere Dieilen breite Thäler nehmen große 
Räume derfelben ein; ſelbſt Die Gebirge haben zum Theil Plateau - Bildung, 
und wiederholen fo auf ihrem Rüden bie Form, welche bie an ihrem Fuß lie⸗ 
genden Landſtrecken auszeichnet. 

Die Gebirge find theils große plateauförmige Erhebungen des Landes, 
theils Gebirgszüge oder Gebirgsgruppen, und umterfcheiden ſich hauptſächlich 
durch ihre vorherrſchende fanfte, zum lachen oder Wellenförmigen hinnets 
gende Form ſehr von dem Schroffen und ſcharf Begrenzten, welches die des 
fäblichen Europa’s dharakterifirt. Wegen biefer Form, ihrer geringen Höhe 
und anderer, zum Theil damit zufammenhängenden Berhältniffe find fie meift 
mit Wald bedeckt. Die Thäler haben:im — ebenſo, wie die Berge, 
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eine ſanftere Form, find nicht jelten breit und deshalb ald Wieſen⸗ und Ader- 
land bebaut, und erweitern fi häufig zu Thal⸗Ebenen oder zu wirflidyen Ebe⸗ 
nen. Obgleich von Flüſſen reichlich bewäffert, hat Doch die Mittelgebirgs-Land-= 
ſchaft, in Zolge der angegebenen Höhe- und Zorm-Berhältniffe, mit wenigen 
Ausnahmen weder die Waſſerfaͤlle, nody die tiefen Gebirgs-Seen, durch welche 
hohe und fchroff-geformte Gebirge gewöhnlich fich auszeichnen. Das großartig 
Poetifche, welches in den Formen biefer das Auge des Künftlers erfreut un 
anzieht, mangelt jener im Allgemeinen; um fo mehr waltet über in Hinficht 
auf den Eindrud, den ihre Formen auf das Gemüth machen, der Charafter 
des Anmuthigen und Lieblichen vor. Auch das Reben der Berwohner dieſer Ge⸗ 
birge ift, in Bezug auf Sinmesart, Sitten, Genüffe und Entbehrungen, fein 
eigentliches Gebirgsleben, wie wir es 3. B. in den Alpen finden. Ueberall 
ebenen Landftrihen benadhbart, an fanfte Formen gewöhnt und von feinen 
oder nur wenigen unũberwindlichen Schwierigfeiten des Bodens umgeben, 
findet der Einwohner hier nicht, wie ver Hirte der Hochgebirge, in ter Bertie- 
fung zwiſchen ben Felſenmaſſen, bie feine Geburtöflätte umgeben, eine zwar 
befchräntte, aber auch abgefchloffene, feinem Sinne genügende Welt; fonbern 
er ahnet ober flieht jenfeit feiner Berge die flacheren Räume, zu denen er über 
leicht zu erfleigende Höhen gelangen kann, und Hält fen Thal und feine Berge . 
nur für einen Theil feiner Heimat. 

Wie die Gebirge der bezeichneten. Landſchaft in ihren Formen nicht, gleich 
den ihnen fünlich benachbarten Alpen, ven fchroffen Gegenſatz gegen pie Ebene, 
fondern vielmehr deu Lebergang zu ihr bilden, ja auf ihren Plateaur zum Theil 
fogar die Form dieſer darſtellen: fo Haben audy vie Ebenen derjelben nicht ven 
Charakter des vollfommen Flachen und des unbegrenzt Weiten, der in dem 
om ihrer nörblichen Grenze zum Deere hin fi ausbreitenden Lande ber vor- 
herrſchende if. Die meiften Ebenen jener Landſchaft find hügelig ober wellen- 
förmig, und wiederholen fomit die Form der Berge, fowie biefe in ihrer Ge⸗ 
ftaltung umgekehrt zum Flachen und Platenu-Artigen hinneigen. Und wenn 
auch einige Striche volllommene Flächen bifden, fo find fie doch, im Vergleich 
mit jenen nördlichen Flachländern, von fehr geringem Umfange, und geben 
ſich nicht, gleich dieſen, als befondere, ſelbſtſtändige Glieder des Formen⸗ 
Baus von Europa, fondern ald untergeorpnete und in mehrfacher Beziehung 
von ihrer gebirgigen Umgebung abhängige Erfcheinungen zu erfeunen. Es 
gibt In der ganzen Mittelgebirgs-Landſchaft nur Wenige Striche Tanbs, in 
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denen man nicht wenigſtens das Gebirge ſieht; in den meiſten ihrer Ebenen {fl 
man ihm fogar fehr nahe, und lebt an und auf den Hügeln oder ifolirten Ber⸗ 
gen, mit welchen dieſe faft durchgängig bedeckt find, und die, fo zu fagen, ven 
Uebergang von einem Gebirge zum andern bilden. | 

Auch der Bewohner jener großen Landſchaſt if, dem Charakter feines 
äußeren Lebens und feiner Sinnes⸗ und Empfindungsweife nach, weder ein 
Hochländer, noch ein Flach» und Niederländer : gleich dem Boden feiner Wohn⸗ 


. flätte, der weder vollfommenes Gebirgs⸗ und Hochland, noch) eigentliche Nies 


derung und Fläche ift. Mannichfaltigfeit der Formen und Bermittelung ihrer 
Gegenſaͤtze find der Haupte Charakter des Bodens; mannichfaltig und gleich 
falls Gegenfäge vermittelnd find auch die Befchäftigungen feiner Bewohner. 
und ihre inneren und äußeren Zuftände. — | 
Die Thal-Ehene des umteren Mains nun, in welcher Frankfurt ven Mit- 
telpunft des Verkehrs bildet, ift ein Theil der befchriebenen Landſchaft, und 


enthält in fi und ihrer nächften Umgebung alle die Haupt⸗Eigenthümlichkei⸗ 


ten, welche diefe charakteriſiren. In der Gegend der Mümling- Mündung, da, 
wo der Main aus der von Speffart und Odenwald gebilbeten Verengung her⸗ 
austritt, beginnend, befteht fie zuerft aus einem Fleinen breiten Thale, welches 
von den genannten Gebirgen begrenzt wird. Oberhalb Afchaffenburg endet 
diefes, und geht in eine theilweife ganz flache, theilweiſe mäßig mellenförmige 
Ebene über, welche einerfeits pur) ein vom Odenwald auslaufendes niederes 
Hügelplateau von der großen Rhein-Ehene geſchieden, andererſeits von den 
dem Fluſſe nahe liegenden Borhöhen des Speffart und einer zwiſchen Nidda 
und Main liegenden Erhebung des Bodens begrenzt wird. Bei Frankfurt, mo 
mit den Röderbergen biefe Erhebung und ihnen gegenüber bei Sarhjenhaufen 
das angeführte Hügelplatenu enden, beginnt, ver dritte Theil der unteren 
Main-Gegend. In dieſem gehört alles links des Mains gelegene Land, feiner 
Form nad), der ganz flachen Rhein-⸗Ebene an, mit welcher es ohme die mins 
befte Unterbrehung zufammenhängt: in ihm zeigt fi, das fleile Main⸗Ufer 
bei Kelfterbady ausgenommen, faft Feine einzige, in die Augen fallende Erhe⸗ 
bung des Bodens. Auf der rechten Seite des Fluffes dagegen Tiegt zwar uns 
mittelbar an diefem gleichfalls ebenes Land, dasſelbe erhebt ſich aber alsbald 
und erftredt fich wellenförmig zum Taunus hin. Der Fuß biefes Gebirges 
iR an den meiſten Stellen fihtbar yon der Ebene abgefundert, in bie zwiſchen 
Main und Nidda liegende Erhebung aber geht diefelbe almälig über. Zwiſchen 
1* 
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Beiden hängt dieſer dritte Theil der unteren Main⸗Ebene unmittelbar mit der 
eigentlichen Wetterau zufammen ; Dagegen fcheidet ihn weſtlich ein breite8 Hü⸗ 
gelplateau, welches von dem Taunus ausläuft, von dem Rheingau, und das 
den Main berührende Ende diefes Plateau’s bei Hochheim bildet gleichſam 
einen Eepfeller, bei welchem der Fluß feine eigene Ebene verläßt und in jene 
herrliche, mit feiner Mündung beginnende Thal-Ebene des Rheingau eintritt. 

Ueberſchauen wir. die drei Theile, in welche die Umgebung des unteren 
Mains naturgemäß zerfällt, mit einem Geſammtblick: fo zeichnet fich im Als 
gemeinen bie rechte Seite des Fluſſes durch das Vorherrichen des Hügeligen 
oder Wellenförmigen, die linke durch den überwiegenden Charakter des Fla⸗ 

hen aus. In jener find die Erhebungen des Bodens dem Main ftetd nahe, 
in diefer nähern fie fih ihm nur zwifchen Steinheim und Sachſenhauſen eini⸗ 
germaßen, und in ber ganzen Strede von letzterem Drte bis zur Mündung 
bat fogar fein Tinfes Flußgebiet faft Feine einzige wellenförmige oder gar hüge⸗ 
lige Erhebung mehr. 

Dem Charafter einer Mittelgebirgs-Landfchaft ift e8 angemeſſen, daß alle 
einzelnen Theile derfelben mit einander in einer natürlichen Verbindung ftehen. 
Dies findet denn auch bei der unteren Main-Gegend Statt. An das Ende der 
langen ThalsEbene des Mittelrheins ſich anfchließend, hat fie vermittelft derſel⸗ 
ben eine natürliche Verbindung mit dem Gebiete der Schweizer Alpen. In 
den Odenwald führen aus ihr die in ſüdnördlicher Richtung auslaufenden Thäs 
fer, welche die Tanggeftrediten Höhenzüge dieſes Gebirges von einander trennen, 
und aus denen bie Odenwald - Slüffe Mümling und Gerfprenz dem Maine 
zufließen. Zwiſchen dieſem Gebirg und dem Speffart hängt das Land, ver⸗ 
mittelft eines.fchmalen Flußthals, mit der Kränfifchen Hochebene und den Lands 
fehaften der mittleren Donau zufammen. Zwifchen den, im Oſten den unteren 
Main begrenzenden, VBorbergen des Speffart und den äuferften füblichen Vor⸗ 
höhen des Vogelsbergs Tiegt das breite Thal der Kinzig, welches, als eine 
natürliche Strafe zwiſchen dem Mittelrhein und dem norböftlichen Deutichland, 
yon fo großer Wichtigkeit für den Verkehr unferes Vaterlandes ift, und bie 
untere Maingegend über die Fuldaiſchen Höhen hinaus mit der Thüringifchen 
Hochebene in Verbindung feßt. Im Norden hängt das Main =Land ununters 
brochen mit der nördlichen Wetterau zuſammen, durch welche man weiterhin 
über das bergige Heffenland und zwifchen den Wefergebirgen hin in das Flach⸗ 
land der Wefer und ver Elbe gelangt. Im Nordweften endlich Tiegt der hope 


fübliche Gebirgsrand des umter dem Namen Taunus Im weiteren Sinn bes 
fannten ſüdnaſſauiſchen Hochlandes, und um den füblichften Borhügel desſel⸗ 
ben, den Hochheimer Berg; führt ver Main flußabwärts in das Rheingau und 
ans dieſem ber Rhein, zwiſchen Taunus, Siebengebirge, und Eifel 
hindurch, zu ven Niederlanden. 

Auf die angegebene Weiſe befchaffen und von Gebirgen, Ebenen, Plas 
teaur und Flußthälern verſchiedener Art umgeben, Iäft die, mitten in ver euros 
paͤiſchen Mittelgebirgs⸗Landſchaft gelegene, Ebene des unteren Mains alte oben 
angegebenen Form⸗Verhältniſſe dieſer theils in ſich ſelbſt ‚ theils in ihrer Um⸗ 


gebung wiebererfennen, un fteht mit den beiden, durch jene Landſchaft vermit- 


telten, Hauptformen Europa’s, dem rauhen Hochgebirgsland im Süben und 
den flachen Nieberungen im Norden, In ungehinverter Verbindung, ſowie mit 
alfen Hauptflüffen des deutfchen Vaterlandes. Indem fie nun außerdem um 
nur 5 Grade nördlich) von der Mitte zwiſchen dem Aequator und dem Nordpol . 
liegt, durch ihre Vertiefung und die nordweftlich benachbarten Taunus⸗Höhen 
gegen eine grofie Ernieorigung der Temperatur geſchützt wird, gleichweit von 
den Grenzen des wärmeren Oberitaliens und ben fühlen Küften ber Norbfee 
entfernt if, von Weften und Sühweften her des wärmebringenden Einfluffes 


ver atlantiichen Winde fich erfreut, und ebenfo ber Mitte von Europa wie ber 


von Deutichland nahe tft, gehört ug Gegend zu den begünitigtften Landſchaf⸗ 
ten Deutſchlands. 

Schließlich bemerken wir noch in Betreff der Lage, daß der Dom zu Frank⸗ 
furt nad) Eckhardt unter 50° 6° 42” N. Br. und 26° 21° 4” O. L. (von Ferro), 


nad). Gerling aber ımter 50° 6° 42,90” R. Br. und 26° 21’ 0,27” O. L. liegt”); 


daß Schmidt, jedoch nach einer nicht ganz zuverläffigen Meffung und Berech⸗ 
nung, bem Gipfel des großen Feldbergs 50° 8’ 57" Norbbreite und 26° 8° öfts 
licher Länge gibt; dag nach Lob der weiße Thurm zu Homburg 11047, 1 Bar. 


F. oder 3 Minuten eines Längengrads weftlichen Abftand von dem Merivian 


des Frankfurter Doms hat, von welchem er nad einer Dreieds- Meffung 
11686,4 Par. F. ober gerade 13, geogr. Meilen entfernt iſtz und daß endlich 
der Tängfte Tag in Frankfurt 16 Stunden und 21 Minuten, ber kürzeſte 8 Stuns 
ben und O Minuten as ’ 





*) Darmitadt liegt um 14 Minuten füdlicher und um 2 Minuten weftliher, Mainz | 
um 6 Minuten füdlicher und um 25 Minuten weitlicher. 
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2. Form⸗Verhältniſſe und Beſtandtheile des Bodens. 
a. Der Main⸗Taumus. 

Taunus iſt der Namen, mit welchem jetzt die Wiffenſchaft die zwiſchen 
der Wetterau, dem unteren Main, dem Rhein und der Lahn liegende Berg⸗ 
landſchaft bezeichnet. Er ift dem auf und an dieſer wohnenden Volke unbekannt, 
und ward uns von den Römern überliefert, bei welchen er aber nur einen Theil 
des den Südrand der angegebenen Landſchaft bilbenden Gebirgsrückens, etwa 
von Wiesbaden an bis Homburg, bedeutete. Man leitet ihn theils von einem 
keltiſchen Worte (Dun, Höhe) ab, theils von dem germaniſchen Tun (Höhe, 
Waldberg), theils von dem gleichfalls altdeutſchen Worte Taun (Zaun, ınit 
Beziehung darauf, Daß ver betreffende Theil Des Gebirge in alter Zeit umzaͤunt 
ober verfchangt geweſen fein ſoll). Bet dem Volke führt weder bie ganze Berg⸗ 
landſchaft, noch jener Rüden einen Gefammt-Ramen; dasfelbe benennt — 
was aud in andern Gegenden ber Fall tft — dieſen fhlechtiveg das Gebirge, 
und nur bie höchſten Theile desſelben, bie beiden Feldberge und bie ihnen zu⸗ 
nächft Iiegenben Berge (von Eppftein an bis zum Herzberg hinter Homburg), 
werben von ihm Die Höhe genannt; auch diefer Namen wird inbeffen nicht 
häufig gebraucht, und man bebient fi) desfelben in der Regel nur, um, wie in 
den Benennungen Homburg vor der Höhe, Holzhauſen vor der Hähe, Rodheim 
vor der Höhe, Orte am Gebirge von andern gleichnamigen zu unterſcheiden. 

Jene Berglandſchaft, die an ihrem höchſten Theile zum Main abfällt, 
wird durch zwei Ebenen (die des unteren Mains und die Wetterau), durch 
eine Thal⸗Ebene (das Rheingau) und durch zwei enge Stromthäler (die Rhein⸗ 
Schlucht von Bingen an bis zur Lahn - Mündımg und das untere Lahn Thal) 
begrenzt. Sie ift ein Hochland, deſſen Oberfläche größtentheils als. ein Wechſel 
von hügeligen Ebeneu und tiefen Thälern erfheint, und, einzelne Bergzüge 
fowie Die dasſelbe durchſchneidenden engen Thäler abgerechnet, nicht in feiner 
Horn, fondern nur in feiner hohen Lage den Charakter einer Gebirgsgegend 
hat. Der Haupt⸗Gebirgszug dieſer Landſchaft Tiegt an ihrem füplichen Ende 
und bildet hier den Rand bes Plateau's. Das Gebirge hat auf diefer Seite 
einen kurzen und etwas ſteilen, aber nicht fehroffen Abfall. Nach Norden und 
Weſten dacht es fehr allmälig und mit einer Menge zum Theil weit aus: 
laufender Vorhöhen gegen den Rhein und die Lahn hin ab, hat aber an biefen 
Flüſſen felbft fteile Ränder. Diefe ftehen dicht an beiden Slüffen. Auf der 


Sübfeite dagegen iſt einestheils der Fuß des Gebirges A — 5 Stunden von 
dem Main entfernt; anderestheils ift ber Rhein, ſoweit er die Sübgrenze deg 
Gebirges bildet, d. b. im Rheingau, vemfelben zwar nahe, ver Abfall zu ihm 
aber, der nichts weniger als fleilsandig if, läßt in Verbindung mit den gegen⸗ 
überliegenden nieberen Höhen dieſe Strede des Rhein -Laufs nicht als ein 
Thal, fondern als offene Thal⸗Ebene erfcheinen. Der öftliche Abfall, zur Wets 
terau, iſt dem füdlichen aͤhnlich, hgt aber, ebenſo wie der nächfte Theil von dies 
ſem, wenige Seld-Parthieen, während fie von Homburg an bis gegen Wies⸗ 
baden bin häufig vorkommen. Die Höhen des Südrands erreichen in ihren 
hoͤchſten Punkten 2300 — 2700 Fuß abfplut, in den ihnen öſtlich benaggbarten, 


‘aber 1450 — 2000, und erheben ſich fomit 2150 — 2450 und 1200 — 1730 


Buß über den Main; weſtlich von denfelben haben fie in dem Trompeter 1560 5. 
(8. G. Schmidt), in der Platte 1418 (Stift; vielleiht 141819; Schmidt gibt 
1890 F.), in ihrem legten Punft, auf dem Niederwald bei Bingen, nahe ay 
1000 3. abfolute Höhe, ober die beiden Erfteren um 1344 und 1202 F. Höhe 
über dem Rhein bei Mainz, der Letztere 834 5. Höhe über dem Rhein bei 
Bingen*). Auf der Weftfeite, zwiſchen Bingen und der Lahn-Mündung, und 
auf der Nordfeite, zwiſchen dieſer und Weplar, mag ber den Rhein und bie 
Lahn berührende Rand im Allgemeinen wohl 4 — 500 F. Höhe über beiden 
Slüffe haben; einzelne Bergfpigen qn demſelben find höher, 3. B. der, Stoppel- 


berg bei Weplar, welcher (nah Schmidt) 1140 F. abfolute Höhe hat, oder 


760 F. über den Spiegel der Lahn herporragt. An der öftlichen Seite des Ge⸗ 
birgs hat die Haſſelhecke hinter Friedberg 1580 und der Hausberg bei Butzbach 
1350 5. Meereshöhe (nad) Schmidt). 

Kein einigermaßen beveutender Fluß, fondern nur große Bäche kommen 
aus dem Taunus⸗Gebirge. Die größte Höhe ihrer Duelle mag über 2000 $. 
betragen. Der Eleine See bei Schloßborn, der aber eher ein Weiher genannt zu 
werben verbient, mag um 1400 F. Hoch Kiegen. **) 


*) Die Hallgarter Zange N. W. von Eberbach hat 1710 %., die von Wiesbaden über 
die hohe Wurzel nach Langen: Schwalbach führende Straße um 1500 5. abf. Höhe. — 
Uebrigens find allenthafden, wo in biefer Beichreibung das Wort Fuß vorkommt, Pas 
rifer Fuße gemeint. 

**) In der von Herrn v. Strang in Berghaus Annalen mitgetheiften Zufammenftel: 
lung der Hphen-Berhältniffe der Erde wird Th. VI. S. 118. außer jesem Schloßborner 
See auch noch ein »etwa 2000 Zuß hoc) liegender größerer See am großen Zeldberg« 


Der Taunus zeichnet fich durch die vorberrfchende abgerundete, zum Teil 
Feine Plateaux bildende Form feiner Berggipfel und durch feine häufig tiefen 
und fteilen Thäler aus. Bon den Thälern find die gegen bie Wetterau, ven 
Main und den Rhein ziehenden, mit Ausnahme des Thals der ſchwarzen Bach 
und bes Wisper- Thals, Ffurz, die zur Lahn mündenden aber zum Theil fehr 
lang. Das Bemwalbete feiner Höhen, ver Anbau eines großen Theils feiner 
Plateau = Fläche und vor allen Dingen feinguffallender Reichthum an Mine- 
ralquellen charafterifiren außerdem dieſes Gebirge. Wie das benachbarte Pla⸗ 
teau des Hundsruͤcks, mit welchem der Taunus überhaupt große Aehnlichkeit hat, 
erſcheied die Hochfläche des Letzteren dem Durchreiſenden in feinem Geſammt⸗ 
Eindruck wie ein ausgedehnter, halb aus Getraide⸗Feldern und unangebautem 
Lande, halb aus Waldſtrecken beftehenber Park. Charaktertitifch ift dabei in Be⸗ 
zug auf die Bewohntheit des Plateau's, daß die Dörfer größtentheils in ven 
Thälern vesfelben Tiegen, und daß man daher an manchen Stellen, ungeachtet 
einer weiten Ausficht, feine Wohnung ſieht. In vielen feiner Thäler, im Allge⸗ 
meinen aber nicht in den Formen feiner Plateaux und Bergfpigen hat aud) ver 
Taunus den Charakter Des Schönen, und zivar erf en dieſes als Tieblich oder 
anmuthig und ald romantifch. | 

Der ſuͤdliche Rand, mit deffen öſtlicher Main-Taunus zu benennender 
Hälfte wir ung hier ſpeciell beſchäftigen, bildet einen langen, von Weſtſüdweſt 
nach Oftnorboft gerichteten Gebirgszug, der bet Bingen beginnt, und bis in die 
Gegend von Ober-Roßbach und Friehberg geht, wo er in den nad) Rorden 
ziehenden, nur durch das breite Thal der Ufe (zwifchen der Haffelhede und 
dem Hausberg) unterbrochyenen Oftrand der Taunus⸗Landſchaft übergeht. Der 
Main-Taunus befteht Hauptfächlid) aus hartem, mit vielem Duarz gemengtem 
Thonfchiefer, welcher auf dem Abfall feiner Nordfeite in Grauwacke übergeht. 
Sein Südfuß hat bei Ober-Roßbach 504 5. Meereshöhe (©. G. Schm.), 
bei Friedrichsdorf 513 (phyſik. Verein zu Frankfurt), am großen Tannenwald 
bei Homburg 710 (nach og), bei Dberurfel etwa 587 (©. ©. Schm.), 
an den Diineralquellen bei Kronberg 512 (Stift), bei Soden 437 (Stift). Im 
Südieften der höchſten Höhen hat der Hauptzug Die größte Anzahl von Bors 
bergen, zu denen namentlich die um bie Dune Bach Tiegenden Gruppen 


erwähnt. Wahrſcheinlich ift damit ein ebenfalls weiherartiges Waſſer am Nordfuß 
dieſes Berges gemeint. 
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gehören. Der Gebirgszug erhebt ſich von feinen beiden Enden her ſehr allmaͤlig 
zu feinem, nordweſtlich von Frankfurt liegenden, höchſten Punkte, und gewährt, 
von biefer Stabt aus gefeheri, einen fehr ſchönen Anblid, indem bie Tange Tinte, 
durch welche er fich gegen den Horfzont abfegt, von jenem Centrum aus zu bei⸗ 
den Seiten hin fanft wellenförmig und mit ziemlicher Regelmäßigkeit ſich 
fenft*). Die Hauptpunfte, deren Höhe mir befannt wurde, find: der, nicht 
mehr zum Main⸗Taunus gehoͤrende Steintopf auf ver Haffelhede bei Fried⸗ 
berg 1580 8. (Eckhardt), ver Wellenberg an ber Norbfeite des Köpperner 
Thals 1473 5. (Log nach einer Abſchaͤtzung), Der graue Berg ebendafelbft 
1463 F. (Lotz, Abſchätzung), die Gückelsburg auf der Oftfeite ver Hom⸗ 
burg - Ufinger Strafe 1460 F. (%oB, trigon.), die Saalburg weſtlich der⸗ 
felden 1305 F. (Log, trigon.), der Herzberg ober Herzkopf weſtnord⸗ 
wellich von Homburg 1823 F. (Lotz, trigen.), der Küßhübel ebendaſelbft 
1836 F. (Log, Abfchäg.), der Roſjkopf ebendaſelbſt 18360 F. (Lotz, Abfchäg.), 
der Rellerberg ebenbafelbft 1816 (Log, Abfchäg.), der Bleiw eis- oder 
Bleibeskopf ebendaſelbſt 1955 F. (Lotz, trigon.), der Eliſabethenſtein, 
ein Felſen an der von Homburg nach dem Klingenkopf und Rothenberg führen⸗ 
den Schneifie867 F. (phyf. Verein zu Franff.;967 7), die Goldgrube füdweſtl. 
yon ihm 1205 5. (Lotz, trigon.), die Höhe ver Cäftine-Schanzen bei Obers 
urfel 1157 (Log, nach einer Abfchäg.), der Klingenfopf nahe weſtlich von 
Homburg 2088 F. (Lotz, trigon.), der Rothenberg weſtl. von Homburg 
1769 F. (Log, trigon.), das Ende der Elifabethben-Schneife weſtl. von 
Homburg 1762 3. (Rob, trigon.), der große Feldberg um 2700 F. *e), 
ver kleine Feldberg 2491 F. 5), der Altkönig 2449 F. (nach Stifft; 


*) Dieſer ſchoͤne Anblick wird Niemanden, der in die untere Main⸗Ebene kommt, 
entgehen, und bleibt dem Bewohner derſelben ſtets veizend. Eine angenehme Ueber⸗ 
rafhung gewährt ed dem Fesieren, in den Anmerkungen zu Humboldt’s Anfichten der 
Natur zu finden, daß diefer Reiſende felbft auf der entgegengefegten Seite der Erde bei 
dem Anblick eines Gebirges an-die ſchoͤne Form des — vergleichend zurud⸗ 
dachte. 

*+) Schmidt hat 2605 F.; feine Höhenangaben über den Taunus aber ſollen im 
Durchſchnitt um 70 F. zu tief fein. Die zuverläffigften Meſſungen find die baromıes 
trifchen von Eckhhardt 12665,2 5.) und von Stifft (2721 %.) und die trigonorhefrifdye 
von Lotz (2654,18); man kann nach ihnen die Höhe des gr. Feldhergs nur allgemein 
zu etwa 2700 $. annehmen. F 

+) So nach der trigonometr. Meſſung von Lotz. Schmidt gibt 2458, Stifft 
2484 5. an. | en —— 
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2300 3. nach Log und Schuidt), Kronberg 739 F. (Eckh.), daß alte Schloß 
au Salfenftein 1470 8. (Schw. ; nad) Andern 1506), das zu Königftein 
1354 5. (Eckhardt; Die Stadt liegt nach Schmipt 199 — 200 F. tiefer), ber 
Roffert 1566 5. (Schm.), ver Staufen 1284 5. (Schm.), der Aſſel s⸗ 
berg bei Eppenhain 1529 5. (Stift), die Höhe bei Rangenhain 1016 F. 
(Schm.), die bei Wil dſach ſen 1033 5. (Schm.), die Hofpeimer Kapelle 
875 5. (Schm.). 

Der Main-Taunus hat im Allgemeinen fanfte Umriffe und meiſtens etwas 
gewölbte, Fuppenförmige Bergfpigen; einige berjelben, namentlich der große 
Feldberg, enbigen fogar in Heine Ebenen. Die öftlihe Hälfte desſelben bat 
nur einen bebeutenben Thal-Einfchnitt, das bei Köppern münbende Thal, 
und diefer tft nicht enge. Beine Umſtaͤnde und der Mangel an fchönen Fels⸗ 
Parthieen unterfcheiden dieſen Theil fehr son ver weftlichen Hälfte, Hier finden 
wir mehr Thäler, von denen eins, das öftlich yon Waldfriftel beginnende Chaf 
der ſchwarzen Bach, den Rüden des Gebirge durchſchneidet; und biefe find ' 
ſowohl tief und theilweiſe enge, als auch durch die Schroffheit und das Fel⸗ 
fige ihrer Ränper ausgezeichnet. Wegen biefer Form -Befchaffenheit iſt ber 
Abfall des Gebirges von Kronberg an im Weſten romantijcher, als der öſtlich 
davon liegende Theil desſelben, und feine Ichönen, meiftend durch Schroffhejt 
und Tiefe, durch den Schlangenlauf ihrer Bäche und durch den Wechſel von 
Wiefen-, Wald: und Feld- Parthieen: ausgezeichneten Thäler find daher in 
Hinficht auf Naturgenuß und Sommervergnügen die wichtigften Stellen der 
Gegend des unteren Mains. Die fhönften und befuchteiten berfelben find bie 
ineinander mündenden Thäler von Lorsbad, Fiſchbach, Eppftein, 
Bodenhaufen und Bremthalund das Kronthal bei Kronberg. 

Der Rüden des Main» Taunus und fein Abfall zur Ebene ift faſt ganz 
bewaldet; auch die höchften Bergfpigen desſelben find mit Bäumen ober Ge⸗ 
ſträuch bedeckt, mit Ausnahme des großen Feldbergs, deſſen flacher, fel d⸗artiger 
Gipfel unbewaldet über die Wälder und Geſtraͤuche feiner Seiten a 
und hauptfächlich nur mit Haiden bedeckt iſt. 

Zwei Hauptftraßen überfchreiten den Main-Taunus, und führen von vn 
Ebene im Südoften zu dem Plateau im Norden und Nordweſten besfelben. Es 
find bie von Homburg nad) Uflngen und Weilburg und die von Hoöchſt über 
Königftein nach Limburg führenden Straßen. Die Einfenfungen, durch welche 
diefelben ven Rüden überfchreiten, find nicht tief, und beide fleigen deshalb 


ſehr an. Der höchſte Punkt ber Lesteren mag gegen 1800, deu ber a. 
gegen 1300 Buß Detragen. — 

Der Altlönig, der große und der Eleine Feldberg, von denen 
bie beiden Lepteren nur durch eine geringe Einſenkung von etnander geſchieden 
find, bilden die Haupt - Gruppe des Gebirgs, und find zugleich der höchſte 
Theil und der Gentralpunft des Main «Taunus, welcher fomit, als ein Gans 
zes betrachtet, eine Tanggefiredie, von ben beiden äußerften Enden her fanft 
anfteigenve, preisgipfelige Bergmaſſe ift, die mit ihrem Südweſt⸗ Fuße in per 
Main⸗Ebene ſteht und auf der andern Seite ſich an das ne Hoch⸗ 


land anlehnt. 


Der große Feldberg endet oben in eine viellelch 100 — grofie 
Flaͤche, auf deren Nordoſtſeite ein etwa 13 Fuß hoher, 28 F. langer usb 
25 F. breiter (20 Schritt im Umkreis habender) Quarzfelſen hervorragt. 
Derſelbe führt den Namen Brunthilden⸗Felſen oder Brunehild⸗ 
Bett (auch wohl Venus⸗Stein und Teufelskanzel), hat Schichten von 5 — 7 
F. Mädhtigfeit, iſt das einzige ausgehende Geftein auf; der Gipfel⸗Ebene des 
Berges, und wird für den Ueberreſt einer grofien, von Thonſchiefer umlager⸗ 
ten Duarzmaffe gehalten, welche einft bis auf venfelben fanant dem umſchlie⸗ 
enden Schiefer durch das Wafler zu ven Abhängen des Berges hinabgeriffen - 
wurde. Auf dem höchften Punkte der Ebene ftebt Die fteinemme Bafis eines 
Meffungs-Signals. Haiden (Erica vulgaris), Heidelbeer⸗ und Preuſſelbeer⸗ 
Sträuger (Vaccinium Myrtillus und V. Vitis Idaea) und andere fleine Pflan⸗ 
zen bedecken die Fläche, welche abwärts von Geſtraͤuchern und weiterhin yon 
Bäumen umgeben wird Chefonders häufig iſt hier ber Mehlbeerbaum, Sorbus 
Aria). Der Namen des Berges wird teils von der Form feines Gipfels herges 
leitet, theils von einem Schlachtfeld, obgleich wir durchaus Feimen Grund haben, 
irgend eine der uns brfannten Schlachten auf biefe Höhe zu verlegen, theils 
fogar mit der.äußerften Unwahrſcheinlichkeit von der Velleda oder von einem per 
Kaifer des Namens Valentinian. Die Ausſichtwoite des großen Feldbergs wird 
yon Gerning auf 150 Stunden im Umkreis beftimmt, ſowie Die Zahl der von ihm 
herab fichbaren Städte und Dörfer.auf 112. Die Gegenftände, welche wan an 
bewaffnetem Auge dautlich und beſtimmt fieht, find folgende: im Süden der 
Main und der Rhein mit pen Staͤdten Frankfurt, Mainz, Worms, Mannheim und 
Speierz die Ebene des letzteren Fluſſas entkang verliert ſich das Auge aach Karls⸗ 
ruhe und Strasburg bir im Harkgont ; links erblickt man die Bergſtraße mit dem 
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Melibokus und bem Oelberg (bei Schriefhelm) als beſonders hervorſtechenden 
Punkten an ihr, und weiter nach Süden den Koönigſtuhl bei Heidelberg und die 
zum Schwarzwalb gehörenden Höhen der Gegend von Baden⸗Baden. Im 
Südoften der Odenwald mit feiner höchſten Höhe, dem Katzenbuckel, bis in 
das Fränfifche hinein, der Main mit Hanau und Afchaffenburg bis über Teßtere 
Stadt hinaus, der Speffart und das norbweftlich von ihm Tiegende Freigericht. 
Im Dften die Wetterau, der Vogelsberg und etwas nad) D. S. D., hinter 
bem Lebteren, das Rhön⸗Gebirge, ſowie etwas nordöſtlich ein Theil des Thü- 
ringer Waldes. Gerade im Nordoften die Hochebene des Taunus und bie 
Gebirge von Nieverheffen bis zum Meißner bin; die Gegend von Kaffel bleibt 
durch die Höhen bei Giffenberg und Friglar verdeckt. Im Norden die Hoch⸗ 
ebene des Taunus, bie in der Gegend von Gießen, Wetzlar und Weilburg, 
dies⸗ und jenfeit der Lahn Tiegenden Höhen, bie Gebirge zwiſchen DIN und 
Lahn, die Graffhaft Wittgenftein links der oberen Lahn und dag zu Weſtpha⸗ 
len gehörende Rothhaar⸗Gebirge, welches ſich von Winterberg über Aſtenberg 
und Berlenburg gegen die obere Sieg und Bigge hinzieht. Etwas im Nord⸗ 
weſten der Taunus, der Weſterwald und hinter ihm das Siebengebirge bei 
Bonn. Weſtlich der Taunus und die Gebirge der unteren Moſel jenſeit des 
Rheins. Südweſtlich die Weſt-Haͤlfte des Man» Taunus, der Hunds⸗ 
rüf, der Donnersberg und — Süden die Haardt und in blauer Ferne 
die Vogeſen. 

Der kleine Feldberg bildet fein Plateau auf feinem Gipfel, wie fein 
gleichnamiger Nachbar, von welchem er ſuͤd⸗ ſüdweſtlich Tiegt, heißt auch 
Lütge-Feldberg und Kronberger Kopf, iſt mit Wald und Straudy- 
werf bewachſen, und gewährt gleichfalls eine weite Ausficht. 

Der Alttönig liegt vor den beiden Feldbergen nach dem Maine zu, füb- 
fünoftlich von dem großen. Er hat einen von allen Seiten gleichmaͤßig ſpitz⸗ 
zufaufenden Gipfel, und iſt durchaus bewaldet. Bon den Eleineren Pflanzen 
feines oberen Theils find befonders Die Heidelbeere und das Alpen-Herenfraut 
(Circaea Alpina) häufig. Zwei aus Duarzblöden beftehende Ringwälle, bie 
man fir die Ueberreſte Alt⸗germaniſcher Berfchanzungen hält, umziehen ben 
Gipfel. Er wird auch Altfüng und Altfün genannt, und feinen Namen _ 
feitet von Gerning, jedoch ohne poſitiven Grund, von einem Königsſtuhle oder 
dem Sip eines alten Gaugerichts her. Der Altkönig bietet wegen ber Geſträu⸗ 
cher ſeines Gipfels fein Panorama, fondern blos einzeine Ausfichtd-Parthieen 
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ber. Uebrigens hat man auf Ihm, aufier dem glei weit reichenven Blick nad 
Südweften, Süden, Sübuften und Often, die Anfidyt der gangen unteren 
Main-Begend, veren rechte Seite dem auf den Gipfeln der Feldberge Stehen» 
ben durch ihn theilmeife verbedt wird; die Ausſicht nach den andern Weltges 
genden aber iſt durch die Letzteren großentheils verſperrt. 

Außer den drei höchften Bergen bes Taunus find die Höhen von Falken⸗ 
fieln und Königſtein, ver Roſſert und der Staufen die Haupt-Ausfichtepunfte ; 
auf ihnen allen ift jedoch, da fie auf dem Südabfall des Gebirgsrüdens Liegen, 
Die Ausficht nad) der Seite von diefem hin fehr verengt. 


» Die Ebene des unteren Mains und der unteren Ribba,. 


Diefer jept zu den Befigungen der drei ſouverainen Heſſtſchen Fürſten, des 
Herzogs von Naſſau und der freien Stadt Frankfurt gehörende Landſtrich hat 
feinen Geſammtnamen. Im Alterthurme kummen die Namen Maingau, Nidda⸗ 
gau und Wetterau vor, von denen nur ber Legtere fich im Volksgebrauch erhal 


ten hat. Maingau fcheinen die Umgebungen des Mains von Würzburg 


bis nach Frankfurt und vieleicht ſelbſt bis Mainz geheißen zu haben. Der 
Niddagan war im Süden vom Maine begrenzt, fing zwiſchen Dörnigheim 
und Fechenheim an und erftredte fi) flußabwärts bis Okriftel. Bon da 308 
die Grenze längs der ſchwarzen Bach bis Eppſtein von hier hinter Falkenſtein 
und Reifenberg auf dem Gebirge hin und dann nach Kirborf (bei Homburg) 
herab, von da aber nördlich von Peterweil und Okarben vorbei zur Nidda, 
fodann an dieſem Fluſſe her bis zur Nidder-Mündung und von dieſer ſuͤdoſtlich 
zum Main. Der Begriff Wetterau bat im Laufe der Zeit eine verſchiedene 
Auspehnung gehabt. Im neunten Jahrhundert bezeichnet diefer von dem Fluͤß⸗ 
en Better herlommende Namen das nörblid und norböftlih an den Nidda⸗ 
gan ftoßende Land, welches ſich Tängs dem Main von der Niddagau » Grenze 


an bis nach Hanan und längs der Kinzig auf ber rechten Seite von ihrer Mun⸗ 


dung bis nach Höchſt (bei Gelnhauſen) erjtredte, deffen weitere Grenze dann, 
über dieſen Fluß gehend und unterhalb Schlüchtern wieder auf feine rechte 
Eeite zurückkehrend, in einem Halbbogen die Gegenden von Biber, Orb und 
Steinau umfaßte, hierauf über einen Theil des Bogelsbergs und fünlich von 
Grünberg und Gießen vorbei, über Grüningen und Butzbach nad) Ufingen und 
von hier über Rodheim nad Dfarben zog. Später erweiterte fi, mit dem 


Aufhsren ber alten Gans Berfaffung, ber Begriff Wetteran, und vom 13ten 
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oder ihten Jahrhundert an umfaßte er, außer dem Fruͤheren auch nod) ben 
Niddagau und die benachbarten Naffauffchen Ränder bis zur Lahn und bis an 
den Rhein oder doch bis nahe zu ihm; und zu den Wetterauiſchen Reichsſtäd⸗ 
ten, welche früher nur zwei an der Zahl waren (Friedbberg und Gelnhaufen), 
wurden ſeitdem auch Frankfurt und Weplar gezählt. Gegenwärtig bezeichnet 
man mit dem Ramen Wetterau, im weiteren Sinne, gewöhnlich das ſüͤdlich 
von dem Maine, zwifchen Hanau und Höchft, begrenzte Land, und läßt feine 
anderen Grenzen über Windeden, an der Nidder hinauf bis Ortenberg, dann 
über Nivba, Hungen und Lich, einige Stunden füdlich von Gießen vorbei, über 
Butzbach, am Fuße des Taunus her und über Homburg nad) Höchft laufen. 
Im Volksgebrauch aber wird der Begriff Wetterau nicht fo weit fühlich ausge- 
dehnt, fondern man findet, vom Main ber, erft in einer von Windeden, über 
Vilbel nach Homburg gezogenen Linie den Anfang der Wetterau. Durch bie 
Uſe und Fauerbach wird das Land in die ſüdliche oder untere und bie 
nördliche oder obere Wetterau abgetheilt. 


Die von dem unteren Main und ver unteren Nidda burchfloffene Ebene - 


iſt meftlich und norbweftlich von dem Taunus, nordöſtlich von den von bem 
Vogelsberg zur Kinzig ziehenden nieveren Höhen, Sftlih von den Vorhöhen 
des Speffarts, füböftlich von denen des Odenwalds begrenzt. Nördlich ſteht 
dieſelbe in ummittelbarer Verbindung mit der zwiſchen dem Taunus und dem 
Bogelsberg liegenden und zur Lahn hin ziehenden Ebene der oberen Wetterau, 
und im Süden und Südweſten hängt fie ebenfo ununterbrochen mit der breiten 
Thal- Ebene des Mittelrheing zufammen. Ein breites Hügelplateau, welches, 
aus dem Bogelsberg ausgehend und von der Nidder durchſtromt, auf der rech⸗ 
ten Main⸗Seite gegen bie Mündung der Nidda bin zieht, fcheivet Das Gebiet 
diefes Fluffes von dem der erften Hälfte des unteren Mains; ein anderes, vom 
Odenwald her fommenbes und zwifchen Groß-Steinheim und Sachſenhauſen ſich 
verlanfendes trennt andererfeits diefen Theil des alten Maingaus von jenem 
Rheinlanve. Beide Erhebungen des Bodens haben ungefähr im Meridian von 
Frankfurt ihr weftliches Ende, und treten nirgends bis an das Bette des 
Mains. Wir benennen diefelden am paffendften das Hügelplateau Des 
Odenwalds und das Wetterauifche Hügelplateau. 

Das Hügelplateau des Odenwalds und das Finke Main- 
ufer von Groß- Steinheim bis Sachfenhaufen. Jenes Plateau 
verfäuft. fich gegen: ven Main hin fo allmälig und fein Ende. wird bier fo 





niedrig, daß durch dasſelbe dus linke Mainufer nirgends ben Charakter eines 
offenen Landes verliert. Nir an einigen wenigen Punkten, wie bei dem, im 
Berhäliniß zu den übrigen Endpunlten dieſes Plateau's ziemtich hohen Hügel, 
welder der Namen Sahfenhäufer Berg führt, findet eine. auffallende Bes. 
grenzung desſelben Statt. Diefer Hügel, der überdies nur um 1000 — 1500 
Fuß von dem Main entfernt iſt, und ſich nicht in die Ebene alfmälig verkauft, 
fondern mit einem beſtimmt abgegrenzten Fuße ſich aus ihr erhebt, bildet gleich 
ſam den Eck⸗Pfeiler zwifchen ver Hanau⸗Offenbacher Mann - Ebene und dem 
mit dem Rheinlande zufammenhängenden Theile derſelben. Sein norböftfiches 
Ende führt den Namen Mühlberg (von der an feinem Fuße liegenden 
Deutfähherrne Mühle), fein hochſter Theil, auf welchem bie Sachſenhaͤuſer 
Warte fieht, heißt ver Lerches berg. Diefe Warte fieht, nach der Meffung 
des Bergmeiſters Schmibt, auf einer Meereshöhe von 41 5. oder auf einer. 
Höhe von 162 5. über dem Mainſpiegel bei Frankfurt. Der Mühlberg und 
der Lerchesberg gewähren eine herrliche Ausſicht auf Die Main» Ebene und das 
Taunus-Gebirge. — ‚Ein anderer Punkt am Ende bes Odenwald - Hügelpla- 
teau's, bie Bieberer⸗Höhe, welthe un der von Offenbach nach Alkhaffen- 
burg führenden Strafe liegt, foll fi) 480 F. über das Meer oder 190 5. über 
das Dorf Bieber und 219 F. über den Main bei Offenbach erheben. — Der 
Marktplag zu Offenbach hat (nad) Eckhhardt) 271 5. Meereshöhe, und da Seli- 
genftabt (gegen 3 Stunden oberhalb Hanau, am Main) nur 289 F. hoch liegt 
(nad) Eckhardt), fo tft alfo Die Senfung der am Fuße der Odenwald⸗Hügel lie⸗ 
genden Ufer-Ebene des Mains flußäbwärts fehr gering. 

Das Wetterautfihe Hügelplateau und das rechte Main- 
ufer von Hanau bis Frankfurt. Wie die gegemüber liegende, barht 
auch diefe breite Erhebung des Bodens nördlich, d. h. gegen die Nidda Bin, 
allmälig ab; Dagegen bat fie gegen ven Main durchaus einen Abfall, wie er 
in jener nur an einzelnen Punften fich findet, und dadurch ift Das vor Ihr Lie- 
gende rechte Mainufer eine beftimmt begrenzte Ebene. Hanau und Frankfurt 
liegen an den beiven Enden derſelben. Erſteres hat nad) der Barometer - Mef- 
fung von Gärtner auf dem Neuftädter Marfte eine Meereshöhe von 321 
rheinl. Fuß (283 Par.), nach der von Eckhardt an ber Kinzig eine von 268 
Par. F.; Letzteres Tiegt am Fuß bes. Pfarrthurms 277 Bar. F. hoch *). Das 


*) Zwifchen diefer Stelle und dem Nullpunkt des Mein» Yegeld an der Brüde 


Wetterauifche Hügelplateau ift ein Fleines Plateau, welches die Form eines . 
länglichen, mit feinem fpigen Winkel gegen Frankfurt gerichteten Dreieds hat, 
und in feiner Mitte durch das Thal der Nidder vertieft if. Diefes Thal bat 
“auf dem Spiegel der Nidder bei Windeden 319, bei Nieber = Dorfelden 293 
und auf der Brüde son Gronau 292 5. Meereshöhe. Der zwiſchen biefem 
Flüßchen und dem Main gelegene Theil des Plateau's ift an dem Wartbäum⸗ 
chen bei Windrden 506 F. (Edh.) hoch, auf der Städter Höhe bei Kilian⸗ 
ſtädten 573 5., an der Berger Warte (neben ber von Offenbach nad Vilbel 
führenden Strafie gelegen) 621 5. (Eckh.), an dem höchften Punkt ber Straße 
von Frankfurt nad) Vilbel 569 F. (Ratafter-Büreau zu Darmflabt), an ver 
Frankfurt⸗Darmſtädtiſchen Grenze in der Nähe ver Friedberger Warte 5% F. 
(Eh), an diefer Warte felbft 449 F. (Schmidt). Er erhebt ſich alfo in ſei⸗ 
nem höchften Punfte um 360 5. über den Main, fowie um 320 F. über Die 
Nidder und um 350 3. über die Nidda (bei Bonames). Diefer Theil des 
Plateau's heißt auf der alten Buna’fchen Karte der Wetterau der Bornhet- 
mer Berg oder ber Döring. Der rechts ber Ridder Legende Theil hat 
an dem Signal bei Erbſtadt (Cöftlih der von Hanau nach Friedberg führenden 
Strafe gelegen) 575 F. und an dem Signal der Höhe von Kaihen (an 
diefer Strafe Hegend) 607 F. Meereshöhe; er fteigt fomit in feinem höchſten 


Punfte um 300 F. über die NRidder und Nidda empor. Auf dem Abfall des u 


erfteren Theile zum Main liegt Bergen, in deſſen Nähe, am hohen Stein, 
derfelbe 607 3. abſolute Höhe hat; auf dem zur Nidder und Nidda hat Die 
Bilbeler Höhe an der Offenbacher Ehauffee 464 F. (Eckh.) 

Das Plateau verkäuft fih gegen Frankfurt und Bockenheim hin in einer 
fehr alfmäligen Weife. Bornheim, die Günthers-Burg, der Franffurter Fried⸗ 
hof und die grüne Burg liegen auf biefer fanften Abvachung nach Südweſten. 
Es tritt bei Frankfurt dem Main am naͤchſten, indem es hier etwa eben fü 


beträgt der Unterſchied etwa 25 F.; der Pfarrthurm felbft erhebt ſich mit feiner Spike 
222 5. über feine Grundfläche. Die höchſten Punkte des Bodens der Stadt find 
45 — 50 $. über den Mainfpiegel an jenem Nullpunkt erhaben. — Bon den beiden Mefs 
fungen der abfoluten Höhe Hanau's gebe ich der Eckhardt'ſchen entfchieden den Borzug; 
ich möchte eher an diefer etwas abziehen, als die Lage von Hanau noch höher anneh⸗ 
men, da dad Gefälle des Mains zwifchen diefer Stadt und Frankfurt gewiß nicht 
über 14 Fuß beträgt: Auch nach den Angaben. ded Katafter » Bureau’s zu Darmitadt 
hat die Stadt Hanau eine (nad) ihnen um etwa 7 5.) tiefere Lage. 








weit, als der gegemüber liegende Sashfenhäufer Berg, von dem Fluffe entfernt 
bleibt. Die nahe öſtlich dieſer Stadt Tiegenden Röderberge, welche das 
weſtliche Ende feiner dem Main zugefehrten Seite bilden, haben ungefäpt 
gleiche Höhe. mit dem gegenüber liegenden Sashirnhäufer Berge, 

Wegen feiner Hoͤhe und feines verhältnismäßig fteileren Abfalls zur Main⸗ 


Ebene gewährt das Weiteraufihe Hügelplatequ ſowohl von dieſer her einen, 


im Gegenfa mit dem vagen Form⸗Charakter der gegenüberliegenden Seite ber 
Ehene, angenehmen Anblick, als auch namentlich von. ihm ſelbſt her eine fehr 
heitere Ausficht auf den Main und feine näheren und ferneren Umgebungen, 
ME der Hauptpunft besfelben gilt in dieſer Hinſicht der Drt Bergen, welcher 
ebenbeshalb yon Frankfurt, Hanau und Offenbach aus im Sommer viel beſucht 
wird, Auch die Röderberge und bie Straße von Frankfurt nach Vilbel find 
durch ihre ſchönen Ansichten auf das umliegende Land ausgezeichnet, Das 
fünweftliche Ende des Plateau's, um Die Berger Warte, iſt überhies wegen 
eines 1759 daſelbſt von den Frangofen.über eine alliirte deutſche Armee erfoch⸗ 
tenen Steges hiſtoriſch berühmt geworben, | 
Die nächſte Umgebung von Frankfurt. Der Umfland, daf bie 
Nöderberge und ber Sarhfenhäufer Berg dem Maine nahe liegen, bie eigen⸗ 
thiumliche Seftaltung, welche dadurch dieſer Punkt der Main⸗Ufer erhält, pie 
Art ihrer Abbachung zu dem Fluſſe und ihre Höhe machen bie Oft, Nordoſt⸗ 
und Südoſt⸗Seite der nächtten Umgebung von Frankfurt zum fchönften Theile 
derſelben. Die fehr allınälige nordweſtliche Abdachung Des Wetterauiſchen 
Plateau's dagegen, welche ver Umgebung biefer Seite der Stadt wieder einen 
anderen Charakter verleipt, und das gänzlich Flache der Weſt⸗ und Suͤdwefi⸗ 
Seite berfelben, als eine britte Form des Bodens, gewähren ver Main-Gegend 
bei Frankfurt eine Mannichfaltigkeit und. Anmuth, welche, verbunden mit. Ihrer 
Fruchtbarkeit, fowie mit dem in ter Benugung berfelben allenthalben ſichtba⸗ 
ven Ausdruck der Wohlhabenheit und mit der Nähe des gerade hier in dem 
fhöniten Umriffe fich Darktellenden Main Taunus, Die Lage biefer Stadt zu . 
einer der fehönften von allen Orten der unteren Mafn » Ebene machen. 
DasLand zwifhen Taunus, Nidda und Main. Während dem 
Main bis zur Mündung. der Nidda auf feiner rechten Seite und dem letzteren 
Fluſſe auf feiner unterften linken Seite überoll faft ganz flache Streden Landes 
anliegen, erhebt fid), umgekehrt, von der rechten Seite der Nidda und unters 
halb ihrer Mündung vom Main her Das. Land, wiewohl auf eine fehr alkınar. 
Frankf. Uchiv 1. 2. 
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lige, felten prägnant hervortretende Weiſe zu dem Fuß des Gebirgs, welden 
eine von Ockſtadt (bei Friedberg) über Ober - Roßbach, Köppern, Friedrichs⸗ 
dorf, ObersStebten (bei Humburg), Ober = Urfel, Ober-Höchſtadt, Kronthal, 
Soden, Münfter und Hofheim gezogene Linke ungefähr bezeichnet, Im Süb- 
weiten des Ießteren Dorfes Tiegt ein breites Hügelplateau, das, von den Vor⸗ 
bergen des Taunus ausgehend, fih zur Main-Mündung erfiredt, wo e8 ven 
Namen des Hochheimer Berges führt. Diefes Ende desſelben iſt wegen 
bes auf ihm (beſonders auf feiner Main⸗Seite) erzeugten gleichnamigen Wei⸗ 
nes berühmt. Das ganze Plateau bildet eine natürliche Grenze zwifchen dem 
Rheingau und der Ebene des Mains. Es fleigt von der Nooda⸗Ebene ber fehr 
allmaͤlig an; fein Abfall am Hochheimer Berg gegen den Rhein und ven Main 
bin aber ift, im Vergleich mit jener Seite, etwas fell. Die Orte Widert, 
Diedenbergen und Hofheim und die Weilbacher Schwefelquelle liegen auf Dies 
fer Erhebung des Bodens, und haben — ber Erftere eine abfolute Höhe von 
396 5. (9) am Boden feiner Kirche (Eckh.), der Zweite eine von 536 F. gleich- 
fall8 an der Kirche (Eckh.), der Dritte am Margarethen» Brunnen eine abfos 
lute Höhe von 338 5. (? Eckh.) oder eine Höhe von: 123 5. über den Damm 
des Mains, und die Weilbacher Quelle eine abfolnte Höhe von 122 5. (Sufft). 
Auch diefes Plateau hat, wie das Wetterauffche, eine es der Ränge nad) durch⸗ 
ſchneidende Bertiefung durch das That eines bei Widert vorbei fließenden und 
yepenäber von Ruͤſſelsheim mündenden Bades; die Weftfeite desſelben fteigt 
allmaͤlig an, die entgegengefeßte aber ift fehr fteil, und enthält bei Wickert die 
jähefte Stelle der Strafe von Frankfurt nad Mainz. — In der zwifchen dem 
beichriebenen Plateau, dem Main, ver Nidda und dem Gebirge Tiegenden Ebene 
erheben ſich hier und da einzelne Hügel und alfenthalben langgeſtreckte niedere 
Höhen, welche Letztere meift, ber allgemeinen Erhebunge-Richtung der ganzen 
Ebene gemäß, gegen das Gebirg hinziehen; und das Land hat ganz und gar, 
und zwar je weiter nad) Norboften um fo mehr, den Charakter der geſammten 
Wetterau, der in dem Wellenförmigen und untermifcht Hügeligen beſteht, 
und mit dem nörblichen Ende der Wetterau in Das mehr Bergige von Heffen 
übergeht. Auf einem jener Hügel liegt die Stadt Friedberg, deren Marftplag 
eine Meereshöhe von 442 3. hat (Echh.); auf einem andern die Etadt Hom- 
burg vor der Höhe, welche am Fuß Ihres Schloßthurms 600 F. hoch iſt (nach 
ber teigonom. Meffung von Log). Die Anhöhe bei Bommersheim hat 526 F. 
abfolute Höhe, bie bei Holzhaufen an 600 F., Okarben, am Rande der Ebene 
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gelegen ;um-320 %., Meppenfelin, ebenbafelbft liegend, gegen 380%. und bie 
Anhöhe bei dieſem Dorfe an 600 %., Ober⸗Woͤliſtadt an ver Roßbach gegen: 
390 %., die bei diefem Drte nach Friedberg zu liegende Anhöhe an 500 F., 
Nieder - Wöllftedt gegen.300 F., die Anhöhe bei Bonames 390 F. (Bergmei⸗ 
fter Schmidt) *). Die am Rande der Ebene fließende Nidda hat bei Affen- 
heim eine abfolnte Höhe: von 335 umd bei. Mödekheim von 254 %.: wonach ſich 
die relative Höhe der angegebenen Derter ermeflen Täßt. An dem Main⸗Rande 
liegt Hoͤchſt, welches auf der Gallerie feines Schloffes eine Höhe von 391 F. 
(Eckh.) hat, und deſſen Straße nach Soden in fehr geringer Entfermmg vom 
Orte (nad) Denis) 282 3. hoch ift. Die Schwefelquelle bei Nied liegt 397%, 
hoch (Stifft) ; die Chauſſee vor Outtersheim (nach Höchſt ju) hat ba, wo bie 
Eiſenbahn fie durchſchneiden wird, eine Höhe von 284 8. (nad) Denis), — 
Die Ufer der Nidda beſtehen, wie die ſo vieler Flüſſe und Bäche der Europät- 
ſchen Mittelgebirgs⸗Landſchaft, aus einer bald ſchmaleren, bald breiteren Ebene. 
Diefe iſt meiſtens Wieſen-⸗Land, und dehnt ſich als ſolches zwiſchen Heddern⸗ 
heim, Praunheim, Hauſen, Rödelheim, En und on am weite⸗ 
ſten ans. 

Die Ebene der linken Seite des Mains von Sachſenhauſen 
an abwärts. Am Süts uni Weſt⸗Fuße des Sachſenhaͤuſer Berges, wel⸗ 
cher, wie der Hochheimer Berg jenfeit.des Fluſſes, fo dieſſeits gleich einem: 
Edpfeiler die Brenze zwiſchen ber eigentlichen Main - Ebene und bem Ufer: 
Ionbe des Rheins Cim weiteren Sinne) bildet, beginnt eine vollfommene Ebene, 
vie fich zum Rheine hin erfinedt, und durch den vorherrſchenden Charakter des 
gänzlich Flachen fich fehr unterſcheidet von dem abwechſelnd wellenfoͤrmigen 
und hügeligen Land, das jenſeit des Mains zwiſchen dem Gebirge und ber 
Nidda ausgebreitet iſt. In dieſer Ebene gibt es nur ſehr wenige einigerma⸗ 
Ben in bie Augen fallende Hügel ; und wie das jenſeitige Main⸗Land ven Wet⸗ 
terau⸗ Charakter des Hiügeligen und Wellenförmigen hat, fo {ft biefe Ebene, 
deren Boden nur noch in Unbulationen eine wechſelnde Form zeigt, dem faſt 
vollkommen flachen Rhein = Land zwiſchen Neckar⸗ und Main⸗ ⸗Mündung , von 
welchem fie einen Theil bilbet, gleich. In dieſer Ebene find deshalb auch die 
Ufer des Mains meift ganz flach und niedrig, und das Land bedarf; beſonders 


*) Die nicht näher bezeichneten der obigen Höhen: :Daten find meift nach den Anga⸗ 
ben des SKtatafter-Bureau’s zu Darmitadt, 2000 mit Berüdfihrigung anderer, gegeben. 
2% 
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gegen bie Mündung hin, des Schutzes durch Dänmme gegen bie Gewäſſer des⸗ 
felben. Eine auffallende Ausnahme davon machen die Ufer des Fluſſes bei 
Kelfterbach, wo das Land gleich einem Plateau denfelben begrenzt, und in 
einem ganz fhroffen, wiewohl niedrigen Abfall zu ihm abſtürzt. 

Das gefammte untere Main- und Nidda⸗-Land zerfällt nach 
diefer Darlegung feiner einzelnen Form⸗ Berhältniffe in drei Hügel-Plateaux, 
zwei Flachländer (die zulegt befchriebene Ebene und vie Mainufer zwiſchen 
Groß-Steinheim und Frankfurt), eine Hügel-Ebene (das zwiſchen dem Main, 
der Nidda und dem Taunus liegende Land) und ein Bergland (den Main⸗ 
Taunus). | 

BDeftandtheile und Ergiebigkeit des Bodens. Der höhere 
Theil der Main: Ebene befteht aus tertiärem Kalt mit fehr vielen Berfteine- 
. rungen, ber niedere hauptſaͤchlich aus Thon, der fich in weite Tiefe fortfegt, 
und ftellenmweife aus Dolerit und Bafalt. Ein mit Lehm vermiſchter Sand, 
der durch Kultur leicht verevelt werden kann, und, einmal in fruchtbares Land 
umgewandelt, feine probuctive Kraft nicht wieder verliert, findet ſich ale 
Bodendecke häufig in der Nähe der Main-Ufer*),. Die Hügel-Ebene der Nidda 
hat, ſowie die Wetterau überhaupt, hauptſächlich einen ſehr fruchtbaren. Lehm 
zur Bodendecke. Außer dem Kalt, dem Bafalt und Doferit verdienen unter 
den Borfommenheiten ver unteren Maingegend, ald allgemein tntereffant, noch 
ber Hyalith,, ver bunte Sanbftein, die Braunkohle und der Torf eine beſondere 
Erwähnung **). Bafaltifhes Geſtein, die Hauptgebirgsart bes benach⸗ 
barten Vogelsberg, findet fi, als eigentlicher Bafalt und als Dolerit, auch 
an einzelnen Stellen der nördlichen Wetterau, der unteren Main- und Nidda⸗ 


*) Sand⸗Boden findet fih u. A. bei Hanau, Dieteöheim, Bürgel, Bieber, Offen⸗ 
bach, an den Nöderhöfen, gu Frankfurt, in der Gegend des Sandhofes, ded Ried⸗ 
hofes, des Yorfthaufes, von Miederrad und der Gehfpige, um Bockenheim und Rödel« 
heim u. f. w. 


**) Weber das Speciellere, ſowie über die nachher erwähnten Petrefacten des Kalte, 
fiehe H. von Meyer in Kaftner’d Archiv für die Naturkunde VII., 4. und in dem 
Museum Senckenbergianum I., 3. und D., 1., Stifft's gengnoft. Beſcheibung des Her 
zosthums Naflau, Wiesbaden 1831, Wille's geognoftifche Beſchreibung der Gebirge 
maffen zwifchen dem Taunus und Vogelsberge p. 49 ff., Crichton in den Transactions 


of the geological society of London T. III. p. 266 ff. Roͤmer⸗Büchner's Verzeichniß 
der Thiere und Steine im Gebiete von Sranffurt, 1827. 
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Ebene um weiter füdlich bis nach Roßdorf bei Darmflant®). Die Punkte, 
an welchen man in dem von un behandelten Landſtriche ihn gefunden Bat, 
find: bei Friedberg, zwiſchen Fauerbach und Ilbenſtadt, bei Ober-Wöllftapt, 
bei Eſchersheim, bei Ginheim, zwiſchen Groß - Steinheim und Wilhelmsbad, 
um Borenheim Chier gewöhnlich Lava genannt), am Sachfenhäufer Berge. 
Der Hyalith der hiefigen Gegend iſt berühmt, unb warb von Dr. Müller 
in der fogenannten ſchwarzen Steinfaute bei der Louiſa (/2 St. fünweftfich 
von Sachfenhaufen) entvedt. Bunter Sandftein findet fi auf der Abda⸗ 
Hung des Wetterauer Plateau's zur Nidder bei Vilbel, Büpeshelm und Win⸗ 
decken. Kalkſtein mit Petrefacten kommt befonders vor: zwifchen Ilbenſtadt, 
Dfarben, Peterweil, Kloppenheim und Hleinfarben, auf den Sübabhang des 
Wetterauer Plateau’s, auf der nördlichen Abdachung der Odenwald» Hügel 
von Muhlheim bis zum Louiſa, unterhalb Kronberg und Ober-Höchftabt, und 
auf dem Hodhheimer Berge, von welchem feine Lager weit über ven Rhein 
hinüberziehen. Braunfohlen kommen bei Bauernheim und Affenheim vor, 
ferner bei Ober⸗Wöllſtadt, am Fuß des Wetterauffchen Plateau's bei Gronau, 
Bilbel und Berkersheim, beim kurheſſiſchen Orte Maffenheim, bei Nieder⸗ 
Eſchbach, bei Gunzenheim und Homburg, nahe bei Frankfurt (unterhalb dem 
rotben Hamm am Main und auf der Pfingſtweide) und an andern Orten, 
Diefe Lager haben zum Theil jehr geringe Mächtigfeit, und werben in diefer 
Hinſicht, ſowie in Bezug auf die Güte des Holzes, von den an ber mittleren 
Better, bei Dorheim Tiegenden weit übertroffen. Torf finvet ſich vielfach, 
z. D. in der Begend von Enfheim am Fuß des Wetteraner Plateau's, bei Ries 
der⸗ Urſel, bei Bockenheim hinter dem Hellerhof und dem Kettenhof, im Heng⸗ 
fter, einem Torfmoor bei Offenbach. — Nach Römer - Büchner *") zieht ein 
bebeutendes Steinkohlenflötz von Meffel im Grofiberzogthum Heffen - 
nach Neu-Sfenburg, und geht son da höchſt wahrſcheinlich bis unter den Main 
hin fort, umd im vorigen Jahrhundert wurben Berfuche zu feiner Bearbeitung 
gemadht, über weiche aber das Nähere unbekannt ifl. 

Geſchichte des Bodens. Mit allem Rechte hat man in neuerer Zeit 
bie Behauptung auıfgeftelit, daß die untere Main⸗ und Nidda⸗Ebene ſammt ber 


*) Crichton hält dafür, daß der Bafalt in diefer ganzen Gegend die Grundlage 
bildet, auf welchem die tertiären Maflen derfelben ruhen. 
#), 94.0.0. S. 13, 
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Umgebung des benachbarten Rheins einft, da die Schlucht zwiſchen Bingen 
und Coblenz noch geſchloſſen geweſen, mit Waſſer bedeckt war und einen großen 
See bildete, der für die vom oberen Rhein und Main ſtets zuftrömenden Waſſer 
vielleicht einen Abfluß nach Norden zwiſchen dem Taunus und Vogelsberg 
hatte. Erſt als die zuſammenhängenden Gebirge bes Taunns und des Hunds⸗ 
rüds in jener Schlucht durchbrochen waren, verfleinerte.fich diefer Ser allmds | 
lig, und zulegt verlor er, durch Bildung beſonderer Betten des Rheins, des 
Mains und ihrer Nebenflüffe, nad) fortfchreitender Verengung fich endlich ganz, 
mit Ausnahme einzelner Sümpfe und Moräfte, in denen das Waffer, wegen der 
Slachheit und Abgefchloffenheit des Bodens an den betreffenden Stellen, nicht 
vollftändig abfließen Fonnte, und bie deshalb erſt in Folge der menſchlichen 
Boden⸗Cultur nach und nach verſchwanden. Während der See⸗Bedeckung des 
Landes ſchlugen ſich aus dem ruhigen Waſſer die Erd⸗Maſſen nieder, welche 
jetzt die Bodendecke desſelben bilden. Difſe Anſicht entſpricht ſowohl Dem, 
was wir in Bezug auf den urſprünglichen Zuſtand der Landgewaͤſſer über 
haupt und auf ihre allmälige Ausbildung au Flüſſen annehmen müffen, als 
auch weift die ganze Beichaffenheit der unteren Main-Ebene in ‚mehrfacher 
Beziehung auf fie zurüd. Wie noch jegt der Lorenzo⸗Strom Nordamerifa's 
aus einer Reihe von Seeen befteht, ans denen durch natürliche. Kanäle das 
Waſſer des einen in den andern ftrömt, und wie bereinft gewiß auf dem abge 
trockneten Boden berfelben dieſer Strom in einem ununterbrochenen Flußbette 
zwilchen den aus feinem Nieverfchlag gebilveten fruchtbaren Oefilden zum 
Meere hineilen wird: ebenfo verhält es fih mit der Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart unferer Ebene, Dies wird namentlich durd) Die tertiären Maffen beftä 
‚tigt, welche die Bodendecke der Ebene bilden. Dieſelbe iſt nichts Anderes als 
ein Nieverfehlag aus ruhigen Waffer. . Sie befteht in den niederen Thetlen der 
nächſten Umgebung von Frankfurt — um bei dieſer beiſpielsweiſe eben: zu 
bleiben — zum größeren Theil aus Thon, Kalk und Mergel, und dieſe Bes 
ftandtheile fanden fidy, bei dem vor einigen Jahren in dem fogenannten Fried⸗ 
berger Felde, auf der Abdachung des Wetterauifchen Hügelzugs (zwiſchen 
Sranffurt und der Friedberger Warte) vorgenommenen Verſuche ber Bohrung 
eines artefifchen Brunnens, felbft in einer Tiefe yon 300 Fuß noch nicht durch 
eine andere Gebirgsart erſetzt ). In den Theilen der Stadt-Gemarkung, 
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*) Nicht weit davon fand man im Sahre 1830, 28 Buß tief unter der Oberfläche - 





welche den Namen das Fiſchrefeldes und des Galgenfeldes führen, iſt Diefe 
aufgeſchwemmte Mafle mit Sand bedeckt, und im Knoblauchs⸗ mid Friedber⸗ 
ger⸗Felde finden ſich die Trümmer rines Kalkgebirges. Ein abwechfelnn 1 —3 
Fuß hohes Steinfager durchzieht in einer Tiefe von 20 — 65 Zufi unter der 
Oberfläche dieſe Waffe, und findet fich ebenſo wohl im Bette ver Nibba und 
des Mains, wo es zu Tage liegt und ſchon mehrmals ald der Schifffahrt hin⸗ 
verlich ausgefprengt wurde, als auch in ver Stabt (z. B. an ber Schlimm⸗ 
mauer) und ihrer nächſten Umgebung; es iſt verhärteter Thon mit etwas 
Kalt, und hat ſich ebenſo durch Riederſchlag gebildet, wie noch täglich bei dem 
Kochen des Frankfurter Roͤhrwaſſers ſich an Die Waͤnde der Metaligefäße 
eine, von den Einwohnern Salpeter genannte, Kruſte anfeßt. 

Außer diefer allgemeinen Boden⸗Bildung Taffen fich auch lokale, im Laufe 
fpäterer Sahrhunderte Statt: gefundene Beränderungen der Bodendecke auf: 
finden, namentlich an ben Ufern des Mains. Im Allgemeinen wirken alle 
Flüffe fortwährend umgeſtaltend auf bie Landſtriche ein, welche von ihnen 
durchſtrömt werben; und wenn wir biefe vor unſeren Augen Statt ſindenden 
Berämderungen weniger gewahr werben als andere, fo. hat dies mır darin 
feinen Grund, daß fir in ber Regel ſehr altmälig geſcheben; es genügt aber. auf 
den großen Aufwand von äufteren und inneren Kräften, welchen ber Flußbau in 
riviliſirten Staaten unaufhörlich erforbert, hinzuweiſen, um die große Abhäu⸗ 
gigfeit ver. Ufer-Striche von den Fluͤſſen erkennbar zu machen. Die Umgebuns 
gen des unteren Dans gehören, in Hinſicht auf folche Veränderungen, zu ben 
interefanteften Theilen yon Mittel⸗Deutſchland. Spuren yon früheren Betten 
dieſes Fluſſes finden ſich bei Frankfurt, ſowie gber- und unterhalb dieſer Stadt 
fie geben ſich in der. Form des Bodens leicht zu erkennen, das Volk kennt fie 
ſogar theilweiſe und es iſt zu bedauern, daſi man Die jetzt ſich noch nicht forgfab 
tiger mit der Unterfuchung ſolcher Stellen. hefchäftigt hat. 

Es ift beſonders die linke Seite yes Mains, welde dieſe Spuren zeigt. 
Zwiſchen Niedernberg (oberhalb Aſchaffenburg) und Steinheim. hatte ver Main 
früher einen mehr weſtlichen Lauf; die Richtung desſelben laͤßt ſich noch In den 


‚funpfigen Stellen und Torfmooren Diefer Strede erfennen, und der Umſtand, 


dag man In der Nähe von Nilfenheim vor einiger Zeit bei niedrigem Waffer 


des Bodens, mitten in einer grauen ThonmergelsScyicht ein Bun Stüd zu 
nertes Holz, meiches ‚Gichtempetz. zu fein ſcheint. 
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Spuren von altem Geminer In dem feblgen Malt Bette entdeckte, Bringt das 
Faetum diefer Veränderung zur Gewißheit. Eine zweite Stelle, an welcher 
der Fluß feinen Lauf fichtbar geäubert hat, iſt zwiſchen Offenbach und Nieder⸗ 
rad (bei Frankfurt). Auch Hier durchſloß der Main over doch wenigftens ein 
Arın beffelben- früher die jest auf feinem linken Ufer Tiegende Ebene yon Ober 
rad an. Zwifchen dem letzteren Orte und Sachfenhaufen ift das alte Bette 
noch ſehr deutlich zu erkennen. Es zieht von ber Heſſen⸗Darmftaͤdtiſchen 
Grenze zu dem Fuß des Mühlbergs. - Bon bier ging ber Fluß an Sachſenhau⸗ 
fen, ſowie an dem Apothefer-Hof, dem Riedhof und dem Sandhof vorbei nah 
Niederrad, wo er, etwa 5000. Fuß unterhalb dem Gutleuthof wieder in das 
jesige Bette eintrat, — Eine dritte, muthmäßliche Stelle von veränderten 
Fluß⸗ Laufe am unteren Main iſt Die Ebene des rechten Ufers zwiſchen Hanau, 
Höchſt, Rödelheim und Haufen. Hier Tönnte in uralter Zeit einerſeits die jegt 
bet Hanau mündende Kinzig oder auch der Main ſelbſt laͤngs ver Berger Höhe 
umb entweder durch ‚ben fogenannten Metgerbruch bei Frankfurt in das neuere 
Flußbette oder, den jeßigen Flußkauf durchkreuzend, mehr oberhalb in das 
zuvor erwähnte frühere Bette bei Oberrad gefloffen fein. Andererſeits Fönnte 
entweder die Nidda aus ber Gegend von Rödelheim her ihren Lauf an Boͤcken⸗ 
heim vorbei genommen und in der Gegend des Grindbrunnens und Gutlent- 
hofs unterhalb Frankfurt fich gemündet haben, oder, was wahrſcheinlicher wäre, 
- e8 könnte der Main früher von letzterer Stelle an in dieſer Richtung gefloffen 
fein. Beftimmte Daten, auf welche ſich folche Annahmen mit einiger Zuver⸗ 
ficht gründen ließen, gibt es, außer der bie bloße Möglichkeit der Sache zeigens 
ben Bodenform und dem vielleicht darauf zu beziehenden Dafeln eines: Torf 
moors bei Enfheim, nicht; von Gerning, fn deffen Schrift über die Lahn⸗ und 
Main⸗Gegenden ſich eine Andentung davon findet, er ſich aber — 
auf mir unbekannte „dunkle Sagen“. 

Die intereffantefte Stelle ver Main Lauf - — n das "Ende 
bes Fluſſes. Hier Taffen ſich, und zwar mit ziemlicher Gewißheit, bedeutende 
Veranderungen auffinden, welche mit andern, dem Neckar zugehörigen zuſam⸗ 
menhängen. Bon dem unter dem Namen der Bergftrafie bekannten Weſt⸗Fuße 
‚ bes Odenwalds nämlich findet Feine fortlaufende Senfung zum Rheine Statt, 
fondern zu einer zwifchen dem Gebirge und dieſem Fluſſe liegenden Vertiefung, 
welche eine ſüd⸗ nördliche Richtung hat und durchſchnittlich eine ſtarke Stunde 
von dem Rhein entfernt iſt. Sie beginnt bei Ladenburg am Nedar, und wen 
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det ſich in der Gegend von Dornderg und Großgerau über Trebur hin zum 
Rheine. : Die voin Odenwald herfommenden Bläffe und Baͤche durchlaufen 
größtentheil6 eine Strecke Tang wiefe Niederung, ehe fie feltwärts zum Rheine 
fich wenden.  Wiefen, Waibden, guter Ackerboden und vortrefftiches Krautlanv 
zeichnen dieſe, theilweiſe unter dein Namen Ried bekannte, Vertiefung ame, 
Früher war dieſelbe ſehr ſumpfig und moraſtig, bis man durch zwei in dieſer 
Niederung angelegte Kanäle dem Waſſer einen Abzug verſchaffte. Ber wine 
verfelben, der obere Randgraben-gehannt, beginnt bei Groß⸗Sachſen, und fließt 
bei Lorſch in die Weſchnitz; ber anbere heißt vorzugsweiſe der Landgraben, und 
führt die Gewäffer aus der - Gegend von Zwingenberg nach Trebur In die 
Schwarzbach (von dem Landgrafen Georg I. von Heſſen⸗Darmſtadt vor 250 
Jahren angelegt). In früherer Beit-fiheint überhaupt das ganze Land zwiſchen 
der Niederung und dem Rheine und fogar noch das jenfeitige Ufer dieſes 
Fluſſes verfumpft gewefen zu fein , und das Gewaſſer der Bathe in Ihn ſtel⸗ 
lenweiſe einen andern Lauf gehabt und öfters ſtagnirt zu haben (wie denn noch 
jest manche einer häufigen Reinigung bebürfen, weil Gefälle und Druck in 
ihnen nicht ſtark genug finb, als daß fie fich felbft rein erhalten können); fa, 
ber Rhein ſelbft hatte hier und da, wo die Anwohner noch fich der Benennung 
Altrhein bedienen, ein anderes Bette. : Alles dies gebt ber zwiſchen Nedar » 
md Main - Mündung liegenden Ebene im Allgemeinen ein hydrographiſches 
Intereffe. Diefes wird aber noch fehr gefteigert durch die Tradition von einem 
urſprünglichen Lanfe des Nedars in jener Niederung bis zur Gegend ber 
Main-Mündung und durch einige dieſelbe fehr unterffügenben Umſtände 
Unter den Bauern mehrerer in der Nieberung gelegenen‘ Drifchaften 
herrſcht die Sage von diefem früheren‘ -Nedar=Raufes fle wird außerdem in 
einer 1595 erfchlenenen Schrift erwähnt; die Namen „alter Neckar, Nedars 
ſtrich und Neckarweg“, mit welchen das Wolf einzelne Stelien bei Doruberg 
Dornheim und Wolfskehlen benennt, und’ von: denen ber Letziere auch ti ben 
Flurbüchern ſich findet, weiſen auf jenes traditionelle Factum hin; Auker und 
mit Ringen verfebene Steine, die in jener Niederung bei Rodau und Lang⸗ 
waden gefunden worden find; will man gleichfalls darauf beziehen. Was aber 
dieſem Allen das größte Gewicht gibt, ſind die Umſtaͤnde, daß man an ſehr 
vielen Stellen ein altes, in der Richtung der Niederung ziehendes Flußbette 
von der Breite des Neckars ſehr deutlich erkennt, Daß, wie ber Lauf ber Baͤche 
und das Gefälle des Lanegrabens zeigt, bie Niederung ſich nach Rorden ſenkt, 
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und daß man an mehreren Stellen jenes Beites Lagen son demſelben Geroͤlle 
antrifft, welches in dem jeßigen Neckar vorfommt*). Dan kann in Folge die⸗ 
ſer verſchiedenen Umſtaͤnde wohl kaum umhin, einen früheren Lauf des Neckars 
yon Ladenburg zwiſchen dem Rhein und ver Bergſtraße hin bis in bie Gegend 
son Trebur und Ginsheim, wo der Fluß mundete, anzunehmen. 

Mit diefer Annahme nım hängt eine andere, den Main betreffende zuſam⸗ 
men. In der ungefähren Mitte zwifchen Raunheim und Rüffelsheim nämlich 
befindet ſich eine Einfenfung des Bodens, welche am Main-Ufer beginnt umd 
in die Gegend von Trebur und Sinsheim hin zieht. Nahe am Main ent 
ſpringt in Diefer Niederung ein Bach, welcher in ihr zu der bei Ginsheim in 
ven Rhein mündenden Schwarzbach fließt. Wegen diefer Formbeſchaffenheit 

des Bodens hat man zuweilen vermuthet, daß früher ber Main oder doch ein 
Arm desſelben in der Richtung. des erwähnten Baches gefloſſen ſei, in. welchem 
Fall er dann in ven Neckar kurz vor deſſen Mündung ſich ergoſſen hätte. Außer 
jener Boden⸗Beſchaffenheit, welche übrigens zwar Die Möglichfeit,. aber. nicht 
die Wirklichfeit eines ſolchen Laufes beweift, gibt e8 Feine pofitiven Daten für 
dieſe Annahme, ſowie auc hierüber. meines Wiffeng feine Tradition im Bolfe 
lebt, ausgenommen Folgendes, was mir in Rüffelsheim erzählt wurde. Bei 
befonderg hohem Wafferftand des Mains pflegen die Bauern von Trebur, in 
Folge traditioneller Ueberlieferungen von früheren Uoberſchwemmungen, aus 
ihrer Mitte Leute an. bie bezeichnete Stelle de8 Main-Ufers abzuſchicken, um 
ben dortigen Main.» Damm: zu bewachen unb Sorge zu tragen, daß nicht die 
Main -Anmohner diefen Damm durchſtechen und fo dem Waffer vermittelft 
jener Niederung einen Ausweg nah Trebur hin verfchaffen. Der Einwurf 
übrigens, ben man mit Hülfe des von dem Main herzuleitenden Namens ber 
Stadt Mainz gegen jene Vermuthung machen könnte, zerfiele theils Durch, Die 
Annahme einer Spaltung und boppelten Mündung des Zluffes, theild wegen 
der Ungewißheit dieſer Etymologie in ſich ſelbſt ). — 

*) Die weitere Ausführung ber Sache, welche nicht hierher gehört, findet man in 
den Special: Schriften von. Wenk (Bon. dem ehemaligen ‚Kaufe des Neslars durch dir 
Bergftraße, Darmſtadt 1799) und von Dahl (Der Lauf des Nedard durd die Berg: 
firaße, 2 Hefte, Darmftadt 180%). — Die befannte Situationskarte von Haas und 
die Generalftabs« Karte des ORTE en geben das frühere Neckarbette 
allenthafben an, 

:+*) Wiele Teiten ſogar den Nomen Mainz oder, wie er aſpeinglid lautete, Magon⸗ 
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Außer den beſprochenen Beränberungen, welche der Hauptſtuß ver unteren 
Main⸗Ebene erlitt, Tiefen ſich noch andere anführen; wie z. B. die. hier una 
da nad) und nach trocken gelegten Suͤmpfe eher die Vevaͤnderungen des Laufes 
der kleineren Gewaͤſſer. Die Bepteren geben ſich zum Theil bei aufmerkſamer 
Betrachtung leicht zu erkemen, wie z. B. an der hier und da nicht mehr der 
Mitte eines Vaches oder Fluſſes, ſondern einem der beiden Ufer zugewendeten 
Vorder⸗ Kante ber. Brucden⸗Pfeiler *), und laſſen ſich mit Hülfe ‚ver Flar⸗ 
bücher genauer verfolgen. Die Veſchaͤftigung mit dieſen untergeordneten Ber: 
änderungen liegt aber außer dem — — , einer bloßen. — 
lie Schrift. a 


BS. Beostten 


MT nDer main | 

Der Main, ‚ ber größte und ſchiffbarſie von den rechten Nefenfläffen ves 
Rheins, durchftrömt in feinem unteren Laufe bie Thal: ⸗Ebene von Frankfurt, 
welche ein Theil feines um 570 D Meilen betragenden Stromgebiets ift. & 
hat eine Länge von 60 Meilen, von denen wenigſtens 2%. auf die Strecke von 
Hanau bis Frankfurt und 5 auf bie yon letzterer Stadt bis zur Mündung | kom⸗ 
men. Von Hanau an, oberhalb welcher Stadt (bei Aſchaffenburg) der untere 
Theil des Mains beginnt, hat er einen ziemlich geraden Lauf im Vergleich mit 
ſeinem oberen und mittleren Theil, in welchem er unter allen bedeutenderen 
deutſchen Flüſſen bie größten Windungen macht. Sein Lauf pat von Hanau 
an eine Hauptrichtung yon, Oſtnordoſt nach Weſtſüdweſt, weiche i in vier beſon⸗ 
dere Nebenrichtungen zerfällt, nämlich), in zwei faſt weſtliche greifen. Hanau 
und ber. Mainkur und zwiſchen Offenbgch und Hoͤchſt, eine ſüdliche zwiſchen 
der Mainkur und Offenbach und eine ſudwehlige zwiſchen Höchſt und der 
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tiacum, nicht von dem Fluſſe Main, der in dieſem Falle auch Magu, geheißen haben 
müßte, ſondern von einem angeblichen Celtiſchen Worte (Mag, Wohnſitz) her. — Eine, 
übrigens nicht alte, Inſchrift, Die ſich früher im der Kirche zu Trebur hefand, leitet den 
Namen dieſes Dorfes (der. bei. ihr Triurbs. lautet). von dem feühezen Zufanmenflug 
des Rheins, Neckars und Mains in ihrer Nähe her. Sie kann indeffen nicht als ein 
Beweis für die befprochene Hyvothefe angeſehen merden, fordern fie enthält vielmehr 
nur eine (fehr geſuchte) — derſelben auf den — des früher ſo en 
ten Drteß, — ! 


*) Was unter andern bei ve Nidda» Brüde zu — — Fall iſt. 


Mündung. Bon dem Einfluß ver Nieda an bis zu dem der ſchwarzen Bach 
nähert fich ver. Main bem Fuß des Taunus am meiften (etwa eine halbe Meile): 
Seine Mündung befindet Ach um 900 Schritt vberhalb Mainz. — 
Die mittlere Breite des Mains, in Bezug auf feinen ganzen Lauf, wird 

gewöhnlich zu 110 Schritt d. 4. etwa 264 Par. Fuß angenommen. Die-feines 
unteren Laufes (von Aſchaffenburg an) beträgt ungefähr 510 und. bie ber 
Strecke von Hamau bis zur Mimdung etwa 580 Pariſer Fuß *). In feinen 
Laufe duvch das Gebiet der freien Stadt Frankfurt hat ver Main eine mittlere 
Breite von 560 Par. 5. Auf der letzteren Strecke, ſowie vielleicht in feinem 
ganzen Laufe überhaupt, hat der Fluß an ber Frankfurter Bruͤcke feine größte 
Breite; fie beträgt 945 F. **). Befonders fchmale Stellen zwifchen Hanau 
und der Mündung find in der Nähe der Mainkur, am Ende der Stadt Frank⸗ 
furt und nahe unterhalb Kelfterbady, Bei Rüffelsheim ſoll der Main 160 
bis 200 Schritt (um 430 Par. F.), bei Koſtheim 320 Schr. (768 Par. 5.) 
und an der Mündung 400 Schritt (960 Par. F.) breit fein, — Für den Theil 
des Main-Laufs, welcher durch das Gebiet ber freien Stadt Srankfurt geht, 
kann ich folgenbe zuverläffig ige. Breite Angaben mitteilen, welche bei einem 
Wafferftand von 1 Fuß über dem Nullpunkt des Brücken⸗Pegels zu Frankfurt 
aufgenommen wurden: an der Kurheſſi ſchen Grenze 540 F., am hohen Steg 
550 F., am Stock 580 F., an der Großherz. Heſſiſchen Grenze 600 F., an 
der Gerbermüple (bei Oberrab) 550 F., am Holzmagazin (am Anfang von 
Sachſenhauſen und Frankfurt) 700 F., an ber Frankfurter Brüde (die Inſeln 
mitgerechnet) 945%, zwiſchen der Steinſchanze und dem Kai vor dem Saal⸗ 
hof (etwa in der Mitte von Sranffurt) 625 F., an ber fogenannten Wind⸗ 
mühle (am Ende von Frankfurt) aoo F., am Grindbrunnen 550 F. — am Gut⸗ 
leuthof 450 F., am rothen Hamm 450 5.5; von bier bis über bie Örenge pins 
aus behält ber Fluß biefe Breite, 


’ ®) Die beiden Tehteren Angaben beruhen auf einer Abſchaͤtzung, bie ich mit Hüffe 
der Generafftabs Karte des Großherzogthums Heffen machte. — Zur Bergleichung 
mit dem Obigen diene übrigens die Motiz, daß die mittlere Breite des Nheins 500 
Schritt (1200 Par. 5.) beträgt, um! daß a Fluß bei Mainz um 700 Schrift 
(1650 Par. %.) breit if. 

“) Frankfurter Werkmaaß. In diefem Abfchnitt a. iſt — wenn nichts Anderes dabei 
angegeben wird — unter Buß jedesmal der Frankfurter Werkſchuh gemeint. Diefer 
verhält fih zu dem . duß im —— geſprochen wie 8 In: -7 ober genau 
wie 444 zu 380. . ER. 


Ueber die Tiefe des Fluſſes im Gebiete der freien Stadt Frankfurt find 
folgende, auf den Stromftrich ſich begiehende und auf den Null⸗Punlt des 
Frankfurter Brücken⸗ Pegels bafirte, Angaben officiell, Zwiſchen der Kurheſ⸗ 
fiſchen Grenze ımb ber Frankfurter Brüde ift eine mittlere Tiefe von 3 — 0%; 
die größte In dieſer Stretke — einzelne Löcher ansgenommen — beträgt 5 F., 
die kleinſte 15.23. Au jener Grenze tft ver Fluß 2 5.8 3. tief”), am 
hohen Steg 2 5. 10 3., an der unterhalb demſelben befindlichen Felſenbank 
1F. 5 Z., am Stod 4%. 8 Z., an ber Großherz. Heſſiſchen Grenze 2 Fl, an 
der Gerbermühle 1 8.6 3., am Holzmagazin 1 F. 3 Z., an dem fünften 
Bogen der Frankfurter Brüde (vom rechten Ufer her gezählt) 5 F. 6 3., 
"zwifchen ber Steinfchange und dem Kal vor dem Saalhof 2%. 23., an ber 

Kindmähle 4 F., am Grindbrunnen 2 5. 2 3., am Gutleuthof 1 %.9 3., am 
Rothen Hamm 2 F. Bon hier bis über ie Naſſauiſche Grenze ya befindet 
fih hart am linken Ufer eine Tiefe von 4 — 55. 

Haupt-Bänfe des Fluſſes zwiſchen Groß⸗Steinheim oberhalb Hanau 
und der Frankfurter Grenze find: eine Felſenbank bei Groß⸗ Steinheim, eine 
nahe oberhalb Klein» Steinheim, eine bei Phllippsruhe oder Keſſelſtadt, eine 
bei Rumpenheim und eine Kiesbank bei Fechenheim. Die vrei erfteren beſtehen 
aus Dolerit, und die bei Philippsruhe iſt Die bebentenbfte des ganzen umteren 
Mams Eine Sandbank befindet fih gewöhnlich oberhalb dem Hanauer 
Main⸗Kanal. Im Frankfurter Gebiete befinden ſich folgende Bänke: eine 
große, 380 Fuß breite, am rechten Ufer liegende Felſenbank unterhalb dem 
hohen Steg; eine von dem Ende bes großen Mühlwehrs der Frankfurter 
Brüde bis in die Gegend des fogenannten Knoͤpfchens (eines por dem Anfang 
ber großen Main Infel bei Frankfurt Tiegenden und mit. diefer verbundenen 
Wehres) ziehende, 1000 Fuß Tange und 30 — 40 F. breite Felſenbank; meh- 
tere fehr ausgedehnte bleibende Sandbaͤnke 700 F. oberhalb des Grindbrun⸗ 
nens und nahe am rechten Ufer; eine 200%. Iange Felfenbanf diefen gegenüber 
und beinahe ſenkrecht gegen ven Strom liegend; eine 580 5. lange und 1705. 
breite Felſenbank, die fh, 2600 F. unterhalb dem Gutleuthof, vom rechten 
Ufer her unter einem Winkel yon 45° ſtromaufwaͤrts erſtreckt, und vom Tinfen 


*) Hier liegt, 1% F. vom rechten Ufer entfernt, einen halben Zoll über Null ber 
18 %. lange und B 5. breite fogenannte Weinftein, der, wenn er ſichtbar wird, als 
Anzeichen eines guten Weinjahrs gilt. 


Ufer um 480.5. enffernt bleibt, — In ber Strede von ber Fromffurter Grenze 
bis zur Mündung weiß ich Feine Bünde mis Befimmtheit anzugeben. An ber 
Mundang ſelbſt Hat fidy der Fluß In der letzteren Zeit etwas verſandet. 

Die Surthen des Mains im Frankfurter Gebiet find: 2) etwas ober- 
halb des Stodes über ber großen Felſenbank; 2) am Obermainthor der Stadt 
Sranffurt, da, wo bie Ueberfahrt iſt; 3) am Metzger⸗ und Fahrthor verfel- 
ben; 4) an ber.anf dem Ende ber bertigen großen Main⸗Juſel befinbkichen 
Schwimmſchule; 5) am Grindbrunnen; 6) vor Niederrad am fogenannten 
Speckweg. Die unter 1., 3. u..6; verzeichneten find die feichteften. — Im dem 
kurheſſiſchen Gebiete fol. bei Dietesheim eine Furth fein. 

Waſſerſtand des unteren Mains. Der mittleve Waſſerſtand des Mains 
bei Frankfurt beträgt nad einer Durchſchnitts⸗Berechnung der Beobachtungen 
des Frankfurter phyſikaliſchen Vereins von 1826 bis 1837 2 F. 3 Zoll rheinl. 
über dem Nullpunkt des Frankfurter Brücden⸗Pegels *). Nachſtehende Tabel⸗ 
len enthalten den mittleren, höchſten und tiefſten Waſſerſtand der Monate, 
der Jahreszeiten und des Jahrs nach jenen Beobachtungen: wobei ich je zwei 


mittlere Daten gebe, weil bie Verſchiedenheit der Beobachtungsftunden in den  - 


erften 2 Jahren und in. ben folgenden 10 eine doppelte Berechnurng erheifäht. 
Der mittlere jährliche Wafferfiand des Mains zu Frankfurt beträgt nach ven 
Beobachtungen von 1826 — 1837 2 F. 3,2 3., nach ve ‚oon 1828 — 1837 
2 5. 3,8 3. rheinl. 


M Der Null: Yunkt des Brucken⸗Pegels liegt fo, da6 der Main, wenn er bis zu 
ihm gefallen ift, oberhalb desſelben noch 15.43. Frankf. (1 5. °],, 3. rheint.) Fahr⸗ 
waſſer hat. Die Schiffer richten fi nicht nad) ihm, fondern nad dem, an dem Krah⸗ 

nen zwifchen dent Fahr-Thor und dem Leonhards⸗Thor angebrachten Pegel. Der Null 
punkt des Letzteren ift der Höhe der höchften unveränderlichen Stelle des Fluſſes in der 
nächſten Gegend, d. h. des den Namen Pohl führenden und nahe unter dem rothen 
Hamm Tiegenden Zelfend, gleich. Bei einer Waflerhöhe dieſes Pegels von etwa 2'[, 8. 
ſteht das Waſſer an dem Brüden- Pegel auf O, bei einer son ungefähr 7 8. ” aud der 
Lestere 7 $. 
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Sähriger und vierteljähriger mittlerer Wafferftand des Mains in den einzelnen Jahren des Zeitranms von 
1926 - 1837, an dem Fraukfurter Brücken⸗ Degel.*) (In rheialandiſchen Eufen.) 


[ıese- [ 1: 1827. — BLTTEE 1330. | 1831. [ 1832. | 1833. ] 1833. 1838. | ı8se. | 1837. ] 
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*) Die mit einem em Sternden verfehenen Aahlen der Tabelle find jolche, die das Ergebniß einer zum Theil auf Interpolation beruhenden 
Berechnung find. Diefe veranlaßt, daß an manden Tagen megen des Eiſes Feine Beobachtungen gemacht wurden, 
von einigen wenigen andern aber dieſeiven mir ſehyiten. Die dies betreffenden Monate find: Zanuar un Februar 1826, December 1827 u. 1829, 
Sanuar und Februar 1830, Januar 1831 und 1833, November und December 1834, 


**) Der December eines jeden Jahres ift au dem Januar und Kebruar des folgenden Sahres gezogen worden, und da vom December 1825 


keine Angaben vorhanden waren, fo wurde d : des Jahres 1837 benugt, um mit dem Januar und Februar 1826 
den Winter: Wafleritand des Jahres 1826 bik ft übrigens nur den mittleren Waſſerſtand der 4 Sahreszeiten, nicht 
don des Jahres, welcher für jedes einzelne Se id feiner eigenen 129 Sn jener Weife berechnet 
d. h. das Fahr mit dem 1. December ded vL_......----... —- .ngen) würde der mii r 1826 — 1837 folgender 


in: 1° 7,7“, (1826); 2° 2,7“ (1827); 2° 11,5”, (1828)5 2° 3,5% (1829); 2° 11,7%, (1830,52 up: m nawwer, 1° 5,5% (1832); 1° 10”, 
1833); 2° 45" » (1834); 1! 9", (1835), 1° 3 32* (1836); 2' 5“ (1837). vn 
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Der höchſte Waſſerſtand des Mains, den man kennt, iſt der von 1342, in 


welchem Jahre der Fluß im Januar eine Höhe von 25 F. rheinl. über dem Null⸗ 


punft des Frankfurter Brücken⸗Pegels erreichte, Nächſt diefem find die höchſten 
befannten Wafferftände : 


21 5. 9 3. rheinl. am 18. Jannar 1682, 
20 In nn 1 Mir 1784”). 


18,, nn 2 Ianuar 1760. 

17 „8 u nn a Mär 179. 

17,9 nn am 11. Sanuar 1573, 

16 „ 9» nm im März 1809, 

16 „74. amT März 1831 P). 

16 „1 u  » fm Ianuar 1744. 

1, 95 nom 1. März 1880. 

14 „O5 un 5 März 1827 u. am 28. Decemb. 1833, 
13,6» nn  „ 18. Januar 1828 *),- 


Das größte gewöhnliche Hochwaſſer wird in Srankfurt zu 14%. 5. rheinl. 
(16 5. Sranff.) angenommen, fo daß alſo höhere Fälle zu den felten eintreten« 
den Ausnahmen gezählt werben **"). 

Der niedrigfte Wafferfiand in den letzten 12 Jahren +") Tam inf Sommer 
1836 vor, wo vom 17. Juli bis zum 3. September der Main fi an 34 
Tagen nicht über den Nullpunkt des Frankfurter Brücken⸗Pegels erhob, an 
14 Tagen nur um einen Zoll über denſelben geftlegen war, und an einem Tage 
feine hoͤchſte Höhe in dieſem Agtägigen Zeitraum = 2 3. über Null erreichte, 


*) Nach einer Mittheilung des Herrn Snfpector Freund zu Offenbach ift in diefer 
Stadt Die damalige Höhe bed Waſſers = 268'], 3. Heſſ. über dem Nullpunkt des ur 
bacher Pegels geweien. 

+) Die bedeutende aſſer hohe in dem ganzen Zeitraum von 1809 — 1838, 

+) Bei dem Aufgang bes Mains am 26. Februar 1838 war die Wafierhöhe um 
9, Uhr Abends 11 F. 4 3. rheinl. 

***) In jener Höhe ift der neue Kat am Weinmarkt zu geankfart angelegt. 

+9) Ob überhaupt in der neueren Zeit, weiß ich. nicht zu ſagen, da ich namentlich 
den Waſſerſtand von 1841, welcher bei Bielen für ben kleinſten bekannten gilt, nicht 
kenne. 

Grant. Urchiv 1. 3. 


Bei einer ſolchen Wafferhöhe (von 0’0°) ift das Fahrwaſſer = 1%. 42. 
Frankf. (1 F. 291 3. rheinl.). An dem Offenbacher Pegel ftand damals das 
Waffer 9.14. — 16. und v. 21. — 25, Auguſt 7 3. Heſſ. unter dem Nulfpunft, 
am 13., 28. u. 29. Auguft 6%..3. Heff. unter ihm. Eine folche Niedrigkeit, wie 
fie hier an 11 Tagen eines Monats Statt fand, ift für die Schifffahrt bis zu 
dem Grade ftörend, daß bei ihr ein Schiff von 1140 Etr. Ladungsfähigkeit 
nur noch 90 Ctr. Taden fann *). Einen Abflich gegen den niederen Stand dee 
Jahres 1836 machte das Sahr 1837, in welchem das Waffer nie unter ven 
Nullpunkt des Offenbacher Pegels fanf, und an vem Frankfurter mit 5 Zoll 
rheinl. über Null feine größte Niedere hatte. — Uebrigens hat eine allgemeine 
Verminderung der Waffermenge des Mains in der neueren Zeit, nach dem 
Urtheile Sachverſtändiger, nicht oder wenigſtens nicht in beveutendem Maße 
Statt gefunden. 
Der Stromftrich Tiegt zwifchen Hanau und der Sranffurter Grenze 
größtentheils dem Tinten Mfer nahe. Von letzterer an bis zur entgegengefepten 
Grenze der freien Stadt Frankfurt Bat er folgende Richtung, Bon der Grenze 
an bis zu der Felſenbank am hohen Eteg hält er ſich um 220 F. vom linken 
Ufer entfernt. Jener Bank ausweichend, nähert er fich dem linken Ufer bis auf 
135 F. Nachher entfernt er fi) wicher allmälig in einem grofien Bogen von 
bemfelben, erreicht beinahe die Mitte, und geht wieder in verfelben Weife zu 
{hm zurück. In der Gegend der Großherz. Heſſiſchen Grenze nähert er fi dem 
linken Ufer noch mehr, ımd bleibt dann beftändig an beinfelben in einen Ab⸗ 
ftand von 90 F., bis einige Hundert Fuß oberhalb des Holzmagazins, von wo 
er nach der Mitte läuft und, ſich ſodann dem rechten Ufer naͤhernd, durch den 
fünften Bogen der Frankfurter Bruücke geht. Von hier an hält er fich längs des 
rechten Ufers, in einem Abftand von 260 F., bis in die Gegend des Knöpf⸗ 
. eng, wo er nur 220 F. von diefem Ufer entfernt iſt. Hier wendet er fich 
plöglich nach der Mitte, und bleibt in Derfelben bis in Die Gegend bes Grind- 


’ 


* Was den Offenbacher Pegel betrifft, fo befindet fi der Nullpunft desſelben 
5 Zoll Heil. über dem bei feiner Errichtung bekannten kleinſten Waflerjtand. Ueber 
dad Verhältniß des gleichzeitigen Waflerftandes an ihm und an dem Sranffurter 
Brüden:Pegel machte Herr Infpector Freund folgende zwei Beobachtungen: dad eine 
Mal, ald dad Wafler an erfterem '], 3. über Null ftand, hatte es am Franffurter 
6 3. rheinl.; dad andere Mal betrug die Höhe an jenem 11 3. Heff., an diefem 
14,0 3. rheint. 
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brunnens. Nun zicht er aber wieder mehr gegen das linke Ufer hin, und geht 
fodann, demfelben gleichlaufend und in einem Abſtand von 220 F., bis gegen 
den Gutleutfof, wo er ſich wieder mehr nad) der Mitte zieht. Im derſelben 
bleibt er — einige unbedeutende. Krümmungen ausgenommen — bis zum 
Rothen Hamm. In einiger Entfernung von dieſem Punft wendet cr ſich fehr 
plöglidh gegen das Finke Ufer, an welchem er hierauf in einem Abftande von 
50 — 60 F. bleibt. 

Das Gefälle bes unteren Mains fand ich irgendwo für Die Strede von 
Miltenberg bis Frankfurt zu 6%, Par. F. auf eine Meile oder 4 3. auf 100 
Ruthen angegeben; und dies kann wohl richtig fein, da in der Gegend jenes 
Städtchens der Fluß allerdings ziemlich viel Fall hat, obgleich das Gefälle in 
diefer Strede eher geringer ale höher fein dürfte. Nach dein oben mitgetheilten 
Höhenunterfchied zwifchen Hanau und Frankfurt beträgt das Gefälle von jener 
Stadt bis zu diefer etwa 14 Par. F., was eher zu groß als zu gering iſt. Ju 
Betreff des Höhenunterſchieds zwischen Frankfurt und Mainz find die Angaben 
verfchieden; die Annahıne von 22 Fuß für denfelben gehört zu den geringeren 
unter ihnen, und iſt gleichfalls den anderen, höheren vorzuziehen. Da nun 
die Stromlinie zwiſchen ben beiden letzteren Städten etwa 5 Meilen over 
114,240 Par. 5. beträgt: fo hätte der Fluß in dieſem letzten Theile feines 
Laufes ein Gefälle von ungefähr 1 3. auf je 433 5. — Jedenfalls hat der 
untere Main mehr Fall, als ber benachbarte Rhein, dem man gewöhnlich 
zwifchen Mannheim und Mainz ein Gefälle von 3% 3. rheinl. und zwiſchen 
Mainz und Köln von 51/, 5. auf je 1 Meile gibt. 

Ueber die Flußgeſchwindigkeit des Mains mangeln mir ficgere 
Angaben. 

Inſeln hat der Main, im Vergleich mit dem kenachbarten Rhein, nur 
fehr wenige und fehr Feine. Zwiſchen Hanau und Frankfurt find jest Feine 
mehr, ein Snfelchen unterhalb ver Offenbacher Brüde ausgenommen. Bei 
Frankfurt befinden fich zwei ſchmale Inſeln unter der Brüde und eine ziem- 
lic) Tange am unteren Theile der Stadt. Bon da an bis zur Mündung fom- 
men, außer ciner unterhalb Kelfterbach und € einer Fleinen gegenüber von Koſt⸗ 
heim, feine Inſeln mehr vor. 

Die Ufer des Fluſſes find, das ftelfe linke Ufer bei Kelſterbach ausge- 


nommen, faft durchgehends, beſonders gegen bie Drünbung hin, flady und daher 
3# 


—— 


theilweiſe durch Daͤmme gegen Ueberſchwemmungen geſchützt. Sie find an den 
meiſten Stellen offen, d. h. nicht mit Geſtraͤuch bedeckt. 

Brücken hat der Fluß in ſeinem unteren Laufe, die ſteinerne bei Aſchaf⸗ 
fenburg nicht mit gerechnet, nur zwei, naͤmlich eine ſteinerne zwiſchen Frank⸗ 
furt und Sachſenhauſen und eine Schiffbrücke bei Offenbach. Die Letztere hat 
eine Länge von 624 Heſſ. Fuß (oder 520 ſogenannten Brücken⸗Fuß zu 12. Hefl. 
ZM; die zwiſchen 5 — 600 Jahre alte Frankfurter Brüde ift 945 5. lang, 
271/, Zuß breit und mit 3 F. breiten Trottoirs verſehen, und ruht auf 14 
Bogen *). 

Der-Main friert nicht jebes Jahr, fondern etwa nur je 2 von 3 Win- 
tern zu. Dagegen hat er jeden Winter ein over mehrere Male Eisgang und 
Hochwaſſer. Dadurch tft die Schifffahrt auf ihm in den Monaten December, 
Januar und Februar theilmeife gehemmt, und nur die Hälfte biefes Zeitraums 
kann durchſchnittlich von den Schiffern benugt werben. Sein Eisbruch erfolgt 
in der Regel früher als der des Rheins, — In dem Jahrbuch des phyfifali- 
ſchen Vereins zu Frankfurt für-1831 findet ſich Die Angabe einer grofien Zahl 
yon Sahren von 1306 an, in denen ver Main bei Frankfurt zugefroren war; 
doch enthält dasſelbe nicht alle Jahre, In denen Dies der Fall war. Bon 1825 
an ift der Main an folgenden Tagen bei jener Stadt und bei Offenbach zuges 
froren und wieder aufgegangen: 


*) Die Schiffbrüde bei Mainz hat eine Länge von 1666 rheinl. Fuß (1836 Frankf. 
Fuß). — Uebrigens waren vor der Erbauung ber jegigen Brüde Frankfurt und Sach⸗ 
fenhaufen lange Zeit durch eine hölzerne mit einander verbunden. 





— IE 


’ 


| Tag des Zufrierend. u 


25. December zu Frankfurt. 
12. Januar zu Offenbach. 


910. Februar zu Frankfurt u. Offenb. 
0 
22. Januar zu Frankfurt u. Offenb. 


28, Decbr. zu Frankfurt; 29. Dechr. 
zu Offenbach. 


4, Februar zu Offenbach. 
0 

11. Sanuar au Frankfurt u, Offend. 
0 R 

14, November zu Offenbach. 


Verzeichniß der Tage, au denen von 1885-1838 der Main bei Frank: 
furt und Offenbach zugefroren und wieder anfgegaugen ift. 


rag des Mufgehens, | 


19. Gebruar zu Offenbach; 1. Mär; 
zu Sranffurt. 
1. März zu Frankfurt u. Offenbach. 
0. 
31. Januar zu Frankfurt; 24. Februa 
zu Offenbach. 


10. Februar zu Frankfurt; 11, Sebruarl | 
‚u Offenbach. 


5. Februar zu Offenbach. 
0 
3, Februar zu Sranffurt u. Offenbach i 
0 | 
20. November zu Offenbach. 


12. December zu Offenbach. 
14, Januar zu Offenbach. 
| 0 
16. Zanuar zu Frankfurt; 17. Sanuar| 26. Februar au Frankfurt u. Offenbach. 
BL Offenbad). 





Der fpätefte Aufgang, welcher in der neueren Zeit und in den, im oben 
erwähnten Buche verzeichneten früheren Jahren vorkam, fand am 1. März 
Statt. Die längfte Zeit, während welcher der Main ununterbrochen zugefro⸗ 
ren var, iſt bie des Winters von 1513 und 1514, wo er am 13. November 
zu = und erft am 27. Januar wieder aufging, und umfaßt 75 Tage. 

Der Main tft ein fifchreicher Fluß. — Sein Waffer hat eine gelb⸗ 
‚liche Sarbe, und wirb, wenn er anſchwillt, gewöhnlich ſehr trüb und ſtark röth⸗ 
lich⸗gelb. Es ſticht ſehr gegen die bläulich-grüne Farbe Des Rheins ab, und 
läßt fi, nachdem es in diefen gefloffen, noch mehrere Stunden lang von dem 
Waſſer desfelben unterſcheiden. Es hat größere Tragfählgfeit als das bes 
Rheins, fo daß die Schiffe in dieſem einen ober mehrere Zoll tiefer gehen als in 
dem Main, | 





Schifffahrt. Der Main ift, in Bezug auf den inneren Berfehr von 
Deutſchland, der mwichtigfte yon den Slüffen des zweiten Ranges, und wird 
- fpäter durdy den Donau= Main- Kanal eine noch größere Bebrutung erhalten. 
Die Haupthäfen in dem unterften Theile desjelben find Hanau, Offenbach, 
Sranffurt, Höchſt und die für die Main⸗Schiffahrt fu wichtige Stadt Mainz, 
welche den Häfen dieſes Fluffes noch beizuzählen if. Die legtere Stadt und 
&ranffurt find die wichtigſten aller Main= Häfen. Die Schifffahrt erleidet in, 
ber zuvor erwähnten theilmwelfen Unterbredyung während des Winters ein tem⸗ 
poräres Hinderniß. Ein zweites findet zuweilen in befonders trockenen Som⸗ 
mern Statt, indem dann der Fluß für große Ladungen zu feiht wird. Dies 
war z. B. im Jahre 1836 der Zah, und wirft dann fo ſchädlich, daß nach 
einer Berechnung Arnd's in feiner Zeitſchrift für die Provinz Hanau (erſt. Heft 
©. 45 ff. und ©. 54) die Schiffe von 1140 Centner Ladungsfähigkeit in den 
Jahren 1833 — 36, während der Monate April bis Novenber incl., wegen 
ber Tage, an denen weniger geladen werden mußte, einen Ausfall.oon 590,310 
Er. erlitten. — Bei 8 Fuß über Null des Frankfurter Pegels hört die Berg: 
fahrt auf. — Die größeren Rheinfchiffe geben der Frankfurter Brüde wegen 
-— da fie ihre Maſten nicht umlegen fönnen — nur bis Frankfurt. — 

Etwa 650 Muin-Eciffe von 100 — 2000 Cir. Ladungsfähigkeit befahren 
bie 41 verſchiedenen Häfen des gefammten Main-Laufs. Im Jahre 1834 gin⸗ 
gen Schiffe überhaupt von Mainz in den Main ab und fuhren dahin vorbei: 
1) beladen: 989 eine Ladungsfähigkeit von 50 — 600 Etr. habende, d. h. nur 
bem fleinen Verkehr dienende, und 850 von 600 — 4500 Gtr. Ladungsfähig⸗ 
feit; D) leer: 677 der erfteren und 824 der ziveiten Art. Die Gefammtmaffe 
der in den Mainhäfen jährlid zu. Thal verladen werdenden Güter beträgt 
- über 700,000, bie der zu Berg in ihnen angefommenen betrug in den Jahren 
1833 und 1834 um 800,000 Cr. — Höchſt wichtig ift auf dem Main beſonders 
der Handel mit Holz. Die Flößung dieſes Fluſſes ſoll fih, ven Bedarf der 
Main-Ufer ſelbſt nicht mitgerechnet, zu der des Oberrheing und Nedars in 
Bezug auf das harte Holz faſt wie 2 zu 1 verhalten; an weichen Holz dage⸗ 
gen full der Main nur etwas mehr als die Hälfte von dem aus dem Oberrhein 
fonımenden In den Rhein liefern. 1822 paffirten 680 und 1823 625 Floße die 
Offenbacher Brüde. 

Sn der furz zuvor erwähnten Zeitfchrift (zweit. Heft S. 179.) gibt Arnd 
nachfolgende intereffante 








Sufammenftellung der Mainfchifffahrt = Frequenz in den jahren 1731 
und 1831 nach den Negiftern des Hanauer Main: Zollamtes. 


1. Getreide, Mehl) Korn 
u. Bücse Gemüfe.| Waizen 
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2. Hola. 


| 3. Steine. 


tränte, 


| 5. Andere Gegen: 


ſtände. 


Gerſte u. Spel; 
9a I 


ife 
agner⸗u. Bauhof; F 


Brennholz 


Matten u. Quaderkeine . 
Drauerfteine 


Müähffterne 
Schieferiteine 
Wein: zu Thal 
» zu Berg 
Branntmwein 


Kupfer u, Stahl 

Eiſen: zu Thal 
» zu Berg‘ 

aan u. Blei 
las 


Vich u. Fleiſch 

Haͤute u. Felle 

Schmalz 

Erde u. Ziegeln 

Honig u. Del: zu Thal . 
» zu Berg 

Srine Fiſche 

Hopfen 

Tabak: * er 


Lohe 

Erz u. ame 
Pottafche 

Deu u. Stroh 


| fl. Zollertrag. 
Stüd, 


Malter. 


Boden. 
Rüge. 
De Floße. 
alde >» 

Stüd. 
fl. Zollertrag. 
Schiffe. 

agen. 
Schuh. 
Schiffe. 
Schelch. 
Stüd. 


Reis. 
Fuder. 


Fuder. 
fl. Zollertrag. 


Centner. 
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Wagen 
5 Kiſten. 
kleine 


Centner. 
fl. Zollertrag. 
Ohm. 


Centner. 
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Wagen. 
große Zäfler. 
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>» Nebenfläffe des Mains. 
4, Rechte: 


Die Kinzig, welche bei Hanau an ber Ießten ——— , bie ver 

Main macht, mündet und auf ihrem Geſammt⸗Lauf in derſelben Haupt⸗Rich⸗ 
. tung fließt, welche diefer Fluß von ihrer Mänbung an bis zu feinem Ende hat. 
Sie hat bei Meerholz, d. h. gleich nach dem Beginn des letzten Dritteld ihres 
Laufes, eine abfolute Höhe von 415 F. (Eckhardt) und bei Hanau 268 Fuß 
C(Eckhardt). — Unmittelbar vor Ihrer Mündung fallen rechts die Fallbach 
und die Saligsbach, welche mit einander und mit dem Krebsbach verbun- 
den find, in diefelbe. | 

Der Emmeridisgraben, bei Hanau mündend, 

Die Krebsbad oder Köbelbach entipringt im Büdingiſchen, fließt 
am Sinzigheimer Hof vorbei, um die Faſanerie bet Hanau, am Wilhelmsbad 
vorbei, und mündet zwifchen Dörnigheim und der Mainkur unter dem Namen 
Braubach. — Syn fie fällt kurz vor der Mündung rechts ein von Mittel= 
buchen kommender Bach mit der zwifchen Biſchofsheim und Vochſtadt fließen⸗ 
den Landwehr. 

Die Seckbach flieft über Biſchofsheim und Enkheim , unterhalb Seck⸗ 
bach vorbei, zwiſchen Bornheim und den Röderhöfen hin, und mündet bei 
Frankfurt in den Main. 
Die Nidda entſpringt auf dein Vogelsberg, fließt über Aſſenheim, 
Ilbenſtadt, Dfarben, Groß» und Kleinfarben, Gronau, Dortelweil, Vilbel, 
zwiſchen Berkersheim und Haarheim, über Bonames, zwiſchen Heddernheim 
und Eſchersheim, über Praunheim, Haufen, Rödelheim und Nidda ober Nied, 
und mündet oberhalb Höchſt. Verſchiedene Höhen der Nidda: Quellhöhe 
2192 F., bei Aſſenheim 335 F. (nach der Angabe des Kataſter⸗Büreau's zu 
Darmſtadt und einer nad) Emmele's und Reuſſe's Angaben gemachten Correc⸗ 
tion), bei Kleinkarben 304 F. (nach Emmele und Reuſſe), bei Dortelweil 
291 F. (nach ebendenſ.), bei Bonames 278 F. (nach der Angabe in Wagner's 
Beſchreibung von Heſſen), bei Eſchersheim 271 F. (nad E. u. R.), bet 
Praunheim 264,8 F. (E. u. R.), bei Haufen 259,5 F. (E. u. R.), bei Rödel⸗ 
heim 254. F. (E. u. R.). Die Nidda hat einen ſehr gewundenen Lauf, und ſucht 
ihre Ufer bei ſtarkem Regenwetter leicht durch Ueberſchwemmungen heim. — 
Rechte Nebenflüffe derſelben: 1) Die Wetter, aus der Gegend von 
Laubach) kommend (Quellhöhe 604 F., Höhe der Mündung 335 5), über 
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Bauernheim, Ofſenheim, Bruchenbrücken und Aſſenheim fließend und rechts bie 
Uſe oder Utz bach (vum Plateau des Taunus öſtlich herab und dann am Fuße 
desſelben über Friebberg und Fauerbach fließend) und einen kleinen, vom 
Fuß des Taunus kommenden und unterhalb Fauerbach mündenden Bad; auf- 
nehmend. 2) Die Roßbach, über Obers und Nieder⸗Roßbach und Ober- und 
Nieder⸗Wollſtadt fließend, 3) Ein Fleiner, unterhalb Nieder⸗Wöllſtadt mimbens 
der Bach. MDer Robheimer Bad, über Rodheim fließend. 5) Die Er- 
lenbach entfpringt auf der Norbweflfeite des Dains Taunus» Rüdens am 
Fuße des Klingenkopfs, fließt zuerſt nordnordoͤſtlich, wobei fie der oberſten Uſe⸗ 
bach ſehr nahe kommt, durchſchneidet dann, oͤſtlich laufend, dieſes Gebirg in 
einer Haupteinſenkung desſelben, wendet ſich nachher nach Süden und hierauf 
nach Südſüdoſt, und heißt in Ihrem Laufe son Kloſter Thron bis Köppern auch 
die Röpperner Bach oder bie Lochbach. Sie fließt (ein Nebenbach über 
Obernhain) über Klofter Thron, Köppern, Holghaufen, Ober- und Niebers 
Erlenbach und Maffenheim, und mündet unterhalb Bilbel. 6) Die Eſchen⸗ 
bach entfpringt auf dem Abfall des Taunus in drei Armen, deren öftlichfter 
bie Kirdorfer Bach iſt, und deren weftlichfier im Gebirge die kalte 


- Bach, außerhalb demfelben aber Dornbach heißt, und die, an Ober⸗ 


Stedten, Homburg, dem Elifabethenftein, Dornholzhauſen und Kirdorf vor⸗ 
beifließend, ſich bei Homburg und Gonzenheim vereinigen, und fließt von letz⸗ 
terem Orte über Ober⸗ und Nieder⸗Eſchbach und Haarheim. 7) Die Kahl⸗ 
bach, von Bonmersheim über Kahlbach und Bonames. 8) Die Urſel⸗ 


bach, auf der Abdachung des Taunus entſpringend, über Ober⸗Urſel, Weiß⸗ 


lirchen und Nieder⸗Urſel fließend und oberhalb Heddernheim münbend. Der 
zwiſchen dem großen Feldberg und dem Altkönig entſpringende Arm derſel⸗ 
ben heißt der Häringsfluß, der am Rothenberg entſpringende Arm die 
Schellbad; zwifchen der Goldgrube und dem Oberurſeler Kupferhammer 
führt die Urſelbach auch) den Namen Heidet raͤnke⸗Bach nach einer gleich 
namigen Stelle in dem Laufe derſelben. Eine ihrer Duellen heißt der Dreis 
born und liegt zwiſchen ben’ drei höchften Bergen des Taunus, 9) Die 
Steinbad, über das gleichnamige Dorf und Praunheim fließend. 10) Die 
Eſchborner Bach entipringt auf der Abdachung des Taunns, und fließt 
zuerft in zwei Armen über Schönberg und Ober⸗Höchſtadt und dann über 
Nieders Höchftadt und Eſchborn zu ihrer Mündung unterhalb Rödelheim. 
11) Die Sulzbach entipringt ebenbafelbft, fließt anfangs in mehren Armen 
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über Soden, Sulzbach, Mammolsheim, das KronthalsBab und Klein- 
Schwalbach und dann in einem Bette über Goffenpeim, und mündet bei 
Höchſt. — Linke Nebenflüffe ver Nidda: 1) Die Nid der kommt vom 
Vogelsberge, und fließt zulegt über Helbenbergen, Winbeden, Büdesheim, 
Ober = und Rieder s Dorfelden zu Ihrer Mündung bei Gronau, Sie bat in der 
ungefähren Mitte ihres Laufes, bei Selters, eine abfolute Höhe von 246 F. 
(Angabe bei Wagner), ferner dei Höchft 330 F. (Emmele und Reuffe), bei 
Eichen 328 F. (E. u. R.), bei Windecken 319,6 5. (diefelb.), bei Buͤdesheim 
313 5. (diefelb.) , in der Nähe von Kilianſtedten 306 F. (diefelb.), bei Ober⸗ 
Dorfelden 300 F. (dieſelb.) und bei Nieder» Dorfeluen 293 F. en 
2) Einige Kleinere Bäde. 

Die Liederbach entfpringt auf ven Sub⸗Abhangen bes Altkönigs und 
Heinen Feldbergs in mehren Armen, von denen einer, der Reiheubad 
genannt, nahe beim Dreiborn entipringt und hinter Kalfenftein nad) König- 
ftein fließt, geht an Königftein vorbei über Schneivhain, Hornau, Kelkheim, 
Müniter, Nieder⸗Hofheim, Ober- und Unter-Liederbah, und mündet bei 
Höfe 

Die Beitsheimer oder — er Bach, vom Fuß des Gebirgs 
in mehren Armen über Die gleichnamigen Dörfer. 

Die ſchwarze Bach, im Lorsbacher Thal die Guldenbad und unters 
halb vesfelben auch bie Kriftel genannt, entfpringt auf pem Main-Taunug, 
fommt in mehreren, durch das Fiſchbacher, Vockenhäuſer, Eppfleiner und andere 
Thäler fliegenden Armen (welche bei Obers und Niederroth Sangbadı ,. bei 
Waldkriftel Flosbach, bei Ehlhalten und Vockenhauſen Dettenbach, im Fiſchba⸗ 
djer Thal Fiſchbach, in dem son Nievernhaufen Daisbach heißen) herab, gebt 
dann burch das Lorsbacher Thal über ben gleichnamigen Ort, verläßt basfelbe 
bei Hofheim, umd fließt unter dem Ramen der ſchwarzen Bach über. Kriftel und 
Hattersheim zu ihrer Mündung bei Ofriftel. 

: Die Weilbach entfpringt auf dem Gebirgsabhang, und fließt über Lan⸗ 
genhain und das Dorf Weilbach, um unterhalb Raunheim zu münden. 

Die Wickert-⸗Bach entipringt auf dem Gebirgsabhang, und fliefit an 
Wildſachſen, Medenbach, Bredenheim, Wallau, Deitenpeim, Maffenheim und 
Wickert vorbei zu ihrer Drimdung gegenüber von Rüffelsheim. 

Die Känsbach entfpringt auf vem -—. Plateau und — vber⸗ 


halb Koſtheim. 
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2. Einte Webdenftüffedes Mains: 

Die Roden bach per Rodaub ach — von a bem Odenwald⸗ Hůgel⸗ 
plateau und fließt über Laͤmmerſpiel und Mühlheim. Links Rn fie die 

von Bieber fommenbe Bieberbach. 

Der Bach der rothen Warte entipringt in ber Nahe von Mühlheim, 
und fließt am Fuße des Odenwald⸗Hügelplateau's her über den rothe Warte 
genannten Hof zu feiner Mündung zwifchen Bürgel und Offenbach. 

Die Erlenbach entfpringt — Plateau, und fließt über die 
Tempelſee⸗Mühle und Offenbach. | 

Die Waſchbach entfpringt ebendaſelbſt, umd fließt an Oberrad worhei 
und über den Strahlenburger. Hof und die Gerber-Mühle, 

Die Goldbach hat ihre Duelle ebendaſelbſt, fließt durch nen Frankfur⸗ 
ter Wald (an der oberen Schweinſtiege und dem Königsbrunnen vorbei), 
über bie Salpeter-Hütte, das von Bethmanniſche Gut Louiſa und nahe am 
Sanppof vorüber zum Main. Im Walde peißt fie Luderbach, im Felde 
Goldbach. Sie fol auch den Namen Fraubach führen. 

Die Königsbad bei Niederrad. 

Die Goldſteiner Bach an dem Goldſtein und mit einem suchen Arme 
an der Salmiafhütte, dem BEN und ber STIER Mühle vorbei 
fließend. 

Der Bad von Reißersag 


e. Stehende Sewäſſer 


finden ſich weiherartig hier und da , 3 D. bei Hanau, bei Ofenbaq, auf 
dem Gräfenbruch (ſüdöſtl. von Sachſenhauſen), bei Oberrad, auf der Oede 
(nordlich bei Frankfurt), auf den Kettenhöfen und an ber Gallenwarte (weſtl. 
dafelbft), bei Niederrad; fie find aber allenthalben von fehr geringem Umfang, 
und haben über ihre Ufer hinaus Feinen Einfluß auf die Luft- und Boden⸗ 
Beichaffenheit des Landes). — Sümpfe und fumpfiger Boden find in 
den Umgebungen des Mains häufiger, und finden fi 3. B. bei Hanau, 
Wilhelmsbad, Offenbach, bei den Röderhöfen, dem Metzgerbruch, an dem 
Ziunmerplag und den Kettenhöfen bei Frankfurt, bei Bodenheim, Haufen, 
Rödelheim, bei Nieverrad und im Frankfurter Wald. Im Gebirge finden ſich 


*) Ueber einen See auf dem Main: Taunns f. oben. 


er. WE ee 


ebenfalls hier und da fumpfige Stellen, 3. B. im Kronthal und bei Oberurſel. 
Auch ſie ſind jedoch von geringer Ausdehnung und ohne Bedeutung für Klima 
und Boden⸗Produetion. — Beide Arten von Bodenfeuchtigkeit finden fich, 
wenn man bie von ber Nidda durchſtroͤmte Niederung abrechnet, in dem zur 
Wetterau im engeren Sinne des Wortes gehörenden Theile ver Ebene, im 
Bergleich mit diefer Niederung und ber nächften Umgebung des Mains, felten. 


«. Miueralguellen. 


Die rechte Seite der Main-Ehene und der anfloßenbe Taunus find reich 
an Mineralquellen, und zwar vorzugsweiſe an falshaltigen. Warme gibt es 
unter ihnen nicht. Manche von fhnen find Faum beachtet, andere dienen blos 
zum Gebrauche der nächſten Dorf- oder Stadt⸗Gemeinden, und nur die zu 
Homburg, Kronberg (Kronthal), Seven, Schwalhelm bei Friedberg, Großlar⸗ 
ben (Ludwigsbrunnen), Ofarben (Selferbrunmmen), Weilbach und Wilhelms⸗ 
bad haben eine allgemeinere Wichtigfeit, indem fie Bade⸗Anſtalten veranlaßt 
haben oder ihr Waffer als Hanbelsartifel über bie nächfte Gegend hinaus ver: 
führt wird, Bon ihnen aber jind in diefer Hinficht wieder Die Ducllen von . 
Homburg, Soden, Schwalheim, Dfarben, Großfarben und Weilbach die 
beveutendften. Die bemerfenswertheften überhaupt find: 1) unmittelbar am“ 
Fuße des Taunus die Duellen zu Homburg (Salzquellen u. Säuerling), die 
bei Kronberg im fogenannten Kronthal (Säuerling u. Salzquellen), die zu 
Soden (desgleichen); 2) in der Ebene die Duellen zu Schwalfeim (Sauer- 
brunnen), bei Friedberg (Eifen- und Salzquelle), bei Nieder⸗Roßbach (Sauer- 
Brunnen), bei Dfarben (Sauerbrunnen), bei Großkarben (Sauerbrunnen), zu 
Vilbel (Sauerbrunnen), im Wilhelmsbad (Eifen-Säuerling), der Grindbrun⸗ 
nen bei Sranffurt (Schwefelquelle), die Schwefelquelle bei Nieb und die bei 
Weilbach. | 
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4. Klimatiſche Verhältniſſe. 


In dem Stromgebiete des unteren Mains find meines Wiſſens nur an 


zwei Orten wiffenfchaftliche Beobachtungen über bie wechſelnde Beichaffenheit 


ver Luft gemacht worden, zu Frankfurt und zu Hanau. An Ießterem Orte 
beobachtete Gärtner den Barometer- und Thermometerftand, die Winde und 
die Witterung während des Jahres 1817. Zu Frankfurt machte im vorigen 
Sahrhundert Peter Meermann tägliche thernometrifche Beobachtungen wäh- 
rend eines Zeitraums von 20 Sahren (von 1758 — 1777), und Tieß in ver 


jüngften Zeit der dortige phyfifaliiche Verein Die meteorologiſchen Verhältniſſe 


in allen Beziehungen während 12 Jahren (von 1826 bis 1837) täglich beob- 
achten. In den Lesteren jind leider! die Beobadptungs - Stunden des erften 
Jahres yon denen der andern verfchieben, und finden ſich einige Lücken; doch 
hebt dies ihren Werth für die Gewinnung allgemeiner Refultate nicht auf. 
Ich habe alle angeführten Beobachtungen zufammengeftellt und berechnet, und 
theile nachfolgend die Hauptergebniffe diefer mühfamen Arbeit mit, Sie wer⸗ 
ben den Lefern der vorliegenden Schrift um fo mehr willkommen fein, da e8, 
wenn man die Meermann-Thilo’fchen Mittheilungen über die bloßen thermo- 
metrifchen Beobachtungen abrechnet, zum erften Mal tft, daß eine fperielle 
Berechnung der verſchiedenen meteorologiſchen Verhältniffe Frankfurt's gegeben 
wird. . | 
Gaͤrtner's Beobachtungen find in den Schriften der Wetterauer. Gefell- 
ſchaft für die gefammte Naturkunde mitgetheiltz fie find, als nur ein Jahr 
angehend, ‚für die Gewinnung yon Refultaten nicht zu gebrauchen. Meer- 
mann’d Beobachtungen finden ſich handſchriftlich auf der Frankfurter Stabt- 
Bibliothek, und Thilo hat in dem Ofterprogramm des Frankfurter Gymna⸗ 
fiums son 1821 die Haupt » Refultate derfelben veröffentlicht. Die Beobach⸗ 
tungen des phyfifalifchen Vereins find, mit Ausnahme der von 1827 und 
theilweiſe 1828, welche in der Zeitung der freien Stadt Frankfurt fiehen, in 
den entfprechenden Jahrgaͤngen ver Frankfurter Ober-Poftamts-Zeitung mit- 
getheilt, und werben noch immer fortgeſetzt. In den Schriften bes phyſikali⸗ 
ſchen Vereins iſt der barometrifche und thermometrifche Theil dieſer Beobach⸗ 
tungen für die 4 erften Jahre derſelben zufammengeftellt und berechnet. — 
Aus Meermann's Manufeript erfehe ich, daß derſelbe noch 5 Jahre nach 1777 


‘ 
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ſeine Beobachtungen fortgefegt und fie auch niedergeſchrieben hat; dieſe Lekte- 


ren finden fi) aber in den auf der Sranffurter Stadt-Biblio hek aufbewahrten 
Papieren nicht, und ſcheinen alfo verloren gegangen zu fein. Uebrigeng hing 
das Thermometer Meermann's, wie er felbft in feinem Manufeript angibt, 
gegen Norben und etwa 30 rhein!. Fuß über der Erbe. 


a. Luft:Drnd. 


Die barometriſchen Beobachtungen des phyfifalifchen Vereins zu Sranf- 
furt geben, auf 0° Reaumür reducirt, für die 10 Jahre 1828 bis 1837 *) 
einen mittleren jährlichen Barometerftand von 334,442, oder einen mittleren 
jährlihen Barometerftand von 334,644 für 9 Uhr des Morgens, von 
334,253 für 3 Uhr des Nachmittags und von 334,29 für 10 Uhr des 
Abends, fo daß alfo durchſchnittlich von 9 bis 3 Uhr eine tägliche Senkung 
von 0,391 Linien und von 3 bis 10 Uhr wieder ein tägliches Steigen von 
0,176 Linien eintritt. Der niebrigfte Barometerftand, welcher in den Jahren 
1826 — 1837 vorfommt, ift 315,6 am 10. Oktober 1835 9 Uhr Morgens, 
der höchſte dieſes Zeitraums aber 34137 am 2. Januar 1836 um dieſelbe 
Stunde Abende, Der Luftdrud iſt, nad) jener zehnjährigen Durchſchnitts⸗ 
berehnung, im Winter (December, Januar und Februar) am ftärkften und 
beträgt dann 335,079; er tft im Frühjahr (März bis Mai) um 1,4 Linien 
geringer, und fteigt im, Sommer (Juni bis Augujt) um 0,5 Linien und im 
Herbft nochmals um 0,3 Linien. 


». LZuft:-Rärme 


Nach den 20jährigen Beobachtungen Meermann’s beträgt die mittlere 
Sahres- Temperatur von Franffurt + 7,9° Reaum., nach den 12jähri- 
gen bes phyſikaliſchen Vereins + 7,7°; da nun bie Letzteren zwar das tägliche 
Minimum, aber nicht das tägliche Maximum enthalten, und id) daher bei der 
Berechnung derfelden genöthigt war, ftatt diefes das in den zu beftimmten 
Stunden gemachten Beobachtungen enthaltene (meiſtens auf 3 Uhr fallenve) 


*) 1826 murde zu anderen Stunden beobachtet, und dieſes Jahr Eonnte deshalb 
nicht mit in Anſchlag gebracht werden, 1827 aber ift Übergangen, um einen Durch⸗ 
ſchnitt von 10 und nicht von 11 Jahren zu erhalten. 





Marimum zu nehmen, und da fomit offenbar das erhaltene Refultat etwas 
unter der wahren Sahrestemperatur zu flehen fommen mußte: fo beftätigen 
die Beobachtungen jenes Vereins das Ergebniß der Meermannifchen *). Zwar 
weicht dieſes von ber feither allgemein angenommenen mittleren Teinperatur 
Franffurt’8 (+.7,2°) bedeutend ab **); allein wenn man die Wärme » Ver: 
bältniffe anderer Orte vergleicht, u. z. B. bedenkt, dag nach ˖ den fehr gründlichen 
Beobachtungen von Brandes eine 2 Grabe nördlicher und wahrſcheinlich auch 
relativ höher liegende Stadt tm Fürſtenthume Lippe eine mittlere Temperatur 
von + 7,6 Reaum. hat: fo wird man das aus Meermann’s Angaben für 
Sranffurt erhaltene Reiultat vollfommen gerechtfertigt finden, und — wenn 
man durchaus etwas baran ausfegen wollte — e8 eher für zu niedrig als zu 
body zu halten ſich veranlaft zu fehen. 

Die mittlere Temperatur der Monate iſt in folgender Tabelle 
enthalten. 


*) Diefes ift indeflen nicht aus der von Meermann ganz eigenthümlich berechneten 
mittleren Temperatur jedes einzelnen Tages ermittelt, fondern aus feinen Mediis der 
einzelnen Mouate. — Daß übrigens, bei der erwähnten nothgedrungenen Supponis 
rung: des täglihen Warimums nadı den Beobachtungen des phyſikaliſchen Bereins, 
dad erhaltene Refultat zu gering ausfallen mußte, und fomit die mittlere Tempera» 
tur von + 7,9° wenigſtens nicht zu hoch ift, zeigt auch die Vergleichung des Meer 
mann'ſchen Mediums der größten Mittagswärme mit dem Medium um 12 und 3 Uhr 
in der weiter unten folgetiden Tmbelle. — Uebrigens find in der Berechnung der Beobs 
achtungen des phyfikaliſchen Vereins, um fie der Rechnung Meermann’s conform zu 
machen, die Mittel ebenfo, wie diefer Mann that, d. h. aus der Zufammenftellung 
der Murima und Minima gezogen worden. 


**) Sie It um fo mehr auffallend, da fie auf Beine der vorhandenen Veobachtun⸗ 
gen gegründet fein Bann. 


Mittlere Temperatur der Monate und monatliche Ertrene der Temperatur in den jahren 1836 - 1837. 
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*) Die Beobadhtungen von 1826 und 1827 find unter theilweife etwas ungünftigen Umftänden und an einem von dem der fpäteren 
Beobachtungen fehr verfchiedenen Standorte gemacht (ſ. das Jahrbuch des phhſikaliſchen Vereins 1831 S. 33 und 37), und ich habe deswegen 
für befler gehalten, fie bei der Ermittelung der fpecielleren Berhältniffe unberüdfichtigt zu laflen. 


**) Ich habe wegen des in der vorhergehenden Anmerkung ermähnten Umftands den Marimis aus den Jahren 1826 und 1827 in der 
Tabelle die nächftftehenden beigefept. Ber den Minimis ift einmal auch das des laufenden Jahres (1838) berüdfichtigt 
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Man kann fl ven bei b) vorkommende 


ter8 in den winterlichen Monaten und den _ 


erflären, wenn man bebenft, daß einestheild 
1837 einmal bis auf — 28,8° ftieg, wäh 
Jahren fie ſich, gleichfalls einmal, nur bis zı 


Legteren nur 6 Tage finden, an welchen d 


und + 27,0° betrug, während der um bie Hä 
1837 deren mehr hat, und daß anderestheil 
Kälte — 17,2° betrug, während fie in bieft 
ftand und einmal fogaa — 22,3° erreichte. 
Die mittleren Temperaturen b 


beiden Beobachtungen zuſammen): für ben Fr 
für den Sommer (Juni — Auguſt) + 14,78 
November) + 7,81°, für den Winter Decei 


Die nachfolgende Tabelle enthält die gr 
den einzelnen Jahren zweier Zeiträume, eine 
ren, zu Frankfurt vorgekommen iſt, nebſt der 
kalten Jahren der früheren Zeit”. Sämr 
Klaſſen abgetheilt, als Grabe zwiſchen den je 
bie im Minimum und Maximum vorgekomn 


d. h. alfo in Betreff ver Marima in 7 und in'' 


bie Zahl der Klaffe, in welche jedes Jahr gel 


*) In derſelben ift bei ben Jahren 1758— 1° 
unter dem Winter jedesmal die Winterzeit am 2° 


dung mit der am Ende des vorhergehenden gemei 


‚inter von 1829 auf 1830 bezeichnet. Bei den I 
-Marima und Minima ich den Schriften des phyftkc 


dies leider! nicht der Hall, fondern jedesmal das 
**) Uebrigens find die Marima der Jahre 17 
xima des Jahres, fondern die gewiſſer, den einst, 


‘und zwar folcher, die von der gewöhnlichen Ze 


etwas fern liegen; andere Beobachtungen hat mc 
Angaben der Warima biefer Jahre ftehen daher 
größten Hitze derſelben. Dad Gleiche ift au 
1814— 1825 offenbar der Kal. Auch die Waͤrm 


find nicht abfolute Maxima, fondern die gewiller 


Zeit des wahren Ertremö fehr nahe liegen. — Die 

fih ebenfalls an beftimmte, jeboch mit der gewöhnt 

nahe übereinftimmende Stunden. — Bei beiden 

1793 — 1814 ift übrigens an alfen Tagen eines | 

beobachtet worden. . 
Sranff. Archiv 4. 


Größte Kälte des Winters, 
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>» Nebenflüſfſe des MRains. 
4, Rechte: 


Die Kinzig, welche bei Hanau an ber letzten Haupt- Wendung, bie ver 
- Main macht, mündet und auf ihrem Geſammt⸗Lauf in berfelben Haupt-Rich- 
. Hung fließt, welche dieſer Flufi von ihrer Mundung an bis zu feinem Ende hat. 
Sie hat bei Meerholz, d. h. gleich nach dem Beginn des letzten Drittels ihres 
Laufes, eime abfolute Höhe von 415 F. (Eckhardt) und bei Hanau 268 Fuß 
C(Eckhardt). — Unmittelbar vor Ihrer Mündung fallen rechts die Fallbach 
und bie Saligsbach, welche mit einander und mit dem Krebsbach verbuns 
den find, in diefelbe, 

Der Emmerihsgraben, bei Hanau mündend. 

Die Krebsbach oder Köbelbach eniſpringt im Büdingiſchen, fließt 
am Sinzigheimer Hof vorbei, um bie Faſanerie bei Hanau, am Wilhelmsbad 
vorbei, und mündet zwifchen Dörnigheim und der Mainfur unter dem Ramen 
Braubach. — Sm fie fällt furz vor der Mündung rechts ein von Mittels 
buchen kommender Bach mit der zwifchen Bifchofsheim und Hochſtadt fließen⸗ 
den Landwehr. 

Die Seckbach fließt über Biſchofsheim und Enkheim , unterhalb Seck⸗ 
bach vorbei, zwiſchen Bornheim und den Röberhöfen u und mündet bet 
Frankfurt in ven Main. | 
Die Nidda entfpringt auf dem Vogelsberg, fließt über Aſſenheim, 
Ilbenſtadt, Dfarben, Groß⸗ und Rleinfarben, Gronau, Dortelweil, Vilbel, 
zwiſchen Berkersheim und Haarheim, über Bonames, zwiſchen Heddernheim 
und Eſchersheim, über Praunheim, Hauſen, Rödelheim und Nidda oder Nied, 
und mündet oberhalb Höchſt. Verſchiedene Höhen der Nidda: Quellhöhe 
2192 F., bei Aſſenheim 335 F. (nach der Angabe des Kataſter⸗Büreau's zu 
Darmſtadt und einer nach Emmele's und Reuſſe's Angaben gemachten Correc⸗ 
tion), bei Kleinkarben 304 F. (nad) Emmele und Reuſſe), bei Dortelweil 
291 3. (nach ebendenf.), bei Bonames 278 F. (nach der Angabe in Wagner’s 
Beichreibung von Hefjen), bei Efchersheim 271 5. (nah E. u. R.), bei 
Praunheim 264,8 8. (E. u. R.), bei Haufen 259,5 5. (E. u. R.), bei Rödel⸗ 
heim 254 F. (E. u. R.). Die Nidda hat einen fehr gewundenen Lauf, und ſucht 
ihre Ufer bei ftarfem Regentvetter Teicht Durch Ueberſchwemmungen heim. — 
Rechte Nebenflüffe derfelden: 1) Die Wetter, aus der Gegend von 
Laubach) kommend (Duellhöhe 604 F., Höhe der Mündung 335 8), über 
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Bauernheim, Oſſenheim, Bruchenbrücken und Aſſenheim fließend und rechts die 
Uſe over Utz bach (vom Plateau des Taunus öftlich herab und dann am Fuße 
besfelben über Friedberg und Fauerbach fließend) und einen Fleinen, vom 


Fuß des Taunus Fommenben und unterhalb Fauerbach münbenben Bach auf- 


nehmend. DDie Roßbach, über Ober: und Nieder⸗Roßbach und Ober⸗ und 
Nieder⸗Wollſtadt fließend, 3) Ein Feiner, unterhalb Nieder⸗Wöllſtadt mimbens 
der Bad. A) Der Ropheimer Bach, über Rodheim fließend, 5) Die Er- 
Jenbach entfpringt auf der Norbweftfeite des Main» Taunus -Rüdens am 
Fuße des Klingenkopfs, fließt zuerſt nordnordoͤſtlich, wohel fie ber oberfien Uſe⸗ 
bach fehr nahe kommt, durchfchneidet dann, Öftlich Taufend, dieſes Gebirg in 
einer Haupteinfenfung besfelben, wenbet fi) nachher nach Süden und hierauf 
nad Sũdſüdoſt, und heißt in ihrem Tanfe von Klofter Thron bis Köppern auch 
die Köpperner Bach ober bie Lohbad. Sie fließt (ein Nebenbach über 
Obernhain) über Klofter Thron, Köppern, Holzhauſen, Ober> und Nieders 
Erlenbach und Maſſenheim, und mündet unterhalb Vilbel. 6) Die Eſchen⸗ 
bach enifpringt auf dem Abfall des Taunus in drei Armen, deren öftlichfter 
bie Kirdorfer Bach ift, und beren meftlichfter im Gebirge bie kalte 


: Bad, außerhalb demſelben aber Dornbach heißt, und die, an Ober 


Stebten, Homburg, dem Eliſabethenſtein, Dornholzhauſen und Kirdorf vor⸗ 
beifließend, ſich bei Homburg und Gonzenheim vereinigen, und fließt von letz⸗ 
terem Orte über Ober⸗ und Nieder⸗Eſchbach und Haarheim. 7) Die ſtabl⸗ 
bach, von Bommersheim über Kahlbach und Bonames. 8) Die Urſel⸗ 


‚ bach, auf ber Abdachung des Taunus entfpringend, über Ober-Urfel, Weiß⸗ 


firchen und Nieberslirfel fließend und oberhalb Heddernheim münbend, Der 
zwiſchen dem großen Feldberg und dem Altkönig entfpringende Arm derfel- 
ben heißt ver Häringsfluß,. der am Rothenberg entfpringende Arm bie 
Schell bachz zwifchen der Goldgrube und dem Oberurfeler Rupferhammer 
führt die Urſelbach auch den Namen Heidetränte- Bach nad einer gleich« 
namigen Stelle in dem Laufe derſelben. Eine ihrer Quellen heißt der Drei⸗ 
born umb Hegt zwiſchen den’ drei höchſten Bergen des Taunus. 9) Die 
Steinbad;, über das gleichnamige Dorf und Praunheim fließend. 10) Die 
Eihborner Bach entfpringt auf der Abdachung bes Taunns, und fließt 
zuerft in zwei Armen über Schönberg und Ober - Höchftabt und dann über 
Nieder Hoͤchſtadt und Eſchborn zu ihrer Mündung unterhalb Rödelheim, 
11) Die Sulz bach entipringt ebendafelbft, fließt anfangs in mehren Armen 
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über Soden, Sulzbach, Mammolsheim, das Kronthal«Bad und Klein- 
Schwalbach und dann in einem Bette über Soſſenheim, und mündet bei 
Höchſt. — Linke Nebenflüffe der Nidda: 2) Die Ridder kommt vom 
Vogelsberge, und fließt zulegt über Helbenbergen, Windeden, Bübesheim, 
Ober = und Rieder s Dorfelden zu ihrer Mündung bei Gronau. Sie hat in der 
ungefähren Mitte ihres Laufes, "bei Selters, eine abfolute Höhe von 246 F. 
(Angabe bei Wagner), ferner bei Höchſt 330 5. (Eimmele und Reuſſe), bei 
Eichen 328 F. (E. u. R.), bei Winbedien 319,6 F. (diefelb.), bei Buͤdesheim 
313%. (dieſelb.), in der Nähe von Kiltanftenten 306 F. (dieſelb.), bei Ober⸗ 
Dorfelden 300 F. (viefelb.) und bei Nieder» Doxfelden 293 2 ni 
2) Einige Heinere Bäche, | 

Die Liederbach entipringt auf den Säb-Abhängen bes  Alkinigs und 
Heinen Feldbergs in mehren Armen, von denen einer, der Reiheubad 
genannt, nahe beim Dreiborn entfpringt und hinter Falkenſtoin nad) König⸗ 
ftein fließt, geht an Königftein vorbei über Schneivhain, Hornau, Kelkheim, 
Müniter, Rieder - Hofheim, Ober» und UNE ASEREUN) und mündet bei 
Söhf. 

Die Zeilsheimer oder Eindling er Ba, vom Fuß des Gebirge 
in mehren Armen über die gleichnamigen Dörfer. 

Die ſchwarze Bad, im Lorsbacher Thal die Guldenbach und unters 
halb desſelben auch die Kriftel genannt, entfpringt auf dem Main-Taunus, 
kommt in mehreren, durch das Fifchbacher, Vockenhäuſer, Eppfteiner und andere 
Thäler fließenden Armen (welche bei Ober⸗ und Niederroth Sangbach, bei 
Waldkriftel Flosbach, bei Ehlhalten und Bodenhaufen Dettenbach, im Fiſchba⸗ 
der Thal Fiſchbach, In dem von Niedernhaufen Daisbach heißen) herab, gebt 
dann durch Das Lorsbacher Thal über den gleichnamigen Ort, verläßt dasſelbe 
bei Hofheim, umd fließt unter dem Ramen ver ſchwarzen Bach über Kriftel und 
Hattersheim zu Ihrer Mündung bei Dfriftel. 

: Die Weilbach entfpringt auf bem Gebirgsabhang, und fliefit über Lan: 
genhain und das Dorf Weilbach, um unterhalb Raunheim zu mimden. 

Die Widert:Bady entipringt auf dem Gebirgsabhang, und fliefit an 
Wildſachſen, Medenbach, Bredenheim, Wallau, Delfenpeim, Maffenheim und 
Wickert vorbei zu-ifrer Mündung gegenüber von Rüffelsheim. 

- Die Käsbach entfpringt auf dem Hochheimer Plateau und mane ober: 


halb Koſtheim. 
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. Einte Mebeaftäffedes Meins: 

Die Rodenbad ober Rodaub ach kommt von n dem Odenwald-Hügel- 
plateau und fließt über Ränmerfpiel und Mühlheim. Links er fie die 
von Bieber kommende Bieberbach. 

Der Bach der rothen Warte entſpringt in ber Nähe von Mühlheim, 
und fliegt am Fuße des Odenwald⸗Hügelplateau's her über den rothe Warte 
genannten Hof zu feiner Mündung zwifchen Bürgel und Offenbad). 

Die Erlenbad) entfpringt auf demſelben Plateau, und fließt über die 
Tempelfee-Mühle und Offenbach. 

Die Waſchbach entjpringt ebendaſelbſt, und fließt an Oberrab vorbei 
und über den Strahlenburger Hof und die Gerber- Mühle. 

Die Goldbach hat ihre Duelle ebendaſelbſt, fließt durch ven Frankfur⸗ 
ter Wald (an der oberen Schweinftiege und dem Königsbrunnen vorbei), 
über bie Salpeter-hütte, das von Bethmanniſche Gut Louifa und nahe am 
Sandhof vorüber zum Main, Im Walde heißt fie Luderbach, im Felde 
Goldbach. Sie fol and) ven Namen Fraubach führen. 

Die Königsbad bei Niederrad, 

Die Goldſteiner Bach un dem Goldſtein und mit einem —— Arme 
an der Salmiafhütte, dem Wiefenhof und ver Schwauheimer Mühle vorbei: 
fließend. 

Der Bad von geißerbaqh 


o. Stehende Gewäſſer 


| finden fih weiherartig bier und da, 3. B. bei Hanau, bei Offenbach, auf 


dem Gräfenbruch (jüpöftl. von Sachſenhauſen), bei Oberrad, auf der Dede 
(nordlich bei Sranffurt), auf den stettenhöfen und an ber Gallenwarte (weſtl. 
dafelbft), bei Nicderrad; fie find aber allenthalben von fehr geringem Umfang, 
und haben über ihre Ufer hinaus feinen Einfluß auf die Luft- und Boden 
Beichaffenheit des Landes). — Sümpfe und fumpfiger Boden find in 
den Umgebungen des Maine häufiger, und finden fi 3. B. bei Hanau, 
Wilhelmsbad, Offenbach, bei den Röderhöfen, dem Metzgerbruch, an dem 
Zimmerplag und den Kettenhöfen bei Srankfurt, bei Bodenheim, Haufen, 
Rödelheim, bei Nieverrad und im Frankfurter Wald. Im Gebirge finden ſich 


*) Ueber einen See auf dem Main s Taunnd f. oben. 
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ebenfalls bier und da fumpfige Stellen, 3. B. im Kronthal und bei Oberurſel. 
Auch ſie ſind jedoch von geringer Ausdehnung und ohne Bedeutung für Klima 
und Boden⸗Produetion. — Beide Arten von Bodenfeuchtigkeit finden ſich, 
wenn man bie von ber Nidda burchftrömte Niederung abrechnet, in dem zur 
Wetterau im engeren Sinne des Wortes gehörenden Theile der Ebene, im 
Vergleich mit diefer Niederung und ber nächften Umgebung bes Mains, felten. 


«. Minuncralaguellen. 


Die rechte Seite der Main⸗Ebene und der anfloßende Taunus find reich 
an Mineralquellen, und zwar vorzugsweiſe an falzhaltigen. Warme gibt es 
unter ihnen nicht. Manche von ihnen find kaum beachtet, andere bienen blog 
zum Gebrauche der nächften Dorf⸗ oder Stabt-Gemeinden, und nur die zu 
Homburg, Kronberg (Kronthal), Soden, Schwalheim bei Friedberg, Großkar⸗ 
ben (Ludwigsbrunnen), Ofarben (Selferbrunnen), Weilbach und Wilhelms: 
bad haben eine allgemeinere Wichtigkeit, indem fie Babe-Anftalten veranlagt - 
haben oder ihr Waffer als Handelsartikel über bie naͤchſte Gegend hinaus vers 
führt wird. Bon ihnen aber find in dieſer Hinficht wieder die Quellen von . 
Homburg, Soden, Schwalhelm, Dfarben, Groffarben und Weilbach die 
bedeutendſten. Die bemerfenswertheften überhaupt find: 1) unmittelbar am“ 
Fuße des Taunus die Quellen zu Homburg (Salzquellen u. Säuerling), bie 
bei Kronberg im fogenannten Kronthal (Säuerling u. Salzquellen), die zu 
Soden (desgleichen); 2) in der Ebene die Duellen zu Schwalheim (Sauer⸗ 
brunnen), bei Friedberg (Eiſen⸗ und Salzquelie), bei Nieder⸗Roßbach (Sauers 
Brunnen), bei Ofarben (Sauerbrunnen), bei Großkarben (Sauerbrunnen), zu 
Vilbel (Sauerbrunnen), im Wilhelmsbad (Eifen-Säuerling), ver Grindbrun⸗ 
nen bei Frankfurt (Schwefelquelle), die Schmefelquelfe bei Nied und bie bei 


Weilbach. 





4. Klimatiſche Verhältniſſe. 


In dem Sitromgebiete des unteren Mains find meines Wiſſens nur an 
zwei Orten wiffenfchaftlihe Beobachtungen über bie wechſelnde Beichaffenheit 
der Luft gemacht 'worben, zu Srankfurt und zu Hanau. An lesterem Orte 
beobachtete Gärtner den Barometer- und Thermometerftand, Die Winde und 
bie Witterung während des Jahres 1817. Zu Sranffurt machte im vorigen 
Sahrhundert Peter Meermann tägliche thermometriſche Beobachtungen wäh- 
rend eines Zeitraums von 20 Jahren (von 1758 — 1777), und ließ in ber 
üngften Zeit ver dortige phyfifalifche Verein die meteorologiſchen Verhältniffe 
in allen Beziehungen während 12 Jahren (von 1826 bis 1837) täglich beob- 
achten. In den Legteren ſind leiderl die Beobachtungs - Stunden des erſten 
Jahres von denen der andern verfchleden, und finden ſich einige Lücken; doch 
hebt dies ihren Werth für die Gewinnung allgemeiner Refultate nicht auf. 
Ich habe alle angeführten Beobachtungen zufammengeftellt und berechnet, und 
theile nachfolgend Die Hauptergebniffe diefer mühfamen Arbeit mit, Ste wer⸗ 
ben den Lefern der vorliegenden Schrift um fo mehr willfommen fein, da es, 
wenn man die Meermann-Thilo’fchen Mittheilungen über die bloßen thermo- 
metrijhen Beobachtungen abrechnet, zum erften Mal fft, daß eine fperielle 
Berechnung der verſ m metevrologiſchen EEE Sranffurt’8 gegeben 
wird. 

Gärtner’s —— ſind in den Sqriften der Wetterauer Geſell⸗ 
ſchaft für die geſammte Naturkunde mitgetheilt; ſie ſind, als nur ein Jahr 
angehend, ˖für die Gewinnung von Reſultaten nicht zu gebrauchen. Meer⸗ 
mann’8 Beobachtungen finden ſich handſchriftlich auf der Frankfurter Stabt- 
Bibliothek, und Thilo hat in dem Ofterprogramm bes Frankfurter Gymna⸗ 
fiums son 1821 die Haupt =» Refultate derfelben veröffentlicht. Die Beobach⸗ 
timgen bes phyfifalifchen Vereins find, mit Ausnahme der von 1827 und 
theilweiſe 1828, weldye in der Zeitung der freien Stadt Frankfurt fiehen, in 
den entfprechenden Sahrgängen der Frankfurter Ober-Poftamts-Zeitung mit- 
getheilt, und werben noch immer fortgefest. In den Schriften bes phyſikali⸗ 
ſchen Vereins ift der barometrifche und thbermometrifche Theil diefer Beobach⸗ 
tungen für die 4 erſten Jahre verfelben zufammengeftellt und berechnet, — 
Aus Meermann’s Manufeript erfehe ich, Dafi derſelbe noch 5 Jahre nach 1777 
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ſeine Beobachtungen fortgefegt und fie auch nievergefchrieben hat; dieſe Letzte— 
ren finden fi) aber in den auf der Sranffurter Stadt-Biblio’hef aufbewahrten 
Papieren nicht, und fcheinen alfo verloren gegangen zu fein. Uebrigens Bing 
das Thermometer Meermann’s, wie er felbft in feinem Manufeript angibt, 
gegen Norden und etwa 30 rheinl. Zuß über der Erbe. 


a. LZuft:Drend. 


Die barometrifhen Beobachtungen bes phyſikaliſchen Vereins zu Frank⸗ 
furt geben, auf 0° Réaumür redueirt, für die 10 Jahre 1828 bis 1837 *) 
einen mittleren jährlichen Barometerftand von 334,442, oder einen mittleren 
jährlichen Barometerftand von 334,644 für 9 Uhr des Morgens, von 
334,253 für 3 Uhr des Nachmittags und von 334,129 für 10 Uhr des 
Abends, fo daß alfo durchſchnittlich von 9 bis 3 Uhr eine tägliche Senkung 
von 0,391 Linien und von 3 bis 10 Uhr wieder ein tägliches Steigen von 
0,176 Linien eintritt. Der niedrigfte Barometerftand, welcher in den Jahren 
1826 — 1837 vorfommt, ift 315,6 am 10. Dftober 1835 9 Uhr Morgens, 
der höchſte dieſes Zeitraums aber 343”7 am 2. Januar 1836 um dieſelbe 
Stunde Abends. Der Luftdruck iſt, nad; jener zehnjährigen Durchſchnitts⸗ 
berehnung, im Winter (December, Januar und Februar) am ftärfften und 
beträgt dann 335',079; er ift im Frühjahr (März bis Mai) um 1,4 Linien 
geringer, und fteigt im, Sommer (Juni bi8 Auguft) um 0,5 Linien und im 
Herbſt nochmals um 0,3 Linien. 


». Luft: Bäruıe 


Nach den 20jährigen Beobachtungen Meermann’s beträgt die mittlere 
Sahres- Temperatur von Frankfurt + 7,9 Reaum., nach den 12jähri- 
gen des phyſikaliſchen Bereind + 7,7°; da num bie Letzteren zwar das tägliche 
Minimum, aber nicht das tägliche Marimum enthalten, und id) daher bei der 
Berechnung derfelben genöthigt war, ftatt diefes das in den zu beftimmten 
Stunden gemachten Beobachtungen enthaltene (meiſtens auf 3 Uhr fallende) 


*) 1826 wurde zu anderen Stunden beobachtet, und diefes Jahr konnte deshalb 
nicht mit in Anſchlag gebracht werden; 1827 aber iſt fibergangen, um einen Durch⸗ 
ſchnitt von LO und nicht von 11 Jahren zu erhalten. 








Marimum zu nehmen, und da fomit offenbar das erhaltene Refultat etwas 
unter der wahren Zahrestemperatur zu ftehen fommen mußte : fo beflätigen 
die Beobachtungen jenes Vereins das Ergebnif der Meermanniſchen *). Zwar 
weicht dieſes von der feither allgemein angenommenen mittleren Teinperatur 
Sranffurt’8 (4.7,2°) bedeutend. ab **); allein wenn man die Wärme » Ver- 
bältniffe anderer Drte vergleicht, u. 3.B. bedenkt, daß nach: den fehr gründlichen 
Beobachtungen von Brandes eine 2 Grade nördlicher und wahrfcheinlich auch 
relativ höher Tiegende Stabt im Fürftenthume Lippe eine mittlere Temperatur . 
von + 7,6 Reauın. hat: fo wird man das aus Meermann's Angaben für 
Sranffurt erhaltene Reiultat vollfommen gerechtfertigt finden, und — wenn 
man durchaus etwas baran ausfegen wollte — e8 eher für zu niedrig als zu 
hoch zu halten ſich veranlaßt zu fehen. 

Die mittlere Temperatur der Monate iſt in folgenber Tabelle 
enthalten. 


*) Diefes ift indeflen nicht aus der von Meermann ganz eigenthümlich berechneten 
mittleren Temperatur jedes einzelnen Tages ermittelt, fondern aus feinen Mediis der 
einzelnen Mouate. — Daß übrigens, bei der erwähnten nothgedrungenen Supponis 
rung: des täglichen Marimums nach den Beobachtungen des phyſikaliſchen Bereins, 
das erhaltene Reſultat zu gering auffallen mußte, und fomit die mittlere Tempera⸗ 
tur von + 7,9° wenigſtens nicht zu hoch ift, zeigt auch die Vergleichung des Meer⸗ 
mann'ſchen Mediums der größten Mittagswärme mit dem Medium um 12 und 3 Uhr 
in der ıBeiter unten folgeliden Tabelle. — Uebrigens find in der Berechnung der Beobs 
achtungen des phyfikaliſchen Vereins, um fie der Rechnung Meermann’s conform zu 
machen, die Mittel ebenfo, wie diefer Mann that, d. h. aus der Zufammenftellung 
der Maxima und Minima gezogen worden. 


+2, Sie ift um fo mehr auffallend, da fie auf Feine der vorhandenen ——— 
gen gegründet fein kann. 


Mittlere Temperatur der Monate und monatliche Ertrene der Temperatur in den Jahren 1536 - 1837. 
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Beobachtungen fehr verfchiedenen Standorte gemacht (f. das Jahrbuch di 5. 33 und 37), und ich habe deswegen 


für defler gehalten, fie bei der Ermittelung der fpecielleren Verhaͤltniſſe 


**) Ich habe wegen des in der vorhergehenden Anmerkung erwähnten Umſtands den Marimis aus den Sahren 1826 und 1827 in der 
Tabelle die nächftftehenden beigefegt. Ber den Minimis ift einmal auch das des laufenden Jahres (1838) berüdfichtigt. 
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Man kann ſtch ven hei b) vorkommende 
ters in den winterlichen Monaten und den 
erklären, wenn man bedenkt, daß einestheile 
1837 einmal bis auf - 28,8° flieg, wäh 
Jahren fie fich, gleichfalls eitmal, nur bi zı 
Legteren nur 6 Tage finden, an welchen d 
und + 27,0° Betrug, während der um bit Hä 


1837 deren mehr hat, und daß anderestheil 


Kälte — 17,2° betrug, während fie in bieft 
Rand und einmal fogge— 22,37 erreichte, 


Die mittleren Temperaturen d 


beiden Beobachtungen zuſammen): für ben Fr 
für den Sommer (Juni — Auguſt) + + 14,72 
November) -+ 7, 81°, für den Winter Decei 


Die nachfolgende Tabelle enthält die gr 
den einzelnen Jahren zweier Zeiträume, eine 
ven, zu Sranffurt vorgefommen iſt, nebft der 
falten Jahren der früheren Zeit *).. Sämt 
Klaffen abgetheitt, als Grade zwiſchen den ft 
die im Minimum und Marimum vorgefomir 
d. h. alfo in Betreff ver Maxima in 7 und in‘ 
bie Zahl der Klaffe, in welche jedes Jahr gel 

*) In derfelden ift bei den Jahren 1758— 1’ 
unter dem Winter jedesmal die Winterzeit am 2 
dung mit der am Ende des vorhergehenden gemei 
Winter von 1829 auf 1830: bezeichnet. Bei den \ 
Marima und Minima id den Schriften des phyſike 


dies feider! nicht der Fall, fondern jedesmal das 
**) Uebrigens find die Marima der Jahre 17 


xima des Sahres, fondern die gewiſſer, den einzı 
‘und zwar folher, die von der gewöhnlichen Ze 


etwas fern liegen; andere Beobachtungen hat mr 
Angaben der Maxima diefer Zahre ftehen daher 
größten Hige derſelben. Das Gleiche iſt au 


1814 — 1825 offenbar der Kal. Auch die Wirm 
- ind nicht abfolute Maxima, fondern die geiler 


Zeit des wahren Ertrems fehr nahe liegen. — Die 


fih ebenfalls an beftimmte, jedoch mit der gewöhnt 


nahe übereinftimmende Stunden. — Bei beiden 

1793 — 1814 ift übrigens an allen Tagen eines ° 

beobachtet worden. BE 
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Größte Kälte des Winters. 
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° fältefte Tag des Jahres tft, wenn man aus den Zahlen der Jahre 
1782 nnd 1826 — 1837 ober auch bis 1838 das Mittel zieht, der 
uar®), der wärmfte aber der 20. Juli **). Der frühefte Tag der größ⸗ 
te ift der 22. November, der fpätefte aber in den fo eben erwähnten | 
ber 19. Februar, in allen verzeichneten dagegen der 5. März; der frü- 
g der größten Hitze in jenen erſteren Jahren allein ift ver 31. Mai, ver 
aber der 2. September. Der 17. Januar und der 20. Juli find, nad 
thergehenben, als die regelmäßigften Wendepunkte der Jahres-Tem- 
anzufehen. — Der mittlere größte Wärmegrad ift + 25,8, 
ttlere größte Kältegrad — 11,5 **). 

r jährlihe Gang der Temperatur ift fein ununterbrocdhenes 
en und Sinken berfelben von ober zu dem Fälteften und dem wärmſten 
ondern die Wärme erhebt fid) und fällt zwiſchen ben Extremen diefer 
oscillirenden Bewegungen. Durch die ungemein große Pünktlichkeit 
rgfalt der Meermann'ſchen Beobachtungen, welche biefelben zu ven 
figften und brauchbarſten erhebt, die man in Deutfchland befigt, find 
. en Stand geſetzt, eine gewiſſe Orbnung und Regelmäßigkeit in jenen 
fungen zu ermitteln, mit welchen die Ruft-Temperatur zu Sranffurt 
Extremen auffteigt. und nieverfällt. Der von Meermann aus 10 Jah⸗ 
chnete Gang der Temperatur , der zu unferem Zwed dem aus 20 
‚en vorzuziehen ift, zeigt ald normal für die Periode vom Fälteften bis 
rmften Tage eine fchnelle Zunahme der Wärme bis gegen das Ende 
var, eine fehr Tangfame tm März und in ver erſten Hälfte des April, 
üfte Zunahme, welche im ganzen Jahr vorfommt, gegen das Ende des 
1d gleichfalls ſchnelle Zunahmen zwiſchen dem 5. — 40. und dem 15. — 


u Mittel aus. den von Meexmann verzeichneten Tagen allein wäre der 15. Ja- 
j aber ein Irrthum in den Angaben der kälteſten Tage von 1826 —. 1838 
nicht, anzunehmen ift, und man diefe alfo mit in Rechnung bringen Pann: 
17. Zanuar, ald das aus allen Angaben gezogene Mittel, mit Sicherheit 
urchſchnittlich kälteſten Tag :zu haften. 
8 Mittel aus den Jahren 1758 — 1782 und 1826 — 1837 ift der 29/,, Zuli 
nn man die nicht zuverläfiige Angabe ded Jahres 1826 unberüdtichtigt läßt, 
-uli. Meermann's Angaben allein geben ald Mittel ben 21. Juli. 
Bei der Berechnung Beider find natürlich die Angaben der Jahre 1754 — 
"Trücfichtigt gelaffen worden. Dasfelbe gilt von dem Marimum des Jahres 
* dieſem würde der mittlere hoͤchſte Wärmegrad + 25,9 betragen. 
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25. Mai, eine ſehr laugſame im. ganzen Juni, und eine. ſchnelle zwiſchen dem 
4 — 9. Juli. In den on ‚Zeiten finft die Temperatur jenedmal, 
und zwar um.0,76) bis o, 180 mittlerer Temperatur, und dieſe letzteren, 5— 6 
Pal wiederkehrenden Perioden des Kaͤlter⸗werdens, verbunden mit den Zeiten 
Iangfamer Wärme-Zunahme, find es, welche die Rückkunft der wärmeren Jah⸗ 
reözeit und bie Entwidelung der Vegetation fo Tange hinhalten, und dadurch 
das Frühjahr und den Frühling unferer Gegend fo fehr Taunenhaft und theilweife 
ummgenehu machen. Ste treten hanptfächlich gegen das Ende bes Februar, 
in der Mitte des April, gegen den 13. und 14. Mat (Pankratius und Ser: 
vatius!) und am Ende des Mai ein; doch ift, mit fehr feltenen Ausnahmen, 
bie zulegt genannte für die Pflanzenwelt nicht mehr verderblich. In ver Zeit 
von dem wärmften bis zum kälteſten Tag fällt die ſchnellſte Wärme-Abnahme 
in die Tage vom 6. bis 11. November; mäßig fchnell iſt fie um den‘ Anfang 
des November und unmittelbar vor dem kälteſten Tage und fehr langſam in 
der erften Hälfte des Auguft ımd im ganzen December. Bon den die Abnahme 
unterbrechenden Zwilchen-Peripben bes Wieder⸗warm⸗werdens ift die um ben 
7. bis 11. November eintretende, ſowie ein Stilfftgnd der Temperatur in der 
zweiten Hälfte des Detober ebenſo angenehm auffallend, wie die entgegenges 
ſetzten Erſcheinungen im Frühjahr unangenehm find). — Uebrigens umfaßt, 
wie man aus dem Obigen erfieht, die Zeit der Wärme-Zumahme 185 oder 186 
Tuge, die der Wärme-Abnahme 180 oder 179. 

Der täglide Gang der Temperatur bat feine Wendepunfte in 
ver Zeit um Sonnenaufgang und 1 — 3 Stunden nad) der Eulınination der 
«Sonne... Sie ift am niebrigften gegen over um bie erſtere Zeit, ihren höchiten 
Stand. aber erreicht fle durchſchnittlich im Winter um 1, im Sommer um 2 
Uhr Nachmittags. Der Unterſchied beider Extreme {ft nicht in allen Jahres⸗ 
zeiten „gleich groß, ſondern ber mittlere tägliche Waͤrme⸗Unterſchied betraͤgt im 
Frühjahr (März bis Mai) um 7,4°, im Sommer (Juni bis Auguft) um 8,27, 


*) Man findet die hierher gehörenden Tabellen der zehnjührigen mittleren Wärme 
nach Meermann in der angeführten Schrift Thilo's, ynd die der 20jährigen mittleren 
Wirme nah Weermann in Kimp’ Lehrbuch der Meteorologie Th. IT. S. 50. — Hier 
möchte nur die Bemerkung befonders zu geben fein, daß die Ichnellfte WürmesZunahme 
des Jahres (v. 21.— 30. Aprilı 0,27’ per Tag beträgt, die langſamſte (v. 30. Juli 
bis 3. Aug.) 0,04°, die fchnellfte Abnahme (vom 11.— 26. November) 0,30% und die 
langfamfte (gegen den 29. Juli) 0,01% (insgefammt per Tag). s 


im Herbſt (September bis November) um 4,9% und im Winter (December 
bis Februar) um 2,6%. — In Bezug auf die mittlere Jahres Temperatur 
der einzelnen Tageszeiten ergeben fidy aus den Beobachtungen nachftehenve 
Reſultate. 


Jährliche Media und Extreme der Temperatur der Tageszeiten. 


|  Webium m | Medium —* _ Medium Medium Medium | 
um 9 uhr Mors nm 13 Uhr Mitslum 3 uhr Nach⸗ nm 10 Uhr | der gerinaften | der größten | 
gend tags mittags Abende Nadhtwärme | Nachmittagem. | 


na den Beobaiign. nach ben Beobadtgn. nach den Beohadirgn. nah den Besbahitgn.| (um Sonnen « Hufe nach den Beobachtgu. 
v. 1828- 1837. v. 1828- 1035).v. 18268 1831 v.1828-1837. gar Rnach ken Beob-| Weermenn’s won 
tungen Dies 17586-1777° 
— evon 1738- 
1777 und den Beob« | 
abtungen von 1828 - 
1637. | 


.+ 766° | + 10,068° | + 10,28° | + 712° |+ 4,889°**%)| + 10,923° | 
| 


Ä Marimum | Marimum | Marimum | Marimum | Marimum |eMarimum | 
um 9 uhr Mor um 13 I Mit⸗um 3 Eh un um 10 Hhr | der geringften | der größten | 
gene tag mittags Abends NRahtwärme | Machmittagem. | 


eb den re nach ten Arne Jar * — » 7— ses: nach Den Beobachtqu. nad den Brobadign 
».1828-1837. ».1828 828-1837 828-1837. ».1828-1837. Mecermann's v. 17 
1777 und nach dene 

v. 1828- 1837. 


+ 23,1° + 26,3° + 28,8° + 21,6° + 18,7 + 28,4° 
am 8. Juli 1828. lamı 30. et 31. Juli] am 25. Jul 1829. ee am. Zu 1828°°°,. BE 
+ 28,8 


| 
{ 
am 25. Jul 1829. | 


Minimum Riem mm. Minimum | Minimum Dnnum 
um 9 Uhr Mur:jum 12 Uhr Mit⸗ſum 3 Uhr Nach⸗ um 10 Uhr der größten 
gens tags mittags Abends 3 — Nachmittagsw. 
nach den Beohadtgn, nad) den estm: ua den Beobahtgn. a en ee Mertmann’sv. ra — oe 
».1828- 1837. v.1828-1835. ».1828-1837. 828-1837 1777 und nad Pen 1628 - 1837. 
Beebadıtungen von 
1826-1837. 


— 19,0° — 16,0? — 16,7° "— 19,0° — 22,5% — 16,7? 


am 2. Fehr. 2930 }).|am 1. Februar 1630. jamı 1. Sechwar 1830.|em 33. Zanuar 1830.jam 2. Gebruar 1830. am 1. Zyebraar A008 


| 
| 
| 
Ä 
| 


| 





*) Um 12 Uhr wurden von 1836 an Beine Beobachtungen mehr gemacht. 


**) Nach den Meermannfhen Beobachtungen allein + 5,059, nad denen von 
1828 — 1837 allein + 4,72. Es ift Bein Grund vorhanden, beide nicht mit einander 
zu dem obigen gemeinfamen Refultate zu verbinden. 


+#%*) Für das Jahr 1826 üft fie fogar + 20,0% (6, Juli) verzeichnet, 
P Am 16. Januar 1838 — 16,6, 
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c. Luftseuhtigkelt 


Ueber bie aus der Luft niedergeſchlagene Waffermenge enthalten zwar Die 
Beobachtungen des phyſikaliſchen Vereins auch Angaben, aber nur in Betreff 
ber vier Jahre 1826, 1831, 1832 und 1837, vollftändige; von den übrigen 
find blos. mehr und weniger einzelne Monate berüdfichtigt. Das Refultat 
jener vier Jahre iſt eine jährliche Regenmenge yon 25” 10”: was wenigſtens 
Feine zu geringe Zahl it, da bie Summen dee einzelnen übrigen Jahre, troß 
ihrer Unvollſtaͤndigkeit, ſich derſelben ſehr nähern und fie zum Theil überfleigen, 
In Betreff der Vertheilung dieſer Regenmenge laͤßt ſich aus jenen Beobachtun⸗ 
gen nur das mit Sicherheit ermitteln, daß der Sommer (Juni, Juli und 
Auguft) die größte, der Winter (December, Januar und Februar) die kleinſte 
Maffe niedergefchlagener Feuchtigkeit enthält. Die flärkfien einzelnen. Regen» 
güffe kommen am Ende des Frühlings und im Sommer vor. Die größte 
Maſſe des auf einmal niebergefallenen Regens, welche fich aufgezeichnet findet, 
iſt die vom 23. Mai 1829, wo drei Gewitter zugleich ausbrachen und 2 Zoll 
8 Linien (rhein.) Regen ſich ergoß, und die vom 24. Juli 1831, wo bei einem 
den ganzen Tag hindurch anhaltenden Gewitterregen ebenſoviel Waffer fiel. 
Naͤchſt diefen find die ſtärkſten Niederſchläge folgende: ein Gewitter am 
16. Juni 1834 von 1 Zoll 8 Linien, ein Gewitter am 9. Suni 1834 yon1 3. 
5 Lin., ein Nachmittagsregen am 22. Juni 1832 yon 13. 5 Lin., ein Regen 
von Mittags 12 Uhr bis zum folgenden Morgen am 24. Auguft 1830 von 
13013 Lin, ein Regen am 9, Juli 1829 von 13.1 &in,, ein Regen zwiſchen 
2 und 10 Uhr am 6. Aug. 1828 und ein Vormittagsrrgen am 7. Aug. 1828 
yon je 1 3., ein Plabregen am 10. Sept. 1833, bei welchen in 1. Stunde 
10 Linien Waſſer fielen. Die größte Maffe von auf einmak nievergefüllenem 
Schnee ift wohl bie vom 17. März 1827, welche 9 Lin. Waffer gab. 

Zweimal am. in dem Zeitraum von 1826 — 1837 zu Frankfurt bie 
intereffante Erfcheinung vor, daß bei ganz heiterem Himmel Regen fie, am 
22, April 1832 und am 17. Mai 1830. Ueber dieſes Meteor von dem letzte⸗ 


*) Die Hygrometer » Beobachtungen des phyſikaliſchen Bereins habe ich unbenchtet 
gelaſſen, da auf fie die naͤchſten Rocalitäten einen zu großen Einfluß haben mußten, 
ald Daß ſie ein zuverläffiged Nefultet in Betreff der Luft- Feuchtigkeit der hiefigen 
Gegend liefern Fonnten. Der obige Abfchnitt behandelt daher nur das quantitative 
Berhältniß der Feuchtigkeits- N ieberfchläge. 
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ren Tage enthalten bie Mittheilungen des phyſikaliſchen Vereins. folgenven 
Bericht: „Nachmittags wolkig. Abends um 93/, Uhr war nur der Horizont 
ringsum mit Wolfen bedecktt. Ungeachtet des vorher ganz bedeckten Himmels 
hatte e8 nicht geregnet, und nun fiel mis dem, faft bis auf jede Spur von 
Wolfenbünften befreiten Zenith ‘nicht unbedeutender Regen herab, welcher 
jedoch aufhörte, als fih der Himmel wieder von neuem bebedft Bette.“ Ueber 
die Erſcheimmg am 22. April 1832 heißt es in den Mittheilungen des phy⸗ 
fifalifchen Vereins: „Den 22, hatte das höchſt feftene und merkwürdige Pha⸗ 
nomen Statt, daß bei vollfommen heiterein Himmel Regen fiel; es waren eins 
zelne Tropfen, Nachmittags 5 Minuten vor 6 Uhr.“ - Der ganze 22. April 
war übrigens ein heiterer Tag. — Diefes Phänomen des Regens ohne vor⸗ 
bergegangene Wolfenbifoung hat feinen Grund in einer großen Störung bes 
Gleichgewichts der Atmoſphaͤre ). 


Fr 


de. Witterung und Meteore. 


Nach einem Durchſchnitt von 11 Jahren (1827 — 1837) für die Nächte 
und von 12 Jahren (1826— 1837) für bie Tage zerfallen bie Tage und Nächte 
des Jahres für Frankfurt in folgende Abtheilungen: 


Heitere :  : Halbheitere 7 8rübe 
| Tage: “ Naͤchte: Tage: Naͤchte: Tage: Naͤchte: 
81. | 107. 150. 1. 134. 147. 


:Die Mehrzaht ber Tage iſt alſo halbheiter, bie Mehrzchl dev Rächte 
truͤbe; dagegen gibt es mehr: heitere. Nächte als Tage: Halbheitere Tage und 
trübe Nächte find alfo, im Allgemeinen geſprochen, der. vorherrſchende Witte⸗ 
De von Frankfurt. 

MNachfolgende Tabelle enthält Die durchſchnittliche Vertheilung der pe, 
PEN und trüben we und Nächte nach Monaten. 





*) Man fehe darüber Humboldt Voyage XI,, 16. 
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Laſſen wir die Nächte anbeachtet, nnd ſiellen wir bie hellen Tage, wie ich 
bie heiteren und halbheiteren zufammen nennen will, den trüben gegenüber: 
19 bat Frankfurt jährlich im Durchſchnitt 134 trübe gegen 231 mehr ober wents 
ger helle Tage. Betrachten wir in gleicher Weife die Witterung der einzelnen 
Monate, fo erhalten wir nachfolgende Tabelle, in weldyer mehr, als in der 
vorhergehenden, der Charakter des Wetters und feine Bertheilung in die Augen 
fpringt. 


Zweite Tabelle der Vertheilung der Witterung au — 
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Tage Nähte. 







Monate, 





Delle. | Trübe. 
Januar. 14 17 13 18 | 


Be. 16 2» | a | 
Maͤrz. 
April. 
Mai. 
Juni. 
Juli. 
Auguſt. 
September. 
October. 
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November. 







December. 
Jahr. 





Es ergibt ſich in Bezug auf die Witterung der Tageszeit aus der vorſte⸗ 
henden Tabelle, daß in den Monaten November, December und Januar, die 
wir deshalb die trüben nennen können, die Zahl der trüben Tage das Ueber⸗ 
gewicht hat, daß Dagegen bie bie heitere Jahreszeit bildenden Monate 
Mat bis September über das Dreifache mehr helle als trübe Tage haben , und 
baß in den durch ein gemifchtes und veränderlihes Wetter audge- 
zeichneten Monaten Februar, März, April und October die erfieren zwar 








andy die Mehrzahl bilben, aber mit nur geringem oder mittelgroßen Ueberge⸗ 
wicht. 

Das Jahr hat zu Frankfurt, nad) einem nad) den Jahren 1826 — 1837 
gemachten Durchſchnitt, 172 Regen- und Schteetage, d. h. 172 vier⸗ 
undz wanzigſtündige Zeiträume, in denen e8 — gleichsiel ob lange oder kurze 
Zeit — regnet ober ſchneit; und von biefen find 141 reine Regentage, 25 reine 
Schneetage und 6 folche, an denen es zugleich fehmeit und regnet. Ihre Bertheis 
lung durch die Monate und Jahreszeiten zeigen folgende Tabellen. | 

Zabelle der Vertheilung des Negens und Schnees zu Fraukfurt 

nah Monaten. 
(Nah dem Durhichnitt der Jahre 1826-1837). 


Regentage Keine Reine Tage, 
und Schneetage . . an denen es aus 
sufammen *). gleich Pi unz 


Augufl. 
| September. 
| October. 


| November. 


*) Unter den Wörtern Megentage und Schneetage find hier nicht ſolche Tage ver: 
fanden, deren vorherrfchender Charakter der Regen oder der Schnee ift, fondern Tage 
(vierundzwanzigftündige), an denen ed — gleichviel ob Pürzere oder längere Zeit — 
regnet oder fchneit. Die Negentage der erfteren Art zu ermitteln, ift nach den vor» 
handenen Beobachtungen nicht möglich. — Uebrigens ift diefe und die unmittelbar 
folgende Tabelle nicht ganz zuverläffig, da beide auf Beobachtungen von nur 12 Jah: 
ven beruhen, und dieſe Zeit, für die fihere Ermittelung der Bertheilung der Feuchtig⸗ 
keits-Niederſchläge im Einzelnen, au kurz if. 


Tabelle der Vertheilung des Megens und Schuees zn Franffurt 
nach Jahreszeiten. 


Mach demfelden Durchſchnitt und in Procenten dargeſtellt). *) 


Frühling. 
(März bis Mai) 


26,16 Proe. | 


Nach den vorftehenden Tabellen fommen alfo die Feuchtigfeits - Nieber- 
[Hläge im Frühling und im Sommer am häufigften, im Herbft Dagegen am 
wenigſten vor; und ber regnerifchfte Monat des Jahres iſt der Juni, der tro⸗ 
ckenſte aber der October. Die größte Zahl der Regentage und Schneetage 
zuſammen hatte in dem Zeitraum von 1826 — 1837 das Jahr 1836, naͤm⸗ 
lich 211, und nächſt dieſem das Jahr 1829, nämlich 200; die geringſte Dagegen 
dag Jahr 1834 , nämlich 127, und nächft biefem das Jahr 1833, nämlid, 138. 
Sin den Jahren 1826 — 1837 ift der fpätefte Tag des Frühjahrs, an welchem 
Schnee fiel, der 29. April 1826 (im Jahr 1838 ebenfalls), und der früheſte des 
Herbſtes der 26. October 1834. Die größte Zahl von Schneetagen hatte dad 
Jahr 1829, nämlich 54, die geringfte das Jahr 1832, nämlich 13. 
Tage mit Rebel hat das Jahr im Durchſchnitt um 28. Sie fommen 
am bäufigften im November vor; nach dieſem folgen fich die Donate, nad) der 
geringer werdenden Erfcheinung des Nebels, in diefer Ordnung: Dectober, Fe— 
bruar, Sanuar, December, März, September, April, Mai, Auguft, Juni. Im 
Juli fam, nad) den erwähnten Beobachtungen, von den legten 12 Jahren 
nur in dem Jahr 1826 Nebel vor. — Hagelfälle fommen durchſchnittlich 
5 — 6 Im Jahre vor. Sie find am häuftgften im April und nädft ihm im 
März, Suni, Mai und Juli; im November und in den Wintermonaten foms 
men in der Regel nur Graupeln vor; fm Auguft und September find beide 
Erſcheinungen äußerſt felten, und im October fanden fie währenb der Ießten 





*) Die Sefammtzahl der Negen» und Schneetage (172) ald 100 angefehen und die 
auf die einzelnen Jahreszeiten kommenden Zahlen in ihrem Verhältniß dazu dargeftellt. 





12 Zahre Fein einziges Mal Statt. — Der Keif") zeigt fih am häufigſten 
im- December und Noveniber, im Juni, Juli und Augift dagegen gar nicht 
und im Mat und September felten. Der frühefte Tag bes Herbſtes, an wel⸗ 
chem er 18265 — 1837 vorkam, tft ber 23. September 1826. 

Die größte Zahl von Gewittern in einem Jahre, welche von 1826 bib 
1837 vorkam, {ft 38 (im Jahr 1831). Im Durchſchnitt hat das Jahr nur 20 bis 
21 Gewitter, und von ihnen fallen die meiften in den Juli, Auguft, Mat und 
Juni; nächft diefen Monaten find fie.im April und September am häufigften. 
Bon den ſechs Monaten, welde den Anfang und das Ende des Jahres bilden, 
haben ver März am häufigften, der October und December am feltenften dieſe 


elektriſche Erfcheinung; doch fteht auch für den Mir; bie Zahl feiner Gewitter 


in feinem Berhältnifi zu denen der angeführten eigentlichen Gewitter- Monate. 
Frankfurt felbft hat weniger Gewitter, als einige Striche feiner Umgegend j 
namentlich als ber Abhang und Fuß des Taunus. Merkwürdig ift, daß, nad 
einer von dem Volke ſchon Tängft gemachten, richtigen Beobachtung, fehr viele 
von dem Rhein ber fommende Gewitter an ter, eine Biertelftunde unterhalb 
Frankfurt Tiegenden Mineralquelle des Grindbrunneng ihre Richtung ändern 
und, flatt über Sranffurt hin zu ziehen ‚ fih eritwweber theilen und halb nach 
Süpden, halb nach Norbnordiveften zu dem Taunus ziehen, oder auch ganz bie 
letztere Richtung einfchlagen und dann an dem Gebirge ber nordöſtlich weiter 
gehen: eine Erſcheinung, welche vielleicht mit ven Felſengebilden, aus denen 
jene Duelle entfpringt, unb die einerfeit durch dad Main-Bette hindurch 
und andererfeits nach dem Taunus ziehen, in Verbindung jteht. Wir haben 
alfo in der nächſten Nähe von Frankfurt eine Art von Wetterſcheide. 

Die ſeltenſten ber bekannteren Luft⸗ Erſcheinungen in der Gegend von 
Frankfurt find das Nordlicht, das Zodiakallicht und der Höbenrauch. 


Das Erſtere kam in den Jahren 1826 — 1837 ſechsmal vor, nämlich am 


31. März 1828, am 7. Januar 1831, am 18. October 1836 und am 
18. Yebruar, 28. Juli und 12. November 1837. Das Zodiakallicht wurde 
während jener Zeit einige Mal beobachtet, naͤmlich vom 26. Februar bis 


*) Tage mit Reif hätte das Jahr nach den Beobachtungen des phyſikaliſchen Ver⸗ 
eins durchſchnittlich nur 6; allein da für dieſe Beobachtungen in drei der legten 12 
Jahre gar fein Meif aufgezeichnet wurde, fo find diefelben für die Erlangung eines 
dahin gehörenden Durchſchnitts⸗Reſultats nicht zu gebrauchen. 


10, März 1826 fat ummmterbrochen jeven Abend, am 24. und 25. Februar 
1827, am 26. März 1827, am 16. und 19. März 1830 und am 30. und 
31. Januar 1838. Die Erſcheinung des Höhenrauchs findet ſich 1826 fünfs 
mal und von 1827 — 1837 fiebenmal aufgezeichnet, nämlich im Mai 1825 
(preimal), im Juni und Juli desfelben Jahres, im Juni 1827, im Septem> 
ber 1828, im Februar 1829 (zweimal), im Mai 1829 und im Mai 1838 
(zweimal). | : 


e. Binde 


Aus den Beobachtungen ver Jahre 1826 — 1837 ergeben ſich die in den 
beiden nachfolgenden Tabellen enthaltenen Durchfchnitts = Refultate in Bezug 
auf die jaͤhrliche, viertelfährliche und monatliche Vertheilung der Winde zu 
Frankfurt. Die erfte dieſer Tabellen ftellt die einzelnen Winde in den, ihrem 
häufigeren over felteneren Wehen in ven Jahreszeiten und im Jahre entfprechen- 
den, Zahlen von Procenten dar. Die zweite führt die Winde nach Ihrem durch⸗ 
ſchnittlichen häufigeren oder felteneren Wehen in jedem Monate auf, und zwar 
fo, daß in berfelben der dem Namen eines Monats zunächft ſtehende Wind 
per in ihm am häufigften wehende, der yon demfelben am meiften entfernte ver 
feltenfte iſt. Uebrigens ift in Bezug auf beide Tabellen wohl zu beachten, daß 
die Beobashtungen des phyfifalifchen Vereins, nach denen Beide entworfen 
find, die dreifach-zuſammengeſetzten Winde in manchen Jahren gar nicht, in 
anderen nur theilweiſe berüdfichtigten, und daß deshalb bei der Durchſchnitts⸗ 
berechnung berfelben dieſe immer zu den vermanbten zweifach-zufammengefeß- 
ten gezählt werden mußten: was in dem End-Refultat natürlich ein ber 
Wirklichkeit nicht entfprechendes Uebergewicht der Tegteren über bie einfachen 
Winde zur Folge hatte. Auch ift nicht zu überfehen, daß 12 Jahre gerade für 
bie Beurtheilung des Berhältniffes der Winde ein zu kurzer Zeitraum find, 
als dag ein Durchſchnitts-Reſultat zwölfjähriger Beobachtungen basfelbe 
zuverläffig angäbe; fo wie ich außerdem darauf aufmerffam machen muß, 
daß die Lage der Stadt Frankfurt relativ zu niedrig iſt, um aus den daſelbſt 
an einer nicht hohen Fahne gemachten Beobachtungen auf die Beſchaffenheit 
der Luftſtroͤmungen im unteren Main⸗Thal überhaupt zu ſchließen. 
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Frankf. Archiv 1. 


Zweite Tabelle der Vertheilung der Winde zu Fraukfurt nach den 
Bevbachtungen von 1826 - 1837, 


December. 
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(einander gleich) 


Der Südweſt iſt alfo ber herrſchende Wind, und nächſt ihm wehen im 
Jahre überhaupt, wiewohl in einem um bie Hälfte Fleineren Zeit-Umfange, 
ber Norboft und der Weft am häufigften; ver Südoft, Süd, Nord und Norb- 
weit find bie felteneren Winde. Das Vorherrſchen der meftlichen und ſüd⸗ 
wertlichen Euftftrömungen ift — mit Iocalen Ausnahmen — Charafter von 
Europa überhaupt, und Bat in ver Lage dieſes Erotheils feinen Grund. Für 
den Nordoſt möchte wohl ein localer Umftand als hauptfächlih mitwirfend in 
Anſchlag zu bringen fein, indem gerabe nad) dieſer Weltgegenb hin die Gegend 
von Frankfurt fehr offen und beſonders weit von einem höheren Gebirge ent- 
fernt ift, und namentlich dag öftliche Ende des nahen, den ganzen Strich von 
Werten bis Norden einnchmenden Taunus ‚beinahe gerade im Norden von 

Sranffurt liegt. Die Seltenheit des Nordweſt hat wohl in ver Lage dieſes 
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nahen Gebirgs, die des Süd umd Nord aber vielleicht in ber verkieften Rage 
der Stadt ſelbſt und der unmittelbaren Erhebung des Bodens nach beiden 
Weltgegenden hin ihren Grund. 

Der vorberrfchende Wind iſt auch in allen Jahreszeiten der Südweſtz 
nur im Frühjahr kommt Ihm der Norboft nahe. Diefer, durch Raubigfett 
und Trodenheit ausgezeichnete und wegen feines ſchaͤdlichen Einfluffes auf 
die Geſundheit gehaßte, fogenannte Heffen- Wind weht bald im März, bald im 
April, bald in der erften Hälfte des Mai überwiegend häufig, und iſt naments 
lich in dem erfteren Monat und zu Anfang des zweiten gewöhnlich fehr troden 
und rauh. In den legten 12 Jahren war er befonbers im Mat fehr häufig, fo 
daß das aus denfelben gezogene Durchſchnitts⸗-Reſultat das Verhältnifi des 
Rordoft zum Südweſt im Mai glei 8:6 gibt. In den beiden folgenden Jah⸗ 
reszeiten fällt derfelbe auf weniger als die Hälfte des Südweſts herab, und 
wird üherbied vom Weſt überboten; erft im Detober erhält er wieder das 
Uebergewicht über den Legteren, tritt aber im November wieder hinter denſel⸗ 
ben zurüd. Im Winter nimmt er wieder zu, weht aber immer noch um etwa 
ein Biertel weniger als tm Frühjahr. Den Summer, welcher (mit dem Früh: 
jahr) die meiften Regentage hat, harakterifirt vor den andern Jahreszeiten 
das Uebergewicht des Weſts und Südweſts, der eigentlichen Regenwinde der 
biefigen Gegend. Der Herbft zeichnet fich Durch dasfelbe, ſowie durch den haus 
figeren Wechfel der Winde aus. Das öftere Wehen des Weſts neben dem 
Süpweft dauert noch in dem erften Winter- Monate fort, im Januar und Fe⸗ 
bruar aber weicht Dasfelbe dem num immer mehr zunehmenden Nordoſt, jo daß 
der Weft dann im Berhältniß zu ben übrigen Monaten des Jahres am wenig, 
ften weht. Ze 

Stürme fommen fjährlih im Durchſchnitt 9 vor; die Mehrzahl der- 
felben füllt in ven Winter und nächſt diefem in die Monate März, April, 
Mat, November und das Ende des October. Die größte Zahl Stürme, weldye 
innerhalb eines Jahres beobachtet wurde, ift 27 (1833 und 1834). 

Pertodiſche Winde, dergleichen ver in umferer Nähe, tm Rheingau, 
täglich wehende Wisper- Wind einer tft, gibt es im unteren Main⸗Thal nicht. 


f. Das Klima im Ullgemeiuen. 


Das untere Mein- Thal ift durch feine Bobenform und bie feiner Umge⸗ 
gend Flimatifch beffex geftellt, als feine geographiſche Lage an und für ſich allein 
5“ 





mit fich Bringt. Namentlich if} dies in Betreff ver Hauptſtadt besfelben ber 
Fall, für deren Klima » Befchaffenheit ſchon frühere Schriftfteler mit Recht die 
Neigung des Stabt-Terraing zum Main und die längere Haltung der Wärme 
durch dieſe Abdachung und bie gegenüberliegende Anhöhe in Anfchlag gebracht 
haben. Wichtig iſt das untere Main- Thal für die Betrachtung des Klima’s 
von Deutfchland überhaupt als ein Wendepunkt zwifchen Nord und Süd oder 
als ein Theil der Nordgrenze von Süpdeutfchland, bie man mit allem Grund 
an das rechte Lifer des Main verlegt: mit ihm endet eine der größeren Klima⸗ 
Abtheilungen des Vaterlandes, was fich in der hier liegenden Nordgrenge eini⸗ 
ger Pflanzen und in dem auffallenden Unterſchied der Luft⸗Temperatur zwi⸗ 
ſchen diefer Thal Ebene und ihrer nördlichen Nachbarſchaft, ſelbſt dem nicht 
gebirgigen Theile derfelben, zu erfennen gibt. Eine auf dem Süd⸗Abhang des 
Taunus und yon feinem füböftlichen Ende Durch die fünliche Wetterau nad) den 
Borhöhen des Speffart an der unterften Kinzig gezogene Linie bildet eine merk⸗ 
würdige Klimas Scheide, deren Vorhandenſein man felbft bei den Leuten im 
Volke dieſer Gegend zumeilen beſprechen hört. Außer der Bedeutung diefer 
Tinte für das Vorkommen einzelner Pflanzen, von welcher weiter unten bie 
Rede fein wird, tft der Unterfchieb zwifchen Norden und Süden hier befonders 
an dem Begetationd-Zuftande im Frühjahr fichtbar, indem dann in der ebenen 
Gegend von Friedberg die Pflanzen⸗Entwickelung um mehrere Tage bi gegen 
eine Woche hin Hinter der an den Main = Ufern zurüd bleibt. 

Die Ebene des unteren Mains Bat, im Vergleich mit ihrer weiteren Limge- 
bung, dasſelbe Klima wie bie benachbarte Rheingegend; bie meiften anderen 
Theile ihrer Nachbarfchaft Dagegen haben als Gebirgs⸗Laͤnder ein viel rauheres 
Klima, namentlid) die Gegenden des — und des Odenwalds, in denen 
der Winter länger und kälter iſt. 

Die Jahreszeiten zeichnen ſich im ımteren Main⸗Thal, mit alleiniger 
Ausnahme des Herbſtes, durch einen gewiffen Werhfel der Temperatur aus, 
der den vorwaltenden allgemeinen Charakter derſelben nicht lange Zeit hindurch 

ununterbrochen herrfchen läßt, ohne daß jedoch dieſer Wechſel in allen Jahres⸗ 
zeiten fehr unangenehm und fo grell wäre, wie er in den Flachländern von 
Norddeutſchland vorkommt. Die Zeit ver Winterfälte hört in der Regel mit 
dem Ende bes Februar auf, und e8 beginnt dann der Frühling oder das Früh 
jahr mit einer Zeit der Winde und Stürme und des Wechſels zwifchen Regen, 
Schnee und einer fehr trockenen Chogenannten hahlen) Luft, Die den März und 
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theilweife ben April zu meift rauhen, unangenehmen und ungefunden Monaten 
macht. Mit der zunehmenden Wärme ſchwinden dieſe Erfcheinungen immer mehr, 
und es füngt dann der Frühling im engeren Sinne des Worts oder die Periode 
ber wieber beginnenden Pflanzen» Blüthe an; aber auch in biefer treten mit- 
unter Zeiten des rauhen Norboftwindes ober Fühler Regen ein. Die geſammte 
Srühlingszeit hat überhaupt den Charakter des Launenhaften, wie zum 
Theil auch der Herbft; Beide zeichnen ſich durch die öfters wiederkehrende 
Temperatur ber vorhergehenden Sahreszeit mit ihren angenehmen und unans 
genehmen Folgen aus, und der Uebergang aus dem Winter in den Sommer 
und umgefehrt tft deshalb in der Regel ein fehr langer. Im Frühling wird 
namentlich durch eine ziemlich regelmäßig in der Mitte des April und des Mat 
wiederfehrende winterliche Kälte die Zunahme der Wärme ununterbrochen, und 
bei dem Wolfe find hier, wie in vielen andern Gegenden yon Deutfchland, der 
13. und 19. Mat (Panfratius und Servatius) in diefer Beziehung berüch⸗ 
tigt. Man Fünnte diefe Tage des April und bes Mai eben fo den Nadj- 
winter nennen, wie ınan in Biefiger Gegend einige wegen ber umge- 
kehrten Erſcheinung damit zu vergleichende Tage des Herbftes allgemein 
mit dem Namen des Nachſommmeers belegt. Der Summer fennt fo fehr 
unangenehm auffallenve Temperatur⸗Unterſchiede nicht, obgleich er Feine Jah⸗ 
reszeit fortwährend herrſchender großer Wärme tft. Die geringfte Teinperatur, 
welche von 1826 — 1837 in den 3 Sommermonaten beobachtet ward, ifl 
+ 8,0 R, für die Tageszeit (5. Juni 1837 Morgens 9 Uhr) und + 2,0° 
für Die Nachtzeit (29. Juni und 25. Juli 1832) ). Nur die Regen, beſonders 
- bie ber Gewitter, bringen in der Regel ein flarfes Sinfen der Temperatur her- 
vor. Diefe nehmen zwar gerade im Sommer und im Frühjahr von allen Jah: 
reszeiten die meiften Tage, aber im Sommer feine fo lange Zeit des Tages 
als in den übrigen ein, und biefe Jahreszeit enthält immer ein oder mehrere 
Mal eine längere Zeit anhaltend heiteren und warmen Wetterd. Gemwöhnlid) 
zieht ſich die Erfcheinung diefer Zeit oder des eigentlichen Sommers als der 
heißen Jahreszeit etwas Iange hinaus, und felten tritt fie nor ber Mitte des Juli 


*) Im laufenden Jahr 1838 jedoch, das fich Durch vorherrfchende deprimirte Tem: 
peratur auszeichnet, fand das QDuedfilber am 8. und 9. Suni um 9 Uhr Morgens 
auf + 7,00 R. 4 





ein ). Diefe Zeit gehört, wenn fie nicht allzu übermäßige Hitze oder viele 
Feuchtigkeit hat, zu den gefundeften des Jahres, wegen der wohlthätigen Wirs 
tung des Sonnenlichted und des geringen Wechfels der Temperatur. — Der 
Herbſt zeigt, wie ſchon erwähnt wurbe, einige Unterbrechungen in ber Wärme: 
Abnahme, welche in der Mitte des Detober und in dem Anfang des No⸗ 
vember einzutreten pflegen. Der erfte Theil vesfelben, im September und 
gewöhnlich noch im Anfang des Detober, ift in der Regel heiter, und bildet 
dadurch, ſowie durch eine maͤßige Wärme die angenehmſte Zeit des Jahres, 
welche auch zu den geſundeſten gehört. Dieſe ſommerliche Zeit des Herbſtes 
- dauert in der Regel um fo länger, je fpäter die kurz zuvor erwähnte Sommer: 
Periode eingetreten iſt. Zmifchen bie Diitte und das Ende des October fällt 
der Anfang ber Fünftlichen Zimmer-Erwärmung. Der November ift, feine 
erften Tage abgerechnet, gewöhnlich anhaltend trübe ſtürmiſch und regne⸗ 
riſch. — Der Winter charakterifirt ſich in dieſer Gegend nicht als eine 
Zeit anhaltenden Froſtes und Schnees, wie man ihn im Norden hat. Er ent- 
hält mehr Regen ald Schnee-Tage, und nur eine furze, ein oder mehrere 
- Mal eintretende, Zeit iſt durch anhaltenden Froſt und bleibenden Schnee ein 
eigentlicher Winter im norbifchen Sinne. Gewöhnlich ſchmilzt hier der Schnee 
in den nächſten Tagen nach feinem Falle wieder, fo daß in vielen Wintern 
gar feine, in ben andern nur eine furz dauernde Schneebahn fc) bilvet, und 
ebenfo verhält e8 fich mit dem Froſte, der mit den ſtets wiederkehrenden, Res 
gen bringenden weftlichen Winden immer wieder bald ſchwindet. Der erfte 
Winter- Monat oder der December tft meift nur mäßig falt, und hat in der 
Regel denfelben Charakter wie ver November; die eigentliche Falte Zeit oder 
bie des häufigen oder anhaltenden Sroftes tritt, mit wenigen Ausnahmen, erſt 
in den Testen Tagen des December oder in dem Anfang des Jahres ein. 
Die gejundefte Zeit des Jahres ift, wie bereits beimerft ward, der Herbft, 
bie ungeſundeſte aber das Frühjahr: jene wegen ber mäßigen Wärme, der hei⸗ 
teren Witterung und ihrer größeren Beftändigfeit, dieſe wegen bes häufigen 
Wechſels der Temperatur ımd Witterung und namentlic, wegen ber rauhen und 
trodenen Nordoftwinde. Die in dem fpäter folgenden Abfchnitt über ftatiftifche 


*) 1796 fing fie am 13. Juli an, die folgenden 5 Sahre ſtets um einige Tage 


fpäter und 1802 erit am 9. Auguſt. S. Neuburg in der Zrankfurier Sris von 1827 
Nro. 98. 


Berhältniffe mitgetheilte Durchfchnitts= Tabelle der Sterbfälle zu Frankfurt 
zeigt, daß in dieſer Stadt die meiften Menfchen in der Zeit vom Anfang des 
Januar bis zum Ende des Mal, namentlid im März und April, fterben, die 
wenigſten aber in ben 7 übrigen Monaten, befonbers im September. Zwar er- 
ſcheint in jener Tabelle Der Ropember, nach der Durchſchnitts⸗ Zahl der Friedens⸗ 
jahre, dem September in Bezug auf Die geringe Zahl von Geſtorbenen überlegen; 
allein dies hat feinen Grund darin, daß in Feinem Monat des Jahres fo viele 
Fremde nach Frankfurt fommen, als im September, und umgefehrt der Novem- 
ber zu der an Fremden ärmften Zeit des Jahres gehört *). Uebrigens iſt der 
November nad) jener Tabelle deffenungeachtet zu den gefunderen Monaten des 
Jahres zu zählen; er hat wohl deshalb fo wenige Todesfälle, weil er, obgleich 
regneriſch und trübe, doch meift faft gar feine ſtarken Wechfel in der Witterung 
und Temperatur hat, und weil eine feuchte, mäßig fühle Luft, wie fie in ihm 
herrſchend ift, der Geſundpeit der — dieſer Gegend ſehr zuträglich zu 
ſein ſcheint. 


3. Vegetation. 


Die Ebene des unteren Mains iſt ein fruchtbares Land, und ſelbſt die 
ſandigen und moraftigen Strecken derſelben find productiv und werden als 
Getreidefeld und Wieſen benutzt. Heideland findet ſich nur in einzelnen, fehr 
kleinen Strichen, beſonders auf dem Fuß des Taunus. 

Das Gebirge iſt bis zu ſeinem Fuße mit Wald bedeckt. Die Ebene hat 
auf der rechten Seite des Mains nur einige wenige Flecken Wald; auf der Iin- 
fen dagegen liegt, eine kleine Strede vom Fluſſe entfernt, ein großer Wald, 
der erft gegen das Ende des Mains hin aufhört und ſich ſüdlich in die Rhein- 
Thalebene weithin fortfegt. Die Wälder beftehen zum größeren Theile aus 
Buchen und Fichten, von denen die Erfteren auf dem Gehirge fehr überwie— 
gend find. Untermiſcht oder nur ftellenweife fommen in den Wäldern aufers 
dem hauptfächlich Eichen (Quercus pedunculata und Robur), Birken, Er- 
Ien, Eſchen, Espen (Populus tremula) und Hainbuchen (Carpinus Betulus) 
vor. Don den Fichten Arten iſt die Zöhre oder Kiefer, in hiefiger Gegend 
gewöhnlih Tanne genannt, die herrſchende; außer ihr findet ſich nur noch die 
Rothtanne (Pinus Abies) als urfprünglid) wildwachſend. 


*) ©. unten den Abſchnitt Reiſe⸗Verkehr. 





Der nichtsbewaldete Theilder Ebene ift fehr gut angebaut, wirb - 
meiftens als Getreideland benutzt, und enthält außerdem Gemüfe-Belver, Wies 
fen, Weinberge und Obfigärten. Die einzelnen Pflangen-Arten, welche auf dieſen 
verſchiedenen Feldern angebaut werben, finden ſich in der Flora ver Wetterau 
und in den Floren der Gegend um Frankfurt am Main von Beder und res 
fenius verzeichnet. Das Getreide gedeiht am beften auf der rechten Seite des 
Main, diefem fünlichften Theile der getrefvereichen Wetterau, unb befteht in 
Roggen, Waizen, Spelz, Gerſte, Hafer und etwas Hirfe und Mais, Wegen 
ihres trefflihen Gemüſes zeichnen ſich beſonders die nächften niederen Umge⸗ 
bungen von Frankfurt und Hanau aus; und Die Production besfelben ift mit 
dem Weinbau namentlich ein Haupttheil der Beichäftigung der Bewohner von 
Sachſenhauſen und der unteren Klaffe von erfterer Stadt. Die Wiefen neh⸗ 
men ketnen großen Theil des Bodens ein, da Die Viehzucht in dieſer Gegend nur 
untergeorbnet und zu Iocalen Zwecken getrieben wird, Der Weinbau befchränft 
fich auf die Anhöhen am Ende des Mains und laͤngs des rechten Mams⸗Ufers 
zwiſchen Hanau und Frankfurt und auf den bei Iegterer Stabt Iiegenden Hügel 
der Iinfen Seite, und fommt außerdem nur in äußerft geringer Ausdehnung 
vereinzelt vor. Obft findet fi in allen Bärten aller Stäbte und Dörfer; 
Obftgärten bilden ſtets die nädhfte Umgebung derfelben, und Alleen von 
Obſtbäumen, die auf fat allen Chauffeen und vielen anderen Fahrwegen 
angelegt find, verbinden häufig einen Ort mit dem andern. Aepfel, Bir⸗ 
nen, Pflaumen (Zwetſchen) und Kirfchen bilden ven Hauptbeftanbtheil der 
Obſtzucht; auferdem iſt Die Zucht der zahmen Kaftanfe auf dem Gebirgsfuß 
zwifchen Mammolshain, Kronberg und Homburg fo bedeutend, Daß biefer 
Punft in Bezug auf bie Kaſtanie zu den wichtigften in Sühdeutfchland gehört. 
Die übrigen allgemeiner gezogenen Obftarten find: die Wallnuß (Juglans 
regia), ber Speierling (Pyrus domestica), die ſchwarze und weiße Maul- 
beere, die Aprifofe, die Mandel, der Pfirſich (die 4 Letzteren außerhalb ver 
Gärten der Wohlhabenden nur wenig), bie Mispel, die ſchwarze und weiße 
Johannisbeere, die Stachelbeere und die Weinrebe, Vorzugsweiſe auszuzeich- 
nen find, in Hinficht auf Das eigentliche Obſt, einige auf beiden Seiten Des Wet: 
terauifchen Hügel⸗Plateau's Legende Dörfer und das wegen feiner Baumes 
fhulen berühmte Städtchen Kronberg. — Außer den erwähnten Pflanzen und 
den Küchengewächfen der Gemüfe= Felder werden auch Hülfenfrüchte, viel 


Rartoffeln, viel Rüben und Kohl, ziemlich viel Repo, Mom, Hanf, Flachs, 
etwas Tabak, wenig Hopfen u. U. gebaut, 

Bon den genannten und als häufiger vorfommend bezeichneten Pflanzen 
ift e8 mit feltenen Ausnahmen nur ver Weinftod®, deffen Produet öfters unter 
der hier herrſchenden Temperatur leidet; doch find auch bei Ihm, wie am benachs 
barten Rhein, die Jahre des gänzlihen Mislingens fehr felten, und das 
Klima bewirkt nur eine verſchiedene Qualität bes Weins in. den einzelnen Jah⸗ 
rm. — Die Blätter-Entwidelung ver meiften Bäume beginnt durchſchnittlich 
gegen das Ende des März, und mit dem Ende bes nächften Monats find die⸗ 
felben, wenige ausgenommen, In ber Hegel belaubt. Das Steinobft kommt 
in ber Mitte oder gegen das Enbe bes April zur Blüthe, und das früheſte 
Obſt, Die Kiriche, wird gegen ben Sohannistag reif. Um diefelbe Zeit findet 
die Heu-Ernte Statt, auf welche dann im Herbft eine zweite Ernte der Wie⸗ 
fen folgt. 

Für die Deutfche Pflanzen⸗Geographie iſt Die Thalebene bes unteren Mains 
von Wichtigkeit, da Diefe Die Nordgrenze von einigen Pflanzen bil 
det. Namentlich iſt dies bei dem Weinſtock der Fall, deſſen Grenzlinte aus 
dem Rheingau über Hochheim, Widert, Frankfurt und Bergen zu dem Kinzig⸗ 
Thal und von bier an weiter öftlich Täuft. Auf Diefer Grenze nimmt ber 
Weinbau noch einen im Ganzen zufammenhängenden Landftrich feines Ans 
baus ein, und bie Rebe Liefert noch ein den Anbau nicht allein reichlich lohnen⸗ 
bes, fondern theilmeife, wie in ben beiven erfigenannten Dertern, fogar 
vortreffliches Product; nörblich von berfelden aber kommt dieſe Pflanze 
eigentlich nur noch einzeln umb als bloße Obft» Pflanze vor, und der Wein; 
bau erfcheint nur noch fporabifch an wenigen Drten und mit einem Product 
von geringem Werthe*). — Auch die efbare Kaſtanie hat als Kultur-Pflanze 
ihre eigentliche Nordgrenze am unteren Main, wo auf dem Fuß des Taunus, 
befonders bei Mammolshain, Kronberg und Oberurfel, viefelbe in Hainen 
gezogen wird, und reichliche und treffliche Früchte Liefert, deren Güte fich 


*) Wenn ed in einem der neueften Hefte von Berghaus Annalen (Oktober 1837 
&. 4.) heißt: »Sechs Stunden nordweſtlich von Frankfurt liegt das Städtchen Ey ' 
ftein, das ein geſuchtes Gewächs baute — fo hat fich gerade in diefe Stelle der fonft 
fo fchönen Erläuterung über die Wein-Örenzen ein Fehler eingefchlichen, indem Epp⸗ 
fein 4, Stunden und weflich von Frankfurt liegt, und keinen Weinbau, fondern nur 
einen einzigen, Heinen Weinberg hat. 
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offenbar nur durch Die äußerſt gümſtige Lage biefer Derter erflärt. — Man- 
deln und Pfirfiche, welche, Erftere in Gärten und auch mitunter in Weinbers 
gen, Legtere nur in Gärten und an Spalleren, gezogen werben, Tiegen hier 
eigentlich ſchon über ihrer Nordgrenze, indem fie bei der eigenthümlichen Tem; 
peratur Befchaffenheit des hiefigen Frühlings, wegen ihrer frühen Blüfhen- 
Entwickelung, nicht mehr regelmäßig Früchte tragen. Dasfelbe iſt der Fall 
mit dem Feigenbaum, der zwar in biefer Gegend als Staude noch im Freien 
gezogen wird und Früchte bringt, aber im Winter umgelegt und zugedeckt fein 
muß, um ausbauen zu Fünnen. | 

Auch in Hinſicht auf den Getreidebau bildet Der untere Main eine Scheibe: 
Iinie, wiewohl untergeorbneter Art und nur in Rüdficht der weiteren Umge⸗ 
bung derfelben, indem zur Gewinnung bes Weiß⸗Mehls fünlich dieſes Fluſſes 
hauptſächlich Spelz, nörblidy aber Weizen gezogen wird. 

Bon wildwachfenden phanerogamifchen Pflanzen enthält bie 
biefige Gegend um 430 Gattungen und etwas über 1100 Arten. Von dieſen 
fommen, ba biefelbe aus einem gebirgigen und einem ebenen Theile befteht, 
viele nur in dem einen oder dem anbern vor. Als Phanerogamen, welche 
blos ober faft blos im Taunus fich finden, möchten befonvers folgende auf- 
zuführen fein: die weidenblätterige Spierftaube (Spiraea salicifolia: nur an 
einer Stelle des benachbarten Gebirge), der fturmhutblätterige Hahneufuß 
(Ranunculus aconitifolius), der wilde OQuendel (Thymus serpyllum hir- 
sutissimus), das großblumige Immenblatt (Melittis grandiflora), die Schup⸗ 
penwur; (Lathraea squamaria), Die Mond⸗Viole (Lunaria rediviva), ver 
glänzende Storchfchnabel(Geranium lucidum), die große Gänfeblume (Chrys- 
authemum Leucanthemum rotundifolium), der Roß⸗Fenchel (Seseli Hip- 
pomarathrum: fehr felten), die quirlige Maiblume (Convallaria verticil- 
Jata), die große Hans Simfe (Luzula. maxima De C.), ber labfrautartige 
Waldmeiſter (Asperula galivides v. Bieb.), das Harz» Labfraut (Galium 
Hercynicum Weig.), die Wald » Lyfimadjie (Lysimachia nemorum), bie 
Hirſch-Glockenblume (Campanula cervicaria), der Berg- Hufer (Avena 
montana), das gefrangte Perlgras (Melica ciliata) das Schleſiſche Rispen- 
gra8 (Poa Sudetica Haenk.). Diefen Pflanzen kann man noch die Gems⸗ 
wurʒ (Doronicum Pardalianches), die Heidelbeere, die Preuffelbeere (Vac- 
“ cin. Vit. Idaea), das Apen- Herenfraut (Circaea Alpina) und einige andere 
als befonders häufig oder intereffant beifügen, An Kryptogamen ifl das Ges 


birge ſehr reich; von dieſen if das Islaͤndiſche Moos, welches in mftrer: 
Gegeud blos auf ven Felſen des Altkonigs vorkommt, Die Intereffantefte Pflanze. 
Der Bipfel des großen Felbdbergs, der höchſte Punkt des Taunus, 
und feine allernächfle Unigebung enthalten Bauptfächlich folgende Phanerogamen: 
das igemeine Hefdelkraut (Erica ülgarie), das Wald⸗Rohrgras (Arundo syl-: 
vatica Schrad.), die runpblätterfge Gtockenblume (Campanula rotundifolia 
Ö.lancifolia), den Roßs Fenchel (SeseltHippomarathrum) , Has ſchöne Johan- 
nisfeaut (Hypericam palchrum), den Sinau (Alchemilla vulgaris), fe ofſt- 
einelie Betonte (Betonica offieinalis), Die Wald⸗Scabioſe (Scabiosa sylva- 
tien), das Harz⸗Lablraut (Galium Hereynieum), bie Preuſſelbeere, die Hei⸗ 
beiheere, bie Quitten⸗Mispel (Cotoneaster vulgaris), ven Mehlbeerbaum 
(Sorbus Aria), den officinellen Ehrenpreis (Veronica offiemalis), den Berg» 
bifee (Avena mouitama), . ne 

Betrachten wir bie Pflanzen der gefammten Gegend nach ber verſchiedenen 
Zeit ihrer Blüthe: fo finb der November, December, Januar und Februar bie 
bButhenloſe Jet zu nenuen; der Mai, Juni, Juli und Angeft bilden die blüthen⸗ 
rrichſten Monate, und von ihnen ſind insbeſondere wieder ber Mai und ber An⸗ 
fang des Juni, in welchen namentlich die Baume und Sträucher blühen, und 
die Pflanzenwelt nur Blüthe treibend und noch nicht Früchte tragen A, vor⸗ 
zugoweiſe vie Bluthezeit des Jahres zu nennen; ver Dan ‚April, Se 
and Defoßer bilden die blüthenarme Zeit. 

Wahrend der Müthenfofen Zeit ſieht mar fm Januar hö hſtens nad Maß⸗ 
liebchen (Bellis perennis) und den Meierich (Stellaria media), im November 
und December außer biefen nur noch das Kreuzkraut (Senecio vulgaris), die 
Taubneſſel (als Lamiuin purpureum und amplexicaule) und das Rispen- 
gras (Poa aanua) blühen ; im Februar aber entroidelt fi ich gewöhnlid ſchon die 
Blüthe der Erle und der Haſelnuß⸗Staube (Corylas avellana). Die grüne 
Nleßwurz, welche in ven Nachbar⸗Gegenden und hier und da in unſeren Gaͤr⸗ 
ten im Januar und Februar blüht, kommt wild am unteren Main niet vor. 

. Bon der bluthenarmen Zeit iſt die des März und October die aͤrmſte. Im’ 
—* Monat Brähen außer den genannten , faſt das ganze Jahr hindurch in 
Bluͤthe ftehenden Kräutern und einer ziemlichen Zahl ſoſcher, welche wohl mel» 
ſtens und. einen Theil dieſes Monate, aber nicht. jedes. Jahr und nicht durch bie 
ganze Zeit deſſelben hindurch blühen: ver Epkeu, die Gänfediftel (Sonchus 
oleravetsanbiasper); bie Manfr-Hütfe CDipkotaxis tenttifoha), das Hafens 


ohr (Bupleurum falcatum), pie. Herbf-Zeitiofe, der fieberfpaltige Wolfsfuß 
(Lycopus pinnatihidus, fehr felten) und eine Glodenbluune (Campanula: 
rotundifolia). Im März blühen 9 Amentaceen-Arten, außer der Hafelftaube: 
und der gemeinen Erle, nämlich Die Bachweide oder Krebsweide (Salıx pur-. 
purea), die Sahlweide (S. caprea), zwei andere Weiden (8. rubra und cine-- 
rea), bie Silberpappel (Populus alba), vie. Espe CP. tremula), die graue Erle 
(Alnus incana) und bie beiden. hier yorfommenden Arten der Rüfter oder Ulme 

(Ulmus campestris und eflusa); außerdem von Halbſtraͤuchern der Keller: 
hals und das Steinröschen (Daphne Mezereum und :Cneorum) und um 30 
- Kräuter. Im April beträgt die Zahl der blühenden Pflanzen-Arten ſchon um 
150, ſowie andererfeits im September. noch etwas über 100 in der Blüthe fliehen, 

« Die Monate der eigentlichen Blüthezeit oder der Mai umd der Junt haben 
um 600 blühende Arten. Diefe Zahl vermehrt fid), durch die Foridauet vieler 
DBlüthen und das Hinzufonmen von nenen, im Juli um etwas über 100, finft 
aber dann im Auguſt wieber bis auf nahe an 500 herab. | 

Die weiße Blüthe ift im Ganzen genommen die vorherrfchende, beſonders 
im Frühling; im Sommer treten die rothen und gelben mehr hervor, und mit 
dem Ende dieſer Jahreszeit und im Herbſte m. — ie ſogar das Re 
über bie weißen. - 
: Bon ben TEEN Bäumen fir bie Mehrzahl Amentaceen 
(26) *), dann kommen die Roſaceen (8) **); außer ihnen haben wir noch 2 
Eoniferen, 2 Acerinen und ebenſopiel Tiliaceen ***). Die wilden Sträus 


*) Die gemeine Erle (Alnus glutinosa), die graue Erle (A. incana), die Bachweide. 
(Salix purpurea), die Sahfweide (S. caprea), die Bruchweide (S. fragilis), die Korbs 
Weide (8. viminalis), die Galbeis Weide (8. aurita) , die Sumpfweide (8. repens), bie 
Buch » Weide (S. amygdalina) und A andere Weide-Arten (rubra, cinerea, hippopha&- 
folia und alba), die Silberpappel (Populus alba), die ſchwarze Pappel (P. nigra), die 
Espe (Populus tremula), 3 Ulmen⸗ oder Püfter » Arten (Ulmus Campestris, eſſusa und 
suberosa), 2 Birken» Arten (Berala alba und pubascens), die Hainbuche (Carpinus Betu- 
Ins), die Stejn« oder Winter⸗Ciche (Qaeraus Robur) und die Sommer⸗Eiche (Qu. pe- 
dunculata), die Eiche (Fraxinus excelsior) und die Rothbuche (Fagus sylvatica). , 

**) Der Haferfihlehen (Prunus insititia), die Vogelkirſche (Pr. arium), die ahltirſch⸗ 
(Pr. Padus), die Holzbirne (Pyrus communis), der Holzapfelbaum (P. Malus), der 
Mehibeerbaum (Sorbus Aria), der Etzbeerbaum — der —— 
(8. aucuparia). 


**) Die Kiefer oder Fohre ian⸗ — ‚Die ethtanne (Abien euocla);. der 


her befichen in 19 Rofareen, 10 Gaprifolien, a Ribeſtnen, 3 Rhamneen, 
2 Roanimenleen, 2 Jasınineen und fe einer Solanee, Amentacee, Conifere; 
Berberive, Acerine und Leguminofe *). Bon den wilden Halbfiräudern 
find ſechs Leguminofen, 4 Baccineen, 2 Eaprifolien, 2 Thymeleen, 2 Ciftcen, 
1 eine Rabiate und 1 eine Ericee "). | 
Die größte Mehrzahl ver wildwachſenden Kräuter find Gräſer (101 Ars 
ten) und nächft dieſen die Halbgräfer oder Cyperoiden (62), die Freugblüthigen 
(50), die Doldengewächfe (49), die Hülfenpflanzen (39), die Lippenblumen 


weiße oder gemeine Ahorn (Acer pseudoplatanus), der fpige Ahorn (Ac. platanoides); 
die Gommterlinde (Tilia grandifolia) und die Winterlinde (T. parrifolia). 

+) Mofaceen: die Schlehe oder der Schwarzdorn (Prunus spinosa), die Felfenbirne 
(Amelanchier vulgaris), die Quittenmispel (Cotoneaster vulgaris), die Himbeere (Rubus 
Idaeus), die Brombeere (R. fruticosus), die Kelfew Himbeere (R. saxatilis), die Bocks⸗ 
beere (R. caesius), die Mispel (Mespilus germanica), der Weißdorn oder Hagedorn 
(Cratacgus oxyacantha), die weidenblätterige Spierftaude (Spiraea salicifolia), die Pims- 
pineslensRofe (Rosa pimpinellifolia), dad Pfingftrüschen (R. cinnamomea), die weiße Rofe 
(R. alba), die Hunderofe (R. canina), die Weinrofe (R. rubiginose), die Efligrofe (R. 
gallica) und 3 andere NofensArten (villosa,, tomentosa und repens). Eaprifolien: 
der Trauben » Hollunder (Sambucus racemosa), der gemeine Hollunder (8. nigra), der 
Attich (S. Ebulus), das Geißblatt (Lonicera Caprifolium), die Heckenkirſche (L. xylo- 
steum), die Specklilie (L. periclymenum), der Schlingſtrauch (Viburnum Lantana), der 
Schneeballenftraudy (V. Opulus) , der Hartriegel (Cornus sanguinea), der Epheu (He- 
dera Helix). Ribefinen: die gemeine Sohannidbeere (Ribes rubrum), die ſchwarze 
Sohannisbeere (R. nigrum), die Stachelbeere oder Klofterbeere CR. Grossularia), Die 
Alpen⸗Johannisbeere (R. Alpinum). Rhamneen: der Kreuzdorn oder gemeine Weg⸗ 
dorn (Rhamnus cathartica), der Kaulbaum oder das Zapfenholz (R. Frangula), der 
Spindelbaum oder dad Pfaffenhütchen (Evonymus europaeu). Nanunculeen: die 
gemeine und die aufrechte Waldrebe (Clematis Vitalba und erecta). Sadmineen: 
die Syrene oder das Nägelchen (Syringa vulgaris) und der Liguſter (Ligustrum vulgare). 
Solanee: der Bodsborn (Lycium barbarum). Amentacee: die Hafelnuf (Corylus 
avellana). Eonifere: der Wacholder (Juniperus communis). Berberide: der 
Sauerady (Berheris vulgaris). Acerine: der Mafholder (Acer campestre). Legumi- 
nofe: das Beſenkraut (Cytisus scoparius). i 

*#) Leguminoſen: 4 Ginfter- Arten (Cenista germanica, tinctoria, pilosa und 
sagittalis),, die Heuhechel in 2 Arten (Ononis -spinosa und procurrens). Baccineen: 
die gemeine Heidelbeere (Vaccinium Myriillus), die Preuffelbeere (V. Vitis Idaea), die 
Raufdy » Heidelbeere (V. uliginosum), die Moosbeere (V. oxycoccos). Eaprifolien: 
die gemeine Miftel (Viscum album) und die wilde Weinrebe (Vitis sylvestrs). Thys 
meleen: der GSeidelbaft (Daphse Mezereum) und das Steinrööchen (D. Cneorum). 
Eifteen: das Sonnenröschen in 2 Arten (Helianthemum vulgare und Fumana). La⸗ 
biate: ber wilde Thymian oder Quendel (Thymus Serpylium). Ericee: dad gemeine 
Heidefraut (Erica vulgaris). 
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(46) und die Caryophylleen (43). Nach dieſen folgen ſich, der Zahl der Arten 
nach, die übrigen in biefiger Gegend einheimiſchen Kräuter in nachſtehender 
Ordnung: Die Cichoreen (36), die ftrahlenblüthigen (35); die Ranunculeen 

, (33), die Cynareen (29), die Orchideen (28), die Gentiameen (26), die Che: 
nopodeen (24), die Rofaceen (23), die Polygoneen (22), die Najaden (22), 
bie Eoronarien (21), die binfenartigen (19), die Asperifolien (19), die Rubia⸗ 
eeen (18), die Eupatorinen (17), die Larvenblumen (13), pie Gruinalen (13), 
die Onagren (12), die Scrophularinen (12), die Solaneen (12), die Campa⸗ 
nılleen (11), die Papaveraceen (11), die Tricoffen (10), die Sarmentaceen 
(9), die Primuleen (9), die Aggregaten (9), die Sedeen (9), die Biolarfen (8), 
die Hydrochariden (7), die Urticeen (7), die Hypericcen (7), die Drobandheen 
(6), die Ericeen (6), die Baleriancen (6), die Cappariden (6), die Malvaceen 
(6), die Typheen (5), die Plantagineen (5), die Convolvuleen (5), die Sarls 
frageen (5), die Salicarien (4), die Rinaceen (4), die Aroideen (3), die Portu- 
laceen (3), die Irideen C2), die Ariftolochien (2), die Contorten (2), die Oxa⸗ 
lideen (2), die Santaleen (1), die Thymelcen (1), die Plumbaginen (1), die 
Verbenaceen (1), die Vaccineen (1), die Eucurbitaceen (1), die Rutaceen (1) 
und die Polygaleen (1). 

Schließlich möchte wohl die Mittheilung bes nachfolgenden Blüthen⸗ 
Kalenders der in der untern Main-Ebene (von Hanau an) und auf dem 
Main Taunus wildwachſenden Pflanzen-Familien dem Leſer nicht 
unwillkommen ſein. Da bis jetzt noch kein Blüthen⸗Kalender der Pflanzen⸗ 
Arten dieſer Gegend dem Publikum mitgetheilt worden iſt, ſo muß ich 
bedauern, daß die Grenzen der vorliegenden Schrift mir für den Abdruck 
des Blüthen-Kalenders der Arten, den ich zu meinem eigenen Gebrauche 
entworfen habe, keinen Raum gewähren. 


Blüthe- Zeit der Pflanzen: Familien. 


(Mit befonderer Hervorhebung der Donate, in weichen die meiften Arten derfelben blühen). 


1» B & nm ım €, . 
Zapfentragende: Mai und Juni, be Ahorn» Bäume: April und Mai. 
fonders Mai. Lindenartige: Juni und Juli. 


Bäume mit Kätzchen: Februar biE Roſaceen: April bis Zuni, befonders 
Mai, befonderd April. April und Mai. 





2. Stränden 


Zapfentragende: April und Mai. 

Kaͤtzchen⸗Blüthige: Februar u. Maͤrz. 

Solaneen: Mai und Juni. 

Sasmineen: Mai bie Juli, beſonders 
Zuni, 

Saprifolien: April bis October, befons 
derd Juni und Juli. 

Rhamneen: Mai und Juni. 


Berberiden: Mai und uni. 

Ahorn:Sträuder: Mai. - 

Ranunculeen: Juni bi6 Auguft, bes 

fonders Juni und Juli. 

HülfensTragende: Mai und Juni. 

Ribeſinen: April und Mai. 

Rofaceen: April. bis Auguſt, befonders 
Mai und Juni. 


3. Halbſtränucher 


Thymeleen: März und April. 

Lippen»-Blüthige: Juni bid Auguft. 

Ericeen: Juli bis September. 

Baccineen: Mai bis Auguſt, befonders 
Mai und Juni. 


Caprifolien: April bis Juli. 


Hülſen⸗Tragende: Mai bis Auguſt, 


beſonders Juni und Juli. 
Ciſteen: Juni bis Auguſt. 


4. Rräuter, ' 
a. Monofotyledonen. 


Najaden: April bis Auguſt, befonders 
Juni und Suli. 

Yroiden: Mai bis Juli, befonders Juni. 

Typheen: Juni und Juli. 

Haldgräfer: März bis Auguft , befons 
dere Mai. 

Gräſer: März bis December, befonders 
Suni und Juli. 

Binfenartige: März bis Auguft, be 
fonders Juni und Juli. 


Sarmentaceen: Mai bi Juli, befons 
ders Juni, ; 
Eoronarien: März bis October, be 

fonders April und Mai. 
Irideen: Mai und Juni. 
Hydrodhariden: Juni bis Auguft, bes 
fonders Suli. " 
Orchideen: Mai bis Auguft: befonders 
Mai und Suni. 


» Difotyledbonen. 


Ariftolochien: April bis Juni, beſon⸗ 
ders Zuni. 

Bolygoneen, März bis September, bes 
fonders Juli und Auguft. 

Chenopodeen: Mai bid September, bes 
fonderd Zuli und Auguft. 

Santaleen: Mai bis Juli. 

Thomeleen: Inli und Auguſt. 

Urticeen: Juli bis September, beſon⸗ 
ders Auguſt. 

Tricokken: April bis September, beſon⸗ 
ders Mai bis Juli. 

Plantagineen, April bis Auguſt, be⸗ 
ſonders Juli und Auguſt. 

Plumbagineen, Juni bis Auguſt. 


Primuleen: April bis Auguſt, beſon⸗ 
ders Juni und Juli. 

Perſonaten: Mai bis September, be⸗ 
ſonders Juli. 

Scrophularinen: April bis September, 
beſonders Juli und Auguſt. 

Orobancheen: April bis Auguſt, beſon⸗ 
ders Juni. 

Verbenaceen: Juni bis Auguſt. 

Lippen⸗Blüthige: März bis Decem⸗ 
ber, beſonders Juli und Auguſt. 

Asperifolien: März bis Auguſt, beſon⸗ 
ders Mai und Juni. 

Solaneen: Mai bis September, beſon⸗ 
ders Juli und Auguſt. 
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Convolvuleen: Mai bis September, 
beſonders Juli und Auguſt. 

Gentianeen: Maärz bis September, be 
ſonders Mai bis Juli. 

Contorten: Mai bis Juli, beſonders 

Mai und Juni. 

Ericeen: Mai bis Juli, beſonders Juni. 

Vaccineen: Juni und Juli. 

Campanuleen: Mai bis October, bes 
fonders Zuni und Zuli. 


Eynareen: Zuni bis September, befon- 


ders Zuli und Auguft. 


Eupatorinen: März bis September, 


befonders Juli und Auguft. 
Strahlen: Bläthige: Januar bis Des 
cember, befonders Juli und Auguft. 
Eichoreen: April bis October, befon- 
ders Juni bis Auguft. 
Aggregaten: Mai bid September, bes 
ſonders Juli und Auguft. 
Balerianeen: April bi Auguft, befon: 
ders Mai. 
Eucurbitaceen: Zuni und Suli. 
Rubiaceen: Mai bis September, beſon⸗ 
ders Juni und Juli. 
Dolden-Tragende: April bis October, 
befonders Zuli und Auguft. 
Sarifrageen: Wär bis Zuni, befons 
ders April und Mai. 
Rutaceen: Juni und Suli. 
Onagren: Zuni bis Auguf, befonderd 
Juli. 


Salicarien: Mai bis September, be⸗ 
ſonders Juli. 

Kreuz⸗Blüthige: März bis October, 
befonders Juni. 

Dapaveraceen: Maͤrz bis Auguſt, be 
ſonders Juni und Juli. 

Ranunculeen: Wär; bis September, 
beſonders Juni. 

Polygaleen: Mai und Juni. 

Hülfen-Tragende: April bis Auguſt, 

beſonders Juni und Juli. 

Cappariden: Mai bis September, be⸗ 
ſonders Juli. 

Hypericeen: Imi bis Yuguf, beſon⸗ 
ders Juli. 

Gruinalen: März bis September, be: 
fondess Juni und Zuli. 

Malvaceen: Zuni bi6 September, be 
fonders Zufi und Auguſt. 

Biolarien: März bis Suli, — 
April und Mai. 

Carvophylleen: Januar bis REN 
befonders Juni und Suli. 

Linaceen: Mai bis Auguſt, befonders 
Juli und Auguft. 

Dralideen: April bis September, befon: 
ders Juni. 

Portulaceen: April bis Auguft, beſon⸗ 
ders Zuft. 

Sedeen: Juni bis Auguſt, befonders Juli. 

Rofaceen: März bis September, befon- 
ders Mat und Juni. 


Bon den Eultur-Pflanzen ber hiefigen Gegend ift bereits oben im Allgemei⸗ 





nen gefsrochen worden; biefenigen von Ihnen, welche außer den bereit erwaͤhn⸗ 
ten noch bier und da zu Zwecken der Landwirthſchaft ober der höheren Garten- 
Punft gebaut werden, und ihre Abarten anzugeben, gehört nur den dieſe nichts 
geographifchen Gegenftände behandelnden Schriften an; dieſelben find überdies 

zum Theil in fehr befannten Werfen leicht aufzufuchen. Dagegen bilden die als 
Zierpflanzen allgemein (d. h. nicht blos in den Gärten ber Stäbter) anges 
pflanzten Bäume und Sträucher einen Theil des äfthetifchen Vegetations-Chas 
rafters der Gegend felbft, und helfen fomit den Einfluß deſſelben auf das Ges 
müth der Bewohner des Landes überhaupt beſtimmen. Deshalb, und weil eine 
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Zufemmenftellung diefer Art yon Pflanzen nirgends zu finden iſt, folgt nach⸗ 
 fiehend ein Verzeichniß jener Baͤume und Sträuder, denen ich zugleich bie 
dahin gehörenden Kräuter beifüge: wobei indeſſen alle wildwachſenden übers 
gengen und ſomit nur foldhe angeführt werben, die in den oben gegebenen 
Zahlen nicht mit inbegriffen find. Ich Tann jedoch diefe Zufammenftellung der 
zur Zier oder ihres Geruchs wegen in Gärten allgemeiner angepflanzten 
Gewaͤchſe nur als ein Verzeichniß der Mehrzahl derfelben dem Lefer vorlegen, 
da ich hierbei genügender Vorarbeiten entbehrte, und auf meine, nicht vollftäns 
digen Sammlungen beichränft war. 

Bäume. Die Lärche, vie Weißtanne (Pinus picea), der Tarus (Taxus 
baccata), als Baum und als Strauch, die Weimouths⸗Kiefer (Pinus Strobus), 
der Lebensbaum (Thuja occidentalis), als Baum und ftrauchartig, der Sies 
benbaum (Juniperus Sabina), ftrauchartig, die Staltäntfche Pappel (Populus 
fastigiata Poir.), die zahme Kaftanie, die Trauerweide (Salix Babylonica), 
bie wilde Kaſtanie (Aesculus Hippocastanum), bie unächte Ararie (Robi- 
nia Pseudacacia), die rothe Ararie (Robinia hispida), wiewohl wenig, 
die Platane. 

Sträuder. Die Cornel⸗Kirſche (Cornus mascula), mitunter baumartig, 
die Rofe, beſonders als Centifolie, als Türliſche Rofe (R. lutea Dalech.), 
als Moosrofe und als Monatsrofe (R. damascena), der Garten» Thymian 
(Thymus vulgaris) ,- der Pfeifenftrauch (Philadelphus coronarius), ver 
Goldregen (Cytisus Laburnum), die Blaſenſchote (Colutea arborescens), 
ber Judas⸗Baum (Cereis Siliquastrum), das immergrüne Geisblatt (Loni- 
cera sempervirens), bie Perfifhe Syrene (Syringa persica), | 

Kräuter. Das Bandgras (Phalaris arundinacea) mit bunten Blät 
tern, die gelbe und die weiße Narciffe (Narcissus Pseudo-Narcissus und 
poeticus), bie liebliche Meerzwiebel (Scilla amoena), die Gartentulpe (Tu- 


lipa Gesneriana), die weiße Lilie (Lilium candidum), die rothe Tagliie 


(Hemerocallis fulva), die Siegwurʒ (Gladiolus communis), die ſchmutzige 
Schwertlilie (Iris squalens), die Aurifel (Primula Auricula), das Garten- 
Löwenmaul (Antirrhinum majus), der gemeine Yfup (Hyssopus officinalis), 
ber edle Salbei (Salvia officinalis), das große oder Garten » Vergigmein- 

nicht (Cynoglossum Ompbalvdes), die Gartenwinde (Convolvulus trico- | 
lor), mehrere Arten son Ehrenpreis (Veronica longifolia, incana, gentia- 
noides), das größere Sinngrün (Vinca major), bie Viola Mariaua (Cam- 
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panula Medium), bie Marianen«Diftel (Carduus marianus), bie breiblät- 


trige Wanzenblume (Coreopsis tripteris Willd.), die Farber⸗Wanzenblume 
(Coreopsis tinctoria), die gemeine Schaafgarbe (Achillea millefolium) 


mit rothen Blüthen, die Achillea Eupatorium, der After In mehreren Arten 


(beſonders A. Tradescanti und chinedsis), die Garten- Ringelblume (Ca- 
lendula officinalis), die Sonnenblume (Helianthus annuus und tubero- 
sus), die Jacobäͤe oder das Gartenssereugfraut (Senecio elegans), die Gold⸗ 
ruthe (Solidago) in mehreren Arten, die Garten Wucerblume (Chrysanthe- 
mum coronarium), das Maufeohr (Hieracium aurantiacum), die ſchwarz⸗ 
purpurne Seabiofe (Scabiosa atro-purpurea), ver rothe Baldrian (Vale- 
riana rubra), der Cürbiß (Cucurbita Pepo), die Sominer = Levfoje (Cheir- 
anthus annuus), das Mondfraut (Lunaria biennis), der Mohn (Papaver 
somniferum), der hohe Ritterfporn (Delphinium elatum), ver Garten-Rit- 
terfporn (Delphinium Ajacis), die Neßwurz in zwei Arten CHelleborus 
viridis und foetidus), das Gretchen im Grünen (Nigella damascena), ie 
Indianiſche Kreſſe (Tropaeolum majus), die Balfaınine (Impatiens Bal- 
samina), die Blumenbohne (Phaseolus vulgaris), die wohlriechende Platt 
erbfe (Lathyrus odoratus), die wohlriechende Reſede (Reseda odorata), 
bie Bartnelfe (Dianthus barbatus), das Federröschen (D. plumarius), die 
Gartens Nelfe (D. caryophylius), die brennende Liebe (Lychnis chalce- 
donica), die Pechnelfe (L. viscaria), der Gartenraden (Agrostemma coro- 
narium); bie Pfingftrofe (Paeonia ofhcinalis) mit gefüllten Blüthen, die 
Himmelsleiter (Polemonium coeruleum), einige Arten der Flammenblume 
(Phlox), ſowie der Georgine (Dahlia), ver Hahnenfamm (Celosia cri- 
stata), der Kugel-Amaranth (Gomphrena globosa), die Kaiſerkrone (Fri- 
tillaria imperialis), der Garten- Ranunfel (Ranunculus asiaticus) mit 
gefüllten Blumen, die Feigbohne (Lupinus) in mehreren AU, ver Fuchs⸗ 
ſchwanz — caudatus). 


6. Straßen und Verkehr auf denſelben. 
a. Thauſfſtrte Hanudeleſtrafen. 

Von den Hauptrichtungen des continentalen Handelsverkehrs von Europa 
durchkreuzen ſich drei in der Ebene des unteren Mains. Die eine iſt eine weſt⸗ 
öſtliche, und verbindet das Herz von Frankreich mit der Mitte des Europäiſchen 
Oſtens; die andere zieht yon Suden nad) Norden, und führt aus der Mitte 
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von Säd-Europa nach ber von Nord⸗Europa; bie dritte unterhält den Verkehr 
zwiſchen dem Süboften von Deutfchland, Ungarn und der Türfel mit dem 
nordweſtlichen Deutſchland und ven Niederlanden. Die erfte heißt weftlich von 
Frankfurt die Partfer, öfllich die Leipziger Straße; die zweite führt 
füpfih den Namen ver Bafeler, nördlich ven der Kaffeler Strafe; bie 
dritte kann efnerfeits die Wiener, anbererfeits die nieverländifche 
Strafe genannt werben. In Bezug auf bie Umgegend von Frankfurt fün- 
nen wir die erite die Unter-Main-Strafße, bie zweite Imfs des Mains 
die Darmftädter und rechts desfelben die Wetterauer Straße, bie 
dritte einerfeits die Dber-Main- Straße, anbererfelts die Taunus⸗ 
Strafie nemmen. Ste find insgefammt gut gebaute Chauffeen, und unters 
halten einen fehr Iebhaften Verkehr, Bon diefen Straßen fft auf dem Frank⸗ 
furter Gebtet Feine ımter 20 und über 28 Frankfurter Fuß breit. 

1. Die Unter⸗Main⸗Straße (Hanauer over Leipziger und Main⸗ 
zer oder Parifer Straße) Tiegt auf dem rechten Ufer des Mains, kommt bei 
Hanau an diefen Fluß und verläßt ihm bei Mainz. Sie tft nur an einer 
Stelle gegen eine halbe Deutfche Meile, an allen andern aber nur wenig vom 
Main entfernt, zieht oberhalb Frankfurt am Fuß des Wetterauer Landrückens 
hin, und überfteigt zwiſchen Weilbach und Mainz die Hochheimer Hügel-Bor« 
höhe des Taunus. Folgende Orte und Gehöfte liegen an berfelben: Hanau, 
Dörnigbeim, die Mainkur, vie Röderhöfe, Frankfurt, die Gallen » Warte, 
Nied, Höchſt, Sinblingen, Hattersheim, Weilbach, Wickert, Hochheim und 
Kaſtel. Die Länge dieſer Strafe, foweit fie Frankfurtiſch tft, beträgt — von 
der Mitte der Stadt (dem Trierifchen Bläschen) an geredinet — nad) Hana 
zu 1407,5, nach Mainz zu 1949,9 Preußtfche Ruthen *). — ine Straße, 
die man die Baͤder⸗Straße nennen fönnte, mündet zwifchen Weilbach und 
Hattersheim In vie Unter» Main- Straße, Es ift die von Koblenz über Ems, 
Langen⸗Schwalbach und Wiesbaden nad Frankfurt führende. 

2. Die Darmftädter und Wetterauer (Bafeler und Kaffeler) 
"Straße führt über den Nordweſten des Odenwald⸗Landrückens und den Süd⸗ 
werten des Wetterauer Plateau's, paffirt zwifihen Beiden den Main und an 
der andern Seite bes Lepteren bie Nidda, und läuft dann rechts derſelben 
und ber Wetter durch das Hügelland der fitolicdhen Wetterau, In ihrer eriten 


+, 2000 Preußiſche Ruthen betragen eine Meile, 
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Hälfte, von Sprenblingen bis Vilbel, ift fie in zwei Theile gefpalten; ber eine 
Arm paffirt den Main bei Frankfurt vermittelt einer ſteinernen Brüde, ber 
anbere bei Offenbach auf einer Schiffhrüde. Der eine geht von Sprenblingen 
über Neu-Afenburg, die Sachfenhäufer Warte, Sachfenhaufen, Zrankfurt, die 
Sriedberger Warte und einige iſolirte Häufer nad) Vilbel, der andere über 
Offenbach, Fechenheim, die Mainkur und an Enfheim und Bergen vorbei zu 
ber Berger Warte, nad) welcher er vor Bilbel auf jenen ftößt. Bon Vilbel 
geht Die Straße weiter über ein Frankfurter Chauffeer- Haus, Kloppenheim, 
Dfarben, ein iſolirtes Wirthshaus, Nieder⸗ und Ober⸗Wöllſtadt nad; Friedberg 
(Gießen, Kaffel u. |. w.). Die Länge diefer Straße beträgt auf dem Frank⸗ 
furter Gebiet, yon der Mitte der Stadt an gerechnet, 1731,7 Preuß. Ruthen 
in der Richtung nach Süden und 1695,5 in der nach Norden. 

3. Die Ober-Main-Straße (Wiener Straße) geht von Frankfurt 
über Sachſenhauſen, Oberrad, Offenbach und Bieher (und von da über Aſchaf⸗ 
fenburg nad) Franken). Ihre Länge beträgt auf dem Frankfurter Gebiet, von 
der Mitte der Stadt an gerechnet, 1554,8 Preuß. Ruthen. 

4. Die Zaunus- Strafe (die nieverländifche Straße) verläßt Di 
Unter⸗Main⸗Straße bei Höchſt, und geht über Soden, Neuenhain, Königſtein, 
Glashütten u. f. w. nad) Limburg. 

In Bezug auf den Handelsverkehr yon Europa betrashtet, unterhalten dieſe 
Straßen die Verbindung von folgenden Ländern und Stäbten mit Dem unteren ' 
Main. 1) Die Unter-Main-Straße flußabwärts: mit Parts und 
abwärts yon Mainz oder vermittelft ver Bäper-Straße mit den Niederlanden, 
aufwärts von Mainz aber mit der Pfalz und Rhein-Batern; flußaufwaͤrts: 
mit dem Fuldaiſchen, Thüringen, Leipzig, Dresden, Berlin u, |. w.; 2) die 
Darmftädter und Wetterauer Straße ſüdwärts, über die Bergftrafie, 
mit Baden, der Schweiz und Italien, mit Straßburg und dem fünlichen Frank⸗ 
rei, mit Würtemberg, Balern und Tyrol, norbwärts mit Kaffel, Hannover, 
ben Hanfe-Städten, Weftphalen, Braunfchweig und Berlin; 3) die Ober⸗ 
Main-Straße mit Franken, Baiern, Tyrol, Italien, der Ober » Pfalz, 
Böhmen, Deftreih und Ungarn; 4) Die Taunus⸗Straße mit Köln und 
ben Niederlanden. | 

b Projeetirte Siſenbahnen. 

1. Die projectirte Eiſenbahn von Frankfurt nach Mainz und 

Wiesbaden, welche im Bau begriffen iſt, geht zuerft in einer geraden Linie 


von Ihrem Anfangspunkt am Gallus⸗Thor der Stadt Franffurk bis zu ber 
von Höchſt nach Koͤnigſtein führenden Chauffee, welche fie ganz nahe bei der 
Stadt Höchft überfchreitet, Diefe Linie Hat eine Länge von 8900 Metres ober 
27,398 Par, Fuß oder von 1,19 geogr. Meilen (a 22,848 Par. 5.) ; fle durch⸗ 

ſchneidet bie Frankfurt⸗Mainzer Chauffee ungefähr in der Mitte zwiſchen der 
Promenade von Frankfurt und der Gallen - Warte, geht dann nahe am Reb- 

ſtock vorbei (füblich von bemfelben), und feßt bei Nied über die Nidda. Eine 
gerade Fortſetzung biefer Linie würde etwas nördlich von der Hofheimer Kapelle 

das Gebirge treffen, Bon jenem Pumkt bei Höchft an bis zu dem von Unter 

Liederbach naͤch Sindlingen führenden Feldweg bildet die Eifenbahn eine Curve. 

Bon bier an aber bis Flörsheim laͤuft fie wieder in einer geraden Linie, der 
laͤngſten, welche auf der ganzen Bahn vorkommt, und berührt dabei von 
bewohnten Orten nur Hattersheim, an welchem Flecken ſie auf der Main⸗ 

Seite dicht vorbei geht, Bon Flörsheim, an dem fie nahe noͤrdlich vorbei⸗ 

kommt, bis Caſtel Täuft fie, in einer fanften Wellenlinie mit einigen geraben 
Strichen, zuerft auf dem Fuß des Hochheimer Plateau’s am Man und dann 
noͤrdlich von Koſtheim hin, und gebt hierauf zwifchen dem Rhein und bein nach 

Hochheim führenden Thore yon Kaflel in diefe Stadt, wo auf dem zwiſchen 
dem Gaſthaus zum Bären und dem Brückenkopf befindlichen Plage ein Sta⸗ 
tionshaus derſelben erbaut werben wird. Auf dieſem Plage überfchreitet fie in 
ihrem Fortgang nach Wiesbaden die zur Rheinbrüde gehende Straße, und 
kommt dam zwifchen dem Rhein und dem nad Biebrich und Wiesbaden füh- 
renden Thore von Kajtel wieder aus dieſer Stabt heraus. Nahe unterhalb 
derſelben durchſchneidet fie die Kaſtel⸗Wiesbadener Chanffee. Sie geht dann 
öftlich von dem Fort Montebello hin, berührt nahe bei der Armenruh⸗Mühle 
jene Chauffee, und geht hierauf an dem Bache biefer Mühle her nad) Wies⸗ 
haben, wo fie mit Der von Frankfurt nach Wiesbaden führenden Chauffee unge: 
fähr einen und denſelben Ausmündungspunft hat: Der höchſte Punkt auf ver 
ganzen. Bahnſtrecke iR 186 Metres von dem Wege, welcher von Haitersheim 
nad Ofriftel führt, entfernt, und Liegt 4,7 Metres ober faft 141, Par. 5. 
über. dem Anfangspunft der Bahn bei Frankfurt oder — biefen zu 2755. abfo- 
Inter Höhe angenommen — 289%, F. über dem Meere. Derfelbe wird übri⸗ 
gend von der Bahn nicht überfchritten, fondern für biefelbe vertieft werben. 
Die ganze Länge der Bahn beträgt 5,64 geogr. Meilen (41,900 Metres oder 
128,987 Par. 3.) oder die Strecke yon Frankfurt bis zum Stationspaus in Kaftel 
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ohr (Buplenrum ſaleatum), die Herbſt⸗Zeitloſe, der fiederſpaltige Wolfsfuß 
(Lycopus pinnatiſidus, ſehr ſelten) und eine Glodenblume (Campanula: 


rotundifolia). Im März blühen 9: AmentgeeenArten, außer der Haſelſtaude 


und ber gemeinen Erle, nämlich die Bachweide ober Krebsweide (Salix pur-. 
purea), die Sahlweide (S. caprea), zwei andere Weiden (8. rubra und eine⸗ 
rea), bie Silberpappel (Populus alba), die, Espe CP. tremula), die graue Erle. 
(Alnus incana) und bie beiden. bier vorkommeuden Arten der Rüjber over Ulme 
(Ulmus campestris und eflusa); außerdem. von Halbſträuchern der Keller⸗ 
hals und das Steinvöschen (Daphue Mezereum und Cneotum) und’ um 39. 
Kränter. Im April beträgt die Zahl dee blühenden Pflanzen-Arten ſchon um. 
450, ſowie andererſeits im September noch etwas über 100 in der Blüthe ſtehen. 

. + Die Monate der eigentlichen Blüthezeit oder der Mai und ber: Juni haben 
um 600 blühende Arten. Diefe Zahl vermehrt fid), durch die. Fortdauet vieler 
Blüthen und das Dinzufommen son neuen, im Juli um etwas an 190 , finft 
aber dann im Auguft wieder bis auf nahe an 500 herab. 

Die weiße Blüthe it im Ganzen genommen -bie vorfersfäenbe ; beſonders 
im Srüpling; 5; im Sommer treten bie rothen und gelben mehr hervor, und mit 
dem Enbe.diefer Jahreszeit und im —.. a > ie m das N 
über die weißen. - 

2 Bon ben ———— Bäumen Kb die Mehriehl — 
(26) *), dann kommen die Roſaceen (8) *"); außer ihnen haben wir noch 2 
Gontferen, 2 Acerinen und ebenſopiel Tilinceen ***). Die wilden Sträus 


* Die gemeine Erle (Alnus — die graue Erle (A. — die achweide 
(Salix purpurea) ‚ die Sahfweide (8. caprea), die Bruchveide (S. fragilis), bie Korbs 
Weide <8. viminalis), die Galbeis Weide (8. aurita),, die Sumpfweide (8. repens), die 
Busch » Weide (S. umygdalina) und 4 andere Weide-Arten (rubra, cinerea, hippopha& 
folia und alba), die Silberpappel (Populus alba), die ſchwarze Pappel (P. nigra), die 
Espe (Populus tremula), 3 Ulmen⸗- oder Rũſter⸗Arten (Ulmus Campestris, effusa und 
suberosa), 2 Birken » Arten (Betula alba und pubescens), Die Hainbuche (Carpibus Betu- 
ine), die Stejn« oder Winter⸗Ciche (Quercus Robar) md die Sommer⸗Eiche (Qu. pe- 
dunculata), ‚bie Eiche (Fraxinus excelsior) und bie Rothbuche (Fagus sylvatica). , 

**) Der Haferſchlehen (Prunus insititia), Die Vogelkirſche (Pr. arium), die Ahlkirſche 
(Pr. Padus), die Holzbirne (Pyrus communis), der Holzapfelbaum (P. Malus), der 
Meyibeerbaum (Sorbus Atia), der Efjbeerbaum (8. Pal), der — 
(8. kucuparia). 

er) Die Kiefer DORF, Fohre Einus — die Hotätanne (Abie, wo): — 


cher beftehen in 19 Rofaceen, 10 Caprifolten, 4 Ribefinen, 3 Rhamneen, 
2 Ranuneuleen, 2 Jasmineen und je einer Solanee, Amentacee, Eonifere, 
Berberive, Acerine und Leguminoſe *). Bon den wilden Halbfiräudern 
find ſechs Leguminofen, 4 Baceineen, 2 Eaprifolin, 2 Thymeleen, 2 Eiftcen, 
4 eine Rabiate und 1 eine Ericee +"), 

Die größte Mehrzahl ver wildwachſenden Kräuter find Gräfer (101 Ars 
ten) und nächft diefen die Halbgräfer oder Eyperofden (62), bie Freugblüthigen 
(50), die Doldengewächfe (49), die Hülfenpflanzen (49), die Lippenblumen 


weiße oder gemeine Ahorn (Acer peeudoplatanus), der fpige Ahorn (Ac. platanoides); 
die Gommerlinde (Tilia grandifolia) und die Winterlinde (T. parvifolia). 

9% Rofaceen: die Schlehe oder der Schwarzdorn (Prunus spinosa), die Felfenbirne 
(Amelanchier vulgaris), die Quittenmispel (Cotoneaster vulgaris), die Himbeere (Rubus 
Idaeus), die Brombeere (R. fruticosus), die Felfem- Himbeere (R. saxatilis), die BVocks⸗ 
beere (R. caesius), die Mispel (Mespilus germanica), der Weißdorn oder Hagedorn 
(Crataegus oxyacantha), die weidenblätterige Spierftaude (Spiraea salicifolia), die Pim⸗ 
pinellen⸗Roſe (Rosa pimpinellifolia), das Pfingftröshen (R. cinnamomesa), die weiße Roſe 
(R. alba), die Hundsroſe (R. canina), die Weinrofe (R. rubiginoss), die Efligeofe (R. 
gallica) und 3 andere Mofen:Arten (villosa,, tomentosa und repens), Eaprifolien: 
der Trauben» Hollunder (Sambucus racemose), der gemeine Hollunder (8. nigra), der 
Attich (S. Ebulus), das Geißblatt (Lonicera Caprifolium), die Heckenkirſche (L. xylo- 
steum), die Spedlilie (L. periclymenum), der Schlingftraudy (Viburnum Lantana), der 
Schneeballenftraudy (V. Opulus) , der Hartriegel (Cornus sanguinea), der Epheu CHe- 
dera Helix). Ribefinen: die gemeine Zohannidbeere (Ribes rubrum), die ſchwarze 
Sohannisbeere (R. nigrum), die Stachelbeere oder Klofterbeere CR. Grossularia), die 
Alpen:Sohanmisbeere (R. Alpinum). Rhamneen: der Kreuzdorn oder gemeine Weg⸗ 
dorn (Rhamnus cathartica), der Yaulbaum oder das Zapfenholz (R. Frangula) , der 
Spindelbaum oder das Pfaffenhütchen (Evonymus europaeu). Ranunculeen: die 
gemeine und die aufrechte Waldrebe (Clematis Vitalba und erecta). Sasmineen: 
die Syrene oder das Nägelchen (Syringa vulgaris) und der Liguſter (Ligustrum vulgare). 
Solanee: der Bodsdorn (Lycium barbarum). Amentacee: die Hafelnuß (Corylus 
avellana). Eonifere: der Wachholder (Juniperus communis), Berberide: der 
Sauerach (Berberis vulgaris). Acerine: der Maßholder (Acer campestre). Fegumi- 
nofe: dad Beſenkraut (Cytisus scoparius). i 

*#) Qeguminofen: 4 Ginfter- Arten (Genista germanica, tinctoria, pilosa und 
sagittalis),, die Heuhechel in 2 Arten (Ononis -spinosa und procurrens). Baccineen: 
die gemeine Heidelbeere (Vaccinium Myrtillus), die Preuflelbeere (V. Vitis Idaea), die 
Raufch » Heidelbeere (V. uliginosum), die Moosbeere CV. oxycoccos). Eaprifolien: 
die gemeine Miſtel (Viscum album) und die wilde Weinrebe (Vitis sylvestris). Thys 
meleen: der Seidelbaft (Daphue Mezereum) und das Gteinröödhen (D. Caeorum). 
Eifteen: das Somnenrdshen in 2 Arten (Helianıhemum vulgare und Fumana). La⸗ 
biate: der wilde Thymian oder Quendel (Thymus Serpylium). Ericee: dad gemeine 
Heidefraut (Erica vulgaris). 


— 7 — 


(46) und die Caryophylleen (43). Nach dieſen folgen ſich, der Zahl der Arten 
nach, die übrigen in hiefiger Gegend einheimifchen Kräuter in nachſtehender 
Orpdnung: bie Eichoreen (36), bie jtraßlenblüthigen (35); Die Ranunculeen 

, 83), die Cynareen (29), die Orchideen (28), die Gentianeen (26), die Che⸗ 
nopodeen (24), die Rofaceen (23), die Polygoneen (22), die Najaden (22), 
bie Coronarien (21), die binfenartigen (19), die Asperifolien (19), die Rubia⸗ 
een (18), die Eupatorinen (17), die Larvenblumen (13), bie Gruinalen (13), 
die Onagren (12), die Seropbularinen (12), die Solaneen (12), die Campa⸗ 
nuleen (11), die Papaveraceen (11), die Tricoffen (10), die Sarmentaceen 
(9), die Primuleen (9), die Aggregaten (9), die Sedeen (9), die Violarien (8), 
die Hydrochariden (7), Die Urticeen (7), die Hppericeen (7), die Orobandheen 

(6), die Ericeen (6), die Balerianeen (6), die Cappariden (6), die Malvaceen 
i (6), die Typheen (5), die Plantagineen (5), die Eonvolsulcen (5), die Saris 
frageen (5), die Sallcarien (4), die Linaceen (4), die Aroideen (3), die Portu- 
laceen (3), die Irideen (2), die Ariftolochien (2), die Contorten (2), Die Dras 
lideen (2), die Santaleen (1), die Thymelcen (1), die Plumbaginen (1), die 
Berbenaceen (1), die Baceincen (1), die Cucurbitaceen (1), die Rutaceen (1) 
und die Polygaleen (1). 

Schließlich möchte wohl bie Mittheifung des — Blüthen— 
Kalenders der in der untern Main-Ebene (von Hanau an) und auf dem 
Main= Taunus wildwachſenden Pflanzen« Familien dem Pefer nicht 
unmillfommen fein. Da bis jegt nody Fein BlüthensKalender der Pflanzen- 
Arten biefer Gegend dem Publifum mitgetheilt worden ift, fo muß ich 
bedauern, daß Die Grenzen der vorliegenden Schrift mir für den Abdruck 
des Blüthen= Kalenders Der Arten, den Ich zu meinem eigenen Gebrauche 
entworfen habe, Feinen Raum gewähren. 


Blüthe: Zeit der Pflanzen: Familien. 


(Mit befonderer Hervorhebung der Monate, in weichen die meiften Arten derſelben blühen). 


1. Biänme : 
Bapfentragende: Mai und Juni, bee Ahorns Bäume: April und Mai. 
fonders Mai. Lindenartige: Juni und Suli. 


Bäume mit Kätzchen: Februar bis Roſaceen: April bis Zuni, befonders 
Mai, beſonders April. April und Mat. 
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2. Sträöndhen 


J—— April und Mai. 

Kätzchen⸗Blüthige: Februar u.März. 

Solaneen: Mai und Juni. 

Jasmineen: Mai bis Juli, beſonders 
Juni. 

Caprifolien: April bis October, beſon⸗ 
ders Juni und Imli. 

Rhamneen: Mai und Juni. 


Berberiden: Mai * Juni. 
Ahorn:Sträuder: Mai. 


Ranyunculeen: Suni bi6 Auguft, be 


fonders uni und Juli. 


HülfensTragende: Mai und uni. 


Ribefinen: April und Mai. 
Roſaceen: April bid Auguſt, befonders 
Mai uad Juni. 


3. Halbſträucher 


Thymeleen: März; und April. 

Lippen-Blüthige: Juni bis Auguft. 

Ericeen: Inli bis September. 

Baccineen: Mai bis Auguſt, befonders 
Mai und Juni. 


‚HülfensTragende: 


Eaprifolien: April bis Juli. 

Mai bis Auguft, 
befonders Zunt und Juli. 

Cifteen: Juni bis Auguſt. 


4. Kräuter 
a. Monokotyledonen. 


Najaden: April bis Auguſt, beſonders 
Juni und Juli. 

Aroiden: Mai bis Juli, beſonders Juni. 

Typheen: Juni und Juli. 

Halbgräſer: März bis Auguſt, befon- 
ders Mai. 

Gräſer: März bis December, beſonders 
Juni und Juli. 

Binſenartige: März bis Auguſt, be 
ſonders Juni und Juli. 


Sarmentaceen: Mai bis Juli, befons 
ders Juni. 

Coronarien: März bis October, bes 
fonders April und Meat. 

Irideen: Mai und Zuni. 

Hydrodhariden: Zuni bis Auguſt, be⸗ 
ſonders Juli. 

Orchideen: Mai bis Auguft: beſonders 
Mai und Juni. 


>. Ditsotyledonen. 


——— April bis Juni, beſon⸗ 
ders Juni. 
Polygoneen, März bis September, bes 
fonders Suli und Auguft. 
Chenopodeen: Mai bis September, bes 
fonderd Juli und Auguft. 
Santaleen: Mai bis Juli. 
Thymeleen: Juli und Auguſt. 
Urticeen: Juli bis September, befon- 
ders Auguſt. | 
Tricoffen: April bis September, befons 
ders Mai bis Juli. 
Blantagineen, April bis Auguft, bes 
fonderd Zuli und Auguft. 
Ylumbagineen, uni His Auguft. 


Yrimuleen: April bis Auguft, befons 
ders Juni und Zuli. 

Perſonaten: Mai bis September, be⸗ 
fonders Juli. 

Scerophularinen: April bis September, 
befonders Juli und Auguft. 

Orobancheen: April bis Auguft, befon- 
ders Juni, 

Berbenaceen: Zuni bid Auguſt. 
Lippen: Blüthige: März bis Decems 
ber, befonders Juli und Auguft. 
Asperifolien: März bis Auguft, befons 

ders Mai und Juni. 
Solaneen: Mai bid September, befons 
ders Juli und Auguft. 


— (0) — 


Convolvuleen: Mai bis September, 
beſonders Juli und Auguſt. 

Gentianeen: März bis September, be 
fonders Mai bis Juli. 

Contorten: Mai bis Zuli, befonderd 

"Mai und uni. 

Ericeen: Mai bis Juli, befonders Juni. 

Baccineen: Zuni und Zufi. 

Campanuleen: Mai bis October, bes 
fonders Zuni und Suli. 


Eynareen: Juni bis September, befons ' 


ders Juli und Auguft. 


Eupatorinen: März bis September, 


befonders Zuli und Auguft. 
Strahlen: Blüthige: Januar his Des 
cember, befonders Zuli und Auguft. 
Cichoreen: April bis October, beſon⸗ 
derd Juni bis Auguft. 
Aggregaten: Mai bis September, ber 
ſonders Juli und Auguft. 
Balerianeen: April bis Auguft, befon- 
ders Mai. | 
Eucurbitaceen: Juni und Juli. 
Rubiaceen: Mai bis September, beſon⸗ 
ders Zuni und Suli. 
Dolden-Tragende: April bis October, 
befonders Juli und Auguft. | 
Garifrageen: März bis Juni, befons 
ders April und Mai. 
Rutaceen: Juni und Zuli. 
Onagren: Zuni bi6 Auguſt, befonders 
Juli. 


Salicarien: Mai bis September, be⸗ 
ſonders Juli. 

Kreuz⸗Blüthige: Mär; bis October, 
beſonders Juni. 

Papaveraceen: März bis Auguſt, bes 
ſonders Juni und Juli. 

Ranunculeen: Wär; bis September, 
beſonders Juni. 

Polygaleen: Mai und Juni. 

HülfensTragende: April bis Auguſt, 

beſonders Juni und Juli. 

Cappariden: Mai bis September, be⸗ 
ſonders Juli. 

Hypericeen: Juni bis Auguſt, beſon⸗ 
ders Juli. 

Gruinalen: März bis September, be: 
ſonders Juni und Zult. 

Malvaceen: Suni bis September, bes 
fonders Juli und Auguft. 

Biolarien: März bis Zuli, befonders 
April und Mai. 

Caryvophylleen: Januar bis December, 
beſonders Juni und Juli. 

Linaceen: Mai bis Auguſt, beſonders 
Juli und Auguſt. 

Oxalideen: April bis September, beſon⸗ 
ders Juni. 

Portulaceen: April bis Auguſt, beſon⸗ 
ders Juli. 

Sedeen: Juni bie Auguſt, beſonders Juli. 

Roſaceen: Wär; bis September, beſon⸗ 
ders Mai und Juni. 


Von den Cultur⸗Pflanzen der hieſigen Gegend iſt bereits oben im Allgemei⸗ 


nen geſprochen tworben ; diejenigen von ihnen, welche außer ben bereits erwaͤhn⸗ 
ten noch hier und da zu Zwecken der Landwirthſchaft oder der höheren Garten⸗ 
kunſt gebaut werden, und ihre Abarten anzugeben, gehört nur den dieſe nichts 
geographiſchen Gegenſtände behandelnden Schriften an; dieſelben ſind überdies 

zum Theil in ſehr bekannten Werken leicht aufzuſuchen. Dagegen bilden die als 
Zierpflanzen allgemein (d. h. nicht blos in den Gärten der Städter) ange⸗ 
pflanzten Bäume und Sträucher einen Theil des aͤſthetiſchen Vegetations⸗Cha⸗ 
rakters ber Gegend felbft, und helfen fomit ven Einfluß deſſelben auf das Ge⸗ 
müth ver Bewohner des Landes überhaupt beftimmen, Deshalb, und weileine 


Zuſammenſtellung biefer Act von Pflanzen nirgends zu finden iſt, folgt nach⸗ 
ſtehend ein Berzeichniß jener Bännne und Sträucher, denen ich zugleich bie 
dahin gehörenden Kräuter beifüge: wobei indeſſen alle wildwachſenden übers 
gangen und fomit nur ſolche angeführt werben, die in ben oben gegebenen 
Zahlen nicht mit inbegriffen find. Ich Tann jedoch dieſe Zufammenftellimg der 
zur Zier ober ihres Geruchs wegen In Gärten allgemeiner angepflangten 
Gewächſe nur als ein Berzeichniß der Mehrzahl derfelben dem Lefer vorlegen, 
da ich hierbei genügender Vorarbeiten entbehrte, und anf meine, nicht vollftäns 
digen Sammlungen befchränft war. | 
Bäume. Die Lärche, bie Weißtanne (Pinus picea), der Tarıs (Taxus 
baccata), als Baum und als Strauch, Die Weimouths-Kiefer (Pinus Strobus), 
ber Lebensbaum (Thuja occidentalis), als Baum und fteauchartig, der Sies 
benbaum (Juniperus Sabina), ftrauchartig, die Italiaͤniſche Pappel (Populus 
fastigiata Poir.), die zahme Kaſtanie, die Trauerweide (Salix Babylonica), 
bie wilde Kaſtanie (Aesculus Hippocastanum), die unàchte Acacie (Robi- 
nia Pseudacacia), bie rothe Acacie (Robinia hispida), wiewohl wenig, 
die Platane. 
Sträauder. Die Cornel⸗Kirſche (Cornus mascula), mitunter baumartig, 
die Rofe,- beſonders als Centifolie, als Türkiſche Roſe (R. lutea Dalech.), 
als Moosroſe und als Monatsroſe (R. damascena), der Garten⸗Thymian 
(Thymus vulgaris), der Pfeifenſtrauch (Philadelphus coronarius), ber 
Goldregen (Cytisus Laburnum), die Blaſenſchote (Colutea arborescens), 
der Judas⸗Baum (Cercis Siliquastrum), das immergrüne Geisblatt (Loni- 
cera sempervirens), bie Perfifche Syrene (Syringa persica). | 
Kräuter, Das Bandgras (Phalaris arundinacea) mit bunten Blät- 
tern, die gelbe und bie weiße Narciffe (Narcissus Pseudo- Narcissus und 
poeticus), die liebliche Meerzwiebel (Scilla amoena), die Gartentulpe (Tu- 
lipa Gesneriana), die weiße Lilie (Lilium candidum), die rothe Taglilie 
(Hemerocallis fulva), die Siegwurʒ (Gladiolus communis), die ſchmutzige 
Schwertlilie (Iris squalens), die Aurifel (Primula Auricula), das Garten- 
Löwenmaul (Antirrhinum majus), der gemeine Yfop (Hyssopus officinalis), 
ber edle Salbei (Salvia officinalis), das große over Garten» Vergifmein- 
nicht (Cynoglossum Omphalodes), die Gartenwinde (Convolvulus trico- 
lor), mehrere Arten von Ehrenpreis (Veronica longifolia, incana, gentia- 
noides), das größere Sinngrün (Vinca major), bie Viola Mariana (Cam- 
Frankf. Archiv 1. 6. 
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panula Medium), die Marianen⸗Diſtel (Carduus marianus), die dreibläͤt⸗ 


trige Wanzenblume (Coreopsis tripteris Willd.), die Farber-Wanzenblume 
(Coreopsis tinctoria), die gemeine Schaafgarbe (Achillea millefolium) 


mit rothen Blüthen, die Achillea Eupatorium, der After in mehreren Arten 


(beſonders A. Tradescanti und chinensis), die Gartens Ringelöfume (Ca- 
lendula officinalis), die Sonnenblume CHelianthus annuus und tubero- 
sus), bie Jacobaͤe over das Garten⸗Kreuzkraut (Senecio elegans), die Gold⸗ 
ruthe (Solidago) in mehreren Arten, die Garten⸗Wucherblume (Chrysanthe- 
mum coronarium), bag Maufeohr (Hieracium aurantiacum), die ſchwarz⸗ 
purpurne Seabiofe (Scabiosa atro-purpurea), der rothe Baldrian (Vale- 
riana rubra), der Kürbiß (Cucurbita Pepo), die Sommer » Leofoje (Cheir- 
‚ anthus annuus), das Monbfraut (Lunaria biennis), der Mohn (Papaver 
somniferum), ber hohe Ritterfporn (Delphinium elatuın), der Garten-Rits 
terfporn (Delphinium Ajacis), die Niefwurz in zwei Arten (Helleborus 
viridis und foetidus), das Grethen im Grünen (Nigella damascena), bie 
Indianiſche Kreffe (Tropaeolum majus), die Balfamine (Impatiens Bal- 
samina), die Blumenbohne (Phaseolus vulgaris), die wohlriechende Platt 
etbfe (Lathyrus odoratus), die wohlriechende Reſede (Reseda odorata), 
die Bartnelfe (Dianthus barbatus), das Federröschen (D. plumarius), die 
Barten»Nelfe (D. caryophylius), die brennende Liebe (Lychnis chalce- 
donica), die Pechnelke (L. viscaria), der Gartenraden (Agrostemma coro- 
narium); die Pfingftrofe (Paeonia ofhcinalis) mit gefüllten Blüthen, pie 
Himmelsleiter (Polemonium coeruleum), einige Arten der Flammenblume 
(Phlox), fowie ver Georgine (Dahlia), der Hahnenfamm (Celosia cri- 
stata), der Kugel-Amaranth (Gomphrena globosa), die Kaiſerkrone (Fri- 
tillaria imperialis), der Garten- Ranunfel (Ranunculus asiaticus) mit 
gefüllten Blumen, die Feigbohne (Lupinus) in mehreren Arten, ver Buches 
ſchwanz (Amaranthus caudatus), 


6. Strapen und Verkehr auf denfelben. 
a. Chauffirte Saubelskrakten, 

Bon den Hauptrichtungen des eontinentalen Handelsverkehrs von Europa 
burchfreuzen fich drei in der Ebene des unteren Mains. Die eine tit eine weite 
öftliche, und verbindet das. Herz von Frankreich mit der Dritte bed Europäiſchen 
DODſtens; die andere zieht von Süden nach Norben, und führt aus der Mitte 


von Säb-Enropa nad) der von Nord⸗Europa; bie dritte unterhält den Verkehr 
zwifchen dem Süboften von Deutfchland, Ungarn und der Türfel mit dem 
nordweſtlichen Deutſchland und ven Niederlanden, Die erfte heißt weſtlich von 
Frankfurt die Partfer, Sflih die Leipziger Straße; die zweite führt 
füofich den Namen der Bafeler, nörblich den ver Raffeler Strafe; bie 
dritte kann einerfeits die Wiener, andererfeitd bie niederländiſche 
Strafe genannt werben. In Bezug auf die Umgegend von Frankfurt Föns 
nen wir die erſte Die Unter-Main- Straße, bie zweite links des Mains 
die Darmftäbter und rechts besfelben die Wetterauer Straße, bie 
pritte einerfeits die Dber-Main- Straße, anbererfelts die Taunus⸗ 
Strafie nennen. Ste find Insgefammt gut gebaute Chauffeen, und unters 
halten einen ſehr lebhaften Verkehr. Bon diefen Straßen tft auf dem Frank⸗ 
furter Gebiet Feine unter 20 und über 28 Frankfurter Zuß breit. 

1. Die Unter⸗Main⸗Straße (Hanauer oder Leipziger und Main⸗ 
zer oder Partfer Strafe) Tiegt auf dem rechten Ufer des Mains, kommt bei 
Hanau an diefen Fluß und verläßt ihn bei Mainz. Sie ift nur an einer 
Stelfe gegen eine halbe Deutfche Meile, an allen andern aber nur wenig vom 
Main entfernt, zieht oberhalb Frankfurt am Fuß des Wetterauer Landrüdens 
hin, und überfteigt zwifchen Weilbach und Mainz die Hochheimer Hügel-Bor« 
höhe des Taunus. Folgende Orte und Gehöfte Tiegen an berfelben: Hanau, 
Dornigheim, die Mainkur, die Röderhöfe, Frankfurt, die Gallen « Warte, 
Nied, Höchſt, Sindlingen, Hattersheim, Weilbach, Widert, Hochheim und 
Kaftel. Die Ränge dieſer Strafe, foweit fie Frankfurtiſch ift, beträgt — von 
der Mitte der Stadt (dem Trierifchen Plägchen) an gerechnet — nad) Hanau 
zu 1407,5, nach Mainz zu 1449,9 Preußifche Ruthen 9). — Eine Straße, 
die mar die Bäder-Straße nennen fünnte, mündet zwifchen Weilbach und 
Hattersheim In die Unter - Main- Straße, Es iſt die von Koblenz über Ems, 
Langen⸗Schwalbach und Wiesbaden nad) Frankfurt führende. 

2, Die Darmftädter und Wetterauer (Bafeler und Kaſſeler) 
Straße führt über ven Nordweſten des Odenwald-Landrüdens und den Süd⸗ 
werten des Wetterauer Plateau's, paffirt zwiſchen Beiden den Main und an 
der andern Seite des Legteren die Nidda, umd Täuft dann rechts derſelben 
und ber Wetter durch vas Hügelland der ſudlichen Wetterau, In Ihrer eriten 


*) 2000 Preußiiche Ruthen betragen eine Meile. 
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Hälfte, von Sprenplingen bis Vilbel, iſt fie in zwei Theile gefpalten; der eine 
Arm paffirt den Main bei Frankfurt vermittelft einer fteinernen Brüde, der 
andere bei Offenbach auf einer Schiffbrüde. Der eine geht yon Sprenblingen 
über Neu⸗Yſenburg, die Sachfenhäufer Warte, Sachſenhauſen, Frankfurt, die 
Sriedberger Warte und einige iſolirte Häufer nach Bilbel, der andere über 
Offenbach, Fechenheim, die Mainkur und an Enfheim und Bergen vorbei zu 
der Berger Warte, nad) welcher er vor Vilbel auf jenen flößt. Bon Vilbel 
geht bie Straße weiter über ein Frankfurter Chauffee- Haus, Kloppenheim, 
Dfarben, ein iſolirtes Wirthshaus, Nieder- und Ober⸗Wöllſtadt nad) Friedberg 
(Sießen, Kaffel u. ſ. w.). Die Länge diefer Straße beträgt auf dem Frank⸗ 
furter Gebiet, von der Mitte der Stadt an gerechnet, 1731,7 Preuß. Ruthen 
in der Richtung nad) Süden und 1695,5 in der nad) Norden. 

3. Die Ober-Main-Straße (Wiener Straße) geht von Frankfurt 
über Sadhfenhaufen, Oberrad, Offenbach und Bieber (und von da über Aſchaf⸗ 
fenburg nad) Franken). Ihre Länge beträgt auf dem Frankfurter Gebiet, von 
ber Mitte der Stadt an gerechnet, 1554,8 Preuß. Ruthen. 

4. Die Taunus- Strafe (bie niederländifche Straße) verläßt bie 
Unter⸗Main⸗Straße bei Höchſt, und geht über Soden, Neuenhain, Königftein, 
Slashütten u. f. w. nach Limburg. 

In Bezug auf den Handelsverkehr von Europa betrachtet, unterhalten dieſe 
Straßen die Verbindung von folgenden Ländern und Städten mit Dem unteren ' 
Main. 1) Die Unter-Main- Strafe flußabwärts: mit Parts und 
abwärts yon Mainz oder vermittelft der Bäder⸗Straße mit ben Niederlanden, 
auftwärts von Mainz aber mit der Pfalz und Rhein⸗Baiern; flußaufwaͤrts: 
mit dem Fuldaiſchen, Thüringen, Leipzig, Dresden, Berlin u, ſ. w.z D bie 
Darmſtädter und Wetterauer Straße ſüdwärts, über die Bergſtraße, 
mit Baden, der Schweiz und Italien, mit Straßburg und dem ſüdlichen Frank⸗ 
reich, mit Würtemberg, Balern und Tyrol, nordwaͤrts mit Kaſſel, Hannover, 
ben Hanfes-Städten, Weftphalen, Braunſchweig und Berlin; 3) die Ober- 
Main-Strafe mit Franken, Baiern, Tyrol, Jtalien, der Ober » Pfalz, 
Böhmen, Deftreih und Ungarn; 4) die Taunus⸗Straße mit Köln und 
ben Niederlanden. 

» Brolectirte Siſenbahnen. 

1. Die projectirte Eiſenbahn von Frankfurt nach Mainz —*— 

Wies baden, welche im Bau begriffen iſt, geht zuerſt in einer geraden Linie 
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von Ihrem Anfangspunkt am Gallus-Thor der Stadt Fraukfurt bis zu der 

von Höchſt nach Königſtein führenden Chauſſee, welche fie ganz nahe bei der 
Stadt Höchft überfchreitet, Dieſe Linie hat eine Länge von 8900 Metres ober 
27,398 Par, Fuß oder von 1,19’ geogr. Meilen (A 22,848 Par, F.); fle durch⸗ 

ſchneidet die Frankfurt⸗Mainzer Chauffee ungefähr in ver Mitte zwiſchen der 
Promenade von Frankfurt und der Gallen - Warte, geht dann nahe am Reb- 

ſtock vorbei (ſüdlich von demſelben), und fegt bei Nied über die Nidda. Eine 
gerade Fortfeßung biefer-Linie würde etwas nördlich von der Hofheimer Kapelle 

das Gebirge treffen. Bon jenem Punkt bei Höchft an bis zu dem von Unter⸗ 
Liederbach nach Sindlingen führenden Feldweg bildet Die Eiſenbahn eine Eurve. 

Bon hier an aber bis Flörsheim Iäuft fie wieder in einer geraden Linie, der 
laͤngſten, welche auf der ganzen Bahn vorkommt, und berührt dabei von 

bewohnten Drten mr Hattersheim, an welchem Flecken fie auf der Main- 

Seite dicht vorbei geht. Bon Flörsheim, an dem fie nahe nörblich vorbei- 

komunt, bis Gaftel Täuft fie, in einer fanften Wellenlinie mit einigen geraden 
Strihen, zuerft auf dem Fuß des Hochheimer Plateau’s am Main und dam 
nördlich von Koſtheim hin, und geht hierauf zwifchen dem Rhein und bein nad) 
Hochheim führenden Thore son Kaftel in dieſe Stadt, wo auf dem zwiſchen 
dem Gaſthaus zum Bären und dem Brüdenfopf befindlichen Plage ein Sta- 
tionshaus derſelben erbaut werden wird. Auf dieſem Platze überſchreitet ſie in 
ihrem Fortgang nach Wiesbaden die zur Rheinbrücke gehende Straße, und 
kommt dann zwiſchen dem Rhein und dem nad Biebrich und Wiesbaden füh- 
renden There von Kaſtel wieber aus biefer Stadt heraus. Nahe unterhalb 
derſelben durchſchneidet fie die Kaſtel⸗Wiesbadener Chauſſee. Sie geht dann 
öftlich von dem Fort Montebello kin, berührt nahe bei der Arınenruß- Mühle 
jene Chauffee, und geht hierauf an dem Bache diefer Mühle her nad) Wies⸗ 
baben, wo fie mit ber von Frankfurt nach Wiesbaden führenden Chauffee unge 
fähr einen und denſelben Ausmündungspunft hat: Der höchſte Punkt auf der 
ganzen Bahnſtrecke ifl 185 Metres von dem Wege, welcher von Hattersheim 
nad Ofriftel führt, entfernt, und Liegt 4,7 Metres ober faſt 14%, Par. 5, 
über. dem Anfangepunft der Bahn bei Frankfurt oder — dieſen zu 275 5. abfo- 
Inter Höhe angenommen —289, F. über dem Meere, Derfelbe wird übri- 
gend vom der Bahn nicht überfchritten, ſondern für biefelbe vertieft werben. 
Die ganze Länge ver Bahn beträgt 5,64 geogr,. Meilen (41,900 Metres vder 
128,987 Par, 5.) oder Die Strecke von Frankfurt bis zum Stationshaus in Kaſtel 
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‚4,086 geogr. Meilen (33, 300 Metres oder 102,513 Par. F.) und die Strecke 
yon dem Ießteren Punkt bis zu dem Stationshaus in Wiesbaden 1,158 geogr. 
Meilen (8600 Metres over 26,474 Par. %.). 

2. Die anderen projectirten Eifenbahnen, nämlid von Frauf⸗ 
furt nad) Darmfladt, von Frankfurt nach Offenbach) und von Darmfladt nad 
Mainz, find zwar bereits definitiv befchloffen, aber noch nicht ihrer Richtung 
nach feft beſtimmt. 


. Straßen Tür den inuuern Berkehr. 
1. Bum Taunus⸗Gebirg Führende Straßen. 


Die Straße von FZranffurt nah Homburg (UÜfingen und 
Weilburg): Friepberger Warte, Preungesheim, Bonames, Ober⸗Eſchbach, 
Gonzenheim, Homburg, Dornholghaufen u. ſ. w. — Abkürzungswege auf 
biefer Straße: die fogenannte lange Meile, von Bonames direct nad) Doms 
burg, und die Strafe von Franffurt an dem Friedhof diefer Stadt vorbei, über 
Eckenheim nad) Bonames. Länge auf dem Frankfurter Bebiete bei Bouames ı 
816,2 Preuß. Ruthen. 

Die Strafe von Sranffurt über Homburganf den großen 
Feldberg: Homburg, Fleiner Tannenwald, Allee» Haus, großer Tannens 
wald, Elifabethenftein, Feldberg. ' 

Die Straße von Fraukfurt nad Oberurfel: Bodenheimer 
Warte, Bodenbeim, Haufen, Praunheim, Nieverurfel (oder von Frankfurt über 
Eſchersheim, Heddernheim und Niederurſel), Oberurſel. Länge auf bem 
Frankfurter Gebiet: von ber Mitte der Stadt bis Bodenheim 699,9 Preußifche 
Authen, yon Bodenheim über Haufen bis an die Praunheimer Grenze 546,3; — 
von ber Mitte der Stabt bis an die Kurheſſiſche Grenze nach Eſchersheim 
zu 849,4 Ruthen. 

Die Strafe vor Frankfurt nach Kronberg: Bockenheimer 
Warte, Bockenheim, Rödelheim, Eſchborn, Nieder⸗Höchſtadt, Kronberg. 

Die Straße von Frankfurt nach Königſtein und auf den 
Feldberg: die Taumus-Straße bis Königſtein, von da entweder über Fal⸗ 
kenſtein oder weſtlich davon auf den Feldberg. — Seitenwege: Frankfurt, 
Bockenheimer Warte, Bockenheim, Rödelheim, Eſchborn, Klein⸗Schwalbach, 
Neuenhain, Königftein, oder von Eſchborn entweder über Nieder⸗Höchſtadt 


oder über Klein⸗Schwalbach nad) dein Kronthal und yon da bei Mammolsheim 
vorbei nach Königfteln. 





Die Straße von Srauffurt indas Fiſchbacher, Eppſteiner 
und Bodenhäufer Thal und auf den Roffert: die Unter Mains 
Straße bis Höchſt, von hier über Unter= und Ober⸗VLiederbach, Nieder » 
Hofheim, Münfter, Kellheim, Fiſchbach, Eppftein, oder Roffert, (Der Fußweg 
nach Eppflein geht von Münſter über den Staufen). 

Die Straße von Frankfurt in das Lorsbacher Thal: bie 
Unter » Main » Strafe bis Höchft, von hier entweber über Zeilshelm oder über 
Hattersheim und Kriftel nach Hofheim und Lorsbach. (Ein Fußweg gebt von 
Ober⸗Liederbach über den Häufer Hof nad) Lorsbach). 

9. Auf oder an dem Fuße des Taunnus lüegende. 

Von Friedberg nach Homburg: Ober⸗Roßbach, Köppern, Fried⸗ 
richsdorf, Kirdorf, Homburg. 

Von Homburg nad Königſtein: über Oberurſel. 


3. Duerftraßen zwiſchen dem Bepirg und dem Main. 

Von Frankfurt nad Windeden (und über Marföbel in das Bü- 
dingiſche und zum Vogelsberg), die Hohe Straße genannt : Bornheim, Sed- 
bach, Bergen, Wartbaum bei Windecken. Ränge des Frankfurtiſchen Theile 
über Bornheim bis an die Seckbacher Grenze: 1123,8 Preußiſche Ruthen. 

Bon Frankfurt nad Heldenbergen (und wie vorher weiter) : auf 
ber Wetterauer Straße nad) Vilbel, dann über Gronau, Nieder Dorfelden 
und Büdesheim nach Helvenbergen. 

Bon Praunheim nah Hofheim führt eine, faft in gerader Linie ' 
gehende Straße, welche beim Volk auch den Namen der Hohen Straße 
trägt, und ein Theil des früheren Wegs von Mainz nach Friedberg iſt. 
Sie geht zwifchen den beiden Dörfern durch Feinen Ort, und Fäuft von 
Diedenbergen an in ebenfalls gerader Tinte nad) Kaftel bei Mainz fort. Dan 
hat fie mitunter fchon mit der bei Praunheim und Heddernheim gelegenen Rö⸗ 
miſchen Eolonie und dem alten Moguntiacum in Beziehung gebracht. 

a. Straßen In Die Wetterau. 

Die Hauptſtraße von Frankfurt nach Friedberg: ſ. oben. Ein 
Abkürzungsweg derſelben für den Verkehr zu Fuß geht von der Friedberger 
Warte über Preungespeim, Berkersheim, an Haarheim vorbei, über Nieder⸗ 
Erlenbach und Peterweil nad) Ober-Wölftadt. 


Bon Frankfurt nach Ober-Erlenbad: auf der Frankfurt⸗ Hom⸗ 
burger Straße bis Bonames, yon da über Nieder⸗Eſchbach. 

Bon Offenbach nad Nieder-Erlenbach und Peterweil: uf 
dem einen Arm ber Wetterauer Hauptftraße nach Vilbel, dann über Maſ⸗ 
fenheim, 

Bon Frankfurt oder Offenbach nad Affenheim (und weiter 
nad) Salzhaufen, Nidda und dem Bogelöberg): auf der Wetterauer Haupt⸗ 
firaße nad) Nieder - Wöllſtadt und von da nach Affenheim. 

Bon Hanaunad Friedberg: Kinzigheimer Hof, Roßdorf, Wari⸗ 
baum, Winbeden, Heldenbergen, Kaichen, Ilbenſtadt, Bruschenbrüden, Baus 
erbach. 


5. Straßen lints des Maine. 

Bon Frankfurtnach Großgerau (und nad) Oppenheim am Rhein): 
Sachſenhauſen, Apothefer-Hof, Riedhof, Louiſa, Forſthaus, Gehſpitz (und 
über Mitteldick und Moͤrfelden weiter nach Großgerau). Länge auf dem Frank⸗ 
furter Gebiet, von der Mitte der Stadt an: 2120,9 Preuß. Ruthen. 
| Bon Frankfurt inden Odenwald: auf der Darmftädter Strafe 

entweder bis Darmftabt und von da ſeitwärts, ober bi8 zur Sachſenhaͤuſer 
Warte und von ba ſeitwaͤrts (über den Gräfenbruch, Ober⸗Rode, Münſter, 
Spitzaltheim, Umſtadt u, ſ. w.). Länge auf dem Frankfurter Gebiet, von ber 
Mitte der Stadt an: 1688,4 Preuß. Ruthen. 

Bon Frankfurt nah Offenbach und Hanau: auf der Ober 
Main- Straße nad) Offenbach und von da über die Rothe Warthe, Mühl« 
heim, Dietesheim nad) Hanau. 


a. Keife:-Berkehr 

Der Reife Verkehr hat neuerbings in fehr vielen Gegenden Europa’s jo 
fehr an Umfang gewonnen, daß er in ihnen auf die Ernährung, Conſumtion 
und andere äußere Verhältniffe umgeflaktend mit einwirft, und fomit fortan 
in ber flatiftifchen Betrachtung vieler Länder nicht übergangen werben darf, 
Ueberdies hat die Kenntniß des Durchſchnitts⸗Standes desfelben bei den neues 
ren, fo viele Intereffen in Anfprud nehmenden, Straßenbau sAnfagen noch 
einen ganz befonberen Werth für die praftifchen Zwecke des Lebens. Daher 
wird e8 dem Leſer der vorliegenden Schrift nicht unwillkommen fein, auhangs⸗ 
weife eine Angabe über dieſen Gegenſtand zu erhalten, obgleich derfelbe eigents 
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lich zu einer Darfichung ver rein⸗phyſiſchen Verhaͤltnifſe nicht gehört. Nar mit 
großer Mühe war +9 dem Berfaffer möglich, bie Materialien zu nachfolgenden 
Mittheilungen zu erhalten, indem bie Sache an und fuͤr fich ſehr ſchwierig iſt, 
und er überdies dieſelben nur auf eine ganz ſichere Bafis grürben wollte, Die 
Angaben find übrigens theils offielellen Mittheilungen entnommen, theils 
nur nach unbezweifelten Daten ermittelt und deshalb ganz zuverläflig; und 
blos in fo fern bedarf dieſe Bezeichunng derfelben einer Modification, als ver 
Berfaffer bei allen zweifachen oder etwas mmficheren Zahlen immer das Mini⸗ 
mum nahm, und alfo dieſe Statiſtik des Reiſe⸗Verkehrs von Baer an einem 
Zuwenig, nicht aber an einem Zuviel leiden Fan, 

Um 850,000 Pferde paſſtren durchſchnittlich in jenem Jahre bie verſchie⸗ 
denen einzelnen Chauffeen der freien Stadt Franffintz eine fehr große Menge 
von Fuß⸗ Reiſenden wandern jährfid; auf denſelben, ımb eine ebenfalls fehr 
bedeutende Zahl son Perfonen ımb Gütern wird auf dem Main durch das Ge⸗ 
biet dieſes Stantes geführt. Die Zahl ver in dem Frankfurter Fremben⸗Blatte 
angezeigten Perſonen, welche während bes Jahres 1837 In dieſer Stabt anka⸗ 
men und übernadhteten, beträgt 57,000, : Diefe Zahl jedoch, In welcher übri⸗ 
gend alle Tängere Zeit anweſenden Fremden nur einmal mitgerechnet fir, 
enthält weber die In großer Zahl ankommenden Handwerksburſchen, noch ‚bie 
vielen Durchreiſenden, noch die Unzahl von Menſchen, welche aus einem Um⸗ 
freis von 8 Stunden täglich In die Stadt kommen und wieder zurücklehren, 
noch die außer ber Meſſe⸗Zeit, ja felbft.nicht alle während derſelben in’ Pri⸗ 
vathaͤuſern Logierenden, noch endlich wirklich alle in Gafthänfern‘ Urber⸗ 
nachtende, und zeigt ſomit nım einen geringen Theil bes geſammten hiefi⸗ 
gen ReifesBerfehre an, ver überhaupt mit einiger Sicherheit nicht zu ermit⸗ 
ten iſt. Jene Zufammen- Zählung der im Fremden⸗-Blatte verzeichneten 
Reiſenden son 1837. aber Tann uns zur Beurtheilung verfehlenener Ver⸗ 
hältniffe des Reife⸗Verkehrs von Frankfurt dienen. Die größte Zahl von 
Reiſenden, die Fracht⸗Fuhrleute nicht mitgerechnet, faͤllt nach dieſem Ver⸗ 
zeichniſſe m den Auguſt und September, tn welchen Monaten dieſelbe in jenem . 
Jahre 8576 und 9426 betrug, die geringfle in ven Derember (1016), dan 
Januar (1513), den November (155) und den Februar (1559); In den 
übrigen Monaten war ihre Anzahl folgendes im März 4419, im April 4175, 
im Mat 3679, tm Juni 4471, im Juli 6381, im October 4402. Die geringfle 
Zahl, welche an einem Tage vorkam, iſt 25, Die größte -526.. Die Zahl ber im 


Jahre 1837 angekommenen und nicht blos burchpaffirten Fracht⸗ Fuhrleute, 
welche übrigens, mit Ausnahme ber aus einem Umkreis von etwa 12 Stun⸗ 
ben Kommenden, wohl insgefammt in bem Fremden⸗Verzeichniſſe angeführt 
find, beläuft ſich auf 62995 die größte monatliche Zahl verfelben fällt in ven 
März und beträgt 840, bie geringfte iſt 344 und Fam im Juni vor; aufier der 
Meſſe⸗Zeit find der Drtober, November, Deramber und Januar Die Monate, 
in welchen die weiſten ankamen, nämlich durchſchnittlich 511 in jedem biefer 
Monate, Die größte Zahl der an einem Tage angefommenen Fuhrleute iſt 
74, bie geringfle 1, weiche Zahl zweimal fich findet; nur an 2 Tagen des 
Jahres find gar Feine angekommen. — Der Einfluß des Beltritts Frankfurt's 
zum Deutſchen Zollverein auf den Neife» Verfehr diefer Stadt zeigt ſich beſon⸗ 
ders vortheilhaft bei der Zahl der Fracht⸗ Fuhrleute. In den beiden jährligen 
Mefſſe⸗Zeiten, unter welchen hier bie drei Meſſe⸗Wochen einer jeden und bie 14 
ihnen vorhergehenden Tage verſtanden werben, hatte diefe 1832 zufamunen 
nicht mehr als 846 umd 1835 fogar nur 795 betragen; Im Jahre 1836 Dager 
gen, in beffen: Beginn jener Beitritt Statt fand, ftleg fie in den beiden Meffen 
zuſammen auf 1931, und 1837 belief fie fich in deuſelben auf 1801: die Aus 
zahl der Fuhrleute fileg alfo auf mehr als das Doppelte. In Hinſicht der 
übrigen Fremden Dagegen zeigt das Fremden⸗Blatt für die beiden Meſſe⸗Zeiten 
des Jahres 1836 im Verhältniß zu denen von 1835 nur eine Zunahme von 
nicht ganz einem Drittel und für bie von 1837 ſogar eine Zunahme von etwa 
nur Yısı ons vielleicht für pas letztere Jahr nur in einem zufälligen Umſtande 
feinen Grund hat, für das erfiere aber und im Vergleich mit der Zunahme ber. 
Fuhrlente⸗Zahl wohl darin, daß die bei weiten größte Maſſe von ben auf 
furge Zeit anlommenden Fremden, welche Offenbach früher von ver Sranffurter 
Meſſe abgezogen hatte, und bie num wieder zu biefer zurückgekehrt find, gus 
Leuten der nächften Umgegend befteht, welche meiftens in der Stabt nicht oder 
bei Bekannten übernachten, und deshalb In dem Fremden⸗Blatte wicht aufge- 
zeichnet find. Uebrigens beträgt die Zahl der für die. beiden Meſſe⸗Zeiten in 
biefem aufgeführten Fremden (ohne die Fracht⸗Fuhrleute): 1833 17,789, 
1835 17,025, 1836 21,883, 1837 17,930. 

Bon den vier Haupt⸗Landſtraßen der unteren Main⸗Ebene iſt Die von 
Darınflabt nach. Frankfurt führende Straße in Hinſicht auf Güter » Transport 
bie frequentefte, und bie Zahl ber Zug» und Lafithiere, welche auf derſelben 
jährlich gehen, iſt etwa dreimal größer als bie der am meiſten begangenen von ben 


anderen Straßen ; ihr mag in piefer Beziehung die Hanauer am nächften fliehen, 
ſowie tiefer wieber die Wetterauer und die Offenbach⸗ Achaffenburger 
Etrafez am wenigften Güter» Transport fcheint Die Mainzer Straße zu has 
ben.”) In Hinficht des Perſonen⸗Verkehrs fteht Die Mainzer Straße obenan; fie 
übertrifft bie ihr zunächft ftehenden um allerwenigftens das Doppelte, Ihr folgen 
in diefer Beziehung bie Hanauer und Darmfläbter, und biefen pie Offenbach » 
Afchaffenburger; am wenigften Perſonen⸗Verlehr findet anf der Kaffeler Statt. 
Bei allen zuſaumnen aber hat fich derſelbe in den Iepten 10 Jahren um faft das 
Doppelte vermehrt. In Betreff einiger diefer Straßen if zum Behuf ver . 
Ermittefung des wirklichen Verkehrs die Verbindung zu Waffer mit in Anfchlag 
zu bringen. Ueber eine derſelben, nämlich die Mainzer Straße, Bin ich durch 
zuverläffige Mittheilungen in ven Stand geſetzt, Beſtimmteres anzugeben. Der 
gegenwärtige Berfonen » Berfehr auf diefer Seite von Frankfurt beläuft ih 
nach denfelben, wenn man die Fußgaͤnger, die Privat⸗Equipagen, die Bauern 
wagen unb die Fracht» Fuhrwerle nicht mit in Anſchlag bringt und von bem 
Yerfonms Verkehr zu Waffer nur das zwiſchen Sranffurt und Mainz gehende 
Marktſchiff berückſichtigt, dagegen aber auch die Verkehrs⸗Verhältniſſe der 
Baͤder⸗ und der Taunus» Strafe mit in bie Berechnung Bi {m geringfen 
Anſchlage auf 234,600 Perfonen jayrlich. ) 





*) 86 ift nicht möglich, fig beitimmter darüber auszufprechen, da man, wegen Der 
Veränderungen ded Zollvereind, aus dem Beftand der legten 10 re nur mit Bor: 
fiht allgememe Schlüffe ziehen kann. 


ee) (ine Angabe in Bb. 9. n’* 18. der Frankfurter ——— von der nicht 
geſagt wird, worauf fie beruht, weicht davon ſehr ab, indem fie nur 65,700 Verfomes 
gibt; eine andere dagegen, welche ebendaſelbſt Bd. 10. n’” 3 mitgetheilt iſt, ſcheint 
nur um ein Geringes von der obigen abzuweichen. Bei Beiden jft der gefammte 
Gerfonen:Berkehr gemeint; die obige Angabe aber enthält mur die auf zumerläffigem 
Wege erhaltene Zahl der Paſſagiere des Mainzer Marktichif und ber an eines 
beftimmten Stelle der Straße in Poſt- und Mietwagen vorbeifahrenden Reiſenden. 
Die Belege diefer Berechnung kann ich nicht vorlegen, da fie Privat-Intereffen berühs 
ven und mir nur unter der Bedingung, fie nicht zu verdffentfichen, mitgetheilt wurden. 


7. Einwohnerzahl Der — Main: Ebene uud atiftifche. 
Berbältuiffe von Fraukfurt. 


a Allgemeines, Towie Flächeninpalt und Einwohnerjahl der Gebiete von Frankfurt 
; und Homburg inabeſondere. 


Für die ſtatiſtiſche Betrachtung der von uns phyſiſch dargeſtellten Gegend 
laͤßt ſich leine untürliche Abgrenzung derſelben auffinden, und es wird Deshalb 
eine willfürliche Grenze nöthig. Dieſe machen wir fo, daß son ber linken 
Seite des Mains unterhalb Frankfurt nur Die dem Maine nahe liegenden 
Orte, welche auch allein in dieſer Gegend nicht zu dem unmittelbaren Flußge⸗ 
biete des Rheins gehören, vberhalb Frankfurt aber bie nördlich einer von Neu⸗ 
Iſenhurg über Bieber und Lämmerfpiel nad) Grofi- Steinheim zu ziehenden 
Linie ‚gelegenen in das Bereich unferer flatiktifchen Angaben gezogen werben, 
auf der rechten Seite des Maind dagegen alle zwiſchen dem Taunus und | 
dem, Fluſſe liegenden Drte, won ber Hanau und Friedberg verbindenden 
Straße öftlich, an bis zu einer von Koſtheim über Wallau und Wildſachſen 
nach Ober- und — — zu ziehenden Linie. Doch werden wir über 
dieſe Begrenzungen als willkürliche hier und da hinausgehen, um einige, die 
Bewohner der hieſigen Gegend intereſſirende Punkte mitzunehmen. 

Sn politiſcher Hinſicht zerfällt das Land in vielfältig in einander greifende 
Beftandtheile des Großherzogthums, des Kurfürſtenthums und der Landgraf 
fchaft Heffen, des Herzogthums Naffau und der freien Stadt Frankfurt; und 
yon ihnen, ald Staaten oder in Bezug auf ihre größeren Abtheilungen betrach⸗ 
tet, bilden nur das ganze, In ben angegebenen Bezirk fallende Gebiet der freien 
Stadt Frankfurt und der angeftammte Theil der Befitungen des Landarafen 
von Heffen= Homburg befondere Gefammt - Länder. Das Gebiet der freien 
Stadt ‚Frankfurt enthält, nach der vor einigen Monaten vorgenommenen Zäh- 
kung eine Einwohnerzahl von 63,936 Seelen, die Herrſchaft Homburg 8919 
Seelen, | 

Da Frankfurt und das Amt Homburg die einzigen, in dem behandelten 
Landſtriche Fiegenden, Befanmmtgebiete find, und über Beide falfche Angaben ſich 
In den geographifchen Lehrbüchern aufgezeichnet finden: fo geben wir nachftes 
hend zwei tabellariſche Ueberſichten des Areals und der Einwohnerzahl der⸗ 
ſelben. 
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8. Tabelle bes Flächeninhalts und der Bevdlkerung des Sebiets der 
freien Stadt Fraukfart 


(des Erſteren nach Römer-Büchner’s früher angeführten Schrift, alfo vom Jahre 1836, der Letzteren 
nach der Zählung von 1889). 


Liegen- 
ſchaften. 
Stadt Frankfurt. 
Gemarkung derſelb. 
| Beta Sachſenhauſen 
Gemarkung derfelb. 

| Sranffurter Ward 


56 
86 
10 
84 
55 


Die zu Nieder » Erlenbach gehö- 
rende Seulberger Mark.. 


| Bonames 
| Niederurfel 
| Dortelweil 


Hohemark-Antheil, zu den letzten 
4 Orten gehörig 


Totalfumme . : 





In dem bezeichneten Gebiete liegen eine ziemliche Zahl Orte, welche den 
Namen Stadt führen, und von denen folgende die größten find: Frankfurt 
a, M. (mit Sacfenhaufen), die Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Städte Friedberg, 
Offenbach, Seligenftapt, Vilbel, Rövelheim, Affenheim und Groß-Steinheim, 
die Kurheſſiſchen: Hanau, Winvdeden und Bockenheim, die Heffen - Sombur- 
gifhen: Homburg und Friebrihsborf, Die Naffautfchen: Königftein, Kronberg, 
Dberurfel, Hoͤchſt, Hofheim und Hochheim. Bon diefen find bie bedeutendften: 
Frankfurt nebſt Sachſenhauſen mit 54,822 Einwohnern (1838), Hanau mit 
14,834 (1839) *), Offenbach mit 9703 (Ende 1837), Friedberg mit 3949 





*) Diefe Einwohnerzahl ift dem Kurheſſtſchen Hof» und Staatshandbud des Jah⸗ 
res 1838 entnommen; es foll jedod Diele Zahl ıdie fih auch ſchon in dieſem Staats⸗ 
handbuch vom vorhergehenden Jahre findet) noch die der Zählung von 1834 fein, ob: 
wohl im Herbſte 1837 eine neuere Zählung Statt gefunden hat. 
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(Ende 1837), Homburg mit 3778 (1837), Nächft ihnen find die Heffen-Darms 
ſtaͤdtiſche Stadt Seligenftabt mit 3265, der Frankfurter Ort Bornheim mit 
2813 Einwohnern (1838), Bodenheim im Kurheffiifchen mit 2755 Einwoh⸗ 
nen”), Vilbel im Großherzogthum Heffen mit 2403 (Ende 1837), Obers 
urfel (mit vielen Mühlen) in Naffau mit 2402 (1837), Rödelheim im Großh. 
Heffen mit 2059 (Ende 1837) und Kronberg in Naſſau mit 2030 (1837) die 
volfreichiten Orte, 


» Ginwohttersahl der einzelne Drte in der Ebene bes unteren Maind und auf dem 


Matt s Tauına "N. 

Namen. Staat. Binw.Zahl. Namen. Grant. Binmzahl. 
Altenhain ..... naſſan 304 Clarahof, zer, 6c. beſſen 12 
Aſſenheim ...... Gb 894 Delkenheim ..... naſſau 579 
Bauernheim .... » 181 Diedendergen ... » 608 
Bergen mit Cutpeim - . Murhefen 1789 Dietesheim ..... Sr. de 614 
Berkersheim ee » 234 Dillingen er wre Heſſ. Pomb. 196 
Bieber ........ Gr. dem 1017 Dorheim ....... Buchten 674 
Bifhofsheims. mug 764 Dornnolzbaufen . Her-dem. 265 
Bifhofsheim in ber ] Ddrnigheim 000 Rurheffen 640 

Breffäafe Dunan un Muh TO mel ..... Grantfurt 501 
Bodenheim ..... » 27554) u 
Bommersfeim ... mm 0 Gehen nn Amte 3 
Bonamebd....- co. Frankfuri 550 Ehlhalten ..... n 310 
Boͤnſtadt nenne de 554 Entheim ..... on Ruben f. Bergen 

Bornheim -. 000. Bratfurt 2813 Eovenhain scene. — 172 
Bredenheim .... Nafan x Eypflein ..... —— 733 


Bremthal ....»» M 394 
Bruchenbrücken -. 6x. deſſte 539 
Bruchköbel mt: rem Aa 


Erbſtadt . oe. 20% Rurheffen 5 
Efhborn „oo... Wafen 743 


ES TE “ Rurefien 800 Efhersheim ..... zum 40 
Büdesheim ..... GH 828 Falkenſtein ..... Ren , 393 
Bürgel -......0. » - 1008 Fauerbach sei griebberg. Gr. deſſen 416 
Burggräfenrode. » 523 Gehenheimm.s.Maintur Kuren 1228 


*) Nah dem in der vorhergehenden Mote erwähnten Staatshandbuch von 1837 
und von 1838; nady der neueften Zählung fol! Bodenheim 3200 E. haben. 

**) Die Ginmwohnerzahl ift bei den Orten Kurheſſen's und Naſſau's nach den Staats 
handbüchern beider Känder für 1838 gegeben, bei denen des Großherzogthums Heſſen, 
Frankfurt's und Heſſen⸗Homburg's aber nach fehriftlihen Mittheilungen, Pie officiell 
find und auf den neueften Volkszählungen (von 1837 und von 1838) beruhen. — 
In Bezug anf die Kurheffiihen Orte ift zu bemerken , dab die Angaben des Staats 
handbuchs von 1833 biefelben find wie die des von 1837, alfo nicht die Ergebnifle 
der neueſten Bolkdzählung find. 

+) ©. jedoch oben. 


ziſchbac 
Floͤrsheim 


Frankfurt mi Eadin- 


Haufen 
Friedberg 
Friedrichsdorf .. 
Froſchhauſen .... 
Gehſpitz 
Ginheim ....... 
Glashütten 
Goldſtein, ber, oo 0. 
Sonzenheim .... 
Griesheim... .-.. 
Gronau........ 
Großfarben..... 
Gro$:Steinheim . 
Hainftadt 
Hanau 
Harheim 
Haufen... 
Haufen vor ber Gonne » 
Haufen hinter der Eohne 
Hattersheim .. .. 
Heddernheim.... 
Heiligenftod .... 
Heldenbergen ... 
Heufenftamm . . . - 
Hohheim....... 
Höhft ......... 
Hochſtadt ...... 
———— 


fen vor der Sonne + « 

—— 
Homburg vor der bohe 

Hornan . 
Ilbenſtadt ...... 
Sfenburg.....--. 
Kahlbach 
Kaichen ........ 
Kelkheim....... 
Kelſterbach 


.oe.8 —0 — 0 


Keffelitadtmit vhiliprer. 


Kilianſtedten. 
Kirdorf 
Kleinkarben 


RER RENTE 
Staat. Einw Zahl Namen. Staat. Ginw3apl 
Raſſau SL Klein-Schwalbach wage ſ.Equwabb. 
1906 Klein⸗Steinheim we. deſſen 548 
Kloppenheim.... » 169 
Brantfut 54822 Königkein....- a Na ſſau 1153 
Gr. Dein 30849 Köpvern ...... dbeſſ. Demb. 755 
deſ· denn. 726 Koſtheim ...... Br. deſſen 1444 
— 9% Kriftel”.... Naſfau 587 
» Fol Kronberg mitten Sqaaf a 
Kurheffen 579 = hof unb dem Kronthal. - - » 200 
Ra ſſau 266 Kronthal -...... » f. Kronberg 
* ſ.echwanh. Lämmerſpiel .... Gr. deſſen 378 
Beff..bemb. 382 Langenhain.. Raffan 472 
Raffau 606 Lorsbach ... n 367 
Kurheffen 367 - Mainfur, se, - - - j Rurhefien f. Gehen. 
Gr. Hefe 829 Mammolshain . .. Mapa 217 
» 1118 Marrheim...... n 762 
s SA Maſſenheim » 564 
Rurpeien 14834 Maſſenheim - . . . Museen 310 
Na ſſau 688 Medenbach oo... Na ſſau 309 
Seantfurt 577 Mittelbuhen.. .. urbeſes 604 
Naffau f. dofpeim Möndshof, sr, » N Gr. Heffen 23 
Sr. deſen 458 9 Mühlheim...... n 1296 
Naſſau· nn Münfter ....... Nafan 520 
” i . 
Kurhe ſſen f. Seckach Nenenhain re ” an 
Br. 5: 1380 nn Ge. Seſſen 1838 
— ‘919 Nied......... Raffau Er) 
SPS 1943 Nieder,Dorfelden Kurpeffen 607 
»..1998 Nieder» Erienbad Brantiit. 785 
— Nieder-Eſchbach.. Gr. Deffen 671 
NiedersHöhftadt waſſas 356 
Rafan 1645  MNieder:Hofheim.. » 29 
®. deſſen 793 Mieder:Jodbah.. ⸗ 367 
Defi-demd. 3778 Niedernhaufen... » 426 
Raffau 440 Miederrad...... Frankfurt 1514 
Sr. defen 800 NiedersRoßbah.. ar. dem 495 
>» Rus. Niederrot h un Oberroth Naffau | 216 
Safe 540 Nieder-Geelbad. ri 280 
Sn 665 Niederurſel..... @r.def. un. 427 
Raffau 499 — — Er ur zn Sranff.Anth. 405 
Br. den  HO Nieder: Woliſtadt Gr. beſſen 734 
Kurheſſen 637 DbersDorfelden. . KRurkepen 269 
u 96 Ober-Erlenbach . . Wr. deſſen 965 
deff.-Domb. 1251 Ober⸗Eſchbach — » 613 
Gt. den 705 Öbernhain -.... Rafaı 306 








Namen. 


Ober⸗Hoͤchſtadt .. 
Ober⸗Josbach ... 
Ober⸗Liederbach.. 
Oberrad....... 
Ober⸗Roßbach ... 
Oberroth .... 
Ober⸗Seelbach ... 
Ober⸗Stedten (Gie 


tm) «000000 > 
Obertshauſen ... 
Dberurfel .... 
Ober⸗Wollſtadt .. 


Offenbach .... 
Okarben ..... 
Okriftel ..... 
Dffenheim.... 
Beterweil .... 
Philippsruhe .... 
Praunheim .. .. 
Preungesheim ... 
Raunheim.... 
Reifenberg ... 
Rendel ......- 
Rödelheim... 
Rodheim vor ber Höhe» - 
Rofdorf....- 
Rumpenheim.... 
Ruppertshain -- - 
Rüſſelsheim -.. - 
Sakhfenhaufen... - 
Schaafhof .... 
Schloßborn ... 


Schneidhain 


Staae. Einw Sahl. 


Raffan . 669 
» 382 
.» 342 
deaatft 1969 
Gr. Helen 1096 

Na ſſau ſ.Niederr. 
147 
defſ. Domb. 829 
Gr. Heſſen 572 
Naſſau 2402 
Gr. Deffen 871 
» 984 
» 9703 
» 631 
Naffen 348 
Br. den 215 
» 763 

Rurheffen ſ. Keſſelſi. 
» 595 

» 515. 
@r. Heſſen 538 
Raffen 848 
®r. Deffen 667 
» 2059 
» 1595 
Rurheffen 586 
» 572 

Na ſſau 223 
Br. Heſſen 1604 


Frankfurt ſ.Frankfurt 


Names. Stand. Elu⸗.dajl. 
Schönberg... .- » Raffen 189 
Schwalbach ober Kiık- 

Sqhwalbach ·· 660 
Schwanheimmt:.art- 
flein und der Waldau oo « » 1110 


Se ckba ch mit dem Heiligenſt. Kucheffen, 1525 
Seligenſtadt “000. Gr. Heſſen 3265 


GSeulberg ..---- deſſ. Denb. 738 
Sindlingen ..... Na ſſau 744 
Soden ...... 653 
Soſſenheim 2 613 
Sprendlingen mit ver 
Bhf - 00. @r. Beffen 1919 
Stedten .......- Deſ. Pomb.ſ.Ober·t. 
Steinbach ...... Gr. den 480 
Steinhe IM. 0% [.Brog- u.Rl.Cseinheim 
Stierftadt.....» Raffau 508 
Bulzbah....... 621 
UntersLiederbad » 475 
Vilbel ..... ... Gr. deſen 2403 
Vockenhauſen -.. nn 364 
ent mit Bil. 
—— na — * .  Rurxheflen 61% 
Waldau, te, --.:- Maas ſ. Eqhwand. 
Wallau........ 747 
MWeilbah..-....- » 674 
Weiplirhen -... -» 455 
Wickert. ..... 707 
Wickſtadt ...... Gr. Heffen 129 
Wildſachſen ..... Raffen 193 
Wilhelmsbad.. - - Rurbeffen .Meheb. 
Windeden...--- N) 1426 
Yſenburg -.. - - .. Gr. Deffen ſ.Nen⸗Iſb. 
Zeilsheim 00... a ſſau 364 


o. Statiftiſche Verhältnifſe ber Stadt Fraukfurt (mit Eachſenhauſen). 


Einwohner⸗Zahl. Die Bevölkerung dieſer Stadt (nebſt Sachſenhau⸗ 
fen) betrug bei der Zählung von 1823 41, 168 Seelen (mit ven Fremden), bei 
der zu Anfang des Jahres 1838 vorgenommenen aber 54,822 Seelen (die anſaͤſ⸗ 
figen Fremden ebenfalls mitgerechnet). Der Unterfhied beider Summen hat 
jedoch nicht in einer demfelben entſprechenden Vermehrung ber Einwohnerſchaft, 
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fondern in andern Umftänden feinen Grund, und die wirfliche Zunahme ber 
bier angefiedelten Menfchen in der Tegten Zeit läßt fich nad venfelben 
mieht ermitteln. u | 
Häuferzahl, Verhältniß derfelben zur Einwohnerzahl 
und Hauptgebäude. Nach einem officiellen, vor mehreren Wochen ver⸗ 
fertigten Verzeichniß enthalten Frankfurt und Sachſenhauſen innerhalb ver 
Thore 3486 Häufer, inclus. yon 24 vor kurzem zum Abbruch condemntrten 
und theilweife ſchon abgebrochenen Wohngebäuben, an veren Stelle jedoch 
wieder andere erbaut werben. Außerdem liegen vor den Thoren diesſeit des 
Mains oder in der Sranffurter Gemarkung 307, jenfeit des Fluffes aber oder 
in der Sachfenhäufer Gemarfung 89 bei der Staats - Branbverfiherungs » 
anftalt eingefchriebene Gebäude und in beiden Gemarfungen einige bei ders 
felben nicht verficherte Häufer, deren Zahl unbekannt, aber unbedeutend fft. 
Sranffurt und Sachfenhaufen haben alfo, die geringe Zahl der Letzteren nicht 
mit inbegriffen, 3882 Häufer, Bon dieſen find um 50 (3. B. die Kirchen, 
die Wachthäufer, das Bibliotheksgebaͤude) als unbewohnt anzufehen; und es 
Tommen fomit, nad) dem Ergebniffe der neueften Bolfszählung, in beiden Orten 
zufammen je 14 Menfchen auf1Haus*). Franffurt und Sachſenhauſen zuſam⸗ 
men find, innerhalb ihrer Thore, in 14 Duartiere abgetheilt, welche mit den 
Buchſtaben A— O bezeichnet find, und von denen bie beiden legten Sachſenhau⸗ 
fen in fich begreifen. Unter diefe zertheilt fih Die Zahl der Häufer folgender⸗ 
maßen : Das erſte Ouartier (Lit. A.) hat 405, das zweite (Lit. B») 370, daß 
dritte (Lit. C.) 252, das vierte (Lit. D.) 235, dag fünfte (Lit. E.) 319, dag 
fechäte (Lit. F.) 197, das fiebente (Lit. G.) 175, das achte (Lit. H.) 173, 
das neunte (Lit. 1.) 269, das zehnte (Lit. K.) 163, dag elfte (Lit. L.) 183, 
bas zwölfte (Lit. M.) 210, das breizeßnte (Lit. N.) 270, das vierzehnte 
(Lit. ©.) 241.— Gottesdienſtliche Gebäude haben Frankfurt und 
Sachſenhauſen 15, von welchen 7 (unter ihnen efne gerade jegt in der Wieder: 
herftellung begriffene Kirche) für den evangelifch - Iutherifchen, 4 für den katho⸗ 
lifchen, 1 für den Deutfch -reformirten, 1 für ven Frunzöſiſch⸗ reformirten und 
2 für den israekitifchen Gottesdienſt beflimmt find. Sieben derſelben gehören- 
nicht dem Staat, fondern find Privateigenthum, nämlich die beiden reforınirten 
Kirchen, Die Synagoge und Das israelitiſche Bethaus, welche ben entiprechen- 





*) In London je 9, in Paris je 32. 





ben Gemeinden gehören, bie Kirche der Deutſch⸗Ordens⸗Commende zn Sach⸗ 
fenbaufen, welche ein Eigenthum des Deftreichifchen Kaiferhaufes ift, und vie 
Kirche zum Heiligen Geiſt und die Weißfrauenkirche, welche im Beſitze zweier 
milden Stiftungen find. Außer dieſen rein = gottesdienftlichen Gebäuden wird 
noch in 3 verſchiedenen öffentlichen Gebäuden von Geiftlichen regelmäßig chrifts 
licher. Snttesbienft gehalten. — Hauptgebäude von Frankfurt und Sach⸗ 
fenhaufen, d. h. Gebäude, Die wegen bes Zwecks, zu dem fie dienen, ober 
wegen ihrer Berwebung in die Biftorifchen Erinnerungen der Stadt⸗Bewoh⸗ 
ner für diefe eine Bedeutung haben, find bie nachbenannten Häufer, bei 
denen die dem Staat gehörigen unter a., bie andern unter b. verzeichnet find : 
Im erften Duartier: a. die Stadt - Bibliothek, das ehemalige Dominikaner⸗ 
Klofter, der Arnsberger Hof Cin welchen närhftens das Gymnaſium ver- 
legt wird); b. das ehemalige Compoſtell (in welchem jetzt bie israelitiſche 
Real- und Vollsſchule if), die Synagoge, das Bethaus ber israelitiſchen 
Gemeinde, das neue Hospital zum heiligen Geift. Im zweiten Quartier: 
a. das Corrections⸗ und Arbeitshaus, bie Gensdarmerie- Kaferne, das 
Garniſons⸗Hospital; b. das Verforgungshaus, das neue israelitiſche Kran 
kenhaus. Im dritten Ouartier: a. bie Peters. Kirche, Das Gebäube des 
Salzmagazins und des Wechfelftempel- Büreau’s; b. das Armen- und Wai⸗ 
ſenhaus. Im vierten Duartier: a. die Katharinen » Kirche; b. das Katha⸗ 
rinen⸗Kloſter, das Großherzlich Heffifche Palais oder der Darmfläbter Hof, 
das Thurn⸗ und Taxiſche Palais (Sig des Bundestages), das rothe Haus 
oder das Poſtgebäude, das Sendenbergifche Stift (Hospital, Anatomie und 
botanifcher Garten), das Sendenbergifche naturhiſtoriſche Muſeum. Im fünfe 
ten Quartier: a. das Irrenhaus, der Marftall, das Schauſpielhaus, die Haupt⸗ 
wache, ber Rahmhof (ſeither die fahrende Poſt), die Heuwaage; b. die Fran⸗ 
zoͤſiſch⸗ reformirte Kirche, das Stadel'ſche Kunft-Inftitut (Kunſt⸗Schule und 
Kunſt⸗ Sammlungen). Im ſechsten Quartier: a. der Lotterie Saal; b. bie 
Deutfch-reformirte Kirche. Im flebenten Duartier: a. bie Liebfrauen⸗Kirche. 
Im achten Quartier: a. das Zeughaus nebft der Konftablers Wache und 
einem Gefängniß, Im neunten Duartier: a. die Gebäude des :Dber - Zoll- 
amts, die Leonhards⸗Kirche, das Münzgebäude (im Bau begriffen), der Rö⸗ 
mer , bie Kaferne des Linten- Militärs, die Nicolal-Rirche, das Fahrthor, ber 
Renten Turm mit einem Gefängniß; b. die Weißfrauen- Kirche, ber Saal 


hof, das Haus der Geſellſchaft Limpurg — dem Römer, Sitz des geſetz⸗ 
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gebenden Körpers), Im zehnten Ouartier: a. die Pauls⸗Kirche (früher Bars 
füßer » Kirche), das Gerichtsgebaͤude, das Gymnaſium (dieſe Schule wird 
nächftens in das erfle Duartier verlegt) ; b. das Braunfels (mit Läden für 
bie Meffe und ver Börſe). Im elften Duartier: a. die Mehlwaage mit einem 
bürgerlichen Gefängniß. Im zwölften Quartier: a. bie Stadtwaage, das Lein⸗ 
wandshaus, der Dom ober Die Bartholomäus⸗Kirche (mit dem Pfarrtfurm), 
das Schlachthaus; b. das alte Hospital zum heit. Geiftmiteiner Kirche. Im dreis 
zehnten Ditartier: a. das vormalige von Frankenſtein ſche Haus; b. das Deuts 
fche Haus ober bie vormalige Deutſch⸗Ordens⸗Commende mit einer Kirche. Im 
vierzehnten Quartier: a. die Kirche zu den heil. 3 Königen. — Iutereffante 
Gebäude, d. h. ſolche Häufer, welche eine über das bloße Intereſſe des 
Stadt⸗Bewohners hinausgehende hiftorifche, architektoniſche oder fonftige Bes 
beutung haben, find von ben oben angeführten vie Stadt-Bibliothef, das Bet- 
haus ber israelitiſchen Gemeinde, das neue Hospital zum heiligen Geiſt, das 
Verſorgungshaus, das neue israelitiſche Krankenhaus, das Armen⸗ und Wai⸗ 
ſenhaus, das Thurn⸗ und Taris’fche Palais, das rothe Haus oder das Poſt⸗ 
gebäube, das Sendenbergifche Stift, das Senckenbergiſche naturhiftorifche 
Mufenm, das Irrenhaus, das Schaufpielfaus, die Hauptwache, die Franzö⸗ 
ſich⸗reformirte Kirche, das Staͤdel'ſche Kunſt⸗Inſtitut, die Deutſch⸗ reformirte 


Kirche, die Liebfrauen⸗Kirche, Die Leonhards⸗Kirche, ver Römer, die Kaſerne 


des Linin- Militärs, die Nicolai- Kirche, das Fahrthor, der Saalhof, die 
Pauls⸗Kirche, das Braunfels, das Leinwandshaus, der Dom oder die Bars 
tholomäus⸗Kirche mit dem Pfarrthurm, das Deutſche Haus oder die vormalige 
Deutſch⸗Ordens⸗Commende mit einer Kirche und außerdem noch das fteinerne 
Haus (auf dem Markt), das Zickwolf'ſche Haus zum Füritened (in der Fahr 
gaffe), das Lindheimer'ſche Haus (Eckgebaͤude des Römerbergs und der Wedel⸗ 
gaffe), das von Bethmann'ſche Muſeum (vor dem Friedberger Thor), bie 
Gebäulichkeiten des Friedhofs von Sranffurt und des von Sachſenhauſen, der 
Ruffifche Hof (auf der Zei) und einige andere Privat⸗Wohnhaͤuſer in moder⸗ 
nem Bauſtyl. 


Tabellen ber Getrauten, Geborenen und Geftorbenen. 


Nachſtehende, die Zeit von 1813 — 1837 umfaffende Tabellen, welche auf 
den offieiellen Bekanntmachungen der Haupt-Rirchenbuch- Expedition gu Frank⸗ 
furt beruhen, geben die Durchſchnitie und Extreme der Zahl der Getranten, 
Beborenen und Geſtorbenen nach verfchiedenen Berhäktniffen derſelben. 


2. Zabellen der zu Frankfurt uud Sachfenbanfer 
getrauten Paare (außer den Ehen Fremde 


a. Gefammtfumme berfelbe: 






1815 - 1837. 





1813-1837. 










(25 Zapte.) (23 Zahre.) (at! 
‚[rerasanin. | F 
ı ' 
jährliche Sabl | 278,4. 27 
317:1817. 317:1817. 317: 














240:1825. 








Chriſtlich⸗biürger⸗ Chriſtlich⸗bürger 
liche Perſonen mit | liche Perſonen mit mit 
chriſtlich⸗ bürgen Beiſaſſen oder 

















| lien. 8 Sremben. 
ns — 
| a = 
| dem Zeitraum von | : 
| 1817-1887. | 98,7. 135,7. 
1(2 1 jä$r. Durchſchnitt.) 
dem Zeitraum von! 
1317-1839. | 99,1. 131,3. 
134 :1877. 180: 1818. 





72:1818. 83: 1827. 











Inden‘ | Im erften Jahr, 
erften goın Jweiten Monat 

4AWBochen I an, Geftorbene. 
Geftor: 


bene. | manntis. | Weiblich. 










Im 2-6ten Jahr 


Im 7-19ten Jahr 
SGeſtorbene. Jah 


Geſtorbene. — — 


Geſtorbene. 












Männlich. 


















Nach d. Zeitraum von 


R Börg.u.Beif.| Fremde. BGeſammtſ. 
. 1813 - 1834. 91,4. | 100,6. | 9,1. 2188. | 111,8. | 330,6. 1132,9. | 
(2 Ljähriger Durchſchaitt.) 








In Procenten dargeſtellt. 8,0. 17,2. 


| Rad d. Zeitraum von 
| 1813 - 1838. 
(2 1 jähriger Durchſchnitt.) 















91,0. | 100,1. | 3,1. 





















In Procenten dargeftellt. 8,0. 17,2. 
ach d. Zeitraum von 
8 1815 - 1834. 98,7. 93,9. 
= | (2 0jäpriger Durchfanitt.) | 
| In Procenten bargefiellt. BE 17,8. 
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Nach d. Zeitraum von 
1817 - 1833 88,5. - 97,3. | 93,3. 34,5. 36,3. 26,3. | 31,0. 27.0. | 19,2. 
(1 7jähriger Durchſchnitt.) 
| In Procenten bargeflellt. 8,2. 17,8. 9,3. 


















| 119:1814. |136:1814 ]121:1814.] 65:1826. 1 67:1826.] 49:1826. | 55:1826. 
m | 116:1815. 119:1831.1112:1818 | 57:1814. | 55:1814. | 34:1818. | 54:1814. 
| 1819-1834. 1 106:1824. [118:1822.|und 1819.| 47:1813. | 54:1815. 1 33:1813. | 52:1820. 
110:1822. 


64:1814. | 36:1813. 
50:1813. | 34:1814. 
41:1833. | 27:1832. 


637:1813. 
492:1814. 
379.1833. 








:11:1816 
erg 64:1832.| 72:1828.| 74:18321 2331828. | 21:1830. | 15:1824. | 1721820. | 1431821. Iund 1828. 260:1B1. . 
‚1813 - 1884. | 82:1820.| 78:1830.1 25:1821. | 22:1821.519:1825. | 191828. | 18:1822 | 1451821 270:1821. . 
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261:18244 97:1821 
318164 97318284 





Allgemeines Aber die vorftehenden Tabellen. Sur Beurthei⸗ 
Img der in vorfiehenden Tabellen enthaltenen Angaben find einige eigenthüm⸗ 
liche Umſtaͤnde wohl zu beachten. Die Stabt Frankfurt wird, namentlich wähe 
renb des Sommers und ber Meſſe⸗Zeiten, von einer großen Anzahl von Frem⸗ 
ben auf kürzere over Jängere Zeit befucht, die alfo zur Einwohnerſchaft derſel⸗ 
ben, d. h. zu den in ihr angeſiedelten Menfchen, nicht gehören, welche 
aber die Zahl der Todten vermehren helfen, während fie auf bie ver Gebores 
nen nur einen aͤußerſt geringen, kaum in Anfchlag zu bringenden Einfluß 
außern. Deshalb fit das aus jenen Tabellen hervorgehende Berhältniß ber 
Geſammtfumme ber. Geborenen zu der der Beftorbenen in Bezug auf die Eins 
wohnerfchaft ſelbſt nicht das wahre, und man darf aus ihm nicht auf locale 
Gründe desſelben zurüdichliegen. Durch denſelben Umſtand ift ach Die 
verhältnißmäßiige Zahl der Sterbfillle in ben einzelnen Monaten theilweiſe 
bedingt. Endlich gehören einige der legten 25 Jahre noch der Kriegszeit an, 
und waren theilweiſe durch eine herrſchende Krankheit ausgezeichnet, welche 
namentlich vom November 1813 bis zum März 1814 eine mit den Tobesfällen 
gewöhnlicher Jahre im größten Mißverhaͤlimiß ſtehende Zahl von Menſchen 
binraffte ; deshalb entfprechen die Ergebniffe aus ben Zeiträumen, in welchen 
fie mitgerechnet find, ſowohl In Hinficht auf die Zahl der Geftorbenen, als 
auch in Bezug auf die übrigen ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe nicht dem wirklichen 
Stande der Dinge zu Frankfurt. Aus diefem Grunde, und weil bie Jsraeliten 
in den vffieiellen Bekanntmachungen ver Jahre 1813 — 1816 nicht beſonders 
aufgezählt find, wurde es nöthig, in ben obigen Tabellen 3 verichiebene Zeitr 
räume zu berechnen; und da in Betreff der Todtgeborenen ber in ber Anmer⸗ 
Fung zur dritten Tabelle erwähnte Umftand obwaltet, fo mußte noch ein vierter 
Zeitraum angenommen werben, um bem Lefer eine Vergleichung ber verſchie⸗ 
denen Geburts⸗ und Todesverhältniffe möglich zu machen. | 

Das Verhältniß der Geborenen zu den Geftsrbenen,®) nad 
welchem man mitunter den Geſundheitszuſtand eines Ortes beurteilt, würde, 


*, Es ift, genau angegeben, folgendes: a. 
Nach dem Zeitraum von 1813— 1837 = 100 : 104,18, ' 
-».» » » 1815—1837 =100 : 99,60. 
».» » » 1813— 1833 = 100 : 104,44. 
 »» » .  » 1817—1833 = 100 : 100,91. 
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nach einem Durchſchnitt ver Fricdensjahre, zu Frankfurt und Sachſenbauſen 
(dte Todtgeborenen nicht mit in Anſchlag gebracht) ſich etwa ganz gleich ver⸗ 
halten *), und Frankfurt fände hierin den meiſten größeren ober ihm an Eins 
wohnerzahl gleichen Städten Europa’s nad **), Allein hier iſt das oben in 
Betreff ver Fremden Bemerkte wohl zu berädfictigen; und Bickes, ber in 
ſeiner unten angeführten Schrift nur die Gefammtfumme in Rechnung. brachte 
mb biefen Umftand nicht beachtete, wundert ſich mit Recht über ein fols 
ches Berhältmiß bei der gefunden Lage von Frankfurt. Vergleichen wir in 
den obigen Tabellen die Durchſchnittsſummen des Zeitraums 1817—1833 bei 
den Geborenen, und ben Geftorbenen: fo fehen wir, daß in Frankfurt und 
Sachfenhaufen jährlich aus der Klaffe ver Nicht⸗Bürger (Beifaffen und Frem⸗ 
den) durchſchnittlich um 103 Menſchen mehr fterben als geboren werben, und 
daß Dagegen aus der Klaſſe ber Bürger (ohne die Beifaffen) um 38 mehr gebos 
ven werben als fterben; bei welcher Vergleichung aber nicht zu überfehen iſt, 

daß in ven bezüglichen Rubrifen beider Tabellen bei den Geftorbenen die Todt⸗ 
| geborenen mitgezählt find, bei den Geborenen aber nicht, und daß fomit bie 
Zahl 103 in der Wirklichkeit fi um etwas verringert, und die Zahl 48 umges 
kehrt ſich größer heraus ſtellt. Ferner zeigt die, in ber britten Tabelle ber Ges 
ſtorbenen unter der Rubrif „über 25 Jahre alt Geftorbene“ gemachte, Trens 
nung zwiſchen Bürgern und Beiſaſſen einerfeits und eigentlichen Fremden 
anbererfeits, daß Die Zahl der von den Lepteren jährlich Sterbenven etwa halb 
fo groß ift, als die der jährlichen Todten unter den Erfteren. Um fomit das 
wahre Verhaͤltniß zwiſchen den Geborenen und Geftorbenen zu Frankfurt, in fos 
weit es auf wirklichen localen Einflüffen beruht, ficher kennen zu Iernen, müſſen 


) Das bei Bickes (die Bewegung der Völker mehrerer Europdifchen Staaten, Stutt« 
gart 1833) angegebene Verhältniß ftellt ſich etwas günftiger (100 : 98,86) ; alle in es find 
dei feiner Berechnung die Jahre 1832 — 1837 nicht mit in. Anfchlag gebracht, in denen 
Die Zahl der Geſtorbenen ein ſolches Uebergewicht über die der Geborenen hat, daß 
fi} die legtere zu der erfteren wie 100 : 104 verhäft. 

**) Die Zahl der Geftorbenen in der Zeit nach dem letzten Europäifchen Kriege 
beträgt nämlich, nad) ihrem Berhältniß zu den Geborenen: in Stodholm 114,4 Pros 
cent, in Peteröburg 108,7, in Rom 104,1, in Kopenhagen 100,5, in Prag 100,2, 
in Breslau 99,5, in Amfterdam 98,3, in Hamburg 97,3, in München 93,3, in Wien 
93,2, in Straßburg 92,7, in Neapel 91,2, in Stuttgart 91,2. in Dresden 89,8, in 
Motterdam 89,0, in Leipzig 89,0, in Paris 88,4, in Berlin 86,5, in Brüffel 86,4, in 
Madrid 85,1, in Königöberg 83,8, in London 81,9, in Palermo 74,3. 





wir aus der Begeneinanber Stellung ber der Klaſſe ber Bürger allein ange» 
börenden Gehorenen und Geftorbenen baffelbe ermitteln; umb Hier ergibt fich 
denn, baß es, nach dem Durchfchnitt ver Jahre 1817 — 1833, gleich 100: 93,52 
mit den Tobtgeborenen oder etwa gleich 100:88 — 89 ohne dieſe iſt. Um 
jedoch in dieſer Hinficht Frankfurt mit den unten in der Anmerkung verzeich« 
neten Städten vergleichen zu fönnen, müflen wir außerdem, ba bei den Pros 
portionalzahlen. dieſer Städte bie, faft überall an Sterbfällen theilweiſe fehr 
reichen, legten 7 — 8 Jahre nicht mit in Anfchlag gebracht find, dieſe über 
geben, ımb ben Durchſchnitt nach den Jahren 1815 — 1831 machen, Aus 
biefem ergibt fich aber für Frankfurt (mit Sachſenhauſen) das Verhaltniß ver 
Geborenen zu den Geitorbenen etwa gleich 100: 87 Lohne Die Tobtgeborenen), 

und diefe Stadt würde alſo in ber Reihe der unten angegchenen m zwi⸗ 
ſchen Paris und Berlin zu ſetzen ſein. 

Wie ſehr die Stadt Frankfurt in Rückſicht auf Geſundheit in ven letzten 
hundert Jahren gewonnen hat, geht daraus hervor, daß eine aus ſechs Jah⸗ 
ren der. Mitte des vorigen Jahrhunderts gezogene Durchſchnitisſumme das 
Verhaͤltniß ver Gebotenen zu den Geftorbenen gleich 100: 180,84 und eine 
andere aus ben: Jahren 1785 — 1814 gemachte dasfelbe gleich 100 ı 120,80 
gibt: wiewohl dabei auch der Einfluß des Krieges mit in Anfchlag Zu brin⸗ 
gen iſt. 

DieBermehrung der Bevölkerung Franffurt’s jagt fie, wie ſchon 
bemerkt wurde, nach den neuerdings gemachten Volkszählungen nicht bemeſſen, 
und kann auch nicht aus der Gegeneinander⸗Stellung der Zahlen der Geborenen 
und Geſtorbenen ermittelt werden, da einestheils, wie unter Andern die zweite 
Tabelle der Getrauten zeigt, aufier dem Zuwachs durch Geburt fortwährend 
eine beträchtliche Zunahme derſelben durch Fremde, die ſich in diefer Stadt 
niederlafjen oder in den Bürgerverband eintreten, Statt findet, anderestheils 
aber auch die Hanbelsverhältniffe unausgeſetzt eine Anzahl von Menſchen aus⸗ 
waͤrts führen. 

Das Verhaͤltniß der Geborenen und Geſtorbenen zur Ge⸗ 
ſammtzahl der Bevölkerung Tat ſich ebenfalls nicht gang zuverläffig 
angeben. Nach dem Ergebniß der letzten Volkszählung und ben Durchſchnitts⸗ 
zahlen der Jahre 1815-1837 kommt jährlich ein Geborener auf je 47 Lebende, 
wenn man bie Todtgeborenen mitzählt, oder ein Geborener auf je 50.Lebende, 
wenn man biefe übergeht, und ein Geftorbener auf je 50 Lebende. 





Das Berhältniß der ehelihen Geburten zu den unehelidhen 
IR, wenn man bie Kriegsjahre unberücjichtigt Täßt, glei 100 : 18°). Die 
größte tm Zeitraume vom 1813-1837 vorkommende Zahl von Unehelichen unter 
ben Geborenen ift 339 im Jahre 1815, die geringfte 73 im Sabre 1823. Der 
geringfte Unterſchied zwiſchen den Zahlen der Unehelichen und der Ehelichen 
trat im Sabre 1814 ein und betrug.434, fo baf damals das Verhaͤltniß der 
Repteren zu den Erſteren gleich 100 : 40 war, während es im Jahre 1815 ſich 
nur wie 100, : 38 verhält. Der größte Unterfchleb ber Zahlen Beider kommt 
im Jahre 1823 vor; er betrug 875, und das Verhaältnißß war damals mır 
gleich 100 : 7,7. 

Das Berhältniß der beiden Geſchlechter unter ven Ges 
borenen ift wie 100:96-97, fobaß pas männliche Geſchlecht um 3-4 Pro⸗ 
cent überwiegend tft. 

Zwillings.- Geburten kommen fe eine auf 108-109 andere. Ein 
einziges Mal in dem ganzen Zeitraum von 1813 - 1837, nämlich im Jahr 
1834, ift auch eine Drillings⸗ Geburt vorgefommen. 

Das Berhältniß der Eodtgeborenen gu den Lebendgebo⸗ 
renen iſt im Durchſchnitt gleich 5,2-5,8 : 100, und es fomınt, nach einer Bes 
rechnung der Jahre 1817-1833, ein Todtgeborener auf je 18,9 Lebendgebo⸗ 
rene. In den benachbarten Großherz. Heſſiſchen Provinzen Starfenbung und 
Dberheffen ift pas Verhaͤltniß nur gleich 3,5 : 100%; in Darmftabt iſt das⸗ 





*) Ein Durchfchnitt der Sahre 1817— 1837 gibt 100 : 18, ebenfo ber der Jahre 
1816 — 1833; der der Zeit von 1817 —1833 gibt nur 100 5 17; dagegen erhöht 
aber die Zuziehung der Jahre 1813 — 1815 das Verhältniß auf 100 : 20.— Zur 
Vergfeihung mit dem benachbarten Rande diene die Notiz, daß das Verhältniß der 
ehelichen Geburten zus den unehelihen in der Provinz Oberheflen des Großherjogthums 
Heffen 1815 gleich 100 : 14 und 1830 gleich 100 : 21, im ganzen Großherzogthum 
Heſſen aber 1815 gleich 100 ; 12 und 1830 gleih 100 : 16 war, fowie daß nad 
einem Durhfchnitt der Jahre 1832 — 1834, welher für Frankfurt ebenfalld 100 : 18 
gibt‘, diefes Verhäftnif in Darmftadt 100 : 19,8, in Mainz 100 : 45,8, in Gießen 
100 : 10,9 ift, und daß daffelbe in Wiesbaden für das Sahr 1835 100 : 4,8 betrug 
(f. von Wedekind's vaterfändifche Berichte Th. I. S. 10. und die Zufamnıenftellung der 
Geborenen ıc. in Sachen für 1836 ıc. vom Directorium des en Bereins in 
Dresden). 


5*5) S. Schmidt in v. Wedekind's vaterländ. Berichten Th. I. ©. 12. 
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ſelbe 3;8 100; in:Mindı 6,9: 100, in Gießen 1,2: 1009). DE auch in 
Kranffurt, wie allenthalben fonft, vie Zahl der todtgeborenen Kenaben größer 
iſt als die der todtgeborenen Maͤdchen, iſt aus den officlellen Bekanntmachun⸗ 
gen nur in Betreff der Jahre 1834-1837 zu erſehen. In dieſen verhalt ſich 
die Zahl der erfteren zu ber ber letzteren wie 5 : A; 

Das Berhältniß der Geſchlechter unter den Geſtorbenen 
iſt wie 100: 97-98, und es findet alſo hierbei auf Sekte des männlichen ein 
Uebergewicht von 2-3 Procent Statt. 

Ueber vie Bertheilung ber Todesfälle in die einzelnen Mos 
nate des Jahres iſt bereit oben, am Schluffe des die klimatiſchen Berhälts 
niſſe behandelnden. Abſchnittes, gefprochen worben. Es muß zum Behuf einer 
richtigen Schluß» Ziehung aus der Monater Tabelle der Geftorbenen bas 
im Abfchnitt „Reiſe⸗Verkehr“ erwähnte monatliche Verhaͤltniß der Fremden 
wohl beachtet werden. Der April und nächft ihm der März find, wie fi 
fowohl aus der obigen Betrachtung der klimatiſchen Verhältniffe, als auch 
aus ver Monate» Tabelle der Geftorbenen ergibt, für Frankfurt die unges 
fundeften und deshalb an Sterbfällen reichften Dionate des. Jahrs; Ihnen fols 
gen bie übrigen ungefunden Donate in der Reihe, daß ſich an den März ber 
‚Sanuar, an diefen der Mat und der Februar anfchließen. Bon den übrigen 
7 Monaten, welche die an Topesfällen ärmere Zeit bilden, fleht der Decem⸗ 
ber, wegen ber für ihn ſo geringen Zahl anweſender Fremden, troß der Tabelle 
wohl gewiß als weniger gefund dem Juli und vielleicht auch dem Auguft nach, 
fowie der November, welcher nach der Tabelle gefunder als der December 
tft, aus demſelben Grunde ſicherlich dem September und vielleicht auch dem 
October in dieſer Hinficht nachaufegen iſt. Der gefundefte Monat des Jahres 
{ft ganz beftimmt der September. Uebrigens hat in der Tabelle der grofie 
Unterſchied der Durchfchnittszahlen des Januar, Februar, März, Novem⸗ 
-ber und December in dem erften und dritten Zeitraum von denen der beiden 
andern feinen Grund in der 1813 und 1814 herrfchenden Krankheit, durch 
welche in dem November 1813 das VBierfache, in den andern genannten Mos 
naten das Zwei⸗ bis Dreifache der gewöhnlichen Sterbfälle eintrat. 

Die Vieberficht ver Sterbfälle nad ven verſchiedenen Lebens 
altern zeigt, daß vom erften bis zum 25ften Lebensjahre bie Meiften in ver 


55 In allen drei Städten nad) einem Durchfchnitt der Jahre 1832 - 1834. 
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Zeit des zweiten bis zwölften Monats nad) ihrer Geburt und nächſt dieſer im 
erſten Monat derſelben ſterben, die Wenigſten aber im 20 — 28ſten Jahre und 
nächſt dieſer Zeit im 7 — 19ten Jahre. Was den Unterſchied der Geſchlechter 
in dieſer Hinſicht betrifft, fo ſterben in dem 2 — I9ten Lebensjahr und in dem 
Alter über 25 Jahre mehr von dem weiblichen als von bem männlichen 
Geſchlechte, während das Umgekehrte in ber Zeit vom zweiten bis zwölften 
Monate und in dem 20 — 2öflen Lebensjahre Statt findet. — Befonbers 
hohe Lebensalter, welche von Einzelnen erreicht wurden, find in den Berichten 
der Haupt = Kirchenbuch - Expedition nicht beachtet worden; nur in denen über 
die Jahre 1835 — 1837, tu welchen bie Geflorbenen nach einer neuen Ein⸗ 
theilung aufgeführt find, werben für 1835 3, für 1836 5 und für 1837 ebens 
ſoviel zwiſchen 90 und 100 Jahre alt Geworbene angegeben. 
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bie Deutſche Geographie wichtige Gegend, deren phyfifche Befchaffenheit feit- 
ber, mit Ausnahme des Geognoftifchen und des rein Botantfchen, noch nie ſpe⸗ 
eiell behandelt worden ift, nach ihrer Bodenform, ihren Höfen «Verhältnifien 
und in Bezug auf Hydrographle, Klimatologie und Pflanzen⸗ Geographie fo 


darzuftelen, daß damit dem Gebildeten ein anſchauliches und ia feinen Haupt⸗ 
Teilen möglichſt ausgeführtes Bild verfelben, dem Gelehrten aber ein brauch⸗ 
barer Beitrag zur Geographie umferes Baterlandes gegeben werbe. Das Duns 
fel, welches über ben ſtatiſtiſchen Verhältniffen einer in dieſer Gegend geleges 
nen, für Deutfchland fehr wihtigen Stabt ſchwebt, veranlafte mid außer⸗ 
dem, and) diefe einer Unterfuchung zu unterwerfen und fie wenigftens theil« 
weiſe, foweit es möglich war, aufzuhellen. Nur mit großem Aufwand von 
Zeit und Kräften war efne foldhe Unternehmung auszuführen. Es "war 
unglaublich fchwierig, alle dazu möthigen Materialien zufammenzubringen ; 
und als dies gefchehen war, machte pie Ermittelung der Waſſerſtaͤnde, ber 
Witterungs⸗ und Winber Verhältniffe, ver Barometer- und Thermometer « 
Stände ımb der flatiftifchen Durchſchnittszahlen mehr denn taufend Berech⸗ 
nungen nöthig; zu benen ich mich zwar theilweiſe fremder Hülfe bebienen 
fonnte, die aber doch größtentheils von mir allein gemacht und in Betreff 
ber "übrigen forgfältig geprüft werben mußten. Der Gedanke, Berhältniffe, die 
ſowohl für die Bewohner jener Gegend als für die Wiſſenſchaft von Wichtig- 
Fett find, aufzuflären, war mir während biefer mühenolien Arbeit.eine fort 
waͤhrende Aufmunterung, und iſt mir jetzt nach ihrer Beendigung ein lohnendes 
Bewußtſein. Die Anerkennung des angeſtrengten Beſtrebens, jene Verhaͤlt⸗ 
niſſe genau zu erforſchen und den Zwecken der Wiſſenſchaft und des Lebens 
angemeſſen darzuſtellen, iſt das Einzige, worauf ich bei der Veroffentlichung 
dieſer Arbeit Anſpruch mache; die Ausführimg ſelbſt aber Tann ich, bei ver 
Schwierigkeit und Mannichfaltigkeit ver behandelten Gegenftände, bei den 
wenigen Vorarbeiten, die ich benugen konnte, und bei ber großen Menge 
nöthiger Berechnungen, nicht für fehlerfrei halten; und fie bedarf daher, obs 
gleich fie mit gemiffenhafter Sorgfalt gemacht wurbe, bei Ihrer Beurtheilung 
der billigen Berüdfichtigung dieſer Umſtaͤnde. 

Ueber das Einzelne der Abhanblung habe ich nacpträglig nur wenige 
Worte auszufprechen. Eine Seite der phyfiſchen Verhaͤltniſſe, nämlich das 
Thier⸗Geographiſche, ift ganz übergangen. ch glaube kaum, daß bie Thier⸗ 
welt fich nach fo Heinen Räumen, wie die hier beſchriebene Gegend iſt, paſſend 
eintheifen und geographiſch darſtellen läßt, wenigſtens in Betreff der für bie 
Erdkunde oder für Die Zwecke allgemeiner Bildung wichtigen Individuen der⸗ 


felben ; überbies das wir bereits ein von — Dr. Römer⸗Büchner ver⸗ 
8 * 
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faßtes Verzeichniß der im hieſiger Gegend vorformuenben Thiere )3 und was 
die Wichtigkeit ver unteren Main⸗Ebene als eines animaliſchen Grenzſtriches 
eingeht, fo findet dieſe zwar für einige kleinere Geſchöpfe allerdings Statt, 
ich würde aber, audh wenn biefelben in phyſiſch⸗geographiſcher Hinſicht beach⸗ 
tenswerth wären, mir nicht genug fperielle Kenntniſſe ber Sache zutrauen, 
um mit der dazu. nöthigen Sicherheit hierüber urtheiten zu Tonnen. Das 
Geognoſtiſche id nur in ſoweit behandelt worden, als es allgemein intereffant 
iſt; das Spertellere findet man in den S. 20 Anm. angeführten Schriften, 
benen noch die in dem fo chen erwähnten Verzeichniß ©. 7 angegebenen hinzus 
gefügt werben können. Was das’ Pflanzen⸗Geographiſche betrifft, fo habe ich, 
weil das befannte Tafchenbudy von Herrn Dr. ©. Freſenius das brauchbarſte 
und verbreitetfle Werk über die Flora der hiefigen Gegend tft, da, wo verſchie⸗ 
bene wiffenfchaftliche Namen einer Pflanze vorfommen, jedesmal den in dieſer 
Schrift angenommenen gewählt. Den ©. 74 angeführten. ®ebtrgspflanzen 
find, worauf Hr. Dr. Freſenius mid) aufmerkſam zu machen die Güte hatte, 
noch Rosa pimpinellifolia und die neuerdings auf dem Altfönig gefundene 
Trientalis europaea beifügen. Die S. 50 — 53 mitgetheilte Tabelle ber 
höchſten Kälte: und Wärme-Brade zu Frankfurt umfaßt alle Jahre, von denen 
diefe befannt find; die der Zeit von 1794 — 1814, welche bereits das Jahr⸗ 
buch des phyſikaliſchen Vereins, wiewohl nicht ganz richtig, aus derſelben 
Duelle mitgetheilt bat, find Beobachtungen, bie der verftorbene Katharinen⸗ 
Thürmer Ebert mit einem, wie e8 fcheint, recht guten Inſtrumente gemacht 
hat, und ich verdanfe Das Verzeichniß derſelben veffen Söhnen, ben Herrn 
Drgelbauern Ebert bahier. Meine Arbeit über bie ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe 
warb bebeutend unterftägt und theilweife allein möglich gemacht durch bie 
freundliche Gefälligfett einiger biefigen und auswärtigen Stantsbeamten;, 
welche mir viele wefentlich nöthige Materialien mittheilten, und denen ich 
hiermit meinen verbindlichen Dank ausſpreche. In Vetreff ber Seite 98 ange⸗ 
gebenen Häuferzahl von Frankfurt ift zu bemerfen, daß bie Zählung ohne 
Rüdficht auf die Hausnummern gemacht worben ift, und daß bei berfelben 
alfo Häufer, welche mit 2 oder mehr Nummern bezeichnet find, aber nur ein 
Dach und einen Eingang haben, nur einmal mitgezählt werben, 


*) Die S. 20 Anmerkung erwähnte, bei 3. D. Sauerländer. verlegte Schrift. 
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Das Topographifche habe Ich nicht mit aufgenommen, weil e8, zum Unter» 
fehteb von dem in vielen Theilen feither unbeachtet geblichenen. phyſiſch⸗Geo⸗ 
graphifchen, bereits in mehreren Büchern gründlich behandelt worben ifl, und 
Bas Ganze dadurch zu ausgebehmt geworden wäre, Nur bie Einwohnerzahlen 
der ganzen hieſigen Gegend habe ich in einem alphabetifchen Berzeichniffe ange- 
geben, da fie großentheils Ergebniffe der in den legten zehn Monaten vorge⸗ 
nommenen a und alfo theilweife dem Publikum noch unbekannt find, 

riest. 


Die Kapelle im Saalbofe zu Frankfurt a, M. 


Das Bauwerk, über deffen Schiefale umd gegenwärtigen Zuftaub hier 


- einige Nachrichten gegeben werben ſollen, gehört unbezweifelt zu den merkwür⸗ 


digften Reften, welche das frühere Mittelalter in Frankfurt zurüdgelaffen hat. 


Da.cs, welche Anfiht man and über die Epoche feiner Entftehung faffen - 


möge, jedenfalls einen Theil jenes kaiſerlichen Palafles ausgemacht hat, dem 
Sranffurt vielleicht feinen erften Urfprung, ficher aber. neben feiner günftigen 
Lage den Erfolg zu banken hat, daß es fich fa weit über bie älteren Ortichaf- 
ten feiner Umgebung erhoben, fo fey es vergöunt, zugleich einen Blick auf 
diefe Nieverkaffungen der. Kaiſer zu richten. 

Ob bereits ein koͤniglicher Meierhof (villa regia) bie Stelle am Ufer des 
Maines bezeichnete, an welcher Karl der Große, durch die Anuehmlichfeit der 
Jagd in den umliegenden großen Forſten und die Kurth des Stromes bewogen, 
fein Jagtſchloß (palatium) erbaute, bleibt ungewiß. Auch die Zeit biefes 
Baues kann nicht näher ermittelt werben, als daß er in die Jahre von 772 big 
793 fällt; im folgenden Jahre feierte hier der Kaifer bereits das Ofterfeft und 
hielt Die Synode ab, welche den Namen u onofurt zuerſt der chriftlichen 
Belt bekanut machte. 


Aus mannigfachen Gründen fan es als ſ icher galten, daß das Schloß des 


großen Kaiſers in dem Bezirke gelegen habe, welchen gegenwaͤrtig die St. 
Leonhardskirche einnimut. Seine weiteren Schichſale find nicht bekannt, da es, 
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wie ſogleich dargethan werben wird, umntittelbar nach Karl's Tube aufhörte, 
ein Wohnfig der Kaiſer zu ſeyn. Bon geringem Umfange und leicht gebaut, 
mag es Bald in Verfall gerathen ſeyn; jedenfalls waren die Gebäude im Jahre 
2219 gänzlich verſchwunden, als Katfer Friedrich IL. den Plag, wo fie geftans 
ben, ber Bürgerfchaft fehenkie, um daſelbſi eine Kapelle zu erbauen. Aus biefer 
Kapelle wurbe hundert Jahr fpäter eine Solfegiatfirche, Die, als fie die Reli⸗ 
quien St. Leonharb’3 erhielt, ſich nach beffen Namen nannte (1323). 

Als der Sohn Karl’s des Großen, Kaiſer Ludwig ber Fromme, Frankfurt 
zu feinem Lieblingefige wählte, muß ihm das Schloß feines Vaters für länges 
ren Aufenthalt und die beabfichtigte große Verſammlung der oftfränkifchen 
Stände nicht Raum und Bequemlichkeit genug dargeboten haben. Einer Er- 
weiterung beffelben fonnte fih die Erwägung entgegenftellen, daß biefer Theil 
bes Flußufers häufigen Ueberſchwemmungen ausgefegt fey, fo daß es wün⸗ 
ſchenswerth bliebe, einen neuen ausgedehnteren Bau an einer höher gelegen 
Stelle des Ufers zu unternehmen. 

Im Jahre 822 iſt dieſer Bau jebenfalls beendigt geivefen, ba ber Kaiſer 
den nächiten Winter ſchon in dem „neuen Palafte” zubrachte; damals wurde 
Ihm fein Sohn Karl der Kahle geboren. Aber auch nicht beträchtlich früher 
Yann die Erbauung deffelben ftattgefunden haben, ba mehrfache aus den Jah⸗ 
ven 822 und 823 vorhandene Nachrichten pn ausdruͤdlich als ein eben beeude⸗ 
te8 Gebäude bezeichnen. 

Ueber die Stelle dieſes zweiten Palatiums kann nicht füglich ein Zweifel 
flattfinden, da übereinftiminende Nachrichten und eine nie erlofchene Tradition 
als ſolche die Gebäude angeben, welche jegt den Saalhof bilden. Selbſt die 
gegenwärtige Befchaffenheit diefes Stabtheiles weiſet noch deutlich auf feine 
frühere Beftimmung hin, und dieſe Wahrnehmung wird noch dadurch verſtaͤtkt, 
daß der Plag, welder früher das vorerwähnte ältere Palatium einnahm, ganz 
aͤhnliche Verhältniffe zeigt. Beide Paläfte waren fo weit an den Fluß vorge⸗ 
rüdt, daß die Katfer, ungehindert von Nebengebäuben, die freie Ausficht nach 
dem oberen Mainufer behielten. Sie hewirften baher au, daß bie fpätere 
Stadtmauer nicht Tängs des Waffers in gerader Linie fortlaufen fonnte, ſon⸗ 
bern an biefen Stellen ausfpringenve Winfel machte. Später als die Kaifer 
feltener hier reſidirten, fing man an, auch die bürgerlichen Gebäude mehr vor: 
gurüden; bie Zwinger ober inneren Gänge bei der Stabtmaner wurben vers 
baut; aulept famen bie Gebäude auf Die Maner ſelbſt zu fichen. Dennoch zeich- 


nen wech jept.noch bie Stellen, welche jene beiben Palaͤſte einnahmen, ſich da⸗ 
durch aus, daß der jegige Saalhof und Die St. Leonhardskirche weiter gegen 
den Fluß vorfpringen als bie nebenliegenden Gebaͤude. 

Aus diefem Grunde Ing auch die Kapelle als Nebengebäude des Palatiums 
weiter zur als ber Hauptbau des Saalhofes, der erſt, als er im 1üten Jahr⸗ 
hundert Veränderungen erlitt, vor die Kapelle gefeßt wurde. Wahrfcheinlich 
Bat indeffen ber Saalhof fhon früh die äftliche Ausficht Durch die Nebenhäufer 
verloren, unb es iſt daher bie Ringmauer hier näher an das Waffer gerüdt, 
wie jegt noch au ben Zinnen zu erfenuen ift, welche in dem Unterbaue eines 
biefer Gebäude fichtbar find. Auf der Weffeite hingegen, wo das Palatium 
frei Tag und einen Haupteingang hatte, mußte auch die Ringmauer eine Pforte 
erhalten, diefelbe welche jetzt das Fahrthor heißt. 

Ganz daſſelbe gilt fr das ältere Palatium, und es iſt dort aus denſelben 
Urfachen iu dein einſpringenden Winkel der Mauer die Leonhardspforte ent⸗ 
fanden. Während alle anderen Tpore und Pforten der Stadt durch Thürme 
führten, waren hiervon das Fahrthor und die Leonhardspfurte allein ausges 
nommen. Diefer Mangel wurbe durch nebenftehende Thürme erfegt ; der zu 
(Ende des 14ten Jahrhunderts erbaute Rententhurm ſchützte das Fahrthor; 
der runde Thurm au ber Ede des St. Leonhards⸗Kirchhofes wurbe zu Anfang 
des 15ten Jahrhunderts zu gleichem Zwecke für die Leonhardspforte aufgeführt. 

Ueber die Geftalt, welche Ludwig der Fromme feinem neuen Palafte gab, 
laͤßt fih aus der Vergleichung älterer Andeutungen Folgendes mit einiger 
Wahbhrſcheinlichkeit abnehmen. Die Gebäude waren nicht von der Stabt Durch 
Mauern geſchieden, fondern bildeten ein Ganzes mit ifr und wurden in bie 
fpäteren Ringmauern mit eingefhloffen. Für bie Entroidelung ber Stadtver⸗ 
faffung {ft dieſer Umſtand von befonderer Wichtigleit; eine befeſtigte kaiſerliche 
Burg würde, nachdem fie aufgehört Reſidenz zu ſeyn, Burgmänner aus dem 
umliegenden Adel erhalten haben, und mehrfache Beifpiele zeigen, daß es den 
aus mächtigen Dynaſtengeſchlechtern genommenen Burggrafen häufig gelang, 
auch die Städte ihrer Territorialhoheit zu unterwerfen. Nicht ohne Grund 
erwarben. baher die Bürger 1257 von Kaiſer Richard ein ausdrückliches Ver⸗ 
fpreshen, Daß der kaiſerliche Palaft zu Sranffurt nie befeftigt werben ſolle. 

Die gegen ven Fluß gefehrte Seite des Palaſtes war die Hauptfront und 
enthielt die Wohnzimmer des Kaiferd. Auf ber entgegengefeßten nördlichen 
Seite erfiredte fi ich ein beträchtlicher Vorplatz; ser wurde in den folgenden Zei⸗ 


* 
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ten zum Theil verbaut, was davon übrig geblieben, er von fhigen * 
merberg. — 
Gegen Oſten des Palaſtes Tag die Schloßkapelle und einige Nebengebäude; 
auf ber weſtlichen Seite ein Gebäube, welches in feinem unteren Stode einen 
bedeckten Bang (porticus), und überbiefem Wohnungen enthielt. Stufen: führ⸗ 
fen von auffen in den Gang hinauf, und auf’ der anderen Seite in das Pala⸗ 
Hum hinunter, Es fcheint, daß der in den Urfunden ausdrücklich angegebene 


Bogengang zu Vereinigungen bei üblem Wetter diente; das Gebäude ſelbſt 
muß von dem Palafte gänzlich getrennt gemwefen feyn, da Otto II. e8 979 dem 


Biſchof Hildebold von Worms fhenfte, damit dieſer, fein Kanzler, kunftig in 
Sranffurt eine Wohnung habe, wenn der Kaiſer dajelbit Hof hielt. Er geſtat⸗ 
tete ihm zugleich, es nach auſſen im 20 Fuß zu erweitern. 

Einige Aehnlichkeit mit dem Palafte Karls des Großen in Aachen kann dem 


Baue in Frankfurt hiernach allerdings beigemeffen werben; daß jener jedoch 


bei dem Palatium Ludwigs des Frommen zum Modelle gedient, wie behauptet 
worden, ſtimmt mit den neueſten Unterſuchungen über bie Karolingiſchen An⸗ 
lagen in Aachen nicht überein *), 

Der Name Saalhof (des Riches Sal, aula regia oder aula vegis), 
unter welchem der Palaſt Ludwigs ſchon früh erfcheint, hat mannigfache Erfik- 
rungen erfahren. Am wahrfcheinlichiten iſt e8, baß der Name Saal überhaupt 
eine Bezeichnung Tatferlicher Schlöffer gewefen fep: Unſere gegenwärtige Bes 
deutung des Wortes Saal wäre dann nur yon den Ganzen auf einen Theil 
übertragen worben. Eine nähere Erflärung ift hingegen darin gefucht worden, 
baß in den Palatien ein befonderer Raum ſich befunden habe, in. weldem die 
Gerichte im Namen des Kaiſers gehalten worden ſeyen. Dieſer Raum habe der 
Saal geheißen und feinen Namen ſpäter auf den ganzen Palaſt übergetragen, 
- Hlermit hängt die Anficht zufammen, daß die ſaliſchen Geſetze dieſem Gerichts⸗ 
orte und nicht der fraͤnkiſchen Saale ihre Benennung verdankten. Dan hat in 
Frankfurt Das vorausgeſetzte Gerichtsgebaͤude auch In dein fogenannten Flehren 
Saalhofe, dem vorfiehenden Erf neben Dem Thore des großen Saalhofes aufgus 
finden geglaubt; dort hätten die Saalleute over Schöffen des kaiſerlichen Ge⸗ 
richts ihren Sig fo Tange gehabt, bis der Katfer feine Gerichtgbarfeit dem Rathe 





" Nolten archäolog. Beſchreibung der Münſterkirche in Aachen nebſt einem Ver⸗ 
ſuche über die Lage des Palaſtes Karls des Großen. Aachen 1818. 
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überkeß und das Nathhaus — Mehrere ausgeſtorbrne Fauiilien 
wit Spangenberg, Welda, Inghouſen, welche den Beinamen im Saale ober 
zum Saale führten, werben dann als ſolche angefepen, welchen die Obhut 
fiber den kaiſerlichen Gerichtsſaal anvertrauet geweſen ſey. Es ſcheiut inveſſen 
unzweifelhaft, daß wenigſtens die letzte Annahme auf einem Irrthume beruhe, 
va jenes Nebengebäude’ weit ſpaͤter erbaut mb immer von dem Saalßofe un⸗ 
terſchieden worden ift. So nennt es das Schöffenprotöfoll von 1431: „Hus 
zum Sale vor dem Salhof“; die Zunamen jener Familien Können‘ — nme 
auf ihre Wohnung in dieſem Gebaude bezogen werden. 
Der Palaſt zu Frankfurt wurde der Lieblingo⸗Aufenthalt faſt alter ER 
lingiſchen Herrſcher. Ludwig der Deutfche und feine Gemahlin Hemma farben 
hier; wie häufig Ludwig ber jüngere ihn dewohnte, zeigen bie Daten vieler 
Urkunden. In raſchen Fortfehritten Aberflügelte Frankfurt welt aͤltere Städte; 
es wurde weltliche Hauptfläbt (metropolis'civilis) des oſtfränkiſchen Reiches, 
wie Mainz bie geififiche Haupthart (metropolis eoclesiastica). Sein Pakıfk 
wird von ben älteren Schriftftelern „wer Hauptiik des: ganzen öftlichen Rei⸗ 
ches“. over „das höchſte königliche Valatium“ genannt. : 

Später traten Theilangen und die bleibende Verdindung bes — 
Konigthums mit dem roͤmiſchen Kaiſerthum ein; der Hof. wurde wanbelbaren, 
die Kaiſer zogen aus einem Palatium in das andere. Doc blieb Frankfurt 
noch Haupiſitz des Reiches, bis Arnulf feine Reſibenz nad) Regreusburg vers 
legte. Bon den ſpateren Kaifern beſuchte Conrad I. ven. Palaſt zu Frankfewt 
häufig, eben ſo Die ſächſiſchen Kacſer Otto J., II. und III. une Heinrich EI. 
Die Kaiſer aus dem ſaliſch⸗fränkiſchen Stamme ſind, nach den Daten der Urs 
kunden zu urtheilen, nur ſelten in Frankfurt anweſend geweſen, häufiger wie⸗ 
berum die Hohenſtaufen, auch der Gegner hres Hauſes Otto IV., zulegt ver 
romiſche König Heinrich, Sohn Kaiſer Friedrich“s IL. von 1225 bis 1235. Im 
Jahre 1277 Hatte noch — der laiſerliche ER feine dag: — 
dem Saalhofe. | 

Bald nachher erfuhr —* das Frankfurter Valuium das —— 
Schickſal ver meiſten Reichsdomaͤnen, in lehnbare Stücke überzugehen, vers 
pfanden oder verkauft zu werben. Die. naͤchſte Veraulaſſung hierzu ſcheint der 
allgemeine Verfall der Gebaͤude geweſen zu ſeyn, deren Herſtellung größere 
Koſten in Anſpruch nahm, als die Katſer geſonnen waren, — — von — 
nicht mehr benutzte Roſidenz zu verwenden. — 


193, — 


Wahrſchetnlich if der Halaſt ſchon zwiſchen 1206 und 1300 neh mehren 
ren Dörfern an einen Dynaſten Der Umgegend, Gerlach von Bruberg, verpfaͤn⸗ 
det werben. Die erfte beſtimmte Nachricht, daß Die alte Reſidenz der Karolin⸗ 
ger in Privatbeſid übergegangen ‚giebt jedoch eine Urlunde Kaiſer Ludwig des 
Baiern vom Jahre 1317, in welcher Eberhard aus bemfelben Gejchlachte der 
Bruberg bie Erlaubniß erhält, feiner Gemahlin und feinen Aöchtern 1000 Maxl 
zur Heimſteuer auf verſchiedene Reichslehen auzuweifen; unter letzteren iſt auch 
ver Saalhof aufgeführt: Nach dem Tode Eberhard's gibt ber Kaiſer 1330 
deffen Töchtern Eliſabeth und Luckardis, die mit Rudolf Grafen von Werthpeim 
und Gotifried Herrn von Eppenſtein vermahlt waren, „zu Frankfurt das Huf 
das da hepfiet Sal” zu Lehen. In ven hierüber m. Urkunden erfigeint 
„00 Palaſt fihon ale völlige Rırlne. 

Aeſem abzuhelfen, gab Kaiſer Ludwig 1336 deu Sealhof einem Giefigen 
abligen Bürger Jacob Knoblauch und deſſen Erben zu Weiberlehen. Letzterer 
dezahit 1600 Pfund Heller und es werben ihm 2680 Pfund Heller angerechnet, 
die er anf des Kaiſers Geheiß theils ſchon zur Wiederherſtellung der Gebaͤude 
verbaut hat, theils noch verwenden ſoll. Es iſt bekannt, welche große Wich⸗ 
tigleit es für die ganze Folgezeit Frankfurts hatte, daß einer feiner Bürger 
ben kauſerlichen Palaſt von den fremden Inhabern loͤßte, und hierdurch erſt 
bie imbeftrötteme Herrſchaft ivnerhalb der Ringmauern der Stapt feinen Mits 
bargern ſicherte. Männer, welche wie Jacob Knoblauch und ſpater Stegfrieh 
zum Paradies die. Zuneigung der Kaifer allein zum Gedeihen ihrer Vaterſtadt 
in Anſpruch wahmen, möge die. Nachwelt ia dankbarer Erinnerung beimahren, 

- Die. Familie Knohlauch nahm einige ihrer Berwandten in ben Mitbeſth 
des Saalhofes anf, fo daß Diefer eine Ganerbſchaft wurbe, welde bis gegen 
Ende des 17m Jahrhunderts fortdauerte. Nachdem die zu ben ehemaligen 
Palaſte gehörigen nugbaren Stüde großentheils In andere Hände gefommen 
Waren, machten die Räden und Stände, welche während der Meſſe im Saal: 
hof vermiethet wurden, den wefentlichften Theil der Einnahıne aus. Er muß 
nicht unbetraͤchtlich gemefen ſeyn, da er Die Mittel zur Erweiterung per Ges 
baude bot; im Jahr 1604 führten die Ganerben den Vorderbau in der Saal⸗ 
gaffe aus ; dieſes noch ſtrheude Gebäude iſt jedoch ſeitdem in en und Fen⸗ 
Kern merklich veraͤndert worden. 

ı . Obgleich Die Familie Knoblauch ſchon 1506 Granffurt verlafſen Hatte, fo 
dauerte die Ganerbichaft doch nuch bis 1697, wo mit ſtaiſerlicher Bewilligung 


die Naufleute Gebrüder Bernus ben Saalhof für 30008 fl. kaͤuflich an ſich 
brachten. Diefe führten 1717 den großen Bau zunächſt dem Rententhurme an 
der Wafferfeite auf; von bem’überladenen Style jener Zeit abgefehen, eines 
der reichften und gierlichſten Gebäude, melde Frankfurt zu jener Zeit in ſich 
ſchloß. Leider find jedoch bei biefem Baue bie meiften Eyuzen des alten ala 
tiums gänzlich verloren gegangen. 

Bon den Gebäuden, welche gegenwärtig unter dem Namen des Saalhofes 
sufammengefaßt werden, iſt nach den mannigfaltigen Beränderungen bes alten 
Palatiums nur eines geblieben, welchem jedenfalls ein höheres Alter zuge⸗ 
fchrieben werben mufl. Es ift dieſes der thurmartige Bau, ber an die Waſſer⸗ 
feont ſich anfigließend die öftliche Ede des größeren Hofes ausmacht, und von 
welchem bie, den eigentlichen Getzenſtaud unſerer — bildende, Kapelle 
ein Theil iſt. 

Epe zu einer näheren Unterfuceng übergegangen werben fatın, welqer 
Zeit dieſes merkwürdige Bauwerk angehören möchte, tft es —— an 
jegige Beſchaffenheit Tonnen zu lernen. 

Der Grundriß der Saalpoffapelie ( Fig. 3) bildet rine Flaͤche, welde auf 
der Weſtſeite von einer geaben, auf ber Sild⸗ und Nordſeite aber von, Mauern 
umfchloffen iſt, die Curven bilden und: fich an der Dftfeite, in welchen die Cher⸗ 
Riſche ſich befindet, am dieſe verengend anfchließen. Die Chor⸗Niſche iſt an ver 
Auffenfeite vor dein Alnterbaue vorfpringend auf ſchichtenweiſe ——— 
vorgelegten und abgegliederten Geſimsſteinen herausgebaut. 

An jeder Seitemnauer find drei freiſtehende Säulen eingebaut, welche zwei 
Bögen in gekuppelter Form mit der darauf ſtehenden Mauer tragen; an ver 
Niſchenwand befiaden ſich zwei Apnliche Säulen, auf denen der Bogen vor 
der Rifche ruht (Fig. 2). Die Capitaͤle dev Säulen find verfhiebenantig geſtal⸗ 
set und von roher Urbeitz jedes derſelben trägt ein Stüd Saal, - welchem 
bie Bögen ruhen. 

Die Dede bildet ein Rreuggetoölbe, aus deffen vier Eden eben jo vicke 
vierfantige Grathbögen hervortreten, deren Innere Flaͤche rechtwinlicht auf ber 
diagonalen Richtung der Gräthe fiehen; au dem oberen Theile des Gemölbes 
treten biefe audi. dem Maaß ihrer Breite vor dem gemauerten Gewoͤlbe hetwor, 
waͤhrend fie nach ini N Re 
Mauer verlieren. Ä 


u — 


Die Säulen mit ihren Bögen, bie Rigenbögen fo wie bie ER 
bes Gewoͤlbes find aus rothem Sandſtein: 

Obgleich das Ganze im Rundbogenſtyle erbaut iſt, und bie Eqhllemiauern 

auf ver Weſt⸗, Nord⸗ und Suͤdſeite aus Kreisboͤgen conſtruirt find, fo mußten 
doch nothwendig die Schildmauern auf der Oſtſeite wegen ihrer geringen Breite 
bei gleicher Dedenhöhe von der Kreislinie. abweichen, woburd bei richtiger 
Eonftruckion ein eltpiifcher Bogen hervorgegangen wäre, an beffen Statt aber 
rin Spitzbogen entſtanden iſt. Ueberhaupt zeigt füh Die Technik des Baues 
auf einer niedrigen Stufe, da außer ber Unregelmaͤßigkeit des nn auch 
bie Steinmegarbeit ſehr nachlaͤſſig behandelt iſt. 
. Unter der. Kapelle llegt ein Gewölbe, zu welchem fräßer.eine große mit 
einer Steinplatte bedeckte Deffuung im Fußboden führte, Hüsgen und nach 
ihm Faber geben an, daß in der 10 Fufi diden Mauer deffelben vor geraus 
mer Zeit ein gewölbtes Grab und In man die Gebeine eines jungen Mens 
fihen. gefunden worden feyen. 

Ueber diefer Kapelle befindet fih ein zweiter Stock, deſſen Gurtgeſims an 
der Auffenfeite nach vem Main aus Bragmenten unregelmäßig zufainmengefegt 
iſtz auf ver entgegengefegten ober Norbfeite fehlt Diefes ganz. Die Mauer nes 
wmteven. Stockes tritt auf dieſer Seite in eimer von ber oberen Mauer ganz 
abweichenden Richtung vor dieſer hervor, während fie auf ver Mainſeite einen 
regelmäßigen Borfprung bildet. Dach⸗ over Hauptgefims tft nicht vorhanden. 

Diefes Stockwerk wird yon ber Mainfeite aus Durch zwei gekuppelte Fen⸗ 
fer (Fig. 3) und ein Mleirieg Bogenfenfter mit - nach außen ſich — 
ven Leibung beleuchtet. 

Daß die Errichtung dieſes zweiten — einer fpäteren Zeit als jener 
ver Kapelle angehört, zeigt ſich ſchon aus den unregelmäßig zuſanunengeſetzten 
Kragmenten ver Gurthe, und aus der Einziehung des oberen nörblichen Theis 
les der Mauer. — Noch deutlicher wirb diefes aus dem Stple und der Aus- 
führung der gekuppelten Fenſter erkannt, — von dem in der —— vor⸗ 
waltenden weſentlich abweichen. 

Vor dieſer Kapelle befindet ſich ein — Gebaube von drei Stot- 
— beffen Grundflaͤche ein laͤngliches Viereck bildet, wovon bie laͤngere 
Seite an die Capelle ſich auſchließt. Der untere Stock des Gebaͤudes iſt mit 
großen Mauerniſchen und die Decke mit einem Kreuzgewölbe ohne Gurthboͤgen 
verſehen. Hier führen vier Stufen durch eine zur Seite angebrachte Thüre in 


die Qpelle. Der zweite Stock, zu walchem man jetzt anf einer Treppe eines 
baran gehauten neueren Haustheiles gelangt, bildet wie der untere, nur 
einen einzigen Raum, ber mit einem Gebaͤlle bedeckt iſt; aus dieſem gelangt 
mim über einige ausgebrochene Trittiiufen in den Raum über ver Kapelle. 
Der britte Stod des Gebaͤudes if ein Bodenraum und bietet wie ber zweite 
Tein Jutereſſe dar; auf ihm erhebt ſich das fehr Heike: Dad. 

Es ift nicht zu verkennen, daß dirſes Gebäude einer neueren. Zeit anges 
hört und der Kapelle vorgefeßt wurde. Abgeſehen davon, daß keine entfernte 
Aehnlichkeit in conſtructiver Hinficht zwiſchen demſelben und der Kapelle ſtatt⸗ 
findet, fo ift Die Anlage der Thüre, welche aus biefem Gebäude in bie Kapelle 
führt, dergeſtalt bewerkſtelligt, daß bie Zerftörung an der rechten Seitenwand 
in der Kapelle angenfällig hiervon herrührt, welcher Uebelſtand urſprünglech 
wohl nicht ftatt hatte. Es läßt fich mit Grumd vermuthen, baß bei der in der 
Kapelle beobadfeten Symmetrie, das zur rechten Seite befinbliche Fenſter mit 
wagrechtem Sturz, erft. durch Aufführung jenes Gebäudes veranlaßt ımd aus⸗ 
gebrochen wurde, indem dieſe als freiftebend, wahrſcheinlich ihr Licht non 
der Weftfeite eınpfing, etwa durch ein Zenfter über Vem Eingange, . 
damals in der Mitte der geraden Wand. gelegen haben bürfte. 

Es zerfällt ſomit aller Wahrſcheinlichkeit nad) das Gebäude, welches vie 
Saalfofs- Kapelle gegenwärtig einſchließt, in drei verfchiedene Bauperioden, 
wovon bie Kapelle ſelbſt in die erfte, deren zweiter Stock in bie zweite und 
der Borbau in die dritte zu ſetzen ift. 

Da eine beftimmte Nachricht über die Erbauung der Kapelle — — 
ben iſt, jo koͤnnen über bie Zeit, in welcher das noch vor ung ſiehende Bauwerl 
den übrigen Grbäuben des Saalhofes hinzugefügt werben if, nur Vermuthun⸗ 
gen aufgeteilt werben. Selbft für. dieſe fehlt e8 an ficheren; en 
um ihnen mehr als bloße Wahrjcheinlichkeit zu verfchaffen. .. J 

Nach der am meiſten verbreiteten Anſicht iſt die Kapelle ein Theil bes 
erfien Baues Ludwigs des Frommen und zugleih mit dem Palatium aufges 
führt worden. Daß Ludwig feinem Schloſſe auch eine Kapelle gegeben, unter- 
liegt feinem Zweifel; geſchichtliche Zeugniſſe laſſen ſich jedoch nicht dafür an⸗ 
führen, daß die noch vorhandene eben jene urſprüngliche ſepy. ‚Gleichwohl 
haben Batton und Fichard, die verdienſtvollen Forſcher der Entſtehungs⸗ 
gefchichte Frankfurts, dieſe Meinung getheilt, Hüsgen und Faber fie in en 
belannien Spyriften unbebenflich ausgeſprochen. oo. 


Mommente aus Farolingifcher Zeit finb fo ungemein feften, daß in den 
Rhein und Maingegenden, dem alten Mittelpunkt des Neiches dieſer Furſten, 
nur bie älteren Theile der Aachner Münſterkirche, vie Vorhalle des Kloſters 
Lorſch und einige unbedeutende Reſte zu Ingelheim mit Sicherheit In dieſe 
Epoche zu fegen find. Die Kapelle des Enalhofes, in allen Theilen völlig 
erhalten, würbe daher zu den entſchiedendſten Merkwuͤrdigkeiten in architektoni⸗ 
ſcher Hinficht gehören, und es liegt nahe, daß ınan dieſe Behauptung fo lange 
in Zweifel zieht, als nicht triftigere Beweiſe aus Aufieren ober inneren Gtun⸗ 
ben abgeleitet werben koͤnnen. 

Eirine Bergleihung des Bauſtyls der Kapelle fpricht eher gegen als u bie 
Banperiobe Ludwigs des Frommen. Zar if der Grundriß derſelben nicht 
ohne Aehnlichkeit mit einer zu Altenfurth bei Nürnberg befindlichen Kapelle, 
welche mit mehr Grund Karl dem Großen zugefchrieben wird, Beide zeigen 
eine eliptiſche Geſtalt mit Chor⸗Niſche auf ber einen Seite und einem geraden 
Mauerabfchnitte auf der entgegengejegten. Dagegen weichen bie Säulencapf« 
täle ganz Yon dem Style ab, welcher zu Karl des Großen und daher wahre 
ſcheinlich auch noch zu feines Sohnes Zeiten geltend war. In den Baumels 
fern, welche in Aachen und Lorſch arbeiteten, Tebten bekanntlich noch weit mehr 
antife Traditionen; fie bemühten fich in ihren Säulen noch die alten Ordnun⸗ 
gen auszubrüden, und Tiefen nad) ver Welfe ver fpäteren Römer die Wand« 
fäulen zwifchen den Gewoͤlbbögen durchgehen, um ein —— Gebalt 
über letzteren zu tragen. 

Aus ſpaͤterer Zeit iſt, wenn ſelbſtredend die Veränderungen ber letzten bei⸗ 
den Jahrhunderte ausgeſchloſſen werden, nur ein groͤßerer Umbau am Saal⸗ 
hofe geſchichtlich nachzuweiſen: derjenige, welchen Jacob Knoblauch im erſten 
Drittheil des 14ten Jahrhunderts vornahm, um den völlig verfallenen Palaſt 
wieder herzuſtellen. Daß die Anlage der Kapelle nicht dieſer Epoche angehoͤrt, 
lehrt der erſte Augenſchein, da ſie, durchaus frei von allen gothiſchen Einflüſſen, 
der. Bauweiſe jener Zeit gänzlich fremd iſt. 

Wenn demnach) die Kapelle nicht ein Werf der erften Karolinger wäre, fo 
Könnte jie nur in die Zeit vom Ende des Hten bis zu dem des 12ten Jahrhuns 
derts fallen, che ver Spitzbogenſtyl der berrfchende wurde. Man hat die Ans 
ſicht geäuffert, daß fie dem Ende biefer Epoche, etwa der Regierung Friedrichs 
bes Roihbarts angehören möchte, Allerdings läßt fich hierfür anführen, daß 
die Hohenſtaufen, und insbeſondere der letztgenannte Kaffer, in der Umgegend 


viel gebaut haben, wovon Geinhauſen, Seligenſtadt und mehrere Orte ver 
Wetterau noch jept die Refte zeigen. Auch ſcheint ver Bau Friedrichs zu Tri⸗ 
fels in feiner inneren Anorbuung manche Aehnlichtelt mit der Saalhofskapelle 
zu haben. Der Styl ver Ornamente aber, welchen bie Teptere zeigt, IE in feiner 
rohen Unbeſtimmtheit durchaus verſchieden von ber reichen Erfindung und 
feharfen Ausführung aller befarmten Monumente der Hohenftaufen. Schon die 
Vergleichung der Säulen in ber Kapelle mit vem Fenfler im oberen Stod, wel⸗ 
ches allerdings dem Style des 12ten — ſich nähert, Tann un Un⸗ 
terfchieb. deutlich zeigen. 

. Hierzu tritt noch ein anderer, geſchichtlich ſeſtzeftellter uUntſland. Auſſer 
ver, in dem Palatium befindlichen und nur zum Gebrauche deſſelben beſtimm⸗ 
ten, Kapelle hatten die Kaiſer auſſerhalb deſſelben eine Capella regia erbauet, 
die ſpaͤter bekanntlich zur Salvatorkirche, dann zur St. Barthelomäusfirche und 
fonach zur eigentlichen Mutterkirche ver Stabt. Frankfurt geworben if}. Beide, 
bie Kapelle des Saalhofes und die Capella regia, werben fiets unterfchleben. 

Aus einer und erhaltenen Nachricht ) ergibt fi mm, daß Kaiſer Kons 
rab III. im Jahre 1142 noch cine zweite größere Hoffapelle auf dem Sam⸗ 
flagsberge erbaut hat. Der Grund hierzu kann nur darin gefucht werben, daß 
die alte Hoffapelle im Saalhofe zu klein und unbequem für die jest bereits 
größer geworbene Hofhaltung ber Kaiſer gefunden wurde. Da’ die Reihe ber 
Häufer, welche fept die Saalgaffe bildet, damals ſchon fand und als zu dem 
Palaſte zugehörig betrachtet wurbe, jo gab e8 feine nähergelegene Bauftelle für 
die neue Capelx regia als ven Platz, melden gegenwärtig bie Nirolatkirche 
einimmt. Lettere hat erft foäter durch ben fm 13ten und Adten Jahrhundert 
ausgeführten Bau des Turmes, des Umganges und des hohen Daches Ihre 
jetzige Geſtalt erhalten. 

Wenn aber Konrad III. für das Bedürfniß des Palaſtes eben ein neues 
geräumiges Gotteshaus gebaut hatte, fo ſcheint es ſehr unwahrſcheinlich, daß 
fein Sohn Friedrich der Rothbart unmittelbar nachher eine enge ärmliche 
Kapelle im Saalbofe zu demfelben Zwede angelegt haben follte. - 


#) Chronic. Mariani $c. et ejus cont. in Pistorii Scrip. rer. germ. I. 675. Fichard 
weiſſt in der Wetteravia I. pag. 55 überzeugend nah, daß der von Dodechinus, dem 
Zortfeger des Mar. Scotus. angeführte Bau wirklich Die auf der Stelle der Nikolais 
kirche gelegene Hoflapelle betroffen habe. 


Die eigentliche Kapelle kann daher nach: unferm Erachten nicht füglich im 
pie Zeit ver Hohenſtaufen gefept werben. Da ihre Burgänger, die ſaliſch fräne 
kiſchen Kater, nur fehr felten Frankfurt befuchten, fo hat 68 wenig Wahrfehein- 


Nlichleit, daß dieſe einen Bau im Palaſte unternomuien haben folkten. .: 


: Aus allem diefem iſt man geneigt, Die Erbauung unſrer jetzt noch beſtehen⸗ 

den Kapelle in die Zeit der letzten Karolinger ‘oder Der Kaiſer aus dem fädh- 
fiigen Hauſe zu verlegen. Der Styl, welden bie von Konrad I. in ber 
Burg zu Nürnberg erbaute Margarethen⸗Kapelle zeigt, iſt allerdings Fräftiger 
und gedrungener, dagegen Fönnen bie charakteriftifchen Eigenſchaften des, unter 
den fächfifchen Ditonen im 10ten Jahrhunderte erbauten, Kloſters Memleben, 
fo wie bie einer Kirche zu Soeſt aus Derfelben Zeit wohl mit dem nr der 
Saalhofslkapelle verglichen werben. 
Wenn man hiernach anzunehmen ſich bewogen findet, ba biefe aapelle 
etwa um bie Mitte des 10ten Jahrhunderts erbauet ſei, fo kann dann weiter 
geichloffen werben, daß der zweite Stod in der Zeit der Hohenftaufen aufge⸗ 
feßt worden. Der thurmartige Vorbau hingegen verräth eine Zeit, in welcher 
bie. Kapelle durch die Entſtehung der größeren Kirchen ihrem gottespienfllichen 
Bwede entfrembet und ſchon zu anderweitigem Gebrauche verwendet worben 
iſt. Es kann dieſes füglich auch erſt bei dem großen Umbau unter Jacob Knob⸗ 
lauch geſchehen, und hierbei zugleich die Veraͤnderung an Thüre und Fenſter 
vorgenommen worden ſein, welche oben bereits berührt worden iſt. 

Bon ben beigefügten Abbildungen giebt Tafel 3 den Grundriß und 
Tafel 2 zwei Durchſchnitte der Kapelle, beide in.ı/., der wirklichen Größe, 
Einige Säulenfnäufe find auf Tafel 3 Dargeftellt, fo wie auch auf bemfelden 
Blatte ein Fenſter des Oberbaues im sierfachen Maaßſtabe gezeichnet iſt. 

v. Habowig. 


Das Fahrthor. 





& möchte fchwer fein, diefes Denkmal ber Borzeit aus dem richtigen 
Gefichtspunfte aufzufaffen und es in der Würdigung zu befchreiben, die ihm 
gebährt.. Hiftertfche Bedeutung hat es allerbings nur für bie lokale Geſchichte 
yon Franffurt und artiftifche mar in geringerem Maafe, wenn man es mit 
anberen Leiftungen feiner Zeit vergleicht; umb dennoch muß fon in dem erften 
Hefte dieſes Archivs die Aufmerkſamkeit vor anderen Gegenſtaͤnden, die wohl 
ein größeres oder doch allgemeineres Intereſſe einflößen koͤnnten, gerabe hier- 
ber geleitet werden. Diefer anfcheinende Widerſpruch mörhte ſich etwa in Fol⸗ 
gendem auflöfen. Um ein deutliches Bild von der Vorzeit eines Ortes zu 
geben, kann ein jeder Stein; der uns die forgfältig bearbeitende Hand eines Künfts 
lers zeigt, mit Erfolg benugt werben, und das Kleinere ift dann nicht etwa uns 
ter das Größere, fondern mit gleicher Achtſamkeit neben daſſelbe zu ftellen. 
Wenn nun aud) für Gefchichte und Kunft im Allgemeinen unentfcheibend, ſo hat 
doch der hier behandelte Gegenftand für Frankfurt eine Wichtigfeit, Die beſonders 
noch dadurch gefteigert wird, daß er nicht Durch die Zeit und den mit ihr here 
einbrechenden Berfall, als: vielmehr durch feine Stelle gefaͤhrdet iſt. Die 
Erhöhung bes Mainufers, die Sicherftellung gegen Ueberſchwemmungen und 
der Wunſch, den größeren Plägen der Stadt mit dem Fluſſe eine leichtere und 
beffere Verbindung zu geben, drohen dieſem Bauwerk ven Untergang.” Es muß 
einen Jeden, dem die Vorzeit feiner Umgebung nicht gleichgültig geworben iſt, 
mit Bedauern erfüllen, daß nun, nachdem die Barbaret aufgehört hat, Monus 
mente einzureißen, und ben Städten mehr und mehr ein gleichgältiges Anfehen 


gu geben, die Elemente und bie lebendigen Bevürfniffe eines Orts die traurig 


begonnene Zerftörung weiter fortfegen. Man möchte fo ungern auch das 
Mindefte verlieren, von dem fich eine Wirfung auf das Gemüth zu verfprechen 
tft, und fo kann fi) wohl Die Abſicht und Beitimmung diefes Archives dadurch 
am beutlichften Fund geben, daß es bie Aufmerffamfeit auf dieſes Gebäude 
leitet, und es ber Sorgfalt ober einer etwa möglichen Erhaltung empfiehlt. 

Das Gebäude des Fahrthors tft circa 45! Fuß Tang und 231, Fuß tief, 
in feiner Mitte etwa liegt die Durchfahrt mit 131/, Fuß lichter Deffaung. Der 
Frantf. Arqiv 1. 9 
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Name rührt von dem „Fahr“ her, dem Drt, wo fn eigens dazu beſtimm⸗ 
ten Schiffen die Leute über den Fluß gefahren wurden. Aus den Büchern des 
Rechenei-Amtes geht hervor, daß 1388 an dieſem Thor gebaut wurde, und es 
möchte, nad) dem Styl und ber Haltung des Details zu fchließen, in dieſem 
Jahr der Bau des Ganzen nad feinem bermaligen Beftand gefertigt worden 
fein. &8 ift wohl nicht zu zweifeln, dag früher ſchon an verfelben Stelle ein Thor 
geftanden habe, veffen einzelne Theile fortbeſtehend ‚oder als, Materialien in 
den pamaligen Bau übergingen, wie bie Verſchiedenartigkeit der letzteren anzus 
deuten ſcheint. Nach Lersners Chronik brannte es 1308 auf dem Fahrthor, 
doch mag es durch dieſen Brand wohl ſchwerlich viel gelitten haben, da in Den 
Büchern des Rechenei⸗Amtes nur 16 Stüd — Glasfenſter für dieſes 
Jahr verrechnet ſind. 

Wenn bei anderen Thoren der Stadt Thürme aufgeführt wurden, die 
eines Theils zur Vertheidigung dienen, anderen Theils ſchon in die Ferne hin 
dem Blick der Ankovmmenden eine beſtimmte Richtung und Weiſung geben ſoll⸗ 
ten, fo wurde bier wegen ver Nähe des Palatiums, des Santhofes, kein 
Thurm geduldet und der verzierte Erfer follte einen ſolchen pielleicht erfegen. 
Eine Glode befand ſich auf dem Thor, um in Kriegszeiten bei Aundherung 
feindlicher Schiffe „ein Zeichen geben zu fönnen, dieſe wurde nachmals auf 
. den 1403 erbauten Rententhurm verfept, In der Aufzählung ber Geſchutze zur 
Vertheidigung der Stabt vom Jahr 1391 wird das Fahrthor nicht erwähnt, | 

Die urfprüngliche innere Einrichtung bes Gebäudes iſt nach feinem jetzi⸗ 
gen Beſtand nicht inehr genau zu ermitteln. Im Jahr 1401 wurde ein neuer 
.. Ofen in bie große Stube gefegt und der Dfen in der Heinen ausgebeffert; dieſe 
beiden Stuben waren wahrſcheinlich Die ganzen inneren Lofalitätenz ein bebeus 
tend großes Kamin ftand hier noch vor etwa 30 Jahren. Eine Uhr befand fig) 
ſchon vor 1504 auf dem Fahrthor, denn in dieſein Jahr, fagen die Bücher. des 
Rechenei- Amtes, wurben an Hanfen Kuchelern 6 Gulden gegeben, bie Uhr 
von 12 zu 12 Stunden gehend zu machen, da fie früher nur von 3 zu 3 Stun⸗ 
den gegangen ſei; 1508 wurbe eine neue Uhr von Lazarus yon Barre um 16 
Gulden verfertigt. Uberdies wurde 1502 yon, Meifter Adel eine Sonnenuhr 
bajelh gemalt. 

Die inneren Räumligfeiten wurben als Trinffiube benußt, wo dann auch 
Geſandtſchaften von Seiten der Stadt bewirthet wurden, wie ſich denn na⸗ 
mentlich in den Buchern des Rechenei⸗Amtes vom Jahr 1388 ein Anfab für 
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Lichter und Stroh ſindet „als der Stadt Freunde her waren.” Diefer Behim- 
mung nach wird. das Fahrthor auch öfters der Trinkſtubenbogen genanht. Spä- 
ter wurde 1394 das Schöffengeriät, wegen Baufälligkeit bes alten Rathhau⸗ 
ſes, wahrfcheinlich aud) wegen Mangel an Platz daſelbſt hierher verlegt, waͤh⸗ 
rend die Rathefigungen noch auf dem alten Rathhaufe gehalten wurben. So 
llagt 1395 ber Erzbiſchof Konrad von Mainz, daß ber Rath die Deputirten ver 
Geiſtlichkeit auf das Rathhaus ober die Fahrpforte beſtellt habe, da doch bie 
Beiftlirhleit auf Fein Rathhaus oder eine Trinkftube gehe. Lersner fagt in 
feiner Chronik, daß Schöffenrath auf der Fahrpforte 1396, 1303 und 1406 
gehalten worden ſei; auch führt er weiter an „1482 Quinta post Dom. Remi- 
niscere. Wird gebetten, bis Sonntag auf die Fahr⸗Pfort zu einem Mandel 
 Keeß und roftigem Hering.“ Gegenwärtig werden bie inneren Räume zu 
Befängniffen benutzt. 

Die hier beifolgende Darftellimg zeigt den mittleren Theil des Gebäudes, 
das eigentliche Thor yon außen gefehen mit der Einfiht in die Stadt, Die 
dabei bemerften eingemauerten Tafeln bezeichnen in ihren Infchriften die 
Jahrgänge und Maaße der größeren Wafferhöhen, welche Ueberſchwemmun⸗ 
gen der Stadt zur Folge hatten. 

Die hier zufemmengeftellten Notizen mögen genügen, bie Iofalen Bezüg- 
lichkeiten dieſes Gebäudes zu bezeichnen. Bedenkt man, wie fehr eine jebe 
Stabt ihren Baudenkmalen des Mittelalters verpflichtet ift, wie manche 
Auregungen von dieſen lebendigen Zeugen der Vergangenheit noch immer aus⸗ 
geben, unb wie wenig es bis jept ber efleftiichen Baufunft unferer Tage 
gelungen ijt, ein Denkmal, das auch nicht bedeutender fei als das gegenwär⸗ 
tige, au erfegen, fo ſollte man wohl auf einen verboppelten Eifer rechnen 
koͤnnen, daß alles was noch zu erhalten ift, auch wirklich erhalten werbe. 

Seftenter. 


u 


Grhaben gearbeitete Elfenbeintafel ans 
dem IX. Jahrhundert, in Der Srauf: 
furter Stadtbibliothek. Ä 


Beiliegende Abbildung veranfhaulicht das Altefte Lunſidenkmal aus dem 
Mittelalter, welches unfere Stadt beſitzt. Es ift dies ein fehr zierlich in Relief 
gefchnigter Bücherdeckel von Elfenbein, ber uns eine Vorſtellung giebt von der 
Art und Weife der Kunft, wie fie zu Karls des Grofien Zeiten im Franken⸗ 
reich blühte, und unter dem fräftigeren Stamm ber zen vorzůglich in 
Deutfchland weiter ausgebildet worden iſt ). 

Die Elfenbeintafel hat 14 Zoll Frankfurter Maaf Höhe auf 5 Zoll Breite, 
Ste ift eben fo intereffant wegen ber f(hönen Arbeit und der großen Seltenheit. 
der Runftgegenftände aus den Karvlinger Zeiten, als merfwürbig wegen bes 
auf ihr dargeftellten Gegenſtandes. Wir fehen hier einen nach der Sitte des 
IX. Sahrhunderts gefleiveten Priefter das Mefiopfer nach dem Gregorianis 
fhen, over, wie er auch) genannt wird, den Römiſchen Ritus jener Zeit vers 
richtend, den Karl der Große nach dem von dem Pabſt Habrian verlangten 
und erhaltenen Rituale durch feine an die Bifchöfe und Priefter erlaffene Ver⸗ 
oronungen in Deutichland zu allgemeiner Ausübung gebracht hatte, 

Der Prieſter, als Hauptperfon, tft, wie wir dieſes ſchon bei Denkmalen 
bes hoͤchſten Alterthums, 3. B. denen der Aegyptier finden, viel größer gehalten 
als Die übrigen Figuren. Ueber feine Albe (weißes Kleid) hat er Die Stola auf 
biejenige Weife über die Bruft hängen, wie es bei den Griechiſchen Prieſtern 
noch üblich ift, während in der Römiſchen Kirche fie jetzt kreuzweis fiber die 
Bruft gelegt und durch einen Gürtel um bie Hüften befeftigt wird. Sein Mefs 
gewand, noch nad) alterthümlicher Weife ein weiter Mantel, hängt über den 
Arınen nad) vorn und hinten in Falten herunter. Er ſteht, mit zum Gebet 
aufgehobenen Händen, der Gemeinde zugewendet, hinter dem Altastifch, ein 
Gebrauch, weldyer wahrfcheinlich erft im XIV. Jahrhundert nach Einführung 
des Sronleichnamfeftes (um 1314) geändert werden mußte, ald man die confecrirte 


*) S. 6. F. von Rumohr Italienische Forſchungen. Berlin 1827. I. pag. 19%, wo 
ſich diefer Gegenſtand beleuchtet findet, und die Annahme audgefprochen if, jene Kunft: 
übımg fei aus Stalien gekommen. 
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Hoſtie in Monſtranzen anoftellte und Tabernafel auf ven Altartiſchen errichtete. 
Seit diefer Zeit trifft man biefe.auch an Die. Wand angelehnt, denn früher ſtanden 
fie in den Kirchen immer frei; Auf der Patene liegen drei Hoſtien ober 
Doftienfraginente gleich herzförmigen Ringen, von benen eines beftimmt war 
in den Kelch gethan zu werben, das andere für den Priefler und das dritts für 
die Eommunicanten der @emeinde nad) Vollendung des Mefopferg®). Neben 
der Patene ſteht ein Kelch mit Handhaben, wie, nad einer Nachricht: bei 
Beda, derjenige foll geformt gewefen fein, deſſen füch unfeg Herr beim Abend⸗ 
mahl bedient habe, und wie auch in Rom die Kelche früßerhin geftaltet waren. 
Zu den Seiten kiegen zwei Bücher, ein geſchloffenes und ein aufgeſchlagenes; 
in letzterem ſtehen in fo Tleiner Schrift, daß fie mit unbewaffnetem Auge kaum 
ertennbar tft, aber mit Buchſtaben, welche dem Zeitalter ver Karnlinger ange: 
hören, die Anfangsworte des Canons, wie. er ſchon in ven älteften Handſchrif⸗ 
ten beginnt : » Te igitur clementissime pater per Jesum Christum ſihum 
tuum dominum nastrum supplices te rogamus et petimus ut accepta 
apeas (ſtatt habeas) et penedicas (ſtott benedicas) hec dopa. «. Husgen 
in feinem Artiſtiſchen Magazin p. 542 giebt eine vergrößerte Abbildung dieſer 
Schrift. Zwei Leuchter mit Kerzen befinden ſich zu den Seiten des Altars. 
Hinter dem Prieſter ſtehen fünf Diacone mit einfach herabfallenden 
Dalmatifen bekleidet, deren weite Ermel immer mit drei Kreuzen bezeichnet 
find. Die Stola haben fie gerade herabhäugen. Jeder derſelben halt ein Buch 
in den Händen und legt ben Beigefinger ber Rechten oben anf basfelbe, was 
nicht ohne Bedeutung zu fein ſcheint. Meder ihnen erhebt ſich ein Baloachin‘, 
aus einer Heinen, mit einem Blätterfnauf gefrönten Kuppel beſtehend, welche 
von vier corinthiſchen Säulen getragen wird, Auf den zwei Eden des Geſim⸗ 


*) Sm Decret Gratiand (um 1151) findet fi Parte III. dist. II. de Consecratione 
Can. 22: »Dteifältig ift der Leib bed Herrn. Der. in den Kelch gethane Theil: ber 
Hoftie zeigt den auferftandenen Leib Chriſti, der geunfiene Theil den anf ber Erde 
noch wandelnden Leib, der auf dem Altar bie zum Ende der Meſſe verbleibende Theil 
den im Örabe liegenden Leib. Denn bis zum Ende der Welt werden die Leiber der 
Heifigen in den: Gräbern liegen.« — Honorius von Antun zufolge, Welcher im XII. 
Sahrhundert lebte, erhielten allererft im XI. Jahrhundert die Opferbrode die Form 
der Denarien weil das Volk nicht. mehr allezeit mit dem Prieſter commmuniclkee. — 
Auch Muratori (de Lit. Rom. 1. 9.248) fagt, daß die Hoſtien erft nach Dem 3. Idhrr 
hundert die Geßalt eined Pfennigs angrrommen a ®. — — von Yo. 
Marzohl. Lucern 1835. U. p. 156. 


fes befinden ſich zwei Engel mit offenen Händen und anägehreiteten Flügeln ®), 
Dem. Priefter gegenüber, vor dem Altar, ſtehen fünf-Sänger, yon denen ber 
mitsleve anf ahnliche Weiſe wie ber Prieſter feine Hände erhebt. Alle Haben 
gleich ven andern Geifilichen die Tonfur und die Haare um das Haupt In 
zwei Reihen gelodt. Die Darftellung umgiebt ein fchöner, mit krauſem Blaͤt⸗ 
terwerk verzierter Rahmen, welcher autik⸗roͤmiſchen Vorbildern nachgeahmt 
iſt, wie denn überhaupt unſer Kunſtwerk und alle aus ven Karolinger Zehen, 
noch fehr an die ankffe Weite erinnern 9), — 

Die Ausführung unſeres Werkes verdient Bewunderung, we ber 
Sorgfalt und Schärfe ber Arbeit. Die Figuren, beſonders bie größere des 
Briefters, haben gute Verhältniffe, nur bie Hände ber Eleineren find zum Theil 
zu groß gerathen, aber alle hezeichnenb in den Bewegungen. Der Ausdruck 
der Köpfe iſt ſtets angemeſſen, bel ven Sängern ſelbſt fehr lebendig, ſo daß 
fie aus voller Kehle zu fingen ſcheinen. Auch der Faltenwurf iſt nicht ohne 
Verſtändniß und einfach behandelt, Die RER ‚ namentlid an dem 
Altartiſch, find yon ber größten Zierlichkeit. 

Diefe merkwuͤrdige Elfenbeintafel ſchmückt den vordern der beiden hoͤlzer⸗ 
nen Deckel eines auf Pergament in Folio in zwei Columnen geſchriebenen 
Evangelienbuches aus der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts. Zu Anfang 
und zu Enbe ber Handſchrift, auf ben Innern Seiten ver Deckel, find immer 
zwei Figuren gemalt, weiche Schriftrollen halten, umter goldnen, gothifchen 
Tabernakeln ftehen amd für bie vier Evangeliften zu halten find. In ven 
pergoldeten Anfangsbuchſtaben und Rändern befinden fich öfters die Wappen⸗ 
ſchilde yon Trier, Pfalz und Böhmen umb ein viertes mit bem roͤmiſchen 
Apler ; daher vermuthet werben Eonnte, daß biefes Evangeliarium zum 
Gebrauch des Gotiesbienftes bei der Krönung des Königs Wenzel (1376)- 
geſchrieben und von den brei Fürften, deren Wappen eben angegeben worden, 
dem Bartholomaͤusſtift gefchenft worben ſei. Der hintere Deckel mit vergolde⸗ 
tem Kupferblech belegt, zeigt in gravirter Arbeit den ſegnenden Heiland auf 





) Den Altar überdeckende Baldachine haben ſich noch einige in alten Kirchen erhal: 
ten, 3. B. in 8. Clemense zu Rom und 8. Ambrogio zu Mailand. 
€) Das Frankfurter Stabdtarchiv bewahrt z. B. «ine Urkunde Karl's bes Dicken, 
deſſen Siegel in Wachs fein Bruſtbild zeigt, weiches noch auf dieſelbe Art wie die 
Qbmiſchen Kaiſer des IV. Jahrhunderts behandeit if. ‚Eine treue Abbiſbung — 
befindet ſich als uns vor Böhmers Frankfurter Urkumenbuch. 





dem Regenbogen in einer ovalen Glorie thronend und in den Eden von den 
vier Zeichen ver Evangeliften umgeben. Diefer Dedel fcheint, dem Charafter 
ber Zeichnung und der Darftellungsweife nach zu urtheilen, aus derſelben Zeit 
wie das Manuferlpt und deffen Miniaturen herzurühren ; bagegen iſt der vor⸗ 
dere Deckel, welchem die weit ältere Elfenbeintafel eingefügt iſt, aus ber Mitte 
des XV. Jahrhunderts. Er enthält in den breiten Leiſten zu ben beiden 
Seiten der Eifenbeintafel immer ſechs Tpigbogenförmige Vertiefungen, in 
welche die halben Figuren der zwölf Apoſtel auf Goldgrund gemalt find. 
In der oberen, wie In der untern Leiſte befinden fich noch zwei viereckte Ber 
tiefungen, in welche wohl ehedem edle Steine eingeſetzt waren, und oben zu 
den Seiten zwei gemalte Wappen der nun erloſchenen Patricierfamilien Becker 
und yon Appenheim. Nun findet ſich in einem Inventar der Domſarriſtei, 
som Euftos Johannes Scutetus im. Jahr 1450 abgefafit, die Notiz, daß 
jenes Evangelienbuch ein Geſchenk des Hartmann Berker ſei. Diefer hatte 
fich im Jahr 1940 mit Margaretha von Appenheim verehlicht und wurde 1452 
zum Schöffen erwählt. Sein Haus, an ber Ede der Gallusftraße und bes 
Rofmarfts, fland an der Stelle des jegigen Zeitmann'ſchen Hauſes. In ſei⸗ 
nem Garten, gum Junghof genannt, gab er den Patriciern einſt ein großes 
Faſtnachtsfeſt. Sein Todesjahr fällt zwifchen die Jahre 1473 und 1480. — 
Wir fommen auf das Evangelienbuch zurück, um nach den oben mitgetheilten, 
ſcheinbar unvereinbaren Angaben die Vermuthung auszuſprechen, daß wohl 
Hartmann Becker nur den vordern Deqfel habe erneuern laſſen, daß aber die 
koſtbare Elfenbeintafel aus dem IX. Jahrhundert ſchon ſeit der. Karolinger 
Zeiten ein Eigenthum ber Kirche dürfte geweſen fein und urſprünglich bie 
obere Tafel eines Diptychas ®) war, welches ſich vielleicht unter den Geſchen⸗ 
fen Befunden hat, bie Yon Ludwig dem Deutſchen der Kapelle ver heil. Marta 
und des Weltheilandes verehrt worden feyn mögen. Nachdem das Bartholo⸗ 
maͤusſtift im Jahr 1803 aufgehoben wurde, kam mit deſſen Schatz an Buůͤchern 


auch das Evangeliarium i in unſere Stadtbibliothek. 
J. D. Baffavant. 


*) Zu jenen Zeiten dienten die Diptychen, oder zwei gleich Bücherdedel aneinander 
geheftete Tafeln, um auf deren inneren Seiten diejenige Namen verftorbener Heiligen 
oder lebender Bifchofe, Geiftliche, Kaifer und Kirchenwohlthäter einzufchreiben, welche 
in der Liturgie verlefen werden follten.. 


ir 


Derudfebler. 


S. 11. 3. 1. l. 1700 ft. 1800. 
» 18. » 13. l. Hochheim ft. Hofheim. 
» 53. » 8, v. unten I, 1827 und 25. Zufi 1829 fi. 1827. 


Nachtrag zu Seite 113. 


Nach einer dem Berfafler der erften Abhandlung, unmittelbar nach der Beendi⸗ 
zumg des Drucks, gemachten Mittheilung bedürfen die feither und auch in biefer 
Abhandlung angenommene Meereshoͤhe von Frankfurt und die darauf bafirten Höhen: 
Angaben fehr vieler anderer Punkte der hiefigen Gegend einer bedeutenden Correc⸗ 
tion. Gin vor kurzem’ vorgenommenes, fehr forgfültiges Mivellement des Rheins 
nämlich, deflen Nefultate wohl naͤchſtens werden veröffentlicht werben, ergibt für den 
Spiegel diefes Fluſſes hei Köln 110 und bei Bingen 247 Par. Zuß über dem Meere 
(resp. dem Nullpunkt des Haupt: Pegeld zu Amſterdam). Dieſem nad hätte der 
Spiegel des Rheins bei Mainz etwa 279 und der NRulls Yunkt des Frankfurter 
Brücken⸗Pegels — dad Gefälle zwifchen beiden Stellen zu 22 Fuß angenommen — 
391 Par. Fuß oder, bei der Annahme eines ſtärkeren Gefälles, eine noch größere 
abfolute Höhe. Man verweiſt in dieſer Beziehung auf die fpecielleren Mitthei⸗ 
lungen, welche Hr. Ravenſtein hierüber in einer der nächſten Nummern der Frank⸗ 


furter Jahrbücher machen wird. 
Der Verfaſſer. 


Archiv 
ie > 
Fraukfurts Gefchichte 
uud Runft. 


Mit Abbildungen. 








Frankfurt am Main. 


Berlag von Siegmund Shmerber. 


Bweites Heft. 
1839. 
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Frankfurter Annalen ‚ vom Jahr | 9 3 bis 
"zum Jahr 100. 


Uns Quelitufipuifekehietts und Nrkunden, 


Beptem Germaniae Bpectaminn. 
Chorus Cöloniensis. 
Horolegam Argeatigum, 

. Organım Ulmense, 

Nundinae Frantofuwwtenses. 
Mechanica Nurahergensis. 
Stractura Augusfana. 
Bibliotheca 


JoaAnn. R. =. L ı10, 


Die Geſchichte einer Stadt, wie eines Laͤndes, iſt nicht auf 


ſicherem Grund zu ſchreiben ohne Annalen, Regeſten und ein 
Urkundenbuch. 

Die erſten ſind deshalb in der Regel die fruͤheſte Aufzeich⸗ 
nung alles Gefchehenen, 

Frankfurt ift jedoch nicht fo glüdtic, dieſe gleichzeitig von 
irgend einem Belang zu beſitzen es hat keinen alten Chroni⸗ 
ſten oder Annaliſten. 

Die aͤlteſten Annalen find erft im. Jahr 1525 (eigentlich 


1519, bis zu welchem Jahre fi fie auch reihen), vom Dechant 


des St. Bartholomäusftifts Sohann Latomus mit Sorgfalt 
und Fleiß zufammen getragen. Florian (Georg Fickwirth, zus 
gleich Verfaſſer und Verleger) ließ dDiefelben, unter der Ueber: 
fhrift: Acta aliquot vetustiora in Civitate Francofurtensi, 
ab actate Pipini Parvı, Francorum Regis ‚ usque ad tu- 
multum rusticum, id est annum 1525, in der von ihm 
herausgegebenen Chronik I. 220-267, abdruden, und v. Lers⸗ 
ner gab Feiner großen Chronik den befcheidenen Titel, als ob 
Diefes Werk nur eine Erweiterung Der Florianifchen (ey, waͤh⸗ 


\ 


IV 


tend es eine treue, aus den Quellen und den ihm befannt gewor⸗ 
denen Urkunden gefchöpfte gewffenbafte und — jedenfalls 
ſehrverdienſtliche Arbeit. man  - a Yan", 

v. Lersners Werk ift zu "umfaffend, “als daß er Die von 
Latomus beobachtete‘ ſtrenge Form der Annalen haͤtte beibehal⸗ 
ten koͤnnen, er ſonderte daher den Stoff nach einzelnen Rubriken, 
und behielt fuͤr dieſe die Form jener bei. 

Der Buchhaͤndler Johann Adolf Stock gab einen Auszug 
aus der v. Lersneriſchen Chronik unter dem Titel: Kurzgefaßte 
Frankfurther Chronik, die bis zum Jahr 1745 geht, im letztge⸗ 
nannten Jahre unter der Form von Aunalen heraus. 

Philipp Ludwig Authaͤus (Archivar) ließ bei Wendelin 
Moͤwalt im Jahr 1669 und 1674 ein lateiniſches Chronicon 
Francofordiense breve in Folio druden, wovon das erfte bis 
sum Jahr 1519, das andete bis 1658 geht, und gleichzeitig mit 
demfelben bat Caspar Sagittariug die historia Francofur- 
tensis big zum Jahr n% in lateiniſcher Sprache, im Auftrag 

des Senats, mit vielem Fleiß und großer Sorgfalt gefchrieben, 
welche zu Frankfurt und Leipzig im Jahr 1764, in 8” abge⸗ 
druckt wurde, 

Sie umfaßt auch die Sagen, wie die vorher bemerkten Chro⸗ 

niken ſie ebenfalls aufgenommen haben. . 
Da nun in neueſter Zeit das vortreffliche Urkundenbuch des 
Herrn Bibliothecar Dr. Johann Friedrich Boͤhmer uud deſſen 
Käiſer-Regeſten hinzugekommen, fo koͤnnte es ſcheinen, als ſey 
eine nochmalige Sufammenftellung von Sranffurter Aunalen 
überflüffig. 

Außer den Kaifer= Urkunden und den eigentlich Frankfur⸗ 
tiſchen giebt es, aber noch andere, worin von Frankfurt Erwaͤh⸗ 
nung geſchieht, "und die neuen Vergleichungen, fo mie das Auf- 
finden bisher unbekannter Urkunden und Schriftſteller, gewaͤh⸗ 
ren gegen die fruͤher abgefaßten Annalen manche Berichtigung 
und manchen Zuſatz. 

Zudem ſind die aͤlteren Annaleni in (gteinifcher Spraie, waͤh⸗ 
rend dem eine’ allgemeinere Kenntniß der vaterſtaͤdtiſchen Ges 
ſchichte doch nur durch eine Abfaffung. in der dentſchen erlangi 
werden fann, 


IS Ir a vi, 


w 


DR: DIE Gager, und die ditehken Nachrichten won Der Umge⸗ 

gend nicht ausgefchloffen werden, bedarf Faum ‚Der: Nochtfertis 
guoug, pbwohl fur; diejenigen, welche aus aͤlteren Gchrifuftellern 
zu entnedinen, waren, wufgenemmendind;, wegen "Ver: anderũ 
aber anf Autanms, Saginamivs, Aushäus, v. — — 
— wu Das 

Dagagen wird füch ſtrenge dorau — Imdglicft mit dem 
eignen, Morten ‚die alten, Urkunden und: Seheiftfteiker wieder zu 
geben, und jede Critik und Reflexion bleibt ausgeſchloſſen, indent 
wur rei das Ueberlieferte ſo⸗ vollſtaͤndig als möglich erzählt wer: 
den fol, da bis um Fahr 1300. jede .Machricht, wenn — 
— unbedeutend, dennoch wichtig iſt. . 

Die Angabe: der Dusllen ſchien unerlaͤßlich, um — 
Seibichtsferunben Be se des — - —— 
zu erſparen. J —— 

Fuͤr die Kaiſern Urkunden prefte A wegen: beten Hronolo⸗ 


giſcher Beſtimmmg urd Ginreihung fowahl,. als auch wegen 


Nachweiſung der Werke; woſie abgedruckt ſind, auf die Rats 
ſer⸗Regeften des Herrn. Bibliothevar Dr. Böhmer‘, mit Unges 
Inu ollee andern Allegate, :besngen werden. :.. .- 

“ Sollten. firh daher anderwaͤrts noch gebrndte Kaiſer⸗Urkan⸗ 


den finden, fo darf als Regel angenommen werden, daß ſie bes 


faumt waren, ober vwiit Abhſicht nicht — worden; 


ae koͤnnten auch einige. uͤberſehen feyn;..i, Dr g 


‚Anders. verhält 'es ſich mit den übrigen Uefniden — dew 
Schriftfielern, beſonders deu legtixen,: fo weit fie noch’nidee 
in den Perbifchen, Minnimisntac edirt find, Obgleich hinſicht⸗ 
lich: Dev: letzteren, ſo weit Die ketzteren reichen ; Diefe aus: denſel⸗ 
ben ‚Gründen, wie bei den, Kaiſer⸗Urkunden, allen andern 
Ausgaben und Bearbeitungen vorgezogen worden, ſo ſind doch 
noch nicht alle Scriptoren edirt. 

Dieferhalb und damit auch bier für künftige we 
gen der Frankfurter Geſchichte Bequemlichkeit gewonnen werde, 
iſt Alles, was irgendwo aufgefunden werden konnte, in den 
Noten angeführt, 

Dieſe aber, um den Tert nicht zu unterbrechen, und da 
factifche Bemerkungen nicht ausgefchloffen werden durften, find 


vi 


gleichfalls, nach ben Jahren geordnet, "unter dem Texte beſon⸗ 
ders abgedruckt. 

Die erſten Allegate belegen immer in Der Räbenfolge den 
Zert Der Annalen; Die mit dem Worte: Vergleiche einges 
keiteten folgenden enthalten außer den Hinmwelfungen auf ans 
dere Jahre und dergleichen, entweder. dieſelben Beweisſtellen 
ans andern Schriftſtellern und Ausgaben, oder Abweichungen, 
Barianten und dergleichen, welche ae dem Eritifer von 
Werth find, 

Das Frankfurter Urkundenbuch und die Ralfer » Regeften 
von. Heren Bibliothecat Dr. Böhmer ind, ohne deſſen Ras 
men beizufesen, angeführt. 

: Die gewählte Form läßt am leichteſten neu aufgefuirdene 
Zufäge beifügen, Sollten fi deren redyt viele ergeben, fo 
würde fchon hierdurch der Zweck der Veröffentlihung auf eine 
erfreuliche Weiſe erreicht feyn, befonders wenn die Quellen von 
manchen Nachrichten, welche bei von Lersner und Kirchner aus 
neueren Schriftflellern genommen wurden, Die aus dieſem Orunde 
bier keine Stelle erhalten konnten, aufgefunden würden. 

Auch die Archive der drei audern wetterauifchen Reichsftäbte, 
fo wie die Archive fürftlicher, graäflicher und freiberrlicher Häufer, 
beſonders in der Wetterau, laffen noch manchen Zuwachs hoffen. 
- Mer weiß, daß die Gefchichte einer Stadt wenige, allgemein 
interefjante Momente darbieten kann, wird den Inhalt um des⸗ 
willen nicht für unbedeutend.and troden balten, weil ihm eben 
fo befanne iſt, Daß Der weſentlichſte Gegenſtand einer ſolchen 
Geſchichte in dem Recht und der Verfaſſung befteht und dag 
fie gerade hierdurch wieder ein umfaflenderes Intereſſe gewinnt, 
weshalb fie auch gerade in Diefer Hinficht einiger Aufmerkfambeit 
empfohlen werben duͤrfte. 


Am 26. Juli 1838. 


| Thomas. 


L Sagen 


EL. Sur Geſchichte — —2 ber  nääfen — 


gegend . 


JENE. Karoliugiſche Raifer und — : 


Bine, 


Karl der Große 793. 794. 803. SON. - 


Ludwig der Yromme.814—832 . 
Ludwig der Deutſche 833 — 831 .. 
Ludwig der Fromme 836 — 840 .. 
Ludwig der Deutſche 1876 - .. 
Lubwig II. 876— 882 . 

Karl der Dide 882 — 888 . 

Arnolf 888—809 . 

Ludwig IV. 900—911 . 
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Karolingiſche Zeit . 
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Otto I. 961— 983 
Otto HL. 983 — 1002 N) 
Heinrich IL 1002 — 10% 
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J Hierbei eine Anſicht von Frankfurt im $ahre 1552. 
umher 35. 0.2 1 





Feldberg. 


Unter Frode den fünften, deffen Regierung bie norbifche Sage mit 
dem Jahre 468 beginnen läßt, ſetzt diefelbe audy die von Sigurd und 
Brinhild. 

Als Sigurd Fafnern getödtet, wendet er ſich nach Hindar⸗Fiaͤld, 
und von da nach Frakland (Frankenland). In Hindar⸗Fiäld er 
die Brinhilde und vermaͤhlt ſich mit ihr. 

Der Fels auf dem Feldberg heißt in allen aͤlteren Grenzbegehungen 
der Bettſtein, oder Brunehildis⸗Stein, Lectulus Brunnihilde. Sp im 
Jahr 1023 und 1221"). 

Diefe Sage hat daher eine hiſtoriſche Unterlage und gehört einer 
Gegend, ver hohen Mark, an, welche die Alteften deutſchen Territorial- 
verhältniffe Bis auf die neuefte Zeit bewahrt hat. Die Sranffurter 
Dörfer Niever- Ericbah, Bonames, Nieder » Urfel und Dorkelweil 
waren dabei betheiligt ?). 


rantfurt. 


Thietmar von Merfeburg. [3. 3. 1017.]°) 
Der Raifer fam nach Frankfurt ıc. 


ı) Suhm's Darftellung der nordifhen Fabelzeit, überf. von Gräter. 1.. 
403 - 405. Joannis A. Mag. I. 514.. Guden C. d. 1. 479. 

2) Wetteravia J. 1. 137. Geſetz⸗ und Statutenbuch IV. 77. 

3) ed. Wagner. 245. Leibnitz ser. I. 418. Bouquet X. 136. Cobe- 
lin Persona in Meibomii ser. I. 236. 237. ®ergl. Einhardi Annal. in mon. 
“hist, Germ. I. 159. Leibnitz ser. II. 1062. 





Damit aber der Urfprung dieſes Namens dem Lefer nicht Tänger 
verborgen ſey, will ich ihn nach der Ueberlieferung glaubwürbiger Männer 
erflären. u 

Als Kaiſer Karl ver Große, der Sohn Pipins, herrichte, war ein 
Krieg zroifchen ihm und unfern (den fächfifchen) Vorfahren, in weldem 
bie Sranfen von den Unfrigen befiegt wurden. 

Wie fie nun an den Fluß famen, welder Main genannt wird und 
genäthigt waren, ohne irgend Kenntniß von einer Furth zu haben, über 
denſelben zu fegen, fo erblidten fie eine Hirſchkuh, die ihnen voränging 
und ihnen nach göttliher Barmherzigkeit, gleihfam den Weg zeigte. 
Sie folgten ihr und erreichten glüdlid das, fie ſichernde, jenfeitige Ufer. 

Hiernach warb diefer Ort Frankfurth genamt. 

Als der Kaifer ſich in jenem Feldzuge überwunden erfannte, redete 
er feine Krieger folgendermaßen an: Es tft mir lieber, den Vorwurf 
von den Völkern zu hören, ich ſey von hier geflohen, als daß fie fagen, 
ich ſey bier gefallen, denn fo ange id) lebe, lebt auch noch der Rächer 
meiner Ehre. 


Otto von Freifingen, im Leben Friedrichs I. [3. 3. 1147]'). 
J Frankfurt, was zu Latein vadum Francorum (Furth der Franken) 
genannt werben kann, ſoll daher feinen Namen haben, weil Karl zur 
DBefämpfung der Sachſen mit ven Sranfen ind Feld ziehend, hier eine 
Furth des Mainfluffes, ver fih bei Mainz in den Rhein ergießt, 
gefunden habe. 


Günther im Ligurinus?). 

— — Frankfurt heißt es zu deutſch, 

Franconofurdum jedoch lautet der Ort in Latein; 

Weil dort Karl mit rebelliſchen, zügellos wüthenden Sachſen 
Kämpfend, durch verborgene Furth die Gefahren des Mains mied, 
Dieſes weiten und ohne Brücke hinſtrömenden Fluſſes, 

Mitten den Strom hindurch dem Heere Durchzug befehlend. 

Alſo blieb auf immer dem Orte haften der Name. 





1) Urstisii Germ. ser. I. 431. 26. ed. 1569. p. 218. I. 43. 
2) Reuber scr. ed. Joann, 456. j 
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Werner Rolewint '). 

Man fagt, daß Karl der Örofe, als er von ben Feinden hart bedrängt, 
zu feiner und des Heered Rettung floh, nicht auf diejenigen, welche fort: 
fämpfend die Flucht als ſchimpflich verwarfen, gehört, fondern geantwortet 
haben foll: es ift beffer, daß man erzählt: Karl ift geflohen, als umge⸗ 
fommen. 

Er entfam, nachdem er fein Heer durch den Fluß geführt hatte, 
wonach noch heute diefer Ort Frankenvorde genannt wird. 

Zuun Andenken an viefen berühmten Rückzug fol jene Stadt erbaut 
ſeyn und ihr gegenüber Sachfenhaufen. 


II. 


Zur Geſchichte und Geographie der näch 
ften Umgegend von Frankfurt. 


Geograph von Ravenna. 

Der Geograph von Ravenna befchreibt die Gegend, in welder 
Frankfurt liegt, folgendermaßen: 

In Rheinfranfen Tiegt Mainz. Bon Mainz aufwärts iſt Aleman- 
nien. In Sranfen find die Flüffe Lahn (Logna), Nida, Tauber, Movit 
(Moin, Main?), Ruhr (Rora), Inda und Arnefa. 

An RhHeinfranfen grenzt Thüringen; an Thüringen die Schwaben, 
auch Alemannen, und an diefe Stalien. 

Hierauf werden die alemannifchen und ſchweizeriſchen Städte genannt. 
Dann fährt er fort: auf der andern Seite find folgende Städte: Augusta 
nova, Rizinis, Turigoberga, Ascis, Ascapha, Uburzis, Solist, 
welche alemannifch find. 

Hierauf folgt eine Lüde, wonach die andern Städte Rheinfrunfeng, 


1) Leibnitz scr. III. 620. — Wegen der hier nicht berührten Sagen vergl. 
v. Lersners Chrom 1. A. 3 m. foled. 


1 * 
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namentlich an der Mojel genannt werben, von wo dann die Befchreibung 
nach Gallien übergeht. *) 


Geſchichtliche Machrichten. 


Ammian Marcellin. 

Nach der Schlacht bei Straßburg Julian mit achthundert Mann 
feiner Truppen bei Mainz in Schiffen Nachts über ven Rhein und ver: 
beerte alles mit euer und Schwert. 

Nachdem dieſes gefchehen und man beim frühften Sonnenaufgang 
zwifchen ven Gipfeln der Berge Barbaren erblidt hatte, wurden bie 
Soldaten muthiger, die Anhöhen hinanzurüden. Man fand Niemand 
bier; denn die Feinde hatten fich zurüdgezugen; fah aber in ber Ferne 
ungeheure Rauchwolfen, welche anzeigten, daß bie feindlichen Linder 
durd die Unfrigen verheert würden. Diefes beftürzte die Germanen, 
fie verließen die Hinterhalte, welche fie in engen und verborgenen Orten 
ven Unfrigen gelegt hatten und eilten über den Main, um ihren nahen 


= 


1) Geogr. Ravenn. IV. c. XXIV. ed. Cronov. 1720. p. 781.782. Leichtlen 
Forſchungen L IV. 199. hält Augusta nova für Frankfurt, Ascapha für Aſchaffen⸗ 
burg und Uburzis für Würzburg. Vergl. damit die Nomina Provinciarum et 
civitat. Gallie bei Bouquet Il. 10. In der Germahia prima nad) civit. Baben- 
bergensis. Civitas Antiqua, Civitas Augustensis i. e. Ciesburc, Civitas Heldensis. — 
Zeuß (die Deutfchen 321. 322, 350.) ift der Anfiht, daß der Geograph von 
Ravenna die Namen der Flüſſe aus dem gothifchen Schriftfteller Athanarit ge: 
nommen, die der Städte aber alemannifche feyen. — Wegen der römifchen und 
deutichen Srabhügel muß auf v. Lersners Chronit gewielen werden II. A. 1 —4 
und auf die, feitdem weiter gemachten Auffindungen, welche in den Frankfurter 
Jahrbüchern VII. 253 VI. 251 und 253, feßtere von Herrn Dr Romer befchries 
ben worden. Ferner auf deffen Abhandlungen in IX. 37. XL. 35. 68. und 92. 
Hinzuzufügen ift noch der Heft eines kleinen Gebäudes mit einem römifchen 
Thongefäße, die bei der Herrichtung des neuen Kirchhofs entdedt wurden. Da 
der Pag, mo ſich diefe Gegenftände befinden, oft die Hauptfüche ift, indem fte 
felbft in diefer Gegend nicht felten find, fo ift die Fortſetzung genauer öffent: 
licher Mittheilungen immer fehr wünfchenswerth und die genauefte Beichreibung 
auch Bleiner Merkmale der Dertlichkeit und der gefundenen Gegenftinde ſelbſt, 
fehr zu empfehlen. — Schon im Capitulare Padrobunense v. 3. 785. c. 7 U. 22, 
verbietet Karl d. G. den Sachen dad Verbrennen der Todten und das Begräb- 
niß in den heidnifchen tumulis und zwar das erfte bei Todeöftrafe. Die Leichname 
der hriftlihen Sachſen follen auf die Sirchhöfe begraben werden. — Auch das 
Begraben der Todten, wobei fie über einander kreuzweiſe liegen, fcheint verboten. 
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Sreunden Hülfe zu bringen‘). Denn wie es bei zweifelhaften und ver- 
wirrten Dingen zu gefchehen pflegt, fanden fie, obgleich von ver einen 
Seite durch den Andrang unfrer Reiter, von der andern durch den plöß- 
lichen Angriff zu Schiffe von den Unfrigen überrafcht, dennoch Mittel, weil 
fie der Gegend fundig, ſich zu retten. Nach dem Abzug derfelben durchwan⸗ 
derten die Soldaten frei das Land und plünverten Ländereien, die reich an 
Heerden und Feldfrüchten waren, Niemand verſchonend. : Die von 
den gefangenen Bejigern geleerten Häufer, welche alle forgfältig 
auf römifhe Weiſe gebaut waren, verbrannt man. Als die | 
Truppen am zehnten Meilenftein nah an den Wald gefummeu waren, 
ftanden fie lange zaudernd ftill, und während Niemand Wiberjtand Teiftete, 
wurde die Befeftigung, welche, auf dem Gebiete der Alemannen erbaut, | 
ven Namen Trajans ?) befontmen und feit langer Zeit zerftört war, | 
mit laͤrmendem Eifer wieder bergeftellt: auch wurden, nachdem man 2 
hier eine angemefjene Zahl Vertheibiger aufgeftellt hatte, aus dem Bars - 
barenlande Nahrungsmittel zufammengebradjt ?). 
Mainz und Worms werben bei der Völferwanderung verwüſtet. 400. 407. 
Ep. S. Hieron. *) 
Der fränkiſche König Sigibert TIL. geht mit feinem Heer bei Mainz 640 
über den Rhein gegen den Herzug Rabulf yon Thüringen. Er trifft 


1) Stammverwandt, (necessitutinibus). Died macht deutlich, dag die Flucht | 
von dem rechten zum linken Ufer gefchehen ift; denn auf dem letzten wohnten Ä 
die Alemannen und von hier aus waren fie auf das rechte Ufer gedrungen. 

2) D’ Römer häft dad Munimentum Trajani für die Bornburg und führt e 
auh an, dab bei Ausgrabungen in Frankfurt römifche Alterthümer gefunden 
worden. Frankf. Jahrb. 1836. Bd. VII. p. 251. 258. — Die Infchriften, bei 
Heddernheim gefunden f. Steiners Cod. inscr. roman. I. 131 — 139. 

3) Ammian Marcellin. lib. XVII. c. 1. Vergl. von Werfebe über die 

Böker und die Vöfkerbindnifle ıc. 141. not. 157. und überhaupt für die Gefchichte 
der Umgegend von Lersners Chron. I. A. 3 folg., Kirchners Geſchichte 1. 
1 6i6 20. — Zeuß, Die Deutfchen 319 — 346. 468.) weißt nad), daß in den 
unteren Maingegenden zuerft die Alemannen, dann die Burgunden und zulegt 
die Franken ihre Sige gehabt. Die erften ausfchließlih bis in die Zeit nach 
Balentinian, wo die andern fie zu verdrängen begonnen, bis beide unter Chlod⸗ 
wig in der zweiten Hälfte ded V. Sahrhunderts von den Kranken verjagt wur: 
den. Die Schlacht bei Zülpich (Tolpiacum) war 496. 

4) Bouquet I. 744, Bergl. Sommer 8 Handb. d. bäuerl. Berhältn. ı. 57, 





— 6 — 


zuerſt auf einen Anhänger Radulfs, den Farus, Sohn des Agilolfinger 
Chrodoald, welpen letzten Pipin hatte hinrichten laſſen. Dieſer wird 
geſchlagen, er getödtet und Alles, dem Schwerte entronnene Voll deſſel⸗ 
ben gefangen. Hierauf zog Sigiberts Heer durch Buchonia in das 
Innere von Thüringen, we Radulfs Burg an der Unftrut vergeblich 
belagert ward. Fredegar Scholast. 9) 

708 Das am 28. December zu Frankfurt ausgeftellte Teftament der hei: 
ligen Odilie ſetzt Schöpflin unter die unächten Merovingifchen Urkunden. 
Daſſelbe fcheint nach einen Diplom Heinrichs IL gemacht zu fepn. °) 

756 ALS der heilige Sturm, um einen Ort, wohin ber heilige Bonifacius 
ein Klofter ftiften wollte, zu fuchen, von Hersfeld abreijte, fam er auf 
bie Handelöftraße, die von Thüringen nah Mainz führt und traf in 
der fulda viele badende und ſchwimmende Slaven. Der Efel, ven er 
ritt, ward vor den nadten Menfchen ſcheu und einer unter ihnen, ihr 
Dolmetſcher, fragte ihn, weshalb er in den einfamen Wald fomme? 

Später findet er einen Mann, der ihn fagt, er fomme aus der 
Wetterau (Wedereiba) um feinem Herrn Ortis ein Pferd zu bringen, 
zu welchem Ende er ins Grapfelt weiter reift °). | 

739 Pabſt Gregor III. ermahnt die Optimaten und das Volk der deut⸗ 
hen Stämme, ver Thüringer, Heflen, Bortharer (Baiern, beffer Bora- 
burger) Neuftrier (Nistresi) Wetterauer und Lahngauer, Auftralen und 
Grabfelver , überhaupt alle, welche in den öftlichen Gegenden wohnen, 
dem heiligen Bonifacius zu gehorchen *). 

746 Bei zunehmendem Alter ordnete der heilige Bonifacius zu Bifchöfen 

. nah Eichftädt und Würzburg, Willebald und Burfharb, an die Grenze 
von Baiern und in das Imere von Oft- Franfen (orientales Franci) 
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1) Bouquet II. 4465-4. 4334. 447°. 576. 643 — 646. 672. 700. 637%. 
Die Niederlage des Farus fcheint in der lUmgegend von Frankfurt ftatt gefunden 
zu haben. 

2) Alsat. dipl. I. 28. 

3) Pertz 11. 369. Die alte Straße tft mohl die am Gebirg herzichende ſo⸗ 
genannte Weinftrafe. — Der Wetterau wird zum erftenmale hier gedacht. 

4) Würdtwein epist. S. Bonifacii 95. Joannis RB. Mog. I. 225. Dat 
der heilige Bonifacius und feine Schüler den Heflen das Chriſtenthum geprediat 
und viele Meiiichen getauft haben, wirb verfejiedentlidh bezeugt. Pertz monum, 
n. 342. 343. 345. 


ab und gab ihnen Kirchſprengel bei den Franken, Sachſen und Slaven. 


Vit.$. Bonifac. '). 

Der heilige Bonifacius ſchreibt an ven Pabſt tZachariae, er habe * 
der Regel des heiligen Benedict das Kloſter Fulda an dem Orte geſtiftet, 
den er durch redliche Bemühnng (justo labore) vom Surfen (prinoeps) 
Caroloınan erworben. Bier benachbarten VBolfsftämmen habe er von 
biefem, dem Erföfer gewelhten Orte aus das Wort Chriſti geprebigt, er 
wünſche da im Alter auszuruhen und nad) feinem Tore dort begraben 
zu werben. 

Der Pabſt antwortet ihm am 4. November deſſelben Jahres und giebt 
ihm viele Anweiſungen, felbft wie es ınit Franfen Menfchen und Thieren, 
die von Geburt ausfägig (morbus regius)' over heilbar find, u. dgl. zu 
halten ſey; auch beftätigt er In einer eignen Urkunde das Kloſter Fulda. 

Das Berzeichniß der Orte, wo bie Zeichen des heiligen Kreuzes zu 
errichten feyen, fagt ber Papſt, habe er dem nag Rom geſandten Lul 
mitgegeben ”). 

Der Leichnam des heiligen Bonifacius wird von Mainz zu Schiffe 
auf dem Rhein und Main nach Hochheim (villa) gebracht, da ausgeſchifft 
und in wenigen Tagen nad) Fuld ins Klofter geführt °). 

Karl der Große, nachdem er die Sachfen geſchlagen, führt zehntau- 
fend Männer mit Frauen und Kindern von beiden Ufern der Elbe weg 
und vertheilt fie in Gallien und Germanten an viele Orte. Einh. vit. 
Karol M. *), 


1) Pertz mon. I}. 348. Der Berfafler dieſer Lebentbefchreibung hat gleich: 
zeitig gefchrieben. Er gedenkt der Benennung: orientales Franci zum erftenmal. 
Bergl. Würdtwein ep. 8. Bonifac. ep. LI. p. 108. Hofele Geſch. bes Chriſten⸗ 
thums 370. 371. 

2) Würdtwein epist. 8. Bonifacii 246 — 258. Miraei opp. }. 640. 641. 
Daß dieſes Verzeichniß fehlt, ift ein großer Werluft für die Geſchichte übentmupt, 
befonderd aber für Die der Wetterau. 

3) Pertz mon. II 373. 3. 15. Der Weg gieng ohne Zweifel auf dee alten 
romiſchen Straße (Weinſtraße) am Gebürge. 

4) Perta mon. 1. 447. Im Jahr 774 und 775 fühet Karl Krieg mit den 
Sachſen, nach den Annat. Leuriss. und Einhardi, die jedoch diefer Berfekung nicht 
gedenfen. Periz I. 152 — 155. Einhard foricht in dem Leben Karls vom 
ganzen fächſiſchen Kriege, welcher 33 Jahre dauerte, hat alfe bei Dieter Ber: 
fetzung grade nicht diefen einzelnen Feldzug im Auge gehaht. Die Sage von der 
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Oberrhein- uud Maingan. 


706 Sanfenpaufen liegt im Oberrbein- Gau, nahe an der Grenze 
u: Maingaus. Bolgende Orte des Ießteren fommen vor ober nach der 
erften urfundlichen Erwähnung von Frankfurt im Lorfcher Urkundenbuch 
vor. ') 
Rumphenheim 1, Juni 770, 18. März, 20. Juni 793, 1. Mai 
794, 7. Nov. 796. III. 115. 114, 
Dörnigheim (Türincheim) 3, Febr. 193, IIL 193. : 
Biber (Biberaha) 25. Juli 766, 1. April 827. II. 559. 560, 
Birgel (Bergilla) 25. Det. 793. III. 120. 


Niedgan. 


770 Sranffurt liegt im Niedgau, der ſich fpäter in der Wetterau verliert. 

u biefem Gau kommen theil® vor, theils nach ber erften urfundlichen 

Erwähnung biefer Stabt, folgende Orte, hauptfächlich nad) dem Codex 
Laureshamensis und den Fuldaer Traditionen, vor. *) 

Urfel (Ursella), am 26. April 791, 11. Suni 796, 13. Mai 797, 

21. Ro9. 800. III. 97. 107.97.83.831, Schannat. trad. Fuld. 161. 


Entftehung Sachſenhauſens Enüpft fi an diefe Erzählung. "Sagittarii histor. 
Francof. 11, Kirchners Geſch. I. 19. Zu den dort angeführten, nad ben 
Sachſen benannten Orten gehört auch ein Theil der Stadt Cöln, der Gadhien- 
haufen heißt. Vergl. v. Lersners Ehron. 1. A. 6 u. 7, wo aus der Sad 
ſenchronik eine Stelle angeführt if. — In Sacfenhaufen wohnten auf dem 
eigenthümlichen Boden des Füniglichen Fiscus, zur älteften Zeit viele Minifterias 
len, wie die Benennungen vieler Höfe angeben. Es giebt dort eine Rittergafle 
und eitte damit zufammenhängende Sadgafie, die Frankenhofgaſſe. (Lie N. 
n° 166 — 168.) 

1) Bergl. v. Fichards Entf. von Frankf. 15. 

2) Vergl. die Berzeichniffe im Chron. Gotw. 709. Kuchenbecker an. 
Has. XI. 38. Schannat trad. Fuld. 294, Wenks heil. Landesgeſch. II. 510 
bis 518. v. Fichards Entf. v. Franff. 14. Diefer Meine Gau if mit Dür 
fern angebaut, deren Mehrzahl früher urkundlich erwähnt wird, als Frankfurt 
und deren Zahl überhaupt fich bis auf heute wenig vermehrt hat. Bol. Schmidts 
Geſchichte von Heflen I. 170, welcher die Bemerkung madıt, die am frühesten 
vorkommenden Dörfer bildeten Kreife um Fulda, Heröfeld und Frankfurt, oder 
begleiteten die Wege, wodurch die Pfalzen Frankfurt und Paderborn unter ſich 
und die Kirchen von Friglar und Amdneburg mit Mainz verbunden geweien. 





Eſchborn (Askibrunnen) am 12. Juni 770, 24. Aug, 782, 5. Nov. 
787, 19. Mai u. 18. Aug. 789. III. 100, 84, 95, 86,84. II. 50. 

Eloppenheim (Clopheim) am 11. Juni 801, und 10. Juni 817. 
III. 85. 

Garden, 10, Juni 817. III. 85. 

Breungesheim (Bruningesheim) am 19. Det 778. 111. 85. 

Eſchbach (Aschebach) am 1. Jimi 772, 15. Aug., 10. Sept., 
11. Nov. 773, am 30. Mat, 28. Aug., 26. Sept., 5. Det. 774, 29. Apr., 
- 26. Juni 775, 24. und 25. Mai 778,.23. Zuli, 22. Nov. 779, 15. März 
- 782, 24. Febr. 27. Mai 788, 10. Zul. 789, 30. Mai, 5. Juli, 9. Dechr. 
790, 28, Det. 791, 27. Mai 795, 15. Aug. 798, 12. Juni, 15. Jul. 799, 
29. Apr. 801, 24. Sun. 806, 1. Sept. 807. III. 86, 92, 94, 90, 94, 90, 
92, 89, 93, 87, 92, 93, 90, 91, 87, 93, 94, 87, 91, 92, 88, 93. 

Bommersheim (Botmaresheim) 28. October 791. III. 87. 

Seulberg (Sulibure) 1. Mai 783, 21. Juni 784. III. 103. 

Dorfelven, 8. Deebr. 782, 813, III. 96, 268. 

Dörfelweil (Turchilwila) 8. Derbr. 782, 25. Febr. 786, 29. 
Ort. 789, 17. Oct, 838. IH. 96, I. 28. 29. III. 96. 97. 

Maffenheim, 28. Fehr. 775, 8. Dec. 782, 1%. Nov. 787, Schen⸗ 
fung der Saftrat an das Klofter Lorſch, 9. Aprilsoa. III. 102, u 102, 
106. 

Rödelheim (Radilenheim) am 21. Sept. 788, 30. Juni 79, 
20. April 792, 24. Aug. 804. TIL. 101. 99. 

Bockenheim (Bochinheim) am 12. Juni 784. III. 103. 

Sintlingen (Suntilingen) am 29. Sept. 797, 25. Mai 804, III. 
104. 

Berfersheim (Berchgisisheim) am 9. Dec. 795. III. 105. 

Eckenheim (Eccinheim) 9. Der. 795. III. 106. 

Erlenbach (Erilbach) 9. April 808. TIL. 106. 
Ginheim (Gennenheim) am 1. Juni 772. III. 106. 
Bilbel (Felwila) 30. Mai 774. III. 97. 
Gronau (Gronowa) 25. Februar 786. 1. 28. 
Kirdorf (Kirchdorph) am 17. Nov. 892, III. 86. 
Steven (Stetin) 788,817. Schannat trad. Fuld. n” 83 u. 
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p- 125. u. zugleich die aͤlteſte Erwähnung von Sulzbach und Soden im 
Sahr 817. Schannatl|, c. 
Stierftadt (Steorstadt) 26. April. 791. III. 97. 
Caldebach, 12. Juni 799. TIL 87. 
Harbeim (Horaheim) 817. Schannat tr. Fuld. 125, 
-Bonames, 1030. Schann. tr. Fuld. 249. 
Haufen (Husun) 1132 und ' 
Heddernheim, 20. Oct. 801. HI. 105. 1132. Guden e. d. 1. 
105. 
Eppftein, 119%. Guden c. d. I. 68, 
Bergen, 907. Schannat. tr. Fuld, 223, 
Seckbach (Seggibach) 947. Buri Bannf. Bell. 1. 
Petermweil (Petrevilla, villa Petrina) 825; Schannat ır. 
Fuld. 155. 
Bornheim, ohne Sahresangaben, in den Fulder Traditionen. 295. 
c. 111. n° 16. 
Crüfftel (Gruftila) 25. Nov, 785, 26. Der. 790, 22. Juni 792, 
16. San. 793. II. 611. 614. 630. 631. 
Hornau (Hornaffa, Hurnauwe) 20. Zul. 780, 21. Mai 790. II. 
602, 643. Vergl. Amnalen 874. 
Höchſt (Hostato) 5, Auguft 790. III. 105. 
Liederbach (Leoderbach) 17. Oct. 838. III. 96. 
Lorsbach und 
Schloßborn, 1043, bei einer Grengbefchreibung, wo auch des 
Brinhildisbetts gedacht wird. Joann. R. Mog. 11. 514. 
Schwalbach (Sulbacher marca) 14, u. 24. Aug. 782, 5. Nov. 
787. III. 95. 84. 86. 
Hedftadt (Eckestadt, Eggistadt, Heichstete, Eichenstat ) 
12. Suni, 14. u. 24. Aug. 782, 5. Nov. 887. IH. 98. 95. 84. 86. 
Steinbad, 14. Sept. 789, 21. Nov. 801, 24. Aug. 804, IM. 
83. 99. 
Praunheim (Prumheim) 805. ı. 806. Schannat tr. Fuld. 
92. 93. 
Nidda (Nithahari marca) eod, 239, 





Nurings- Balkenftein, sa — 
Ciolfesheim, ẽ 31. Mai 794. TIL. 104. u. 105. 





III. 


Karolingiſche Kaiſer und Könige. 
Karl der Große. 


- 


Karl der Große fommt von Regensburg über Würzburg, wo er das 
Weihnachtsfeſt feiert, zu Schiffe auf dem Main nach Sranffurt (villa), 


um dort zu übersvintern, nachdem er im Sommer den Canal zur Ver. 


bindung der Altmühl mit der Negnig begonnen hatte. Ann. Lauresh. 
Die ältefte urkundliche Erwähnung des Namens der Stadt iſt vom 
Jahr 794. 


Februar 22. Super fluvium Moin in loco nuncupante Francono- 


795. Pertz I. 35. Vergl. 45. 87. 89. 119. 179. 250. Heineccii ser. 156. 
Aimonius de gest. Fr. IV. 449. ed. 1567. Bouquet V. 654 74°. 157°. 211%. 
Alb. Stad. ed. Schilter. 194. Du Chesne scr. II. 247. Martene vet. scr. V. 902. 
Freher corp. Fr. hist. 400. Adelm. Benad, Annal. Francor. ap. Reuber ser. 
ed. Joannis. p. 51. Chronogr. Saxo, ap. Leibn. access. hist. I. 124. Alber. 124. 
Abbas Urspring. a. h. a. 


794. Reg. N°. 148 Mon. Boic. XXVIII. A. 3. Pertz I. 35. 561. Reg. No. 149. 
Baronius in ann. eccl. ed. Luc. XM. 259 giebt die Zahl der Bifchöfe auf unge: 
führ 300 an. Pertz I 561. Coleti Concil. IX. 57. 66. 108. Pertz II. 
71—75. Reg. N°. 151. Pertz I. 180. 181. 251. 561. 35L II. 320. Vergl. 
Pertz I. 45. 92. ?50. 300. 301. 22%. Bouquet V. 22, 494. 74°. 157°. 1%. 
211%. 330°. 330°. 3474. 3644. 367°. 369. Pistor scr.]J. 31. ed. Struv, I, 46. 153. 
439. Leibnitz scr. I. 713. Du Chesne scr. II. 247. 17. 38. 57. 78. 157. 207. 
Freher.corp. hist. 180. 400. Heineccii scr. 156. Pithoei Ann. Franc. I. 13. 
Martene vet. scr. V. 902. Reuber scr. 51. Schard hist. op. 1. 699. Ge- 


wold Chr. Reichersperg. 111. Adon. Vienn. Chron. ed. 1568. p. 214 Amo 


nius de gest. Franc. ed. 1567. Lib. IV. 450. Leibnitz acc. hist. I. 124. 


Die noch vorhandene, dermalen in den Dom zu Mainz gebrachte Grabfchrift 
der Königin Zaftrade f. Joann. R. Mog. I. 72 und H. 31. Guden c. d. II. 852. 
MWenken scr. I11.455. Ju Eccard corp. hist. IH. 36 ift aus Udalrichs vom 
Bamberg cod. epistol. eine hier am 22. März) 800 ausgeſtellt ſeyn follende Urkunde 


75 
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furd. Karl der Große ſchenkt Der Kirche des heiligen Emmeram in Regens⸗ 
burg dort in der Nähe gelegene Aeder und Wieſen. 

März 23. Feier der Oftern in Frankfurt. 

März 31. betätigt hier Karl dem Biſchof Dufeiffimus von Geneva 
die Befigungen feines Hochftifte. ’ 

Juni. Karl der Große verfammelt ein Reiche = EConvent und Concil 
der Gallifchen, Germanifchen und Stalienifchen Bifchöfe. Anweſend waren 
die Abgefandten des Pabſtes Hadrian, Theophilus und Stephanus. 

Die Kegerei des Bifchofs Felix von Urgel und Elipandus von Toledo 
wird in biefer Coritten) Synode verdammt. Der König fchreibt deßhalb 
an den Biſchof Elipandus von Toledo und die andern ſpaniſchen Bifchöfe. 

Das Gutachten der Bifchöfe über die Ketzerei des Elipandus, welches 
gemäß der Berorbnung bes zu Frankfurt vereinigten Concils nad) Spanien 
geſchickt wurde, fagt, das Eoneil fey in suburbanis Moguntiae metropo- 
litanae civitatis, regione Germaniae, in loco celebri, qui dicitur 
Franconofurd , in Gegenwart König Karls gehalten worden und fährt 
dann fort: 

Als am beftimmten Tage im Saale des Palaftes (aula sacrı pala- 
tii) die Priefter, Diaconen und die gefammte Geijtlichfeit in einem Kreife 
um den erwähnten Kürften figend, verfammelt waren, wurde dad von 
Elipandus, dem Urheber des verberblichen Aergerniffes, dem Pfeudo- 
Biſchof von Toledo gefendete Schreiben vorgebracht, und nachdem es 
auf Befehl des Königs mit lauter Etimme verlefen war, erhob ſich der 
verehrte Fürſt von feinem Ffüniglichen Sige, ftand auf feinem Thron, und 
ſprach in einer umfaffenden Rede von der Glaubensfache, indem er Das 
Concil eröffnend Hinzufügte: Was haltet ihr davon? 

Die ſechs und fünfzig Capitel des Franffurtif hen Capitulars begrei⸗ 
fen theils die Canones des Concils, theils die weltlichen Anordnungen der 
Reichsverſammlung. 

Die weſentlichſten geiſtlichen Beſchlüße ſind, außer der Verdammung 

der Hereſis der ſpaniſchen Biſchoͤfe, welche in Gottes Sohn nur eine 


für S. Emmeram in Regensburg aufgenommen, die von der obigen abweicht. 
Ried und Gemeiner erwähnen derſelben jedoch nicht, auch ſteht ſie nicht in 
den Kaiſerregeſten, fe iſt daher entweder unächt, ober irrthümlich verzeichnet. 


Aroption erfennen wollten, Das Berbot ver Bilderverehrung, viele Disci⸗ 
plinaroorfchriften für die Qeiftlichen, wiederholte Einfhärfung, den gefeß- 
lichen geiftlichen Zehenten vom Eigenthum, und den Zehenten und Neun- 
ten, oder den Genfus an die Kirchen zu entrichten fin diejenigen, welche 
Lehen oder andere Gegenftände verfelben befißen. 

Der König verlangte, mit Einwilligung des Pabftes Habdrian, die Bei- 
ſtimmung der Synode, daß er den Bifchof Angilram von Meg und Hil⸗ 
debald von Cöln für die geiftlichen Angelegenheiten immerwährend in 
feinem Palaſt haben fönne, womit bie Anweſenden eben ſo einverſtanden 
waren, als über bie vom König angeſprochene Aufnahme des in geiſtlichen 
Sachen ſehr gelehrten Alcuin in ihre Gemeinfchaft und Berathungen. 

Unter den wenigen weltlichen Angelegenheiten war die hauptſächlichſte 
diefenige, welche den ehemaligen Herzog Taſilo von Baiern betraf. Er 
ftand in der Mitte des heiligen Concils und bat, ihm Die Schuld, welche 
er fowohl zur Zeit König Pipins gegen diefen und das Reich der Fran⸗ 
fen, als fpäter gegen den König Karl, durch Treubruch auf ſich geladen, 
zu verzeihen, indem er freiwillig fein wiffentliches Unrecht befannte, auf 
alles Recht und Eigenthbum, welches ihm, feinen Söhnen und Töchtern 
im Herzogthum Baiern zuftand, verzichtete und für die Zukunft verfpradh, 
nie einen Aufſtand (ohne irgend einen Rückfall in diefen Fehler) mehr zu 
erregen. Seine Söhne und Töchter empfahl er der Gnade des Königs. 

Diefer verzieh demſelben alfe Schuld, Tieß ihm Gnade widerfahren 
und nahm ihn aus Liebe in feine Pflege, damit er ruhig in Gottes Barm- 
berzigfeit leben könne. 

Bon diefem Kapitel wurden drei Ausfertigungen auf Karls Befehl 
gemacht, das eine, um es im Palaft zu behalten, das andere, um es Tafilo 
ins Klofter mitzugeben, und dag dritte, um es im a (sacri 
palacii capella) aufzubemwahren. 

Die übrigen Capitel betreffen das Münziwefen, das Verbot von eid- 
lichen und heimlichen Verbindungen (conjurationes et conspirationes), 
und andere Dinge. 

Das Schreiben Paulins, Patriarhen yon Friaul an Heiftulf, der 
feine rau auf eines Mannes Zeugniß wegen Ehebruch getödtet, iſt 
batirt: in loco celebri Franconofurd in synodo magno contra Felicem 
haereticum. 





Juli 20. Karl nimmt hier ven Abt Anian mit den Kloͤſtern St. Johanm 
und St. Lorenz bei Narbonne auf deſſen Bitte in Koͤnigsſchuß und Im⸗ 
munität und beftätigt demſelben den Ort Caunes. 

Auguft 10. Die Rönigin Faſtrada ftirbt und wird im Kloſter des hei⸗ 
ligen Alban (zu Mainz) mit allen Ehren begraben. 

Der König geht, nachdem er fein Heer in zwei Theile getheilt, gegen 
die Sachen; er felbft dur Thüringen, fein Sohn Earl bei Cöln über 
den Rhein. 

Die Sachſen hatten fih, um eine Schlacht zu Tiefern, bei Sinotfelo 
geſammelt, als fie aber hören, daß fie von zwei Seiten umfchloffen find, 
legen fie die Waffen nieder, geben Geißeln und ſchwoͤren von neuem Die 
Treue; der König aber feiert Weihnachten und Oftern in Achen. 

Damals fol je der dritte Mann aus Sachen abgeführt worden fepn. 

u Marz 25. Karl der Grofie erflärt hier zu Gunſten feines Sohns, 
Königs Ludwig, die Kirche des heil. Emeram bei Regensburg für frei 
und unter dem beſondern Schug der Kaiſer und Könige flehend. Super 
flavıum Moinum ad Franckenfurt. 

802 April 4. Karl der Große ftellt einen Schuß » und Beſtätigungsbrief 

far den Biſchof Peter von Eonrordia und deffen Hochitift aus. 

802 Karl der Große kommt aus Baiern, um in Franffurt zu über: 
wintern. 

804 Derſelbe verfegt im Sommer dieſes Jahre, nachdem er mit feinem 
Heere nach Sachſen gezogen, alle Sachfen mit Frauen und Rindern, welche 
über der Elbe und in Wihmuodi (Gau zwifchen Wefer und Elbe, 
worin Bremen liegt) wohnten, nach Franken und gab bie Gauen über 
der Elbe den Abopriten. 


Zeit Karls des Großen. 


Lupus, Mönch von Ferrara, wird als Jüngling, ald er mit feinem 
Abte Odo nah dem Palaft Frankfurt reift, durch eine Erfcheinung Des 


799. Mon. Boic. XXXI A. 22. 

802. Reg. 169. Ughelli It. sacr. V. 326. Archiv f. d. Gef. IV. 157. 
5802. Bouquet VI. 654. 

804. Pertz mon. 1. 191. Bergl. 794 in der Mote. 


heiligen Faro im Kloſter bes heiligen Trudo von einer ſchweren Ran 
heit geheilt. 

Ein Diener Ludwigs des Frommen, Namens Richard, ſtellt dieſem 
vor: als die Königin Faſtrada aus Baiern nad) Frankfurt gereiſt, um den 
Winter dort zuzubringen, habe es ſich ereignet, daß in der Königin Ge⸗ 
genwart ſein Grosvater Hoſtlaicus ermordet worden, weil er einen an⸗ 
dern, Ruotmund, früher umgebracht babe, wodurch Richard fein ganzes 
Vermögen an den Fiscus eingebüßt (ad publicum revocatum). Der 
Miniſteriale Matfrenibittet den Kaiſer, dem Richard das cunfisckrte Eigen⸗ 
tum des Hoſtlaicas zurädtzugeben,, welches derſelbe andy bewilligt. “) 


Zubwig ber Jromme. 


März 31. Ludwig der Fromme beftätigt Im königlichen Palaſt die 814 
Freiheiten des Klofters Hersfeld. | 

Anguft 4. Derfelbe betätigt in feinem Töniglichen Palaſte dem 815 
Klofter Zarfa im Sabinerland ſolche Freiheiten, wie bie audern Bene⸗ 
bietinerflöfter in Srancien haben, nebft mehreren Beſitzungen. | 

Als der Kaifer nach Branffurt in den Palaſt gelommen, ſchickt er den 
König Bernhard von Italien nad) Rom, um zu unterfuchen, was es mit 
der Verſchwörung gegen ben Pabſt Leo und der Beftrafung der Verſchwor⸗ 
nen für eine Bewandniß gehabt habe. Annal Einhardi. 

‚Anguft 2. Ludwig der Fromme taufcht mit dem Kloſter Fuld, dem er 817 
Bingenheim und Echzell im Gau Weiterau überläßt, wogegen ex bie, 
feinem Fiscus Frankfurt nahe Tiegenden Güter in den Dörfern Harheim 
und Steven mit Gemeinbewald und Salzquelle im Niddagau empfängt. 

Ludwig der Fromme erhält vom Biſchof Virtor von Ehur ein Schrei⸗ 
ben, worin er ihm ben üblen Zuftand feiner Kirche ſchildert. 


#%, Mabillon acta $. Ord. Bened. Saec. Il. 622. 607. Mabillo n de re dipl. 

IV. 283. Carpentier Alphab. Tiron. p. 71. 
Georgiſch Neichshiftorie 272. 279. fol vom Jahr Sit eine Urkunde 

Karls d. Gr. hier ausgeſtellt, enthalten. Das Buch war. nicht zu befchaffen. 

814. Reg. 207. 

815. Reg. 258. Pertz 1.202. Bouquet VI. 175. Du Chesne N. 25%. Fre- 
her corp. hist. 416. Reuber ser. 64. Aimonius de gest. Frieder. 111. 493. ed. 1567. 

817. Reg. 301. Schannat tr. Fuld. p.125. Die Salzquelle it wohl Soden? 
Eccard Orig. Saxon. L. I. C. 2. $. 3. p. 50. 


821 Biſchof Baturicus zu Regensburg laͤßt ſich in Frankfurt eine Abſchrift 
der Sententiae canonum fertigen. 

82 Samıar 8. Ludwig der Fromme läßt durch feinen Actor Gheroldus 
dem Kloſter Hornbach die demſelben durch ben Actor dominicus Nant⸗ 
carius zur Zeit feines Vaters, des Kaiſers Karl d. Gr., entzogenen und 
feinem Fiseus Frankfurt zugeeigneten Güter wieder zuſtellen. 

Nachdem der Kaiſer in Frankreich allgemeine Reichs⸗Angelegenheiten 
geordnet und nach der Sitte der fraͤnkiſchen Könige die Herbſtjagd beendigt 
hatte, gieng er über ven Rhein an einen Ort (locus), der Fraukfurt ge⸗ 
nannt ift. Dort ordnete er eine Reichsverſammlung ver umliegenden frän- 
kiſchen Stämme an, derjenigen nämlich, welche über dem Rhein ihm ge: 
horchten, mit diefen verhanvelte er über alles, was zum Northeile ber 
öftlichen Theile feines Reichs gereichen konnte und forgte angemeffen für 
die Angelegenheiten ver Einzelnen. Bet diefem Convente hörte er die Ge⸗ 
ſandten der öftlihen Slaven, d. h. der Abotriten, Soraben, Wilzen, 
Böhmen, Mähren, Prävenecenter und in Pannonien wohnenden Avaren, 
welche ihm Gefchenfe brachten, an. 

Es waren außervem anmwefend bie Gefandten der Rormannen, fos 
wohl von Seiten Hariolds, als der Söhne Gottfrieds, welche den Zrie- 
den erneuten und beftätigten. 

Als er diefe angehört und entlaffen hatte, überwinterte ex an dieſem 
Orte, nachdem er, feiner Würde und der Zeit gemäß, neue Gebäube 
dort aufgeführt hatte. Einhard. Ann., Vit. Ludov. 


Die Urkunde über die Stiftung des Klofters Murhard von diefem Jahr, worin 
auch der Minifterialen zu Frankfurt gedacht wird: nec non omni familia eorum 
de Vrankenuurt, Ludericus, Adelgerus, Richerus etc., aus: Crusii Annal. P. 
I.L.I ce. 12. Würdtwein subs. dipl. IV. 310 u. Ussermann episc. Wirceb. 
Ur. VIIL p. 9. ift untergefchoben, nad: Eckhart Fr. Or. II. 140. Heumann 
de re dipl. Imper. I. c. IT. 261. $. 90. Gattlers Geſch. des Herzogth. Wür: 
temberg. 502. Hiermit ſtimmen die Notizen über die Würzburger Abfchrift in 
Mon. Boic. XXXI. A. 36 — 39 überein. 

821. Pertz IV. II. p. 20. col.1. Die Handſchrift ift in der Münchener Hof 
bibliothek unter der Rubrik E. XCI. Eichhorn Epist. Cur. Urf. VI. 13. 

822. Reg. 342. C. D. p. 2 Act. Pal. VI. 250. Crollii Orig. Bipont. I. 88 
Mon. Boic. XXXI. A.48. In Fuldiſchen Urkunden kommt i. 3. 765 ein Nandharıs 
und 798 Nandgarius vor. Schannat trad. Fuld. XXIV.CXXXV. Pertz 1.9. 
209. TI. 248. 266. 626. 627. Du Chesne Il. 31. 30%. Bouquet VI. &r 
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Decemb. 19. Ludwig beftätigt auf Bitte des Biſchofs Wolfger von 
Wurzburg, dieſem Hochſtift ven Königsſchutz und die Immunität, und am 
felben Tage die Schenkungen der Könige Carlmann und Pipin, nament- 
lich die Marienkirche im Schloß zu Würzburg, im Wormsgau die Kirchen 


‚zu Rierftein, Ingelheim und ſtreutznach, im Maingau ju Umftabt, ne 


Redargau zu Laufen und Heilbronn. 

Derember 25. beflätigt er einen Güiertauſch zwiſchen Biſchoſ Wolfgar 
von Würzburg und Graf Wicbald, Güter im Gau Gopfeld und — 
gau betreffend. 

Januar 22. Ludwig der dromme verleiht Im koniglichen Palafte dem 
Klofter Lorſch die Kirche zu Sedingen im Lobdengau. 

- Mat, An eben dieſem Orte (villa) Frankfurt hielt der Kaifer eine 
Reichsverſammlung der auftralifchen Franken, Sachſen und anderer ans 
gränzenben Bollöftämme, in welcher er dem heftigen Streite zweyer Brüder 
über ihr Reich ein Ziel feßte. Es waren des ehemaligen Könige der Wilzen, 
Liubi Söhne, Milequaſtus und Caleadragus, deren Bater, als er den 
Abstriten Krieg anfündigte, von dieſen getöbtet und das Reid; dem älte- 
ſten Sohne übergeben wurde. Der ältere nahm ſich der Regierung nicht 
foan, wie er follte, während das Volk für den jüngeren gänftig geftimmt 
war. Hierüber erfchienen fie vor dem Kaiſer, und nachdem per Wille nes 
Bolt (populus, die Dptimaten) erkundet worden war, warb ver jüns 
gere zum Fürften erflärt; beide entließ aber der Kaiſer mit reichen Ge- 
ſchenken verſehen, durch Eide gebunden, als Freunde umter ſich und gegen 


105%. 146°. 22%. Heinecciiscr. 171. Aimon. de Gest. Franc. IV. 514. 515. 
ed. 1567. Reuber ser. 71. Otto Frising. ed. 1569. 107. Lib. V. c. 34. Die 
Ehronit von St. Denis fagt: il ist rapareiller et faire de novele ovre 
aucuns norviaus edifices, qui paur le temps d’yuer li estoient porfitzbles. Bon- 
que: VI. 146°. Reg. 353— 355. Die legten Nummern gehören — Mon. Boic. 
XXXVII. A. 16 u. XXXL A. ind Jahr 823, 

825. Reg. 356.357 — 362. N°. 361 foll nad) Mon. Boic. XXX. A. 381. falfch 
feyn. Pertz IL 6727. 248. Bouguet VI. 230. 240. 105° 4, 220%. VIE. 548. 
Du Chesne IL 302. 266. "Heinecci ser. 171. Eccard corp. hist. L 186. 
Abbas Urspr. ed. 1515 a.h.a. ai Regn. Lud. IX. Pistor scr. U. 77. Mutii 
Germ. Chron.a.h. a. Aimon. de Gest. Fr. IV. 515. ed. 1567. Reuber scr. 71. 
Labbei Bibl. Mscr. I. 119. 293. Mabillon iter Germ. p. 64. Gerkens 
Reifen IL. 100. Chron. Gotwic. I. 42. Die Handſchrift befindet ſich jest im 
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18 De 


Juni. Rothar, der Sohn des Kaiſers, fam aus Italien zurüd und 


berichtete über die von ihm eingeleiteten Gefchäfte, deren Bollenbung dem 
Pfalzgraf Adelhard gemeinſchaftlich mit Biſchof Mauring von Brescia 
aufgetragen wird. Vita Ludor. 

Juni. 12. Ludwig verleift dem Klofier des Heil. Gregoriuß einen, 
bisher zum Fiscus Colmar gehörig geweſenen Wal. . - 

Juni 13. Dem Kaiſer wird im neuen Palaſte fein Sohn Carl gebo- 
ren und deſſen Bruber Droge nach der einftimmigen Wahl der Geiſtlich⸗ 
feit und des gefammten Volkes, an bie Stelle des verftorbenen Bifchofe 
Gundolf von Me, zum Biſchof vom Kaiſer ernannt und bort orbinirt. 
A.-Besuens, Vita Ludov. 

Waͤhrend dieſes Convents wird der Top bes — Ludewit, 
welcher liſtiger Weiſe ermordet worden war, angezeigt. 

Juni 19. Ludwig verkündet dem Erzbiſchof Adelramm von Salzburg 
den kaiſerlichen Schluß, daß von nun an Fein Höriger die Prieſterweihe 
erhalten folle. Er geftattet zugleich dem Erzbiſchof und feinen Radhfol: 
gern, Hörige der Kirche aus feiner ganzen Didcefe vor Clerus und Bolt 
mit Genehmigung ihrer Herrſchaft zu dieſem Behufe frei zu Taffen. 

Juni 21. Er beitätigt vie Stiftung, die Freiheiten und die Beftgun- 
gen des Klofters Maßmünſter, welches, fo oft ein römifcher König uber 
Katfer nach Bafel kommt, von jedem Manfus zwölf Geldſtücke zahlen ſoll. 


der HofrBibfiothel ın Minden. Sie ift in Mein Folio, hat 109 Blätter, ift von 
zwei Händen, und die größere Abtheilung von einer Hand fehneller gefchrieben als 
die Pleinere, hat aber auch mehr Correcturen. Der Coder ift einer der älteften 
diefer Bibliothel mit einem fiheren Datum. Die Berfertiger gehörten wohl zu 
der schola palatii umd das abgefihriebene Original zu der Bücherfammlung des 
Palaſtes, wo fchon Karl d. Er. und Ludwig der Fromme, wie in den übrigen 
Balatien werden eine Bibliothef angelegt haben, die zu den Reiche: wie Kirchen- 
verſammlungen unentbehrlich war, was aus Harzheim Concil I. 435 erfehen wer⸗ 
den kann. Ludwigs des Deutfchen Archicapellane Grimald und Hartmob waren 
Aebte von St. Gallen und fchenkten ihrem Kloſter viele Bücher, die fie hatten 
abfchreiben laſſen. Sie finden ſich faft alle noch jert vor und das Berzeichniß 
derfelben fteht im Cod. Sangall. 267, aus welchem Ratpertus für fein Casus St. 
Galli fhöpfte. Pertz Mon. II. 70. 72. Die meiften diefer Bücher find auf ziem⸗ 
lich gleiche Weiſe gefchrieben. Da nun Ludwig d. D. fich oft in Frankfurt befand, 
fo Fönnte ſich manches daſelbſt gefchriebene Buch in St. Ballen befinden und 
eine genaue Anficht derfelden zur näheren Aufklärung über den Umfang und Die 
Wirkſamkeit der hiefigen Palatialbibliothek, mie der schola palatii führen. 
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Juni 21. Beftätigt auf Bitte des Grafen Matfried dem Klofter Santa 
Grata, am Fluſſe Bofegia, in der Diöces von Urgel, Königsfchug, Im⸗ 
munität und freie Abtswahl. | 

Juni 28. Reftituirt dem Hochſtift Paſſau diejenigen Güter, welche 
Kaifer Karl, nachdem er das Reid) der Hunnen nicht ohne viele Mühe 
ſich unterworfen, dem Hochſtift Paſſau geſchenkt hatte, die aber durch bie 
Markgrafen mittlerweile bayon wieder abgefommen waren. 


uni. Beftätigt einen Gütertaufch zwifchen. Biſchof Bernald von 


Strasburg und Graf Erkingar. 

Der Kaiſer lößt hierauf die Reichsverſammlung auf, und ordnet 
einen andern Convent zur Herbſtzeit in Compiegne an. 

Biſchof Baturicus von Regensburg läßt in Frankfurt die Erklärung 
bes heiligen Auguftin über die Epiftel St. Johannis abfchreiben. Die Ab: 
fchrift wird in fieben Tagen dort (in loco eodem) gefertigt und am 
achten rorrigirt. Sie tft gemacht yon ne und Dignus, Hildoin 
bat die Orthographie beforgt. - 

Bietor, Biſchof von Ehur erwähnt in feinem Schreiben an Ludwig 
den Frommen, daß er zu ihm nad) Frankfurt gefommen. 

Der Kaifer feiert hier Weihnachten. Mar. Scot. 

Nach der Herbſtjagd fhifft er gegen Anfang October den Main ab⸗ 
wärts nad) Franffurt. A. Einhard. 

Januar 9. Er beftätigt hier die Privilegien des Klofters Schwarzach. 

Juni. Nachdem der Kaifer zu Ingelheim einige Täge Plaritum ge- 
halten, kommt er nach Sranffurt (villa), verweilt dort etwas, und geht 
dann nad) Worms und Diebenhofen, von wo er feinen Sohn Lothar mit 
einem anjehnlichen Franlenheer nach der ſpaniſchen Mark entläßt. Ann. 
Einhard. 


824. Eichhorn Episc. Cur. Urk. VIN. p. 16. Vergl. 821. 

825. Pistor scr. I. 441. ed. Struv. 637. Bouquet VI. 228. i. 3. 822. 

826. PertzI. 215. Bouquet VI. 187%” Heinecci scr. I. 174. Ann. Rer. 
Fr. Du Chesne ID. 270%. Aimon. de Cest. Francor. IV. 530. ed. 1567. Reu- 
ber scr. 75. Ann. Franc. 

827. Eckhart Fr. or. 1.887. Ludewig scr. Bamb. Chron. Schwarzac. II- 9. 
Lunig sp. eccl. Cont. 1. 750. 

828. Pertz1. 217. Bouquet VI. 18%. Heineccii ecr. 175. Aimon. de 
. Gest. Franc. IV. 537. ed. 1567. Reuber ser. 77. A. Fr. 
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824 


828 





829 


8352 


Der Raifer, vom General = Convent zu Worms kommend, geht über 


den Rhein nach Frankfurt (villa) und bleist ba, der Jagd obliegend, bis 


zur Annäherung des ftrengeren Winters, von wo er um Martini nad) 
Achen geht, um dort das Anbreasfeft und Weihnachten zu feiern. Ann. 
Einhardi, Vit. Ludov. 


AS Ludwig der Fromme zum Frautfurter Palaſte kam, gieng ihm 


ſein Sohn Lothar entgegen und bat ihn, daß er ſich von dem Verdachte, 


baß fein Bruder mit feinem Willen, over auf feine Anregung, dem Bater 
feindlich entgegengetreten, reinigen dürfe. 
Während Lothar dort verweilte, hörte er, daß fein Sohn Pipin ſich 


gegen ihn auflehnen wolle; er gieng ihm daher ſchennig nach — | 


entgegen. Thegan. Vita Ludov. pii. 

Juni 16. Ludwig verleift im königlichen Palaſt dem Kloſter Korvei 
eine Fiſcherei in ver Weſer, in der Nähe ver Billa Liusci. | 

Inli 13. Er genehmigt einen Gütertauſch zwiſchen feinem getreuen 
Grafen Gebhard und dem Presbiter Riculf, Güter im Lahngau betref- 
fend, und befreit Das Kloſter Haſenried wegen feiner Armuth, von Dien- 
ften für das Reich, auch genehmigt er einen Gütertaufch dieſes Kloſters, 
dein er am 

Iuli 17. Güter nebft Weinbergen zu Bingen im Worms⸗ und zu 
tu im Rheingau fchenft. 


Ludwig ber Dentſche. 


Ludwig der Deutſche, der ſich von dieſem Jahre an Rex in orientali 
Francia nennt und feine Regierungsjahre als ſolcher zu zählen anfängt, 


vernimmt, daß fein Bruder, König Lothar, den Vater, Kaiſer Ludwig 


829. Pertz I. 218. TI. 632. Bouquet VI. 190. 110%. 15%. Du Chesne 
II. 272. Aimon. de Cest. Franc, IV. 540. V. 586. ed. 1567. Freher comp. 
hist. 432. Reuber scr. 78. 

8351. Ludwig d. Fr. beftätigt dem Bischof Bernald von Gtradburg die von 
Karl d. Gr. im Dechr. 775 der Straßburger Kirche verliehene Zolffreiheit. Reg. 
415. Bergl. 1280. 

852. Pertz U. 598. Bouquet VI. Sle. Du Chesnell. 282. Reg. 424. 
425. Mon. Boic. XXXI. A. 63. 65. Reg. 426. Fruhe Erwähnung bes ass 
Bodmann Rheing. Alterth. 109 in der Note. 

835. Perta scr. II. 600. Bouquet VI. 83. Du Chesue IT. 283. Reg. 728. 
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den Frommen gefangen mit ſich wach Achen geführt Hatte; er geht darauf 
aus Baiern in ven Frankfurter Palaſt und fendet auf ver Stelle den Abt 
Gozbald und den Pfalzgrafen Morhard ab, um dem Bater ein befleres 
2908 zu bereiten. 

As fein Bruder Lothar dieſe nicht aufnahm, und fie zurüdgefehrt 
waren, ſchickt ex fogleich andere Geſandte an feinen Vater, welche ihn 
jedoch nicht fehen durften. 

Nachdem Ludwig vergebens in Mainz mit Lothar eine Unterredung 
gehabt, nochmals Geſandte an den Vater geſchickt, Lothar mit biefen nach 
Compiegne gereift, folgt Ludwig Ihnen mit einem Heere, worauf Lothar 
den Bater entläßt und Ludwig ihn nach Achen führt, Thegan. Vit. 
Lud, ps 

Detober 19. Ludwig ber Deutſch beſtaͤtigi im königlichen Dalaf dem 
Abt Gozfried von St. Gallen die Privilegien und Immunitaͤten feines 
LKloſters. 


Februar 5. Derſelbe ſtellt im königlichen Palaft einen Schutz⸗ und 854 


Immunitätsbrief für das Klofter Fulda aus und fchenft 

Zuni 7. dem Klofter Lorfch die Billa Langungon im Rheingau, nebft 
den Hörigen,. welche von bort ——— , und bisher zum Fiscalgut 
Tribur gerechnet wurden. 


Ludwig der Fromme. 


Abt Fulco und Graf Richard, welche Ludwig der Fromme an Lothar, 838 
wegen der Unterbrüdung der Normannen geſendet hatte, kehren aus Fries⸗ 
land, nach der Sucht derfelben zurüd, und melden dieß im Palaft zu Frank⸗ 
furt, wo der Kaiſer die Herbſtjagd hält, und fi dann zu dem heiligen 
Marceliin und Petrus zu Seligenftabt, dann nach Ingelheim und von da 
nach Achen begiebt. Vita Ludov. pii. 


854. Reg. 730. 729. 

836. Pertiz N. 641. 1. 360. 361. 430. Bonquet VL 11%. 16%. 2. Ds 
Chesne IL 314. Pithoei Ann. Fr. I. 34.356. Mabillon de re dipl. IV. 283. 
Renber scr. 66. Pistor ser. 1. 164. hat im Lambert von Wichaffenburg. eine 
Stelle, wonach der Erzbifchof Otgar die Reliquien des h. Severus nad Frankfurt 
bringt. Struo hat diefe Stelle nicht aufgenommen. Der h. Severus iſt nach Erfurt 
gebraht worden. Guden hist. Erford. in Joaan. R. M. II. 139. 
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858° November 29. Der Kaifer hatte im Monat Juni zu Nimwegen ein 

General: Eonvent gehalten und auf den Rath einiger fraͤnkiſchen Großen 
feinem Sohn Ludwig das oflfränfifche Reich entzogen, welches er ihm 
früher geftattet hatte. 

Als diefer von der, durch üble Rathgeber veranlaßten Verordnung 
Kenntniß erhielt, gieng er mit den Seinigen gerüftet nach Frankfurt. 

Der Kaiſer aus Weftfranfen kommend, feste feine Reife, um in 
Frankfurt zu überwintern, fort, erfuhr aber, daß fein Sohn Ludwig 
feindlich mit feinem Heer ſich in den dortigen Verſchanzungen befinde und 
daß er den Kaiſer nicht allein an ber Winterwohnung im Palaſte, fon- 
bern auch am Uebergang über den Rhein hindern wolle. 

Der hierüber erfchrodene Kaifer, welcher feine Getreuen zuſammen⸗ 
rufen läßt, bleibt in Mainz. A. Fuld. Il. 

839 Der Kaiſer gieng nad) der Feier von Weihnachten ımd der heiligen 
brei Könige am 7. Januar über den Rhein und vereinigte ſich mit den, 
theils durch Drohungen, theils durd den Grafen Adalbert überrebeten 
Sachſen. 





838. Pertz 1. 361. 430. Vergl. Bouquet VI. 222. 227°. 228°. 23%. Du 
Chesne IH. 300. 510. Eamb. Schafn. et Mar. Scot. apud Pistor. scr. I. 15%. 
441. ed. Struv 312.638. Schardii hist. op. I. 700. Ann. inc. aut. ed. Pithoei 
1594. 11 35. Trithemii Chron. Hirsaug. ed. 1559. p. 7. Die hier erwähnte 
Berfhanzung bat wohl dem Sohannes Latomus im XVI. Zahrhundert Anlaß zu 
der, biß jet nirgends durch eine Duelle nachgewiefenen Behauptung gegeben, daß 
Srankfurt in diefem Jahre mit Mauern und Gräben umgeben worden, wobei 
Ludwig der Deutfche mit Ludwig dem Frommen verwechfelt wird, wenigſtens bezies 
ben fih auf ihn und feine Tradition: von Lersner, Chronit 1.18, Kirchner, 
Geſchichte 1. 51., während Latomus felbft, in feinen, in der Blorianifchen 
Ehronif 1. 220 flg. abgedruckten Actia, unter diefem Sahre nichts hievon erwähnt. 
Bei der Erbauung des neuen catholifchen Pfarrhaufes, auf der Stelle des ehe⸗ 
maligen Bartholomausſtiftiſchen Cuſtodiehauſes, links am Eingange in die Born: 
gaſſe von der Seite des Doms her, hat ſich im Jahr 1827, etwa 6 Schuhe hinter 
dem Fundament des neuen Hauſes nach der Borngaſſe zu, quer über den ganzen 
Platz, der Reſt der alten Stadtmauer, 7 Schuh dick, ſehr zerfallen und große 
Lücken mit Erde ausgefüllt, gefunden. Hieran ſtoßt ein ehemaliger Graben. Dreißig 
Schritte von da weiter mar noch eine Mauer fihtbar, um welche ſich bie jekige 
Antauche, der befannte ehemalige Stadt⸗Graben, wie er auf dem Grundriß von 
Ulrich zu fehen ift, anfchließt. 

850, Pertz I. 361. 433 Pergl. Bouquer VI. 211°. 200%. Aan. Bertin. Reg, 
XC. 489. 490. 401. 





Als dieſes König Ludwig erfuhr, zieht er fich, nachdem ihn bie Dite 


-franfen, Thüringer und Memannen verlaffen hatten, nach Baiern zurüd. 


Hierauf fommt der Kaiſer nad) Frankfurt, und verweilt Dort, bie Faſten⸗ 
zeit haltend. A. Fuld. II., A. Bertin. 

Februar 17. 22. 26. Ludwig der Fromme ftelft im königlichen Palafte 
zwei Urfunden für den Abt Hraban von Fuld aus und reſtituirt em He- 
bräer Gaudiocus und feinen Söhnen, welche der Abt Hugo, fein oberfter 
Schreiber bei ihm einführt, die Orte Valerianis und Boznilis. 


König Ludwig, der Sohn des Kaiſers, den Theil des Reiche über 840 


dem Rhein als fein Eigenthum betrachtend, fommt durch Alemannien im 
Anfang des Jahrs nad Frankfurt, und gewinnt viele Oftfranfen auf 


kluge Weife für fih, da fein Vater deffen Brüder Lothar und Karl bei 


der im vorigen Jahr zu Worms erfolgten Theilung fehr begünftigt und 
ihm außer dem Königreich Baiern — keine weitere Vergrößerung 
zugedacht hatte. 

ALS dieſes der Kaiſer erfährt, ſchickt er Drogo zum Schug bes weſt⸗ 
lichen Rheinufers, 

Nach Dftern (Anfangs Aprid verfolgt er feinen Sohn durch Thü- 
ringen bis an die Grenzen des Reich, welcher mühſam durch biefes und 
die flavifchen Länder nad) Baiern zurückkehrt, während der Vater nady 
Selz geht, am 12. Mai erfranft und zu Schiff auf dem Main nach Frank⸗ 
furt fommt, dort am 8. Juni im Föniglichen Palaft eine Schenfung der 
Kirche S. Salvator und Kilian in Würzburg macht, und von da auf eine 
Inſel bei Ingelheim reift, wo er am 12. Juni ſtirbt. Ann. Fuld. 11. 

Nachdem Ludwig der Deutfche die Nachricht von dem Ableben feines 
Vaters erhalten, geht er nad) Worms, und nach Sachſen, um fich diefes 
Landes zu verfihern, weßhalb Lothar mit feinem ganzen Heer nach Frank⸗ 
furt aufbricht. | | 

Unerwartet treffen beine Brüber bei der Stabt (etwa im Auguft) zu> 
fammen. Ste kommen überein, bis zu Martini (11. November! die Waffen 
ruhen zu laffen ; der eine fchlägt fein Lager zu Frankfurt, der andere beim 
Einfluß des Maine in den Rhein auf. Zur beflimmten Zeit wollen fie 


840. Reg. 505. Pertz I. 362. 436. IT. 636. Bergl. Bouquet ve. Id 
Tr. vII. 10%. Pistor. ed. Ste: I. 63®. u. ad. an 84. Schilter 98. 
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in der Stabt wieder zufammen kommen, bass aber, weun fie fich nicht 
vereinigen, bie Waffen entſcheiden Inffen. Lothar hoffte nämlich, feinen 
Bruber Karl Jeichter beſiegen zu können, weßhalb er gegen dieſen zieht, 
und Ludwig verfichert fich der Treue der Oftfranfen, Alemannen, Sachſen 
und Thüringer. Nithard., A. Bertin. 


Ludwig ber Deutfde 


7} Lothar geht im April mit feinem Heer heimlich bei Worms über ben 
Rhein und zwingt Ludwig, der von einigen ber Gefnigen verlaffen, von 
andern verrathen wird, fi nach Baiern zurückzuziehen. Ludwig fiegt am 
13. Mai über den gegen ihn von Lothar aufgeftellten Grafen Abelbert, 
und eilt dann feinem Bruber Karl zu Hülfe. A- Bertin, A. Fuld. II. 

842 Jannar 9. Ludwig der Deutfche beflätigt die Schenfung des Kloſters 

Schwarzach an Würzburg, von Theodata, der Torhter feines Grosvaters. 

344 Juli 5. Ludwig der Deutſche beftätigt im Töniglichen. Palaſt dem 
Biſchof Gozbald von Würzburg, die im Siavenland zwiſchen Main und 
Rebnig geftifteten Kirchen. 

846 Juli 18. Der Abt Hatto von Fuld ftelit hier im Föniglichen Palaſt eine 
Tauſch⸗Urkunde für den König Ludwig über verſchiedene Güter aus, bie er 
und viele anweſende Fulder Geiftliche unterzeichnen. . 

847 September 4. Ludwig giebt im föniglichen Palaſt dem Biſchof Lands 
frid einen Schuß und Sınmunitätsbrief für das Hochſtift Seben. 

848 Januar 11. Ebendaſelbſt dem Biſchof Samuel von Worms, als 

gag Abt von Lorſch Die Befugniß Güter zu taufchen, ohne vorherige königliche 
Erlaubniß. i 


841. Pertz. I. 362. 437. 

842. Reg. 741. 

844. Reg. 745. Mad} Mon. Boic. XXVIM. A. 40. i. J. 846. 

846. Schannat trad. Fuld. 191. Sch. Buchonia vetus 347. Hist. Fuld. 107. 
Lunig Spicil. eccl. Cont. III. $ortf. p. 116. f. 862 und if wohl mit der, im dies 
ſem Sahre erwähnten Urkunde eins? 

847. Reg. 753. 


848 1.849. Reg. 754. 756. In diefes Sahr fett von Lersner II. B. 164 die neue 
Erbauung der Marienfirche, wahrfcheinfich aus dem Grunde, weil i. 3. 849 die 
Einweihung ded St. Bartholomaͤuskirchenaltars bei ihm vorkommt. Seine Erjäh- 
fung ift übrigens aus des Monchs von St. Gallen Leben Karls d. Gr. genommen, 


November 11. beurkundet er in ber Stabt Mainz die auf Klage des 
Biſchofs Egibert bei der Fiürſtenverſammlung zu Frankfurt getroffene Ent⸗ 
ſcheidemng, wegen dem Hochſtift Donabrück und deſſen Zehenten. 

Mai 22. Ludwig der Deuffee: benaugt im Föniglichen a die ſtlo⸗ 855 
ſter Corvey und Hervort. 


Mai 18. Beſtaͤtigt daſelbſt dem Biſchof Hunger bie Immun Kür 834 


Utrecht, und 
October 19. dem Abt Grimoqld son St. Gallen einen — dem 
Kloſter von feinem Vater und Großvater verliehen. 


Rad) dem am 28. September erfolgten Tod Lothars, bringen bie 888 
Großen feines Reiche deſſen Sohn Lothar IL. zum König ver Oftfraufen, 


feinem Oheim, in den königlichen Palaſt zu Frankfurt und nehmen ihn mit 
beifen Einwilligung und Gunſt zum König an. A. Fuld. II. 

Der Main und. Rhein foll ehr groß geweſen ſeyn und großen Schaben 
verurfacht haben. | 

Januar 20, März 30, Mai 18, Juni 29, un im Auguſt ſtellt Ludwig 
der Deutfche dort als König der Oſtſranlen Urkunden für ch Strass» 
burg und Weißenburg aus. 


(Hahn mon. vet. II. 581) und richtig mit Aventin’und Latomus Ludwig d. D. zu: 
gefchrieben, welches Kirchner Geſch. I. 39) irrig auf Karl d. Gr. bezieht. Zu der 
Einweihung des Altars des h. Bartholomäus in v. Lersners Chronik IL. B. 169. 


8568 


a. 1712. Kirchners Geſchichte 1. 39. not. b. Müllers Beſchreib. des Bar: 


thofom. Stiftd 35. muß bemerkt werden: Sn Kuchenbeckers Annal. Hass. coll. 
V. p. 27. fommt eine Urkunde vor, amdgeftellt vom: frater Henricus de Appol- 
dia Dei et apostolicae sedis gratia Episcopug Ecclesie St. Matensis, gerens vices in 
pontificalibus Archi Episc. Moguntin. Diefer Mainzifhe Weihbifchof ift wohl uns 
bezweifelt derfelbe, den v. Lersner anführt und er hat flatt St. Matensis, Fana- 
censis gelefen umd Batt MCCCXLIX, zu welcher Zeit dieſer Bifchof Tebte, DCOCHLIX; 
wodurch diefe Nachricht, der ohnedem, weil ihr zu vieles widerſprach, nicht zu 
vertrauen war, ihre Berichtigung erhält. Der verftorbene Herr Euftos Batton 
bat Diefe Urkunde mit der Jahrzahl 1349 genau abgefehrieben. Der Viſchof wird 
in der Urkunde und dem Siegel: Levecameis «sei. episc. genannt. Schon biefer 
verdiente Gefchichtöforfcher erflärt die v. Lerönerifche Zahl für einen Druckfehler. 

855. Meg. 768. 

854. Reg. 770. Pertz U. 68. not, 52. 

858. Pertz L 369. Bouquet VIL 165. PithoeusIl. 52. v. Leröners 
Ehron. I. A. 531. 

856. Beg. 774 bis 777. 
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888 Maͤrz 18. giebt er dem Kiofler Lorfch die Zolffreiheit für ein Schiff 
auf dem Rhein, feiert Oftern dort (April 3.) inzwiſchen kommen feine an 
feinen Neffen Lothar geſchickten Geſandte zurück, und melden ihm, daß er 
benfelben im Caſtell Coblenz treffen werde. Ludwig geht hin, Lothar II. 
aber erfeheint nicht, weil er ſich inzwifchen mit Karl dem Kahlen verbändet 
Bat, worauf Ludwig wieber nad) Frankfurt zu den Reichsgeſchaͤften zurüd- 
fehrt, und den Auszug dreier Heere, das eine unter Carlmann nad) Mäh 
ren gegen Raftizen, ein zweites unter Ludwig gegen die Abodriten und Li⸗ 
nonen, das dritte unter Tachulf gegen die Sotaben, verfügt. Er ftellt am 

- 42. April für das Klofter Rheinau im Thurgau eine Urkunde aus und 
ſchenkt am 16. feiner Tochter Hildigard, der Aebtißin von S. Felix und 
Regula, den Hof Cham am Zuger See. 

Im Juli bitten Gefanbte aus Weſtfranken, Abelbert Abt von S. Ber 

tin und Odo Graf von Blois, das Land vor der Unterjochung der Hei- 
den, denen fie ſchutzlos hingegeben jeyen, und vor Karls des Kablen Tiran- 
net zu retten. Er ift unfchläßig, ob er dein Bolfe gegen ben Bruder helfen 
fol, giebt aber ben Rath der Großen nach und wilkigt ein. A. Fuld. II. 

859 Mai 1.22. Im königlichen Palaſt ſtellt Ludwig Urkunden für 
Regensburg und Paderborn aus. Eben fo am 

Br April. und October 7. für St. Gallen. . 

802 Am erften Auguft überläßt Ludwig pafelbft feinem Sohne Carl feche 

| und dreißig Huben im Breisgau, um damit beffen Gemahlin, vie Toch⸗ 
ter des Grafen Errangar zu dotiren. 
Er läßt den neuvermählten Karl zu Haufe und nimmt feinen Sohn 
Ludwig gegen die Wenden mit, von wo er, ohne feinen Zweck zu erreichen, 
mit Verluſt einiger Großen, nach erhaltenen Geißeln, in den Palaft nad 
Frankfurt am Main zurüdfehrt. A. Bertin, Hincmar. 


858. Reg. 787-789. Pertz1. 374. Bouquet VII. 166°. 167°. Pithoei Aan. 
1.54 Freher sc. L 32. ed. Strun Hontheim Prodr hist. Trer. I. 455. 456r. 

859. Reg. 792. 78. 

861. Reg. 798. 799. 


86%. Reg. 802. Iſt wohl mit der Urkunde unter 846 eins? Pertz 1. 458. Bou 
quet VII. 79°. Ueber die Tradition der in Diefem Jahre gefchehenen Srweiterung 
der Stadt f. Rote nad) 876. 





Dort ſtellt er am 25; April und 19. Juni fhr Lorſch und Speyer Ur: 864 
funden aus, und eilt feinem Sohn Carlmann, ber fich feiner Aufficht ent⸗ 
zogen hatte nach, beingt ihn wieder zu fich, unb als er in nen Palaft hier - 
zurüdfehrt, fällt er auf der Hirſchjagd vom Pferde, verlegt ſich die Hüfte 
und muß in einem benachbarten Kfofter Hegen bleiben. Er ſchickt feinen 
Sohn Ludwig in den erwähnten Palaſt, wo feine Gemahlin tft, voraus 
und folgt ihm in Kurzem, geheilt nach. A. Bertin., Hincmar. 

Nachdem Ludiwig am 22, April fein Reich unter feine drei Söhne, 865 
Carlmann, Ludwig und Earl eventuell getheilt, am 13. Juni im Eönigli 
hen Palafte eine Urkunde für das Klofter Hervort ausgeftellt bat, empfängt 
er in ſelbem Monat ven Legaten Arfenius in der Fönigfidyen Villa Frank⸗ 
fürt, welcher um die Eintracht zwiſchen König Ludwig, feinen Neffen dem 
Ratfer Ludwig und feinem Bruder Lothar herzuftellen vom Pabſt Nicolaus 
nach Franken geſchickt war, und ſich von Frankfurt aud) zu Lothar und Carl 
vem Kahlen begiebt. A. Fuld. III. Bertin., Hincmar. 

Ludwig ber Deutfche fiellt am 25, u tm Föniglichen iz eine SA8 
Urkunde fir Hervort aus. 

Als er die Empörung feines Sohns Ludwig erfährt, laßt er Carl⸗ 
mann zum Schutze Baierns zurüd‘, eilt nach Franken, ſammelt ein betraͤcht⸗ 
liches Heer bei Frankfurt, womit er die Verſchwörung Teicht unterbrüdt, 
feinen Sohn dahin kommen Täßt und ſich mit Ihm ii A. Fuld. III, 
Bertin., Hincmar. 

Am 14. und 19. Juni ftellt er daſelbſt Urkunden für = Kloſter Met 867 
ten und bie Kirche des heiligen Cyriai bei Worms aus. 

Lothar, mißtrauiſch gegen Karl den Kahlen, wendet ſich von Meb 
(eivitas) zu Ludwig nach Frankfurt, ſoͤhnt ſich mit ihm aus und empfiehlt 


864: Reg. 807. 808. Pertz IL 466. Der Ort, wo Ludwig jagt wird broilus 
genannt‘, Brühl, Nemus. Bouquet VI. 88. | 

868. Reg. 811. Pertz I. 379. 468. Die Annal, Bertin erwähnen ‚nur den 
Palaft, nicht der Ville. Bouquet VO. 89%. — Die Annales Xantenses erzählen 
die Anmwefenheit des Arfenius wegen Religions» Angelegenheiten, als der König 
Ludwig der Oftfranten Reichsverſammlung hielt, unterm Jahr 866. Pertzæ H. 231. 

866. Reg. 814. Pertz I. 379. 473. Bouquet VII. 9. Frehered. Strur. 1. 39. 


867. Reg. 818. 819. Pertz I. 475. Bouquet VII. 9. 


870 


ihm feinen Sohn Hugo (von der Waldraba), dem er das — El⸗ 
faß verleiht A. Bertin., Hincmar. 
Rachdem Ludwig von feiner Krankheit genejen, konunt er am 2, Februar 
nach Frankfurt (villa regni sui) nimmt Dort Die Unterwerfung vieler Großen 
Lothars an und fellt ihnen die von Karl dem Kahlen entzugenen Büter wie- 


der zu. Einige verlaffen Karl und wenden fi an Rudwig. A. Fuld. III. 


871 


872 


Karl ſendet den Biſchof Odo und die Grafen Odo und Harduin, als 
Abgeordnete nad) Frankfurt und ſchlaͤgt Ludwig eine Zuſammenkunft zur 
Theilung von Lothars Reich vor, welche auch ſpaͤter erfolgte. Ludwig war 
inzwiſchen zu Achen geweſen und kehrt von da zur Reichsverſammlung 
(placitum) nach Frankfurt, vor Anfang der Faſten zuruͤck; wo mittelſt deren 
Abgeſandten zwifchen ihm und feinen Söhnen verbindlich feftgeftellt wird, 
daß bis zum nächften Mal feine Feindſeligkeiten unter ihnen flatt finben 
ſollen. A. Bertin., Hincmar. ' | 

Am 20. Maͤrz ftellt Ludwig eine Urkunde für dag Klofter Rheinau aus. 

Ludwig und Karl, vie Söhne König Ludwigs, welchen hinterbracht 
wurde, daß der, Ihnen im Teftamente des Baters beſtimmte Theil des fränfis 
then Reiche entzogen und an Carlmann gegeben werben folle, fammeln 
ein beträchtliches Heer und befetzen den — indem ſie ſich gegen den 
König empören. 

As der nach Baiern gereifte big biefes erfäßtt, kehrt er am 
1. Februar nad) Frankfurt zurüd, ſchickte Abgeordnete an feine Söhne, um 
fich mit ihnen wieder zu vereinigen, welche nad Iangen Bemühungen 
einen Waffenſtillſtand zuwege bringen. 

Am 15. Februar ſtellt er im Königlichen Pallaft eine Urkunde für dad 
Kofler Prüm aus, hält im Detober mit den Oftfranfen bier ein Colloguium, 
worauf er nach Baiern zurüdfehrt. A. Fuld. Ill. 

Am 3. December 1 Uhr, erfejüttert ein Erdbeben Mainz (civitas), 
Ludwig feiert im December, aus Baiern kommend, Weihnachten hier. 
A. Fuld. Il. 


870. Pertz 1. 382. 1. 487. 490. Vergl. Goldast Consı — 1. 18 


Bouquet VIL 174°. 109%. 111°. 13%. Aimon. ed. 1567. p. 652. Pithoei 


Ann. II. 76. Reg. 825.826. 
871. Pertz I. 383. 384. Reg. 830. Vergl. Bouquet VII. 176. **t. 
872. Pertz I. 385. Bouquet VII. 157%. 


König Ludwig hatte, vor Wethnachten in ben hieſigen Palaſt gekom⸗ 873 


men, dieſes Feſt hier gefeiert, und eine Reichsverſammlung für Geiſtliche 
und Laien auf ven 26. Sammr ausgeſchrieben, wohin er feinen Söhnen Lud⸗ 
wig und Karl mit andern Großen, und denen, bie ſich aus dem ehemaligen 
Reiche Lothars zu ihm hielten, zu lommen befahl. i 

Während dem fam der Teufel in ver Geftalt eines Engels des Lichts 
zu feinem Sohne Karl und fagte ihm, weil fein Vater zu Gunſten Carl⸗ 
manns ihn verberben wolle, habe er Gott beleibigt, und werde fein Reich, 
das Gott Karln beſtimmt habe , in Furgem verlieren. 

Derſelbe floh erſchreckt in die an feine Wohnung anſtoßende Kirche, 
wohin ihın der Teufel folgte und aufs nee zu Ihm fagte:. Weshalb firrch- 
teft du dich und flieheſt? Wenn ich nicht, um Dir Die nächfte Zufunft zu vers 
tinden, von Gott gefenvet wäre, fo würbe ich in dieſes Haus des Herrn bir 
nicht nachfelgen Dürfen. 

Auf diefe Weiſe überredete er ihn, das ihm von Gott gefenbete Abend⸗ 


mahl aus feiner Hand zu empfangen, und ba folches geſchehen, fuhr, nach 


bem Genuß der Hoſtie (bucella, Bißen), ver Teufel in ihn. 

Als er hierauf zu feinem, im Rathe mit feinem Bruber, ben Großen 
bed Reichs, den Bifchöfen und Laien, figenden Vater fam, erhob er ſich 
plöglich befeßen und fchrie: er wolle der Welt entfagen und mit feiner Ge⸗ 
mahlin in Feiner Gemeinfchaft leben. Er Lößte fich das Wehrgehent mit 
dem Schwerte, ſchleuderte e8 zu Boben, rif den Gürtel los und die Klei⸗ 


ber wegwerfend, warb er heftig hin und her gefchüttelt. 
Bon den Bilchöfen und andern ergriffen, während der Vater und alle 
Anweſende, geängftet, heftig erfchraden, warb er in bie Kirche geführt. 


873, Pertz I. 495. 385. 386. II. 235. &s find haupfſaͤchlich bei der Erzäh⸗ 
Iung von Karls Befeffenheit die Bertinianifchen Annalen von Hincmer von Rheims 
m Grunde gelegt, weil fie am genaueften die Dertlichkeit bezeichnen, welche zu 
biefem Zwecke am weſentlichſten if. Bergl. von Fichards capella regia. Wels 
teravia I. 1. 5.12. fig. Kirchner I. 42 hat die Fulbaer Annalen ausgezogen. 
Bergf. Bouquet VIE. 116. «=-4. 138. Chronique de 8. Denis: et s’enfui en un 
mostier qui awez prös estoit de la maison om il gisait. 177°. 178. 236°. Aimo- 
nius ed. 1567. p. 666. Du Chosne III. 245. Herrmannus Contract. ed. User- 
mann p. 156. Pistor ed. Struv. 1.240. Sigebertus Gemblacensis a. h. a. Albericus 
ada 872. inter den Eomcilien und Synoden, welche in Frankfurt gehalten worden, 
wird auch der Convent von’ diefem Jahr aufgezählt, von welchem a die Acten 
fehlen. Coleti Concil. XI. 239. 


Der Erzbiſchof Liutbert bekleidete ſich mit feinem priefterlichen Gewand 
‚und begann die Meſſe zu fingen, und als er an das Evangelium gelangte, 
fieng Karl in der MRutterfprache heftig an: Web! zu rufen, und fo ſchrie 
er „Weh“ fort bis zu beendigter Meſſe. 

Der Vater überließ ihn ven Biſchöfen und andern Getreuen und befahl 
ihn an bie geweihten Orte der heiligen Märtirer zu führen, bis er, mittelft 
deren Berbienfle und Gebet vom Teufel befreit, durch Gottes Barmherzig⸗ 
keit geheilt ward. Er ſchickte ihn dann nach Rom, erließ ihm aber fpäter, 
einiger Hinderniffe wegen, bie Reife. A. Bertin., Hincmar. 

Der in biefem Winter gefallene tiefe Schnee hatte eine .unerhörte 
Ueberſchwemmung beſonders am Rhein veranlaßt. Viele Menfchen kamen 
um, unzählige Gebäude und Früchte giengen zu. Grunde. A. Xantens. 

Am 1. Februar, 9. März und 9. April ſtellt Ludwig hier Urkunden im 
königlichen Palaft für St. Gallen und Prüm aus, hält die Falten, feiert 
die Ofteen (April 19.) und geht alsdann nach nn bei Worms zum 
Placitum. A. Fuld. II. Ä 
874 Der Winter war fo fireng, der Schnee war som Anfang November 

bis zum Frühlingsäquinvetium ohne Unterbrechung fo tief gefallen, daß man 
in den Wäldern Mühe hatte, Holz zu lefen. Hierdurch erfroren nicht allein 

Thiere, fondern auch mehrere Menfchen. Rhein und Main waren zugefro⸗ 

ren, daß man darüber gehen fonnte. 

Im Januar. hielt Ludwig der füngere beim heiligen Maveelfin und 

Petrus (Seligenftabt) mit einigen Großen (consiliarii) fefues-Baters eine 


874. Pertz 1. 387. 388. 497. Bouquet VII. 179. 118. Cont. Aim. ed. 
1567. p. 673. Walther Lexic* dipl. in App. Tab. III. Reg. 841. 844. C.D.3. 
Das im Tert erwähnte Geſicht fteht vielleicht im Zufemmenbang mit Den Schen 
ungen in denn Jahren 874 und 880. Die fpätere Salvatorskirche (880), wird 
hier unter der Benennung Marienkirche zum erftenmale erwähnt. Aus dem Kird> 
weihfelt, dad heute noch durch fein Einläuten die altes oder Herbftmefle andentet, 
kann das Alter der Meſſe beftunmt werden. Wetteravia I. 1. 59. ‚Asch nad 
dem diefe Kirche dem heil. Bartholomäus geweiht worden, find ihre Patronen 
außer dieſem die heilige Waria und Sanct Karl (d. Gr.), welcher jedoch in diefer 
Eigenfhaft zuerft von König Wenzel, 1398, dann von Sigmund, 1414 und Fried: 
rich TU, 1442 genannt, in den früheren Urkunden ald SKaifer, welcher der Kirche 
Privilegien gegeben ıc, gedacht wird. Würdtweim Divec. Mog. II. 437. 43 
447. 423. 429, mo Karl IV. 1359 dad DIL noch in ber . erwähnten 
Weiſe beftätigt. 


heimliche Zufammenfunft, wodurch ſich der König bewogen fand, aus 
Baiern nad Franken zu kommen. 

Anfangs Februar kam er. nach Frankfurt, mo er mit ſeinen Getreuen 
über den Frieden und Zuſtand des Reichs zu Rath gieng. 

Am 24. Februar ſtellt er eine Urkunde ji den Biſchof Wibert im 
föniglichen Palaſt aus. 

In ver Faſtenzeit, als er feine weltlichen Geſchäfte beendigt, und nicht 
gebetet batte, fah er Nachts feinen Bater, den Kaifer Ludwig, in grußer 
Bein, ihn alfo in Iateinifcher Sprache anredend: Ich beſchwöre dich bei 
unferm Herm Jeſus Chriftus und der heiligen Dreifaltigkeit, daß du mich 
aus dieſer Dual, welche ich leide, erlöfeft, damit ich enblich Das ewige Leben 
erlange. 

Durch dieſes Geſicht erſchreckt, ließ Ludwig ſchriftlich alle Rlöfter — 
Reichs zum Gebet für die gequälte Seele des Vaters auffordern. 

Die Charwoche bringt Ludwig im Klofter Fulda mit Berrichtung feines 
Gebets zu, und hält dann ein Generals&onvent in der Billa Tribur. Dort 
beurkundet er um dieſe Zeit (im März), daß die Frau Rovtlint mit feiner 
Erlaubniß der Heiligen Marta in der Föniglichen Capelle zu Frankfurt, acht 
Manfen zu Hornau im Niedgau, in der Graffhaft Pintfrivs, mit den Zu- 
gehörigen in Breubach (Brinbahe), und den Hörigen beiverlei Geſchlechts, 
Reginbald, feiner Frau und feinen Söhnen, feinem Bruder Seginhilt mit 


deſſen Schweftern, Wirbald, Attrub, unter Beſtimmung ber, von denſetben | 


jährlich zu reichenden Abgaben gefchenft habe. 
Im Mai enticheivet Ludwig zu Ingelheim den Streit zwiſchen Eh. 


fhof Liuperd von Mainz und Abt Sigeharb von Fulda dahin, daß dem 


Iesteren yon den Höfterlichen Befigungen in Thüringen, dem Wormsgau, 
Rheingau, der Wetterau, in Heffen, dem Maingau, Lahngau, 
Saalgau und Grapfeld die Zehnten zugefprochen werben. 2 

Im Juli kehrt Ludwig aus Baiern nach Frankfurt zuräd, verweilt 
ba kurze Zeit und fchifft ſich in Bieberich (Biburg) ein, um nad) Achen zu 
gehen, Nachdem er eine Zufammenfunft mit feinem Bruber Karl beim 
heiligen Lantbert gehabt, kommt er am 20. December nad) A von 
da hieher, wo er Weihnachten feiert. - 

In ganz Sallien und Germanen wütheten in biefem Jahre Hunger 
und Peſt fo daß ver dritte Theil der Menſchen ſtarb. 


__. 
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876 


Die Röntgen Emma wird vom Schlag gerührt, und verliert vie Sprache. 
A. Fuld. IH. 

Ludwig übertwintert bier, felert die Oſtern (37. März), ſtellt am 3. April 
brei Urkunden für &t. Gallen aus und geht dann nad) Baiern, feine Ges 
mahlin zu befuchen. 

Am 6. Juni, um 1 Uhr Nachts, erfcheint am nörbfichen Himmel ein 
Comet. Eſchborn (Asgabrunno) eine Billa im Niedgau, bie weit vom 
Fluß wegliegt, wurde durch Ueberſchweimung beinahe gänzlich zerſtört. 
Acht und achtzig Menfchen kamen ums Leben. Während fever am 3. Juli, 
ohne Ahnung des Ungläds ſchlafen gieng, fiel ein jo plöglicher Regen ein, 
daß. er alle Bäume und Weinberge des Dorfs entwurzelte, die Gebäude 
zerftörte, das Vieh und alles, was in ben Wohnungen war, tödtete. Die 
Kirche biefed Orts mit dem Altar wurde ſo zertrümmert, daß man ſelbſt 
ihre Bauart. nidyt wieder erfennen fonnte. 

Es war ein erbarmungswürdiger Anblid; denn wahrend die Frauen 
den Kindern, die Männer den Frauen die Hände zum Hülfe reichten, wur⸗ 
ben fie von ven Fluthen weggeriſſen, und kamen mit denen um, denen fie 
Hülfe leiſten wollten. 

Lange ſchon beerdigte — wurden aus ben Gräbern geriſſen 
und wurden mit den Särgen in den Gemarkungen anderer Drte (villae) 
gefunden. A. Fuld. III. 

König Ludwig kehrt aus dem verswüfteten Gallien im Januar in fein 
Reich zurüd, über Mainz nad) Frankfurt, wo er im Februar und Mitte 
ver Faftenzeit eine Berfammlung mit den Oftfranfen hält. 

Die Königin Emma ftirbt in Regensburg und wird in ©. Emme⸗ 
ram begraben. 

Am 26. Februar fhenft er feiner Nichte Hirmingard, der Tochter Lai⸗ 
fer Ludwigs, zur Vererbung auf ihre Tochter, Güter in Italten. 


875. Reg. 845.846. 847. Pertz I. 388.498. Bouquet VIL 180°. 119. 141°. 
Li rois Loys se parti d’A&s la Chapelle pour tenir parlement Franquenefort. 140". 
Du Chesne III. 247°. Hontheim Prodr. hist. Trev. I. 454. | 
* 876. Reg. p.88 u. 89. N°.858,. PertzI. 389. 391. 501. 588. 1.329. Bouquet 
VI. 181 4. 182°. 1213, 243« b. 202% «. 237%. Du Chesne Ill. 316. Eccard corp- 
hist. 1. 215. Pistor ed. Struv. I. 78. 242. II. 318. Hontheim Prodr. hist. 
Trev. I. 458. 461°. Muratori ecript. Ital. VII. 425. Otto Frising Lib. Vi. 
Cap. VI. p. 112. Mirac. S. Gudul. Virg. ap. Surium I. 8 Jan. ed. Col. 1576. 


Er feiert die Oftern bier (April 15.), und nachdem ct in Ingelheim 
geweſen, ſich gegen Karl den Kahlen gerüftet, wird er krank, immer ſchwa⸗ 
der und ftirbt am 28. Auguft im hiefigen Palaſt. 

Den Leichnam ließ fein Sohn Ludwig III. zu Lorſch Föniglich begras 
ben. A. Fuld. Ill. | 


Ungewiffe Zeit Ludwigs des Deutfchen. *) 


Eine für Fuld am 26. October zu Frankfurt ausgeftellte Urfunde, 

Ludwig baut neue Kirchen zu Frankfurt und Regensburg von großem 
Umfang. Da die Steine nicht hinreichen, Täßt er die Mauern der Stadt 
abreißen, in deren Deffnungen (cavitatibus) fic) fo viel Gold um bie 
Gebeine der alten Leichname fand, daß man nicht allein die Kirche Damit 
zieren, fondern auch die Deden ganzer Handſchriften, in der Dide eines 
Singers überziehen fonnte. Vita Karol.M. Mon.S. Gall. 


Zudbwig der Dritte 

Ludwig TII. tritt Die Regierung als König über Oftfranfen, Sach⸗ 876 
fen und Thüringen, zu Sranffurt, dem Hauptfig von Oſtfranken (princi- 
palis sedes orientalis regui) am 28. Auguft an, und erfährt, daß fein - 
Oheim Karl der Kahle am Rhein mit einem Heere eingefallen ift. Er geht 
ihm mit feinem aus Sachfen, Thüringern und Oſtfranken beſtehenden Heere 
entgegen und fchlägt ihn bei Andernad am 9. Detsber, Regino. 

Ludwig gebt nad) Achen, ordnet dieſen Theil des Reichs und Fehrt im 
Triumph nach Frankfurt zurüd. 

Im Monat November theilt er mit feinem Bruder Carlmann das 


*) Schannat trad. Fuld. N°. 512. p. 206. Pertz II. 754. Hahn mon. vet. 
nn. 581. Der Mönd von St. Ballen erzählt die Thaten Karls d. Gr. nad) den 
Mittheilungen Gleicheitiger. Bouquet V. 106. 121.128. Sein Werk ift an Karl 
dv. Dicken gerichtet und er iſt mit Ludwig d. Deutfchen gleichzeitig. Vielleicht ift 
die Benennung Urbs und die falfche Lesart ciritetibus flatt cavitatibus, die Baus 
quet und Perg erſt berichtigten, die Beranlaflung der Tradition, Ludwig d. Deuts 
fche habe im Jahr 862 die Stadt erweitert. Vergl. die Noten 3. 3. 848 und 849. 
Wetteravia 1.15 flg. Es befindet fi auf der Stadtbibliothek an einem Evan 
gelienbudy ein Bücherdedel in Elfenbein geichnigt aus Ludwigs d. D. Zeit, früs 
ber befhrieben in Hüsgens artiftiichem Magazin p. 538 flg., fo wie jest m 
diefem Hefte, und eine Litanei, weldye zu feinen Lebzeiten verfaßt, da fein umd 
der Königin Emma Name unter den Lebenden aufgeführt und jpäter mit einem 
Kreuz bezeichnet worden. 
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Reich (in pago Retiense). Die Brüder ſchwören ſich in deutſcher Sprache 
Frieden und Treue und Ludwig erhält Oſtfranken, N Sachſen 
und Friesland. A.Fuld. II. Regino. 

877 Ludwig III. Halt tm Januar zu Fraukfurt Beneral - Eonvent und 
hit die bei Andernach gemachten Gefangenen nach Gallien zurüd. 
A. Fuld. III. 

An A. und 26. Januar ſtellt er Urkunden für Lorſch und Ganders⸗ 
heim aus, 

878 Im Januar von Achen nach Frankfurt kommend, hält er im Februar 
ein Colloquium mit den Seinigen. Bis zum Mai verweilt er in der könig⸗ 
lichen Billa Salz, dann geht er hieber zurüd und Hält ein General-Convent. 
Nachdem er Abgeorbnete an feinen Bruder Karl gefchiet, teilt er den von 
Carlmann erhaltenen Antheil von Lothringen mit ihm. A. Fuld. III. 

Am 7. Detober ſchenkt er im Eöniglichen Palaft Mechingen dem Klo⸗ 
fter St. Gallen. | 

879 Er hatte Weihnachten (878) in Forchheim gefeiert, geht dann nad) 
Regensburg zu feinem vom Schlag gerührten, der Sprache beraubten 
Bruder Carlmann, wo er die Großen verfammelt und fih auf den erfol- 
enden Tod des Bruders verfprechen läßt, daß fie niemand als ihm gehor- 
chen wollen. Hierauf feiert er Oftern in feinem biefigen Palafte. 

Nach feinem Einfall in Frankreich, den er auf den Tod Ludwigs, Karls 
des Kahlen Sohn unternahm, kehrt er hieher zurück, und empfängt bier 
ven bairifchen Grafen Erambert und einige andere, welche Arnolf wegen 
einem Streit mit feinem Bater Carlmann alfer äffentlichen und perjön- 
lichen Ehren beraubt und vertrieben hatte. Ludwig geht nach Batern und 
fest fie wieder in ihre Würden ein. 

Weihnachten feiert er bier. A. Fuld.IIl., Bertin., Hincmar. 

880 Der Rhein und Main find lange zugefroren. Aus Gallien zurüdfom- 
mend feiert der König Oſtern in Frankfurt. 


877. Pertz I. 391. Pithoei Ann. 11. 98. ed. 159%. Reg. 879 — 881. 

878. Pertz I. 391. 392. II. 73. not. 87. Bouquet VIIT. 38b«.«, 

879. Pertz 1. 392 511. Bouquet VII. 39. 34b. Continuator Aimon. ed. 
1567. p. 715. 

880. Pertz1.393. 394. Bouquet VIIL. 39«. 40«-«. Reg. 892.C.D.3. u. 4. 
Wetteravia 1. 62. 


Im Worms⸗ und Nidda⸗Gau, fo wie in mehreren Theilen des Reiche, 
{ft großer Sruchtmangel. A. Fuld. II]. 

Am 17. November beurfunbet Ludwig III., daß fein Vater, Ludwig 
der Deutſche, der königlichen Salvators⸗Capelle zu Frankfurt die Capel⸗ 
len und Kirchen zu Cufſtein, Urſel, Steten und Plageſtadt, die Billa Bür⸗ 
gel (Pargilla) mit Kirche und Zehenten, wie fie an Ruotfer verliehen war, 
die Kirchen zu Sprenblingen, mit dem dazu gehörigen Manfus, zu Bir 
ſchofsheim mit vem Zehenten und Zubehörungen und was Nuotfer in 
Seckbach befaß, die Kirche zu Schwanheim mit dem Zebenten und Zube: 
bör, drei Manfen in Kelſterbach, die Capelle zu Nerftein mit Zubehör, 
wie fie an Aaron verliehen war und die Billa Kadelcamf, Die Capelle in 
Bunna, und was an Heririh in Ofternac verlieben war, geichenft, die 
Ruotlindiſche Schenfung aber beftätigt habe. Er fügt hinzu, daß fein Bater 
zwölf Cleriker dafelbft, außer den an ben genannten Orten ſchon befind- 
lichen, veroronet, und den Abt der Capelle von der Heeresfolge befreit 
habe, auch daß Abt Williher die Fönigliche Capelle lebenslänglich zu Lehen 
behalten folle. Diefe väterlichen Sapungen beftätigt derfelbe, 

Am 22. September und 1A. October ftellt er Urfunden zu Frankfurt 884 
aus, und da er Franf if, fchidte er fein Heer gegen bie bis Bonn vorge⸗ 
, brungenen Normannen aus. A. Fuld. III. 

Ehen fo im biefigen Palafte 882 

am 18. und 20. Januar für Lorſch und Hersfeld und ftirbt daſelbſt 
an Ichtgenanntem Tage. Zu Lorſch wird er begraben. A. Fuld. III. 
Regino. 


Karlder Dide 


Am 2. December beftätigt Karl der Diele im kaiſerlichen Hofe (curte 
imperiali) die yäterliche Schenfung für die Fönigliche Salvators⸗Capelle in 
Franffurt (880), und fügt derfelben die Nona von ben Föniglihen Villen 


881.. Reg. 893. 894. Pertz 1. 394. Bouquet VIII. 40«®. 

882. Reg. 895. 896. Perız 1.395. 592. Bouquet VIII. 63°. 270. IX. 5Be. Pi- 
stor 1.444. II. 467. ed. Sır. 642. 1I. 319. Du Chesne Hl. 319. Otto Fris. VI. c. 
8. p. 113. Eccard c. hist. I. 220. Muratori scr. Ital. VII. 426. Lib. Mir. 
S. Gudulae ap. Surium J. 8. Jan. Reg. 949. C. D. 5. Wetteravia I. 62. 
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Frankfurt, Tribur, Ingelheim, Kreutznach, Lautern, Gernsheim, Nierſtein, 
und was zu Worms aus den Vogeſen gehörig iſt, hinzu. 

Karl der Dicke ſtellt im Föniglichen Palaſt am 6., 8. und 23. September 
Urfunden für den Grafen Gislebert, für Paderborn und Fulda aus, hält 
mit den Seinigen ein Colloguium und fendet Abgeordnete nad) Rom, um 
ben Pabft Habrian nach Franken einzuladen. A. Fuld. IV. u. V. 

Kaum war Karl der Dide in die Außerfte Schwagheit verfallen, fo 
dachten die Großen der Franken und gewohnter Weife die Sachen und 
Thüringer, einige Baiern und Alemannen daran, von ihm abzufallen. Als 
daher der Kaifer nad) Frankfurt Fan, Tuden fie Arnolf, den Sohn König 
Carlmanns, ein, wählten ihn zu ihrem Herrn (senior) und befhloffen, ihn 
ohne Verzug zum Könige zu erheben. 

Karl konnte den beabjichtigten Kampf gegen König Arnolf, wegen dem 
Abfall der Alemannen nicht beitehen, ſchickte ihm Gefchenfe, bat um deſſen 
Onade und um einige Orte in Alemannien, wo er fein Leben befchließen 
wolle. Er ftarb fchon 

am 13. Sanuar. A. Fuld. IV.V. 


Arnolf. 

Arnolf ſtellt am 10.11.12. 13. und 28. Juni Urkunden im Töniglichen 
Dalaft aus, wohin er von Regensburg auf die Nachricht, Daß mehrere nach 
bem Reiche ftrebten, gelommen war. Er hält General-Eonvent, rüſtet ſich 
gegen Odo, der ſich Aquitaniens anmaßte. Diefer erfcheint aber perſönlich, 
ſucht und erhält Arnolfs Gunft. Hierauf fendet Diefer ein Heer durch das 
Elſaß gegen Rudolf, der fih Burgunds bemächtigt hatte. A. Fuld. IV. V. 


885. Reg. 994 - 996. Pertz 1. 402. Bouquet VIN. Abt. 

887. Pertz1I. 404. col. 2. Bouquet VII. 5°. Mrd, Vergl. Pertz 1. 597. 
Regino, der Frankfurt nicht erwähnt. Du Chesne Il. 323. Pistor ed. Str. I. 
248. Herrm. Contr. ed. Usserm. 167. Der letzte braucht dad Wort Princr 
pes, was auch in einer Urkunde bei Schöpflin vielleicht zum erftenmafe vor⸗ 
fommt, A. D. I. 9. Reg. 1015 und daher, wegen der erften Köonigswahl bei 
zmeifelhafter Succeffion im Föniglichen Gefchlechte, nicht unbeachtet zu laſſen if. 
Menn die Wahl Arnolfs wirklich zu Frankfurt gefchehen ift, fo ift diefes Die erfte, 
dort vorgenommene. Leo von den Herzogthümern S. 30 hält diefen Net für 
eine Revolution. 

888. Reg. 1039—- 1044. Men. Boic. XXXI. A. 127. Pertz 1. 405. Bouquet 
VM. 51. Freher ed. Str. I. 62. de Cagern, Arnulf Imp. vita. p. 50 sequ. 


But. Im, 


Juni 28. ſchenkt derſelbe an den edlen Mann ——— ſechs Huben 
Landes in verſchiedenen Villen. 

Am 9. Juli ſtellt er eine Urkunde für feinen Getreuen Sigebalt aus. 

Meginfriv will fein Eigengut, was er in Bärftadt und Droffeftadt 
von König Ludwig erhalten, und in deſſen Beſitz er durch Kaifer Karl geſetzt 
worben, dem heiligen Bonifacius übergeben, Abt Segihard (von Fulda) 
will es aber nicht anders, als in der Gegenwart König Arnolfs annehmen. 

Inzwiſchen waren alle Reichefürften (principes regni) in den Frank⸗ 
furter Palaft zu den Reichsverhandlungen gekommen (ad regales causas) 
und bie Uebergabe erfolgt in Gegenwart und mit Genehmigung Arnolfs, 
an Graf Gebhard, zu mehrerer Befeftigung des Tauſchs. Gebhard über- 
nicht, auf Befehl des Königs, diefe Güter an den heiligen Bonifacius. 

Unter den vielen Zeugen diefer Urkunde ift auch Graf Ruoccherus. 
Sie ift am 20. Mai ausgeftellt. 

Ende Mai hält Arnolf General-Eonvent in Forchheim, dann iſt Placi⸗ 
tum im füniglichen Hof (curte regia) zu Franffurt mit ven Sranfen, von 
wo aus er jein Heer gegen die Abopriten ſendet. A. Fuld. V. 

Sm königlichen Palaſt (palatio regali) ſtellt Arnolf am 1., 6. und 
"9. Juli Urkunden für Trier, den Biſchof Sundrolt und feinen Arzt Aman- 
dus aus, iſt am 21. Juli in Fulda, und ag am 4, Auguft hier eine Schen- 
fung an Graf Gerolf. 

Nachdem er wenig gegen die Abodriten ausgerichtet, das Heer entlaffen, 
eilt er bieher (A. Fuld. V.) und ftellt im föniglichen Hofe (curte regia) 
am 3., 13., 15. October, 15., 21. November und 1. December Urfun- 
den für Osnabrüd, Corvei und Herford, den Erzfanzler Aspert, für Lüttich 
und Würzburg aus, worin er für Würzburg die vierzehn Slavenkirchen 
zwiſchen Main und Redniz, und ben Zebenten der von ben Slaven in Oft: 
franfen dem Föniglichen ua ee Steora (Ostarstuopha) 
beftätigt. 


889. Iſt Graf Ruoccherus vielleicht der in der Urkunde von 880 erwihnte Ruoı- 


ker? Schannattrad. Fuld. N’. 78. p. 214 Kremer Orig. Nassov. N”, 10. p. 19. 


Pistor ser. III. 491. ed. Str. 540. Pertz I. 406. 407. Bouquet VIII. 52° 4, 


Freher ser. 1. 40. ed. Str. 63. Reg. 1058 1060. 1062. 1066 — 1072. 1074 
Mon. Boic. XXVIIL. A. W— 9. 
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Ani 3. November und 7. December Urkunden für Herfort und Graf 
Echbrecht. 

Arnolf kommt aus Baiern nad) Frankfurt und ſtellt am 6. Januar eine 
Urkunde für das Hochſtift Toul aus. 

Als der Streit zwiſchen dem Erzbifchof Hermann zu Cöln und dem 
Erzbifchor Adelgar von Hamburg, wegen dem Bisthun Bremen auf dem 
Concil zn Tribur entfchlenen war, fehrieb der Pabſt Formoſus an ven letz⸗ 
ten, die Bifchöfe hatten zu Frankfurt Die Sache aufs genauefte unterfucht 
und alle Kölner Didcefan » Bifchöfe hätten bezeugt, daß bis auf Ihn fein 
Biſchof von Bremen fi der Abhängigkeit von Cöln entzogen habe. 

In einer zu Worms ansgeftellten Urkunde fchenft Arnolf der Kirche 
bes heiligen Petrus zu Worms den Zebenten feiner falifchen Erbe in 
Alzei, Schafhanfen, Ulvenesheim und Rockenhauſen, zun Gedächtniß 
feiner ſelbſt, ſodann des Grafen Erenfried und deſſen Gemahlin Adelgunde, 
weichen diefe Beſitzungen gehörten, ehe fie gefeglich und durch einen rich: 
terlichen Spruch (judiciario jure) in der Pfalz Frankfurt dem Fönig- 
lichen Eigenthum einverleibt worden. 





800. ©. Wote zu 895. 

892. Reg. 1098. 1099. ſ. Note zu 8%. 

895. Eccard corp. hist. 1. 230. Pistor I. 69. ed. Sır. 94. Du Chesne MH. 
328. OefelR.B. 1. 454%. Reg. 1100. 

805, v. Lersner P.45. Kirchner I. 46 der erfte, ohne Quelle, der zweite 
unter Bezug auf Leukfeld, Ant. Halberst. 97, mie Schaten Ann. Paderb. II, 
220, fegen ind Jahr 890 eine Verſammlung ter Bifchöfe und einen Reichdtag 
nah Sr. Eckhart Fr. or. II. 734. 735. führt Gründe an, wodurch er darthut, daß 
der Streit zwifhen Erzbiſchof Hermann zu Coln und Adalgarius Erzbifchof zu 
Hamburg, wegen dem Bisthum Bremen auf einer Synode zu Franffart ent ſchie⸗ 
ben worden. Er allegirt unter andern eine Stelle aus des Pabits Zormofus Nefeript: 
quatenus venientibus rever. Episc.ad Franckenford, de hac eadem re diligentis- 
siima facta fuerit inquisitio etc. aus Lambecii Chronologia et Auctario Lib. 1. 
rer. Hauıburg sub a. 895. p. 120. und fchließt hieraus, Daß Adamus Bremensis und 
fein Excerptor Albertus Stadensis irrig diefe Synode nach Tribur verfeten. Die 
Stelle aud des Pabſt Formoſus Referipte fteht hier, weil fie für dieſes Jahr allein 
ein fefted Datum hat. Die Unterſuchung durch die Bilchofe kann jedoch auch 
i. 3. 890 oder nah Eckhart i. 3. 892 gefchehen feyn. 

897. Reg. Li.1. 1133 — 1135. SchannatHist Worn. 1. 10. Das Reiche: 
Gericht zu Frankfurt hatte über ganz Oſtſranken feinen Gerichtöfprengel und fpäter 
wurten viele Städte mit Frankfurter Recht bewidniet. Died iſt die älteite ur⸗ 
Puntiihe Erwähnung des Gerichie, 
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Im föniglichen Hof (curte regia) zu Frankfurt ſtellt er am 26. Juli 
und 7. Auguft Urfunden für Worms aus, 


Ludwig der Vierte 

Ludwig IV. das Kind ſtellt im königlichen Hofe, auf Bitte feines 900 
Erzieherd, Biſchofs Adelbert von Augsburg, für Lorſch eine Urkunde aus. 

Derfelbe ftellt am 5., 10. Februar und 17. Auguft für Eichftädt, 908 
Trier und Verdun hier Urfunden aus. Sn der erften giebt er dem Biſchof 
Erchanbald die Erlaubniß, zu Eichftädt einen Markt, eine Münze und Zoff 
zu errichten, bie Stadt zu befeftigen und andere Befeitigungen zu erbauen, 
um dem Einfall ver Heiven (pagani) zu begegnen. 

Schenkt am 10. Februar auf die Bitte feines Vetters, Herzogs Konrad, YIO 
vem Grafen Konrad, Eberhards Sohn, den Königshof Brechen, um Lint⸗ 
burg (Limburg) Darauf zu erbauen und die Kirche zu botiren. 

Macht zu Franffurt am 16. Juni auf die Bitte feiner Bettern, ver Dil 
Grafen Konrad und Eberhard, eine Schenkung im Gau Folffeld, in Heßo's 


Graffchaft. 
Konrad der Erite 


Konrad J. ſtellt hier am 1. Juli und 8. Auguſt an Fulda und Freiſingen 912 
Schenkungs-Urkunden von feinen Erbgütern aus. 
An 7. Juni übergiebt er das Kloſter Lorſch dem Abt Liuthar auf 914 
Lebenszeit. 
In der föniglichen Billa Frankfurt beſtätigt er eine Sopentung feiner 918 


Gemahlin an Lorfch und ſtellt 916 
am 4. Mai bier eine Urfunde aus, eben fo im Jahr 917 
am 3. November, und 918 


am 21. April. 


900. Reg. 1174. ; 
908. Reg. 1219. 1222. Mon. Boic. XXXI. A. 178, 
BIO. Reg. 1229. 
9. Reg. 1232. j 
912. Reg. 1238. 1239. II. 6. 7. 
914. Reg. 1254. 11. 22. 
- Bd. Reg. 1256. II. 24. 
96. Reg. 1259. II. 77. 
97. Reg. 1262. UI. 30. 
948. Reg. 1263. Il. 31. 


950 


944 
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Karolingiſche Zeit.) 
Zur Karolingiſchen Zeit beſaß das Klofter Lorſch in ber Billa Frank⸗ 
furt vierhundert und fünfzig Morgen (jurnales) Aderland, vierzig Wagen 
Heu an Wiefen, einen freien Manſus (ingenualis), welcher einen sualıs 
(sols, sous) zwei Unzen wiegend, ein Huhn, gehen Eier, ein Malter Korn, 
und einen Reiter (parafredum) yon Hof zu Hof als Zins (census, Ab: 
gabe, Pacht) zu geben hatte. 
In Griesheim und Steben find gleiche Dienfte, wie zu Frankfurt zu 
leiiten, 





IV. 


Sächfifche Kaifer und Könige, 


Heinrich der Erfte 
Heinrich 1. ftellt am 9. April eine Schenfungs » Urkunde zu Frankfurt 
aus, und 


am 1, Juni 
Dtto der Erfte. 


Otto I. am 1. December für Fuld. 
Am 1, und 10, Januar für Magdeburg und Meg. 
Bei der Feier bes Weihnachtfeftes fiel der Bruder des Könige, wel⸗ 


9 Cod.dipl. Lauresham, III. N°. 3673. p. 213. u, 214 Lorſch befaß viele Güter 


"in der Umgegend von Frankfurt, fchon früher, als diefe Stadt urkundlich erwähnt 


wird. S. oben Maingau 766 und Niedgau 770. Die Erwähnung eines Mansus 
ingenuilis in der Karolingifchen Zeit ift für die Stadt⸗Verfaſſung wichtig. Gie 
zeigt, daß nicht die ganze Gemarkung Fiscalgut gemefen, deutet mithin auf eine 
freie Gemeinde, neben der familia Palatii und fommt auch anderwärts vor 3. B. 
in den Formeln der Beneficien und Föniglichen Fiscalbeſitzungen v. 3.812, Pertz 
mon. IH. 177, wo die freien Bewohner Abgaben geben. Sm episcopatus Augu- 
stensis find 1006 folder freier Mansus genannt, 

850. Reg. 52. 

955. Reg. 65. 

840. Reg. 105. 

941. Reg. 106. 107. 

942. Port» 1. 619. Pistor I. 77. ed. Strur. 104. Abbas Urspring. 219. 
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cher ver Aufficht des Mainzer Diacons Rusbpert nächtlicher Weiſe entflo- 
ben war, dem por Tage in bie Kirche gehenden König zu Füßen, bat und 
erhielt Verzeihung. Cont. Reg. 

Otto I. nimmt am 27. October das Klofter Meinradszell in feinen 946 
Schutz. | 

Am 14. und 15. Sanuar ftellt er Lirfunden für Worms und Effen aus. 947 
Die anweſenden Biſchöfe und Großen (Proceres palatini), welde bie 
legte Urkunde als Zeugen unterzeichnen, find der Erzbiſchof Ruodpert von 
Trier, fünf Biſchöfe, fünf Aebte, Heinrich, der Bruder des Königs, Herzog 
Herrmann und fünf Grafen. Erzbifchof Ruodpert von Trier zeigt dem 
König am 27. Januar den Immunitäts= und Zollfreiheits = Brief Lud⸗ 
wigs IV. vor, und als diefer, während der König im Palaſt zu Frankfurt 
zu Gericht faß, öffentlich verlefen war, wurde yon den beifigenden Rich⸗ 
tern, (juridicis, Schöffen?) entfchieden, daß biefer Freiheitsbrief zu beſtä⸗ 
tigen und es fein unabbrüchiges Verbleiben dabei behalten folle. 

Hierauf erfiheinen der Erzbiſchof Ruodpert, Die anweſenden Bifchöfe 
und Großen des Palaftes (proceres palatini), und bitten den König um 
die Beftätigung, welche er ertheilt. 

April 16. Otto J. fchenft zu Saltre dem Villicus Burti zu Seckbach, 
Im Niedgau, in der Graffchaft Herzug Cuonrads, eine Hube Landes, mit 
Zubehör, auf Verwendung des Grafen Conrads. 

„ Am 2%. Sannar eine Urkunde für Meimadozell, und am 26. Decem⸗ 948 

ber für Kempten; eben ſo 

am 1. Januar und 2. Februar Urkunden, wodurch ein zum Tode ver⸗ 949 
urtheilter Adam begnadigt wird und für Hersfeld. 

Feiert am 2. Februar das Feſt Mariä Reinigung hier. Cont. Regin. 930 


Vergl. Eccard corp. hist I. 271. Chronogr. Saxo ap. Keöibasıe access. 158. 
hat diefe Begebenheit i. 5. 944 

946. Reg. 143. 

947. Reg. 144, 145. 146. Hontheim I. W2. Buri v. Bannf. 1. 

948. Reg. 151. Mon. Boic. XXXI. A. 192. Die bei Vorburg hist. Otton 
p- 21 in diefem Jahre erwähnte Urkunde d. d. Fr. Oppido, muß ald zweifel⸗ 
haft außer Acht bleiben. 

949. Reg. 160. 161. 

9580. Pertz I. 620. Eccard corp. hist I. 279. Pistor I. ee ed. Strur. 

105. Chronogr. Saxo, Leibnitz access 160. 
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951 Am 13. und 20. Jannar Urkunden für Worms und Fulda. 
Dito der Große befchließt auf dem hier gehaltenen Reichötage, mit - 
Beiftimmung der Bifchöfe, Grafen und anderer Getreuen, in Gemäßheit 
(coram positis) der Canonen der heiligen Väter und der Capitularien 
ver früheren Könige, die Reichsſatzung über den Raub ver — 

und Wittwen, und eine andere über die Wahl der Aebte. 

952: Dttol. feiert Weihnachten zu Frankfurt, und macht im Palaſt am 
30. December eine Schenfung an das Klofter St. Peter und Innocenz zu 
Magdeburg. 

956 Am 5. März verleiht Dito dem Klofter Lorſch für Bafinsheim einen 
Markt, und am 10. der Abtei Maximin Zehenten. | 

957-959 Luitprand, Biſchof von Cremona, fagt in ber Vorrede zum dritten 
Buche feiner Geſchichte: Antidosis, es ſey in Franffurt, einem Drte 
(locus) zwanzig Meilen von Mainz, von ihm begonnen worben. 

959 Johann von Görz ward im Jahr 956 als Gefandter von Otto I. nad 

Spanien zum Chalifen Abderahman III. mit Briefen in griechifcher 


v51. Reg. 176. 177. Regino in append. Libri de discipl -eccl. ed. Baluze„ Pa- 
ris 1671. 8. cap 53. ©, 410 u. 595. Der Fortieger des Regino ſetzt Diefen Reichs— 
tag ind Sahr 952 mit Angabe der IX Indietion und dem XV Negierungejahre 

Otto's. Die Indietion für 952 ift aber X. Da nun Dtto aud I. $. 951 in 
Frankfurt war, ſo iſt diefes Jahr das richtige, was auch Pertz mon. IV. I. % 
annimmt. Labbe et Crossart ed. Coleü IX. 980 hat von diefem Inhalte nur 
den Canon LXIV 9, $. 845 aus Dem Concilium Meldense unter Karl dem Kahlen 
und gedenet einer andern Stirhenverfammlung i. 3. 952. Die Worte der Sakung 
find die des Concil. Cabilon. und ins corp, fur. can. C. 4. C. XXVI. qu. 2. auf: 
genommen. Sn den Sapitularien des Benedict ftehen fie auch, als dem Kapitel 
38 des Concils zu Chalcedon entnommen. Pertz mon. IV. U. 57. L. 1. C. 224 
p. 78. L. 11. C. 96. 97. c.p.21— 22. Montag bürgerf. Freih. II. 40 argumen: 
tirt aus diefer Stelle den Fortbeſtand der Sapitularien und des fränkiſchen Rechte. 

952. Pertz TI. 621. Cont. Regin. Eccard corp. hist. I. 285. Pistor I. 78. 
ed. Strur. 106. Chron. Saxo Leibn. acc. 162 Vergl. Stinerar b. Vehſes Dtto 
d. Gr. Höfers Zeitfehr. für Archivkunde 1. 368. 

056. Reg. 209. 211. 

957— 09859. Muratori scr. Ital. II. 1. 444. 1087, — Muratori fegt die Ber: 
fertigung diefes Werts ums Jahr 958. eod. 420. Du Chesne IL 589. Reu- 
ber scr. 168. Vergl. das über den Entrandus, vermechfelt mit Luitprandus in 
Senkenberg Select. I. 6 u. —— Geſch. I. Vorrede XXXVIII. u. XXXIA. 
Geſagte. 

959. Vita Joannis Gorziae ap. Labbe nor. bibliorhec. M. 55. libr. I. 741 seq. 


Sprache gefcidt, worin Schmähungen gegen Mahomed enthalten waren. 
Der Ehalif, der früher Davon benachrichtigt worden war, ließ den Ges 
fandten nicht zur Audienz. Nach zweijährigem Warten fehidte Johann 
von Börz einen fpanifchen Priefter zu Otto, und bat um andere Inſtruc⸗ 
tionen und Briefe. Recenmudus, fo hieß der Priefter, blieb den Herbft 
und Winter in Meg, bis er nad) Weihnachten zum Kaijer beſchieden und 
am Anfang diefes Jahrs mit dem Erzbifchof Adalbert von Meg im Palaſt 
zu Sranffurt ehrenvoll aufgenommen warb. 

Der König feiert hier Weihnachten, wo Libutius aus dem Klofter des 
heiligen Alban von dem Bifchof Adaldago, ven Rügiern (gens Rugorum) 
zum Biſchof ordinirt wird. Cont. Regin. 

Februar 12. Stellt derfelbe eine Urkunde für das Klofter Hildeward⸗ 900 
Baufen aus. 

Otto fehrt aus der Lombardei nach Frankfurt zurüd und verweilt lange 963 
Zeit in diefer Gegend, Frieden und Eintracht in feinem Reiche befeftigend. 
Thietmar., A. Hıldesh. 

Otto II. das Johannis- und Apoftelfeft hier feiernd, beſchleunigt 967 
feine Reife nach Sachſen. Cont. Regin. 

Kaifer Otto I. ftellt am 1. und 27. December Urfunden aus für das 072 
Klofter Hornbach und Lorſch. | 

Derfelbe fchidte eilenvde Boten nad) Regensburg, damit dort der Die- 

. ner Gottes (der heilige Wolfgang) für den bifhöflihen Etuhl erwählt 
werde. Darauf folle man ihn, mit oder gegen feinen Willen nach Frankfurt 
führen, wo der Kaifer Weihnachten feierte. Clerus und Volk wählten den 


860. Reg. Otton. I. Zuf. Pertz1.624. PistorT. 80. ed. Struv. 108. Eccard 
corp- hist. I. 360. Chron. Sax. Leibnitz acc. 170. 

863. Leibnitz ser. rer. Br. I. 338. 719. Dithmari Chron. ed. Wagner 39. 
Du Chesne III. 514. Oefel R. Boic. I. 464. Leibnitz access. 173. Chron.Baxo, 

967. Pertz 1.629. Eccard corp. hist. I. 312. Pistor I. &4. ed. Sırur. 112. 

8732. Reg. 397. Mon. Boic. XNXXI. A: 214. Reg. 398. Othlonii vita S. Wolt- 
gengi in Mabillon act. ord. S. Benedict. Saee. V. p. Aid. sub. a. 994. Bl. Oc- 
tober. Gemeiner (Chronit von Regensburg. 127) feßt dieſe Begebenheit im 
Jahr 973 nad) Branffart unter Otto I., Mabillon unter Otto I.— Maufos 
leum ed. nor. p. 157. Nah Vehſes Dito d. Gr. 404. 430, muß fie ins Jahr 
973 gefegt werten. Pertz U. 211. Die A. Lobienses haben dieſes Ereigniß i, 3. 
973, da aber Otto am 7. Mai d. 3. geitorben, kann er Weihnachten nur im 
vorhergehenden Jahre in Frankfurt gefeiert haben. 
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heiligen Wolfgang und ſendeten ihn unter zahlreicher Begleitung an den 
königlichen Hof (curtem regiam). Othlon. Vita. S. Wolfgang,, 
A. Lobiens. 


Dtto der Zweite. 


975 Otto II. ftellt am 27, Auguft für Trier und S. Marimin und feinen 
getreuen Megingaud Urfunden zu Sranffurt aus, - 

975 Schenkt am 24. Mai feinem getreuen Otbrecht zur Belohnung gelei⸗ 
fteter Dienfte die dem Gervieus zu Gunften des Fiscus abgejprochene Be- 
ſitzung Reiskirchen, in Hilvilins Grafihaft, im Lahngau gelegen. 

977 Beftätigt am 12. April zu Ingelheim auf die Bitte des Erzbiſchofs 
Willigis von Mainz der königlichen Salvatorscapelle zu Frankfurt das 
von König Ludwig dem jüngern am 17. November 880 und von Kaiſer 
Karl dem Diden am 2. December 882 erhaltene Diplom. Er felbft ge: 
ftattet außerdem den Chorbrübern dieſer Eapelle, fidy aus dem Reichsforſte 
Dreieich mit dürrem Holze zu verfehen. 

978 Feiert Weihnachten hier. A. Saxo. 

. 979 Otto II. ſchenkt am 8. Februar dem Bifchof Hildebold von Worms, 
feinem Canzler in dem Föniglichen Orte (locus) Frankfurt, einen an die Weft- 
feite des Palaſtes ftoßenden Porticus, da wo die Stufen zum Auf- und 
Niedergehen in denfelben find, im Umfang von zwanzig Schritten, um das 

Gebäude zu vergrößern, damit fo oft an dieſem Orte königliche oder fat: 
ferliche Verfammlungen oder feierliche Neichstäge (collocutio aut solem- 
nium dierum celebratio) gehalten werden, Hildebold und feine Rage 
ger, dort immerwährend wohnen können. 

980 Schenkt am 8. Detober zu Tribur, zum Seelenheil feiner Tochter, der 


9753. Reg. 450. 451. Reg. Otton. N. Zuf. 

975. Reg. 487. C. D. 7. Frankanafurt. 

977. Reg. 519. C. D. 8— 10, wo auch bie fehr bedeutenden Barianten der 
zweiten Ausfertigung genau angegeben find. Hiernach find Die früheren Abdrücke 
berichtigt. Vergl. v. Lersner 1. B. 165. II. B. 164. Buri vom Bannforft 
Dreieih 62. 63. Cuden C.D. 1.2. Müller vom Bartholomäus:Stift. 163. 
Hontheim hist, Trev. I. 219. Würdtwein Dioec. Mog. VII. At3. 415. Zeil: 
fchrift für Baiern Zr Sahrg. Ir Bd. S. 123 u. 124. 

978. Eccard corp. hist. I. 329. 

979. Reg. 540. C. D. 10. 

980. Reg. 570. C. D. 11. 


ae. AN 


größeren dem Salvator geweihten Capelle zu Frankfurt die Eapelle der 
beifigen Marcellin und Peter (zu Seligenftabt), nebſt dem Elerifer Otmar 
und feinem Befigthum. 


Dtto der Dritte. 


Herzog Heinrich fommt zum König Otto III. nad) Frankfurt, und be- 983 
giebt ſich öffentlich vor allem Voll, feine Unterroürfigfeit zeigen, in deſſen 
Gewalt. Annalista Saxo., Thietmar. 

Otto III. ſtellt am 2, Juli für Fulda eine Urkunde aus, 

Auguft 7. Derfelbe ftellt für das Kloſter Elwangen eine Urfunde hier 987 
aus. 
Am 1. Mai für Biſchof Hildebold von Worms, 988 
Am 1. Oktober fir den Bifchof Abraham von Freifingen. ° 989 
Am 16., 18. und 19. Juni für S. Marimim, St. Peter in Worms, 990 
den Biſchof Hildebold dafeldft, und den Patriarchen von Aquileja. 

Am 18,24, und 25. Januar, für Magdeburg, Meinradszell und Meg. 902 

Dtto III. ſchenkt hier am 9. Mai den Chorbrüdern des heiligen Sal- 9 
vators im königlichen Caſtell Frankfurt und ihrem Abt Dbbert die könig⸗ 
liche Fifchereigerechtigfeit im Mainfluß, vergeftalt, daß alle Fifche, welche 
von feinen oder andern Fifchern auf frgend eine Art, mit Negen, Hamen, 
Reußen (riusa) genannt, am Freitage gefangen werben, ben Re 
ten gehören follen. 

Juni 12. Geſteht er hier dem Klofter Stein im Rheingau, in der 983 
Grafſchaft Herzog Konrads, einen Marft zu. 

Am 9. Dezember genehmigt er einen Gütertaufch zwiſchen Worms 


985. Eccard corp. hist. 1. 344. Dithmar. Merseb. el. Wagner. 69. Leib- 
nitz scr. 11.280. Reg. 635. 
987.  Lünig Sp. eccl. Thf. IL. 118. Khamm hierarch. — C. 1. 23, 

Reg. Otton. I. Auf. 
988. Reg. 655. 
989. Reg. 665. Mon. Boic. XXXI. A. 47. 
900. Reg. 666 — 668. u. Reg. Otion. II. auf. 
992. Reg. 680 — 682. 
4. Reg. 731. C. D. 12. Wetteravia I. 62. 
998. Cod. Laurish. I. 141. Reg. 762. Reg. Otton. U. Zuf. 


. 


und Meinradszell, und macht eine Schenkung an Bleidenſtadt, (das 
Klofter des heiligen Farucius). 
96 December 6. Beftimmt derfelbe die Grenzen des Bisthums Meißen. 
1000 Unter Dtto III. ift in dieſem Jahre ein Concil hier gehalten worden, 
wovon jedoch) die Acten fehlen. Anweſend waren Erzbiſchof Willigis von 
Mainz, Heribert von Eöln, Ludolph von Trier, die Bilchöfe von Paderborn, 
Speyer, Verden und Schleswig. Da nichts entfehieden worden, foll die 
weitere Zufammenfunft auf Pfingften nach Fritzlar vertagt worden feyn. 


Heinrich der Zweite. 


1002 Heinrich II. feiert hier Weihnachten, und empfängt viele Geſandte, 
bie er mit Geſchenken entläßt. 

Herzog Hermann, der fi früher nicht unteriwerfen wollte, war bei 
dem Feſte gegenwärtig und in allem der königlichen Majeftät gehorſam. 
Thietmar. 

1006.4007 Heinrich II. hält am Enbe des —— bis in den Anfang des zweiten 
Jahres ein allgemeines Concil zu Frankfurt, dem alle cisalpiniſchen Bi⸗ 
ſchöfe beiwohnen. Thietmar. 

Die Acten der Synode wegen Errichtung des Bisthums Bamberg 
unterzeichnen am 28. October dreißig Bilchöfe, und am 1. November jtellt 
Heinrich acht und zwanzig Urfunden zu deſſen Dotirung und eine für das 
Klofter Stein am Rhein aus. | 


996. Reg. Otton. II. Zuf. 

4000. Labbe et Cross. Concil. ed. Coleti XI. 1042. Leibnitz ser. I. 455. 
vita Berwardi epi Hildesh. c. XXX. Hontheim Prodr. hist. Trer. I. 487 fest 
dieſes Eoncil ind Jahr 1001, nah Böhmers Negeften war aber Otto IT. mihs 
vend dieſes ganzen Sahrs, ohne Unterbrechung in Stalien. In vita Berwardi. 
heißt es: Conventus Fr. post assumptionem beatae Mariae virginis etc. 

4002. Eccard corp. hist, I. 389. Dithmar ed. Wagner 124. Leibnitz 
scr. 1.371 und 435 in Adelboldi vita 8. Henrici. Du Chesne M. 517. & Ge 
meiners Megensb. Chron. 1.147 und Böhmers Megeften, woraus hervorgeht, 
daß das Jahr 1002 und nicht 1003 angenommen werden muß, weil Heinridy am 
25. December 1003 zu Polide eine Urkunde ausftellt. Berge. Montags flaate- 
bürgerliche $reiheit IT. 29, 33. 

1006. 1007. Ditmar ed. Wagn. 154. Leibnitz scr. I. 383. In vita Ber 
wardi , 458 ,„ in vita Godehardi, 490. 493. Eecard eorp. hiet. I. 40% IT. 60.61. 
Hontheim Prodrom. hist. Trev. I. 691°. Oefel R. B. I. 469. Labbe et 


AZ — 





Am 6. Juli ftellt Heinrich noch fimf Urfunben zur Dotirung des neuen 1008 


Bisthums Bamberg aus, 


Der König vernimmt in Frankfurt den Tod des Biſchofs von Merſe⸗ 1009 


burg und überträgt das Bisthum an Thietmar, wie ſolches derfelbe in ſei⸗ 
ner Chronik ſelbſt erzählt. 


Am 1. November fehenft Heinrich in zwei Urkunden Güter an Bam: 4011 


berg und feiert Weihnachten hier. Ann. Saxo, 
Am 10. September Urkunden fin Würzburg. 


1012 


Am 21. Juni und 20. Zul, drei Urkunden fir Würzburg und Meißen. 1013 


Am 25., 26. Januar und 5. Februar fünf Urkunden für Hersfeld und 
Bamberg. 

Die Auseinanderfeßung der Grenzen des Bisthums Eichſtädt und 
Bamberg gefchieht in Sranffurt in Gegenwart des Kaiſers Heinrich, des 
Biichofs Gundefar von Eihftädt und vieler Fürften (principes) auf An- 
fuchen des Biſchofs Eberhard von Sn in feierlicher m 
lung (curia solennis). 

Am 29. September, 11. und 17. Ortober vier Urfunben, für Nieder⸗ 
münſter, Bamberg und Prüm. 


Crossart conc. ed. Col. XI. 1053. Dieſes Concil gehört zwar nach Labhe 
etc. XI. 1058 ind Sahr 1007, was jedoch in den Supplementen I. 1229 dahin ers 
Härt wird, daß daffelbe, weil es nicht im Jahr 1006 vollendet ward, im Jahr 1007 
fortgefegt worden. Gretserus in vita $. Henrici. In opp. X.p.510. Ludewig 
script. rer. Bamb. 279. Eccard corp hist. 1.695. Labbe coll. concil. IK. 784. 
Harduin coneil. VI. parsI. 770. Harzbeim concil. Germ. III. 33 et 35. Mansi 
eollect. conc. nova. XXX. 285 et 286. Crandidier hist. d’Alsace I. N° 363. 
Ussermaun episcop. Banıb. C. d. 13. Fürther Deduct. Cod. prob. N°. 5. 
de Lang Regesta. I. 59. Die geöffneten Archive Baierns II. V. 81. 
In. V. 443 —459. Reg. 1000 — 1028. Mon. Boic. AXVIIE. A. 337—388. XXX. 

« 391. 

41008. Reg. 1039. 1048. Mon. Boic. XXVIH. A. 397 — 407. 

4009. Eccard corp. hist. I. 410. Dithmar ed. Walther 161, Leibnitz 
scr. I. 385. a 


3011. Reg. 1078.107%9. Eccard corp. hist. I. 417. Du Chesne scr. III 


518. Mon. Boic. XXVIII. A. 431 — 436. 
4012. Reg. 1084. Mon. Boic. XXVIII. A. 437. 
4015. Reg. 1098— 1100. Mon. Boic. XXVIIL A. 440 — 444. 
2015. Reg. 1132 — 1136. Ussermanu ep. Bamberg. 22. 
4016. Reg. 1155 — 1158. Mon. Boic. XXVIII. A. 460 


1015 


1016 


, 4017 Am 8. und 9. Mal, Urkunden für Bamberg und Strasburg. 
Der Kaiſer feiert hier Weihnachten. Als die Kaiferin ſich von demſel⸗ 
ben bei ihrer Abreiſe von bier trennt, wird fie in Raufungen frank, und ges ' 
lobt die Stiftung eines Kloſters. Thietmar. 
Januar 5, Heinrid) beftätigt hier die Freiheiten des Klofters Einſied⸗ 
Ien und macht am 21. eine Schenfung an das Klofter Burtſcheid. 
1018 Am 5. Februar ftelft er eine Urkunde für das Klofter Hersfeld und am 
8 Mai für das Kfofter Engelberg zu Bamberg aus und feiert ‚bier das 
Weihnachts⸗ und Dreifönigsfefl. Ann. Saxo. 


V. 
Fränkiſche Kaiſer und Könige. 


Konrad ber Zweite. 


1087 Zgwiſchen vem 9. September und 23. October hält der Erzbiſchof Aribo 
von Mainz, in Gegenwart Kaiſers Konrad II. hier eine Synode mit zwei 
und zwanzig Bifchöfen, in welcher berfelbe den Biſchof von Hilpesheim 
(den heiligen) Godhard, wie ſchon öfter, aufs neue angriff, welcher jedoch 
obfiegend, Gandersheim zu feiner Dideefe erhielt. In des Tegteren Leben 
wird die Anordnung der Sitze des Kaiſers und der Bilchöfe, vom Altare 
aus, nad) den Weltgegenven genau beſchrieben. 

Bon diefer Synode wurde der Streit der Achtiffin Sophla yon Gan⸗ 
bersheim mit ihren Nonnen erledigt. 
Der junge Gebhard, Bruder des Kaiſers, legte vor der Synode, 


4017. Reg. 1162. 1163. Dithmar ed. Wagner 245. Diefer Stelle ift die 
Sage von der Hirſchkuh über die Entftehung Zranffurts angehängt. 234. Leib- 
nitz scr. I. 418. 413. Bouquet X. 136. Eccard corp. hist. I. 449. 

4048. Reg. 1172. 1173. Mon. Boic. XXVII. A. 466. 473. Tschudis Chrop. 
helvet. I. 5. Eccard corp. hist. I. 469. Leibnitz access. 233. 

4025. Weber dad zwiſchen Seligenftadt, Mainz oder Frankfurt sweifelhafte 
@oncifium f. Joann R. M. I. 103. 

4027. Eccard c. h. I. 459. Leibnitz ser. I. 558. II. 718. 1.493. Da 
Chesne scr. II. 521. Joannis R. Mog. IT. 289. Mascor conım. de reb. 
imp. I. 173. not. 12. Stenzel Geſch. d. fraͤnt. Kaiſer II. 189. 
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gezwungen bie Waffen ab md erhielt gegen feinen Willen bie Tonſur 1020 
Ann. Saxo. 

Konrad II. macht bier am 2. Junt ir daß. aloſer Burtſcheid — 
Achen eine Schenkung. 


Heinrich der Dritte. 


Mai 22. Heinrich III. ſtellt hier für Speier eine Urkunde aus. 1043 

Derſelbe giebt an den Ritter Swigger und ſeine Gemahlin Conitza 1048 
ſeine Güter in den Dörfern Erlebach und Eſchbach, im Gau Wedereiba in 
der Grafſchaft des Grafen Ezzen, mit allem Zubehör, den Hörigen Elbeno 
und Berwig, mit Ausnahme ihrer Güter, nebſt der Capelle und dem Zehenten. 

Graf Emicho, ein Schwärmer, verfolgt die Juden in den Städten am 4050 
Rhein und Main. 

Heinrich III. ſtellt am 1, November zu Frankfurt eine Schenfungs- 1084 
urfunde für den Erzbifchof Anno zu Cöln aus. 

©. d. Note. 41056 


Seinrih der Vierte. 


December 14. Heinrich IV. ſchenkt zum Heil feiner und feines Vaters, 1057 
auf Bitte der Kaiferin Agnes, feiner Mutter, an Frau Chunega zehn Huben 
zu Wüllftadt, in der Mark Wedereiba. 

Heinrid) IV., welcher die Fürften nach Mainz wegen ber Scheidung von 1068 
feiner Gemahlin Bertha befchieven hatte, erfährt die Ankunft des päbſtlichen 


4039. Reg. 1352. 

4045. ab Erath cod. dipl. Quedl. 63. s \ 

4048. Reg. 1572. Cuden syli. 561. Mon. Boic. XXIX. A. 87. 

4050. AbLas Urspring. von Q. III. col. VI. oben, Zeile 3. ed. 1515. 

40354. Reg. 1656. Wach Mon. Boic. XXXI. A. 331 ind Jahr 1055. 

2036. Während Heinrich IV. Regierung bis 1106, kommt diefer felten nad 
Frankfurt und des Palaſts wird nicht mehr gedacht. 

41057. Archiv für Heil. Geſchichtskunde. 1. 406. Nach Buri v. Bannf.p. 93. 
war dieje Urkunde im Deutfchordend-Ardhiv in Sachfenhaujen. Da nun die Güter 
zu Wüllſtadt durch eine Schenkung Ulrichs von Minzenberg an den Deutfchorden 
gefommen (1253), jo find dieſes wohl die in der Urkunde von 1057 gedachten. 
Vergl. Wenks Hefl. Geſch. I. 272. not. c. 

4069. Pistor scr. I. 178. ed. Strur. 339. Chron. Hirsaug. ed. Trithem. 1559. 
p- 91. Bergl. Stenzel fränk. Kaifer 1. 256. IL 252. 
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41074 


4073.1076 


4085 


1088 


1085 


Legaten Peter Damiani, Biſchofs von Oftia, und iſt nur mit Mühe zu 
bewegen, nicht nad) Sachfen, fondern nad) Frankfurt zu gehen, wohn er 
bie Fürſten ruft. Hier eröffnet ver Legat, in Gegenwart der Großen, bie 
Befehle des apoftolifchen Stuhls gegen die yon Heinrich beabfichtigte Ehe⸗ 
ſcheidung, worauf ſich die _Zürften für die Meinung des Pabſtes ausſpra⸗ 
den, auf deren Vorſtellungen der König von der Scheidung abſteht. 
Lamb. Schafnab. 

Am 18, Januar ftellt Heinrich IV. zu Worms eine Urkunde aus, worin 
er die Statt Worms, wegen ihrer Treue und Anhänglichkeit, an allen könig⸗ 
fichen Zollftätten befreit, namentlich zu Frankfurt, Boppard, Hammer: 
ftein, Dortmund, Goslar und Angern. 

Die Prinzen der Marfgrafen Uto und Dedi, welche einige Saͤchſiſche 
Fürften dem Kaiſer Heinrich IV. zu Geifeln gegeben, bewacht Eberhard. 
(in feinem Schloffe Hagen oder Heufenftamm). Bei einer Jagb entflichen 
fie ihm und ein Fifcher fährt fie auf dem Main nad Mainz, während ihre 
Pferde am Ufer bis dahin mitlaufen. Eberhard gelingt es nicht, fie vom 
Erzbiſchof wieder zu erhalten. 

Pabſt Gregor VII. hatte die Günftlinge Heinrichs IV. (worunter 
Eberhard von Hagen) in Bann gethan, und die Reichsverfammlung zu 
Tribur ihn gezwungen, fie von ſich zu entfernen. Er rief fie jedoch im naͤch⸗ 
ften Sahre, wo er ſich mit dem Pabfte aufs neue verunefnigte, wieder zurüd. 
Lambert. Schafnab. 

Fanuar. Eberhard von Hagen bezeugt eine Urkunde Kaifer Heinz 
richs IV. 

Am 21. Januar ſtellt derſelbe hier eine Urkunde für das Klofter Vurt⸗ 
ſcheid aus. 

Eberhard und Konrad von Hagen willigen als Schwiegerſohn und 
Enkel in eine Schenkung an das ©. Albansſtift, die von ihrer Schwieger⸗ 





4074. Reg. 1859. C. D. 12. Bergl. Fries vom Pfeiffergericht 201- 

4075. Pistor scr. ed. Strur. I. 413. 423. 

1076. Wenks Heſſ. Gef. I. 273 flg. Der erfte der Familie von Hagen vergl. 
1085, 1093, 1118, 1128 — 1131 und 1222. 

4085. Schöpflin Als. dipl. I. 216. Vergl. Noten zu 1093. 1128 und 1222. 

1088. Reg. 1928. 

1095. Grüsners dipl. Beitr. II. 125 — 127. Wenks Hefl. Geſch. 1.2%- 
Ueber die Herrn von Hagen und Minzenberg f. Not. zu 1128 und 1222. 


md Großmutter Matbißbe von Arnsburg, Tochter des Grafen Eberhard 
von Bielftein, gemacht worden. 

Dietmar und feine Ehefrau Eila ſchenken unter andern Gütern dem 
©. Wbansftift in Mainz acht und einen halben Manfus in Sadjfenhaufen, 
eine Mühle und von dem benachbarten Walde den ihnen gehörenden Antheil. 


Heinrich der Fünfte. 
Juli 12. Heinrich V. beftätigt hier einen Tauſch Ludwig Herzogs von 
von Baiern mit Bifchof Wolffer. 


Derfelbe feiert Weihnachten in Mainz und hält bald darauf einen 
Reichstag zu Franffurt (curia, conventus procerum). Dort gibt er den 


1097 


1108. 


Pfalzgraf Siegfried dem Bifchof von Würzburg zur Aufſicht (custodia), - 


und ernennt Wolfhelm zum Abt von Fuld, nachdem er Gottfried wegen 
Nachläßigkeit abgefept. Ann. Saxo., Chron. Urspr. 

Heinrich beftätigt die Zollfreiheit der Stadt Worms in Frankfurt (1074) 
und erläßt ihr das Wachtgeld am 16. October, | 

Indem Streit mit den empörten Fürften wurbe, als die Wormfer bei 
einem Ausfall gefchlagen waren, zu Sranffurt eine Zufammenfunft verab- 
redet, Die am 29. September erfolgte, wobei jedoch Friedrich von Hohen⸗ 
ſtaufen und die für Heinrich günftig geftimmten Bairifchen Fürften nicht 
erſchienen, weil fie nachtheilige Befchlüffe für den Kaifer fürdhteten. Die 
gegen ihn empörten Fürften waren anweſend. Ann. Saxo. 

Ein ungenannter Archiviacon von Trier fchlägt dem Erzbifchof Bruno 
von Trier ald Vermittler neben mehreren Reichsſtaͤnden für den Kaiſer 
(Heinrich V.), Ludwig von Hammerftein und Eberhard von Hagen vor. 

In dein Schenfungsregifter des Klofterd Helmershaufen wirb einer 





1097, Joannis R. Mog. II. 740. 

4107. Oefel. R. Boic. 1. 710. 

1409. Eccard corp. hist. I. 622. Chron. Abb. Ursperg. ad. a. 1109. ed. 1575. 
Bon 5. dn col. 1 in medio. Gtenzel Gef. der fraͤnk. Kaifer II. 314. Cornel. 
Mon. Brey. Fuld. Schannat hist. Fuld. Cod. Prob. p. 8. 26. 

442 Reg. 2024. 

— Eccard corp. hist. I. 638. Stenzel Geſch. d. fränk. Kaiſer I. 682. 
327. 

118. Grüsn ers dipl. Beitr. IT. 127 — 129. Vergl. die ae 1128. Sind 
dad, die dort gedachten Verdienſte? 

1120. Wenks Kefl. Geſch. IL. Urk. 62. 

4 * 


1112 


11146 


41118 
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Schenfung der Schwefter Frithurun In Edenheim Gechenhein) bei Sranfs 
furt gedacht. | 
1124 Heinrich V. giebt am 30. Mat die Hälfte des Caſtells Eppflein bei 
Sranffurt der Mainzer Kirche und dem heiligen Martin. 
1127 Unter einer Urfunde Adelberts, Erzbifchofs von Mainz, für bad Kloſter 
Difibovenburg, tft Zeuge der Probft Ludwig von Frankfurt. 





VI. 


Lotbar von Sachſen. 


1138 Lothar III. ſchenkt am 27. December zu Worms dem ReichSminifteria- 
len Konrad von Hagen wegen feiner großen und treuen Dienfte, fodann der 
Gattin deſſelben Liuckard und ihren Erben zu eigen, fieben Danfen, mit wel: 
hen Konrad belichen ift, im Reichswald Dreieich, zwifchen Schwanheim 
und dem Mainfluß, an der Königsbach im Waldbann gelegen. 
49 Juli 17. Konrad von Hagen unterfchreibt als Zeuge eine zu Goslar 
ausgeftellte Urfunde König Lothars III. | 
1150 In zwei Urfunden des Erzbiſchofs Adelbert von Mainz ericheint 


1124. Reg. 2085. 

4127. Guden Cod. dipl. I. 66. Joannis Spicil. 100. 

1128. Reg. 2103. C.D.13. Diefer Conrad.von Hagen, oder Hayn Gert Dre 
Eicher Hayn), der fpäter noch oft vorkommt, ift mit dem im Sahre 1140 genann: 
ten Conrad von Frankfurt eine Perſon. Gr ift der Sohn Ederhards von Hagen 
und der Bater Cuno's von Minzenberg, ded Reichs: Erbkämmererd. Er ift der 
Stifter des Klofterd Arnsburg. Der Minzhof hier (jest Trierifhe) gehörte den 
Herrn von Minzenberg, weshalb fi) Conrad auch mohl von Frankfurt nennen 
konnte. Die Gefchichte der Herrn von Minzenberg und Hagen, deren letzte Toch: 
ter Adelheid fich wieder durch Ulrich I. mit dem Minzenbergifhen Stamm rer: 
band, ift fehr in die Frankfurtiſche Gefchichte verflochten und daher vielleicht die 
vielen Schentungen an Arnsburg erflärlih. Vergl. Grüsners dipf. Beitr. II. 
Wenks Hefl. Geh. 1. 271— 296. Frankfurt heift: des heiligen römifchen Reichs 
Kammer und die Schirmvogtei über den Wildbann in der Dreieich hatte Minzen⸗ 
berg, der Schuitheiß und die Stadt Frankfurt. 

1429. Heineccius et Leuckfeld scr., Antiqu. Goslar. 125. 

4450. Cuden c. dipl. I. 8— 83. 93. 
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Conrad von Hagen ald Zeuge, in un einen unter ven Freien, in ver andern 


unter ben Miniſterialen. 


Februar 7. Conrad von Hagen on eine zu Goslar ausgeſtellte 1451 
Urkunde Lothars III. 

Lothar III. verleiht dem Kloſter Ilbenſtadt ein Haus in Frankfurt, und 1125-1137 
befreit dieſes Kloſter vom Zoll. 





Schwäbiſche Kaiſer uud Könige. 


Konrad der Dritte. 


%pril 9 9. Die zu Cöln von König Konrad II. für bei heiligen Martin 1138 
zu Utrecht, wie eine andere zu Bamberg.ausgeftellte Urkunde, bezeugt Konz 
rad von Hagen, fo wie derfelbe und Eberhard von Hagen, fein Bruder, eine 
in dieſem Monate zu Mainz ausgeftellte Urkunde Konrads TIL. fir Speyer. 

Pabſt Innocenz II. bejtätigt im Lateran am 12. December dem Probft 41139 
und den Chorbrüdern zu Ilbenſtadt ihre Befigungen, darunter aud) ben 
Schiffszoll zu Frankfurt, weichen fie von Kaiſer Lothar gefchenft erhalten. 


— — — — — 


414151. Heineccii et Leuckfeld ser., Antiqu. Goslar. 131. 

11251157. Das in 1139 erwähnte Zoll-Privileg muß in diefe Zeit gelegt 
werden., Im Privilegium Ferdinands II. von 1629 für Ilbenſtadt, wird der Ur: 
Funde des Pabſt Innocenz II. von 1139 wie der Schenkungen Lothars beititigend 
gedacht. Diefe Schenkungen find folgende: parrochiales ecclesiae et domus cum 


fabricis templorum et scholis in Ilbenstadt, Rendel, Assenheim, Bonstat, Erbstat, 


Sadell et \Volfersheiın , porro’ aedes in Franckfurt. Ann. Ord. Praemonstr. 1. 
DCLXXIU u. DOLXXVL' Würdtwein de monast. Ilbenst. p. 25 not. a. Die 
Curia libera hieß: der Feine Schornftein. p. 127. 128. : 

4438. Miraei op. dipl. I. 526. cf. Reg. 2177. 2184. ibique alleg. Herrgott 
Geneal. Il. 159. Monum. Boic. XXXI. 393. - 

1159. C. D. 14. Annal. Ord. Praemonstr. 1. DCLXIUH. Würdtwein de monast. 
Hbeust. 25. Orth, Neichs: Meflen 166 Mote b., Bernhard, in Eſtors Mar: 
burger Beitr. Stüd III. 99 u. 116. Lehmann de priv. Francof. 48 halten diefet 
für eine Zollbefreiung , während es eine Schenfung vom Zollertrag zu ſeyn ſcheint. 
Lothar hat 1125 feine Negierung angetreten und ift 1137 geftorben, die Erwer⸗ 
bung des Zoll6 gehört Daher zwiſchen Diele Jahre. 


4440 Konto III. ſtellt zu Frankfurt, auf dem Reichstag (curia) am 28. April, 
1. und 3. Mai, Urkunden für Werden, feinen Bruder, den en Dtto 
von Freifingen und das Bisthum Gurk aus, 

In einer dort ohne Angabe des Tags für die Abtei Hirzenaqh in Anwe⸗ 
ſenheit der Fürſten ausgeſtellten Urkunde, iſt unter den Zeugen aus den 
königlichen Miniſterialen: Courad von Frankenvurth, und die Urkunde 
vom 28. April für Werd bezeugt Conradus de Hagen. 

1142 Um Pfingften hält Konrad ILL Hier einen großen Reichstag, wo beinahe 
alfe Fürften, Bifchöfe und Aebte des veutfchen Reiche (Teutonici regni) 
zugegen waren, 


nn 





1440. Pez Anecdot. VI. I. 331.‘ Mon. Boic. XXXI. A. 394. Reg. 2203 — 2205. 
Wiener Jahrbücher 1827. I. (XXXVII) Anzeige-Blatt 15. Act. acad. Pal. VII. 467. 
Albertus Stadensis, ed. Schilter, p. 271 gedenkt des in dieſem Sahre gehaltenen 
Reichstags. 

44A2. Pistor scr. I. 472. ed. Str. 675. Dodechin. Godefrid, M. S. Pantal. 
Wiürdtwein nov. sub. XII 26. — Chron. Hirsaug ed. Trith. 1559. p. 169. — 
Otto Fris. Chr. ed. 1569. Lib: 7. c. 26. Bergf. Mascorv comment- de reb. ĩmp. 
11. 144 Note 6. 145. u. N. 1. ad. $. XVI. Wetteravia 1. 1.56 von Fichard er- 
klärt hospitale mit palatium, mad auch hospitium oder diversorium heißt. Du- 
fresne Gloss. s. h. v. — Die Nachricht von der Anmwefenheit des heil. Bernhard 
aus dem Chron. Hirsaug. ift aus der bei Mascov allegirten Stelle genommen, die 
nicht in der Ausgabe von 1559 fteht und auf den bei Kirchner I. 84. 85 Mote 
9 u. 5 allegirten Helmold in Chron. Slav. b. I. c.59, Abbas Bonaevallis 
in vita S. Bernhardi. Christiani Diss. de miraculorum gloria et splendore 40. 
A. H. Treskow Diss: de reb. a Conrado Franciae orient. rege gestis. Halae 1709. 
p. 36. 40. Bezug genommen. Vergl. 1240. Albertus Stad, in Schilter ser. 273. 
fegt die Kreuzpredigt ind Zahr 1147; da aber Konrad am 28. Dechr. 1146 den 
Kreuzzug gelobte, fo ift wohl das 3. 1142 richtig, und eben fo, daß Konrad 
i. J. 1147 zu Frankfurt das Kreuz, nad) feinem Gelübde, empfing. Die Erzäh⸗ 
lung, daß Konrad feinen Mantel abgeworfen und den heil. Bernhard aus der 
Kirche getragen, fegt Albericus p. 313 ind Sahr 1147 nad Speier, weshalb fie. 

‚ weggelaffen ift, obwohl diefed auch i. 3. 1147 zu Frankfurt geichehen feyn konnie. 
— Wie die Nibelungen mit Feften und Hochzeiten beginnen und mit dem Unter⸗ 
gang des Heldengefchlechtd und der Klage endigen, fo beginnt hier der große, 
welthiftorifhe und tragifche Kampf der Welfen mit den Gibellinen, gleichzeitig 
mit diefen Feften, indem fi) Herzog Welf der Vergebung von Baiern an den 
Bruder Lothars mit gemaffneter Hand widerfegte. Bemerkt muß werden, daß 
wie fi) die Erinnerung diefer großen Ereigniffe in ihrem Anfange an Frankfurt 
knüpft, fo aud das Ende, indem die feste der Hohenſtaufen, Margaretha, Kai 
fer Friedrichs II. Tochter, des Landgrafen von Thüringen, Albrecht des Unarti⸗ 
gen Gemahlin, im Weisfrauen:- ‘Reuerinnen, Maria »Magdalenen) Kloſter, ın 


Hier nahm ver König die Sachfen wieder in Gnaden auf, und Hein- 
rich der Löwe, Sohn des Herzogs Heinrich, erhielt Das Herzogthum Sach⸗ 
fen. Deffen Mutter, die berühmte fächftfche Matrone, Tochter Kaiſers 
Lothar, Wittwe Herzog Heinrich, yermählte der König mit feinem Brus 
ver, dem Markgrafen Heinrich, und gab ihm das Herzogthum Baiern, in 
ber Abſicht, Durch diefe Bermählung ſich viele Fürſten zu verbinden. 

Diefes gelang ihm auch, denn die bisher uneinigen Fürſten verſöhnten 
fich bei dieſer Gelegenheit mit dem König, und bie Boreitsfee, bei denen 
er den Wirth macht, dauern vierzehn Tage, 

Marcolf, Erzbifchof von Mainz ftirbt; Heinrich, * der Cathe⸗ 
dralkirche, wird an deſſen Stelle gewaͤhlt ‚und empfängt zu Frankfurt in 


Gegenwart der Cardinäle Gregor und Diewin, wie auch bes heiligen Bern- 


hard die Snveftitur. 

Am 28. Mat wird die Capelle im Hospital (in hospitali), von Wiger, 
Biſchof von Brandenburg, zu Ehren unferes Herrn Jeſu Chrijti und des 
heiligen Nicolaus, und am folgenden Tag die Capelle im Kranfenhaufe (ih 
infirmaria) von ebendenfelben, zu Ehren ver heiligen Maria Magdalena, 
geweiht. (Dodech.) | 

Der heilige Bernhard predigte hier einen Kreuzzug, und that viele 
Wunder. Siege und Gebrechliche wurden aus Der ganzen Gegend herge- 
bracht. 

Einem von Gicht geplagten reis, von edlem Gefchlecht, reichte Bern- 


barb die Hand , und machte ihn dadurch gefund, fo daß er auf Geheiß des 


Archidiacons Hugo von Toul, fein Bett auf den Schultern nad) Haus tra⸗ 
gen fonnte. 

An dem Orte, mo dieſes gefchah, wurde fpäter von den Mönchen des 
Kloſters Haina eine Capelle zum Andenken erbaut. 
Der König hält in der Stadt (oppidum) Sranffurt, einen von ven 





demfelben, weiches in diefem Sahre eingeweiht worden, und wo fie eine Zuflucht: 
Rätte gefunden, bald nach ihrer Ankunft geftorben feyn fol. König Enzius ift 
kur; vor ihr oder gleichzeitig geNgeben: 1259 — 1270). Kirchner 1. 230 Note z. 
Bergl, 1269. 1271. 


1443. Leibnitz acces. hist. If. Chron. Alberici. Kucheubecker Ann 
Ham. 11. 260. Joannis scr. Rer. Mog. 11. 586. 





Großen (optimates) fehr befuchten Reichstag, und orbnet dort die vorfom- 
menden Reichögefchäfte. (Chron. Alber.) 

Ludwig, Probſt von Frankfurt, iſt Zeuge unter einer Urkunde —— 
Erzbiſchofs von Mainz. 

1140 Derſelbe bezeugt eine Urkunde des Erzbiſchofs Heinrich von Mainz am 
20. November. Am 29. November befiehlt Konrad III. dem Abt Wibold 
von Stablo, daß er auf S. Nicolaus nach Frankfurt komme, um die Rega⸗ 

lien der Abtei Corvei aus feiner Hand zu empfangen. | 

4147 Konrad ILL. feiert hier am 2. Februar Maris Reinigung. Der Abt 
von Clairveaux beftet ihm, wie faft allen Reichsfürſten, das Kreuz an, wo- 
durch die Anzahl der Kreuzritter unzählbar vermehrt wird. Robert de 
Monte ad Sigbert. 

Hier. ſtellt er drei Urkunden für Corvei und eine für — aus. 

Am 23. März hält er in der Stadt Frankfurt in Oſtfranken (oppidum 
orientalis Franciae Fr.) mit den zufammenberufenen Fürſten einen allge: 
meinen Reichstag, und nachdem fein noch junger Sohn Heinrich von den 
Fürften zum König erwählt worden war, läßt er ihn zu Achen falben und 
krönen, und beſtimmt ihn zur Theilnahme an der Regierung, 

Konrad jagt in feinem Schreiben an Pabit Eugen HI. ; 

Ihr Habt und wegen der ReichSangelegenheiten erinnert. Es it mit 
aller Achtſamkeit in einer zahlreichen Reichsverfammlumg, die wir zu Frank: 
furt gehalten, nad) bergeftelltem und befejtigtem Frieden in allen Theilen 
unferer Reiche, unfer Sohn Heinrich einmüthig von ben anweſenden Fürs 

ſten zum König erwählt worden. 

Zu diefem Reichstag fommt Heinrich der Sohn des Norifchen Herzogs 
Heinrid), und verlangte das Herzogthum Noricum nad Erbredit. Kon- 
rad wußte den fehr Fugen und verftändigen Süngling zu überreden, bie 
zu feiner Rückkunft Die Sache abzuwarten, Otto Fris. 

Balderich erzählt von diefem Reichstage: 


1146. Cuden C. D. I. 181. Martcne et Durand vet. scr. II. 193, 

1147. Bouquet XI. 473°, Pistor I. 628. ed. Str. 890. Muratori ser. Il, 
438. Vergl. Schilter scr. 273. Otto Frising. in vita Frider. J. I. XXXVI. 
Reg. 2267 — 2270. Urstisii Germ. scr.1.431.24. Muratori ser. VI. 675. 
Leibnitz ser. IN. 666. Gotfr. Viterb. P. XVII. p. 512. Martene vet. scr. II. 203. 
Hontheim Prodr. hist. Trer. II. 7800. Reg. 2273. 


ch habe einer Reichsperſammlung beigewohnt, welche ber Erzbiſchof 
Albero von Trier unter König Konrad mit vierzig Kammerſchiffen (Jacht, 


Schiff zum Wohnen), ohne die Flöße fir die Begleitung und die Küche 


(exc. tribunis et honorafüs et coquinariis ratibus) befuchte. 

Auf dieſem Reichstage hatte er acht Grafen, den Herzog Matthäus von 
Lothringen, ven Herzog Heinrich von Limburg (Lenburg), von Geiftlichen 
und Bewaffneten aber eine jolche Minge mit ſich, daß es allgemeine Be⸗ 
wunderung erregte. 

In ſeinem Kammerſchiff hatte er die berühmteſten Doetoren ſeiner 
Zeit, den Magiſter Jarlandus (Bisintinus) und Theodorich (Carnotensis), 
an deren Unterredungen und Disputationen er viel Vergnügen fund. 
Gest. Trevir. | 

Am Tage der Königswahl befkätigt Konrad die Rechte des Klofters 
Hervorb. 

September 8. König Heinrich (Ronrabs III. Sohn) ladet den Abt 
Wibald von Corvei und Stablo ein, ven auf Mariä Geburt angefegten 
Reichstag in Frankfurt zu beſuchen, und entfchuldigt bei dem Pabſt 
Eugen 1II., daß der Erzbifchof Heinrich von Mainz dem Concil zu Rheims 
nicht beigewohnt, weil er auf Mariä Geburt bei dem Reichstag in Frank⸗ 
furt geweſen, ven er nicht habe verfäumen bürfen, Indem er nad) dem alten 
Vorrecht feiner Kirche und Würde, in Abwefenheit des Katfers die beſon⸗ 
bere Fürforge für das Neid) habe (custos regni et procurator), welde 
ihm fein Bater über ihn und das Reid nad altem Brauch mit Willen der 
Fürften ebenfalls übertragen babe, als er ins gelobte Land gezogen. 

Bor 1149 wird der Judengemeinde in Frankfurt gedacht. 

Auguſt 15. Konrad III. befiehlt dem Abt Wibald von Stablo dringend, 


4148. Martene ct Durand vet. ser. IT. 261. 265. 268. ep. LXXXIX. XCIII. 
XCIX. Pertz mon. IV. I. 86. Surane 1. 9. Note w. von Raf Zöfer Bar 
Nathan, 

4449. Martene et Durand vet. scr. II. 361. 365. ep. CLXIX CLXXIV. Sn 
dem Schreiben an den Pabſt wird Frankfurt oppidum genannt. — Pertz mon. IV. 
1. 86.564. Das Fehenrecht wurde alfo über das altherkommliche perfönliche echt 
geſetzt. Hinfichtlich ter, in Rom abgefchloffenen Geſchäfte, war fchon i. 3. 1038 
von Konrad II. das Territorialrecht über das perfönliche geſetzt, Dagegen findet ſich 
noch fpät für Tyrol von Rudolf L i. J. 1282 das perſonliche Recht erhalten. Pertz 
mon. IV. I. 40. 440. 


4148 


41149 bei dem auf Mariä Hiammelfahrt hier zu haltenden — zu erſchei⸗ 
nen, ber ſich auch dort einfindet. 

Anguft 21. König Konrad III. Hält hier einen Reichstag, worauf fols 
gende Rechtsfprüche gefaßt werben: 

1) wegen ber Befugniffe ver Rheimfer Vögte, welchen der Landgraf 
Ludwig (comes regionarius, Landgraf) mit Zuftimmung ber Kürften 
ausſprach; 

D daß Pfalzgraf Hermann bei Rhein bie durch die gedachten Vögte 
eingeriſſenen Misbräuche abſchaffen ſolle, welchen Spruch Otto, Sohn 
Konrads, Markgrafs von Meißen verkündete; 

3). über bie Frage, ob der Miniſteriale der Kirche des heiligen Remi⸗ 
gius zu Rheims, Albert, der zu Eufel wohnte, verbunden fey, ſich ver Ladung 
des Abts umd deſſen Urtheil zu fügen, gegen feinen Einwand, daß er inner 
halb der Grenzen eines andern Reichs feine Sache weder zu verhandlen, 
noch dort Recht zu nehmen habe, fondern in feinem Lande und nach feinem 
Rechte, ließ der König Durch feinen Minifterialen Conrad von Hagen das 
Necht werfen, welcher dahin mit Zuftimmung alfer entſchied: | 

Jeder freie Mann oder Miniſteriale mrüffe ſich in das Gericht (domus) 
desjenigen begeben, in deſſen Namen er befigt, in welchem Reiche ober 
in welcher Provinz das Gut auch liege, wenn über beffen Beflg Streit 
entitehen ſollte. 

Der König verfügte hierauf bie Bollziehung dieſes Beichluffes. Von 
den Anweſenden haben bie hierüber ausgeftellte Urfunde als Zeugen ımters 
ſchrieben: 

Der päbſtliche Legat, Cardinal Guido, die Erzbiſchöfe Heinrich von 
Mainz, Albero von Trier, die Biſchöfe Borco von Worms, Burchard von 
Strasburg, Hermann yon Conftanz, Bernhard von Paderborn, Herzog 
Friedrich von Schwaben und Elfaß, Albert Marfgraf von Brandenburg, 
Landgraf Ludwig, Graf Ludwig von Los, Pfalzgraf Herrmann bei Rhein 
und fein Bruder Heinrich von Cagenelenbogen, Graf Otto von Reineck, 
Graf Gerlach von Neuburg und viele andere, dann Abt Wibald von Stablo 
und der Ganzler Arnold, durch welche dieſe Beſchlüſſe hauptſächlich zu 
Stande Tamen. 

Am 24. Auguft ſtellt Konrad III. für Hirzenach hier eine Urfunde 
aus. 


Konrad III. giebt zu Speier eine umfaſſende Entſcheidung wegen ben 1450 
Anmaßungen der Corveiſchen Minifterialen gegen das Rich, zu Öunften 
des Abts Wibald zu Corvei (und Stablo). 

Der König ſagt darin: das Urtheil fand Conrad, unſer Miniſteriale 
von Hagen, und der Miniſteriale Conrad von Wallehauſen. 

Der Truchſeß und Mundſchenk Rabanus hatte ſich nämlich der Schlüf- 
fel über die Lebensmittel mit Ausſchließung des Abts angemaßt und ver- 
fügte willführlich darüber; eben fo hatte er ſich einer erblichen Wohnung 
innerhalb der Kloftermanern und bes Kreuzgangs angemaßt. Er behaup- 
tete zugleich, daſelbſt einen erblichen Burgbamn (Präfertur son ihm genannt) 
zu haben, von welcher er ſich Burggraf nennen Heß, und unterfing fich, dort 
Gerichtsſitzungen zu halten, die er Burgbing nannte. 

Heinrich von Rüffelsheim und feine Mutter Judda verfaufen ihren 4450-1155 
Hof zu Frankfurt an Eberhard (albus, rufus) von Hagen, einen Bruder 
Conrads und Dragebodo's. 

In der Stiftungs⸗Urkunde bes Kloſters — (kurz nachher 1451 
Armsburg), ſchenkt Herr Eonrad von Hagen und Arnsburg und feine 
Gemahlin, die edle Frau (nob. matrona) Luitgard einen Weinberg zu Ber- 
gen, bei Enfheim, ben fie von Folmar von Frankfurt gefauft haben, und 
fieben Manfen im neuen Rottland, Rode genannt bei Sranffurt, an das 
neue Klofter. 

Zwei Urkunden des Erzbifchofs Heinrih von Mainz unterzeichnen 
Giſelbert, Probft von Frankfurt und eine der Probſt Gottfried, als Zeugen 
unter den Capellanen. 


Friedrich der Erſte. 
Am 5. März berathen die Primaten bes ganzen Reichs, einige italies 1452 


41450. Reg. 2234 ibique alleg. Schaten Annal. Paderborn. I. 783. Buri 
von Bannf. ©. 18. Martene et Durand Doc. yet. Coll. I. 607. Diefer Ent: 
fcheidung wird von Ariedrich J. i. 3. 1152 gedacht. eod. 615 und Schaten I. 792. 
Lünig R. 9. XvVIII. 92—94. Hierher ift auch zu zählen Wibalds Schreiben 
an den königlihen Notar H(enricam, p. 519 u. 539) in Martene L. c. Il. 389, 
worin er des vorjäbrigen Reichstags gedenkt. 

44350 — 4155. Wenks Hefl. Geſch. Urk. I. 102. 

4434. Kolb Aquil, cert. Doe. 1. Cuden C. D. I. 200. 210. 213. Gruͤe⸗ 
ner dipl. Beitr. III. 131. Schöttgen et Kreysig Dipl. et scr. III. 540. 

132. Otto Frisiog. de Ges. Fr. I. ed. 1569. Lib. I. c. I. p. 2%. Ur- 





nifche Große (barones) einbegriffen,, über die Wahl eines Kürften, denn 
das tft Das vorzüglichfte Recht des römiſchen Reihe, daß die Könige nicht 
durch Abftammung, fondern durch Die Wahl der Fürften, ald vorzugsweiſe 
dazır geeignet, erhoben werben. Bon Allen wird Herzog Friedrich von 
Schwaben, Sohn des Herzogs Friedrich, erwählt, und zum König au 
gerufen. Otto Frising. 

März 5-9. Friedrich I. und Abt Wibold zeigen diefe Wahl dem 
Pabſt Eugen III. an; beide fegen r auf den fiebenzehnten Tag nad dem 
Tode Konrads II. 

Am 12. December beftätigt Friedrich zu Mainz die J. 1151 geſche⸗ 
hene Stiftung des Kloſters Arnsburg. Der Kaiſer nennt ben Stifter, Con⸗ 
rab von Hagen, des Reichs würdigen Minifterialen, durch Treue und 
Freundſchaft ihm ergeben. 

1156 Derſelbe giebt der Stadt Worms hier einen ae (Pax bur- 
gensis, Stabtredht.) 

41137 Friedrich I. hebt zu Worms am 6. April: nad) dem Eyeuch des Für⸗ 
ſtenraths zu Würzburg vom 13. Januar 1156 alle Mainzölle zwiſchen 


—— 


stisii scr.I. Pertz 11.38. Oefel R.B.T. 660. Muratori scr. rer. Ital. VI. 
699. VII. 463. Leibnitz ser.IH. 670, in vita Arenpeck. Pistor ser. ed. Sır. I. 
428. Martene vet. scr. Il. 514. 516. ep CCCXLIV. CCCXLV. $riedrid 1. fagt 
in feinem durdy die Fegaten, den Bifhof von Bamberg, den erwählten Erzbiichof 
von Trier und den Abt von Eberach an den Pabſt gefendeten Schreiben, die Prin- 
eipes und übrigen Proceres feyen zur Wahl, theils in Perſon, theild durch Bes 
sollmächtigte (per responsales honoratos) erjchienen. Pertz mon. IV. I. 90. Gün- 
ther in Ligur. erwähnt der Mauern und ftarten Bevölferung Frankfurts, fo wie 
derfelben als Wahlftadt. ed. 1569. p. 5. Lib. I. v. 16 sequ. Reuher ser. 458. 
Reg. 2316. Kolb aquila cert. Doc. 2. „idoneus Regni Ministerialis, fide et ami- 
citia mihi devotus“. Auch unter den Zetigen fteht ein Conrad. Conrad genoß daher 
dad Vertrauen dreier Regenten Lothars III., Konrads Ill. und Friedrichs J., wie 
fein Bater Eberhard das Heinrichs IV. und V. und ihre Nachkommen, die Herren 
von Minzenberg das Vertrauen der folgenden Könige bis zu ihrem Ausfterben 
hatten. Grüsners bipf. Beitr. 11. 23. Wenks Heil. Geſch. 1. 272. fig, Vergl. 
1151. ck Wetteravia 1.62%. 

4436. ab Uffenbach bibl. Mser. 1040. N°. XLVII. Morig Geſch. von Worms 
hat unter diefem Zahr ein zu Worms ausgeftelltes Stadtreht, was vielleicht 
daflelbe ift. 

4137. Reg. 2370. C. D. 15. Pertz IV. J 104. Die Urkunde hat testes scn- 
tentiae und confirmationis. Inter den leuten ift Heremanı, Pfalzgraf bei Rhein, 
der, weicher die Sentenz der Fürſten ausipeicht. Er ſteht daher dem Ver⸗ 


v 
> 


Bamberg und Mamz auf, mit Ausnahme verer zu Neufadt, Afshaffenburg 
und des kaiſerlichen Zolls zu Frankfurt. 


Am 16. März ftellt Friedrich Hier fünf Urkunden für Bremen, 1488 


Hamburg, Norohaufen and das Klofter Ilbenſtadt aus, worin er 
einen Taufch zwifchen dieſem Kloſter ımb feinem Minifterialen Rupert, 
die Billa Wineden betreffend, und die Schenkung feiner Vorfahren vom 
Zoll zu Frankfurt an dafjelbe betätigt. 

Unter den Zeugen einer Urkimde des Erzbiſchofs Arnold von Mainz, 
worin er einen Tauſch bes Klofterd Diſibodenburg und der Achtiffin Hil- 
degard vom Kloſter Rupertöberg betätigt, ſteht Gottfried, Broof von 
Frankfurt, und Berthold, Graf von Nithee. 

Kommt der Probſt Gottfried bei einer gleichen Urkunde als — vor. 

Nach der Ermordung Erzbiſchofs Arnold von Mainz durch die Main⸗ 
zer Bürger werben dieſe ercommunicirt, und wählen — Herzog 
Bertholds Verwandten zum Erzbiſchof. 

Dagegen beſtellen Pfalzgraf Konrad und Landgraf eadwig zu Frank⸗ 
furt, in Gegenwart des päbſtlichen und trieriſchen Legaten und der Suf⸗ 
fragan⸗ Bifchöfe, den Probſt Chriſtian von Merſeburg zum Erzbiſchof. 
Add. ad Lamb. Schafn. 

Sriedrid) verleiht den Bamberger und Amberger —— dieſelben 
Zollfreiheiten, welche die Nürnberger haben. 


haltniß des Schultheißen ähnlich, welcher den Spruch. der Schöffen bezeugt und 
ausführt. Mon. Boic. XXIX. A. 340. Cuden sjll. 570 gehört ind folgende Jahr. 

4458. Reg. 2392 — 23%. Wegen des Ilbenſtädter Zolls ſ. 1125 — 1137. 1139. 
Guden sylloge 570—57%. Würdtwein not. hist. de abbat. ‚Ilbenst. 48. An- 
nal. ord. Praem. I. DCLXVI. Marimilian I. beftätigt diejes Privilegium noch i. J. 
1495, ſpäter wird deifen nicht mehr gedacht. Ann. O. Praem. I. DCLXX. Würdt- 
wein 1.c.107. Die Sründe für und gegen die Hechtheit |. in Ludolf Sympho- 
rema Consultat III. I. 190. Es wird dur ein kammergerichtliches Urtheil vom 
30. April 1739 für ächt erffärt. 1078. Cuden c.d. 1.231. Joannis spicil. 135. 

44160. CGuden c. d.I. 403. Pistor ser. I. 255. ed. Str. 429. 

1462. Fries vom Pfeiffergeriht p. 203. Die Urkunde if abgedrudt in: 
Schulthes hiſt. Schriften 11.363. Es heißt: ut negotiatores Babenbergenses et Am- 
bergenses sive alii ad pra edictam ecclesiam pertinentes, eodem securitate 
ac libertate, qua et Nurembergenses ner universum imperium nostram 
potiantur, et ua peragant cummereia, et quod a nostris Nurembergensibus non 
exigitur usquam locoram ab illis exigatur tributi, aut vectigalis aut cujuslibet al- 
terius praestationis nomine. Hierauf beruht Die Zollfreiheit von Bamberg und 
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4165 Auguſt 3. Behält ſich ımb feinen naͤchſten Berwandten bie Bogtei 
über das Klofter Münſter vor. 

41463 Belehnt am 17. April zu Frankfurt im Eöniglichen Hofe (in curte 
regia) die Stadt Pifa mit der Infel Sardinien. 

41166 Am 29. Januar nimmt er hier das Klofter Ilbenſtadt in feinen Schuß 
und beftätigt bemfelben die von dem Grafen von Nürings geſchenkt erhals 
tenen Güter zu Rithaufen, 

Der Graf und die Ilbenſtaͤdter Chor « Brüder ericheinen hierbey vor 
dem Kaiſer. 
Am 21., 28. und 31. Mat ftellt verfelbe bier Urkunden aus. 

1167 Gottfried, Probft von Frankfurt bezeugt eine Urfunde des Erzbifchofs 
Chriſtian von Mainz. 

41168 An 31. Mai hält Friedrich einen Hoftag (curia) zu Frankfurt, wo 
er mit dem Herzog und ben Fürften von Sachſen Frieden macht. Godefr. 
mon. Ann. 

Probſt Gottfried bezeugt eine Urkunde Erzbiſchofs Ehriftian von 
Mainz. 

1169 Zu Belnhaufen giebt Friedrich I. dieſer Stabt am 25. Suhl bie Zoff: 
freiheit an allen Faiferlichen Orten. 

41170 Auf dem am 2. Januar gehaltenen Hoftage (curia) ſtellt er auf die 
Bitte des Abts von Fuld und nach dem Spruch der Fürften, für Fuld eine 


Nürnberg zu Frankfurt. Die Gaben, melde die zollfreien Städte beim Pfeiffer 
gericht zu überreichen hatten, erklären fih aus dem Nürnberger Privileg von 
1219 von Kriedrih II. Goldast const. imp. I. 292. Limnaei jus publ. c. 35. 
6. 16. p.384. Lünig R. 9. P. sp. Cont. IV. Thl. 11.85. Wagenseil de ciit. 
Norimb. 276. Sm Privileg Heinrichs VII. von 1313 N°. 10 ift dieß allgemeiner 
gefaßt. GColdast I. c. 324 Lükdlig I. c. 87. Mon. Boic. XXX.A. 82. Amberg 
erhält i. 3. 1328 von Ludwig d. B. ein allgemeines Zollfreiheits⸗Privileg. v. Loͤ⸗ 
wenthal Geſch. v. Amberg. Ur, B. N. XI. u. XIL S. 10. Zirngibel 251. 


1165. Mone's Anzeiger VI. 369. 

4465. Reg. 2501. 

41466. Reg. 2512 2517. Guden syll.579. Weftphalia 1.2. S. 10%; bie 
aulest angeführten Urkunden find nicht gedruckt und der Inhalt nicht bekannt. 

4467. Guden C. D. I, 355. 

41168. Freherscr.ed.Str.1339. Joannis R.Mog. 11.753. Wette ravia I. 62 

4469. Reg. 2533. Gelnhaufen war aud in Frankfurt hierdurch zollfrei. 

1170. Reg. 2535. 2536. 2543. 


en 63 — 


Urkunde aus und beſtimmi am 5. bie Grenzen bes yon dem Apoſtel ver 
Mecklenburger, Berne, (nad) Zerftörung des von Suantenit gegründeten) 
geftifteten Bisthums Schwerin, auch mimmt er bie dortigen Fürften als 
Reihsfürften an, | 

Am 25. Juli ſtellt er nochmals eine Urkunde für Fuld aus, 


Probſt Gottfried bezeugt eine Urkunde Erzbifchofs Chriftian von Mainz. 4474 


Zwiſchen 1171 und 1194 find Pröhfte: Hartmud und Conrad yon 
Minzenberg. x 


Der Probſt © (ottfrieb) des hiefigen Stifts ſchreibt an bie heilige Hil- 1488-1174 


degard, Aebtiſſin des Kloſters Rupertsberg bei Bingen an ber Nahe: er 
babe fehnlichft gemünfcht, fie perfönlich zu fehen, fey aber Durch mehrfache 
Geſchäfte daran verhindert worden, weshalb er fie fchriftlich begrüße. Er 
wänfche nicht, daß ihr fein Name unbefannt bleibe, da er bei Tag und bei 
Nacht nad) feinem Vermögen zu Gott für fie bete. Bon ihrer Güte erbitte 
er, daß jie feiner, als eined Sünbers vor der Gnade göttlicher Herrlichkelt, 
gedenfe nnd wünfcht ihr jo lange zu leben, als man im Himmel Heute fagt. 

Die heilige Hildegard antwortet ihm, was fie in einer Bifion gehört 


und gejehen und fährt dann fort: Siehe Daher. von deiner Jugend an zu, . 


o Mann, der du die Kenntnif des Guten und Böfen haft, mas deine Ge- 
finnung und deine Werfe vor Gott find, daß dich fein Zorn nicht tödte, und 
teine Seele, wenn fie fih vom Körper trennt, fage: Wehe mir, wohin 
wenbe ich mich, wohin gebe ich, was wird mein Leben feyn, und welche 
Werke folgen mir nach? ob die nämlih, welche du aus irdiſchem Trei- 
ben vollbracht. Hüte dich, daß du nicht erzitterft, wenn bie Himmels⸗ 
bürger dir zurufen: Siehe zu, wie groß Gott ift. Moͤgteſt du leben in 
Ewigfeit! | | 

Am 7. Juni nimmt der Kaifer Die Probftei Naumburg in der Wettes 
ran in feinen Schuß, ftellt am 8, eine Urkunde für Quedlinburg und Mi⸗ 


4458 — 41471. Probft Gottfried erſcheint während diefer Zeit in Urkunden. Die 
heilige Hildegard flarb 1180 im 8eſten Jahre ihreß Lebens. Die Briefe müffen 
daher hieher gefegt werden. 8. Hildegardis epistolarum liber. Col. 1566. p. 116. 
Joann. R. Mog. 1.19%. 197. v9. Leréner P. 110 fagt, Gottfried komme in Ru- 
yertöberger Urkunden 1158 und 1181 vor. 

4474. Joannis Reg. Mog: II. 649. Wetteravia I. 62. 63. 

41473. Reg. 2560 — 2562. Pertz IV.1.142. Da der im Jahr 1189 und 1193 
erwähnte Schultheiß Wolfram Friedrich I. und Heinrich VI. viele Dienfte leitete 
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chelftein bier aus, und geftattet am 2. Juli zu Speler der Mainger Geiſi⸗ 
lichkeit, über ie Mobiliar - Bermögen zu teftiren, welches er ausdrücklich 
auch den breiten Diöcefanftäbten (municipiis) Afchaffenburg, Frankfurt 
und Bingen zugeſteht. Unter ven Zeugen fteht ein Wolfram. 

Der Main tritt wegen anhaltenden Regen aus. - 

Am 3. Januar beftätigt Friedrich ver Stadt Worms bie ihr son Hein- 
rich IV. (1074) ertheilte biefige Zollfreiheit, mitdem Zufaß, dafi die Frank⸗ 
furter Bürger dort auch feinen Zoll bezahlen follen, welche Gegenfeitigfeit 
zivifchen den Orten, die unter des Reiche beſonderem Schuge ſtehen (loca 
imperium specialiter pertinentia und Worms auf immer beſte⸗ 
ben foll, | 

Am 1. April ertheilt er zu Gelnhauſen d den Bürgern zu Weslar, wenn 
fie als Kaufleute reifen, gleiches Recht und gleiche Freiheit, wie die Srant 
furter (homines nostri) haben. 

November 13. Der Kalferin Beatrix, Friedrichs I. Gemahlin, welche 
in biefem Jahr gefturben, Gedächtniß wirb an biefem Tage in der Pfarr 


und hier eine, die Stadt betreffende Urkunde vorliegt, fo Fönnte diefer Zeuge 
ter fpätere Schuftheiß Wolfram fenn. 


1174. v. Lersners Chron. I. A. 531. 


4480. Reg. 2619. Moriz von Worms 150—152. Schannat hist. Worm. 
ll. 84, Crusii Ann. I. M. 10.8. 9.1. 644. Tolaer 55. ‚Lehmann Ehron. 311. 
Limnaei J. publ. Lib. VII. C. LVI. p. 510. LünigP. sp. C. IV. P. U. 680. Bergf. 
Norimb. dipl. Prodr. 322. Für Gosla t_Heineccii Ant. Cosl. I. 179. Der 
Zoll der Mercatorum, artificum seu Frisionum in Worms, Lobodenburg und Wim: 
pina war fchon von Ludwig d. Fr. 830, unter Bezug auf frühere Webertragun: 
gen von Dagobert, Siegbert und Hilperich, dem Biihof von Worms, überlafien 
worden; er war daher nicht mehr Eigenthum des Kaiſers, dem wohl das Recht, 
Befreinngen davon zu geben noch zuftand. Schannat hist. Wormat.11.5. Diefe 
Zollbefreiung ift Das ältefte Privileg der Stadt Kranffurt. Reg.2623. Frankfurt 
hat um dieſe ‘Zeit außer diefer Zollbefreiung zu Worms Pein befonderes Privileg 
diefer Art. Die Zollfreiheiten waren aber in der Regel gegenfeitig, wo mithin 
eine Stadt von den kaiſerlichen Zöllen im Allgemeinen befreit wurde, iſt meis 
ftend anzunehmen, daß fle e3 auch in Frankfurt war und für diefe Stadt Dann 
die Gegenſeitigkeit eintrat. Der in Londorp act. publ..I. 30, als Zeuge vor: 
fommende Sibot de Holzhausen, den von Lersner I 56 zu der hieflgen Fami⸗ 
fie vechnet, gehört nad Aventin Ann. Boior. Lib. VI. 616 zur Bairifchen. 


1485. S. Mecrolog des NE: 14. Norbr.. Berg. — 
I. 1. S. 10. 


firche gefeiert. Mefigewaͤnder und Teppiche wurden von Ihr dem Stifte 
geſchenkt. — | 
Conrad, Probft zu Frankfurt, unterzeichnet eine Urkunde des Erzbis 1186 
ſchofs Conrad von Mainz. | 
November 25, Friedrich befreit das Klofter Gottesthal bei Winkel 
vom Schiffszoll auf. dem Rhein und Main bei allen Fatferlichen Zollflätten. 
Wolfram, Schultheiß von Srankfurt, unterzeichnet eine Urkunde Con 1189 
rad Erzbifchofs von Mainz; . 
Dechant Gotz winus von bier ebenfalls. 


Seinrich der Sech ſte. 


Heinrich VI. ſtellt am 25. März und 24. April Hier Urkunden für 1490 
Coln und Corvei aus und ertheilt Gelnhaufen am 17. Juli daſelbſt Zoll⸗ 
freiheit im ganzen Reich, Ä 

Das Schreiben Heinrichs VI. über ven Kreuzzug und Tod Fried⸗ 
richs T. ift von Frankfurt Datirt. Deſſen Jahrgedaͤchtniß iſt, nady dem Ne⸗ 
erolog des Bartholomäusftifts, bort gefeiert worden. Um ſich mit ven Bi⸗ 
fhöfen zu verföhnen, hält Heinrich in dieſem Jahr zu Mainz, Frankfurt und 
Nürnberg Reichstäge (comitia). Ant. Goslar. : 

Der Main tritt aus. 

Die Beftätigungs-Urfunde des Kloſters Retters durch Erzbiſchof Con⸗ 1194 
rad von Mainz hat Ludwig de alta domo als Zeuge unterſchrieben. 


1186. Senkenberg meditat. Fasc. I. 64. Bodmann Nheing. Geſch. 177 
Note p. Bergf. 1157. 

1189. Wenks Heff. 2. Gefch. IL. Urk. 120. Joannis R. Mog. 11.469. Wet⸗ 
teravia 1.86. Bon den früheren, dort angeführten Dechanten Heinrich, Eber⸗ 
. hard, Heinrich und Hartmann fonnen nur die Sterbtage aud dem Necrolog anges 
geben werden, nicht die Jahre. j 

4490. Reg. 2741. 2742. 2745. Anon. ad Radevic. Urstis.1. 560. Baronii 
Annal. eccl.h.a.1.6. LünigP.Sp. C. IV. Tom. XIII. 784. Reussner epp. Turc. 
L I. p. 41—44. Heineccii scr. 190. Wetteravia 1.1.6. 10. v. Lers⸗ 
ners Chron. I. A.531. | 

449. Guden II. 793. IM. 1075. Derfelbe hat unterm 21. Zuli von Hein 
rich VI. eine, zu Gelnhauſen ausgeftellte Urkunde, worin er dem Kloſter Arns⸗ 
burg Befreiung von der Verpflegungspflicht feiner Diener von Frankfurt (familia 
nostra apud Fraukenford) zufagt; da aber Heinrich VI. in dieſem Jahr nadı Böh-. 
merö Regeſten 147. 148. bis zum 25. Deember in Italien war, ſo muß diefe 
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1492 Juli 27. Die zu Gelnhauſen von Heinrich VI. für Brescia ausge⸗ 

ſtellte Urkunde unterſchreibt Wolfram de Lapide als Zeuge. 
Der Main ſoll die Brücke beſchädigt Haben. 

1195 Heinrich VI. fhenft am 29. März dem von dem Reichsminiſterialen 
Cuno von Minzenberg zu Sathfenhaufen errichteten Hospital das kaiſer⸗ 
liche Allodialgut am Frauenwege (den Sandhof) und geftattet den Hospi⸗ 
talbrüdern täglich einen Wagen voll Urhoͤlz ans dem Reichswald Dreieich 
zu empfangen. 

Am 13. Mai ſchenkt er dem Squlthetß Wolfram von Frankfurt wegen 
der treuen Dienfte, welche verfelbe ihm und feinem Vater, Kaiſer Friedrich 1. 
von Jugend an geleiftet ‘hat, feiner Frau, Pauline und ihren beiverfeitigen 
Erben den Rieverhof bei Frankfurt. Unter den: Zeugen ftehen Euno von 
Minzenderg (Sohn Conrads von Hagen) mit feinen Söpnen Cuno und 
Rupert. 

Am 12. December ftellt er hier eine Urkunde über die — zu Pa 
derborn au. 

Unter den Zeugen einer Urkunde, worin Heinrich „Abt von Fuld, den 
an Cuno von Minzenberg geſchehenen Verkauf einiger Güter in Aſſenheim 
beftätigt und vollzieht, ſtehen: Dominus Henricus, Imperator. 


Wolframus de Frankefurt. 


Urkunde in ein anderes Jahr gehören, etwa ins Jahr 1190 oder 1192. Werhalb 

- fie Guden ins Jahr 1191 ſetzt, ift nicht zu erfehen. Vergl. v. Fichard s Ent 
ſtehung Frankfurts &. 35. Was Senkenberg in corp. jur. Feud. 544, 545. 
im Bergleiche mit dem Maga. Ch. Belg. ed. Struv. in ser. III. 224, Pistor I. 
205 und Goldast const. I. 287 von einem Verſuch Heinrichs VI. die Reichs⸗ Lehen 
in Weiberlehen zu verwandeln, und ſeinen Sohn Friedrich auf einem zu Frank— 
furt gehaltenen Reichstage zum Erbkaiſer zu machen, erwähnt, hat ſich durch die 
neue Sammlung der Reichsgeſetze von Pertz IV. I. 186— 200 nicht beititigt, 
indem Heinrich keinen Reichſstag zu Frankfurt gehalten und über diefe Gegen 
flände nichts verhandelt hat. 


1192. Muratori Ant. Ital. IV. 467. Daß diefer Wolfram Schultheiß gewe⸗ 
fen, ift nicht glaubhaft. Es kommt unter den Zeugen noch vor: Sefredus Mar- 


scalcus de Agenowe (Hagenau ?) et frater ejus Wolframus. v. Lersners Chron. I. 
A. 531. 


1193. Reg. 2795. 2800. 2816. C. D. 17.18.19. Went —* 8. Geſch. I. U. 2922.. 
Grüsners dipl, Beitr. II. 142 — 144. 
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Conrad von Iſenburg iſt Probſt zu Frankfurt. 


Die Vergleichsurkunde des Abts Hezechin vom St. Jacobskloſter zu 1404 
Mainz mit Anfelm und Bertoff von Breungesheim, als Erben des Dechant 
Wilhelm von Bamberg, welcher einige Güter Im Dorfe Genſen als Eigen» 
thum gerichtlich angefprochen, aber vor entſchiedenem Streite geftorben, 
wird vor dem Gericht des Kaiſers (Heinrich), in Gegenwart des Schul 
theiß Wolfram und der übrigen Schöffen, unter dem Siegel der Kirche aus⸗ 
gefertigt. Zeugen find: Wernher, Dechant in Frankfurt, Friderich, Con⸗ 
rad, Regenold. Lalen: Everhard War de Hagene, Schultheiß Wolfram, 
Bogt Conrad, Marquard von Bruningesheim, Harmub von Saffenhufen, 
Marquard Silveftris, Bertolf von Bruningesheim, Wernher Scelmo von 
Bergen, Henrich von Bonamefe, Albero von Sckkebach, Heinrich yon 
Burnfeim, Willemm Roir, Wolfwin und feine beiden Söhne, Wolfwin 
und Wolfwin von Bricenheim, Arnold, Sohn des Winzo von Mainz, 
Erpho von Caſtel. 

Juli 8. genehmigt hier Kaiſer Heinrich VI. einen Taufch des Biſchofs 1198 

Bolfter von PYaſſau und Herzogs Ludwig von Baiern. 
7 Am 5. März ſtellt Heinrich VI. eine Urfunde für Cambrai hier aus. 4196 

Conrad von Sfenburg, Probſt von Frankfurt, bezeugt eine Urkunde 
Conrads Erzbiſchofs von Mainz. - 

Juli 6. Heinrich VI. beftätigt zu Befancon dem Klofter Schinau die 
Erwerbung des Gutes Locheim vom Grafen Boppo von Laufen, welches 
der Sranffurter Schultheifi Wolfram mit bezeugt. 

Der Herzog von Schwaben, Bruder Heinrichs, wird bei Frankfurt 1498 
von einem Theile der Fürflen zum König gewählt. Fragm. inc. aut. 


41494. C. D. 19. %. Das Gericht ſcheint damals nod Fein Siegel gehabt zu 
haben, weil dad Kirchenflegel anhängt. Die Numhaftmachung der Zeugen iſt als 
die erſte beſonders wichtig. Die Miniſterialenfamilie von Sachſenhauſen wird hier 
auch zuerſt erwähnt. Joannis R. Mog. U. 272. 696. Wetteravia 1.64. 87. 

414988. Mon. Boic. XXXL A. 457. 

4196. Reg. 2868. JoannisR. Mag. H. 272. 5%. Betteravial.64. Guden 

Syll. 48. 

ME. Urstisii ser. 0.66. 
5% 
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Philipp. 


1207 König Philipp belehnt am 15. Januar bie Brafen Gerhard und Hein⸗ 
rich von Dieg mit Gütern zu Ufingen. 
Unter den Zeugen find Cuno ber ältere und jüngere von Minzenberg 
und Johannes, der Sohn Wolframs des Schultheißen von Frankfurt, 


Dtto der Vierte 


1208 Am 11. November hält Otto IV. einen großen Fürftentag zu Franf- 
furt, fo daß viele Anweſende bezeugen, feit Jahren nicht fo viele Fürſten 
beifammen gefehen zu haben. | 

Otto wurde von allen zum Könige gewaͤhlt, pie Fatferliche Krone und, 
Lanze (lancea imperialis) ihm übergeben, und er erhielt bie Tochter König 
Philipps zur Gemahlin, mit all ihrem Beſitzthume als Morgengabe: 

Auf deren vor dem Könige und den Fürften über den Tod ihres Vaters 
angebrachte. Klage, wurbe durch ben hierauf erfolgten Spruch der Pfalz- 
graf (Otto von Wittelsbach) und feine Helfer in Die Acht gethan und ver- 
urtheilt. u“ 


Hierauf fhwört der König zuerft, dann die übrigen Zürften ven Frie⸗ 
ben zu Land und zu Waffer zu handhaben, die unberechtigten Zoͤlle abzu- 


4207. Reg. 2942. Das ältefke Necrolog des S. Barthofominstifts enthäft: 
Februar, die Matthie Apostoli: Liutgard, Sculteti Wolframi ux, Wohl die erite 
Frau Wolframs, da. die urfundfih vorkommende Wittwe deffelben, Pauline heißt. 

Anm ſelben Tage gleich darauf: Wolframus Scultetus. Aprilis, die Anastasii 
Ep.: Gerdrud, filia Wolframi Seult. Maji, die Urbani papae et. Mart.: Wolfrs- 
mus filius Wolframi Se. Decembris, die 8. Innocentium Mart.: Cunegundis, 
monialis; Wolframi Sculteti, (filia?) 


4208. Freher scr. ed. Str. I. 378. Leibnitz ser. IT. 114. Das magnum 
Chronicum belgicum, (Pistor ed. Struv. III. 238) giebt die Zahl der Fürften auf 
50 an. Otto de 5. Blas. in app. ad Frising. 226. Kuchenbecker I. 260. 
Conradus Ursperg. Hontheim Prodr. h. Tr. 1. 473. Montag Geſch. der deut: 
ſchen ftaatöbürgerfichen Freiheit I. 39 fieht hierin die fortdauernde Gültigkeit des 
fränfifhen Rechts und der Gapitularien. Reg. 2972. Mon. Boic. XXIX. A. 542. 
Moris v. Worms, U. 153. In der Urkunde über die Wahl ift des Conſenſes 
der Fürften in Gegenwart der päpftlichen Legaten Hugolin und Leo gedacht. 
Goldast const. imp. II. 371. v. Olenſchlagers goldne Bulle, Urk. 35. Lil: 
nigs Reichs-Archiv Cont. II. Pars gen. 144. Vergl. Note zu 951. ‘Hier kommen bie 
Sapitufarien und das alte Recht um vieles neuer no vor. 
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ſchaffen, alle Rechte und. die Berfaffung, wie Fe von Karl dem Großen 
abflammt, zu beobachten und zu halten. A. Godefridi. | 
Otto IV. beftätigt bier am 15. November dem Herzog Ludwig das 
Herzugthum Baiern und das Zollprivileg Königs Heinrich für Worms, 
vom Jahr 1078, 
In einer Urkunde Bifphofs Otto von Würzburg über einen zwifihen a 4209 
dem Klofter Eberbad und Eberhard Waro von Hagen getroffenen Ber- 
gleich, fteht unter ven Bermittlern voran: E(rnſt), Dechant von Franffurt. 
Am 30. Juni befreit Otto IV. die Abtei Romersborf überall, wo Fai- 
ſerliche Zolftätten find, vom Rhein⸗ und Mainzoll. 
In einer Urkunde Erzbifchofs Siegfried von Mainz über die Schenkung 1211 . 
des Waldes Eherharbswarenbruch, der an den Wald Sluthre bei Keffel- 
bach ftöfit, von Seiten Eberhards Waro von Hagen, ſeiner zweiten Ge⸗ 
mahlin Judda und ihrer Kinder, dann ſeiner Tochter erſter Ehe, Adelheid, 
und ihres Gemahls Cunrad von Steinahe, an das Kloſter Eberbach, ſtehen 
unter den Zeugen: Schultheiß Johannes, Abvocatus Conrad und Rutge⸗ 
rus von Frankfurt. Die Schenkung wurde zuerſt auf der Brücke zu Huſe⸗ 
lenſtam gemacht, dann in dem allgemeinen Gericht (generali placito) bei 
Haſelhach vor den Mitmärkern (comprovinciales) erneuert, dann dieſes 
Allod In die Hände des Erzbiſchofs von Mainz a gnirt, ber es dem Kloſter 
Eberbach übertrug. | 
- Am %. März ſtellt König Otto bier eine Urkunde für ven Markgraf 1243 | 
Dietrich von Meißen, worin er das Thomaskloſter in Leipzig beftätigt, aus, | 
und verbündet fich mit ihm und dem Herzog Ludwig von Baiern. 
Aus Apulien und Stalien zurückkehrend, hält er hier einen Reichstag, 
von welchem er um bie Erntezeit mit dem Heer gegen Landgraf Herrmann 
nad) Thüringen ziet, ver ſich ihm widerſetzte. Fragm. inc. aut. | Sr 





1209. Went Heil. 8. Geſch. II. U. 132. Reg. 2986. Günther LA. Wet- 
teravia 1. 87. Bon dem ihm vorgehenden Merbodo und Sifrid ift aus beim 
Mecrofog nur der Todestag, nicht das Jahr anzugeben, 

4211. Wenk Hefl. L. Geſch. 1. N°. 13. Joannis Spic. 277.C. D. 20—22. 

4M2. Reg. 3037— 3039. Pertz IV.1.218. 220. Urstisii ser. 1. 88. Rei- 
neri Chrau., nad v. Raumers Hohenftaufen I. 56% Chrom. August, Fre- 
her ser. ed. Str. L518. Aventini A. Boi. Lib. VII 
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En 20 EZ 
Seit Dtto’E des Bierten. 


Eine uralte Reichsſatzung, welche Dito IV. zugefihrieben wirb, be- 
ſtimmt: wenn ein König gewählt werben fol, fo follen bie Fürften ein Ge⸗ 
fpräch nach Frankfurt gebieten. 


Friebrich ber Zweite. 


. Am 6. December ift Friedrich IL in Frankfurt, wird dort zum König 

gewählt, und tritt die Regierungan, Chron. August. 
1a Mai 19. Friedrich II. befiehlt den Reichsminiſterialen und dem Volk 

zu Singelheim, Gernsheim und Nierftein, dem Stiftscapitel zu Frankfurt 
die Nona der Einkünfte von den kaiſerlichen Gütern in dieſen Villen verabfols 
gen zu laffen. | 

Zu Fritzlar unterzeichnet ver Kaiſer am 11. Juni eine Urfunde des 
Erzbiſchofs Siegfried von Mainz für das Klofter Aulisberg (Haina), worin 
unter deſſen Befigungen dag Praedium in Riederin und ein Weinberg in 
Roden vorkommt. 


Zeit Dito’s IV. 
Uralte Reichsſatzung, Otto IV. zugeſchrieben: 10) Und ſuuenne fi nuent uuelen, 
fo ſulen fi ain geſpreche gebieten hintz Frankenfurt. Aus dem Landrecht GC. CXII. 
abgedruckt in v. Olenſchlagers goldne Bulle. Urk. 36. 


Zur Zeit der Wahl Otto's 
fehreibt Innocentius IV. Suffraganeis et Canonicis ecclesiae Mognntinse et uni- 
verso clero in Maguntina provinicia constitutis, und ermahnt fie, 
Dtto IV. anzuerkennen, mit Entbindung des etwa an Philipp geleifteten Eides. 
Baluzii epistol. Innocentii II. I. 714, col. 2. DOtte’d Eid iſt von 1201. eod. 723. 
Borftehender Brief it mithin früher. Im dieſem Streit handelt es ſich Die gan⸗ 
sem Wahlacten duch nur darum, daß der Kaifer fey, den der Pabit beftätige. 
Die Rechtmäßigkeit der Wahl, namentlih, ob fie am gefeglihen Orte gefchehen, 
"wird meder geltend gemacht, noch angefochten; (beide waren nicht in Frankfurt 
gewählt), und erft bei der Wahl Richards und Alfons wird darauf ein bedeuten: 
des Gewicht gelegt. Diefe Einfchreitungen des Pubftes können daher wohl zu der 
gedachten Satzung Anlaß gegeben haben, 

4245. Reg. 3113. C. D.22. 23. Guden C.D.1. 435. Kuchenbecker 
Ann. Hass. XI. 124. N°. TI. IV. 346. N°. III. Aulisberg ift 1144 geftiftet worden. 
Kuchenbecker I. c. fV. 340. cf. III. 354. Guden hat in der Urfande das Sahr, 
Kuchenbecker nicht, Bergl. Wetterania I. 6&—87. 99., wo der Schofafter Re 


genhardus genannt wird, 114. 120. Erſte Erwähnung des weitlichen Richters. Vergl. 
1263. und 1267. April 25. 
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Der Priefler und Canonirus an der Frankfurter Kirche, Divricus, ver- 
ſchafft derſelben den durch den Frankfurter Bürger Otto und feine Kinder 
von einem Garten zu entrihtenden Grundzins und einen Garten bei dem 
Nudungus von Sachſenhauſen. Seine Schüler Dietrich und Peter follen 
ben lebenslaͤnglichen Genuß des Zinfes und Gartens haben, ver erfte aber 
weder ang Noth verfauft, noch verfept (vadıum) werden dürfen. 

Diefe Urfunde ift unter dem Probft Conrad mit dem Kirchen und bes 
Dechants Siegel ausgeſtellt, und hat folgende Zeugen für ven Grundzins: 
Godeſcalc Coon Königftein), Dechant, Rupert, Pfarrer und Cuſtos, 
Conrad, Friderich, Regenold, Regenhold, Scholafter, Godefrid, Nicolaus, 
Eberhardus de Bergo, Heinrich von Betenhuſen, Berhtolt von Minzenbere. 
Laien: Heinrich Viol, Walter von Merſevelt, Otto, Verkäufer des Zinſes, 
Folcart, Schaͤtzer des Werthes (examinator pretii), Wahsmut, Gzroggo, 
Hertwin Pannifer, Cunrat Wurzelere, Ludewicus Carnifer und viele 
andere. 

Dann für den Garten: die genannten Canoniker. Ferner Laien: Hart⸗ 
mud, Ritter (miles) von Sahſenhuſen, Heinrich, Eidam des Helphrich, 
Hartmud Preſto, Heinrich, fein Sohn, Herman Niger, Ludewic, Eidam 
des Harbernus, Berhtold Blaſenbergere, Heinricus edituus (4 Thürſte⸗ 
ber, Glöckner, Pedell), Cunrad Wurcelere, Ludewic von Ditbure in domo 
monachorum, Wortwin, Kleidermacher (formator vestium), Cunrad und 
Willehelm, Brüder, genannt Cleineſmide, Gärtner (ortulani), Sigebol⸗ 
dus, Gerlacus und Didericus, de Bergo, Sigefriedus preco (Oberſt⸗ welt⸗ 
licher Richter, Vollzieher der Urtheile), Heinrich, Ackersmann, mit allen 
andern. 

Friedrich II. beſtätigt am 31. Januar zu Gelnhaufen die Schenfung 
des Hofes Riedern (in Riederin) yon Seiten der Pauline, Wittwe bes 
Schultheißen Wolfram, ihred Sohnes Johann und ihrer Enkelin (on der 


3216. Reg. 3128. C. D. 24. Vergl. 1215. Das erwähnte (1207) äftefte 
Mecrolog des S. Bartholomäusftift6, enthält: Novembr:, die Clementis Pape 
et Mart., Felicitatis Mart.: Paulina, uxor Wolframi Scultei. Februar: die 
Agsthe Virg. et Mart.: Johannes Scultetus. Novembr:, die Secundi Mart., Marini 
confes.: Rudolfus, nepos Sculteti Wolframi. April: die Marcellini Pape et Mart.: 


Johanncs filius Johanuis Sculteti. 


1216 
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Tochter), und übrigen Erben an das Kloſter Aulisberg, forte ben von ben 
Schenfenven gemachten Vorbehalt eines Fruchtzinſes. 

47 Derfelbe verkündet von Leipzig am 26. Oftober dem Burggrafen Giſel⸗ 
bert und den Burgmannen in Sriedberg, dem Schultheißen in Frankfurt 
und den Getreuen des Reichs in der Wetterau, daß er dem Ulrich von Min⸗ 
zenberg feine Grafſchaft und alle Güter, welche fein Vater und Bruder 
zuvor befeffen, wieder verliehen habe. 

41218 April 15. Friedrich ſtellt hier dem Schultheiß, den Rathmannen und 

Bürgern zu Bern einen Schuß = und Freiheitsbrief über die Grundfteuer 

Am 27. December beftätigt er ven Rechtsſpruch, von den Fürften gut 
geheißen, über die Vormundſchaft Herzog Heinrichs von Brabant. 

41249 Juli 14. Schledsrichterliche Entſcheidung über Das Patronatsrecht der 
Kirche zu Obereſchbach (Askebach) zwiſchen Ulrich von Minzenberg und 


⸗ 


1217. Reg. 3149. C.D. 25. Grus ners dipl. Beitr. IL. 147. Mader von 
$riedberg. I. 18. folg. Bernhard von der Comecia Wetteraviae $. 16. u. 18. 

412418. Reg. 3160. Kopp von dem Erbrecht des Haufed Helfen auf Brabant. 
Beil. 4. p. 7. (0) — Butkens Troph. de Brab. Preuves. Liv. IV. 65.66. Lünig 
C. Cerm. dipl. I. 1090. Senkenberg Corp. jur. Feud. 547. Mieris Charien- 
boek 1.177. Pertz mon. IV. 1.231. Der in der Metteravia I. 100, 114. aus 
v. Lersners Chronik IT. 198 citirte Scholafter H. gehört ins Jahr 1228 und 
ebenfo der Euftos Nicolaus. 

4219. Cuden sylioge 585 — 58. Grüsners dipl. Beitr. II. 148. C. D. 
25. 26. Pistor scr. II. 221. ed. Str. II. 242. Goldast const. imp. I. 291. Alb. 
Stad. ed. Schilter 302. Nach dem Mecrolog des St. Bartholomäusftifts heißt 
ed, ohne Hinzufügung feines Namens: Id. Aug. Archiepiscopus Bremensis, equum. 
Reg. 3186.C.D. 26. Wetteravia I. 121. Die erfte befannte Urkunde mit dem 
Stabdtfiegel; auch die erfte, worin Frankfurt, wie in der vom 11. Auguft (Reg. 
3187. C. D. 27) eivitas genannt wird. Nach der in Libr. II. Feudor. Tit. LIII. 
enthaltenen Beftimmung und dem Landfrieden Friedrich I. von 1158, Senken- 
bergs Reichs⸗Abſch. 1. 10.9.3. Pertz IV. II. 112. follen folgende Strufen beim 
Bruch des Friedens ftatt finden, außer dem Schadenerſatz, für 1) eine Civitas 100 
Pfund Gold; 2) ein Oppidum 30 Pfund Golds 3) Duces, Marchiones, Comites 
50 Pfund Gold; 4) Capitanei et Majores varvassores 20 Pfund Gold; 5) minores 

“ varvassores und alle übrigen 3 Pfund Gold. Die Benennung ift von da an, Feine 
zufällige mehr, fie beruht auf der Reichöverfaffung. — Reg. 3186. Die jegt häufige 
Datirung apud Frankinförd fcheint nichts beſonderes zu bezeichnen, es wäre dann, 
daß damit die Wohnung im Pallaft bei der Stadt ausgedrüdt werden follte, denn 
ein Lager vor Frankfurt, wie dieſes fpäter öfter vorkommt, fcheint nicht gemeint 
feyn zu Fönnen, weil ed dann heißt, ante Fr. oder in castrie ante Fr. Reg. 3187. 


Mainz, veffen Dechants, Walter, und der Kirche zu Frankfurt. Gegeben 
tm großen Chor daſelbſt (in majori choro), - 

Zeugen find: Ftankfurter Canoniker: Cunrad Magiter Nicolaus, 
Godfrid, Bertold, Cunrad yon Sprendelingen, Pfarrer Burchard, Pfar⸗ 
rer Wolfram von Praunheim, Prieſter — „Gerlach, Prieſter von 
Eſchbach 

Laien: Henrich, Schultheiß von Frankfurt, Berthold son Brunin⸗ 
gesheim, Rupert von Sahſenhuſen, Folknand und Hermann von Oven- 
bach, Folrad, miles, Ordo und Henrich Briffne von Diepurch, Johannes, 
Sohn des Vogts, Hartmud Drefto, Hermann Niger, Heinrich — —— 
rich Storkelin und viele andere. 

Friedrich II. Hält in Frankfurt einen vierzehntaͤgigen Reiihetag wobei 
eine große Anzahl Flirſten vereinigt waren, mit denen vieles über den Zu⸗ 
fand und zum Vortheil des Reichs verhandelt wurde; beſonders wegen ber 
unberechtigten Zölle und nicht gerechten Münzen. Innerliche Fehden (bella 
civilia) ohne Einwilligung des Königs und den Rath der Kürften, wie alle 
Gewaltthätigfeiten (injustitiae), wurben vom Könige und ben Fürften 
nach rechtlichen Erfenntmif bei Todesſtrafe unterfagt. 

Hier bereitete fich der König mit dem verfammelten Heere vor, nach 


Eberhard Waro, unter dem Sehhel bes Probſtes Gerbodo von St. Peter in 1218 1 


C.D. 27.— C.D. M. 28. Bergl. das ältefte, dort abgebildete Stadtfiegel: Franken- 
vort"specialis domus imperii. &päter heißt das im Deutfchen: des heil. Reichs⸗ 
Kammer. Hagenau, Colmar, Cambrai u. andere heißen: Specialis camera imperii. 
Bingen Sp. cam. ecclesiae Moguntinae. Bodmann Rheing. Alterth. 13. not. b. 
Zum erftenmale wird hier GemeindesEigenthum und Frankfurter Münze erwähnt. 
Es find Feldgeſchworne oder Feldmeſſer vorhanden und die Wiederholungen der 
Zeugen⸗Namen in den Urkunden deuten auf einen gebildeten Gemeinde, einen 
Stadt:Rath. Vergl. 1227. Reg, 3188 C. D. 28.29. Auch der Kornmarkt zeigt 
von älteren ftädtichen Einrichtungen. Diefe Schenfung ift die ältefte, welche 
Kaifer überhaupt an Städte ald ſolche gemacht haben,’ und erft i. 3. 1292 tommt 
bie zweite vor, wo Adolf der. Stadt Landau den koniglichen Hof Damheim ſchenkt. 
Beg. 4741. Für Nürnberg wird dad Gemeindegut erft unter Adolf 129% ermähnt, 
Reg. 4817. — Bei der Grabung eines Canals i. 3. 1835 ſtieß man tief unter der 
jetigen Oberfläche auf quer durch den für den Canal beftimmten Raum laufende 
alte Mauern, wovon die eine. fchräg aufwärts ging, in der andern aber noch 
"ein Stud eined Thürgefimfes mit eifernen Thürkloben befindlich war; auch fand 
fich ein eichener ſtarker Tragpfeiler und ein Sclüffel vor. Reg. 3200. C. D. 29. 
30. 31. Guden C.D. V- 754. 
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— — ——— ——————— ——————— BGE, EEE SEES WEEZE BER 5 SEE EEE ———— — — —— — — 


4 


4249 Stalien zu gehen, um bie Benebiction als Kaiſer zu erhalten. Alber. 
M. Chr. Belg. 

Gerhard, Erzbiſchof von Bremen, vorgelaben, um zwiſchen ihm und 
dem Herzoge Heinrich (von Sachſen) den Frieden herzuſtellen, ſtirbt in 
Frankfurt, (Alb. Stad.) wo in ver Pfarrkirche fein Jahrgedaͤchtiß am 
13. Auguft gefeiert wird. 

Der Schultheiß Heinrich, die Schöffen und Bürger von Frankfurt 
beurfunden, daß Berthold yon Bruningesheim und feine Ehegattin Judda, 
ihre Mitbürger dem Klofter Eberbach die Hofftätte des Hezzelin und ber 
Adelheid, vor ihnen (in generali placito nostre civitatis coram nobis in 
legiimam possessionem) übergeben haben, und hängen das Stabtfirgel 
an die Urfunde. Zeugen find: Cunrad, der Vogt, Wigand von Aſche⸗ 
burnun, Hermann Niger, Baldemar , Ludewic und andere. 

Am 10, Auguft befiehlt Friedrich II. den Burgmannen zu Friedberg, 
das Klofter Arnsburg zu ſchützen. 

Am 11. Auguft verfündigt verfelbe dem Abt von Fuld, Gottfried von 
Eppftein und allen edlen Reichsminifterialen, auch ben Bürgern von Frank⸗ 
furt, ©elnhaufen und Friedberg, fo wie überhaupt allen Getreuen: er | 
babe in dem Streit des Abts von Aulisberg mit dem Ritter Conrad von 
Hagen über den Hof Riverin zu Richtern gefebt: Gerlach von Büdingen, 
B. Burggraf von Friedberg und Heinridy, den Schultheiß (villicus) von 
Frankfurt. Diefe feyen In der Stadt Franffurt zufammen gefommen, und 
hätten den Abt von aller Anfprache Conrads freigefprochen. 

Er habe diefen Spruch genehmigt, und befehle daher den Genannten, 
das Klofter gegen Conrad zu fhügen. 

Abt Wilhelm von Aulisberg verträgt fi mit den Bürgern (cives, 
burgenses) zu Sranffurt, daß er ihnen eine Wieſe, die an Ihre Gemeinde: 
Weide ftößt, zu ihrem Gemeindegut (communio) überläßt, und Die Lache 
am Rieverhof (curtis Riderin) für 60 solidi denariorum monete de 

‘ Frankenvort jährlichen Zinfes von ihnen erhält. Das Stabtfiegel (bulla 
civium) fft angehängt, und Zeugen, Namens der Stabt find: Henrich, 
Schultheiß (villicus), Ruder, Bogt (advocatus), Ripert yon Safenhufen, 
Sohannes, Sohn des Vogts, Henrik Biol, Hartmud Breite, Henrich 
Gerildis, Hermann Niger, Balbemar, Wigand piftor (Beer?) Feldge⸗ 
ſchworne, Feldmeſſer (ductores in distinctione locorum) find: Henrich 
Bodenpeimere, Rudolf Munfe, Albero, Cunrad, Erneft, Zeizolf. 


Auguft 15. Friedrich II: ſchenft den Bürgern von Frankfurt auf ihre 
Bitte, eine dem Reich gehörige, am Kornmarkt gelegene Hofflätte (aream 


seu curtem), um barauf eine Capelle zu Ehren ber heiligen Sungfran 


Maria und bes heiligen Maͤrtprers Georg zu erbauen. 

Die Capelle mit dein Hof und allen dazu gehörenden Gütern, nimmt 
er in des Reichs unmittelbaren Schuß, und giebt den Bürgern das echt, 
den dienſtwaltenden Priefter zu ernennen, 

Am 3. Rovember fchenkt er dem beutfchen Orben bie Capelle zu A 
beiheim, ſammt allem Zubehör. 

Am 26. November beurfunden Heinrich der Schultheiß, Ruder ver 


Bogt, und die übrigen Richter (judices) und Bürger in Frankfurt, daß 


Herr Conrad yon Steinach in die, von feinem Schwiegernäter Eberhard 
Waro dem Klofter Eberbach im Eberhardswarenforſt bei Haſelach, ge- 
machte Schenfung für ſich und feine Gemahlin Adeleid eingewilligt habe, 

Zeugen find: Erkenbert, Abt in Arnsburg, Diether von Herborbes- 
heim, Eberbarb von Dorinbere, Hermann von Stefelinbere, Cunrad von 
Hagen, Rufer von Crumpach, Peter von Hettingefeilze, Herold von Luden⸗ 
buch, Bertold von Bruningesheim, Hartmud von Afceborne, Heinrich) von 
Bonemefe, Hartmud Brefto, Heinrich Viola amd viele andere. 

Nachdem Friedrich durch den Tod des Kaiſers Otto allgemein aner⸗ 
kannt war, hielt er zu Frankfurt einen Reichstag, wo er feinen Sohn 
Heinrich zum König wählen Tieß, und hernady mit Einwilligung ber Fürs 
fen nad) Rom zur Sonfeeration gieng. 

Die Tutel über feinen Sohn vertraut Friedrich Wernher yon Boland 
an, und ernennt ven Biſchof Conrad von Speier und Mes, feinen Canz⸗ 


1230. “Freher ser. ed. Str. 1.391. Pertz mon. IV. I. 235. Albericus ap. 


1218 


1220 


Leibnitz acces. II. Conrad Urspr. ad 1221. Cobel. Persona act. 6 c. 64. ap. _ 


Meibomii ser. I 276. Chron. Dom. Colmar. ap. Urstis. h. a. p. 5. Albert. Stad. 
ed. Schilter 302. Gest. Trerir. c. CII. Houtheim Prodr. His. Trer. I. 
795. 796. Eecard ser. Il. col. 2225. Chron. Erford. ap. Schannat Vindem. 
1. 91. Zapf mon. anecd. 375. Heda episc. Ultraj. 195. Senkenberg corp. 
jer. Feud. 550. Goldast oomst, imp. UI. in praetermis. 657.  Dumont corps 
dipl. Seppl. 31. 79 ad T. 1. P. II. Als Berner von Boland ſtarb, kam der Er}: 
bifchof Engelbert von Edin an defien Stelle Heg. 3210-8218. 86 gi ttarii 
Chron. Franc. 83-88. Portz IV. 1, 235—238. Lünig C. Ial. dipl. II. 873. 


745. 716. Spie. ecel. C. 1. 160. Mon. Boie. XXX. A. 95. 96. Buri von Bann 


ſorſten 92. 
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ler, zum Statthalter in Italien wahrrnd feiner Abweſenheit, nach einer 
in der Reichsverſammlung am 15. und 17. Aprjl ausgeſtellten Urkunde. 
Godefr. mon. A. Gest. Trev. 

Am 19., W., 22., %., 29. und 30. April ſtollt Friedrich, an ven drei 
legten Tagen mit Erwähnung des Reichstags, Urkunden aus für Utrecht, 
Worms, Marienberg bei Boppard, wegen der Nürnberger Münzen, für 
die geiftlichen Kürften, welche fidh bei der Wahl feines Sons zum Kö⸗ 
nige um ihn fehr verbient gemadht, für Herzog Heinrich von Lothringen, 
wegen der Münze und der Zölle des Grofen Gerhard von Gelbern, und 
der Handhabung des Rheinzollerhebungs =» Berbots am kalten, durch den 
Erzbifchof Engelbert von Cöln. 

April 23. Die deutfchen Fürſten bezeugen auf dem Reichstag, dab 
dns Königreich Sicilien nie in Verbindung mit Deutichland geflanden, 
und baß dieſes Reichsſatzung ſey. 

Dieſelben erklaͤren ferner, um den Streit zwiſchen der Kirche und dem 
Reich, wie über die beiden Schwerter (das geiſtliche und weltliche), zu 
heben, ſeyen fie mit allem einverſtanden, was Friedrich TI. mit dem Pabſte, 
und Friedrich J. mit Innocenz III. vertragen und demſelben zugeſtanden 
habe, wobei Bezug auf eine im September 1219 von Friedrich II. zu 
Hagenan ausgeſtellte Urfimbe genummen wird, welche alle, dem päbitli- 
hen Stuhle von den roͤmtſchen Kaiſern ausgeſtellten zen und Schen- 
kungen beftätigt. 

April 30, Heinrich von Eiſenberg ſchenkt die Kirche zu Mörle an das 
deutſche Haus zu Sachſenhauſen. 

1221 April 10. Friedrich IT. ſchenkt zu Tarent dem Deutſchordens - Haus 
das Haus in Sachfenhaufen mit dem Hospital und ber Kirche famınt Zu: 


4221. Reg. 3258. C.D. 31. Es wird hier zum erftenmale der Stadtgemarkung 
gedacht, Sachfenhaufen locus, Frankfurt oppidum genannt. — Der Schaftrieb war 
noch bis in die neueften Zeiten beftritten. Die Urkunde fagt: parcun animalibus 
ejus, exceptis ovibus et pecoribus. Im Jahr 1220 kommt ſchon eine Schen: 
fung an das Deutichordenshaus zu Sadjfenhaufen vor. Diefed fcheint auch ſchon 
vor der Minzenbergifchen befanden zu haben, oder ward die erfte Schenkung ver 
der Beftätigung der Eaiferlichen gegeben, die in Tarent ausgefertigt, einige Zeit 
erforderte. — C. D. 32. 33. Vielleicht iſt der turris-in aqua der Ulrichſtein am Schau⸗ 
mainthor, der noch bis in die neuefte Zeit beitand, du Ulrich ein Minzenbergi⸗ 
(her Vorname ift. — Diefed Zeugniß it wohl daflelbe, was Buri von Bannfor⸗ 
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gehör, welche ihm Ulrich von Minzenberg zu dieſem WVehufe übergeben a 


hat; desgleichen einen Manfus in der Frankfurter Gemarkung (in terni- 


torio oppidi nostri Fr.), tägli zwei: Wagen voll trocknem Brennholz 
und das Weiderecht, mit Ausnahme der Schafe und Ziegen, im Reichs⸗⸗ 
wald bei dem Orte (locus) Sachſenhauſen. a 
November 35. Sifrib, Erzbiſchof von Mainz, Tpeobsii, Erzbiſchof 
von Trier, und Cunrad, Biſchof von Metz und Speier (der letzte war 
Reichsverweſer) beurkunden, daß Ulrich von Minzenberg die von ſeinem 
Vater Cuno zu Sachſenhauſen auf des Reichs Boden erbauten Hof, Hospi⸗ 
tal und Kirche mit allem Zubehoͤr, und nur mit Ausnahme des Thurms 


im Waſſer, der Vogtei und des Waldes Hanbach, zwar bereits durch Ver⸗ 


mittlung des Kaiſers Friedrich II. dem Deutſchordenshauſe übergeben habe, 
auch nach den Privilegien des Ordens, ihm vom Reiche ſtammende Lehen 
als eigen Gut übergeben werben Fönnten, daß ſedoch zum offenbaren Be⸗ 
weiſe, daß ſolches freiwillig geſchehen, dieſe Uebergabe dermalen in ihrer 
Gegenwart wiederholt worden ſey. Unter den Zeugen ſteht der Schultheiß 
Heinrich von Frankfurt. 

Der Erzbiſchof Theodorich von Trier, und mehrere Biſchöfe und Aebte 
ſchreiben an König Heinrich (VII.), fie bäten ihn, dem vom Kapitel er⸗ 
wählten Biſchof (Conrad) von Hildesheim die Regalien zu ertheilen, da 
fein Bater (Raifer Friedrich IL.) und die Fürſten, wie die Mehrzahl des 
Hildesheimiſchen Adels und der Minifterialen hiezu eingewilligt, unb ber 
Wiverfprud des Marfchall Cunrad und Ritter Eckebert als Hildesheimi⸗ 
ſcher Miniſterialen nicht in Rechten begründet ſey. Das hätten fie ihnen 
aud) erwiedert, und fie angewieſen, wenn fie glaubten, es gefchehe ihnen 
Unrecht, ſich auf Aegidientag (1. September) in — einzufinden, 
um von ihnen und den Fürſten Recht zu nehmen. 

Heinrich (VII.) zeigt hierauf die geſchehene Ertheilung der Regalien 
feinem Vater an, und Engelbert, Erzbiſchof von Trier mahnt die Hildes⸗ 
heimischen Minifterialen ab, die nach mislungener Hinderung des Rega⸗ 


ften 92 unterm 1. December erwähnt. — Schannat Vindem, litter. 191 — 495. Die 


Briefe find ohne Datum und Ort. Der Streit dauert bis ind Jahr 1224, wo 


Friedrich II., als er gegen die Saracenen en feinen — dem Biſchof > 
rad empfiehlt. f 





tienempfangs nunmehr bie Befugniß des Königs zur Ertheilung derſelben 
anfochten. 
Seinrich (der Siebente). 


122 Mal 8. König Heinrich (VII.) beftätigt bei feiner Krönung in Achen 
bie Lehen, welche König Philipp zu Coblenz, und Friedrich IT. auf dem 
feierlichen Reichstag in Frankfurt (1219) mit dem Rath und Willen ver 
Zürften dem Herzog Heinrich von Rothringen und Brabant verliehen. 

Mai, Elifabet, Wittwe von Johann (von Heufenftamm) und Conrad 
‘(von Steina), Bürgerin (concivis) in Frankfurt, ſchenkt den Deutſchor⸗ 
densbrübern in Sachfenhaufen ihren eignen Hof (curtis) in Frankfurt, 
nebft fieben Huben, (Borwere), in Bergen fieben Huben nebft einem Hof, 
in Breungesheim vier Huben und einen Hof und fünf Juchert Weinberge. 

Das Kirhen- und Stabtfiegel ift angehängt und die Zeugen find: 
ber Dechant Godeſcalc, Conrad von Wachenheim, Friedrich, Reinold, Ma- 
gifter Nicolaus. Canoniker: Hermann Cauftine, kaiſerlicher Hofmarſchall, 
Heinrich von Rotenburc, kaiſerlicher Küchen-⸗Meiſter, Schultheiß Heinrich, 
Rudolf von Hollar, Ruppert, Cunrad Meiſebuch, Johann, Sohn des Vogts, 
Wigand von Neuheim, Marquard von Buche , Ritter, Hermann Niger, 
Hartmud Breſto, Johannes Goltſtein, Heinrich, Guntram Hunger, Ulrich 
Carnifex, Cunrad Rueſere, Nidungus, Wigand von Aſchebrunnin, Balde⸗ 
mar im Frohnhof, Stephan, Diener der Frau Eliſabet und viele andere. 

Zeugniß des Schöffengerichts, daß der Ritter Friedrich yon Seligen- 
ftabt, der Römer genannt, mit ven Anfprüchen unterlegen habe, welde er 
auf die, dem Magifter Nicolaus gehörige, von den Fiſchern erhaltene, an 
der Brüde gelegene Hofftätte gemacht, weshalb fie yon Schultheiß, Schöf 


4222. Reg. 3595 ibique alleg. Dinteri Chron. Brab. Ms. Lib. IV. c. 13. 
C. D. 33.34. Vergl. Wenks Heſſ. Gef. I. 296. Iſt der Hof in Frankfurt viel 
feiht der Schwan in der Griedberger Galle? Wetteravia I. 87. C. D. 34 35. 
Die erfte Erwähnung des Schöffengerichts, ohne den Borfis des Kaiſers, weis 
halb auch die Namen der Mitglieder im Terte aufgenommen find. Ob univeni 
cives, da Peine namentlich ald Zeugen erwähnt werden, mit Rath wiederzugeben 
ift, kann beftritten werden, doch fteht es hier, weil die Urkunde unter dem Stadt: 
fiegel ausgefertigt ift, mithin ein Gemeinderath angenommen werden darf. Der 
Brüde wird hier zum erftenmale gedacht. ©. D.35 — 37. Guden C. D. HL. 7%. 
Wetteravia 1. 64. 65. 87. CGuden C. D. 1. 480— 481. 
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fen und Rath (universi cives) dem: — Nicolaus zugeſprochen 
worden. 


Die Urkunde iſt unter dem Stadtſiegel megehell. Zeugen ſind: Schul⸗ 


theiß Henrich von Prumheim, Johann, Sohn des Vogts, Ruckerus, Rit⸗ 
ter, Hermann Niger, Hartmud Preſto, Guntram Hunger, Baldemar von 
Fronhobe, Nidungus, Cunrad von Giſinheim, Wigand von Aſſeburne, Jo⸗ 
hannes Goltſtein, Hartpernus, Henrich von Langeſtat, Ulrich Carnifer, 
Degenard, Schöffen und viele Bürger. 


Probſt Philipp, Graf von Diets in Frankfurt, fchenft den Chorbrübern 


daſelbſt zur Verbeſſernug ihrer geringen Präbenden das bisher zur Probs 
ſtei gehörige Patronatsrecht der Kirche in Biihofsheim, welche Schen- 
ang Erzbifchof Stegfried von Mainz am 22. November beftätigt. Unter 
den Zeugen biefer Urkunde iſt Reinald von Puzalia, Probft von S. Sever, 
nachheriger Probft des Bartholomäusftifts zu Sranffurt. Am felben Tage 
bezeugen die Bröbfte der Dom=, der S. Peters - und S. Marienkirche zu 
Mainz, daß die erzbifchäfliche Betätigung unter ihrem Mitwiffen geſche⸗ 
den und das Dom = Kapitel zu Mainz, genehinigt die, vom feitbem 
verſtorbenen Probfte Philipp gefchehene Lebertragung, welche auch fein 
Nachfolger, Probſt Sifrid (Herr von Eppftein) beftätigt. Derfelbe unter⸗ 
zeichnet in diefem Jahre eine Urfunde für das Klofter Retters als Zeuge. 

Am A. Sanuar verbietet Friedrich II., in Gemäshelt des Frankfur⸗ 
ter Reichsſchluſſes (1220) dem Grafen von Geldern wiederholt die Anlage 
eines neuen Zolls zu Lobecke und anf 10. Sanuar erneuert er daß = 
bot mit Bezug auf dieſen Rechtsſpruch. 

Januar 17. Pabft Honorius III. beitätigt dem Stiftscapftel das Ihn 
vom Probfte Philipp übergebene Patronatrecht zu Bifchofshelm, — Be⸗ 
flätigung am 3. — wiederholt wird. 


1225. Reg. 3276. 3277. C. D. 37. 38. 39. — Heda hist. Ultraj. 197. Mieris 
Chartenboeck I. 182. Lünig C. Germ. dipl. II. 1747. — C. D. 39. Wette ravia 
1. 121. Die Zeugen find mit den p. 35 v. 3. 1222 zu vergleichen und es ift zu 
bemerfen, daß der Schöffen im Eingang nicht erwähnt wird, während fie ald Zeu⸗ 
gen unterzeichnen und am Schluß mehrere anwefende concives vorfommen. Sollte 
hier die erfte urkundliche Spur einer Berbindung der Schöffen des Reichſs⸗Ge⸗ 
richts und des. Stadtraths gefusht werden dürfen? Die Sache ward nidyt durch 
einen Rechtsſpruch, fondern durch Vermittlung erledigt. Des Gtadtfiegels wird 
nicht beionders gedacht, fondern es heißt: sigillis nostris. — C. D. 40. Unter den, 
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1223 Februar 11. simımt Pabſt Honoriuns III. das Siftscapitel zu Sranffure 
mit der Capelle zu Bifchofsheim und allen andern Gütern deſſelben in feinen 
beſondern Schuß. 

April 28. ſchreibt Friepri II. am Engelbert, Erzbiſchof von Coln, 
wegen dem Lobecker Zoll des Grafen von Geldern, und bezieht ſich dabei auf 
den hier gegebenen Rechtsſpruch, den die Reichsverſammlung gut geheißen. 

Der hieſige Dechant Godſchalk, das Stiftscapitel, der Schultheiß Hein⸗ 
rich und der Stadtrath (cives) beurkunden am nämlishen Tage die von ihnen 
bewürfte Beilegung eines Streit zwifchen ver Kirche S. Marta ad gradus 
in Mainz und denen von Bergen, in Beireff eines Zinſes zu Nidda, auf wel⸗ 
hen letztere zu Gunſten ber erſten gegen Entſchaͤdigung verzichten. 

Das Kirchen⸗ und Stabtfiegel ijt angehängt. Der Pfarrer Godefrid, 
mehrere Canoniker, Schöffen und andere concives find Zeugen. Von ben 
eriten mehrere, welche Die Urkunde 9, 3. 1222 unterzeichnet haben, nament- 
lich Johannes, Sohn des Vogts, Rupert von Sachfenhaufen. | 

Juni 30. Baldemar, Bürger (burgensis) zu Frankfurt und feine Ehe 
gattin Criſtantia vermachen dem Klofter Arnsburg ihr bei der Brüde neuer 
bautes Haus und die ganze Hofftätte, welche e8 umfaßt, unter dem Kirchen⸗ 
und Stadtfiegel. Guntramus monetartus iſt unter den Zeugen. 
Harpernus, ein Frankfurter Bürger (civis) verleiht mit Einwilligung 

. feiner Ehefrau Ertfting dem Klofter Arnsburg ſechs Tagwerk Weinberge bei 
Bergen nebft feinem vor Frankfurt am Frohnhof gelegenen Hof, und trifft noch 
mehrere Ieptwillige Verfügungen zu Gunften feines Bruders Bertold und 
feiner Schweftern Heidendrudis und — Unter den Zeugen iſt Cun⸗ 
rad Clobeloch. 

Das Frankfurter Stiftscapitel — dem Herrn Walier von Mer⸗ 
ſevelt auf ſeine Lebzeit den Neunten von den kaiſerlichen Aeckern zu Tribur, 


meiſt ſchon vorgekommenen Zeugen, die erſte Erwähnung eines Münzers. Bet 
teravia IL. 87. — C. D. 40. 41. Lag der Arnsburger Hof, wie er jetzt zu ſehen 
ift, außerhalb der Stadt, nebſt dem Frohnhofe, oder iſt er das von Baldemar 
geihentte Haus? — C. D. 41.42. Bergl. 882. Hieraus geht hervor, daß die nona 
ein Cenſus, Recognition oder Pacht ift und daß ber geiſtliche Zehente fuglich 
daneben beſtehen kann. Die jetzt noch im Beſitz der Stadt befindfichen Güter in 
Teibur, begreifen nicht die aanze Gemarkung, fondern nur das wahrſcheinliche 
Faiferlihe Hofgut. — Vergl. die Note im C. D. 42, wegen der quinta. — CD. 
42. 43. 





bie er ſchon groͤßtentheils tm Beſth hat, weil er von feinem friiheren Unrecht 
durch Anerfenmung ber Abgabe zurückgekommen iſt. 

Eliſabeth, eine Frankfurter Bürgerin, Wittwe Johanns (von Heufen- 
ſtamm) und Conrabs (von Steine) fchenft dem Klofter Arnsburg vier Manz 
fen in Kirchdorf, zwei Juchert Weinberge in Bergen im Hovegarten und zwei 
Manfen in Rendel. | 

Außer dem Kirchen» und Stabt- Siegel hängt fie ihr eigenes an bie 
Urfunde. | 

Unter den Zeugen kommen außer den im Mai 1222 genaunten, vor: 
Der Pfarrer Gottfried, Cumrad von Fechenheim, Burchard, Heinrich von 
Ditfe, Harpernus, als Canoniker. Keine Ritterz ſodann Henrich, Sohn 
des Hartmud Brefto, Ruder, Harpernus und fein Bruder Berthold, Ulrich, 
Heinrich von Langeftan, Heinrich Storfefin und Stephanus, eujabetyS 
Dimmer. 

April 20. nimmt Heinrich (VII) zu Sranffurt das Klofter Arnsburg 4224 
gegen den Grafen von Battenberg in Schuß, hält im Mat einen Reichstag, 
wo Ihm die Boten des Kaiſers Briefe bringen, die ihm und den Fürften den 
Deutjch = Meifter Herrmann (von Salza) und fein AUEEEREDMEN im gelobten 
Lande anempfehlen. Godefr. mon. A. 

Durd einen Reihsfchluß wird beftimmt, und vom König auf Anfuchen 
des Biſchofs Heinrich von Worms eine Urkunde ausgeftellt, daß jeber, der 
dort Silber verfanfen will, e8 per Münze vorerft anbieten = es ſey dann, 
daß er eine Reiſe unternehme. 

Heinrich (VII.) beſtellt am 4. December über die von ihm, ſeinem Vater 
und feinen Vorfahren von der Würzburger Kirche beſeſſenen aber ſtreitig 
gewordenen Lehen, Diepold, Markgraf von Hochberg, den Grafen ©. von 
Dies, E. Truchſeß von Waltburg, Conrad Schent von Klingenberg von ſei⸗ 
ner Seite, zu Schiedsrichtern. Bon der andern find ernannt : Boppo, Burg. 
graf von Henneberg, U, Dechant der Stiftsficche zu Würzburg, H., 
Probſt zu Werben und ver Marfchall von Luore oder Dietrich von Hohenberg. 

Zu Obmannen find beftimmt die Erzbifchöfe von Mainz und Trier, 
umd zum Orte der Abhaltung des Schiedsgerichts, Sranffurt. 


4224. Reg. 3613. Freher ser. ed. Str. I. 393. Reg. 3614. a de Lang 
Reg. Il. 147. 149. Mon. Boic. XXX: A. 129. 
6. 


1225 König Heinrich hielt hier einen Reichetag, wo ein Biſchof als Geſandter 
des Königs von England mit Gefolge anweſend war, um bie Ehe mit Der 
Schwefter des Letzteren und Heinrich einzuleiten; ba aber ein folched Bünb- 
niß den Fürſten nicht anſtaud, fo reiſte ber Biſchof unverrichteter Dinge 
wieder zurüd. Godefr.mon. A. 

Der Dechant Gottſchalk, Cuſtos Nicolaus und Canonicus Burdharb 
entfcheiden als yom Pabſt delegirte Richter, einen Streit zwifchen den Kirchen 
zu Afchaffenburg und Triefenftein. 

Märzı. Eliſabeth, Wittwe Cunrads von Hasen, verkauft unb über: 
giebt durch den Schultheiß Ripert den Deutfchornendbrübern in Sachſen⸗ 
haufen ihren Weinberg in Rode, unter ihrem, der Kirche bes hl. Bartholo⸗ 
mäus und dem Stadt» Siegel. 

Die. Zeugen find: Gobefcaleus, Dechant, Cuſtos Nicolaus, Pfarrer 
Godefrid, Frankfurter Canonifer; Schultheiß Ripert, Bürger (Rathman⸗ 
nen, burgenses) yon Frankfurt und andere. Bon den genannten Zeugen 
fommen in früheren Urkunden einige als Schöffen ver. Nicht früher erwähnte 
Zeugen find: Cunrad Tugel, Albert von Cunrad von Ren- 
deln, Rupert von Horftat. 

Der Schultheif Ripert und ber Rath (eives) befcheinigen unter dem 
Stadt = und Kirchenfiegel die ſchiedsrichterliche Entſcheidung eines Rechts⸗ 
ſtreits zwiſchen dem Klofter Eberbach und den Rittern von Wolfskehlen, die 

‚von den Legteren an ben Hof Leheim gemachten Anfprüche betreffend. 

Es wird in dieſer Urkunde gefagt: Auf die Klage des Klofters feyen bie 
Brüder von Wolfsfehlen vor das Stadtgericht (judieium nostrum) gela- 
den, und ihnen im Namen des Königs (auetoritate regia) eröffnet worden, 
daß fie für alle Unbilden Genugthuung zu geben, und beide Theile ſich dem 
Ausſpruch von Schiedsrichtern zu unterwerfen hätten. 


41225. Freher scr. ed. Str. 1.39. Guden C.D.D.42. C.D.43 Bet 
teravia I. 87. 114.121. Erfte Erwähnung der Bartholomäustirche, als ſolcher, 
die jedoch erſt am 24. Auguſt 1239 dieſem Heiligen gewidmet wird. ſ. C. D. 67. — 
C. D. 44. Zweite Erwähnung des Stadtgerichts, als eines folhen und zugleich 
die ältefte Nachricht vom Oberhofe und vom deſſen Ausbehming, fo daß fon 
damals das Reichs: und Stadt⸗Gericht verbunden geweien zu ſeyn fcheinen. Das 
Jus imperii Bann nicht das römische Recht feyn , es ift daher kaum zu begweifeln, 
daß damit dad fränkifche Recht gemeint ifb, welches damals noch im voller An- 
wendung gemwefen ſeyn muß. — Sul. 27. Men. Boic. XXX. A. 130. Vergl. 122%. 


Diefe Hätten unn entſchieden, und das Kloſter habe von ben Rittern, 
Bürgen für zwanzig Mark erhalten, welche viefe zwanzig Mark im Falle bes 
Dawiderhandelns an die Kirche zu bezahlen und nad) Frankfurt zu kommen 
hätten, um tem Schultheiß und ber Stadt nach dem Recht des Reichs (se- 
candum jus imperii) genug zu thum. | 

Hätten bie Ritter Klage gegen das Klofter zu führen, fo hätten fie dieſe 
bei dem Schultheig in Frankfurt anzubringen, das ihnen vor dem Stabtge- 
richt (judicium civitatis) genug zu thim habe, und anf gleiche Weiſe hätte 
das Klofter gegen fie zu verfahren. 

Juli 27. Heinrich VII. ſtellt eine Urkunde aus über den zu Frankfurt 
erfolgten ſchiedsrichterlichen Spruch zwiſchen ihm und feinem Vater und ber 
Bürzburger Kirche, wegen ver ftreitigen Lehen. 

Unter den Zeugen find die Schlebsrichter und Ulrich von Minzenberg. 
als Ministerialen, nebft vielen andern. 

Heinrich, Comthur (des deutſchen Ordens) von Frankfurt unterzeich- 1225.1226 
net eine Urkunde als Zeuge, weiche ver Hoch und Deutfchmeifter Her- 
mann zu Gunſten des Erzbifchofs von Mainz ausſtellt. 

Heinrich (VII.) ftellt Urfumden am 20. und 27. Februar zu Frank⸗ 1226 
furt aus für den Bifchof Otto von Utrecht, den Grafen Gerhard von Gel 


1225 od. 1226. CGuden cod. dipl. IV. 871. 

4326. C.D.44. In Worms ift Rath und Gemeinde fhon urkundlich geſchieden 
und befiimmt. — C. D. 45 46. Diefe Ritter von Sachſenhauſen, die nicht mit 
der Kamilie ded Namens .vermechfelt werden können, feinen Reichs⸗Miniſteria⸗ 
fen, anfüßig auf ded Reiche Boden in Sachfenhaufen, gemwefen zu feyn. C. D. 
4.47.48 Reg. 3648. Mon. Boic. XXX. A. 143. Pertz IV.1.257. 259. Reg. 3335. 
Gleichzeitig hebt Heinrich (VEL) die Gemeinderäthe und Stabtverfaffungen, Stadt: 
rechte (Pax) in Eambrai und $riedrich II. in den Graffchaften der Provence und 
Forcalquier auf. Die Ausweifung der Hörigen, die fih in die Pöniglichen Villen 
begaben und ihren Herren entzogen, hatte ſchon Ludwig ber Fr. im Jahr 817 
e 6. verfügt. Pertz mon. I. 215. — Der ditefte Städte-Bund. Der Rheiniſche 
it von 1253 C. D. 93 u. d. J. 1254. Der Hanfeatifhe kann etwa nom Jahr 
1280 datirt werden, war aber urfprüngfich Bein politifcher, fendern nur ein Handels 
bund, der auf die innern Angelegenheiten Deutfchlande weniger Einfluß übte. 
Sartorius deutfhhe Hanfa, von Lappenberg I. 9. U. 117 folg. Dem Mheinis 
fhen Städtebund verdanken die Städte die Reichsſtandſchaft. Sie erfheinen uns 
ter König Wilhelm am 6. Febr. 1255 zum erſtenmal auf dem Reichstag zu Worms. 
Deshalb werden auch wohl die ſachſiſchen Städte fpäter reichstagsfaͤhig und Lü⸗ 
beit gehört zur rheinifchen Bank, weil es außer diefer nur bie fchwäbiiche giebt. 
6* 
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1226 dern und das Stift Werthen an der Ruhr. Der Friebe zwiſchen dem Bi⸗ 
ſchof Otto von Utrecht und dem Graf Gerhard von Geldern kommt durch 
Bermittelung des anweſenden päbftlichen Eardinal - Legaten zu Stande. 

April 29. Conrad von Steinach und feine Gemahlin Adelheid ver- 
zichten auf Bitte der Frau Elifabeth, der Stieftochter Conrads, auf alle 
Anſprüche an vie Güter zu Breungesheim, Hapirshofen und anderwärts, 
welche an pie Elifabeth von ihrem Vater Wortwin von Hohenberg gekom⸗ 
men find. Bon Rath (consilium) und Gemeinde (universitas) unter 
dein Wormfer Stadtfiegel ausgeftelft. 

Mai ad. Entſcheidung von geiftlichen Schiedsrichtern über einen 
Streit zwifchen dem Kloſter Haina und dem Nitter Rubolf von Hollar, 
bie von dem erfteren als Eigenthümer des Riederhofs, unter audern auch 
an die Sranffurter Bürger (burgenses) vom Wald dieſes Hofs (grangia) 
zu entrichtenden Zinfe betreffend. " 

Dechant Gottſchalk, Pfarrer Gottfried, Magifter Nicolaus, mehrere 
Canoniker, Schultheiß Ripert und einige Schöffen find Zeugen. 

Die Urfunde ift im Chor zu Frankfurt ausgeftellt und vom Abt von 
Haina und der Bartholomäusfirche beſiegelt. 

Main. Elifabeth, die Wittwe des Cunrad von Hagen, verfauft dem 
Klofter Arnsburg und übergiebt ihm durch den Schultheiß Ripert von 
Sranffurt zwei Juchert Wingerte in Bergen, ihren dortigen Baumgar- 
ten, einen halben Manfus in Wichelmishaufen und einen Zins in Frank⸗ 
furt für dreiſfig Mark Cölniſch. Außer dem Dechant Godescalce, dem 
Cuſtos Nicolaus, dein Pfarrer Gottfried, als frankfurter Canonikern, wird 
dieſe, unter dem Kirchenſiegel des heil. Bartholomäus und dem Stabtfiegel 
auggefertigte Urkunde von folgenden als Bürgern (burgenses, Rath⸗ 
mannen) in Frankfurt benannten Zeugen unterfertigt: vom Schultheiß 
Ripert, Johannes, Sohn des Vogts, Johannes Goltftein, Hartmud 
Breſto, Hermann Niger, Baldemar, Ulrich Carnifex. Ferner von ven 
Rittern (milites) in Saffenhufen: Conrad Meiſenbug, Henrich von Elve⸗ 
flat, Rupert yon Honftat, Cunrad von Rendele, Marquard von Buchen, 
Marfolf von Vlishoven und andern. 


Pertz IV.1 371.C.D.95. Die Weftphäfifhen Städte Münfter und ſechzig an: 
dere mit Bremen, waren i. 3. 1255 im rheinifhen Städtebund. C. D. 108. — 
C. D. 48, 49, 49. Wetteravia I. 87. 121, 


Mai 25. Ludwig, Abt zu Hersfeld, übersrägt wegen ber Mittellofig- 
keit feines Kloſters, für die Dauer von ſechs Jahren, auf den Dechant, 
den Cuſtos und ben Pfarrer zu Frankfurt das ihm vom Pabſt Honorius ITI. 
mittels Bulle vom 3. Februar 1223, zum Schuße des Kloſters ei 
verliehene Richteramt. 

November 27. Heinrich VII. verbietet auf dem Reichstag — Wüuͤrz⸗ 
burg, nad dem Rath ver Fürften und auf die Beſchwerde des Erzbiſchofs 
Sifrid von Mainz: 

1) die Aufnahme feiner Angehörigen in ber koͤniglichen Stadt Op⸗ 
penheim. 

2) Hebt er den Bunt (confederationes sive fernen) auf, wel- 
hen die Städte Mainz, Bingen, Worms, Speier, Frankfurt, Gelnhau⸗ 
fen und Friedberg zum Nachtheil ver Mainzer Kirche untereinander 
gemacht haben. 

Hermann Niger, Bürger (burgensis) von Sranffurt beurkundet unter 
dem Kirchen - und Stadtfiegel (burgensium) , daß er gemeinfchaftlich mit 
feiner Ehefrau Heidendrudis dem Klofter Arnsburg einen erbeigenen Manz 
ſus zu Rodenberg, einen gleichen zu Bercheim und Wingerte zu Bergen, 
die er erblich von feinem Vater Harpernus und feiner Mutter Petriffa bes 
fibt, Die ganze Erbfihaft des Bruders Harpernus, umd ben vierten Theil 
eines bortigen Hofes verfauft habe. | 

Bertold, Bürger zu Frankfurt ,. beurfundet auf gleiche Weife, Daß er 
mit feiner Ehefrau Gerhild dem Kloſter Arnshurg fein Allod, einen Man- 
fus in Fauerbach, einen gleichen in Bornheim und den vierten Theil eines 
Hofs in Bergen verkauft habe. 

Beide Urkunden bezeugen die fchon früher erwaͤhnten GBeiftlichen, ber 
Schultheiß Ripert und andere ebenfalls ſchon gedachte Laien. 

Conrad ift Dechant des Bartholomäusftifts. 4227 


4327. Wetteravia 1.87. C.D.50. Hier ftehen andere Milites als im Jahr 
1226 voran. Zuerft das Stadt» und nachher das Siegel des Schultheifen ift an: 
gehängt, was daher unter sigillis nostris, zu verftehen if. So zeigt ed das Ori 
ginal der Hrfunde. v. Lersner U. B 47.48. giebt nur das Schuftheißen-Siegel 
mit einem Adler im obern und einem Kranich im unten Zelde an, mit der Hm: 
fhrift : Sigillum Eberwini Sculteti de Frankenfort. Es tft das ältefte aufbehaltene 
Giegef eines Schuftheißen. — CD. 50.51. Bergf. oben 3.3. 1219 und bie Note. — 


1227 Juli 31. Eberwin der Schultheiß und die Bürger (universitas ci- 
vium) don Frankfurt erlaffen auf Erſuchen des roͤmiſchen Königs, Der 
Königin und bes Herrn Gerlachs von Büdingen, dem Klofter Haina Deu 
Zins dreier Bfunde, welchen daſſelbe von dem Wald und ber Weide, bie 

zum Riederhof gehören, ihrer Stabt jährlich ſchuldig war. 
Zeugen find: die Ritter Heinrich von Bonames, Friedrich und Mars 


quard von Breungesheim, Ripert von Sachſerhauſen und mehrere der 
ſchon öfter erwähnten Schöffen. Das Stadt⸗ und Schultheißen = Siegel 
iſt angehängt. . = 

Auguft 3. König Heinrich beurkundet zu Selnhaufen, daß auf feine 
Beranlaffung die Bürger (cives) von Frankfurt zu Gunften des Kloſters 


Commanitas, welches wohl gleidbebentend mit Communio und. Communis ft (C. D. 
28) wird i. 3. 1179 urkundlich im Baterifhen mit Gmeine überfeßt, nad) Ried 
C. D. Ratisb. 1.250. In $riesham wollen 1179 die Bauern die Erbauung einer 
Mühle auf einen Plas nicht zulaſſen, weil er ad communitatem ipsorum, quod 
tentonice dicitur Gmeine, gehöre. Vergl. 1221 April 10., wo der König der Ge 
markung (territorium) der Stadt erwähnt. Der König gedenkt in diefer Urkunde 
felbft des Stadtfiegeld, erkennt das Recht, ed zu befigen alfo an. Vergl. die Note 
zu 1231. — Jurisdictio heißt Gemarkung, Terminei und Gerichtöfprengel zugleich, 
da die ganze Rechtspflege und bie Befugniß zum Schöffenthum ſich auf den Grund 
befig gründete, der allein urfprünglich das echt verlieh, in der Gemeindever⸗ 
ſammlung zu erfcheinen und mitzuftimmen. Hiermit hing auch das Wehrmefen 
zufammen, und dies bedingte, daß nur Mänmer falifche Erde befiken konnten, weil 
eine Grau zu beiden Berpflichtuugen, dem Rechtſprechen (Mündigleit, Mandium) 
und zum Stiege nicht befühigt war. 

Sept. 21. Reg. 3665. Mon. Boic. XXX. A. 151. Außer der i. 3. 1180 vorfoms 
menden Sleichftellung der Werlarer Bürger mit den Frankfurter Kaufleuten, ift 
diefed das erfte Privileg, welches nach Art der Freiheiten von Kranffurt gegeben tft. 
Heinrich VIL. wiederholt daſſelbe i. 3, 1234 dahin, Daß er den Würzburger Clerus 
den Adel (barones), die Minifterialen und Bürger unter feinen befondern Schug 
nimmt und den handelnden Bürgern ficheres Geleit zugefteht. de Lang Reg. II. 233. 

" Welche wichtige Folgen ein folches Privileg hatte, geht aus der von Friedrich ZI. am 
22. Zuli 1218 zu Wimpfen beurkundeten Reichöfagung (Sententia principum , Rechts⸗ 
ſpruch) hervor, wonach an Orten, melden der Kaiſer einen Jahr⸗ oder Wochen 
Markt verliehen, der. Graf oder Richter einer Provinz keine Jurisdiction heben, 
fondern die Verbrecher dem Grafen oder Richter der Provinz feines Wohnorts zur 
Berurtheilung übergeben foll. Reg. 3162. de Lang R. B. II. 86, Mon. Boic. XL 
185. N®. 53. XXX. 63. Pertz IV. I. 229. aus Fiſcher s Liter. d. Ger. R. 239, 
Friedrich II. handhabt daher noch das alte perfönliche Recht in Deutfchland, während 
um ganz gleichen Zall Heinrich. V. am 2. Zuni 1122 die fremden Kaufleute unter die 
Gerichtsbarkeit der Utrechter Schöffen ſtellt (Bag. 2075. Mieris L 86, ; ‚und ver: 





Haina auf pie Wieſe, ven Wald und die Weide bei Dem Ricderhof, welche 
zu ihrer Gemarkung (Gerichtsbarkeit) und ihrem Gemeinvegut Br 
dictio et communitas) gehören, verzichtet haben. 

Unter den Zeugen ifts Gerlach von Büdingen, Ludolf, Burggraf von 
Friedberg und Eberwin, Schultheig von Frankfurt. 

September 21. benachrichtigt Heinrich VIE. von Wimpfen aus die 
Stabt Regensburg, daß er dem Biſchof Hermann yon Würzburg auf 
Alterheiligen einen Markt zu Würzburg mit königlichem Geleit geftattet 
habe, mit demſelben Recht und derſelben Freiheit der Konigsmeſſen zu 
Franffurt und Werbe. Regensburg ſelbſt und beffen Graf ſoll dort alle 
Rechte und Sreiheiten genießen, die fie in andern Reichömeffen haben. 

In dem Berichte Siegfrieds, Erzbiſchofs von Mainz, und anderer 1227-1241 
an Pabft Gregor IX. (ohne Datum) über Die Wunder ber heil. Eliſabeth, 
wird eines Gerardus, Bürgers yon Frankfurt gedacht, ber über die Hei⸗ 
lung Conrads yon Buche eidlich vernommen worben. 

Mai 1. Heinrich (VII) befiehlt in Friedberg dem Schultheiß zu 1228 


felbe $riedrih MH. in feinen Eonftitutionen für Sieilien, welche im Auguft 1221 
gegeben, im September dieſes Jahrs publicirt wurden, Lib. II Tit. XVII. die Bes 
rufung eines Franken auf das fränfifhe Recht vor Gericht, ald einen veralteten 
Mißbrauch abſchafft. Coustit. R. Sic. ed. 1568. 152. col. 1. 4.2.283. Linden- 
brog Cod. Leg. ant. 770. 822. Er giebt freilid) dabei den, für GSicilien gewiß 
richtigen Grund an, daß die Bermifchung fo vieler perfonlichen Nechte, wie ſolche 
dort vorfommen mußten und die Gleichheit vor dem Richter, ihn dazu nöthige. 
Der im Jahr 1038 von König Konrad U. zwifchen den romiſchen und longobar- 
difhen Richtern entichiedene Streit, wird von ihm dahin entfchieden, daß in Rom 
und der Gemarkung römifches Recht gelten foll, der Kläger oder der Bellagte 
mag ein Longobarde feyn. Diefed ältefte Beifpiel von Territorialrecht ift inzwi⸗ 
ihen, da es Rom betrifft, fehr fingulär, obwohl immer merkwürdig. Die Aut, 
Habita Cod. IV. 13 von Friedrich I. i. 3. 1158, welche die Studenten und Pro: 
fefforen in den Paiferlihen Schug nimmt, ihnen auf den Hodfchulen zu wohnen 
erlaust,. ie von jeder andern Gerichtsbarkeit ald der ihrer Profefioren und des 
Biſchofs im Studienort befreit, kann zwar auch hierher gezählt werden; ift aber 
doch mehr ein, durch den Stand der Wiflenfchaften gebotenes, gewiſſermaßen neu 
entſtandenes perfönliches Recht von Individuen, die zu einem Stande früher nicht 
vereinigt waren. Es it Daher weniger eine Aenderung des alten Principd vom 
verfönlichen Recht darin enthalten, ald e& vielmehr die Creirung eines neuen per: 
ſonlichen Rechts ift, mit ganz andern Elementen, ald dad auf den Grundbeſitz gebaute 
alte. 

3327 — 1251. Kuchenbecker Ann. Has. coll. IX. p. 142. 143. 

41228. Reg. 3676. C.D. 51. 52. Ein deutliher Beweis, daß der Palaft noch 
bewohnt und im Gebrauche war. — C. D. 52. Die Ausfertiger haben den Entichluß, 


4238 Sranffurt und dem Burggraf zu Friedberg, das Kloſter Arnsburg bei 
der demfelden für deffen Haus zu Wetzlar verlichenen Abgabenfreibeit zu 
fhüßen. 

Juni 10. Pabſt Gregor IX. belobt die Krankfurter Bärger wegen 
ber Unterflüßung, welche fie den reuigen Schweftern der h. Maria Mag⸗ 
dalena (den Weisfrauen), nach dem ihm von deren Probſte Rudolf erftat: 
teten Bericht, gewährt haben, und ermahnt die erſteren, die Schweſtern 
immer beſſer zu halten. 

Juli 23. Heinrich (VII.) befreit zu Gelnhauſen das Kloſter Arns⸗ 
burg von ber Pflicht, das königliche Hofgeſinde zu Frankfurt in feinem 
Hofe zu beherbergen, 

Der Schultheiß Eberwin, pie Schöffen und ver Rath (universi bur- 
genses) beurfunden unter dem Stabtfiegel, daß fie dem Klofter Arns⸗ 
burg die Abgaben und Zölle von Wägen und andern Sachen auf ewige 
Zeiten erlaffen haben. Die Zeugen find, Geiſtliche, ber Euftos Nicolaus, 
der Pfarrer Gottfried, Scholafter Heidenrih, Ritter, unter ihnen ber 
Schultheiß, und Burgenfen, worunter Ulricus longus zum erftenmale 
ſteht. 

Schultheiß Eberwin, die Schöffen und ber Rath (universi cives) 
erfuchen maͤnniglich, Die Mönche von Arnshnrg als Frankfurter Bürger 

(concives) zu behandeln. 


communi consilio gefaßt. Soll das andeuten, daß der Scultheiß, die Ritter 
und Burggrafen, jede befonders berechtigt, fi darüber zu vereinigen hatten, 
oder nur nah einftimmigem Befchluß einer und derfelben Corporation? Der Zoll, 
den der Reichs⸗Schultheiß einzunehmen hatte, gehörte dem Kaifer, waren Die Mi- 
lites, als Minifteriafen betheifigt , fo war diefes ebenfalls ein Einkommen des 
Kaiferd, wo derfelbe hätte verfügen müffen. Zu dem Erlaß eines Faiferlichen 
Zolls bedurfte ed aber der Cinmilligung der Burgenfen nicht. Es muß daher 
eine ftädtifhe Abgabe erlaffen worden feyn, mas durch die folgende Urkunde bes 
ftätigt wird. C. D. 53. — Wetter avia J. 100. 114. ib. cit. 121. Reg. 3684. 3685. 
C. D. 53. Die aͤchte Urkunde vom Jahr 880 ift, trog des Irrthums, daß Karl 
db. Gr. für Karl ten Dicken genommen wird, vorgezeigt; Ludwig ift ausgelaſſen 
und dad Datum der Dttonifchen nicht ermähnt. Wahrfiheinfich find die drei Ur⸗ 
Funden vorgezeigt und in der Canzlei die Sache Purz und dadurch unrichtig nie⸗ 
dergefhrieben. Die drei früheren Urkunden von 880, 882 und 977 gedenten 
der comitia nostra nicht, fie feheint auch i. 3. 1228 nicht befannt geweſen zu fepn, 
‚was der Zuſatz „quadam‘‘ beweift, weshalb auf die beftimmte Eriftenz einer Graf⸗ 
fhaft nicht gefchloffen werden Fann. Cuden C. D. IN. 1097. 


November 12. Heinrich (VII.) ſtellt zu — für Ganberöjein | 


eme Urfunde aus, 


Ehenbafelbft:seftätigt er der Kitche zu Brantfuet, nad) dem ihm von 


Karl dem Großen und Dtto vom Jahr 880 vorgezeigten alten Privileg, 
die in einer Königlichen Grafſchaft gelegene Billa Kelfheim.. 

Der Schultheiß, Bogt, die Schöffen und der Rath zu Wetzlar beur- 
Funden, daß fie anf Befehl Könige Heinrich das Haus des Kloſters Arns⸗ 
burg zu Wetzlar ſteuerfrei erflärt haben. 

Unter den Zeugen flehen: Herr Gerlach von Büdingen, Sirggraf 
Ludold von Friedberg, Schuliheiß Eberwin von Frankfurt und andere 
genannte. 

Sept. 19. Gerlach son Bludingen mit t feiner Gemahlin bezeugt, daß 
als er noch in befonderem Auftrage des Königs und bes. Reichs Die. Wet⸗ 
terau verwaltet, "Ritter Conrad, Bogt Yon Erlebach, mit. Zuftimmung 
feiner Gemahlin Chriſtiue, feine Eigengüter in Kirtorf, Oruningen und 
Zutlingen an das Klofter Haina gegen einen jährlichen Zins yon - fünf 
Solldus Franffurter Münze übertragen habe. 

Januar 8. Das Buͤndniß Heinrichs, Erzbiſchofs zu Coln mit dem 
Pfalzgrafen bei Rhein und Marfgrafen von Baden gegen den Herzog von 
Limpurg unterfchreibt als Zeuge der Schultheiß Ludolf von Frankfurt. 

Februar 14. Wilhelm, Graf vun Gülich ſtellt Hier eine Urkunde 
aus, wonach er som Pfalzgrafen Otto mit verſchiedenen Vogteien — 
worden. 


: 429. Guden C, D. 1. 503. 


1250. Jan. Acta acad. Pal. III. 101.— Febr. Lünig P. sp. Cont. II. 129. Freher 
Orig. Pal. II. 30. Damont corps dipl. I. I. 167. Tölner hist. Pal. C. D. 69. 
Teschenmacher hist. Cliv. C. D. 218. — C. D. 53. 54. 56. Diefe Urkunde enthält 
am vollfiändigften alle damals ertftirenden Gorporationen in dem Zeugenverzeich⸗ 


1250 


ni. Die Burgenfes bürfen hier wohl nicht anders als für den Math genommen . 


werden, da der Schluß einen Unterſchied zwifchen ihnen und der plebis multitudo 
macht. Geiſtliche und Milites gehen dem Math vor. Er ſelbſt iſt der eigentliche 
Ausftelter ber Urkunde al6 Bertreter des Gemeindeguts, das den Zins-erläßt und 
Bie Schöffen find dann wohl die befondern Urkundészeugen, vor Denen ber Act ge 
richtlich geſchieht. Ein Unterfchultheiß wird hier zum erfienmale erwähnt. Bergl. 
€. D. 50 die Urkunde won 1227, Zalı 34., welche nur. Schöffen bezeugen. Wels 
terasia 1. 87: 100. 114. 124:. ‚Bog. 3691. Guden syli.592.. 


Mai 20. Das Kloſter Aulisburg (ſpaͤter Haina) verlauft dem Slofler 
Arnsburg den Riederhof. 

Außer den Geiſtlichen bezeugt von ben Rittern, unter chaen von dem 
Schultheiß Ludolf, Erbinbold von Heldenberge, den Burgenſen, und unter 
dieſen von Berhtold, Sohn bes Harpernus uud Swider, weiche noch nicht 
erwähnt find. 

Der Schultheiß Ludolf, die Schöffen und ber Kath (universi burgen- 
ses) erlaffen freiwillig dem Klofter Arnsburg den jährlichen Zins dreier 
Pfunde son Wald und Weide beim Riederhof, welchen fir bereits vorher dem 
Kiofter Haina (Hegene), als früherem Beftger, jedoch nur auf Befehl König 
Heinrichs und nicht freiwillig erlaffen hatten (1227). Die Zeugen find in 
folgender Ordnung: Elerifer: Dechaut Cunrad, Cuſtos Nicolaus, Pfar- 
rer Godfrid, Burcard, Scholaſter Heidenric, Cunrad von Prumheim. 

Ritter: Schultheiß Ludold, Ripert von Saſenhuſen, Conrad Meiſen⸗ 
buch, Erkanbold von Heldeberge, Richwin, Albert von Kunigisſtein, Rucker 
von Birkenlar. 

Burgenses: Hermann Niger, Johannes Goltſtein, Uricus Longus, 

Baldemar, Guntram Hunger, Wigand von Aſcheburne, Berdold, Sohn Har⸗ 
perns, Nidune, Swiger, Cunrad Ruweſere, Cunrad Clobeloch, Rudolf 
Mertin. 

. 3a der Zeit Schöffen: Heinrich Breſto, Guntram monetarius 
und fein Bruder Friederich, der Unterſchultheiß Emercho et universa 
plebis multitudo. 

April 9. Die Urkunde König Heinrichs (VII.) für das Klofter Baum- 
bach bezeugt Ludolf, Burggraf von Friedberg (und hiefiger Schultheiß). 

11 Nach der Urkunde Graf Heinrichs von Naffau, worin. er das Patronat 


4251. CGuden C. D. II. 1098. Kremer Orig. Nasov. Doc. 272. Nachdem 
Friedrich U. fhon im Zahr 1218 auf einen Rechtsſpruch der Neichdfürften, daß 

. der König nicht das Recht habe, ohne Einwilligung des Biſchoft in einer feiner 
Städte einen Stadtrath zu geftatten erklärt hatte, Daß in Bafel kein Stadtrath 
vhne Genehmigung des Bifchofd befichen dürfe, Reg. 3166. Pertz IV. I. 229, 
Beranfaffen die Anmafungen des Stadtraths zu Worms in biefan Sahre €1231) 
bie wichtige Reichsſatzung, daß den Städten der Territorialherrn verboten wird, 
commmuniones, coustitationes, colligstiones , confo&derationes vel cotfurstiones Obe 
Conſens ihrer Herren zu machen, und ben letzteren, deren Geftattung, ohne Zu- 
fimmung des Königs nicht erlaubt iſt. Die conjarationes wurden 5. 3. 832 von 


der Kirchen Blauberg und Buttichen an den Deutich Orden übertuägt, nimmt 
unter anders frater Hemrious in Frankfurt ſolches in Empfang. 

Juli 15. Heinrich (VII.) geftattet zu Gelnhaufen dem Bruber Rudolf 
und feinen Nacfelgern, Pröbſten des Drbens der Hi. Maria Magbalena 
(Weißfrauen, Reuerinnen) in Alemannien, reichslehenbare Büter von den 
Fürften und Minifterlalen ae nostri etimperil, seu ministeri- 
ales) zu erwerben. | 

Detober 15. Die Urtunde des Probſt Arnold zu Marien- Greven in 
Mainz über die Mauer des Sterrenbacher Kirchhofs unterfhreiben als 
Zengen: Ritter Heinrich von Wickſtadt und —— — Villici in 
Wicl ſtadt. 

Sanuar 15. Heinrich (VII.) — den Städten Frankfurt, Weh 
lar, Friedberg und Gelnhanſen, kuͤnftig keinen ihrer Angehörigen mehr 





Lothar I. in der constitut. Papiens. c. 6 verboten, Pertz II. 360. Warnko⸗ 
nig Rechtsgeſchichte v. Flandern 1. 335. erklärt für Flandern das Wort comjuratio 
dahin: Berfchwörung gegen den Grundherrn zur Erjwingung der Anerkeummg 
und Aufrechthaltung der ftädtifchen Nechte: communia, commune. Was derſelbe 
L 340 folgg. über den Grund und Boden der flandrifchen Städte aus Diericr refe⸗ 
rirt, iſt auf viele deutſche Städte, befonders auf Frankfurt, anwendbar. eſ. Gos⸗ 
far 1219. Länig P. ep, C. IV. Thl. L p.-857° u. 12%. S. 88. linterfagung und 
Geſtattung der Gilden (conjurat.) Da Frankfurt Feine Territorialherren, außer 
dem Kaifer hatte, welcher zugleich Herzog in Franken war und nach fränfifchem 
Rechte lebte, fo wurde ed nicht Durch dieſe Satzung betroffen. Heinrich bekennt ſich 
in dieſer Urkunde nach der uralten Formel als deiitor jascitiac. Meg.8703 3705. 
Schannzt hist. Worm. 367.109. Guden C.D,1.510. Hontheim his. Trer. 
L 706. Pertz IV.1. 278. Bergf. die Satzungen von Ravenna von Friedrichll. 
1.3.1232, Portz IV.I. 286. Reg. 3715. Bergl. 1228 Juni 10. Act. 15. — Set, 15. 
Würdtwein Dioec Mog. Il. 102. 

41232. an. Reg. 3719. C.D.55. Diefes ift das ältefte Privileg der Stäbte 
gegen den Ehezwang. Nürnberg und Oppenheim erhielten folche erft i. 5. 1257. 
Reg. 4058. 4060. Ueber den Heirathezwang .umd status hominis vergl. de Lang 
Reg. II. 21. 109. 118.122. Stumpfs hit. Archiv für Kranken Heft IL. S. 23. 
v. Zerdner Te. 39., wo die, zu beffen Zeit noch beftanderie Sitte des Abſin⸗ 
gend alter Berfe beſchrieben wird. — Juli. C.D. 56. Reg. 3724. 3723. 3726. Vergl. 
1231.— Aug. CD. 57. 66. Die Jamilie von Goltſtein fcheint Fräher von Wickſtadi 
geheißen zu haben, jedoch kommt unter diefer Urkunde Johannes Goltſtein als 
Zeuge gleichzeitig mit Heinrich von Wickſtadt vor. S. unten. Schon im Jahr 1230 
hatte Comes Ulrich von Minzenberg, imperialis aulac ministerialis, unter feinem 
Biegel (e. Comitie Ulrici) feine Einwilligung jur Yptretung diefet, vor feinen Bor 
fahren theild «ls Eigen unb Erbe, theils nady Lehenrecht an die von Sickſtadt üben 





1252 zwingen zu tollen, daß er feine Tochter ober Enlelin einem von bem König. 
lichen Hofgefinde (de curia nostra) uber einem andern zur Ehegattin gebe, 
fonbern fi) bei den Bürgern auf eine einfache Sürfprache (petitio) zu be- 
fehränfen. Insbeſondere befreit er die Tochter feines Getreuen Joham 
Goltſtein von der erzwungenen Ehe mit dem Hofpiener (servus noster) R. 

Juli. Pabſt Gregor IX. ermahnt alle Ehrifigläubigen der Mainzer 
Diöceſe den reuigen Schweſtern der hl. Maria Magdalena in Frankfuri 
Almoſen zu ſpenden, und verleiht allen, welche dieſes thun werden, einen 
vierzigtägigen Ablaß. 

Auguſt 3. ſtellt Heinrich (VII.) auf dem Geichetag zu Frankfurt Ur⸗ 
kunden für die Stadt Worms und für das Nonnenkloſter Harfte aus 

Auguſt 4. hebt derſelbe den Stadtrath zu Worms auf, und at den 
Wormſern eine Commiſſion, um ihr Gemeinweſen neu einzuvichten. 

Der Schultheiß Ludolf, die Schöffen und der Rath (universi cives) 
beurfunden vor bem Eingang (ante gradus) der Kirche unter dem Stabt- 
fiegel‘, daf Ritter Heinrich von Widftadt und Kunegund, feine Gemahlin, 
dem Kloſter Arnsburg Ihre ſämmlichen Befigungen in Sterrenbach und in 
Wickſtadt gefchenft haben. 

‚ Unter der Urkunde Arnolds, Probſts zu St. Marla gu den Greben 
(ad gradus) in Mainz über den Kirchhof zu Sterrenbach und Widffabt 
ift Zeuge: Henrich, Ritter von Wideftat und Henrich Goltſtein, Villici in 
Wickeſtat. 

Johann von Heuſenſtamm verpfaͤndet mit Einwilligung feiner Mutter 
und aller ſeiner Miterben, ſeine Güter innerhalb der Mauern der Burg 
Hagen und einen Garten außerhalb des Walls für zwanzig cölniſche 
Mark an feinen Verwandten, Herrn Ulrich von Minzenberg , und erhält 
folche von ihm als wieder. 


tragenen Güter gegeben. Kolb Aquila cert. Doc. 128. Guden C. D. IH. 1100 hat 
unterm Sahr 1231 den Theil der Urkunde, welcher von den Erb» und Eigenzü⸗ 
tern fpricht, nebſt einem andern Beiſatze. Cuden C. D. DE. 1103: cC. D. 57. 
58. Wenk Hefl. 2. Geſch. 1. Urk. 16; Kopp de difer. inter com. et nohil. 537. 
Die erſte Urkunde (C. D. 57) ift ante gradus ecelesiae ausgeſtellt, obgleich ſchon 
Karl U. in den Eapitularien für Gallien i. 3. 853 u. 873 verboten hatte, die pls 
Gita et malla in exitibus, in atriis ecclesiarum, in den Wohnungen ber Geiſtlichen, 
und auf Sonn⸗ und Geiertage Tu halten. Perta 11. 419. cap. 7. 521. c. 12 
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Zeugen find: Johanns Brüder, Cunrad und Sifrid, Ludolf, Schul⸗ 
theiß von Frankfurt, Prets von Hittenſeze, Arnold von Benſtat, Richwin 
yon Koycheno (Kaichen 7), Johannes Goltſtein, Hermann Niger, Ulrich 
Longus, Baldemar von Fronhof, Berhtold, Schwiegerſohn Breſto's, 
Herberd und Wieger Brüder von Ovenbach, Cunrad von Burnheim, 
Dtwin son Geuße, Staregerad yon Solzbach, Cunrad von Weder, Wern⸗ 
her von Eolnhaufen, Johann und Eberhard, Brüder von Rumpenheim, 
Winther von Rumpenheim, Rupert von Hohenflat, Andreas Friederich 
von Ergenheim, Anſhelm Cygelen, Rurger Hanenbuto, Rudeger Notar 
des Herrn Ulrichs, Rupert Hafenfela, Dimo Venator, Friederich, Bal⸗ 
demar, Hartwic, Ulrich, der Sohn der Benigna, Heinrich von Langeſtorf, 
Hartiwie von Dtöbere, Rurger von Birkelar und viele andere, deren Bes 
merfung zu mühfam (tediosum) wäre. 

Juli 28. Heinrich (VIL.) verleiht den Deutſchordensbrüdern zu 1235 
Frankfurt den Roͤderbruch, zwiſchen dem Frauenweg und Niederrad ges 
legen. 

Pfalzgraf Otto verleiht zu Frankfurt dem Grafen Wilhelm yon Jülich 
fein Lehen. 

Der König Heinrich (VII.) mit dem Erzbifchof yon Mainz und dem 
Meifter Eunrad von Marburg (Beichtoater der heiligen Eltfabeth) hatten 
zu Mainz einen Convent von Bifchöfen, Grafen und Geiftlichen gehalten. 
Es waren viele der Ketzerei (Arme von Lyon, Walbenfer) verdächtig, 
_ unter andern ber Graf von Sayn, der ſich jedoch von dem Verdachte rei⸗ 
nigte. Gegen die, welche dieſes nicht thaten, bezeichnete Dragifter Cunrad 
von Marburg das Bolf mit dem Kreuze. Bei feiner Rückkehr wird er 
von einigen berfelben, nahe bei biefer Stadt, mit dem Minvriten Gerhard 
ermordet. | Ä 

Beinahe fünfzig von denen, die Cunrad als veuige Kleber hatte ſchee⸗ 
ren laſſen, unterwarfen ſich gänzlich; fechfe aber, die bei dein Morb Cun⸗ 
rads gewefen, übergaben fih am 30. Dezember wegen ihrer Keßerei dem 


41233. Reg. 3744. C. D. 58. — Acta Pal. Il. 299. Schannat Vind. li.I. 93. 
Weber den Masifter Conrad f. Kuchenbecker an. Hass. coll. I. 154. seq. HI. 


72 seq. IX. 132. Vergl. Rommels Geſch. v. Heſſen 1. 292-303. Not. 234-242. 
Guden C. D. I. 594. Jacquin Chron. succ. Praedic. p. 10 seq. 
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geiſtlichen, wegen dem Morde, dem weltlichen Gericht zum öffentlichen 

Verhoͤre für den, auf den naͤchſten 2. Februar des folgenden Jahres in 
Frankfurt zu haltenden Reichstag. Chron. Erford. 

In dieſem Jahre ſollen die Prediger-Mönche Hier angekommen ſeyn. 

1234 Februar 2. Heinrich (VII.) hält bier einen Reichstag wo außer ven 

Fürften und finf und zwanzig Biſchöfen, viele Ordensbrüder, Cifterzien- 

fer, Prediger, Minoriten und andere anmefend waren. Nach vielen Ver⸗ 

handlungen iſt man über bie Schreiben des Pabſtes am den Reichstag in 

großer Uneinigfeit. Vielen Geiftlihen und Weltlichen mißflel das Vers 

fahren Magifter Eunrads gegen die Ketzer, daß ſich nämlich ein ber Ketze⸗ 

rei Berbächtiger einem öffentlichen Verhöre unterwerfen und, went er fet- 

nen Irrthum befennend Reue gelobte, gefchoren, derjenige aber, welcher 

= feine Unfchuld mit einem Eide darlegte, nachher dennoch der a über: 

wiefen wurde, verbrannt werben follte. 

E8 waren deßhalb ſchon nad) dem vorfährigen Convente in Mainz, 
Boten an den Pabft gefchickt worden, welcher das Verfahren Cunrads miß⸗ 
Billigte, aber auf erhaltene Nachricht von feinem Tode, feine Schreiben zu- 
rüdhielt, jedoch den Boten fpäter wieder andere zuftellte. 

Der König warf daher dem Biſchof von Hildesheim auf dem Reichs⸗ 
tage vor, daß er das Kreuz gegen die Keger prebige, welcher ſich jedoch 
damit entfhuldigte, daß er erft nach vorgängiger Ermahnımg und auf 
Verlangen mit dem Kreuze bezeichne. Er nahm mit dem Bruder Otto, 
vom Prebigerorden, Cunrads Parthei. 

Hierauf verfammelten ſich pie Brälaten unter fi) und verhanbelten 
die Sache in fehr getheilter Anficht, fo daß einer vorſchlug, Cunrads Leich⸗ 
nam auszugraben und als Ketzer gu verbrennen. Als num die im vorigen 
Fahre vom Magifter Cunrad Verhörten, das Kreuz vor fi) tragend, über 
denſelben Taute Beſchwerde erhoben, entſtand ein folder Tumult, daß dies 
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1254. Leibnitz acces. 548. Hontheim Prodr. hist. Trer. I. 79%. Pes 
thesaur. anec. IV. IH. 770. Guden C. D. I. 535. ex Mscr. Bibl. metropolit. 
Pertz IV.I 301. Schannat vindem. litt. 1.93. 94. Heineccii antiqu. Goslar. 

IM. 249. Pertz mon. IV 1.300-302. 571. Reg. 3749-3753. Perız mon. IV. 
1.571. Reg. 3754-3756: ef. Bibl. Uffenb. Mscr. 713 (X.1). Raumers Ho 
henftaufen I1. 587. Reg. 3764. C. D.58. Pertz mon. IV. I. 303. Schannat 
Vindem. litt. 1. 197-198. 200. Reg. 3772. 3773. C. D. 59. 60. 


jenigen, welche für benfelben waren, verzweifelten, ſich aus ven Huͤnden 1254 
ihrer Gegner zu retten. 

Der König aber begab ſich — Tage nachher mit allen Fürſten und 
Prälaten auſſerhalb ver Stadt und ſaß im Felde dem Berichte vor, wo ber 
Graf von Say, begleitet von acht Biſchoͤfen und zwölf Aebten des grauen 
Ordens, eben fo vielen Dlinoritens Brüdern, drei Brebigermöndhen, mit - 
Achten ver Schwarzen Mönche und vielen Geiſtlichen, Eolen und andern 
Laien, ſich öffentlich reinigte, was auch der Graf von Solms mit den 
Seinigen that, der unter vielen Thraͤnen bekannte, daß er ſich aus Furcht 
vor dem Tode der Ketzerei ergeben. 

Da keine bernfene (legitimi) Anfläger vorhanden waren, fo mußten 
fie zu der ſchimpflichen Reinigung von Rechts wegen zugelaſfen werden. 
(Chron. Erford. Alber. Gest. Trevir.) 

Aufferdem wurden die Streitigfeiten zwifchen ben Erzbiſchof von 
Mainz und ben Erfurter Bürgern auf biefem Reichetage ae 
(Alberic.) 

Ferner wird am 10. Februar durch die yom Graf Egene von Urach 
ausgeſprochene Sentenz der Fürſten feſtgeſetzt, daß der, welcher behauptet, 
die Treugen waͤren gebrochen, dieſes durch Eidſchwur ſelb drei oder 
durch Zweikampf zu beweiſen habe. 

An 11. und 13. Februar wird ein umfaſſendes Reichsgeſetz wegen 
ber Heretifer, bem Gerichtsiwefen, ver Fehden, Treugen, Aechtungen, 
Münze, Zölle, Anfagen ver Fehden, dem Geleit, geiftlichen Gericht und 
Berfauf von Silber gegeben, Alberic. 

König Heinrich verſpricht hierbei in die Hände der Fürſten, daß er 
jeden Monat, an welchem Drt er ſich au) im Reich befinde, wenigſtens 
viermal dem Gerichte öffentlich vorfigen wolle, was auch die Pflicht jedes 
.. Richters nach den Lanprechten ſey. Berfäume viefes ein Fuͤrſt, fo habe er 
hundert Pfund Gold Strafe, ein Graf oder anderer Edler, der die vom 
Landrechte vorgeſchriebene Zeit verfäume, hundert Pfund Silber zu ent⸗ 
richten. 

In allen Städten, Flecken, Burgen, Dörfern und andern Orten des 
Reiche ſoll Die Gerichtsbarfeit der Erzbifchöfe, Bifchöfe, Archidiaconen 
und deren Urtheile feft gehandhabt werden. 

Heinrich ſtellt auflerdem am 5., 10., 11., 13., 15., 17. Februar und 





1254 am 1. Maͤrz bier Urkunden ans, und dem Rath von Hildesheim, ver 
einen Geiftlichen, ehe er degrabirt war, zum Tode verurtheilt hatte, wird 
befohlen, fi mit dern Biſchof Conrad auszuföhnen, over vor dem Hof⸗ 
gericht zu ericheinen. 

Februar 13, König Heinrich befreit ſowohl nad) ben auf dem Reichs⸗ 
tage getroffenen Beſtimmungen, als auf die Bitte des Biſchofs Gerhard 
von Bremen, bie Bremer und Stader Bürger vom Zoll in der Stadt 

Lübeck. | 

Mai 29. Heinrich (VII) verfündigt dem Burggrafen zu Friedberg, 
den Schultheißen von Frankfurt, Weblar und Gelnhaufen, fowie den Stabt- 
räthen (cives pro tempore constitutis) daſelbſt, daß er Die in den Reichs⸗ 
ſtädten belegenen Güter des Klofterd Arnsburg von allen Steuern (pre- 
caria seu steiura) befreit habe. 

Friedrich IL. befiehlt im Sommer in lei Rundſchreiben an alle Deuts 
ſchen Zürften, daß der auf vem. Reichstag zu Frankfurt gefchloffene Land⸗ 
frieden binnen vier Wochen beſchworen und bie Säumigen auf dem näd- 
fien ReichStage angezeigt werben follen. 

September 2. König Heinrich (VII) giebt dem Biſchof von Hildes⸗ 
beim eine umfaffende Darftelung der VBerbältniffe zu feinem Bater, dem 
Kaifer, und erſucht ihn, eine Verföhnung zu bewürken. 

Es werben hierin folgende zu Frankfurt gefehehene Thatfachen erwähnt: 
Auf dem Reidystag in diefem Sabre fey eine fo.große Anzahl yon Fürften 
anweſend gewefen, wie in langer Zeit nicht gefchehen. 

Dort habe er die Zerftörung.der Schlöffer und Veſten, von denen Raub 
und Brand ausgegangen, befchloffen, und da er ſelbſt dieſes nicht für jeden 
einzelnen Ort bewerftelligen Fönnen, fo habe er an Heinrich von Nyfen 
Die Bollziehung übertragen, der auch unter andern bie Schlöffer ver Brü- 
der von Hohenloh zerftört habe (dietante sententia et justitia). 

Er beſchwert fi, daß fein Vater ihn gezwungen, bie eben genannten, 
nad) Urtheil und Recht zerftörten Schlöffer auf feine Koſten wieber herzu⸗ 
ſtellen, und namentlich, daß er habe das Schluß Langenberg, welches auf 
dem hiefigen Reichstage von Rechtswegen (justitia nos cogente) einem 
Pupillen durch Rechtsſpruch zurüdgeftellt war, dieſem wieder abnehmen 
und an Gottfried von Hohenloh übergeben müſſen. 

Endlich, daß fein Vater den Herzog von Baiern mit dem Zoll von 
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Bacherach, deffen Erhebung ihm auf. dem hiefigen Reichstag durch Rechts⸗ 
ſpruch der Fürſten verboten worden, ben der Herzog ausdrücklich abgeſchwo⸗ 
ren, zum größten Nachtheile feines Anſehens und des Reichs wieder neu 
belehnt habe, | 

September 2. Derfelbe verleiht der Stadt Oppenheim gleiche Frei⸗ 
heiten und. Ehren, wie die Reichsſtadt Frankfurt befigt, namentlich in Be- 
zug auf die Steuerpflichtigleit ver Bürger. 

Stadtſchultheiß Ludolf, die Schöffen und der Rath (universitas bur- 
gensium) beurfunden ımter des Schultheißen und der Stadt Siegel, daß 
Ritter Theodorich von Widftadt und Agnes, deffen Gemahlin Bein Kloſter 
Arnsburg gewiffe Güter in Wickſtadt und in Alſtadt geſchenkt haben. Die 
Zeugen find: Schultheiß Ludolf, die Schöffen und universitas burgen- 
sium, Die Schenfimg tft im Kloſter zu Frankfurt förmlich vollzogen. 

Dechant Chriftian (dei gratia decanus), Walther von Eſchborn, 
Mainzer Sanonicus, der Abt von Arnsburg, Heinrich von Hagenowe, 9. 
von Sronberg, und C. Wlpes yon Rüdesheim, Ritter, enticheiden als 
Schiedsrichter einen Streit zwiſchen Rainald, Probſt von Frankfurt auf 
der einen Seite, und Balter von Vilbel und feinen Söhnen auf der andern 
Seite, in Betreff des Zehentens der Billa Haufen, zu Gunften des erfteren. 

Mai 10. Henri (VII) überläßt in der zu Sranffurt ausgeftelften 
Urkunde feinen, ihm vor andern Städten getreuen Bürgern zu Frankfurt 


41235. C.D. 60. Die von Raumer JE. 575 aus Pirrus IL 1360 und in der 
Weſtphalia I. 2. p. 104 aus Kindlingers Hff. Tom. 99 p. 101. unterm 
25. April und 1. Mai zu Frankfurt von Friedrich IL. ausgefertigt angegebenen Urs 
tunden, Fönnen nicht aufgenommen werden, da berfelbe nah Böhmers Regeſten 
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3422. 3423 am A. April noch in Berona und im Mai apud novum Forum war. — — 


Reg. 3788, C. D. 61. Die Pfeifer der Brüde feinen von Stein gemefen zu feyn. 
Die Eöniglihe Münze wird zum erftenmale erwähnt. Florian ©. 16. Sagit—⸗ 
tarius ©.63 und v. Leräner!- 19, erzählen, die Brüde habe man 1035 anges 


fangen zu bauen und 1192 fey fle zerftört worden, ohne Quellen dafür anzufühs . 


ren. Nach Kaifer Ludwigs capitul. Aquisgr. v. 3. 817 waren die in den Städs 
ten wohnenden Leute ded Königs zur Herftellung der Brüden verbunden. Pertz 
mon- III. 215. c. 8. Heinrih war im September 1234 von feinem Vater abge: 
fallen (Godofr. Colon. a.a. 1234 ap. Freher ed. Str. I. 400). Derfelbe verzieh 
ihm am 2. Juli 1235, und dann, nach neuem Abfall wird er gefangen nach Ita⸗ 
fien geführt. Diefed Privileg ift Daher während der Zeit feined Abfalls gegeben. 
Friedrich II. fcheint es jedoch nicht zurückgenommen zu haben, da er der Stadt 
i. 3. 1240 wieder ein neues Privileg wegen der Meſſe gibt. C D. 62. 
7. 


zur ſofortigen Wiederherſtellumg und ferneren Unterhaltung ber durch Ueber⸗ 
ſchwemmung, beſonders durch Die Zerſtörung einiger wittleren Pfeiler ſtark 
beſchädigten Brüde, auf ewige Zeiten das halbe Einlommen von ber Dlinze 
daſelbſt und das nöthige Holz aus dem Reichswald. 

Burggraf Rudolf von Friedberg iſt unter den wenigen Zeugen. 

Auguft 3. Pabſt Gregor IX. nimmt dem Peobft und die venigen 
Schweſtern im Klofter der Hi. Marlı Magdalena nebft ihren Bejigungen 
in feinen befondern Schuß. 

Rainald von Puzalia, Subdiacon Pabſt Gregors IX. iſt Probſt zu 
Frankfurt. 

1 März 1. Der Schultheiß Ludolf, die Schöffen und ver Rath (ani- 
‚versi cives) yerfünden, daß die Brüber des heiligen Antonius ihre Mit: 
bürger geworben find, daß fie gleiches Recht und gleiche Ehre mit ihnen 
genießen und unter kaiſerlichem Schuge ſtehen. Zugleich beurfunden fie, 
daß Berthold Breſto den gedachten Brüdern feinen an dem Thor gegen 
Breungesheim gelegenen Hof geſchenkt habe. 

Juni 3. Pabft Gregor IX. empfiehlt feinem Subdiaconen und Probſt 
zu Frankfurt, Ratnald von Puzalla den Magiſter Marinus, einen paͤbſt⸗ 
lichen Subdiaconen, um demſelben in der Mainzer Diöcefe auf pabſtlichen 
Befehl zu einer Probftei oder fonftigen Praͤbende zu verhelfen. 

Conrad von Dornburg, ein Reichminifteriale, feine Gemahlin Jutta 
und Schwefter Alheidis verfaufen dem Kloſter Arnsburg ihren Zehenten 
in Fechenheim für Hundert Darf. Die Ueberlaffung und Webergabe biefed 
Zehenten erfolgt in der Dornburg, vor mehreren genannten Burgmannen, 
bie Ausfertigung der Urkunden aber unter der Stabt und Courads Siegel, 

Zeugen find: Schultheiß Ludolf, Rupert von Sachfenhaufen, Mar 
quard, Conrad Meiſenbuch, Albert von Konigſtein, Gottfried yon Lieder⸗ 
bach, Herman Halbir, Rihwin, Wigand yon Nauheim; unter den Schöf- 
fen find ohne die ſchon angeführten Namen: Hartmub von Nithe, Herbord 


1336. Joannis R. Mog. U. 357. Wetterania 1.65. C. D. 62. 8. 6* 
Guden C. D. II. 1107. u, 1108. Würdtwein subs. nor. IX. 11. Aetefeb 
Necrolog ded S. Bartholomäus⸗Stifts: Febr. die Alconis Conf.: Giselbert®; 
frater Lndoli Scultei. Novembr. die Chrisegoni Mart.: Walburgis, Lade 
Burcgrevii (uxorf) 





von Ovenbach und felne Bräber Harpern und Wiger, außerbem univer- 


sitas burgensium in $ranffurt. 

Mut 12. Pabſt Gregor IX. beftätigt dem Stiftscapitel bas ihm vom 
Vrobſt Philipp geſcheutte Vatrvnatsrecht in Viſchofsheim. 

Juni. Der Probſt (dei geatia) an ver Frankfurter Kirche, Rainald, 
giebt dieſer e— feiner Vorgänger Philipp und Sifrid feine Zus 
ſtimmung. 

September 16. Pabſt Greger IX. ermahnt alle Chriſtglaͤubigen fm 
der Mainzer Didcefe,- das Stiftscapitel zu Frankfurt mit Almofen zur 
Wiederherſtellung der dortigen vor Alter baufaͤlligen Kirche unb Glocken⸗ 
HHürme, von denen fihon vie Glocken abgenommen worden, damit nicht 
ein plöglicher Unfall entftehe, zu unterfiigen, da Tein Subdiacon Rainald 
de Puzalia wud das Capitel ihm vorgeflellt, daß ihre Mittel Hierzu nicht 
reichten. Er verleiht allen, bie biefes thun werben, einen zwanzigtaͤgigen 
Ablaß. 

December 3. Der Schultheiß Rupert von Carben, die Schöffen 
mo ver Kath beurkunden, daß ihr Mitbürger Ulricus Longus und deffen 
Shegattin Gerdrud ihre Guter zu Seckbach, und die Wittwe Lugardis von 


1258. C.D. 64. 65. Vetrgl. die capella regia des Palaſtes v. Fichard Wet: 
terania L.p. 1-60. Paſſavants Kunſtreiſe durch England und Belgien 431, 
wo eine Abbildung der alten Kirche ſteht. — C. D. 65. 66. Buweding ſ. Haltaus 
Close. ». v. Bauding ,. welcher auch diefe Urkunde anführt. Sollte ſonach, wad 
fräter anter der Benennung Bau⸗Amt und Wdergericht dorkommt, fo alt fen? 
Nach den, was Haltaus fagt, daß ed ein Gericht über Häufer und Güter ſeh, 
kann man kaum zweifeln, da auch in die neue Reformation von 1578 die Baus 
und Adergerichtsfachen aufgenommen wurden und alle Iurisdictionsverhäftnifie 
in Frankfurt im Zufammenhang mit dem Reichsgerichte ftanden, woher ich auch 
die Aufnahme in den Konigsbann eines ſolchen Guts oder Haufes burd Die 
Aufgabe vor dem Bauding erklärt. In einer Urkunde von 1303, dad Tem⸗ 
pelhaus zu Mainz Aber feine Billication in Lorch betreffend, kommt vor: cfüi« 
Gem villicationis, census nimirum, agros et vineas universas, una cum judicio, 
quod vulgariter dieitur buwedinc, curti iu Lorche attinentes Bodmann 
Rheing. Alterth, 682. Bel. oben 1219. CO. D. 27. 28, wo Feldgefchworne vor⸗ 
konmen, Die wefentfich zu einem Ackergerichte gehören. Weber ven Unterſchied von 
mallem und placitum f. Wiarda, Sal. Gel. S. 184 Maurer, Gerichtsver 
fahren &. 79. 5. 66. — Jacquin Chron. succinetum Conventus Francef. Ordin. 
Praedicator p. 4. (Mser.) und in der großen Chronik p. 8. u. 14. (aus dem Liber 
&nimarum. von Lers ners Chron. IM. — °. Au 5, 18. Guden C. D. 1. 547. 
Beiterania I. 1, 66. 

” * 


1258 


ER 200 en: 


Kebele ihr Haus am Markt in Frankfurt (foro nostro) dem Kloſter Haina 
gefchenft haben. 

Zeugen find: Bruder Heinrich von ARach, Procurator des deutſchen 
Hauſes in Frankfurt, Hartmud und Otto von Cronenberg, Erkenbold von 
Heildebergen, Conrad von Meiſenbuch, Ritter und viele andere ehrbare 
und zeugenfähige Männer (idonei et discreti). Die Urkunde iſt ausgefer⸗ 
tigt in offener Gerichtsſitzung (in mallo) in Frankfurt, die man Buweding 
nennt, wodurch die gedachten Güter unter den Bann und den Schutz des 
Kaiſers geſtellt ſind. 

Sigfrid, Graf von Battenberg und deſſen Brüder verſprechen in 
Frankfurt Einlager zu halten, wenn ſie ihre Verpflichtungen gegen den 
Erzbiſchof von Mainz nicht erfüllen. 

Der Probſt des Bartholomäusſtifts, Subdiacon des Pabſtes, Rai⸗ 
nald ſtirbt. 

In demſelben Jahr wird der Bau der Kirche und bes Klofters der 
Predigermönde angefangen, 

1259 Mai 4. Arnold, Probft zu Marla auf den Greven in 1 Main und bie 
dortigen Dom Canoniker Philipp und Bernhard beurkunden, daß Magifter 


— — — — — 


41339. C. D. 66. Würdtwein Diec Mog. III. 124. Wetteravia IL. 65. 
C. D. 67. Würdtwein Diec. Mog. II. 411. Müller v. Bartholom. Stift. 
161. Wetteravia I. 59. 60. Die Verlegung des Kirchweihfefted auf den näch⸗ 
ften Sonntag vor Mariä Himmelfahrt hatte darin ihren Grund, um die alte 
Meile, die fih aus dem alten Kirchweihfeſt gebildet hatte, nicht zu ftoren. Das 
jogenannte Ein- und Ausläuten der Meile an den beiden Marientägen (Himmel- 
fahrt und Geburt, zwifchen welche der eigentliche Kirchmeihtag, der 24. Auguf, 
das Fer des heil. Bartholomäus, fällt), ift heute noch das alte Kirchweihgeläute 
und beweißt, daß die Herbftmefle ihren Anfang vor Ludwig dem Deutichen hat, - 
indem unter ihm ſchon die Marienkirche einen andern Patron, S. Salvator, 
erhielt.— C. D. 67. 68. Guden C. D. I. 558. Metteravia I 114. 120. 121, 
Darf man unter dem Gegenſatz des Königd- mit dem bürgerlichen Gewohnheits⸗ 
recht, ſchon Localftatuten annehmen, da die Stadtrechte in den Urkunden fait 
durchgängig consuetudines heißen? Diefe Frage fcheint um fo mehr bejaht werben 
zu müflen, da. der Zuſatz, civiles, gar nicht anders wieder gegeben werden fann, 
ald dur: bürgerliche, burgliche,, ftädtifche Gewohnheiten, wie die Urkunde v. J. 
1284 für Bechlare bei Ried, cod. d. Ratisbon. 1. 604 bemweift, wo jus cirile mit 
Purchrecht urkundlich erffärt wird. Daß aber cives, Stadt: oder Burgleute fonos 
nim find, Darüber |. v. Auffeß und Mone Anzeiger für die Kunde des Mittels 
alters. 1834. Ir Jahrgang col. 83. v. Hihards Entftefung v. Fraukfurt 74 
folg. -— Aeltefter Necrolog ded S. Bartholomäusftiftö: Julius, die Arsemi mo- 


Nicolaus, Pfarrer zu Biſchofsheim, dieſe Kirche zuerft an den genannten 1339 
Probſt refignirt, und daß darauf das Stiftscapitel zu Frankfurt, auf ihre 
Bitte, gedachtem Magifter Nicolaus dieſelbe Kirche, gegen eine jahrliche 
Recognition wieder übertragen habe. 

Das Domcapitel in Mainz giebt hierzu ſeinen Conſens und Probſt 
Arnold überträgt am 4. Mai feine Rechte an der Kirche zu Biſchofsheim 
auf das Stiftscapitel zu Frankfurt zum Behuf der Erhöhung von deffen 
Präbenben, jedoch mit Vorbehalt, daß daſſelbe die dort aufzuflellenden 
Bicarien jedesmal ihm und feinen Nachfolgern präfentire. 

Auguft 24. Liudolf, Biſchof von Rapeburg beurfundet, daß er 
om diefem Zuge die Frankfurter Kirche zu Ehren des Heilandes Jeſus 
Griſtus und des HI. Bartholomäus eingeweiht Habe, verlegt die jährliche 
Feier diefer Einweihung auf den jedesmaligen nächftlen Sonntag vor 
Mariä Himmelfahrt, und verleiht allen, welche dieſer beiwohnen und 
Almoſen zum Kirchenbau ſpenden, vierzig Tage Ablaß. 

Der Schultheiß Rupert von Carben, die Schöffen und ver Rath (uni- 
versi cives) beurfunden, daß Bitter. Heinrich von Kernsheim, genannt 
Seobelin und deffen Gemahlin Adelheid, In Gegenwart und mit Einwil⸗ 
ligung feiner Herren, der Herrn Gerlach yon Büdingen und Rey; von 
DBreuberg, deren Söhne und Schwiegerföhne, dem Klofter Aulisburg ihre 
ſaͤmmtlichen Befigungen in Buchen gefchenft haben. Hierauf feyen fie vor 
ben (Schöffen) Rath (nostrum commune) gefommen, hätten die nad) 
Königerecht und ftädtifcher Gewohnheit (jure regio ac civili consue- 
tudine) gemachte Schenkung wiederholt und fie beftätigt. J 

Schultheiß und Schoͤffen nehmen dieſe Schenkung hierauf mit allem 
Zubehör in königlichen Schuß en protectionem) und befiegeln bie 
Urkunde. 

Zeugen ſind: Dechant Cunrad, Pfarrer Bertold, Magiſter Nycho⸗ 


nachi: Riperdus miles de Sahsinhusen. Julius. Feria pust translationem 8. Be 
nedicti: Mehtildis, uxor Riperdi, militis de Sahsinhusen.e. Noyvembr. die Domi- 
pini et Frelicis: Adelheid filia Mehtildis de Sahsinhusen. Decembr. die 8. Jo- 
hannis Evang: Fridericus, filius Riperdi de Sahsinhusen. Januaf, die Valerii Ep. 
Bertoldus filius Riperdi de Sehsinhusen. Decembr. Nycasli Mart., Eutropie Virg: 
Marquardus, miles de Sahsinhusen. Decembr. Silvestri pape, Golumbe Virg: 
Marquardus de Sahsirhusen. 


geiftlichen, wegen dem More, dem weltlichen Gericht zum öffentlichen 
Verhoͤre für ven, auf ven nächften 2. Februar des folgenden Jahres in 
Frankfurt zu haltenden Reichstag. Chron. Erford. 
In diefem Jahre ſollen die Prediger - Mönche Hier angekommen ſeyn. 
1254 Februar 2. Heinrich (VII.) hält hier einen Reichstag wo außer den 
Fuͤrſten und fünf und zwanzig Biſchöfen, viele Ordensbrüder, Ciſterzien⸗ 
fer, Prediger, Minoriten und andere anmefend waren. Nach vielen Ver⸗ 
handlungen iſt man über die Schreiben des Pabftes am den Reichstag in 
großer Uneinigkeit. Vielen Getftlihen und Weltlidhen mißfiel das Ver⸗ 
fahren Magifter Cunrads gegen die Ketzer, daß fich nämlich en der Ketze⸗ 
rei Verdaͤchtiger einem öffentlichen Verhöre unterwerfen und, wenn er ſei⸗ 
nen Irrthum befennend Reue gelobte, gefhoren, derjenige aber, welcher 
= feine Unfchuld mit einem Eide darlegte, nachher dennoch der — über⸗ 
wieſen wurde, verbrannt werden ſollte. 

Es waren deßhalb ſchon nad) dein vorjaͤhrigen Conwente in Mainz, 
Boten an den Pabſt geſchickt worden, welcher das Verfahren Cunrads miß⸗ 
billigte, aber auf erhaltene Nachricht von ſeinem Tode, ſeine Schreiben zu⸗ 
rückhielt, jedoch ven Boten fpäter wieder andere zuſtellte. 

Der König warf daher dem Biſchof von Hildesheim auf dem Reichs⸗ 
tage vor, daß er das Kreuz gegen bie Keger prebige, welcher fich jedoch 
damit entfchuldigte, daß er erft nad) vorgängiger Crmahnımg und auf 
Verlangen mit dem Kreuze bezeichne. Er nahm mit dem Bruder Otto, 
vom Prebigerorven, Cunrads Parthet. 

Hierauf verfammelten ſich bie Prälaten unter ſich und verhanbelten 
die Sache in fehr getheilter Anficht, fo daß einer vorſchlug, Cunrads Leich⸗ 
nam auszugraben und als Ketzer gu verbrennen. Als nun die im vorigen 
Jahre vom Magifter Cunrad Berhörten, das Kreuz vor ſich tragend, über 
denfelben Taute Beſchwerde erhoben, entſtand ein folder Tumult, daß dies 


1254. Leibnitz acces. 548. Hontheim Prodr. hist. Trev. II. 79%. Pesz 
thesaur. anec. IV. IM. 770. CGuden C. D. I. 535. ex Mscr. Bibl. metropolit. 
Pertz IV.I. 301. Schannat vindem, litt. 1. 93. 94. Heineccii antiqu. Goslar. 

IM. 249. Pertz mon. IV. 1.300-302. 571. Reg.3749-3753. Pertz mon. W. 
1.571. Reg. 3754-3756: cf. Bibl. Uffenb. Mscr. 713 X.1). Raumers H0- 
henftaufen IL. 537. Reg. 3764. C. D.58. Perta mon. IV.I. 3038. Schannat 
Vindem. litt. I. 197-198. 200. Reg. 3772. 3773. C.D. 59. 60. 
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jenigen, welche für venfelben waren, verzweifelten, fich aus ven Handen 1254 
ihrer Gegner zu reiten. Ä 

Der König aber begab fich zwei Tage nachher mit allen Fürſten und 
Praͤlaten aufferhalh der Stadt und faß im Felde dem Gerichte vor, wo der 
Graf von Sayn, begleitet von acht Biihöfen und zwölf Achten des grauen 
Ordens, eben fo vielen Diinoritens Brüdern, drei Predigermoͤnchen, mit 
Aebten ver ſchwarzen Mönche und vielen Beiftlichen, Eblen und andern 
Laien, fich Öffentlich reinigte, was auch der Graf von Solms mit den 
Seinigen that, der unter vielen Thränen bekannte, daß er ſich aus Furcht 
vor dem Tode der Keperei ergeben. 

Da feine bernfene (legitimi) Aufläger vorhanden waren, fo mußten 
fie zu der fihimpflichen Reinigung von Rechts wegen augelaffen werben. 
(Chron. Erford. Alber. Gest. Trevir.) 

Aufferdem wurden bie Streitigfeiten zwifchen ben Erzbiſchof von 
Mainz und ben Erfurter Bürgern auf dieſem Reichstage — 
(Alberic.) 

Herner wird am 10. Februar durch Die vom Graf Egene von Urach 
ausgeſprochene Sentenz ver Zürften feſtgeſetzt, Daß der, welcher behauptet, 
die Treugen wären gebrochen, dieſes durch Eidſchwur ſelb drei ober 
durch Zweikampf zu beweiſen habe. 

Am 11. und 13. Februar wird ein umfaſſendes Reichsgeſetz wegen 
der Heretiker, dem Gerichtsweſen, der Fehden, Treugen, Aechtungen, 
Münze, Zölle, Anſagen ver Fehden, dem Geleit, geiſtlichen Gericht und 
Verkauf von Silber gegeben. Alberic. 

König Heinrich veripricht hierbei in die Hände der Kürften, daß er 
jeden Monat, an welchem Drt er ſich auch im Neich befinde, wenigſtens 
viermal dem Gerichte öffentlich vorfigen wolle, was auch die Pflicht jedes 
.Richters nach den Landrechten ſey. Verſaͤume diefes ein Fürſt, fo habe er 
Hundert Pfund Gold Strafe, ein Graf ober anderer Edler, der die vom ° 
Landrechte vorgeſchriebene Zeit verfäume, hundert Pfund Silber zu ent⸗ 
richten. 

In allen Städten, Bleden, Burgen ‚ Dörfern und andern Drten des 
Reichs folk die Gerichtsbarkeit der Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Archidiaconen 
und deren Urtheile feſt gehandhabt werden. 

Heinrich ſtellt aufferdem am 5., 10,, 41., 13., 15., 17. Februar und 


ABA am 1. März bier Urkunden aus, und bem Rath von Hildesheim, ver 
einen Geiftlichen, ehe er degrabirt war, zum Tode verurtherlt hatte, wird 
befohlen, fid mit dem Biſchof Conrad auszuföhnen, oder vor dem Hof- 
gericht zu erjcheinen. 

Tebruar 13. König Heinrid) befreit fowohl nad) den auf dem Reichs⸗ 
tage getroffenen Beſtimmungen, als auf die Bitte des Biſchofs Gerhard 
von Bremen, bie Bremer und Stader Bürger vom Zoll in der Stabt 

Lübeck. 

Mat 29. Heinrich (VII.) verfündigt dem Burggrafen zu Friedberg, 
ben Schultheifien von Frankfurt, Weglar und Gelnhaufen, fowie ben Stadt⸗ 
räthen (cives pro tempore constitutis) daſelbſt, daß er die in den Reichs⸗ 
ftädten belegenen Güter des Klofterd Arnshurg von allen Steuern (pre- 
caria seu steiura) befreit habe. 

Sriedrich IL. befiehlt im Sommer in einem Rumdſchreiben an alle Deuts 
ſchen Fürſten, daß ver auf dem. Reichötag zu Frankfurt gefchloffene Land⸗ 
frieden binnen vier Wochen beſchworen und die Säumigen auf dem näch⸗ 
ſten Reichstage angezeigt werben fullen. 

September 2. König Heinrich (VII.) giebt dem Biſchof von Hildes⸗ 
heim eine umfaffende Darſtellung der Verbältniffe zu feinen Vater, Dem 
Kaifer, und erſucht ihn, eine Verföhnung zu bewürken. 

Es werben hierin folgende zu Frankfurt gefchehene Thatfachen erwähnt: 
Auf dem Reichstag in diefem Jahre fey eine fo.große Anzahl von Fürften 
anweſend gewefen, wie in langer Zeit nicht geſchehen. 

Dort habe er bie Zerftörung.ver Schlöffer und Veften, son denen Raub 
und Brand ausgegangen, beirhloffen, und da er felbft diefes nicht für jeden 
einzelnen Ort bewerfftelligen können, fo habe er an Heinrich von Nyfen 
die VBollziehung übertragen, der aud) unter.andern bie Schlöffer ver Brüs 
ber von Hohenloh zerftört habe (dietante sententia et justitia), 

Er beſchwert fi, Daß fein Bater ihn gezwungen, die eben genannten, 
nad) Urtheil und Recht zerftörten Schlöffer auf feine Koften wieder herzu⸗ 
ftellen, und namentlich, Daß er habe das Schluß Langenberg, welches auf 
dem hiefigen Reichstage von Rechtswegen (justitia nos cogente) einem 
Pupillen durch Rechtsſpruch zurüdgeftellt war, dieſem wieder abnehmen 
und an Gottfried von Hohenloh übergeben müſſen. 

Endlich, daß ſein Vater den Herzog von Baiern mit dem Zoll von 


Bacherach, deffen Erhebung ihm auf dem hiefigen Reichstag durch Rechts⸗ 
ſpruch der Fürſten verboten worden, ben der Herzog ausdrücklich abgeſchwo⸗ 
ven, zum größten Nachtheile feines Anſehens und des Reichs wieber neu 
belehnt habe, 

September 2. Derfelbe verleiht ver Stadt Oppenheim gleiche Frei⸗ 
heiten und Ehren, wie bie Reichsſtadt Frankfurt beſitzt, namentlich in Bes 
zug auf bie Steuerpflichtigleit der Bürger. 

Stadtſchultheiß Ludolf, die Schöffen und der Rath (universitas bur- 
gensium) beurfunden unter des Schultheißen und der Stabt Siegel, daß 
Ritter Theodorich von Widftant und Agnes, deffen Gemahlin dem Klofter 
Arnsburg gewiffe Güter in Wickſtadt und in Alftabt gefehenft haben. Die 
Zeugen find: Schultheiß Ludolf, die Schöffen und universitas burgen- 
sium. Die Schenfung ift im Klofter zu Sranffurt förmlich vollzogen. 

Dechant Chriftian (dei gratia decanus), Walther von Eichhorn, 
Mainzer Canonicus, ber Abt von Arnsburg, Heinrich von Hagenowe, 9. 
von Cronberg, und C. Wlpes von Rüdesheim, Ritter, entfcheiven als 
Schiedsrichter einen Streit zwiſchen Rainald, Probft von Frankfurt auf 
der einen Seite, und Walter von Vilbel und feinen Söhnen auf der andern 
Seite, in Betreff des Zehentens der Billa Haufen, zu Gunften des erfteren. 

Mai 10. Heinrich (VII.) überläßt in der zu Frankfurt ausgeftellten 
Urkunde feinen, ihm vor andern Städten getreuen Bürgern zu Franffurt 


1255. C. D. 60. Die von Raumer JE 575 auß Pirrus II. 1360 und in der 
Weſtphalia II. 2. p. 104 aus Kindlingers Hff. Tom. 99 p. 101. unterm 
25. April und 1. Mai zu Frankfurt von Friedrich II. ausgefertigt angegebenen Ur⸗ 
tunden, fonnen nicht aufgenommen werden, da derfelbe nah Boͤhmers Regeſten 
3422. 3423 am 4. April noch in Berona und im Mai apud novum Forum war, — 
Reg. 3788. C. D. 61. Die Pfeiler der Brüde feinen von Stein geweſen zu feyn. 
Die Eöniglihe Münze wird zum erftenmale erwähnt. Florian ©. 16. Sagit⸗ 
tarius ©.63 und 9. Lersner P 19, erzählen, die Brüde habe man 1035 anges 
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fangen zu bauen und 1192 fey fie gertört worden, ohme Quellen dafür anzufühs . 


ren. Nach Kaifer Ludwigs capitul. Aquisgr. v. 3. 817 waren die in den Städ⸗ 
ten wohnenden Leute ded Königs zur Heritellung der Brüden verbunden. Pertz 
mon. HI. 215. c. 8. Heinrih war im September 1234 von feinem Bater abge: 
fallen (Godofr. Colon. a.a. 1234 ap. Freher ed. Str. I. 400) Derfelbe verzieh 
ihm am 2. Juli 1235, und dann, nach neuem Abfall wird er gefangen nach Ita⸗ 
lien geführt. Diefed Privileg it daher während der Zeit feines Abfalld gegeben. 
Friedrich TI. fcheint es jedoch nicht zurüdigenommen zu haben, da er der Stadt 
i. 3. 1240 wieder ein neues Privileg wegen der Meſſe gibt. C D. 62. 
7. 
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zur ſofertigen Wiederherſtellumg ud ferneren Unterhaltung der durch Ueber⸗ 
ſchwemmung, beſonders durch Die Zerſtörung einiger mittleren Pfeiler ſtark 
beſchädigten Brücke, auf ewige Zeiten das halbe Einlommen von ber Münze 
daſelbſt und das nöthige Holz aus dem Reichswald. 

Burggraf Ludolf von Friedberg tft unter den wenigen Zeugen. 

Auguft 3. Pabſt Gregor IX. nimmt ben Probſt und die reuigen 
Schweſtern im Kfofter der hl. Maria Magdalena nebft ihren Bejigungen 
in feinen befondern Schuß, 

Rainald von Puzalia, Subblacon Pabſt Gregors IX. iſt Probſt zu 
Frankfurt. 

1236 März 1. Der Schultheiß Ludolf, die Schöffen und der Rath (uni- 
‚versi cives) perfünden, daß die Brüder des heiligen Antonius ihre Mit- 
bürger geworden find, daß fie gleiches Recht und gleiche Ehre mit ihnen 
genießen und unter kaiſerlichem Sthuge ftehen. Zugleich beurfunden fic, 
daß Berthold Brefto den gedachten Brüdern feinen au dem Thor gegen 
Breungesheim gelegenen Hof gefchenkt habe. 

Juni 3. Pabſt Gregor IX. empfiehlt feinem Subdiaconen und Probſt 
zu Sranffınt, Rainald von Puzalla den Magiſter Marinus, einen päbſt⸗ 
lichen Subdiaconen, um demfelben in der Mainzer Diöcefe auf päbjtlichen 
Befehl zu einer Brobftei ober fonftigen Praͤbende zu verhelfen. 

Eonrad von Dornburg, ein Reicheminifteriale, feine Gemahlin Jutta 
und Schwefter Alheivis verkaufen dem Kloſter Arnsburg ihren Zehenten 
in Fechenheim für hundert Mark. Die Ueberlaſſung und Uebergabe diefes 
Zehenten erfolgt in der Dornburg, vor mehreren genannten Burgmannen, 
die Ausfertigung der Urfunden aber unter ver Stadt und Conrads Siegel. 

Zeugen find: Schultheiß Ludolf, Rupert von Sachfenhaufen, Mars 
quard, Conrad Meiſenbuch, Albert von Konigſtein, Gottfried von Lieder⸗ 
bad, Herman Halbir, Richwin, Wigand von Nauheim; unter den Schöfr 
fen find ohne die fchon angeführten Namen: Hartmub von Nithe, Herbord 


4256. Joannis R. Mog. U. 357. Wetteravia I. 65. C. D. 62. 63. 6A. 
Guden C. D. I. 1107. u. 1108. Würdtwein subs nor. IX. 11. Aelteſtes 
Necrolog des S. Bartholomäus⸗Stifts: Febr. die Alconis Conf.: Ciselberten, 


frater Ludol& Scultei. No vem br. die Chrisegoni Mar: Walburgie, Indolfi 
Buregrevii (uxorf) 
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von Ovenbach und feine Bräber Harpern unb Wiger, außerbem univer- 
sitas burgensium in $ranffurt. 
Mai 12. Pabſt Gregot IX. beſtätigt dem Stiftscapitel das ihm vom 


Vrodſt Philipp geſcheutte Vatrvnatsreqhe in Viſchoßsheim. 

Juni. Der Probſt (dei gratia) au ver Frankfurter Kirche, Rainald, 
giebt dieſer Senkung feinee Vorgänger Philipp und Sifrid feine Zus 
Rhnmung. 

September 16. Pabſt Gregor IX. ermahnt alle Chriſtglaubigen in 
ber Mainzer Diöceſe, das Stiftscapitel zu Frankfurt mit Almoſen zur 
Wiederherſtellung ber bortigen vor Alter Baufälligen Kirche und Glocken⸗ 
Mhürme, von venen ſchon bie Glocken abgenommen worden, damit nicht 
ein plöglicher Unfall entftehe, zu unterfiügen, da Tein Subblaren Rainald 
de Puzalia uud das Capitel Ihm vorgeſtellt, daß ihre Mittel Hierzu nicht 
reichten. Ex verleipt allen, bie dieſes thun werben, einen zwanzigtaͤgigen 
Ablaß. 

December 3. Der Schultheiß Rupert von Carben, die Schöffen 
und ver Rath beurkunden, daß Ihr Mitbürger Ulricus Longus und veſſen 
Ehegattin Gerdrud ihte Guter zu Seckbach, und die Wittwe Lugardis von 


1258. C. D. 64. 65. Vetgl. die capella regia des Palaſtes v. Fichard Wet⸗ 
teravia I.p. 1-60. Paſſavants Kunſtreiſe durch England und Belgien 431, 
wo eine Abbildung der alten Kirche ſteht. C. D. 65. 66. Buweding ſ. Haltaus 
Closs. ». v: Bauding, welcher auch diefe Urkunde anfuhrt. Sollte ſonuch, wad 
foiter anter der Benennung Bau⸗Amt und Acergericht verfommt , fo alt feun? 
Nach dem, was Haltaus fagt, Daß es ein Gericht über Häufer und Güter ſey, 
kann man kaum zweifeln; da audı in die neue Meformation von 1578 die Baus 
und Ndergerichtsfachen aufgenommen wurden und alle Iurisbictionsverhäftnifie 
in Frankfurt im Zuſammenhang mit dem Reichsgerichte fanden, woher ſich auch 
bie Aufnahme in den Konigsbann eines ſolchen Guts oder Haufes durch Die 
Aufgabe vor dem Bauding erklärt. In einer Urkunde von 1303, dad Tems 
pelhaus zu Mainz Aber feine Billication in Lorch detreffend, kommt vor: om. 
am villicationfs, census nimirum, agros et vineas universas, una cum judieio, 
quod vulgariter dieiter buwedine, curti in Lorche attinents. Vodmann 
Rheing. Alterth, 682. Bol. oben 1219. C. D. 27. 28, wo Feldgeſchworne vor⸗ 
kommen, die weſentlich zu einem Ackergerichte gehören. Leber ben Unterſchied von 
mellem Und placitum ſ. Wiarda, Sal. Geſ. S. 184 Maurer, Gerichtsver⸗ 
fahten S. 79. $. 66.— Jacgtin Chron. succinttum Conventus Francef. Ordin. 
Praedicator p. 4. (Mser.) und in der großen Chronik p. 8. u. 14. (aus dem Liber 
Animarum. von Leröners Ehron, IE. —°. 44 — 128. Guden C. D. 1. 547. 
Beiterasia I. 1, 66, 

72 
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Kebele ie Haus am Markt in Frankfurt (foro nostro) dem Klofter Haina 
gefchenft haben. 

Zeugen find: Bruder Heinrich von ARach, Prorurator des deniſchen 
Hauſes in Frankfurt, Hartmud und Otto von Cronenberg, Erkenbold von 
Heildebergen, Conrad von Meiſenbuch, Ritter und viele andere ehrbare 
und zeugenfähige Männer (idonei et discreti). Die Urkunde iſt ausgefer⸗ 
tigt in offener Gerichtsſitzung (in mallo) in Frankfurt, die man Buweding 
nennt, wodurch die gedachten Güter unter den Bann und den Schutz des 
Kaiſers geſtellt ſind. | 

Sigfrid, Graf von Battenberg und beffen Brüder verfprechen in 
Sranffurt Einlager zu halten, wenn fie ihre Verpflichtungen gegen den 
Erzbiſchof von Mainz nicht erfüllen. 

Der Probft des Bartholomäusſtifts, Subdiacon des Pabſtes, Rai: 
nald ſtirbt. 

In demfelben Jahr wird der Bau der Kirche und bes Kloſters der 
Predigermonche angefangen. 

1239 Maid. Arnold, Probft zu Marla auf den Greven in n Being und bie 
dortigen Dom Eanpnifer Philipp und Bernhard beurkunden, daß Magifter 





12339. C. D. 66. Würdtwein Diec Mog. II. 1%. Wetteravia L 65, 
C. D. 67. Würdtwein Diec. Mog. II. 411. Müller v. Bartholom. Stift. 
161. Wetterania I. 59. 60. Die Verlegung des Kirchweihfeſtes auf den naͤch⸗ 
ften Sonntag vor Mariä Himmelfahrt hatte darin ihren Grund, um die alte 
Mefte, die fih aus dem alten Kirchweihfeſt gebildet hatte, nicht zu ftörem. Das 
jogenannte Ein und Ausdläuten der Mefle an den beiden Marientägen (Himmel: 
fahrt und Geburt, zwifchen welche der eigentliche Kirchweihtag, der 24. Auguft, 
das Feſt des heil. Bartholomäus, fällt), ift heute nody das alte Kirchmeihgeläute 
und beweißt, daß die Herbftmefle ihren Anfang vor Ludwig dem Deutfchen hat, - 
indem unter ihm ſchon die Marienfirhe einen andern Patron, S. Salsator, 
erhielt. — C. D. 67. 68. Guden C. D. I. 558. ®Wetteravia I 114. 120. 121. 
Darf man unter dem Gegenfag des Königs» mit dem bürgerlichen Gewohnheits⸗ 
recht, fchon Localſtatuten annehmen, da die Stadtrechte in den Urkunden fait 
durchgängig consuetudines heißen? Diefe Frage jcheint um fo mehr bejaht werden 
zu müflen, da.der Zufag, civiles, gar nicht anders wieder gegeben werden fann, 
als durdy: bürgerliche, burgliche , ftidtifche Gewohnheiten, wie die Urkunde v. 5- 
1284 für Bechlare bei Ried, cod. d. Ratisbon. 1. 604 beweiſt, wo jus cirile mit 
Purchrecht urkundlich erffärt wird. Daß aber cires, Stadt» oder Burgleute ſyno⸗ 
nim find, Darüber f. v. Aufſeß und Mone Anzeiger für die Kunde des Mittels 
alters. 1834. Ir Jahrgang col.83. v. Fichards Entſtehung v. Frankfurt 74 
folg. -— Aeltefter Mecrolog des S. Bartholomäusftiftd: Julius, die Arsemi mo- 
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Nicolaus, Pfarrer zu: Biſchofsheim, dieſe Kirche zuerſt an den genannten 1259 
Probſt reſignirt, und daß darauf das Stiftscapitel zu Frankfurt, auf ihre 
Bitte, gedachten Magiſter Nicolaus dieſelbe Kirche, gegen eine jährliche 
Recognition wieder übertragen habe. 

Das Domeapitel in Mainz giebt hierzu feinen Conſens und Probft 
Arnold überträgt am 4. Mai feine Rechte an ver Kirche zu Biſchofsheim 
auf das Stiftscapitel zu Sranffurt zum Behuf der Erhöhung von deffen 
Präbenden, jedoch mit Vorbehalt, daß baffelbe bie dort aufzuftellenden 
Bicarien jedesmal ihm und feinen Nachfolgern präfentire. 

Auguft 24. Liudolf, Biſchof von Raßeburg beurfundet, daf er 
an biefem Tage bie Frankfurter Kirche zu Ehren des Heilandes Sefus 
Ehriflus und des hl. Bartholomäus eingeweiht habe, verlegt die fährliche 
Geier biefer Einweihung auf den jedesmaligen nächften Sonntag vor 
Mariä Himmelfahrt, und verleiht allen, welche biefer beiwohnen und 
Almoſen zum Kirchenbau ſpenden, vierzig Tage Ablaß. 

Der Schultheiß Rupert von Earben, die Schöffen und ver Rath (uni- 
versi cives) beurfunden, daß Ritter. Heinrich von Kernsheim, genannt 
Scobelin und defien Gemahlin Adelheid, in Gegenwart und mit Einwil⸗ 
ligung feiner Herren, der Herrn Gerlach von Büdingen und Reyz von 
Breuberg, deren Söhne und Schwiegerföhne, dem Klofter Aulisburg ihre 
fünmtlichen Befigungen in Buchen geſchenkt Haben. Hierauf feyen fie vor 
ben (Schöffen) Rath (nostrum commune) gefommen, bätten die nad) 
Königsrecht und ftüdtifcher Gewohnheit (jure regio ac civili consue- 
tudine) gemachte Schenkung wiederholt und fie beftätigt. J 

Schultheiß und Schoͤffen nehmen dieſe Schenkung hierauf mit allem 
Zubehör in königlichen Schutz (regalem protectionem) und beſiegeln bie 
Urkunde. | 

Zeugen find: Dechant Cunrad, Pfarrer Bertold, Magifter Nycho- 


nachi: Riperdus miles de Sahsinhusen. Julius. Feria pust translationem 8. Be- 
nedicti: Mehtildis, uxor Riperdi, militis de Sahsishusen. Novenibr. die Domi- 
nini et Flelicis: Adelheid filia Mehtildis de Sahsinhusen. Decembr. die 8. Jo- 
haunis Evang: Fridericus, filius Riperdi de Sahsinhusen. Januar, die Valerii Ep. 
Bertoldus filius Riperdi de Sahsinhusen. Decembr. Nycasii Mart., Eutropie Virg: 
Marquardas, miles de Sehänhusen. Decembr. Silvestri pape, Colambe Virg: 
Merquardus de Sahsinhusen. i 
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laus, Cuſtas Arnold, Carmilus Otto, Cleriker. Burggeaf Rupert, 
Dito yon Aſcenhurnen, Rupert, Marquard, Cunrad (dictus) Meſen⸗ 
bug, Johannes Goltſtein, Ulrich Longus, Rudolf, Martin, Heinrich 
Cloveloch, Hermann Niger, Baldemar, Hartpern, Herbord, Schöffen 
und viele andere. 


Konrad der Vierte. 


1240 Januar 6. Konrad IV. verfpricht u Biſchofsheim ben Schöffen und 
Bürgern gemeinlich zu Frankfurt ihre Tächter und Wittwen nicht zu Ehen 
wit feinen Hofbienern zu zwingen. 

Juli 14. Friedrich II. verkündet im Feldlager bei der Defagerung von 
Esculi, daß er alle und jede, welche die Frankfurter Meſſe befuchen, im 
feinen und des Reichs befondern Schuß nehme, 

Der Rath zu Weplar (uuiversitaa civium) beurkundet untern Stadt⸗ 
Siegel, daß das Kloſter Haina von Herrn Friedrich von Marburg, Herrn 
Cunrad von Willandesdorf und deren Gemahlinnen, unter Verzichtleiftung 
fhrer Rinder auf ihre Rechte, einen Hof zu Frankfurt, am Kirchhof geles 
gen, erfauft babe. 

Zeugen find: Geiſtliche, Ritter, der Schultheiß und Rathmannen 
(cives). 

In der Töniglichen Villa Frankfurt ward eines Juden Sohn, der ven 
chriſtlichen Glauben annehmen wollte, von feinen Verwandten und Freun⸗ 
ben daran verhinbert. Es entſtand daher ein fehr heftiger Streit zwiſchen 
Ehriften und Juden, und al$ einige der erfteren von ben letzteren getödtet 
worben, kamen gegen ‚einhundert und achtzig Juden durch das Schwert 
und das von ihnen ſelbſt angelegte Feuer um. Dieſes verzehrte faſt den 
halben Theil ver Stadt. 

Die übrigen Juden, bie ihnen drohende Gefahr fürchtend, , Tiefen ſich, 
etwa vierundzwanzig, taufen, worunter auch ihr Rabbiner (episcopus) 
gewefen feyn full, Addit.ad Lamb. Schafnab. 


1350. Reg, 3794. C.D, 68. Reg. 3526. C.D, 68.60. Pistor Ser. I. 257 ed. 
Str. 431. Vergl. Kirchners Geſch. I. 195 not. das hebräiſche Gedicht. Die 
Juden wohnten damals noch in der Nähe des Doms. Dad Chron. Erford, er⸗ 
zählt den Judenmord unterm Jahr 1241. Sahannat vind. liter. coll, L 99 


April 6. Nonrad IV. beflätigt einen, von den Frankfurter Bürgern, 
feinem Getreuen Johann Goltflein und Ulrich Longus, in Bezug auf Die 
von ihnen um hundert Mark erfaufte Billa Fechenheim, unter einanber 
gemachten Vertrag. 

Juli 27. Erzbiſchof Heinrich von Trier verheißt allen Gläubigen, 
welche zum Bau des Dominicanerflofters und der Kirche beitragen, und 
letztere an beſtimmten Feſttagen befnchen, einen wierzigtägigen Ablaß. 

Mai. Konrad IV. beſtätigt zu Rotenburg ſeinen getreuen Bürgern 
von Frankfurt alle ihre Rechte, Freihetten und Gewohnheiten, bie alten 
ſowohl als Die nenen, — ihnen fein Vater, Kaiſer Friedrich IL. zus 
geſtanden hat. 

Juni 11. Die Schöffen und ver Rath beurkunden unterm Stabtfiegel, 
daß Herr Cunrad Meiſenbuch und beffen Gemahlin Gertrud, auf den all 
daß fie kinderlos fterben, dem Klofter Arusburg einen Manſus in — 
göns geſchenkt haben. Zeugen ſind: 

Ritter: Ripert von Saffenhuſen, Johannes von Swalebach, Ber⸗ 
told von Bonameſe, Henrich Schobelen, Hermann Halbir. 

Rathmannen (de civibus): Johannes Goltſtein, Baldemar vom Fron⸗ 
hove, Wiker von Ovenbach und andere mehr. | 


1241. Reg. 3811 i. 3. 1242. C.D.69. Jaequin Chr. Conv. Franc. Ord. 
Praed. p. 8. (Mser.). 
A262. Reg. 3815. C. D. 70. Konrad befichlt dem Burggrafen, und feinen übrigen 


dort (2) befindlichen Dienern (offisiatisibi existentibus) den Rath dabei zu erhalten 


und zu fhisen. Da in diefem Jahr kein Schuſtheiß befonders vorfommt, fo it damit 
der in der Urkunde vom Juli vorkommende Burggraf Rupert von Griebberg gemeint, 
der auch Schuftheiß in Frankfurt war.— C. D. 70. 74. Vergl. 1244. v. Fichards 


1241 


1242 
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p- 10, u. 11. (Mser.) — C. D. 71. Dieſes iſt die älteſte Nachricht von dem unge⸗ 
— Ding oder höfifchen Gericht der Probſtei im Fronhof au Frankfurt. Sen- 
kenberg J. Germ. I. II p-15. Die Zeugen diefer Urkunde find: Nitter Ruper- 
tus burgravius de Frideberg, Walterus de Velwile, Hartmudus de Cronenberg, 
Rupertus de Heydersheim,, Henricus de Buleusbeim. Diefe waren ohne Zweifel 
nicht Beifiner bes höfifchen Gerichts, da6 der Vogt Gudex) mit den hörigen Leu 
ten der Probſtei hegte, fondern Urkundészeugen, die im Eingange erwähnten Sea- 
bini. Die folgenden find eden fo umnzweifelhaft Urkundszeugen und Frohnhofs⸗ 
Schöffen zugleich: Baldemarus de Fimhore (index, Vogt des Frohnhofs 2) Gus 
tramus Sperwere, Henricus de Buckenheim, WValpertus Wergot, Fr. ortolanus, 
Henrieus de Burenekeın, Reynoldus de Ursela, Bermoldus de Ursela, Hesricus de 





Juli. Die Schöffen und der Rath zu Frankfurt beurfunden, daß bie 
Frau Gertrud vor dem Richter und den Schöffen im Fronhof, dem Ktofter 
Arnsburg ihre Güter in Bifchofshehn unter einem zu Gunſten ihrer Enfe- 
Iin Gertrud gemachten Borbehalt, geſchenkt habe, 

Das Stadtfiegel und das Siegel des Abts von Arnsburg iſt ange- 
hängt. 

Ortober 4. Die vom Pabfte verordneten Erhalter ımd Richter des 
Ordens der reuigen Schweftern der heil. Maria Magdalena ermahnen 
alle Chrifigläubigen ben Boten des Sranffurter Ordenshauſes Almofen zu 
fpenden, um dadurch den vom Pabfte verliehenen Ablaß zu gewinnen. 

In dieſem Jahr ftirbt ver erfte Probft und Stifter (1229) des Domi; 
nicanerflofters zu Erfurt und Eiſenach, Elgerus, Graf von Honftein hier 
bei den Dominicanern. Seinen Leichnam nimmt Landgraf Heinrich von 
Thüringen, der auf dem Reichstag anweſend tft, mit, und läßt Ihn in Eis 
ſenach beerdigen. 

1243 Juni 26. Pabſt Imocenz IV. fordert von Lyon aus bie Gläubigen 


Ursela, Ortwinus de Ursela, Arnoldus de Bomersheim, Wasmudus de Steiubach 
Henricus de Ursela, und andere mehr. — C. D. 71. 72. In Rohte Chron. Thu- 
ring. b. Menken Ser. II. 1733 und 1734 wird unter diefem Jahre erzählt: Als 
Friedrich IL. feinen Sohn Konrad zum römifchen König in Frankfurt wollte wih- 
(en laſſen, hätten ihm die Fürſten entgegengefegt, er fey im Bann, worauf. er 
erwiedert haben foll, man. müfle die Geiftlichfeit und das Kirchengut vermindern. 
Die Fürften hätten ihm hierin widerfprodhen und fih auf den König Salomon 
bezogen, worauf er entgegnet, Moſes, Ehriitus und Mahomet hätten die Welt 
betrogen. Landgraf Heinrich von Thüringen, ald Herzog von Sachſen und der 
äftefte Fürſt, habe hierauf vorgefchlagen, dieſe Reden dem Pabſte zu berichten, 
der ihn wiederholt in den Bann gethan. Im Cosmodromium Gobeliui Person. 
bei Meibom I. 278, in der Compilatio chronolog. b. Pistor ed. Str. I. 1102 
und der Chronica Augustens. b. Freher 1. 525 ed. Str. wird diefed Faktum aud 
erzähft und namentlich vom Pabſte angeführt; jedoch bei den legteren im Jahr 
1249 und 1245. DBergl. App. Mart. Pelon. s, a. 1242. ap. Kulpis. Ser. Auctor de 
Landgr. Thuring. b, Pistor C. L. p. 1527. Falkenstein Thür. Ehren. II. 719, 
Konrad IV. wurde i. 3. 1237 zu Wien gewählt, war alfo i. 3. 1242 fon Kö: 
nig, und Friedrich IL. it vom September 1237 bis an feinen Tod in Stafien ge 
wefen. Reg. 3495-3593. Es Bann daher diefem Reichstag Fein fiheres Jahr 
jugewiefen werden. — Jacquin Chron. succinst. Convent. Francof. Ordin. Praedic. 
p. 4.5. (Mser.) und in der großen Chron. p. 18,, v. Kersners Chron. Ir. p. 5, 
für 1242 u. 1243. 

4245. C.D. 72.73. Da Rupert, Burggraf von Friedberg war, fo iſt Eber: 


zu Beiträgen für ben Bau der Kirche und des Klofter der Prediger⸗ 
Mönche auf, und verforicht einen Ablaß von vierzig Tagen. 

Sifriv, Erzbiſchof von Mainz geftattet den Dominicanern, welche fich 
kürzlich in Frankfurt angefiedelt haben, in feiner Diöcefe Beichte zu hören 
und zu predigen, ermahnt alle Praͤlaten derſelben fie Tiebevoll aufzuneb- 
men, und ertheilt allen, welche ihrer Predigt reumäthig beiwohnen, zwan⸗ 
zig Tage Ablaß. 

Der Rath zu Frankfurt deurkundet unter dem Staͤdifiegel, daß Ritter 


Heinrich Scoubelin und deſſen Gemahlin Adelheid ſich und ihre Güter in 


Buchen dem Kloſter Haina übergeben haben, wogegen ihnen dieſes ſeinen 
Hof zu Frankfurt zu lebenslaͤnglicher Bewohnung einräumt. 

Zeugen find: Burggraf Rupert, Eberhard Villicus, Johannes von 
Goltſtein, Walter von Merſevelt, Baldemar, Conrad von Gyſenheim, 
Wicker von Ovenbach, Heimich von Clobelauch. 

Die Richter, Schöffen und der Rath (judices, scabini et cives uni- 
versi) verfaufen dem Kofler Haina die deſſen Haus und Hof zu Frank⸗ 
furt umgebende Mauer, und verleihen demſelben einen daran floßenben 
Garten gegen Zind. Zeugen find: 

Canoniker: Dedant Conrad, Arnold von — Hartmann, 
Sohn Ruprechts, Friderich. 

Ritter: Schultheiß Eberwin, Rupert und Conrad, ſein Sohn von 
Saſſenhuſen, Helwich und Heinrich, ſein Bruder, Wolfram. 

Schöffen: Johannes Goltſtein, Wifer, Baldemar, Heinrich, Wal⸗ 
ther, Conrad, Bertold, Hartmud, Conrad und mehrere andere Bürger 
(cives, Rathmannen). 

October 1. Schultheiß Eberhard befreit wie feine Vorgänger, Herr 
Rupert Burggraf von Friedberg und Schultheiß Eberwin, die Mönche 
in Haſelach von einem nicht begründeten Zins, den ſie vom Wald Auctere 
bezahlten. | 

Auguft 3. Der Schultheif Eberwin, die Schöffen und der Rath (bur- 
genses) beurfunden unterm Stabtfiegel, wie Johann Goltftein, ihr 


hard wohl fein Unterfchultheiß, (vergl. Note zu 1230 und 1244) um fo mehr, da 
in fefben Jahre Eberwein als Schultheiß vorkommt. 
4344. C. D. 74. 


41345. .C. D. 7A. 75. 76. Goll Solitarius, Soldner (Solidarius) heißen ? Da die 


4244 


1245 


| 


Mitbürger eidlich ausgeſagt, daß das Kiofter Arnaburg in feiner Gegen- 
wart dem ehemaligen Burggeafen Rupert yon Friedberg vierzig Mart 
gezahlt Habe, um bamit den Zehenten, welchen das Kloſter von ihrem 
Mitbürger Ulrich Carnifex, und die Güter, weiche yon Wege 
von Phumberg erhalten hatte, auszuloſen. 

Diefes Geſchäft wurde vor dem Altar ber hl. Maria in ber Kirche zu 
Frankfurt, in Gegenwart des Abts Heinrich, dem ehemaligen Kellermeiſter 

. Hermann von Arnsburg, Johann Goltſtein, bem Solitarius (?) Albert 
und Herrn Rupert gefhloffen. 

September 17. Pabit Innocenz IV. geftattet dem Meiſter und 
den Prioren der Dominicaner, ausgefioffenen oder ausgetretenen Ordens⸗ 
brüdern den Uebergang zu andern Orden zu erlauben, mit Ausnahme der 
Orden des h. Auguſtin, ber Templer, ver a und anberer, welche 
Waffen tragen. 

September 21. Pabft Sunorenz EV. yerorbnet auf Bitte des Mei: 
ſters und der Prioren der Dominicaner, daß von dieſem Orben ausge 
fioßene oder ausgetretene Mitglieder weder prebigen noch Beichte hören 
bürfen, e8 fey dann, daß fie nach erhaltener Erlaubniß zu einem andern 
Orden übergegangen find. 

Pabſt Innocenz IV. giebt allen, welche zum Ban ver Domtnicaner⸗ 
lirche beitragen, einen Ablaß von vierzig Tagen. 

1246 Mai, Konrad IV. erlaͤßt dem Rath, in Anſehung feiner bewährten 
Treue, aus befonderem Auftrag feined Vaters des Kaiſers, allen Schaden 
und die Beleidigung beffelben, welche er bei der Bertilgung der Juden in 
Sranffurt, als Föniglicher Kammerfnechte, mehr aus Nachläßigkeit und 
Zufall, als mir Willen begangen haben könnte. 


Zeugen Kloſterleute find, fo if dieſes am wahrſcheinlichſten. Jacguin Chron. 
Praed. p. 23. Cod. Prob. N°. 3. (Msecr.). 
4346. C.D. 76. 77. Menken scr. Il. 1735. IL 1291. Urstisii ser. I. 91. 
92. Chron. Hirsaug. ed. Trithem. 1559. p. 241. Ann. Domin. Colm. Urstisii 
ser. Ik 6. Alb. Stad. ed. Schilter 316, Chron. Elwac. Pez thesaur. Anec. IV. IH. 
771. In den Addit, ad Lamb. Schafnab. und den übrigen wird die Schlacht ins 
Jahr 1247 gelebt. Pistor sor. I. 258. ed. Str. 432. 749. 110%: Leibnitz 
scr. I. 590. Heinrich fehreibt über Diefe Schlacht zweimal au die Mailän- 
der.— C.D.77.78. Hahn mon. 1. 253. 255. Derfelbe war in sder bei Wir; 
vurg in Hochheim (GVeitshochhein) gewählt Hahn Le AB, Guden c. 4.1.59. 


Juni 26. Pabſt Innocenz IV. extheilt allen Chriſtglaͤubigen, welche 2246 
ven Dominicanern zu Frankfurt zur Vollendung ihrer Kloſtergebaͤude und 
zu ihrem Unterhalt mit Almoſen behülflich find, vierzig Tage Ablaß. 

Pabſt Iunorenz IV. hielt fein Verſprechen, dem Landgraf Heinrich zu 
Hülfe zu kommen. Da nun vor ihm zwei Sabre lang Fein Pabſt gemeien, 
fo fand er bei feiner Gelangung zur paͤbſtlichen Würde einen großen Schatz, 
welcher ſich feitvem gefammelt Hatte, Bon biefem fanbte er den Wechslern 
in Venedig die erforberliche Summe, um ihm (dem Landgrafen Heinrich) 
von ber Kaufleuten in Frankfurt 25000 Mark Silber auszahlen zu laſſen. 
(Chron. Thur.) " 


Mon. Boic. XXX. 296 Urk. v. 23. Mai. Er kam daher hochſt wahrſcheinlich von 
dort auf der Seite von Sachfenhaufen. Konrad, der ihn verhindern wollte, 
den Reichstag in Sranffurt zu haften, ging eben fo wahrſcheinlich nach Sachſen⸗ 
haufen, ihm den Uebergang zu wehren. Die Schlacht fiel alfo wohl bei Sad) 
fenhaufen vor, da ded Uebergangs über die Brüde nicht gedacht wird. Das Chron. 
Laneburg. p. 1411 nennt ausbrüdlich einen Hof zu Frankfurt als das Lager Kon 
rads. ch. Hahns Reid. IV.189 nor p. und 227 not. p. Gesta Trevir. ap. Ho nt- 
heim Prodr. 1. 802. ft diefes vielleicht der im Jahr 1221 vorkommende tur- . 
ris in aqua (Ulrichſtein am Schaumainthor?) gewefen. Vergl. 1251. — Reg. 3848. 2 
Perta IV. 1 362. Wenkerappar. 16% Schöttgen inv. col. 88 Paullini 
histor. Wisbecc. 76. 77. Goldast const. I. 300. Lanig Spic, eccl, Cont. I. 514- 
Bon dieſer befirittenen Königswahl und Schlacht an, bildete ſich das Herfommen, 
daß bei ftreitigen Wahlen der Neugemählte ſechs Wochen und drei Tage vor Fran 
furt Lager haften mußte, um abzuwarten, ob fein Gegner ihm nicht den Cinzug ſtrei⸗ 
fig made. Diefer Yall trat, außer dem jebigen ein, bei Wilhelm, Richard, Karl W., 
Günther, Ruprecht, Zobft und Sigmund, von wo an kein folcher mehr vorkam. 
v. Olenſchlager goldne Bulle. 412-414. Obgleich diefed Herfommen der von 
Friedrich HE. (1212) herrühren follenden Reichsſatzung, die auch in den Schwa⸗ 
benfpiegel aufgenommen wurde, geradezu entgegen war, indem dort befohlen if, 
den meugewihlten König bei Strafe ber Adıt und des Bannes ummweigerlich ein⸗ 
zulaffen, fo hielt der Rath und die Bürgerfchaft feſt darauf, und die Reichöfürften 
erfannten es noch i. 3. 1400 bei Ruprechts Wahl an, auch war wehl. i. 3.1212 
sur das Einlaſſen eines unbefritten gewählten Königs gemeint. Schwabenfpiegel 
e. XXX. ed. Senkonherg corp. jur. Germ. IL. 40-41. ed. Schilter c. CXIL cd 
Schannat G. II. ed. Berger 0. 29. p. 168. Böhmer Q. D. 782- 784, Pes cr 
BI. 115. Ottocar yon Hornegks Mhein. hr. Frankfurt wurde yon der Karolin 
sifhen Zeit her als die Hauptſtadt von Oſtfranken umd da die Franken der herr 
fgende Stamm waren, jeder Münig fränfifches Necht für feine Yerfon annehmen 
mußte, als Hauptitabt des Reichs augefehen, Deshalb war fle Die Wahlſtadt und 


. wande Wahl um deswillen befritten, weil fie nicht dert vorgenommen worden 


wer. Wie ſehr dieſes Hexkommen auch anderwäris ausslanı geweien, beweißt 


1246 Dite deutſchen Fürften wählen in Würzburg Heinrich, Landgrafen von 
Thüringen zum König, welcher nad) der Wahl einen Reichstag nad; Fraul⸗ 
furt ausſchrieb. Da .aber Des entjegten Kaiſers Sohn, König Konrad, in 
Deutichland war, jo beabfichtigte biefer dem nad) Frankfurt ausgefchriebe- 
nen Reichstag zuvorzukommen und ihn zu hindern. Er ſammelte daher ein 
großes Heer und gieng damit vor Frankfurt (ad campos). 

König Heinrich zog ebenfalls mit den Bifchöfen und Anhängern ver 
Kirche ein großes Heer zufammen und folgte ‘dem König Konrab bahin, 
Es entipann ſich zwiſchen den beiden Königen eine große Schlacht am 
©. Oswaldstage (5. Auguft) und Gott gab ber Kirche und dem König 
Heinrich den Sieg. 

“ Der fHiehende König Konrad verlor viele Ritter, die Zelte und das 
Gepäde Aut. inc. 

Der Gegenfönig Heinrich Raspe meldet den Mailaͤndern den von ihm 

erfochtenen Sieg, indem er feine Ankunft in der Reichsſtadt Frankfurt 





das zwifchen 1410 und 1414 abgefaßte KRampfgericht des Bursgrafthums Nürn⸗ 
berg , im $. 29, wo fteht: Aus der Kampfacht kann Niemand kommen, weder 
durch den Pabſt, Kaifer, König oder Kläger, es fey denn, daß zwei Reichsge⸗ 
noffen und das h. römifhe Reich mit Heeredtraft zu Held oder Frankfurt 
lägen und der echter auf einem weißen Pferde vor beiden Geſchickten die Spitze 
bricht und durchkommt x. Goldafts Reichsſatzungen IL. 87. Brandenburgifche 
Deduction wegen Fürth Urk. 39. Olenſchlager (goldne Bulle) meint, das 
Lagerhalten fey eine Borficht der Stadt Frankfurt und fein Reichsherkommen. 
©. 411-414. Bergleihe Senfenbergs ungedr. Schr. I. Borr.G. 9 u. p. 9. 
Orths Anm. Fortf. TI. 212. Das Beld, wo das Lager gehalten wurde, war das 
Galgen⸗ und das daran ftoßende noch heute fo benannte Streit= Keld, von wo 
der König auch feinen Einzug durch das Galgen«Thor hielt. Die willführfiche 
Benennung von Gallus Thor hat nirgends einen Grund ald in der Scheu vor 
dem Worte »Salgen«e. In Brügge war ſchon im Jahr 870 innerhalb der Burg, 
welche gegen die Einfälle der Normannen errichtet und befekigt war, das Haus 
der Schöffen des Pagus und vor demfelben der Gerichtsplatz, innerhalb des befe⸗ 
fligten Burggebiets, der no jest Malbergsplak (place de Malberg oder 
Malbert, irrthümfich oft place de Mäubege) heißt, mit dem gleichfalls noch jept 
fogenannten Salgenveld. Warnkönig Rechtsgeſch. v. Flandern H. I. 112. 
Im biefigen Galgenfeld ftand der Gaigen und der Rabenftein, es war alfo der 
Gerichtöpfag, mithin der vornehmfte Theil der Gemarkung. Hinſichtlich der Kai⸗ 
ferwahlen ift fhon oben das Nöthige bemerkt und fo war aud das Galgenthor 
als das vornehmfte Thor am fhönften und bedeutungsvollſten verziert, mit dem 
großen Wappen und den Standbildern der beiden Stadtpatronen , des heiligen Karl 
des Großen und Bartholomäus. Die Zeriidrung dieſes Hauptthors muß daher 


(nobilis imperii civitas) mit dem Borfiehenben übereinftimmenb erzählt 
und bie Schlacht ſelbſt in der Weiſe befchreibt: 

Konrad habe am Sonntage (5. Auguft) fein Unger über dem Main, 
an einem befeftigten Orte aufgefchlagen, fo daß er ven Fluß und biefen Ort 
zu feinem Schuß ſich gewählt, er habe ihn rafch angegriffen und in die 
Flucht gefchlagen, die Zelte und alles Gcepäd zur Beute erhalten, 624 Ge⸗ 
fangene gemacht, außer den Getöbteten und den im Maine Umgekommenen. 
Unter den Gefangenen befand ſich Gottfried von Hohenlohe. 

Auf dem am 13. Auguft hierauf zu Frankfurt gehaltenen Reichdtage 
macht der Gegenfönig Heinrich eine Reichsſatzung über den Heimfall der 
Kirchenlehen, wenn feine Kinder vorhanden find, und ſtellt für Sigelin, 
genannt Bilde, und Gofelin, Ritter von Strasburg, für Graf Egino von 
Freiburg im Breisgau, und für Die Kirche zu Bafel Urkunden aus. 

In diefem Jahr fol das Carmeliter⸗ſloſter gegründet worben ſeyn. 

S. Note. | 1247 


in allen Beziehungen beffagt werden. — Die Benennung Frankfurts als nobilis 
immperii civitas, wird son Heinrich Raspe zum erftenmale gebraucht. Die urkund- 
lihen Bezeichnungen für Reichsſtadt find früher: 979 locus noster, 994 castellum 
nostrum , 1074 locus regiae potestati assignatus und 1180 locus imperio specialiter 
pertinens. C. D. 10. 12.13. 17. — Lübeck, welches den Rang als ältefte Neiche- 
ſtadt hat, wird von Friedrich I. im Jahr 1188, burgenses nostri, und erft von 
Friedrich II. i. J. 1226: civitas libera genannt, videlicet specialis civitas et locus 
imperii et ad Dominium imperialc specialiter pertinens, et nullo tempo e ab ipso 
speciali Dominio separanda. Lünig P. sp. C. IV. Thl. I. 1330, 1332. Mit der 
erftien Erwähnung einer freien Reichsſtadt wird hier auch die Regal : Definition 
gegeben , die Beine andere ift, ald die einer eigentlichen Reichsſtadt. Bei Lübeck 
muste der Kaiſer fih genauer und fihärfer ausdrüden, weil diefe Stadt dem 
Herzog von Sachſen, Heinrich dem Löwen, früher gehört hatte, diefem entzogen, 
und erft Dadurch zur Neichdftadt erhoben wurde, mithin fortdauernde Anfehtuns 
gen diefer Eigenfhaft vorfommen konnten. — Wien ift die zweite Stadt, welche 
förmlich zur Reichsſtadt erflärt wird i. 3. 1237. Reg. 3483. Hormayr Wien 
Pro. 50. Bon Rudolf i. 3. 1278 beftätigt. Reg. 4347. — Zürd) die dritte, welche 
Richard i. 3. 1262 gegen Conradin, der fie wie eine herzogliche Stadt behandeln 
wollte, als ad imperium gehörend und deren Bürger, ald in nostro et imperii 
gremio specialiter collocati erflärt. Gebauers Richard 387. Tſchudi J. 163. 
Reg. 4093. v. Zersners Chron. L b. 117. 


1247. Die bei Neuß oder Weringen flattgehabte Wahl des Gegenkoͤnigs Wil⸗ 
heim von Holland, (Alb. Stad. 317), erzählt das Chronicon Augustense in Vers 
bindung mit dem rheinifhen Städtebund, woran auch Frankfurt Theil hatte, 


428 Matkl. Diederich Keppler son Rodelheim vergichtet nebſt den Bebräs 
bern Rudolf und Winther von Hollar, vor dem Schultheiß Wolfram von 
Frankfurt auf alle Aufprüche an den halben Manſus in Hopershosen, wel- 
hen das Klofter Arnsburg von einem gewiffen Stephan erfaufte, inbem 
ihnen vor gedachtem Schultheiñ vier Mark vom dem auf fünf Part beſtimm⸗ 
ten Kaufpreis ausgezahlt worden. Sie ftellen ven Winther von Hollar, ber 
in Frankfurt Einlager halten ſoll, als Bürgen für vie ne Einwilli⸗ 
gung ihrer minderjaͤhrigen Miterben. 

Unter den Zeugen iſt der Schultheifi Belfrem, Heinrich Clobelauch, 
Shöff, und ver Bürger (eivis, Rathmann) Wolmar. 

Die Urkunde tft vor dem Thor von Frankfurt ausgeſteilt. 

Juni 18. Wernher, der Domfänger und Probft von S. Maria ad 
gradus in Mainz, entfcheidet als Schiedsrichter ven, zwiſchen dem Frank⸗ 
furter Stiftscapitel, weldyes Durch den Canonicus Conrad von Stichenftein 
( Itzſſtein) vertreten gewefen, und dem Erzpriefter Gerhard über fe Kirche 
zu Biſchofsheim geführten-Rechtöftreit dahin, daß dieſe Kirche dem Stifts- 
capitel gehöre, baffelbe aber verbunden fey, dem Erzpriefter Gerhard ſechs 
Jahre lang jährlih ſechs Mark zu verabreihen; in zwei — 
Urkunden. 

Juli 26. Die vom päbftfichen Ent verorbneten Erhalter und Rich⸗ 
ter des Ordens der reuigen Schweftern ber hl. Maria Magdalena ermah⸗ 
nen alle Ehriftgläubigen, ven Boten bes Frankfurter Ordenshauſes, deſſen 

Gebäude vor Kurzem durch Brand zerflört wurden, Almofen zu ſpenden, 
um dadurch den vom Pabfte verliehenen Ablaß zu gewinnen. 

September. Ritter Rupert yon Hedernheim und veffen Gemahin 
Alberadis verkaufen dem Kloſter Arnsburg ihr Haus in Frankfurt bei ver 
Hofitätte der Dominikaner gelegen, für fechgehn Mark. 

Die Zeugen find: Arnsburger Geiftliche und ie Schöffen Wider von 
Dvenbach, Bertold Brefto und Herbord von Ovenbach. 

12409 Erzbiſchof Conrad von Cöln ertheilt allen Gläubigen, welche bie 


Freher ser. I. 527. Hontheim Prodr. J. 717° und Abb: Altah. Oefeli r. 
1. 674, unter diefem Sahr; es Tiegt aber Fein urkundliched Zeugniß dafür vor. 


1248. C.D.78-81, 
1249. C.D.82. Jacquin Chron. s. Gonr. Franc. Ordin. Praedic: p. 7 (Mser.) 


n 
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Kirche der Dominicaner zu Frankfurt ai ben genannten Feſttagen beſuchen, 


einen Ablaß von vierzig, und denen, welche bie Predigt derſelben anhören, 
einen Ablaf von zwanzig Tagen. 

Suni 5. Biſchof Bertholt verheißt einen viergiptägfgen Ablafl Denen, 
die zum Bau der Kirche und des Dominicanerflofter® beitragen. 

Dftober 4. Berthold Graf von Ziegenhain belehnt den Schultheißen 
Wolfram von Frankfurt, deffen Brüder und ihre Erben mit ven durch ben 
Tod Des Ritter Sido yon Echzell ihnen erblich zugefallenen Gütern, 

Erzbiſchof Konrad von Cöln ertheilt den Previger - Mönchen bie Bes 
ſugniß zum Ablaß in gewilfen Fällen, und vierzigtägigen Ablaß allen, 
welche deren Kirche zu beſtimmten Tagen befuchen, 

Januar 20. Der Dedyant Friedrich und Das Capitel verkauft den Do⸗ 
minicanern einen auf deren Hofftätte zu Frankfurt laftenden Zins. 

Januar 29. Der Dechant Friedrich und das Stifscapitel verkaufen 
einen Zins auf einen dem Predigerkloſter gehörigen Haufe. 


zgzwifdenrei & 
Wilhelm von Sollaud. 


Februar 19. Nachdem der Pabſt Innocenz IV. an viele deutſche geiſt⸗ 
liche und weltliche Fürſten, zu Gunſten des Gegenfönigs Wilhelm won 
Holland fid) gewendet, fchrieb derfelbe an diefem Tage von Lyon in befon- 
dern Briefen an die Stabträthe von Frankfurt, Worms, Speier, Oppen- 


1250. C.D.82. J acquim Chron. Praedic. Cod. Prob. N°.6. (Msecr.), 


1254. San. C.D. 83, BWetterasia 188. — Febr. Meermann Graaf 
Willen van Holland. IV. Anhang S. 91 — . Diefe Schreiben verfehften in Frank⸗ 
furt Die Abſicht des Pabſtes, denn obgleich der am 3. Detober 1247 gewählte 
Segenfönig Wilhelm im März 1251 die Schladyt bei Oppenheim gegen Konrad IV. 


gewann, fo-wurd doch der Reichstag im Juli 1252 im Lager vor Granffurt ges 


halten, wo alfo damals noch nicht gehuldigt war, und woraus ſich auch erklären 
käßt, daß Frankfurt erſt nad) dem, am 20. Diai 1254 erfofgten Tode Konrads IV. 
ſich zu Leyden am 9. u. 10. Auguft 1254 mit Selnhaufen feine Privilegien bes 
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41351 beim, Sriebberg und Gelnhaufen, fo wie Aberhaupt an alle Städte, Flecken 
und Dörfer (civitates, oppida et villae) unter andern Ermahnungen fols 
gendes: 

Den gläußigen, wie den ungläubigen Völkern ſey bekannt, wie der 
ehemalige Kaiſer Friedrich wegen feiner verabſcheuungswurdigen Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten vom der Kirche ausgeſtoßen und der Krone und des Reichs ver⸗ 
Iuftig erflärt worden. 

Da ihnen nun hinreichende Kenntniß, ja Gewißheit hievon geworden, 
fo fey es Irrthum oder Furcht, daß fie gegen Gott und die Kirche dem 
Kaiſer angehengen und die Freiheit ber Kirche in vielen Dingen ſchwer 
verlegt hätten. Weil nun ber barmherzige Gott ihn yon der Erbe abgeru- 
fen, und den Berbrechen, womit er Die Gläubigen betrübt, ein Ziel geſteckt 
habe, ſo ſey nunmehr kein Hinderniß mehr von der Finſterniß zum Lichte 

zurückzukehren. 

Er bitte und beſchwöre ſie deshalb, ja er empfehle ihnen bei dem Er⸗ 
laß ihrer Sünden, in den Schooß der Kirche zurückzukehren, indem die 
Furcht vor dem Tirannen Friederich wegen der Säumniß in der Vergan⸗ 
genheit ſie entſchuldige und die Kirche ſie in ihren mütterlichen Schoos eben 
ſo bereitwillig wieder annehmen / als ſie der mit nächſtem zum Kaiſer ge⸗ 
frönt werdende roͤmiſche König Wilhelm in feine Huld und Gnade aufneh⸗ 
men ierbe. | 

Sie follten ſich hieran nm fo weniger teren laſſen durch die feindſeli⸗ 
gen Anfchläge anderer, da Friedrichs Sohn Konrad niemals König bfeiben 
ober beffen Stelle verſehen Fönne, weil er im Lyoner Concil des Reichs 


flätigen ließ und hierauf Wilhelm am 16. März 1255 zum erftenmale urfundfic 
in Frankfurt angetroffen wird, während er ſchon am 15. September 1252in Zried- 
berg gewefen, das alfo wahrfcheinlich früher gehufdigt hat. Die päbftlichen Briefe 
find etwas umftändlicher ausgezogen, weil fie die beginnende Wichtigkeit der Städte 
und deren nachherige Neichiftandfchaft, Die fi Durch den Städtebund einteitet, 
Gen Wilhelm fhon am 10. November 1255 zu beftätigen fih veranlagt fieht), 
berauszuheben geeignet find.— Mai. C. D. 84. Reg. 3848.C.D. 84.85. Den von dem 
abgetriebenen Reichswalde, der als folder Feinen Zehenten gab, zu entrichten 
den Meurotizehenten verlieh noch der Kaifer, wie fpäter Karl IV. denjenigen vom 
Muͤhlberg, i. 3. 1376. Pr. et P. 193. zum Beiten der Brüde. Deshalb beeilt ſich 
der Probſt auch mit der Belehnung (1256 0. D. 99) zur Wahrung ee Rechte, 
als decimater unirersalia. 
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entſetzt worden, ſo daß weber Konrad noch ber andere Sohn Frirdrichs ein 1251 
Recht an bas-Bleich habe, zu deffen höchſter Würde nicht vie Geburt, ſon⸗ 
dern die Wahl berechtige. 

Er empfehle Ihnen daher nochmals dringend ‚dem König Wilhelm den 
ſchuldigen Huldigungseid zu leiſten und droht ihnen im Fall der Widerſetz⸗ 
lichleit, in Berbindung mit dom Gegenköͤnige fo gegen fie zu verfahren, vaß 
fie felbft erfennen würben, es waͤre beffer nen ‚feinen 
Folge zu leiſten. 

In einem weiteren beſonderen Briefe vom felben Tage ermahnt er * 
dringender und drohender zur alsbaldigen Ableiſtang des Huldigungseides 
durch die Bürger. 

Mai. Konrad IV. giebt im Lager bei der Villa Laden dem Schul⸗ 
theiß Wolfram vom Frankfurt, feinem Getreuen, wegen feiner Berbienfte 
um ihn, ben Neurottzehenten bes abgetriebenen Reichswaldes Lindach 
(Lindan) bei Frankfurt zu Lehen. 

Juli 12. Friedrich, Pfarrer gu S. Quintin und Canonicus von 
S. Stephan in Mainz verbietet, in Gemäsheit eims won dem Cardinal 
Hugo, päbftlicden Legaten, erhaltenen Auftrags, ven Neuerinmen ‚zu Frank· 
furt, welchen won gewiſſen Abelichen und anderen, Verwandtinnen aufge: . 
drungen iworben, künftig Feine Schweſier, ehe fie fi a Urfunden bei 
ihm als geeignet ausgeiviefen, aufzunehmen. ° 

Auguf. Conrad IV. verpfändet zu. Nürnberg dem — von Ho⸗ 
henlohe wegen ven Verluſten, welche diefein pie bei Frankfurt (1246) erlit⸗ 
tene Gefangenſchaft verurſachte , die Stadt Rotenburg mit den Juden dort 
und das Dorf Gebſattel um dreitauſend Dark. 

November 29. Der Probſt von Rasdorf gebietet von Fulda aus, in 
Gemäsheit eines vom Pabſt Innocenz IV. unterm 10. April 1251 an ihn 
gerichteten Befehls, dem Dechant Cunrad und ben Canonikern, Meifter . 
Sifriv dem Scholafter und Sifrid von Webere, die wegen ihrer Anhäng: 
Tichkeit an den Kaiſer Friedrich und beffen Sohn, den erwählten König 
Konrad, mit dem Interbicte belegte Stabt Frankfurt zu verlaffen, und fi 
ven Berorbnumgen ber Kirche zu unterwerfen. 

Der Pabft fagt in feinem Auftrage, daß er von den, dem apoftolifchen 
Stuhle ergebenen, Edlen von Hanau und Minzenberg vernommen, daß 


der ehemalige Dechant Cunrad, Heinrich von Sundelingen, Arnold und 
8. 





— 1 — 


einige andere Canonifer des Stifte zu Frankfurt, dort verweilten, dem 
Kaifer und feinem Sohne beijtänden umd fogar neue Canonifer in das 
Sranffurter Stift aufnähmen. 

12352 Wolfram, Canonicus in Wetzlar und Heinrich Clobeloch, Bürger in 
Frankfurt, verfaufen an ihren Bruder Schultheiß Ludwig, Bürger in Wetz⸗ 
lar, die ihnen von ihrem Vater Heinrich de Platea erblich zugefallenen 
Güter in Dalheim, die er wieder dem Klofter Aldenburg überläßt. 

Als Herzog Dtto von Lüneburg eben zu dem von König Wilhelm nad 
Frankfurt auf S. Johannes oder Jacobstag ausgefchriebenen Reichstag 
reifen wollte, ſtarb er. Alb. Stad. 

Auf diefem Reichstage, der im Lager vor Frankfurt gehalten wurde, 
waren anweſend, die Erzbiichöfe von Mainz und Trier, bie Bijchöfe von 
Lüttich, Speier und Straßburg, der Herzog von Braunſchweig, des vers 
ftorbenen Kaiſers Sohn, und außerdem viele Hebte, Grafen und Edle. Dem 
Herzog von Baiern wird mit der Acht geproht, wenn er den König Wils 
beim nicht anerkennt. Chron. Erford. 

Juli 11. Bei der im Lager vor Frankfurt gehaltenen — 
ſammlung, werden bie Pflichten der Reichs⸗Vaſallen, namentlich über bie 
Zeit in welcher bie Leben zu empfangen find, fefgefteit, und der Graͤfin 
Margaretha von Flandern ihre Reichslehen abgefprochen, weil fie folde 
nicht zu rechter Zeit gemuthet hat. 

An demjefben Tage belehnt König Wilhelm feinen Schwager Joham 
von Avesned mit den der Gräfin von Flandern abgeſprochenen Gütern, 
und ftellt eine Urkunde für das Hospital zu Sangershaufen aus. 

Am 12. und 13. Zuli giebt Wilhelm Urkunden für ven Grafen Ulrich 
von Würtemberg und feinen Schwager, den Grafen Hermann von Henne 


‘42352. GudenC.D.11.9%. Schilter scr. 319. Schannat Vindem. liter. I. 
105. Reg. 3955 - 3959. Bergl. 1246. Reg. 3963. Pertz IV. 1. 366. Bergl. 1253. 
1258. Martene Thesaur. an. I. 1053. Mieris Charterb. I. 277, dem Schreiben 
des Abts Heinrih von Fulda v. 4. Juli 1253 inferirt. Schannat Dioec. et 
Hierarchia Fuld. 279. Ne. LXI. K. Richard verfpriht am 20. Aprif 1258, den 
Rechtsſpruch K. Wilhelms gegen die Graͤſin Margaretha von Flandern zu wider: 
rufen. Reg.4064. Gebauer 2. Richards 363. XX. Lünig C.C.D. II. 2407, 


der Urkunde Rudolfs von 1281 inferirt. Berge. Dttocar von Horned. 
Pez scr. Ill. 115. 
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berg, und am 15. September befreit er zu Friedberg das Kloſter Arnsburg 
von allen Steuern in den Reichsftäbten. 

Am 3. December befiehlt Pabft Innocenz IV. dem Abt Heinrich zu 
Zuld, die Strafe der Excommunication denen anzubrohen, welche. bem zu 
Sranffurt gefaßten Beſchluß über Die VBerluftiggehung der Zehen, bei nicht 
binnen Jahr und Tag eingeholter Inveſtitur, nicht nachkommen. 

Februar 12. Schultheiß Wolfram und die Schöffen bezeugen unterm 
Stadtſiegel mit eingerückter Eidesformel, daß das Schwein und die vier 
Schuhe, welche die Eberbacher Moͤnche von dem Hof Riethauſen jährlich 
zu liefern haben, dem zeitigen Schultheiß zu Frankfurt, mit Ausſchluß aller 
andern Reichsdiener, zukommen. 

April. Schultheiß Wolfram, die Schöffen und der Rath beurkunden, 
daß ihr Mitbürger Jacob, als er geiſtlich geworden, fein künftiges vaͤterli⸗ 
ches Erbtheil, mit Einwilligung feines Vaters und feiner Miterben, an 
die Kirche zu Arnsburg übertragen habe. Zeugen find: aufer dem Schul: 
theiß Wolfram, Heinrich Clobeloch, Wicger von Ovenbach, Heinrich von 
Holzhauſen, Conrad und Sifrid von Geiſenheim, Cunrad von Wullinſtad, 
Johannes Goltſtein, Bertold von Heldenbergen, Folmar und ſein Bruder 
Conrad, Heinrich von Wetzlar, Herbord Biegelin und viele andere. 

Juli 4. Heinrich Abt zu Fuld trägt den Aebten von Lüttich und Lobbe 
im Namen des Pabſtes Innocenz IV. auf, zu verfünden, daß bei Strafe 
der Ercommimication der Frankfurter Reichstagsfchluß vom 11. Juli 1252, 
wonach die Gräfin Margaretha von Flandern ihrer Lehen verluftig erklärt 
und Johann von Avesnes damit belehnt wirb, vollzogen werde. 

November 26. Der Mainziſche Canonifer Erzpriefter Gerhard befennt, 


4233. C.D.85. Die Schuhe werden bori genannt. Die Natur diefer Abgabe 
läßt nicht gradezu auf eine Zollbefreiung, eher auf ein Schugverhältniß fließen. 
Es waren dazumal noch immer officiales imperii in Frankfurt angeftellt für den 
Wald, ZoU, die Münze, den Palaft u. dgl. — Die Eidesformel ift: Juvet dominus 
deus et omnes sancti.-— C.D.86. Schannat hist. Fuld. Prob. 203. N. XC. Sen- 


kenberg corp. jur. Feud. 564. Bergf. 1258. u. 1252 ibique all. — C.D 86. 87. 


Decima ift hier offenbar in der allgemeinen Bedeutung von Census, Abgabe, Zins, 
genommen und es geht auch aus dieſer Urkunde hervor, daß nicht alle Süter 
der Triburer Gemarkung den Neunten zu entrichten hatten. — C. D. 87. 88, 
Buri v. Bannf, 92. 
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von em Stiftscapitel zu Frankfurt wegen der Kirche zu — voll⸗ 
ſtändige Zahlung erhalten zu haben. 

December 6. Das Mainzer geiſtliche Gericht beurfundet die vor er⸗ 
folgtem Spruche gefchebene gütliche Beilegung eines vor ihm, zwiſchen dem 
Stiftsrapitel von Franffurt und dem Wernher, Bogt von Tribur, über den 
von demſelben zu entrichtenden Zebenten einiger Güter, welcher uona ge: 
naunt wirb, von denen er behauptete, feinen Vorgängern fep die Hälfte 
erlafien worden, verbandelten Rechtsſtreits. 

Dezember 27. Ulrich von Mingenberg beurfundet, daß er die von 
Rudolf. Groſchlag und deſſen Bruder ihm refignirte Mühle zu Kiſtelberg 
dem Rudolf, feinem Bogt in Dieburg, mit dem Beding erblich verliehen 
habe, daß derſelbe vem Stiftseapftel zu Frankfurt jährlich fünf Solidus 
zu feinem, Ulrichs und feiner Aeltern Jahrgedächtniß auszahle. 

Philipp von Falfenftein verzichtet gemeinfdhaftlic mit feiner Gemah⸗ 
lin Iſengard, Tochter Ulrichs von Minzenberg, auf alle Anſprüche, melde 
er von der Mitgabe der Iegteren ber an die von beren Großvater, Cuno 
von Minzenberg, dem Deutfchorben gefchenkten Güter zu Sachſenhauſen 
und Wöllftadt hat, 

Die Meifterin Itengardis und der Convent des Nonnenfloſters zu 
Meerholz erlaſſen dem Frankfurter Schultheißen Wolfram und deſſen Brü⸗ 
bern, gegen Uebertragung eines Manſus in Nieder⸗Grinda und drei 
Marf Geldes, ven Jahreszins von einem fleinernen Haufe in Frankfurt. 

Juli 10, Gerhard Erzbiſchof von Mainz ertheilt allen denen, welche 
zur Bolfendung der Dominicanerficche in Frankfurt beiftenern und ihrer 
Einweihung beimohnen,, einen Ablaß. 


41254. C.D. 89. 93. 95. und 96. vergl. 1255 den Beitritt Kölns und die Beſtaͤti⸗ 


gung Wilhelms, aus denen diefe Daten genommen find, da die Urkunden über 


die Errichtung, welche vor dem 13. Zufi 1254 fallen müflen, noch nicht alle auf: 
gefunden find. Man darf nimlich Frankfurt vom Beginne dieſes Bundes an zu 
den Eidgenoſſen zählen, obgleih nur vor dem 13. Juli 1254 Bündniffe zmifchen 
Worms und Mainz, swifhen Worms, Mainz und Oppenheim, zwiſchen Main; 
und Bingen und der Eantfriede vom 13. Zuli 1254 bekannt ift, mo namentlich 
Mainz, Coln, Worms, Speier, Straßburg, Bajel, aber auch andere, nicht fpe: 
ciell benannte Städte aufgeführt werden. C. D. 100 - 104. Auf dem Stidtetag zu 
Worms vom 6. Detober 1254 wird Peiner Stadt befonderd gedacht. C D. 104- 
106. Mainz übernahm die Geſchäftsleitung am Unter:, Worms die am Oberrhein. 


[4 


Juli 13. Von dieſem Tage an (Margarethentag) wird auf. zehen 1384 


Jahre ein allgemeiner Landfrieden geſchloſſen. 

Es nehmen daran Theil: Die Erzbiſchoͤfſe von Mainz und Coͤln, die 
Bilchöfe von Worms und Bafel, die Wildgrafen, Gerlach von Limpurg, 
Ulrich von Minzenberg und andere Edle, die Städte Mainz, Worms, 
Speier, Hagenau, Straßburg, Bafel, Schletſtadt, Colmar, Breiſach, 
Frankfurt, Gelnhauſen, Wetzlar, Sriebberg, Oppenheim, Bingen, Weſel, 
Bacherach, Diebach, Boppard und viele andere. 

Der Zwed des Landfriedens iſt, das Aufpören ver Entſcheidungen durch 
Kampf (duellum, vorzugsweiſe gerichtlicher Kampf). Statt der Fehden 
ſollen bie ſtreitenden Theile vor Gericht Recht nehmen, entweder vor bein 
Könige oder deſſen Juſtitiar, dem Grafen Adolph von Walde, oder dem 
Schultheißen von Boppard, Frankfurt, Oppenheim, Hagenau oder Col⸗ 
mar, fe nachdem diefe zunächft ihren. Sig haben. 

Sollte eine Stabt aus Nachläffigfeit des Richters Fein Recht erhalten 
können, dann follen die Edlen und Städte fie dazu mit Gewalt zwingen, 
ohne daß dieſes ein Friedensbruch wäre. | 
Wenn einer ver Theilnehmer des Landfriedens biefen bräche, fo follen 

alte übrigen durch Anwendung son Gewalt zur Herftellung des Friedens 
verpflichtet feyn. 

Die Pfalbürger werden unterfagt und die Ritter, welche in den Stät- 
ten Einlager halten, müſſen nach dem Landfrieden eben. Die geiſtlichen 
Beſitzungen füllen geächtet werden. 

Welche Mittel diefem Bunde zu Gebot ſtanden, iſt auß den erften, auf 


Toͤlns befondere Beitrittsurfunde, worin Frankfurts namentlich gedacht wird, fıt 
vom 143. Januar 1255, woraus daher entnommen werden kann, das biefe Stadt 
zu den GStiftern gehört, was auch wegen dem früheren Bunde von 1226 zu ver: 
muthen ift. Vergl. Chronicon Wormat. in de Ludewig Reliquiae Mscr. II. 126. 
m Böhmers $rankfurter Urkundenbuch finden ſich die, bis jetzt befannten Ac— 
ten dieſes wichtiger Bundes, der feinen Gefdjitfchreiber noch erwarter, zum 
erſteumale vollſtaͤndig beiſammen gedruckt. p. 93. 95. 97.100-114, Bergl, Pertiz _ 
mon. IV. I. 368-370. 371-381. — C. D. 89. 90. Wenks Heil. %g. 1. U. 22. Ne. XXII. 
Aclteftes Necrolog des S. Bartholomäusſtifts: Martii. Longiniet Lucii Ep.: Alhei- 
dis de Shasscrhmteu. — C. D. 90. 91. Betferapidl 88. C D.92. — Guden 
C. D. 11. 1421. Dieſes it wohl Heiurich Raspe, der nur den einen Reichstag in 
Frankfurt i. 3. 1246 gehalten? Buri von Bannforiten 92. 


1254 dem Tag vom 6. Oftober d. J. verabredeten Statuten zu erjehen, wonach 
die Städte oberhalb der Mofel bis Bafel, Hundert und bie unterhalb, 
fünfzig wohl bewaffnete Kriegsichiffe zu ftellen, und alle Stäbte fih mit 
Reiters und Fußvolk angemeffen und zahlreich zu verfehen haben. 

Auguft 9. König Wilhelm beftätigt zu Leyden den Frankfurtern alle 
Freiheiten und Rechte, deren fie fich bisher erfreuten, 

“ Am 10, Auguft befreit er diefelben von der durch ihn an die Edeln ber 
dortigen Gegend gemachten Berpfändung und verfpricht ihnen, fie ferner 
nicht mehr vom Reiche veräußern, fie nicht verpfänden, zu Lehen geben zu 
wollen fondern fie zu feinem und des Reichs Dienft zu bewahren. 

Auguft 23. Eberhard von Echzel trägt Graf Diether von Kagenelen- 
bogen einige Güter in Geuſenheim, welche von der Mutter des Schul- 
theißen Wolfram yon Frankfurt, Aleida, gefauft waren, zu Lehen auf. 

Oktober 4. Der Schultheiß Wolfram, die Schöffen und der Rath 
beurfunden, daß Heinrich Knoblauch und Guda, feine Ehegattin, dem 
Kloſter Thron ihre Güter in Bodenheim, ihre Novalfelver in Rödelheim 
und zwei Marf jährlichen Zinfes geſchenkt und außerdem demſelben Kloiter 
ein Kindestheil von ihrem bereinftigen Nachlaß, ob ihre Tochter Guba bei 
deffen Eröffnung noch lebe oder nicht, zugewenbet haben. Die Veraͤuße⸗ 
rung iſt den Aeltern für den Nothfall vorbehalten. 

Die Zeugen find: Schultheiß Wolfram, Helwig Gotſcalk und Rudolf, 
feine Brüder, Wicger, Conrad von Gifinheim, Heinrich von Holzhaufen, 
Jakob, Conrad von Wollftabt, Heinrich von Weplar, Johannes Goltftein, 
Sifriv von Giſinheim, Herburd, Folmar, Conrad yon Ovinbach, Bicge⸗ 
Iin, Berhtold von Heldenbergen, Godefrid von Stockheim, Meifinbug, 
Conrad von Sahfinhufen und viele andere. 

Dftober 23. Das Stiftscapitel zu Frankfurt gewährt dem Herm 
Friedrich, feinem Decan, verfchledene Bergünftigungen und Bortheile, um 
benfelben für die Auslagen, welche er auf den Neubau des Dechaneihofes 
verwendet und. für ven Verluft zu entſchädigen, ber ihm wiberfuhr, als er 
auf einer, für feine Kirche zur Zeit der Unruhen in fehr dringenden Ges 
fhäften unternommenen Reife gefangen wurde. 

Heinrich, Biſchof von Defel in Liefland ertheilt allen Gläubigen, 
welche ven Dominicanerorbensbrübern in Frankfurt zur beabſichtigten Gr: 


bauung einer ber heiigen — geweihten airche, Almoſen ſpenden, 
einen Ablaß. 

December 31. urig von Minzenberg verpfändet ſeinem Getreuen 
dem Frankfurter Schultheißen Wolfram, feinen Hof zu Breungesheim nebſt 
zwei dazu gehörigen Manfen für zwanzig Marf. 

Derſelbe ſtellt in dieſem Jahre eine Urkunde über einen ſchiedsrich⸗ 
terlichen Spruch zwiſchen dem Kloſter Arnsburg und den Brüdern von 
Gunſe über die Güter in Herlisheim aus, welche Giſelbert Ritter von 
Eſchborn und Frau Cunigunde, ſeine Gemahlin, in Gegenwart des Koͤnigs 
Heinrich der Kirche in Arnsburg auf der hieſigen Reichstagsfitzung (1236) 
übertragen hatten. 

Derfelbe verleiht feine Mäple zu Mänfter an bie dentſchen — zu 
Frankfurt. 

Januar 14. Die Stabt Coim tritt dem lesen Landfrieden, wels 
her am 13. Juli 1254 auf zehen Jahre von diefem Tage an eingegangen 
worben war, bei. 


Jamar 15. Der Squltheiß Wolfram, die Ritter, die Schöffen und. 


der Rath bemrkunden, daß Die Gebrüder. Werner und Gerlady Schelmen 
anf bie fieben Manfen in Rödelheim gänzlich verzichtet haben, welche ur⸗ 
fprüngfich Ulrieus Longus und Gertrud feine Ehegattin dem Kloſter Eber- 
bach gefchenft, deren fich aber bie gedachten Brüber, während der fchlim- 
men Zeit, wo fein Recht zu erlangen gewefen, unbefugter Weife bemäch- 


1255. Sat. C.D. 93. Das Berzeichniß der Eidgenoflen ſ. 1254 Zuni 13. CD. 
9394 — Febr. Pertz IV. I. 371. 372 C. D. 107. Die Städte erſchienen auf 
diefem Reichſstage zum erfienmale in: der Reihe der Stände aufgeführt, wie außer 
den Geiftlihen, Fürften, die Grafen, Edfe und Minifteriafen. Es if hierin der 
Anfang ihrer Reichöftandfchaft zu fuchen. Der König ift, nach alter Weile, pro 
tribunali sedens und der Erzbifchof von Mainz faßt ald Erzlanzler die Sentenz. — 
März. Mon. Boic. XXX. A. 321. Diefe Urkunde ift kürzer gefaßt, ald die vom 
10. November. Vergl. 13. Zuli 1254, Pertz IV. 1. 372. 373. Reg. 4018. Meer- 
mann Ceschidenes van Gr. Willen. IV. Anhang. 210. — QuniC. D. 95. 107. — 
Aug. C. D.107. Das Berzeihniß der Städte ſ. unterm 14. October d. 3.: Worm⸗ 
fer Städtetag. — Gept. 21. u. Okt. 14. Kueltenbecker ann. Hass. II. 246. 
‚Sept. 28, Oct. 14. C. D. 107. 108. Pertz IV.I. 373. 374. Diefeb Verzeichniß 
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flimmt mit der Chron. August. b. Freher scr. I. 527 u. 531 überein, und 


in Staindelii Chron. (saec. XVL) bei Oefel. R, B. I. 507, wie in dem 
Herrmann Altab. Abb. in Oefel. R. B. I 676, ift die dort ent: 


4253 tigt bakten. Ste feyen jetzt durch die Macht ves Merhies zu dieſer Erſtat⸗ 
tung gezwungen und wollten deshalb auch ihrem Gewiſſen genug thım, 

Diefe unter dem Staodtſiegel ausgefertigke, ale Bolge des Landfriedens 
andgefertigte Urfunde iſt von folgenden Zeugen amterfchrieben: Ritter, 
Schultheiß Wolfram, Conrad Meifnbug, Conrad von. Sajinpufen, Hein- 
rich yon Godelr, Gotfede, Helwich und Rudolf Brüder, villici. Schöf- 
fen: Heinrich: Allenm, Wider von Ovinbac, Eunrad von Wullinſtat, Con⸗ 
ad und Eiffrid von Giſinbeim, Jacob, Bertold von Heldebergen, Heinrich 
von Holzhuſen, Johannes Gohtflein, Herburd von Ovinbac, Heinrich von 
Wetflar, Courad von Ovmnbac, Folmar fein Bruder und viele andere. 

Januar 19. Ulrich von Minzenberg verzichtet zu Gunſten der Deutſch⸗ 

ordeusbrüder auf alle Anfprüche an das denſelben von feinem Vater, glei⸗ 
chen Namens geſchenkte Haus zu Un und das Patronatrecht In 
Woöllſtadt. 

Februar 6. Auf ven Bleidiätng zu Worb erſcheinen die Bevollmaͤch⸗ 
figten aller Stäbte des Landfriedens und bewirken unter König Wilbelm 
ven Reichsſchluß, weldher die Aufhebung des Strandrechts hinſichtlich ver 
durch Schiffbruch verunglückten Güter verfügt, und die unächten usb fal- 
fchen Münzen verbietet. * 

Am 10. März beſtätigt Wilhelm den Sladeebund zu Hagenau. 

März 16. König Wilhelm ſchenlt zu Frankfurt dem Mainzer Dias 
enpitel den Pfarrſatz zu Ehenheim bei Strashurg. 


haltene Nachricht aus dem Chr. August. unter den Zahren 1247 ımd 1255 zus 
fanmengezogen und hinzugefügt, Ver Bund fey nach Weife der Rombardifcen - 
Städte abgeſchloſſen worden, habe aber wegen Uneinigkeit der Genoſſen kaum 
neun Rahre gedauert. Aus dieſem Bunde nahmen die in neueren Jahrhumderten 
fo häufigen Städtetage, welche auf die Wahrung der reichöftändiichen Rechte der 
Städte defonders wachten, ihren Utſprung. — Mov. 10. Mon. Boic. XXX. A. 325. 
C. D. 95. Pertz IV. 13. 374. 375. C. D. 108 Pertz 1. c. 875. 376. ‚Reg. 
4037. — Nov. 13. C. D. 946 Wetteravia 1. 66. Würdtwein Dioec. Mog NV. 
481. 482. (s: d.) Kolb Aquil. cert. Doc. 89. N°. OXITL. Guden C. D. IM. 1124. 
, Im Jahr 1237 gedenkt eine Urkunde eines Henriei militis de Wickstadt, der feine 
Lehengüter vom Sfenburg, worımter tertia pars jurisdietionis in Wickstau ſich 
befindet, an Arnsburg giebt. Iſt dieß vielleicht derfelde Heinrich Goltſtein? 
Kolb Aquil. cert. 127. Doe. D. In einer Wrfunde don 12349, einem Vergleich 
Arnsburgs über die Jurisdiction in Wickſtadt, kommt Henricus, eognomento 
Golıstein und Friedericas ebenfalls vor. 'Kolbl. c. Lit. E. Bergt. d. 3. 1232. 


Mard 18, Denſelbe ſchenlt zu ¶ Welnhauſen, feche Morgen CHflüge) 
urbares Land des ehemaligen Waldes im bei —— an das 
Eloſter Thron. | 

Am 28. Juni iſt ein Stadteim in Mainz unter dem Borfiß des kaiſer⸗ 
lichen Hofrichters Albert von Waldeck, wobei die den Juden erlaubten Zin⸗ 
fen beſtummt und Die Uebertretungsſtrafen dem betreffenden Stadtban zu⸗ 
geſprochen werben ‚gleichzeitig auch Die Staädte ſich anheiſchig machen, keine 
Pfahlbürger aufzunehmẽn. Am 30, Juni zeigen ebendaſelbſt Die Abgeord⸗ 
neten von mehr als ſiebenzig Stäbten ihre Zuſammenkunft in Mainz vom 
19, Juni und die Abſchließung des Landfriedens an. Sie bitten ben König 
Wilhelm, da er ihren Bund bereits beftätigt habe, dort anweſend zu feyn. 

Am 35. Auguſt wird auf dem Tage zu Mainz beſtimmt, wer in den 
Stäbten fünf Pfund im Vermögen babe, jolle jahrlich in ner Adventszeit 
einen, in jeber Stabt von vier Männern einzuſammeluden Denar 
um damit das Landfriedenshaus zu bazetır. 

Zinſen werden nochmals verboten. 

Am 21. September unterzeichnet der Frankfurter Schultheiß Wolfe 
zu Mainz ald Zeuge eine Urkunde des Conrad von Dorendurg, worin die⸗ 
fer feinem Berwandten, bein Kaͤmmerer von Mainz Arnold, die Echlöffer 
und Dörfer Dornburg, Gera und Worefelben zu — giebt und in ſeinem 
Walde Forſtgera das Holzſchlagen erlaubt. 


Da die, auf ben fir den 28. September angefagten Strasburger 
‚Stäptetag reifenden Mainzer und Wormſer Boten von Graf Emicho yon . 


Leiningen In der Villa Horda gefangen und. nach dem Schloß Landeck ge⸗ 
fühet werden, fo ward gleich darauf am 14. Detober ein nemer a 


‚ in Worms gehalten. 


Dort wurden für immer vier Täge beftimmt: Der erfte in. Cdin a am 
6. Januar, der zweite in Mainz In ver. Oſterwoche, ber dritte in Worms 
am 29. Juni, der vierte in Strasburg am 8, ee Die damals 
verſammelten Eidgenoſſen waren: 

Die Erzbiſchöfe Gerhard von Mainz, — yon En, Arnold von 
Trier, die Biſchöfe Richard vom Worms, Heinrich von Strasbarg, Ber- 
thold von Baſel, Jacob von Meg, der Abt von Fuld. Ludwig Pfalzgraf 
bei Rhein und Herzog von Baiern, Conrad Wildgraf, Diether Graf von 
Catzenelenbegen Friedrich Graf von Leiningen, Berthold Graf von Ziegen⸗ 


hain, Emicho Wildgraf, Gottfrid fein Bruder, Herr Popo Graf von Thü⸗ 
ringen, Ulrich Graf von Ferreto, der Oraf von Fernburg, Frau Sophie 
Landgräfin von Thüringen, Frau Udilhildis Gräfin von Leiningen, ber 
Herr von Trimberg, Ulrich von Minzenberg, Gerlach von Limburg, Phi⸗ 
Iipp von Hohenfels, Philipp von Balfenheim, der Herr von Strefenberg 
(Stralbad, Stralenderg?), der Schenk yon Erbach, Werner Truchfeg von 
Alzei, Heinrich von Linberch, Rumbolb von Steinau, Gerhard yon Horenberg. 

Städte: Mainz, Eöln, Worms, Speier, Strasburg, Bafel, Zürd, 
Sreiburg, Breiſach, Colmar, Schlettftabt, Hagenau, Weißenburg, Neuſtadt, 
Wimpfen, Heidelberg, Lauterburg, Oppenheim, Sranffurt, Sriebberg, Wetz⸗ 
Iar, Gelnhäufen, Marburg, Alsfeld, Grünberg, Fuld, Mühlhaufen, Afchaf- 
fenburg, Seligenftabt, Bingen, Diebach, Bacherach, Wefel, Boppard, An- 
dernach, Bonn, Neuß, Achen (sedis regalis). In Weftphalen: Dlünfter 
und mehr als ſech zig andere Städte mit ter Stabt Bremen. 

November 10. König Wilhelm beftätigt in Oppenheim ven vom rhei- 
niſchen Stäbtebund geftifteten Landfrieden, und macht mit Einwilligung 
der Herrn und Städte die ſchon im Jahr 1254 (Juli 13.) erwähnten 
Sapungen, und bie Etädte wiederholen bafelbft in Gegenwart Königs 
Wilhelm ihre Verabredung über die vier zu haltenden Tage, daß fie Feine 
Gewalt gegen den Rechtszuftand wollen auffommen Taffen und Niemand 
bei fich pulden wollen, der den Frieden bricht. 

November 13. Probſt Gerhard (im Jahr 1289 Erzbiſchof Gerhard IT. 
von Mainz) überträgt dem Frankfurter Stifscapitel die zu feiner Probftei 
gehörige Capelle in Fechenheim, um aus deren Einkünften die Aemter eines 
Scholafters und eines Cantors zu dotiren, deren Beſetzung dem jeweiligen 
Probſte zuſtehen ſoll. 

Gerlach von Iſenburg überträgt feine Juriediction in Wickſtadt an 
das Klofter Arnsburg. Vorher war Ritter Heinrich, genannt Goltſtein, 
und Ritter Friederich, fein Bruder, damit belehnt. 

Unter den Zeugen der vor der Burg Staben ausgeftellten Urfunve If 
Wolfram, Schultheiß von Frankfurt, 

1236 Januar 6. Auf dem zu Eön gehaltenen Stäbtetag wurde befchloffen, 


41286. San. 6. C.D. 109. Pertz IV. 1.376. — Febr. 20.u.25. C. D. 97. Grüß» 
ners bipf. Beitr. II. 186. — März 12. u.17. CD. 109. Perts IV, I. 376. 377.— 


daß jede Stat, falls fie e8 vermögte, füch gegen gewaltſame Angriffe felbft 2256 
fhügen, wo fie dieß nicht vermöge, die Nachbarſtädte, und im Noths 

fall auch alle Eivesgenoffen zu Hülfe rufen fol. Auf den 8, Mat wurde 

ein allgemeiner Auszug gegen bie Sriedensftörer befchloffen. 

Februar 20. Reinhard von Hanau, Philipp von Falkenſtein, Engel: 
hard und Eunrab, Gebrüder von Weinsberg und die übrigen Minzen- 
bergifchen Miterben, verfchaffen in einer, zu Frankfurt ausgeftellten Ur- 
funde der dortigen Kirche zehn Solidus jährlicher Einfünfte von ihrem 
Hof, den Cumad Wobelin bewohnt, zum Seelenheil ihres Schwiegerva⸗ 
ters Ulrich) von Minzenberg und feines Sohnes Ulrich, deren Jahrgedächt⸗ 
niffe am 25. Februar und am 11. Auguft gefeiert werden follen. 

Februar 25. Engelhard von Weinsberg verfpridht mit den Rittern 
Heinrich von Aicholesheim, deſſen Bruder Conrad, Conrad von Nauheim 
und Sifrid von Brelach, wenn er nicht bis Martini feine an deſſen ver- 
ftorbenen Schwager Ulrich von Minzenberg zu entrichtende Schuld bezahlt 
babe, Einlager in Sranffurt zu halten, 

März 12. Auf dem Stäbtetag in Mainz, nad) dem am 28. Januar 
d. 3. erfolgten Tod Wilhelms von Holland, verabreden die Stäbte gemäß 
der am 17. d. M. erfolgten Ausfertigung, da fie ohne König feyen, folle 
fich jede Stadt nad) Kräften rüften, mit Söldnern und Schügen verfehen, 
um fich ſchnell zu Hülfe kommen zu können. Wer Fein Eidgenoſſe ift, bein 
foll Feine Hülfe geleijtet werben. 

Die Föniglichen Güter follen während der Bacanz des Reichs verthei- 
digt und deren Befiger geſchützt werben. 

Wenn die zur Wahl berechtigten mehr als einen zum Könige wählen, 
wollen die Stäbte feinem beiftehen, und ihn nicht bei fich einlaffen, noch 
ihm Treue ſchwören, weshalb fie Boten an die Fürſten abſchicken, und jie 
um einträchtige Wahl bitten. 


April 17. Guden C. D. IV. 888. Erfte Erwähnung des, bis in bie neuefte Zeit 
beftandenen Geleits. — April. C.D.99. War der Schultheiß Wolfram vielleicht 
auch gefangen? — Mai6.C. D.110. Pertzi.c. 377&.— Mai 28. Buri von 
Bannforften. 64. N°. 39. Grüsdners Beitr. II. 184. — Suni 4. C.D. 9. — 
Sufi 24. C. D. 100.— Auguft 15. C. D. 110-112. Pertz VII. 378-380.— Septem⸗ 
ver 24. Buri von Bannforften 64. N?.40* cf. Zuni25.— October 1,9.10. C. D. 
113. 114. PertaLc.381. . 
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12356 . Wer von den verbundenen Stäbten diefe Berabrebung nicht hätt, ſoll 
als treubrüchig, Verleger des Friedens und als a yon den übrigen 
behandelt werden. 

Nur einem, der ihnen als rechtmaͤßig erwählter König präfentirt wird, 
wollen fie gehorchen und Treue Teijten. — 

Die vier jährlichen Tage ſollen fort gehalten und nur ber naͤchſte in 

"Mainz ausgefeßt werben, weil ber gegenwärtige däfür gerechnet wird. 
er feine Reiftungen unter den Rittern ober anderen Perfonen nicht 
erfüllt und doch am Frieden Theil nehmen will, foll ausgefchloßen werben. 

Den Srievensftörern ſoll eine Stadt Lebensmittel over anderes zu⸗ 
kommen laſſen. 

Adel und Landherren ſollen ihre Rechte ohne Beeinträchtigung genie- 
fien; fobannı folgen noch einige andere Verabredungen. u 

April 17. Arnold cameranius, Schulthesf Friedrich, bie Richter, ber 
Rath und gefammte Bürger von Mainz (judices, consilrum et universi 
cives) nehmen die Deutfchorbensbräber in den Landfrieden, ven fie und 
andere Städte geichloffen haben, auf, und fichern ifmen deren Geleit (con- 
ductus, Schuß) zu. 

April. Der Schultheiß Wolfram, die Ritter, Schöffen und der Rath 
zu Frankfurt beurkunden unter bein Stadiſiegel, daß Ritter Cunrad Mei⸗ 
ſenbug und ſeine Gemahlin Gertrud dem Kloſter Eberbach ihre Güter in 
Bensheim geſchenkt haben. 

Der Schultheiß Wolfram iſt nicht unter den Zeugen ‚ ſondern ei 
Bruder Heinrich. 

Mai 6. Auf dem Tag in Meinz wurde beſchloſſen, daß fich die Ge⸗ 
ſandten ber Städte am 24 Jumi zur Königswahl nach Frankfurt begeben, 
und alles Erforderliche zur Beförderung des Landfriedens dort handeln, 
worüber fie ſchon an die Fürſten geſchrieben, und daß fie im Anfang Juli 
den Auszug gegen die Friedensbrecher unternehmen wollen. 

Mai 28. Pfalzgraf Ludwig, Herzog von Baiern, verleiht Die Graf: 
(haft Wetterau, welche durch den Tod Ulrichs von Minzenberg ihm erle⸗ 
digt worden, Philipp von Fallenſtein, Engelhard und Conrad Gebrüdern 
von Weinsberg, nach einer In Frankfurt ausgeftellten Urkunde, zu Lehen. 

Juni 4, Der Probft Gerhard verleiht Dem Schultheißen Wolfram den 
zu jeiner Probftei gehörigen Zehenten im Lindau zu Lehen, 


Nach eier andern Urkunde yon bemfelben Tag hat Wolfram jährlich 
sehen Solidus Erbpacht für dieſe Leihe zu bezahlen. 

Juli 9. Magifter Ehrnfried von St. Victor und Emmercho von 
Bommersheim, Canonicus zu Mainz, entfcheiven als Schiedsrichter einen 
Streit zwiſchen dem Stiftärapitel zu Frankfurt auf der einen und den Rits 


tern Winter und Eberwin von Breungesheim auf der andern Seite, in 


Betreff des Novalzehenten der — von ai , zu Gunften 
des erfieren. 

Auguft 15. Auf dem Tage zu Wurzburg werden die durch den Boten 
der Städte, dem ehrwürdigen Bruder Walther von Solze überbrachten 
Briefe der Fürſten verlefen, wonach Albert Herzog von Sachſen, Sohann 
Markgraf von Brandenburg, Albert Herzog von Braunfchiveig, fich den 
Zwecken bes Landfriedens und der einhelligen Königswahl geneigt erflä- 
ren, auch fich für den Marfgraf Otto yon Brandenburg als den _.— 
zum neu zu erwählenden König ausfprechen. 

Otto felbft verfpricht, falls er König werben follte, ben Landfrieden 
zu ſchirmen, und laͤdt die Städte ein, ihre Abgeordneten nach Frankfurt zu 
fenben, und demſenigen betzuftehen, welchem Unrecht widerfahren ſollte. 

September 24. Engelhard von Weinsberg verbindet ſich ſeiner durch 
das Abſterben Ulrichs von Minzenberg fällig gewordenen Schuld. wegen 
mit vier Rittern, Einlager in Frankfurt zu halten, und ermächtigt die 
Burgmaͤnner und Bürger In Minzenberg und Hagen, dieſe Burgen big 
zur Bezahlung der Schulb für Philipp von Falfenftein zu a falle 
er nicht Einlager zu Frankfurt halten ſollte. 

Dftober 1. Die Stadt Mainz nimmt die Stadt Regensburg in den 


rheiniſchen Stäbtebund auf, welde Aufnahme die Stabt Würzburg am. 


9. Dftober anerfennt und ebenfo Nürnberg am 10. Oftober. NRegensbürg 

hatte durch feinen Abgeordneten zu Mainz vor dem Kämmerer Waldbod, 

dem Bürgermeifter und andern Bürgern den Landfrieden beſchworen. 
Jannar 13. Die Erzbifchöfe Gerhard von Mainz, Conrad von Cöln, 


4257. San. 13. Freber ser. I. 531 ed, Str., Hontkeim Prodr. I. 717%, 4,D. 
803*""-b- Reg. ad 13. San. — Kebr. 22. 28. C. D. 114. 115. — April 1. Freher ser. 
1.531. ed. Str. Hontheim Prodr. L 717°. u. IL 80% +5 Nach dem Schreiben 
des Pabſtes Urban IV. über diefe zwiltige Königswahl geben beide Theile (Richard 
und Alfons) an, ed fey alte Herfommen, daß ein deutfcher König müfle in oder 
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41237 der Pfalzgraf Ludwig und fein Bruder, der Herzog Heinrich von Baiern 


wählen den Bruder des Königs von England, Grafen von Cornwallis in 
Frankfurt zum Könige. Chron. August., Gest. Trevir. 

Februar 22. Comthur Gerhard von Sachfenhaufen beurkundet, daß 
der Streit zwifchen dem Deutfchorbenshaus zu Sachfenhaufen und bem 
Kloſter Arnsburg, in Betreff der bei Glauberg gelegenen Befikungen, von 
weiland Goldebold und feiner Gemahlin Hildeberg, durch die Schöffen yon 
Sranffurt, Herrn Gerhard During, Wider von Ovenbach, Heinrich Allium 


vor der Stadt Frankfurt, auf fräänkiſcher Erbe gewählt werden. Die Boten 
des König Alfons führen an, der Erzbifhof von Coln habe mit einem ſtarken 
Deere, das er um Frankfurt gelagert, den Erzbifhof von Trier verhindert, zur 
Zeit der Wahl Richards, fih in Srankfurt einzufinden. Raynald Ann. eccl. 
T. XIV.a. h.a. Olenſchlagers goldne Bulle. U. 46.49. 53, Reg. ad 13. Tan. 
Dumont corps dipl. 1. 1.216.407. cf. 1263 Aug. 31. Diefes ift die erfte urkund⸗ 
lihe Niederfährift der alten Gewohnheit, (von der Wahl Heinrichs, des Sohnes 
Konrads III., 1. 3. 1142 an) daß Frankfurt die Wahlftadt der Könige fey, die 
fi} unbezweifelt an die alte Tradition, daß diefe Stadt, der Hauptfis der Oſt⸗ 
franken gewefen, fnüpft, an den herrfchenden Stamm der Franken, deren Her: 
308 zugleich der König ift, und als erfterer für feine-Perfon fränkifhes Recht 
annimmt u. dgl. Dab Franken im 10ten Jahrhunderte Peine eignen Randeshers 
zoge gehabt, wie z. B. Baiern 'iſt gründlich nachgewieſen in der Abhandlung des 
Herrn Profeflor Dr. Aſchbach: Hat Franken im 10ten Zahrh. Landeeherzoge gehabt ? 
Schloffer und Bercht Archiv für Gefch. und Literatur IL. 162-192. Vergl. 
die fpäteren Erwähnungen diefed Herkommens vom Sahr 1298 u. 1308 bei Pertz 
Mon. IV.1.467, 470, 490. $ranffurt heißt im erften Sahre, locus ad hoc debi- 
tus et consuetus, im andern locus ad hoc solitus et consuetus. — April ‘4.5. C.D. 
115. 116. Wetteravial. 66. Würdtwein Dioec. Mog. 11.481. 482. — Gept. 8. 
C. D. 116. 117. Reg. 4051. 4052. Der Salhof weißt feine Spur von Befeftigung 
auf. Wegen bed Vogts f. v. Fichards Entftehung 58-60. Die Aufhebung der 
- Bogtei mit Uebereinſtimmung der Yürften durch Friedrich IL, welche in dieſer 
Urkunde gedacht wird , ift gefhehen durd) die Reichsſatzung vom 22. Juli 1218, 
wonach in. allen Städten, denen ein Jahr: oder Wochenmarkt vom Kaifer verlie> 
hen ift, weder der Graf noch ein anderer Gaurichter peinliche Gerichtsbarkeit has 
ben fol, wogegen die Verbrecher an ihn auszuliefern find. Pertz monum. IV. 
1.229. — October C. D. 118. Sollte damals das Stadtfiegel nicht vorhanden gewe⸗ 
fen feyn? Der jetzt noch vorhandene Stempel, ift um diefe Zeit verfertigt worden 
und der Stempel vom älteften Siegel ift der einzige fehlende. Bon den Abgeords 
neten der Städte zu den Tagen des Bundes find mehrere gefangen morden, ale 
fie heimkehren wollten, vielleicht ift Damals auch das GStadtfiegel verloren gegan- 
gen, das der Schuftheiß mit fihführtee Kuchenbecker anal. Hass. coll. VIIL 
282. Wetteravia I. 121. 
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und Conrad von Wollenſtadt, gütlich ausgeglichen Unter ven Zeugen 1257 
ſteht Magifter Heinrich in Rieverin. 

Februar 28. Der Pfarrer Sifrid zu Frankfurt beurkundet, daß Herr 
Conrad von Saſſenhuſen, Herr Heinrich Rufus, Herr Heinrich von Gode⸗ 
loch und Gerhard von Wolfskelen ſich vor ihm dafür verbürgt haben, daß 
Methild, die Schweſter Conrads von Saſſenhuſen, dem Kloſter Haina die 
von demſelben ihr abgefauften Güter in Rode bei Gelnhauſen innerhalb 
Jahres Frift übereignen werbe. 

April 1. Der Erzbifhof Arnold von Trier, in Begleitung der Biſchöfe 
von Speier und Worms, vieler Edlen mit ſtarkem Gefolge, wählt mit 
Bollinacht des Königs yon Böhmen, des Herzogs von Sachfen, der Mark⸗ 
grafen yon Brandenburg und anderer Fürften, zu Sranffurt den König 
Aphons von Spanien zum deutſchen Könige. Chr. August, Gest. 
Trevir. 

Pabſt Urban IV. erwähnt der am 13. Januar und 1. April gefchehe- 
nen Wahlen Richards und Alphons übereinftimmend, fügt jedoch bei, 
Richard fey vor und Alphons in Frankfurt gemählt worden, weil der Erz⸗ 
biſchof von Trier und die mit ihm verbundenen Wahlfürften ven Erzbiſchof 
von Cöln mit den Seinigen weder In die Stadt Iaffen, noch zu ihnen hin⸗ 
aus ſich begeben wollen. 

April 4. Gerhard, Erzbifchof von Mainz genehmigt bie IE REN 
der Capelle zu Fechenheim yon Seiten des Probjtes Gerhard an das Stiftes 
capitel zu Frankfurt, um daraus die Scholafteret und Cantorei zu Dotiren. 

Am 5. April genehmigt Das Dom⸗Capitel in Mainz biefe Uebertragung. 


NRichard von England. 


September 8. König Richard verfpricht den Frankfurter Bürgern, 
innerhalb ihrer Stabt feinen burglichen Bau anzulegen, auch, falls er vom 
Pabſte verworfen und ein rechtmäßiger König gegen ihn aufgeftellt werben 
ſollte, biefelben ver ihm geleifteten Huldigung entlaffen zu wollen. 

An demfelben Tage beftätigt der König den Bürgern allgemein ihre 
Sreiheiten, Rechte und Privilegien, fo wie ihre guten Gewohnheiten, ing» 
. befondere aber geftattet und verfpricht er Ihnen feinen Eheziwang zu üben, 
dag wegen Schulden weder vom König noch fonft Jemand ein Bürger 
fol gefangen genommen, daß die Städte Frankfurt, Friedberg, Weblar und 
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Gelnhauſen nicht: sum Reiche veräußert werben ſollen, daß Die geifllichen 
und weltlichen Güter in denfelben, welche biöher mit den Bürgern bie 
Reichsſteuer (praecaria) begahlt, auch ferner dazu pflichtig fin. 

Er verſpricht weiter, daß bie, ſchon zur Zeit Kaiſer Friedrichs mit Ein⸗ 

willigung der Fürſten abgeſchaffte Vogtei (advocatia), abgeſchafft bleiben 

und deren Gefälle dem Schultheißenamt zugeſchlagen werden ſollen. Die 
Verwendung der Hälfte von ben Einkünften der königlichen Münze und 
das früher verwilligte Bauholz, beides zu Erhaltung ber Brücke, geneh⸗ 
migt er. 

Oktober. Schulcheiß Wolfram, bie Schöffen und ber ve Bath beurkun⸗ 
den , daß Ritter Conrad Meißenbug und deſſen Gemahlin Gertrud dem 
Kloſter Aldenburg ihre Güter in Groß⸗Linden gefchenkt haben. 

Die Zeugen. find mit Anhängung ihrer Siegel: 

Ritter: Cunrad von Saffinhufen, Helwig von Prumen, Rudolf, God⸗ 
ſchalk, Friedrich von Bruningesheim; ſodann Schöffen: Wifer von Ovin⸗ 
bach, Cunrad und Volmar feine Söhne, Cunrad von Wullenſtad, Ber⸗ 
told von Heldebergen, Cunrad am Graburnen und viele andere. 

Der Pfarrer Sifrid in Frankfurt md der Capellan Otto in Bergen, 
von dem Gericht in Mainz zu Richtern über den Streit, zwiſchen dem 
Kloſter Haina und Gertrud nebſt ihrem Ehemanne Franco, über Güter in 
Ginheim beſtellt, bezeugen, daß ſich beide Theile vor ihnen verglichen 
haben. 

41258 Mai 24. Scultheifen, Schöffen und Räthe der Städte Franffurt, 
Gelnhaufen, Weßlar und Friedberg enticheiven einen Streit zwifchen dem 
Kloſter Arndburg auf der einen, und Berthold Brefto und Harpernug, fei- 
nem Bruder, auf der andern Seite, In Betreff der von dem verftorbenen 
Harpernus dem Klofter Arnsburg, wo er Mönch geivefen, vermachten 
Güter in Rockenberg, Bercheim, Bergen, Fauerbhach und Gulle. 

Die Urfunde ift bei Sranffurt ausgeftellt und vom Schultheiß und vie⸗ 
len Frankfurter Schöffen, vom Vogt von Wetzlar und Bürgern dieſer und 


42358. C:D. 118.119. Die ältefte Urkunde, morin die vier Wetterauifchen 
Städte für ſich allein handelnd auftreten, in einer Rechtsſache ein Urtheil zu geben. 
Frankfurt war der Oberhof diefer Städte, und fie waren wieder Oberhofe für 
viele andere. C. D. 120. 


ber anderen Wetterauiſchen Staͤdte — ‚ die. ige Siegel ange⸗ 
hängt haben. 

Auguft 5. Bruder Derenger, Stelloertreter des Johanniterpriors in 
deutſchen Landen, beſtätigt den Verkauf der Güter in Dörnigheim von 
Seiten bes Ritters Conrad von Roneberg an das Stiftscapitel zu Frank⸗ 
furt, vergeftalt, daß biefes nunmehr von den Sohannitern, wegen gedachter 
Güter jährlich funfzehn Achtel Walzen zu empfangen hat. 

Auguft 17. Magifter Albertus, Rector her Kirche in Matren, ſchenkt 
der Frankfurter Kirche einen Manſus in Steden, mit dem Beding, Jahr⸗ 
gedaͤchtniſſe für ihn und ſeine Angehörigen zu halten. 

März. Schultheiß Wolfram, die Schöffen und der Rath beurkunden, 
daß der vor ihnen, zwiſchen dem Kloſter Arnsburg auf der einen und Ber⸗ 
thold Brefto auf der andern Seite wegen den Gütern in Frankfurt, Roͤdel⸗ 
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heim und Haufen, (welche der verftorbene Arnsburger Mönch Harpernus 


feinem Bruber Breſto vermacht hatte), verhandelte Rechtsſtreit, dergeſtalt 
erledigt wurde, daß Breſto und feine Kinder gegen Auszahlung von 27 
Mark auf die gebachten Güter zu Gunſten des Kloſters verzichtet haben. 

Bürgen zum Einlager find: Der Dechant Friedrich von Sranffurt, 
Herr Heinrich son Godelouch und Herr Wider von Ovenbach für Arns⸗ 
burg. Unter dem Sapitel- und Stabtfiegel und von folgenden bezeugt: 

Canoniker: Dechant Frievrih, Johannes Leo, Pfarrer Sifrid, 
Heinrich von Hagenau, Sifrid yon Wedera, Rudeger. 

Ritter: Schultheiß Wolfram. Schöffen: Heinrich son Godeloch, 
Friederich von Bruningesheim, Gottſchall, Bruder des Schultheißen, Hel⸗ 
wich von Prumheim, Winther von Bruningesheim. 

Schöffen: Henrich Clobelauch, Wicker von Ovenbach, Henrich von 
Holzhuſen, Cunrad von Wullenſtadt, Henrich von Wetzlar, Cunrad und 
Volmar, Brüder von Ovenbach, Johannes Goltſtein. | 

Andere Zeugen: Henrich Limpurg, Cunrad de alta domo, Cun- 


2239. GD. 120. 121.— April 21. Gru on er 4 dipl. Beitr. II. 195. Ohne den 
Schuitheiß Wolfram und nicht fo vollſtaͤndig, wie bei OQuden 6. D.1.133. In 
deu Geneal. Dom. Falkenstdin. wird dieſe Urkunde ned; als ungebrudt angegeben. 
Das Gericht in Langen war ein Untergericht; nicht aber das Wildbanns Gericht. 
Archiv für Heſſ. Geſch. I. 9. 16. nor. h. Vergl. 1265. Juli 12.— April 29.C.D. 
131.— Mai W. AD. 122. Kuckenberker ansal: Hass, XI. 143. 144 

9. 
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rad Kummer, Cunrad NRuefere, ver Obrift » Richter Rudeger, Johann 
yon Wedere, Sigelo und viele andere. 

April 21. Unter ven Schiederichtern, welche den Streit zwifchen dem 
Grafen Diether von Katzenelenbogen und Philipp von Falkenftein (impe- 
rialis Aule Camerarius) über mehrere Gegenftände ver Verlaſſenſchaft 
Ulrichs von Minzenberg entſcheiden, iſt ver Schultheiß Wolfram und ver 
Ritter Heinrid) yon Godela von Frankfurt. 

Sie entjcheiden, daß die Grafichaft (comicia) in Hafelbergen und das 
Mai-Geding in Langen (judicium in Langene) vom Reid) und nicht 
vom Grafen von Kaenelenbogen herrühre. | 

April 29. Der Dechant Sifrid beurfundet, daß Adelheid, Wittwe 
Cunrad Blaffenbergers, dem Johann von Mainz, einem Frankfurter Cano⸗ 
nicus, ihr Haus am Luprandsbrunnen gegen einen jährlichen Zins von 
zwölf Solidus zu Erbe verliehen habe. 

Mai 30. Pabſt Alexander IV. verleift allen, welche die Kirche der 
Dominicaner zu Frankfurt jährlich an den genannten Fefttagen beſuchen, 
einen Ablaß von hundert Tagen. 

Unter den Schöffen und Rathmannen (burgenses) yon Alsfeld und 
Schlitz ift ein Wernher von Frankfurt. | 

‚April 9. Wernher, erwählter Erzbifchof von Mainz verfpricht dem 
Sranffurter Stiftscapitel in Bezug auf etwaige Misbeutung ber von dem⸗ 
jelben ihm aus freim Stüden verwilligten Bete, gleichen Rechtsihus, 
wie er ven Mainzer Kirchen verheifen hat. 

April 27. Cardinal Hugo beurfundet, daß die ven Dominicaneror: 
densbrüdern zu Frankfurt für ihre Kirche ertheilten Indulgenzen von ber 
römiſchen Curie zwar nicht beftätigt werben können, daß jedoch deren 
Gültigkeit, nad) ausdrücklichem Ausſpruche des Pabſtes, nicht zu bezwei⸗ 
feln ſey. 


41260. C.D.122, Die Frankfurtiſchen reichsunmittelbaren Stifter waren gegen 
Mainz zu Peinem Subsidium charitativum und zu feinen ordentlichen Abgaben 
des Klerus verbunden. — April 27. Iuni 6. C.D. 123. 124. — Juli 21. Guden 
C. D. 1.675. Der Schuftheiß fteht vor dem Burggrafen Franco von Ariedberg. — 
Aug. 29.C.D.124.125. Bernhard antiqu. Wetterkv. p. 148. Orth Anm. IV. 
220. Trithemii Chron. Hirsaug. ed. 1559 p. 247. Gebauer Leben Richards 
250 not. f. widerlegt diefe Erzählung, übergeht aber gerade diefe Stelle. NA 
einer handſchr. Notiz in der Sakriftei des Karmeliter Kloſters. Kirchner L 29 
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Juni 6. Eberwin von Breungeshelin verzichtet auf feinen mit dem 
Frankfurter Stiftscapitel wegen dem Jehenten feiner Novalfelder bei Bots 
kenheim geführten Rechtsſtreit, indem er demſelben ven Zehenten zuesfennt. 

Juli 21. bezeugt der Schultheiß Wolfram von Frankfurt eine zit 
Aſchaffenburg ausgeftellte Urkunde der Grafen von Rieneck. | 

Auguft 29. Eppert, Schreiber des Herm Reinhard von Hanau, vers 
ſpricht dem Herborb von Ofenbach, Magifter Peter von Bamberg, Magi- 
fer Herrman Shik und Wernher, Sohn des Herrn von Falkenſtein vor⸗ 
derfamft nachſtehen zu wollen, wenn er auf die erfte Bitte des Erzbiſchofs 
Werner von Mainz zu Frankfurt als Canonieus aufgenommen werde. 

Ansheim, Biſchof von Ermland verleiht allen denen, welche die Ca⸗ 
pelle ver heiligen Katharina zu Frankfurt an den genannten Feſttagen bes 
fuchen und denen, welche zu ihrem Bau Almoſen geben, vierzig Tage Ablaß. 

In viefem Jahr foll König Richard, Philipp von Falkenſtein zum 
Landvogt der Wetterau über bie mu —— — und Geln⸗ 
hauſen beſtellt haben. 

Das Carmeliterkloſter wird zu bauen angefangen. - 

Dechant Friedrich bezeugt eine Papenhäufer Urkunde. 

Auguft 16. Der Dechant Sifrid beurfunbet, daß die zwei Beginen 
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Mepe und Guda ſich und Ale, was ſi e beſitzen, dem Kloſter Haina über⸗ 


geben haben. 

Detober. Das Rloher Sofna lauft vier Manſus in — welche 
dem Dentſchordenshaus in Frankfurt gehören. 

December 24. Johann, Biſchof von Prag’ ertheilt allen Glaͤubigen, 
welche Die Capelle der heiligen Katharina zu Frankfurt an den genannten 
Sefttagen befuchen, oder welche fie beichenten, einen ‚vierzigtägigen N 
und eben fo ver Biſchof H. won Yarpröfien. 

März 31. Pabft Urban IV. beauftragt den Dechant und den Schatz⸗ 
meifter der Frankfurter Kirche, eine Streitfache zwifchen dem Herrn Rein⸗ 
hard von Hanau auf der einen, unb ben Rittern Wigand von Dubelnd» 


1201. Guden C. D. IM. 749. Wetteravia I 88. C.D.125. Kuchen- 
becker annal. has. coll. VII. 285. — C.D. 125. 126. 
1262. C. D. 127. 128. Reg. 4085. 4086. Jacquin Chron. Pracd. p. 32. Mscr, 
v. Zeröners Chron. I. c. 44. p. 123. 
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heim und Geifing auf der andern Seite, in Betreff des Patrenatsrechts 
zu Babenhaufen, zu unterſuchen mb zu entſcheiden. 

April 16. Chriſtian, Biſchof von Licowien artheilt den Glaͤubigen, 
welche die Capelle der heiligen Katharina beſchenken, oder fie an den ge⸗ 
nannten Feſttagen beſuchen, vierzig Tage Ablaß. 

September 17. König Richard erlaubt In. einer zu Frankfurt ausge⸗ 
Rellten Urkunde den dortigen Dominicanern, ſich aus dem Reichswald mit 
dem ihnen nöthigen Bau⸗ und Breunholz zu werfehen nüd befiehlt dem 
Frankfurter Schultheiß fie hierin zu ſchützen und nicht zu hindern. 

An demfelben Tage nimmt er das Kloſter Aldenberg bei Meglar i in 

. Sup. 

October 19. Ritter Conrad von Sobfenfaufen verzichtet zu Sunften 
des Kloſters Haina und des Pruders Conrad non Mumenberg auf alle 
Anſpruche an die Güter, welche dieſes Kloſter von den Söhnen feiner 
Schweſter von, Grinda kaufie. 

Heinrich von Godeloch und Heinrich Rufus von n Buden ſind Bürgen 
für die Fünftige Einwilligung Diefeg Söhne, weun fie are feyn 
werben. 

‚ In biefem Jahr wird das dreißigſte Provincialcapitel des Prediger⸗ 
oiden⸗ hier gehalten. | 

1865 Februar 23. Der Schultheiß Hermann von Gelnhauſen bezeugt, daß 
Ritter Philipp von Grindaha allem Streit gegen ben Bruder Conrad 
von Mumenberg, das Kloſter Haina und den Ritter Conrad von Sachſen⸗ 
hanfen wegen der Güter in Rade entſagt habe. 

Mai 31. Der Dechant der Stiſtetircha Sifrid, — Daß; Helfe 

ricus von Durenkeim, ein Frankfurter Bürger, feine Güter in Rapolds⸗ 
haufen dem Probft Wigand von. Sunerlenbach überrignet habe. 


— 





1265. Wenks H. 8G. It. urk. 189.— C. h. 129. Würdtwein dipl. Mog. 

1. 306. Wetterania 1:88. 100. 113. 131. — Aug. 31.'Dunmont corps. dipl. E 

: 216.407. Rymer Foedera 1. 762. Leibnitz cod. jur. Gent. Prodr. XIV. p. 12 
seqg. Surita Indices rer, ab Arragon. Reg. gest. II. 131. Olenſchlagers goldne 
Bulle. U. pP. 49. Gusdling über die goldne Bulle 706. Die Zeugen find 
Schöffen, Rathmannen oder Bürger, nebft dem preco Rudegerus. ef. 1215 und 
1267. April 25. — Nov, 15. C.D. 130. 131, Die urkundlichen Worte heifen: de 


bonis nostris, qeantum uno puero deberet cedere. 
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Enſtos Hartmaint, der Kämmerer Sifrid, Pfarrer Hermann, Johan⸗ 
nes dictus Moguntinus, Johaunes von Folenhaufen, Scholaſter Heiwich 
Frankfurter Canonifer, nebſt einigen Fremden find’ Feigen. 

Inni 5. Brüder Mbertus (Magnus), vormals Biſchof von Regens⸗ 
burg, nun Prediger des Kreutzes in Deutſchtand und Böhmen, ertheilt 
denen, welche die Dentſchordenskirche tn Frankfurt an den genannten Feſt⸗ 
tagen befinhen, vierzig Tage Wlaß. 

Die Urkunde iſt bei Frankfurt and. — z 

Auguſt 31. In dem Schreiben Pabſt Utbans TV. an König Richard 
über deffen und Könige Alphons Wahl fügt derſelbe, die Königswahl 
dürfe an keinem andern, als an dieſem von Alters her hierzu beſtinmten 
Drte (Frankfurt), anf fraͤnkiſcher Erde geſchehen. = 

September 24. Schultheiß Cunrad, Schöffen und Bürgergemeinde 
beurkunden unterm Studtſtegel, daß Gertrud, die Wittwe bed Frankfurter 
Bürgers Herold, dem Klöfter Arnsburg einen Manſus in Harheim und bhB 
Erbrecht des Mönche Herold, Ihres Sohns, übertragen habe. 

November 15. Conrad, Sohn des Jarob Niger und Benigna, feine _ 
Chegattin, Bürger In Frankfurt, ſchenken dert Kloſter ber Reuerinnen 
von ihren Gütern in Bockenheim zwanzig Achtel Walzen jährliher Ein⸗ 

“ Fünfte, und verleihen vemfelben, wegen ihrer in dem Klofter lebenden 
beiden Toͤchter, Luccardis und Immiche, ein — au — der⸗ 
einſtigen Nachlaß. 

Unter ven Zengen ſteht: Schultheiß Conrad, ver ehemalige Sqeltheig 
Wolfram, Rubolf, Bruder des gedachten Wolfram, Ritter, und biefen fol⸗ 
gen Schöffen, wie andere Bürger. 

März 10. Wernher, Erzbiſchof von Mainz geſtattet jeder Striche feiner 1264 
Diöcefe, welche zu: den tauſend Mark, vie er der päbftifchen Kammer ſchul⸗ 


1264. C.D.13L Cuden C. D. II. 149.— C. D. 132. 133. Des Stadtrechte, 
Der Consuetudo civitatis wird hier zum zweitenmale gedacht und des domus com- 
munitetis zum erftemmale Ob Wolfrata auswärts fc noch des Schultheißen⸗ 
titeld bediente, oder ob Die Urkunde bei Guden nicht richtig Datirt if, ſteht da: 
bin. Vergl. 1267. Das jest öfter vorkommende Einlagerhalten, muß den Wachs⸗ 
thum und Verkehr der Stadt fehr befördert haben, eben fo das Anſehen des 
Reih3:S5chöffenGerihte.— C. D.133 Wetteravia 1.66.88. 105. 121. Probſt 
Serhard von Eppftein, Dechant Heinrich von Oftheim. 
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1264 dig if, Ihren Beitrag bezahlt, eine Prabende oder deren Früchte für einmal 


zu lebenslänglicher Nutznießung zu verlaufen. .. 

Juni 4. Unter den Schiedsrichtern zwiſchen Kur» Mainz und Sur: 
Pfalz, über das Schloß und die neue Stadt Weinheim, ift auf in 
ſchen Seite Wolfram, Schultheiß von Frankfurt. : 

Yuli 25. Der Dechant Henri (von Oftheim) und das Capitel zu 
Frankfurt verkaufen dem Wigand, Rector der Hersfelder Kirche und Schrei⸗ 
ber des Abts von Fulda, die Einkünfte einer Präbende. 

September 24. Der Dechant Heiurich (von Oſtheim) und das Stifts⸗ 
capitel, Schultheiß Conrad, die Schöffen und der Rath beurkunden, daß 
Ritter Rudolf von Praunheim dem Cantor Chriſtan und dem Caplan Go⸗ 
deſchalk ſeinen am Frankfurter Pfarrhofe gelegenen Hof für dreißig Mark 
verkauft habe. 

Bei dieſem, vor den Schöffen und ihrem Schultheiß Conrad, in deſſen 
Hände Rudolf mit feinem großjährigen Sohne Heinrich auf den Hof ver 
zichtet, gefchehenen Berfaufe, wird herfelbe den Käufern nad. dem Gewohn⸗ 
heitsrecht der Stadt zum Eigenthum übergeben. 

Rudolf giebt den ehemaligen Schultheiß Wolfram, Goltſchalk und 
Richwin, deffen Brüder zu Bürgen, welde in Sranffurt Einlager nn 
follen, 

Etwaige auf dem Hof liegende Zinſe een auf das Haus Burrengis 
bel am Markte übertragen werben. 

Des edlen Diannes Herrn Philipp von Faltenftein, kaiſerlichen Käm⸗ 
merers und die Siegel ber Übrigen werben angehängt. Die Urkunde iſt 
auf dem Gemeindehaus ausgeftellt. 

September 27. Probſt Gerhard (von Eppftein), Dechant Heinrich, 
(von Oſtheim), ber Pfarrer und Cantor Chriſtan, wie Das ganze Stifts⸗ 
eapitel veroronen, daß der beim Altar ber heiligen Katharina angefteltte 
Vicar täglih, gleih nad den Matutinen eine Meſſe leſen und biejelbe 
beenbigt haben foll, noch ehe der Pfarrer die feinige beginnt. 

Diefer Durch den Stifter der Vicarie Herrn Johannes de Rodahe an⸗ 
geftellte Bicar foll dem Gottespienft in der Stiftefirche oder im Chor bei- 
wohnen. 





Mai 6. Herr Wernher, Erzbiſchof von Mainz, bie Ehien, Gottfrieb 4988 
von Eppflein ber äktere, Heinrich Graf von Weilnau, Reinhard von Has 
nau, Philipp von Falfenftein, Philipp umd Werner feine Söhne, Gerhard 
der fimgere von Eppftein, bie Schultheißen, Amtleute (ofhiciati),; Schöf⸗ 
fen und Gemeinderäthe (aniversitates civitatum) Yon Frankfurt, Fried⸗ 
berg, Wetzlar und Gelnhaufen ſchließen einen Landfrieden bis zum nädı 
ſten 24. Juni und von da an, auf drei Jahre, wonach jedermam (auch den 
Juden) das ihm gebührende Recht werben foll. 

Die Grenzen diefes Landfriedens werden dahin beſtimmt: Er erſtreckt 
fih von der Gemarkung des Schloffes Starfenberg an den Rhein, ven 
Rhein hinab bis an Die Wiſchebure bei Lorch, von da an Die Weilnau, 
dann über bie Lahn bis Biſchofskirchen, von da nad) Driedorf, von dort an - 
den Schelterwald, von biefem bis an den Bach die Salzbiude, von da 
nach dem Kloſter Schiffenberg, von dieſem Kofler nach Laubach, und dann 
an bie Grenze des Büdinger Walds, zum Dorfe Larheybeten, bis nach 
Afchaffenburg und die Grenzen veffen Vicedominats, dann wieder nad) 
Starlenberg und deſſen Gemarkung. 

Die Statuten dieſes Landfriedens find: 

1) Damit nicht ımter dem Adel des Landes, den Städten, Gemein- 
ben oder Eorporatipnen Streit entftehe,. fonbern jeder Praͤlat, Geiſtliche 
Edle, Ritter, Kaufmann, Bürger, Aderömann und Zube fein Recht und 


2265. C.D. 134-137. Art. 1. Hier wird der Grundſatz, zctor sequitur forum 
rei sitae zuerk in fehr feften Beflimmungen ausgefprochen. Das perfönliche Recht 
wird dadurch abgefchafft und aus dieſem Anfange entwidelt ſich die Territorials 
Hoheit allmählig. Diefer Entwidelungsgang lag nothmendig in der Natur und 
in dem Intereſſe der Städte.— Art. 13. Die Abgaben und die ganze Einrichtung 
hat unter der Benennung »Geleit« noch bis in die newefte Zeit fortbeflanden, we⸗ 
nigftens für die Meßzeiten. Vergl. 1256. April 17., mo dieſes Geleits zum erften- 
male gedaht wird. — Art. 13. c. u.d. Es ift ſchwer zu beftimmen, was vinum!’ 
hunicum et’ franeicum heiße. Bodmann in den Rheingauiſchen Alterth. 401 
u. 402 not. a, 403, not. e. d. glaubt, daß der erſte weißer, der andere rother 
Wein fey und führt mehrere Urfunden für diefe Anficht an. — CD. 137. 138. 
Buri v. Bannforiten 20. 21. Vergl. 1259. — Apr. 21. Kuchenbecker an. 
Hass. coll. VIII. 287. Die bürgerlichen Zunamen fangen an öfter vorzufommen. — 
Aeltefter Mecrolog des S. Bartholomäusſtifts. Martii, feria post Tymothei, 
Rogati: Heinricus, filius Couradi, Sculteti de Sassenhwen. Junii, Barnabe, 
Apost.: Ripertus, filius Domini Conradi Sculteti de Sassenhusen. Octobr: Ca 
lixti Pape et Mart.: Benigna, filia Cunradi Sculteti de Sassenhusen. 


1388 Ehre auf gleiche Weiſe genieße, beſtimmen die Edgenoſſen, daß 
wenn ein Edler, Ritter ober irgend Jemand, gegen den RVicger einer 
Stadt eine Streitſache hat, ſoll er ſie in der Stadt, nach Recht und Ge⸗ 
wohnheit derſelben, geltend machen. Dagegen wird daſſelbe dem Mel für 
ihre Angehörigen bet ihren Berichten vorbehalten. Bei Gütern if Recht 
und Gericht zu ſuchen vor dem Richter, unter deſſen Gerichtsbarkeit tie 
Guͤter liegen. Berfönliche Klagen ſollen nicht auf Güter geltend gemaiht 
werben fünnen, wer jedoch Jemand in ven Grenzen eined Gerichtsbezirks 
anteifft, Bann ihn dort wegen Schulden, vorbehältlich des Rechtes eines 
Seven, belangen. 

2) Keinen darf Jemand vor einen andern gefangen nehmen, aufer 
mit der Erlaubniß der Achtmänner, — über die Handhabung des 
Friedens gefeht ſind. | 

3) · Wenn ein Burgmanı, Bürger ober irgend ein anderer gegen 
einen Brafen, ferien Herrn, Edlen ober andere, bie eigne Burgen (muni- 
tiones) haben, Streit bat, fallen fie Ch vor den Achtmämern rechtlich 
austragen. Der Bellagte hat ihm dort, bei Strafe als Landfriedensbre⸗ 
her betrachtet zu werben, zu Mecht zu ſtehen. z 

a) Der Abel foll geringere (minores) —— vor das Gericht 
ziehen unter beffen Bann fie gehören oder wo fie ihren Wohnſitz haben. 

5) Niemand darf ven andern im Felde gefangen nehmen, außer mit 
der bereits erwähnten Erlaubniß ber Landfriedens⸗Vollſtrecker. 

6) Wer in den Städten bie Juden, Kammerfnechte des Reiche, mors 
det oder verfolgt, wird als Landfriebensbrecher angefehen und beſtraft. 

7) Wer durd) einen Raub (spolium) den Landfrieden bricht, hat ven 
Raub zu erſetzen und bleibt außerdem den Bollziehern Bee Friedens Geung 
thuung fchulbig. 

8) Wenn biefe anordnen, daf gegen einen n Briebbrecjer mit ben Waf⸗ 
fen eingejchritten werben foll, fp bat Zi UN nach deren Vorfärift 
mitzuhelfen. 

9) Bezahlung, Genugthuung und Strafen — Bi ohne deren 
Verfügung angenommen werben. 

10) Wer aus der gemeinen Caffe feine Auslagen erhält, in ber 
Folge aber mehr als diefe verwenden will, hat dieſes aus eignem Beutel 
zu thun (bursa), 





14) Surht tin Frlcdensvollzicher, fo Pat, -ber tha beſtelli hatte, bin⸗ 1066 
nen vierzehn Tagen Ihn durch einen andern geeigneten Mann zu erſetzen. 

12) -‚Rönmen ſich die Friebensvollzieher in einer Sache nicht vereini- 
gen, fo gilt die Mehrheit der Seimmen. Verwerfen fich een gaͤnz⸗ 
lich, fo haben fie einen Obmann zu wählen. 

43) Zur Dedung ber Koſten hat ver Erzbiſchof yon Bein, als Did: 
eerſan und Landesherr, mit ee. ii anderu — ſeſtgeſetzt, 

daß bezahlt werben follen 
a) von 100 Malter Waizen, einer Maas, vie auf bem — zu 
auf verfahren werben, Acht Linie Denarien; Ä 

b) von 100 Malter Safer vier ſolcher Denarien; Ä = 

e) von einem finder Crothen) Franlenwein (oarrata) vier, 

d) von einen Fuder Huniſchen (weiſen) Wein (vini — » kur 
zwei Denarien; 

e) yon jenem Wagen Getreido vder Dafer, vev- zum Beruf in eine- 
Stabt gefahren wird, ein leichher Denarz fr: 

f) von einem zweifpännigen Wagen ein Alf; 

g) von einem and der Stabt kommenden Wagen, mit dort getauft 
Geireide, ein Kölner Denar; 

h) von einem zweiſpaͤnnigen ein leichter: — 

i) von einem Pferde, Mauleſel oder Eſel, der in eine Stadt Betreibe 
oder Hafer zum — — oder Bee ——— ein — 
Obulus; 

k) Niemand wer Wein ober Getreide aus feinen eignen Gutern In bie 
Stadt bringt, dort niederlegt oder von einem Haufe aus verfauft, bezahlt 
etwas, ſondern nur dann, wenn er on zu Baffer oder au Lande zum 
Derfaufe wegführtz 

I) su Land verführter Wein bezahlt Abgabe, MD der zu — 
ſer verbrachte, ſ &. de} 

m) von einem jeben zu Lande durchgehenden — oder Wagen, a 
dem Schäpungätwerihe von der Dlarf einen leichtan I Su ent 
wird biefelbe Abgabe gegeben; 

n) von Pferden, Hornvieh und. Schaafen, zu Rand es den Berfauf 
verführt, die gleiche Abgabe von der Mark des Warationsiverthes | 
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5 0 Landbewohner bie eigen Vich auf den Markt zum BatnI SE. 
gen, find frei, 

p) Wer dieſe Abgabe bezahlt bat; und berambt wird, hat einen Ent⸗ 
ſchaͤdigungsanſpruch an den Herren Erzbeſchof, die Edlen und -Stäpte. 

14) In jeder Stadt und in jedem Orte follen zwei verläßige Män- 
ner gewählt werben, melde biefe Einkünfte fammien, aufbewahren und 
Niemand darüber verfügen Iaffen, als bie Friedensvollſtreder, welche nach 
Masgabe ver Schäden und Perjonen, die foldhe en zu 
machen haben. 

15) Die Einſammler ſollen über die Einnahne feine Rechnung abzu- 
Iegen haben, fondern man foll Ihrem Eide, ihrer Treue und Ehre vertrauen. 

16) Alle drei Monate kommen fie zufammen, theilen ſich ven Ertrag 
der eingefammelten Gelber mit und bezahlen, was bie Friedensvollſtreder 
verfügt haben. 

- 47) Außerdem merben alle Herren, größere, wie tleinere, die zum 
Bunde gehören, das nach ihren Mitteln vollziehen helfen, was gebachte 
Bollftreder anordnen. 

18) Sollte das gefanmelte Geld wahrend der ganzen Dauer des 
Friedens nicht gebraucht werden, ſo ſollen die Vollſtrecker ermächtigt ſeyn, 
auf ihre Pflicht und Ehre es u des Landes Ruben und Frieden zu ver⸗ 
wenden. 

Die oben genannten Genofſſen, beſchwören dieſen Frieden, beſiegeln 
die Urkunde und Eberhard Graf von Katzenelenbogen — am Schluſſe 
noch zum Beitritt ein. 

Juli 12. Von den vier Wetterauiſchen Städten wird unter deren 
Siaädteſiegel und zwar von Conrad yon Frankfurt, Hermann genannt Uny⸗ 
zeichen von Gelnhauſen, Schultheißen, Winther Burggraf von Friedberg, 
Eberwin Vogt von Wetzlar, den Schöffen und Stadträthen beurkundet, 
die ſchiedsrichterliche Entſcheidung zwiſchen Herrn Diether und Eberhard, 
Grafen. von Katzenelenbogen und Philipp dem älteren von Falkenſtein, 
Falferlichen Kämmerer, Philipp und. Wernher, beffen a über bie Bes 
rechtigung im Wald Dreieich zu jagen. | 

Durch Erzbiſchof Wernher von: Mainz, ‚unter Vermittlung mehrerer 
Edlen, Ritter, Amtleute und Schöffen der Staͤdte, werben die ſtreitenden 
Theile vermogt zu Schiebsrichtern zu ernennen, die Herren Heinridy Graf 


von Weilnau, Reinhard von Hanan, Conrad Sonia: von — 
und Wolfram, ehemals Schultheiß daſelbſt. 

Dieſe entſcheiden In Anweſenbeit mehrer Ritter, anberer lavin- 
diger Perſonen, ver gedachten Amtlente und Schöffen ber Staͤdte, daß die 
Grafen von Katzenelenbogen, ihre Anberren mb Vorfahren im Wald zu 
Dreieich kein Jagdrecht haben, es ſey ihnen denn im Hof zu Langen, wo 
über das Recht dieſes Waldes FR Ban wird, — Spruch Rech⸗ 
tens zugeſprochen. 

Juli. Der Probſt Binten und der Gompent des gloſiers Lorſch über: 
laſſen dem Stiftscapitel zu Frankfurt ihre Guͤter in im — 
gegen des letzteren Süter-in Gernsheim. 

November 30. Die Schenkungsurfunde Walters von Bed an das 

Kloſter Haina von 14 Cölniſchen Mark, iſt zu Frankfurt ausgeſtellt und 
vom dortigen Canonicus Sifrid genannt yon Werdera — von Arnold 
genannt Baumelfter, Schöff, bezeugt. 

Januar 21. Das. Mainzer geiſtliche Gericht beurkundet daß das 1200 
Frankfurter Stiftscapitel gegen Zahlung von acht Mark zu Guuſten ber 


u | 





12686. C.D.138.139. Auch hier wird die Nona nur von einigen Gütern und 
nicht von der ganzen Gemarkung gegeben, ein Beweis, daß fle die Natur-eis 
ned Census hat. — C. D. 139. 140. Die Conſules, (Rathmannen, ‚ber Rath C. D. 
349. an. 1303. p. 443, an. 1318.) werden hier zum erſtenmale in einer eigenen 
Rädtifchen Urfundeerwähnt, nachdem ihrer allgemein mit andern Städten am 13, Juli 
1254 bei dem Städtebund gedacht werden (C D. 103), während in neueren Urkunden 
noch die älteren Formeln, ceterique gives etc. vorkommen. ©. 1267. - Apr. 35. Die 
Gemeinde heißt hier, totum commune. Bon den Königen gedenft Rudolf am 
20. Febr. 1278 der Confuln zuerft und die Bürgermeifter werden zuerſt in ne 
Urkunde Ludwig d. B. nom 17: Inli 1333 erwähnt. — C.D.524. Die Zinfen betrugen 
10 vom. Hundert. — Fries vom Meiffergericht, 149-150. Die übrigen befreiten 
Stüdte f. 169 folg. Nachdem Heugen (2 nicht mehr in den Gerichtsbũchern Schof⸗ 
fen-Protocollen) vorkommt, fand die feierliche Uebergebung dieſer Zoilfreiheits⸗ 
recognition während der offentlichen Sitzung des Schoͤffen⸗Gerichts am naͤchſten 
Gerichtstage vor Mariä Geburt, dem ſogenannten Pfeiffergericht (deu alten Kirch 
weihtage der jetzigen ©. Bartholomãuskirche, deſſen feierliches Geläute heute 
noch die Meſſe einläutet, (vergleiche 1239) bis in das jetzige Jahrhundert ftatt, 
für Worms, Nürnberg und Bamberg. Ob die übrigen zollgefreiten Städte, fp 
wie viele Klſoͤſter ähnliche‘ Seierlihfeiten zu beobachten hatten, iſt nicht ermittelt. 
Einige Recognitionen ſind in v. Lersners Chron. II.A98 und in, $ries1..c.169. 
folg. verzeichnet. Eine Rolle aus dem XV. Jahrh. giebt folgen». zollfreie Städke 
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1266 Lirche S. Marla ad gradus in Mainz anf bie Nona von einigen ber 
letzteren Kirche eigenthümlichen Gütern zu Aſtheim verzichtet und feine 
gehabten Rechte auf letztere Kirche übertragen habe, - 

Maͤrz 21. Diether Graf yon Rabenelenbögen verſpricht an Beinrig 
son Sachfenhaufen, ben Sohn des ehemaligen Frankfurter Schultheißen 
Wolfram, auf nächften Martitäteg dreißig Dark zu zahlen, welche derſelbe 
und feine Erben ald Burgichen in Dornburg befipen ſoklen. 

September 28. Schultheiß, Schöffen, Rathmannen unb die ganze 
Gemeinde in Franffurt befennen unterm Stabtfiegel, dafl ber, zwiſchen 
Amen unb bem Herrn Reinhard‘ von Hanau beſtandene Streit dahin ge- 
fehlichtet worden, daß fie demſelben zweihundert Mart zahlen over bis zur 
Zahlung mit zwanzig Mark jährlich verzinfen. Außerdem verfprechen fie 
für jenen feiner Leute, weichen fie in ihre Stadt zum Mitbürger aufneh- 
men werden, hundert Dark zu bezahlen, 

Die Wormfer Chronik enthält unter dieſem Jahr: 

Die Wornfer Bürger geben in Coͤln, Mainz, Oppenheim, Speer, 
Straßburg und Numberg jährlich ein Pfund Ingwer, ein Paar Hand⸗ 
ſchuhe und einen Heinen weiſen Stab, 

Sn der Frankfurter Meſſe ſind ſie gehalten, nach ————— 
Rechte, zu geben: 

Dem Stadiſchultheiß einen Huth, ber für einen Bronffrte Solidus 
ausgeloößt werben kann, ein Paar eben jo — bamſcie und ein 
Pfund Pfeffer; 

Dem Obriſt⸗Richter enen-Huth und ein a Banofuge von glei⸗ 
Gem Werth; 

Den Schöffen zwei und vierzig Frankfarter Denarten. 

Dem Abgefandten der Stadt Worms In die Frankfurter Meſſe, damit 
er das Recht unter den Wormſer Bürgern handhabt und ihnen vorficht, 
nicht jeber dort handelnde Bürger eines Denar. 

Derſelbe muß ich auf Erforbern als Wormfer Bürger ausweiſen. 


an: Achen, Oppenheim, Worms, Speier, Strasdurg, Hagenau, Heuge, Bam: 
berg , die alte Stadt, die andere giebt hinaus halben Zoll, Nürnberg, Geln- 
haufen, Friedberg, Weslar, Sulzbach in Baiern, Prag, Preſſla, Cotten in Boh⸗ 
wen, Schſettſtadt, Eger. 


biedach gewießen die Wormfer Vürger bie Zollfretheit in ber — 
ter Meſſe. 

Wer ven von dem Abgeſaudte geforderten. — nicht — 
enirichtet hat, ven Fan derſelbe, mac feiner Heimlehr belangen und er 
hat dieſes nach) dem Urtheil ver Schöffen zu buͤßen. 


Februar 1. Der Cantor Chriſtian verfauft dem Suftscapilel ſechs 1207 


Solidus jaͤhrlicher Einkünfte, von ſeinem, ſonſt dem Ritter Rudolf uw 
renden Haufe, beögleichen noch weitere vigr Solidus. 

März 29. Heiurih, Biſchof von Speer, nimmt Wolfram, en Schul. 
theißen von Frankfurt, zum Bafallen feiner Kirche an und verſpricht dem⸗ 
ſelben vierzig Mark zu bezahlen, um die damit actelauſchden Guͤter alq⸗ 
Speierer Burglehen zu beſitzen. 

April 25. Der Schultheiß Conrad, bie Schöffen und äbeigen Bir. 
ger beurkunken unterm Stahkfiegel, daß Rudeger, genannt Preco, und 
Irmindrud, feine Fran, dem Kloſter Arnsburg ihre Güter in Bornheim 
ihr Haus bei ben Predigern zu Frankfurt, das Hans, welches ber Schuh⸗ 
macher Gerlinus bewohnt, ihr, von. ihnen ſelbſi Bewohntes Hans. * die 
Wingerte in Bengen, übergeben haben. 

Mei 9. Papſt Clewans JV. beſtimmt zu ven Verhandhungen über vr 
etwaige beſſere Hecht des ermählten Könige Alfons gegen König Richard, 
Fraukfurt in Deutſchland, Paris in Frankreich, Burgos in Spanien und 
Bononien in Stalien, we er ſeine Abgeſandien hinſenden lönne, 

Mai 25. Winther von Reifenberg und feine Gemahlin Gertrud aͤber⸗ 
geben dem Kloſter Haina ihre Güter in Breungesheim und RER 


vebſt ihgen Autheil am Haiuer-Huf zu Frankfurt. 


Zeugen find unter anderen: Herr Philipp der ältere von Golfenfei, 
ber Drechant Heinrich, Reinhard ver Caphan non S. Ricdlaus, Henrich 
der Notar des Dechants, der ehemalige Schultheiß Wolfram, Johannes 


1267, GC D. 140. WetteranigkL 400. — CD. 144. Wolfram heißt hier wies 
der Schultheiß. Vergl. 1264.— Mai 9. u. 25. Gebauer s Leben Richards 230, 
Kuchenbecker Annal. kass. VII 288-290, -Raynald 146. Martene et 
Durand Thessyr. anecdot, If. 4638. — .G. D. 142.143. Wetterapina I. 88. — 
C. D. 143, 144. 145. Wetterania.I. 88. 122. Der Consules wird hier zum zwei⸗ 
tenmale gedacht. et 


Beltftein, Herbolb von Dvenbach, Arnold Baumeiſter, — von 
Biſchofsheim und andere hieſige Schöffen. 

Am ſelben Tage überlaffen dieſelben dem Kloſter Haina che &üter in 
Altenfadt, in Lintheim und Oberau nebft fünf Juchert Weinberge in Ber 
gen, unter Bezeugung derfelben Perfonen, 

Juni 25. Papft Elemens-IV. beftätigt auf die Bitte des Stiftscapi⸗ 
tels die Anoronung einer von dem Vicar des Altars der hl. Catharina 
nad) den Matutinen zu Tefenden Meſſe. 

Detober 18. Die yom Erzbifchof von Mainz ernannten Rirchenvifita- 
toren verordnen, daß aufier dem Stiftscapitel auch pie übrigen Geiſtlichen 
in Frankfurt nach dem Anfchlag des Scholafters Johann von Rodahe zu 
den Koften der Bilitation beizutragen haben. 

December 1. Der Dechant der Kirche des heiligen Martin zu Bingen 
entfcheivet als Schiebsrichter ven, zwifchen dem Gtiftscapitel zu Frank⸗ 
furt auf ber einen und dem Pfarrer Erpert dafelbft anf der andern Seite, 
über Die gegenfeitigen Rechte und Befugniffe entſtandenen Streit. 

December 8. Der Dechant Heinrich, das Stiftscapitel umd der Schul 
theiß Eunrad, die Schöffen, Rathmannen und gefemmte Bürger zu 
Frankfurt beurfunden, daß Arnold, Sohn Guntrams und Guda beffen 
Frau, ein Pfund Heller Jährlicher Einfänfte von zwei Häufern, neben bem 
Haus Bertholds von Helvebergen gelegen, von Cunrad genannt Karpho 
und beffen Erben zu entrichten fir dag a. armer Lente vermacht 
haben. 

a268 Januar 14. In einer Entfeheivung des geiſtlichen Gerichts zu Mainz 
über Güter in Algesheim wird des en Commenbators in er 
ſenhauſen gebadht. 

Mai 12. Erzbiſchof Wernher zu un ra bag am 1. Decem⸗ 


1288. GudenC.D.IV.910. C.D. 147.148. Diefe gemeinfame Berbürgung ift 
zunaͤchſt als eine Folge ded unfihern Juftandes im Interregnum und als eine 
Kolge des Landfriedens anzufehen. Das Löſegeld der Gefangenen war, wie hier: 
Aus zu fehen, gemöhnfich nach dem Bermögen derfelden angefekt. Des Stadt: 
bannes wird hier zuerft gedacht. Die Uebereinkunft bezeichnet alle Beſtandtheile 
der ſtädtiſchen Verfaffung: den Schultheiß, die Nirter, die Schöffen, den Rath 
und die gefammte Bürgerſchaft. — C.D. 148.149. Joannis wpicil. 237-289. 
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ber 1267 vom Dechant Thesdorich zu Bingen zwiſchen dem RR 1088 
und Pfarrer Erpert gefällte Urtheil. 

Mai 19. Schultheiß Conrad, die Ritter, Schöffen, — 
und ſaͤmmtliche Bürger verſprechen jedem fhrer Mitbürger dasjenige, was 
er auf ihren Kriegszügen verliert, wenn er dem Banner treu geblieben, 
zu erfegen, beögleichen jeden, welcher gefangen wird, nad Masgabe ſei⸗ 
ned Vermögens auszuloͤſen. 

Die Urkunde iſt unter des Schultheißen⸗ und Der ————— u 
Zeugen ausgeſtellt. 

Juli 12. Gottfried der ältere von Eppſtein und Eliſa (von Naſſau) 
ſeine Gemahlin, verzichten unter Einwilligung ihrer Söhne, des Probfies 
Gerhard zu Franffurt und Godfrieds, auf alle Anſprüche an die zwei Man⸗ 
jen in Hoperöhofen, wegen benen fie mit dem Klofter Arnsburg bisher 
Streit führten. Zugleich befennen fie, daß ihnen daſſelbe Kloſter feinen, 
vom Canonicus Rudeger erfauften Hof in ——— zu — 
Benutzung überlaffen habe, 

Die Urkunde ift im Arnsburger Hof ansgeftellt, vom Schuftheif Con⸗ 
rad, Werner genannt Schelme, Wolfram, dem —— Schultheiß, 
andern Rittern und Geiſtlichen bezengt. 

September 7. Pabſt Clemens IV. beftätigt dem Stiftscapitel zu Frank⸗ 
furt alfe feine Freiheiten und Immumitäten. i | 

December 12, In einer unter dem Stadtfiegel ausgeſtellten Urkunde 
Gottfrieds yon Eppftein, über ven Berfauf von Gütern in Seligenftadt - 
om das Kloſter Pabenhaufen wird die jährlihe Fruchtlieferung in den 
Arnsburger Hof zu Frankfurt bedungen und die Bürgen Gerlach genammt 
Schelme, Wernher fein Bruder, Gerlach der jüngere von Bommersheim, 
Cunrad von Godeloch, Heinrich von Sachſenhauſen, Ritter, nebft Folemar, 
Sohn Rudigers von Ovenbach, verſprechen das Einlager in Frankfurt. 

Der ehemalige Schultheiß zu Frankfurt Wolfram, feine Gemahlin 


Cuden C.D.1. 727. NT. 754-756. — lingedr. Urkunden int Saalbuch des Deutſch⸗ 
orbens. — Aelteſter Netrolog des St. Bartholomäusſtifts: Martii, die Macedonii 
Presbyt.: Wolframus Scultetus et Richvinus filius suus, et Adelheidis de Codeloch 
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tii, die Gregorii: Wolframi scultetii, Rychwini Alii ejus (memoria). a 


Goliſtein, Herbold von Ovenbach, Arnold Baumeiſter, m. yon 
Biichofsheim und andere hiefige Schöffen. 

Am jelben Tage überlaffen dieſelben dem Kofler Haina Ir &üter in 
Altenftadt, in Lintheim und Oberau nebft fünf Juchert Weinberge in Ber⸗ 
gen, unter Bezeugung -berfelben Perfonen, 

Juni 25. Papft Elemens-IV. befkitigt auf die Bitte des Stiftscapi⸗ 
tels die Anordnung einer von dem Vicar des Altars ber r Catharina 
nad) den Matutinen zu Iefenden Meſſe. 

October 18. Die som Erzbiſchof vor Mainz ernannten Kirchenviſita⸗ 
toren verordnen, daß aufier dem Gtiftcapitel auch bie übrigen Geifllichen 
in Frankfurt nach dem Anſchlag des Schofafters Johann von Rodahe zu 
den Koften der Bijitation beizutragen haben. 

December 1. Der Derhant der Kirche des heiligen Martin zu Bingen 
entfcheivet als Schiedsrichter den, zwifchen dem Stiftsrapitel zu Frank⸗ 
furt auf der einen und dem Pfarrer Erpert daſelbſt auf ver andern Seite, 
fiber die gegenfeitigen Rechte und Befugniffe entflandenen Streit. 

December 8. Der Dechant Heinrich, das Stiftscapitel und ber Schuls 
theiß Cunrad, die Schöffen, Rathmannen und gefammte Bürger zu 
Frankfurt beurfunden, daß Arnold, Son Guntrams und Guda beffen 
Frau, ein Pfund Heller Jährlicher Einfünfte von zwei Häufern, neben dem 
Haus Bertholds yon Helvebergen gelegen, von Cunrad genannt Karpho 
und beffen Erben zu entrichten, is das Begraben armer Leute vermacht 
haben. 

Januar 18. In einer Entſcheidung des geiftlichen Gerichte zu Mainz 
über Güter in Algesheim wird des: DER Commendators in Sach⸗ 
ſenhauſen gedacht. 

Mai 12. Erzbiſchof Wernher zu Mainz beſtaͤtigt das am 1. Decem⸗ 


1268. CudenC.D.IV.910. C. D. 147.148. Dieſe gemeinſame Verbürgung iſt 
zunächſt als eine Folge des unſichern Zuſtandes im Interregnum und als eine 
Folge des Landfriedens anzufehen. Das Loͤſegeld der Gefangenen war, wie hier⸗ 
aus zu ſehen, gewoͤhnlich nach dem Vermögen derſelben angeſetzt. Des Stadt 
bannes wird hier zuerſt gedacht. Die Uebereinkunft bezeichnet alle Beſtandtheile 
der ſtaͤdtiſchen Verfaſſung: den Schultheiß, die Ritter, die Schöffen, den Rath 
und die gefammte Bürgerſchaft. — C. D. 148.149. Joannis wpicil, 237-289. 
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ber 1267 vom Dechant Theodorich zu Bingen zwiſchen dem sg 1088 
und Pfarrer Erpert gefällte Urtheil. 

Mai 19. Schultheiß Conrad, die Ritter, Sihöffen ; — 
und ſaͤmmtliche Bürger verſprechen jedem ihrer Mitbürger dasjenige, was 
er auf ihren Kriegszügen verliert, wenn er dem Banner treu geblieben, 
zu erfegen, besgleichen jeden, welcher gefangen wird, nach Masgabe ſei⸗ 
ned Vermögens andzulöfen. 

Die Urkunde iſt umter bes Schulthefßen s und der Stadt⸗Siegel, ohne 
Zeugen ausgeſtellt. 

Jull 12. Gottfried der ältere von Eppſtein und Eliſa (von Naſſau) 
ſeine Gemahlin, verzichten unter Einwilligung ihrer Söhne, des Probfies 
Gerhard zu Frankfurt und Godfrieds, auf ale Anſprüche an die zwei Man⸗ 
fen in Hopershofen, wegen benen fie mit dem Klofter Arnsburg bisher 
Streit führten. Zugleich befennen fie, daß ihmen daſſelbe Kloſter feinen, 
vom Canonicus Rudeger erfauften Huf th gran zu — 
Benutzung überlaſſen habe. | 

Die Urkunde ift im Arnsburger Hof ansgeftellt, vom Squltheiß Con⸗ 
rad, Werner genannt Schelme, Wolfram, dem Jemaltgen Schultheiß 
andern Rittern und Geiſtlichen bezeugt. 

September 7. Pabſt Clemens IV. beſtätigt dem Stiftscapitel zu Frank⸗ 
furt alle feine Freiheiten und Immunitaͤten. | 

Derember 12. In einer unter dem Stabtfiegel ausgeftellten Urkunde 
Gottfrieds von Eppftein, über den Berfauf von Gütern in Seligenſtadt 
m das Kloſter Padenhaufen wird die jährliche Fruchtlieferung in den 
Arnsburger Hof zu Frankfurt bebungen und die Bürgen Gerlach genannt 
Schelme, Wernher fein Bruder, Gerlach der jüngere yon Bommersheim, 
Cunrad von Godeloch, Heinrich von Sachfenhaufen, Ritter, nebft Solcmar, 
Sohn Rudigers yon Ovenbach, verſprechen das Einlager in Frankfurt. 

Der ehemalige Schultheiß zu Frankfurt Wolfram, feine Gemahlin 


Cuden C. D. I. 727. M. 754-756. — Ungedr. Urkunden int Saalbuch des Deutfch- 
ordend.— Aelteſter Metrolog des St. Bartholomäusſtifts: Martii, die Macedonil 
Presbyt.: Wolframus Scultetus et Richwinas filius suus, et Adelheidis de Codeloch 
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tii, die Gregorii: Wolframi sculteti, Rychwini filii ejus (memoriaJ. '! 


Abelindis nat ihren Sohnen, Heinrich und Richwin, verkaufen au den beute 
ſchen Orden eine Hafergülte auf einer, im Lindehe zelegenen Hube Landes, 
unter Bezengung der Urkunde darch den Schulthtißen Cotrad. 

1269 Februar 5. Engilhard und Engilharb von Weinsberg geben an Das 
Kloſter Padenhauſen fienf Achtel Waizen yon ihren Gütern in Fechenpeim, 
nach einer in Frankfurt ausgeſtellten Urkunde. 

März 28. Der Dechant Heinrich und das Stiftscapitel auf der einen 
und der Pfarrer Erpert in Tranffurt auf ber andern Seite, übertragen 
dem Magiſter Hermann, ihrem Mitcanonicus und zugleich Canonicus in 
Aſchaffenburg, die ſchiedsrichterliche Entſcheidung der, zwiſchen ihnen fireis 
tigen Artikel, welche dieſer am nämlichen Tage mitielſt zweier Darüber aus⸗ 
geftellten Urkunden entſcheidet. 

Mai 12. König Richard befichkt zu Frankfurt dem Rath zu Stras⸗ 
burg, in Gemaͤsheit bes allgemeinen Landfriedens, auf deſſen Erhaltung ev 
zu achten habe, bie Erhebung von Ungeld, Zöllen und anbern Abgaben, 
fofern diefelben nicht althergebracht find, binnen at Tagen abzuftellen. 

Mai 22. Dexfelbe verleipt dem Kloſter Arnsburg die Steuerfreiheit 
in den Reichsftäbten, und verbietet ben Schuftheißen und Amtleuten, 
Steuern von ihren dortigen Gütern zu, erheben. 

Mai. 23. erlaubt er.in einer zu Frankfurt auegeſtellten Urkunde dem 
Stiftscapitel aus dem Reichswald Dreieich ſich mit dürrem Holz zum 
Dream zu verſehen, und befiehlt dem Schulctheiß, ſolches nicht Daran zu 
hindern, ſondern es dabei zu ſchützen. 

Mai 23. geſtattet er eben da dem Kloſter Selbold Güser i in Grinba 
anzulaufen. 


1269. Febr. 5. Guden C. D. III. 756. — März 28. C. D. 149-153. Aus den 
Verwickelungen zwiſchen dem Stift und der Pfarrei ift deren nachherige Incorpora- 
tion hervorgegangen. — Mati2:26. Reg. 4016.4407.4108.— 0.D.153 Reg. 4109. 
410. ill. Pertz 1IV.1. 382.— Juli 9.C.D. 153. 154 — Sept. M Kuchenbe 
ckerannal. Has. coll. VIII. 29% Schannat hist. Fuld. 200. Prob. 12. 34. Men- 
ken scr. II. 1745. ID. 1298. Diefe Nachricht ift aus des Mönche Cornelius und 
Bromers Antiquitäten, alfo neuer und nad) der Gründung des Catharinen⸗Klo⸗ 
ſters verfaßt, welches 1269 noch nicht eriftirte, Broweri Antiquit. Fuld. Antw. 
1612. p. 310. Lib. IV. Wilkii Ticemannus p. 12. Fabricii Res. Cerm. 24. 

. Res Misn. 171. Pistor ser. ed. Str. I, 1046. 1332. Vergl. Kirchners Geſchichte 
. 12%. not. 2, imd die dort angeführten Schriften, auch v. Raumers Hohen⸗ 
faufen IV. 624. . 
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Mai 25. u. 26. ſtellt derſelbe Urkunden für ben GrafenDiether von 
Katzenelenbogen und Heinrich von Kevern aus. 

Juli 9. König Richard verorbnet, daß die Deutichorbensbrüber zu 
Sachſenhauſen ven Röderbruch auch ferner eben fo ungeftört befigen follen, 
wie zu den Zeiten Kaiſers Friedrich und Königs Heinrich, feines Sohnes, 
Seinem Schultheif, dem Ritter Wolfram und feinen Nachfolgern befiehlt 
er, den Orden nicht daran zu hindern, fondern zu ſchützen. 

September 4. Philipp von Zalfenftein, Wernher und Philipp, feine 
Söhne, fielen zu Frankfurt eine Urfimde für das Klofter Haina aus. 
Abt Berthold von Fulda full in dieſem Jahre Margaretha, Alberts 


Landgrafen von Thüringen Gemahlin, Tochter Kaiſers Friedrich IL, die 


fich zu ihm yon Hersfeld aus geflüchtet hatte, nad) Frankfurt gebracht 
haben. Cornel. hist. Fuld. 

Eine andere Nachricht fagt: fie fey von den hiefigen Bürgern, um 
ihres Vaters willen, ber bei Lebzeiten Herr der Bürger gewefen, empfan- 

en, ihr eine Herberge beftellt und fie gar ehrlich gehalten worden; auch 
hätten ihr Die ummwohnenven Fürften, die fie gefannt, hinreichende Mittel 
zugefendet. Rohte et Ursin. Chron. Thuringic., Sifridi 
Epitome. 

Februar 13. Johann von Rodahe, Scholafter an der Stiftäfirche, 
fliftet am dortigen Altar der HI. Kutharina eine Bicarie, zum Gedächtniß 
feiner, feiner Verwandten, Herrn Ulrichs von Minzenberg und aller ſei⸗ 
ner Wohlthäter. Er dotirt dieſelbe mit Gefaͤllen in Arheiligen, Biſchofs⸗ 
heim und Sranffurt. 

Dechant Heinrich, Cantor Chriſtian, Pfarrer Erpert und das Capitel, 
beſiegeln mit Herrn Wolfram, Schultheiß, die Urkunde. 

März 19. Der letzte entſcheidet als Schiedsrichter einen Streit mit 


Diether, Graf von Katzenelenbogen, zwiſchen Gottfried, Herrn von Epp⸗ 


ſtein und den Grafen F. von Katzenelenbogen und Boppo von Wertheim. 
Mai. Wider an der Brücke, Bürger von Frankfurt, Sohn des Har⸗ 


4270. C.D.154. Joannis spiecil. 291. Das Urtheil fpricht die größeren Bus 
fen von dem höheren Vergehen, wie Blutrunft und den beim Landgericht ab: 
zuurtheifenden Sachen, den Grafen ab, die innerhalb der Bannzäune fallenden 
kleineren Bußen ihnen aber zu. — C.D..155. 156. Würdtwein Diocc. Mog. 11.757. 
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1206 Kirche ©. Marla ad gradus in Mainz auf bie Mona von einigen ber 
letzteren Kirche eigentbümlichen Bütern zu Aſͤheim En and feine 
gehabten Rechte auf legtere Kirche übertragen habe. 

März 21. Dieter Graf von Katzenelenbogen verſpricht an Henmich 
son Sachſenhauſen, den Sohn des ehemaligen Frankfürter Schultheißen 
Wolfram, auf nachſten Martitiätag dreißig Mark zn zahlen, welche — 
und ſeine Erben als Burglehen in Dornburg beſthen ſollen. 

September 28. Schultheiß, Schöffen, Rathmannen und die ganze 
Gemeinde in Frankfurt bekennen unterm Stadiſtegel, daß der, zwiſchen 
Amen: und dem Herrn Reinhard von Hanau beſtandene Streit dahin ge- 
ſchlichtet worden, daß fie demſelben zweihundert Dark zahlen oder bis zur 
Zahlung mit zwanzig Mark jährlich verzinſen. Außerdem verfprechen fie 
für jeben feiner Leute, welchen fie in ihre Shadt zum Mitbürger aufneh⸗ 
men verwen; hundert Dark zu bezahlen, 

Die Wormſer Chronik enthält unter dieſem Jahr: 

Die Wormfer Bürger geben in Eöln, Mainz, Oppenheim, Speier, 
Stracburg und Nümberg jahrlich ein Pfund Ingwer, ein Baar Hand» 
ſchuhe und einen Heinen weiſen Stab. 

In der Frankfurter Meffe find fie gehalten, nach — 
Rechte, zu geben: 

Dem Stadiſchultheiß einen Huth, der für einen Granfurter Solidus 

ausgeloößt werden kann, ein Paar eben jo ausloͤsbare Ganpfänhe und ein 
„Pfund Pfeffer s 

Dem Obriſt⸗Richter einen-Huth und ein — — von glei⸗ 
chem Werth; 

Den Schöffen zwei und vierzig Fraukfarter Denarien. 

Dem Mbgefanbten der Stadt Worms In die Frankfurter Meſſe, damit 
er das Recht unter den Wormfer Bürgern handhabt und ihnen vorftcht, 
nicht jeder dort handelnde Bürger einen Denar. 

Derſelbe muß ich auf Erfordern als Wormfer Bürger ausweiſen. 


an: Achen, Oppenheim, Worms, Speier, Strasdurg, Hagenau, Heuge, Bam— 
berg, die alte Stadt, die andere giebt hinaus halben Zoll, Nürnberg, Geln- 
haufen, Friedberg, Wetzlar, Sutzbarh in Baiern, Prag, Preiila, Cotten in Boh⸗ 
wen, Schſottſtadt, Eger. 


Bien gewieſſen Dir Woemnſer Vürger die Zollſretheit in ber Brandt 
ter Meffe. - 

Wer den von dem Abgeſandten geforderten Denar micht an benſelben 
entrichtet hat, den kann derſelbe, mad feiner Heimlehr belangen und er 
hat dieſes nach dem Urtheil der Schöffen zu buͤßen. 

Frebruart 1. Dee Cantor Chriftian verlauft dem Stiftscapitel eihs 1207 
Solidus jaͤhrlicher Einkünfte, von feinem, ſonſt dem Ritter Rudolf I 
renden Haufe, beögleichen noch weitere vier Solidus. 

März 29.. Heinrich, Biſchof von Speier, nimmt Wolfen, Den Schul 
theifien von Frankfurt, zum Bafallen feiner Kirche an und verſpricht dem⸗ 
ſelben vierzig Mark zu bezahlen, um bie dauui anzufanfenben. Güter al 
Speierer Burglehen zu beſitzen. 

April 28. Der Schultheiß Conrad, bie Schöffen umb ie Bür- 
ger. beurlunden unterm Stadtſiegel, daß Rudeger, genannt Preco, und 
Irmindrud, feine Gran, Dem Kloſter Arnsburg ihre Güter in Bornheim, 
ihr Haus bei ben Predigern zu Frankfurt, das Haus, welches der Schuh⸗ 
macher Gerlinus bewohnt, ihr, von ihuen-feibfi — Haus un bie 
Wingerte in Bergen, übergeben haben. 

Mai 9. Bapft Elemens IV. beſtimmt zu den. Verhandbingen über das 
etwaige beſſere Recht des ermählten Könige Alfons gegen König Richard, 
Frankfurt in, Deutſchland, Paris in Frankreich, Burgos in Spanien und 
Bononien in Italien, wo er feine Abgeſandien binſenden fönue, - 

Mai 25. Winther von Reifenberg und feine Gemahlin Gertrud. über⸗ 
geben dem Kloſter Haina ihre Güter in Breungesheim und di ; 
vebſt ihgen Antheil am Haiver⸗Hoſf zu Frankfurt. - 

Zeugen ſind unter anderen: Herr Philipp der altere von zellenhein, 
der Dechant Heinrich, Reinhasb der Caplan son S. Ricvlaus, Heinrich 
der Notar des Dechants, der ehemalige Schultheiß Wolfram, Johannes 


1267, GC D. 140. WetteranigkL 200. CD. 14. Wolfram heißt. hier wies 
der Schultheiß. Vergl. 1264,— Mail. u25. Gebauer s Leben Richards 230, 
Kuchenbec ker Aunal,. Mass. VUI, 288-290, -Raymakd 146. Martene et 
Durand Thessur. anecdot, Il. 468.— G. D. 142.143, Wetteravia I. 88.— 
C D. 143, 144. 145 Wettienania.I. 68. 122. Der-Consules wird biex zum. zwei⸗ 
tenmale gedacht. a ae a 





Goliſtein, Herbold von Dvenbach, Arnold Baumeiſter, ra von 
Biichofsheim und andere hiefige Schöffen. 

Am felben Tage überlaffen dieſelben dem Kloſter Haina ie Süfer in 
Altenſtadt, in Lintheim und Oberau nebft fünf Juchert Weinberge in Ber⸗ 
gen, unter Bezeugung derſelben Petſonen. 

Juni 25. Papſt Clemens IV. beſtätigt auf die Bitte des Stiftscapi⸗ 
tels die Anordnung einer von dem Vicar des Altars der hl. Catharina 
nach den Matutinen zu leſenden Meſſe. 

October 18. Die vom Erzbiſchof von Mainz ernannten Kirchenviſita⸗ 
toren verordnen, daß aufler dem Stiftscapitel auch bie übrigen Geiftlichen 
in Frankfurt nach dem Anfchlag des Schofafters Johann yon Rodahe zu 
den Koften der Viſitation beizutragen haben. 

December 1. Der Dechant der Kirche des heiligen Martin zu Bingen 
entfcheidet als Schiedsrichter den, zwifchen dem Stiftstapitel zu Frank⸗ 

furt auf der einen und dem Pfarrer Erpert daſelbſt auf der andern Seite, 
über die gegenſeitigen Rechte und Befugniſſe entſtandenen Streit. 

December 8. Der Dechant Heinrich, das Stiftscapitel und der Schul⸗ 
theiß Cunrad, die Schöffen, Rathmannen und geſammte Bürger zu 
Frankfurt beurkunden, daß Arnold, Sohn Guntrams und Ouda deſſen 
Frau, ein Pfund Heller Jährlicher Einfünfte von zwei Häuſern, neben dem 
Haus Bertholds von Helvebergen gelegen, von Cunrad genannt Karpho 
und deffen Erben zu entrichten, das — armer Leute vermacht 
haben. 

428 Januar 14. In einer Entfeheivung des gefftlichen Gerichts zu Mainz 
über Güter in Algesheim wird des ne Commendators In nn 
fenhanfen gedacht. 

Mai 12. Erzbiſchof Wernher zu Mainz beſtaͤtigt das am 1. Decem⸗ 


41288. CudenC.D.IV.910. C. D. 147.148. Diefe gemeinfame Berbürgung it 
zunaͤchſt als eine Folge des unfihern Zuſtandes im Interregnum und als eine 
Folge des Landfriedend anzufehen. Das Köfegeld der Gefangenen war, wie hier 
dus zu ſehen, gewöhnfich nach dem Vermögen derſelben angefekt. Ded Stadt 
bannes wird hier zuerft gedacht. Die Uebereinkunft bezeichnet alle Beſtandtheile 
der ſtaͤdtiſchen Verfaffung: den Schultheiß, die Nirter, die Schöffen, den Rath 
und die gefammte Bürgerfhuft. — C. D. 148.149. Joannis spicil. 237-289. 


ber 1267 vom Dechant Theodorich zu Bingen zwilchen dem ER 108 
und Pfarrer Erpert gefällte Urtheil. 

Mai 19. Schultheiß Conrad, bie Ritter, Schöffen, Rathmannen 
und fämmtliche Bürger verfprechen jedem Ihrer Mitbürger dasfenige, was 
er auf ihren Kriegszügen verliert, wenn er dem Banner treu geblieben, 
zu erfeßen, desgleichen jeden, welcher gefangen wird, nach Mabgabe fei⸗ 
nes Vermögens auszuloöſen. 

Die Urkunde iſt unter des Schultheißen⸗ und der Stadt-Stegel, ohne 
Zeugen ausgeftellt. 

Juli 12. Gottfried der ältere von Eppſtein und Eliſa (von Naſſau) 
feine Gemahlin, verzichten unter Einwilligung ihrer Söhne, des Probfies 
Gerhard zu Frankfurt und Godfrieds, auf alle Anſprüche an die zwei Manz 
fen in Hopershofen, wegen benen fie mit dem Klofter Arnsburg bisher 
Streit führten. Zugleich befennen fie, daß ihnen daſſelbe Kloſter feinen, 
vom Canonicus Rudeger erfauften Huf in Beantiant zu Iebenslänglicher 
Benugung überlaffen habe. 

Die Urkunde ift im Arnsburger Hof ausgeftellt, yom Squltheiß Con⸗ 
rad, Werner genannt Schelme, Wolfram, dem enaltgen Schuktheiß, 
andern Rittern und Geiftlichen bezeugt. 

September 7. Pabft Clemens IV. beftätigt dem Stiftscapitel zu Frank⸗ 
furt alle feine Freiheiten und Immmitäten. \ | 

December 12. In einer unter dem Stabtfiegel ausgeftellten Urkunde 
Gottfrieds von Eppftein, über den Berfauf von Gütern in Seligenflant - 
m Das Klofter Padenhaufen wird die jährliche Fruchtlieferung in den 
Amsburger Hof zu Frankfurt bedungen und die Bürgen Gerlach genammt 
Schelme, Wernher fein Bruder, Gerlach der jüngere von Bommersheim, 
Cunrad von Godeloch, Heinrich von Sachſenhauſen, Ritter, nebft Folemar, 
Sohn Rudigers von Ovenbach, verſprechen das Einlager in Frankfurt. 

Der ehemalige Schultheiß zu Frankfurt Wolfram, feine Gemahlin 


Cuden C. D. I. 727. IH. 754-756.— lingedr. Urkunden int Saalbuch des Deutſch⸗ 
ordens. — Aelteſter Nectolog des St. Bartholdmäusſtifts: Martii, die Macedonii 
Presbyt.: Wolframus Seultetus et Richwinus filius suus, et Adelheidis de Godeloch 
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tii, die Gregorii: a sculteti, Rychwini filii ejus (memoria, °' 


Abelindis neht ihren Soͤhnen, Helarkch und Richwin, verfanfen an dan beute 
chen Orden eine Hafergülte auf einer, im Lindehe gelegenen Hube Landes, 
unter Dezengung ber Urkunde Bar) den Schulthrißen Cotrad. 

1369 Februar 5. Engilhard und Engilhard von Weinsberg geben an das 
Kloſter Padenhauſen fünf Achtel Waizen yon Ihren Gütern in Fechenheim, 
nach einer in Frankfurt ausgeſtellten Urkunde. 

März 28. Der Dechant Heinrich und das Stiftscapitel auf der einen 
und der Pfarrer Erpert in Frankfurt auf der andern «Seite, übertragen 
dem Magiſter Hermann, ihrem Mitcanonicus und zugleich Canonicus tn 
Aſchaffenburg, die ſchiedsrichterliche Entſcheidung der, zwifchen ihnen ſtrei⸗ 
tigen Artikel, welche dieſer am nämlichen Tage mittelf zweier Darüber aus⸗ 
geftellten Urkunden entſcheidet. 

Mai 12. König Richard befiehlt zu Frankfurt dem Rath zu Strass 
burg, in Gemaͤsheit des allgemeinen Landfriedens, auf deſſen Erhaltung er 
zu achten habe, die Erhebung von Ungeld, Zöllen und andern Abgaben, 
fofern dieſelben nicht althergebracht jind, binnen acht Tagen abzuſtellen. 

‚ Mai 22, Dexfelbe verleiht dem Kloſter Arnsburg die Steuerfreiheit 
in den Reichsftäbten, und verbietet ben Schuftheißen. und Amtleuten, 
Steuern von ihren dortigen Gütern zu, erheben, 

Mai 23. erlaubt er.in einer gu Frankfurt ausgeßellten Urkunde dem 
Stiftsrapitel aus dem Reichswald Dreieich ſich wit dürrem Holz zum 
Brenunen zu verſehen, und befiehlt dem Schultheiß, ſolches nicht Daran zu 
hindern, ſondern es dabei zu ſchützen. 

Mai 23. geſtattet er eben da dem Kloſter Seisap, Güker in Erfaba 
anzufaufen. 


1269. Febr. 5. Guden C. D. II. 756.— Mär; 28, C. D. 149-153. Aug den 
Berwidelungen zwifchen dem Stift und der Pfarrei ift deren nachherige Incorporas 
tion hervorgegangen. — Mai 12:26. Reg. 4016.4407.4108.— 0. D. 153: Reg. 2109. 
4410. tl. Pertz IV. I. 382. — Sali 9.C.D. 153. 154 — Sept. &.Kuchenbe- 
cker annal. Hass. coll. VIII. 292 Schannat hist. Fuld. 200. Prob. 12. 34. Men- 
ken scr. II. 1745. I. 1298. Diefe Nachricht ift aus des Mönche Cornelius und 
Bromwerd Antiquitäten, alfo neuer und nad der Gründung des Catharinen⸗Klo⸗ 
ſters verfaßt, welches 1269 noch nicht eriftirte, Broweri Antiquit. Fuld. Antw. 
1612. p. 310. Lib.Iv. Wilkii Ticemannus p. 12. Fabricii Res. Germ. 244. 
Res Misn. 171. Pistor ser. ed. Str. I, 1046. 1332. Vergl. Kirchners Geſchichte 
I: 230. not. 2, und die bort mn Schriften, — p. Raumers ie 
Raufen IV. 624. U F F 
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Mai 25. u. 26. ſtellt derſelbe Urkunden für ben Grafen“Diether von 
Katzenelenbogen und Heinrich von Kevern aus, 

Juli 9. König Richarb verordnet, daß die Deutſchordensbrüder zu 
Sachſenhauſen ven Röderbruch auch ferner eben fo ungeftört befigen ſollen, 
wie zu den Zeiten Kaffers Friedrich und Königs Heinrich, feines Sohnes, 
Seinem Schultheif, dem Ritter Wolfram und feinen Nachfolgern befiehlt 
er, den Orden nicht daran zu hindern, fondern zu ſchützen. 

September 4. Philipp von Falfenftein, Wernher und Philipp, feine 
Söhne, ftellen zu Frankfurt eine Urfunde für das Klofter Haina aus, 
Abt Berthold von Fulda full in diefem Jahre Margaretha, Alberts 


Landgrafen von Thüringen Gemahlin, Tochter Kaiſers Friedrich II., vie 


fich zu ihm Yon Hersfeld aus geflüchtet hatte, nach Frankfurt gebracht 
baben. CGornel. hist. Fuld. 

Eine andere Nachricht fagt: fle fey von den hiefigen Bürgern, um 
ihres Vaters willen, der bei Lebzeiten Herr der Bürger gewefen, empfan- 
gm, ihr eine Herberge beftellt und fie gar ehrlich gehalten worden; auch 
hätten ihr die umwohnenden Fürften, die fie gefannt, hinreichende Mittel 
zugeſendet. Rohte et Ursin. Chron. Thuringic., Sifridi 
Epitome. 

Februar 13. Johann von Rodahe, Scholafter an der Stiftäfirche, 
fiiftet am dortigen Altar der HI. Katharina eine Bicarie, zum Gedächtniß 
feiner, feiner Verwandten, Herrn Ulrichs von Minzenberg und aller fei- 
ner Wohlthäter. Er dotirt — mit Gefaͤllen in Arheiligen, Biſchofs⸗ 
heim und Frankfurt. 

Dechant Heinrich, Cantor Chriſtian, Pfarrer Erpert und das Capitel, 
beſiegeln mit Herrn Wolfram, Schultheiß, die Urkunde. 

März 19. Der letzte entſcheidet als Schiedsrichter einen Streit mit 
Diether, Graf von Katzenelenbogen, zwiſchen Gottfried, Herrn von Epp- 
Hein und den Grafen 5. von Kapenelenbogen und Boppo von Wertheim. 

Mai. Wider an der Brüde, Bürger von Frankfurt, Sohn des Har- 





4270. C.D.154. Joannis spicil. 291. Das Urtheil fpricht Die größeren Bus 
fen son’ dem höheren Vergehen, wie Blutrunft und den beim Landgericht ab: 
juurtheilenden Sachen, den Grafen ab, die innerhalb der Bannzäune fallenden 
Heineren Bußen ihnen aber zu. — C.D.-155. 156. Würdtwein Diocc. Mog. 11.757. 
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pernus von Ovenbach und frine Ehefrau Giſele vermachen in ihrem Teſta⸗ 
mente hiefigen und auswärtigen geiſtlichen Anſtalten und. Widers Ver⸗ 
wandten verfchiedene Legate. Der letzte beftimmt die Kirche der Predi⸗ 
germönde zu feinem Begräbniß, wohin ex alle feine Waffen vermacht. 

Sechs geijtlihe Zeugen, nebſt Hartdrad von Weplar und Conrad von 
Mainz, Bürger von Frankfurt, unterzeichnen die Urkunde. 

Theodorich, Biſchof von Verona, beurkundet, daß er die Kirche der 
Carmeliter in Frankfurt zu Shren ber heiligen Jungfrau Maria geweibt 
habe und ertheilt allen denen, welche biejelbe an den genannten Feſttagen 
beſuchen, einen Ablaß. 

Die Urkunde iſt zu Frankfurt ausgeſtellt. 

Juni 11. Der Official des Probſtes zeigt dem Vicar der Bartholo⸗ 
mauskirche, Johann von Solzbach an, daß die Patronen des Lorenz⸗Altars 
in der Nicolaus⸗Capelle, Schöff Wider Froſch und Conrad Borfauff, ihm 
den Johannes Storm zur Bicarie diejed Altars praäfentirt, und auf geſche⸗ 
bene Borladung, fid) der Dechant Johannes und das Bartholomaͤusſtift 
als Eollatoren, vermöge Föniglicher Schenfungäbriefe gemelbet, von wel⸗ 
hen fih au Johannes Storm aufs neue die Stelle überweiſen laffen, 
weshalb er nun darin zu inftalliren fey. 

4371 April 21. Der Probft aller Klöſter ber heiligen Maria Magdalena 
Auguftiner Ordens, beurfundet zu Frankfurt, dag dag Weißfrauenflofter 


41371. C.D. 157. Jacquin Chron. Praed. C. Prob, Ne. 20. Mer. Menken 
scr. 11. 1745. III. 1298. Die Feier ihres Sahrgedichtniffee in der Stiftskirche 
foricht allerdings dafür, daß fie in Frankfurt geftorben it. Ein Grabftein oder 
irgend ein Denkzeichen ift bis jegt noch nicht aufgefunden worden , und eben fo 
wenig eine Schenkung, obgleich fie von ihren Vater, dem Kaifer Friedrich I., 
feit ihrer Verlobung im zweiten Sahre ihres Lebens (geb, 1241, vermäblt 1254, 
geftorben 1271) Dad Dominium Plisnensis terrae (die Stadt Altenburg und das dazu 
aehörente Fand), das von ihrer Mitgift (10,000 Mark Silber) gekauft worden 
war, erhalten hatte und ihr Sohn Friedrich ſolches ſogleich nad ihrem Tode 
übernahm, auch von ihrem Gemahl mit Einwilligung der Söhne Stiftungen für 
feine zweite Gemahlin Cunigunde gemadt wurden und Margaretha ſelbſt andere 
auswärtige Klöfter bedacht hat. Wilkii Ticemaunus 10. 22. 52.210. Im Mes 
crolog fteht unterm 8. Auguft: Margereta, quondam Friderici Imperatoris Glia Mit 
gleichzeitiger Hand eingetragen. Authaeus Chron. Francof. fept deren Tod ind Jahr 
1269 (nad) Corneliu«) ©. 11, dagegen Sagittarius (nach dem Chr. Thur.) in 
Chron. Fr. S. 104, ind Jahr 1271, und in Wilkii Ticemannus p. 12 flieht er 


mit ſeiner Genehmigung dem Cenrab in den Gärten bort ein Noval- 
feld, das er mit eigenen Händen urbar gemacht, um acht Maas, welche 
man Aichdeil (Achtel) net, mit dem Zehnten; feinen von Ihm ernannten 
Erben in eriter Linie aber um zehn Maas überlaffen habe. Lebrigens 
giebt er von dieſen Rovalfeldern jedem Anbauer einen Garten für jährlich 
ein Pfund chnifcher Münze, und jever feiner Erben hat fieben Solidus 
derſelben Münze zu entrichten. Unter den Zeugen find: Schöff Gepheri⸗ 
dus, aus Biſchofsheim gebürtig und Henrich Piftor von Sachfenhaufen. 
Juuni 17. Erzbiſchof Heinrich von Trier giebt den Gläubigen, welche 
bie Dominicanerfirche an beftimmten Tägen beſuchen, sierzgigtägigen Ablaß. 

In diefem Jahre fol Margaretha, Alberts Landgrafen von Thürin- 
gen Gemahlin, Tochter Kaffers Friedrich II., vor großem Kummer und 
Betrübniß bier geftorben und dafelbft mit allen Ehren (ganz ehrlichen), 
wie eine Königin, vom Erzbijchof von Mainz zur Erde beitattet worden 
ſeyn. Chronic. Thuringic., Res memor. Saxon. 

Ihr Gedäachtniß wurde in ber — des heiligen u 
am 8. Auguft gefeiert. 

September 7. Pfarrer Eppert verfpricht in der Frankfurter Kirche 
einenene Präbende für einen dreizehnten Canonicus zu ftiften, welches durch 
das Mainzer Gericht am felben Tage ebenfalls beurfundet wird, 

Detober 2. In dem Dotalpacte zwifchen Ludwig Graf von Reined 
und Reinhard von Hanau über die Bermählung der Gräfin Elifabeth von 


im Sahe 1270. Schannat hist. Fuld. 200. Prob. 12. 34. und Wilkius, (Tice- 
manaıs S. 12) wonach Margaretha hier im KatharinensKtlofter geftorben, hat aus 
des Mönche Cornelius und Browers Antiquitäten (ed. Antw. 1612. Lib. IV p 310) 
aefchöpft , welches nenere Quellen, nadı der Gründung des Ratharinen » Klofters 
verfaßt, find. Dieſes Kloſter eriftirte im Jahr 1269 und 1271 noch nidt. Ob 
nicht dad Katharinen⸗Kloſter bei Cifenah, dem Markgraf Albert, mit Einwilli⸗ 
guna feiner Söhne eine Schenkung für feine zweite Semahfin Eunigunde macht, 
zu dem Irtthum Anlaß gegeben, ſteht dahin. — Worauf die Sage ihres Ablebens 
im Weißfrauen-Klofter beruht, ift bis jept nicht ermittelt, wenn nicht die bei 
Fabricius, Mes Cerm. abgedrudter Res. memor. Saxon. , welche p. 244 ihren 
Tod, neun Monate nach ihrer Antımft, ind Sahr 1270 ale in monasterio D. 
Virgini. dedicato erfolgt, ſetzen, fie veranlaßt haben. S. auch Fabricii Mes. Mi= 
nicae 171. Sifr. Epitome ad. 1270. 

1272. C. D. 158. 159. 160. Wetteravia I. 122. — Jacob im Haufe, 
Hanamifche Genealogie ©. 68.— C. D. 160, 161. 
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Reineck mit Ulrich Graf von Hanau, iR Wolfram Schultheiß von Frank⸗ 
furt, Zeuge. 

December 7. Agnes, Wittwe Conrads von Schönberg, beurkundet, 
daß in Gegenwart der Officiale von Friedberg, Wetzlar, Gelnhaufen, eis 
nigen Reichsminiſterialen, einigen Schöffen der genannten Städte und 
ber Geſammtheit der Schöffen zu Frankfurt, von dem Gerichte dieſer 
Stadt, ihr die nad) dem Tode ihres Gemahls zugefallene Erbichaft ihres 
Bruders, Ulrihs von Minzenberg, förmlich zugefprodden worden, und 
fie ſolche demnach ihren Schwefterfühnen Philipp und Wernher von Fal⸗ 
fenftein übertrage, indem fie felbft Verzicht darauf Teifte, 

Zeugen find: Conrad von Sacdfenhaufen, Winther von Breunges- 
heim, Wernher von Schelme, Gerlach fein Bruder, Gerladh von Bom⸗ 
mersheim, Burcard von Urfel, Conrad von Sulzbach, Heinrid von Hatt⸗ 
ftein, Hartmud von Sachfenhaufen und Conrad von Godela, Ritter, 
Reichsminifterialen und viele andere glaubwürbige Perfonen, 

Die Urkunde if zu Frankfurt unter der Frau Agnes von Schönberg 
Siegel auögeftellt. 

4275 Januar 21. Deutfh-Meifter Cuno hebt die gegenfeitige Verbindlich⸗ 
feit mit dem Kloſter Diefenthal zu gegenfeitigem Beiftanp, in einer zu 

Sachſenhauſen ausgeftellten Urfunde, auf. 


1275. Jan. 21. Guden C.D. IV. 920. Die erfte von Sachfenhaufen datirte 
Urkunde. — Febr. 5. C. D. 162. Pertz IV. 1.382. Guden C.D.1. 74. Cuden 
Sylloge 476. — März 1. Würdtwein chron. Schonayg. 150. — April 29. C. D. 163. 
Die urtundlihen Worte wegen der Wittwe Elifabeth lauten: pro parte bonorum, 
quae ad eandem ratione hereditatis pertinere debuit, recompensationem vel re- 
staurum, quod dicitur vrsatzen, sic exhibeam et faciam, ut praedictae Elis=- 
beth imponatur silencium perpetuum. Sachſenhauſen war damals noch nicht bes 
feftigt und no ein Dorf. — Zuli 23. C. D. 164. Wetteravia J. 8. Es 
geht hieraus deutlich hervor, daß der Zehente nach den Grundfügen des geiftlichen 
Rechts der Pfarrkirche zuftand; nach dem gleichen Sage: clericus clericum non 
decimat, und deffen Privilegien der deutfche Orden aber frei war. Der Meunte 
dagegen, als alter Faiferlicher Pachtzins (census) von den eigenthümlichen Gütern des 
Palaftes, welcher auf der Faiferlichen Schenkung (882) beruhte, bfieb ſtehen. Beide 
Abgaben waren dieferhalb, wo fein aeque privilegiatus fie zu entrichten hatte, zuſam⸗ 
men zu entrichten, und ‚hießen dann quinta. Wal ter s Kirchenrecht ed. 1. ©. 315- 
323. Das fünfte Seil, wie ed im XIV. und XV. Jahrhundert heißt, wurde von - 
folden Gütern, die urjprünglich unbezweifeltes Eigentbum waren, noch lange 
gegeben und veranlapte meilt ein vertragsmäfiges Abkommen mit den Pflichti⸗ 
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Februar 5. Die Offteialen, Ritter, Rathmannen, Schöffen und ge- 1275 
fanmte Bürger ber Stäbte Mainz, Worms, Oppenheim, Frankfurt, Fried⸗ 
berg, Wetzlar und Gelnhauſen verbimben fi bis zum 8. Septeinber 1273 
und von da auf zwei Jahre zu gegenfeitigem Schuß dahin, daß 

1) wer eine dieſer Städte, durch Gefangennehmung ihrer Bürger, 
Mord, Brand oder Raub angreift und ſich dort betreten laͤßt, zum Erſatz 
des Schadens angehalten und ebenfalls feindlich angegriffen werden ſoll. 

2) Wer eine Stadt feindlich behandelt, dem ſollen die andern jede 
Unterftüßung an Lebensmitteln oder fonftigen Bebürfniffen verfagen. 

3) Wer oberhalb Worms, unterhalb Mainz, oberhalb Frankfurt, 
zwifchen Sranffurt und Mainz, und um Wetzlar, im Umfang einer Meile, 


gen. Dieſes fehr alte Verzeichniß, fo wie die ſchwürige Materie der nona (cen- 
sus, Pacht) und der decima (Pirdhlicher Zehnte) iſt für die ſtädtiſche Geſchichte 
von Wichtigkeit und für die GStadtverfaffung das wejentlichfte Moment, weil 
daraus der Umfang der Föniglihen Hofgüter ermeflen und fonach beftimmt wer: 
den kann, daß fie nicht die ganze Stadtgemarfung umfaßten, mithin eine freie 
&emeinde, mit freiem Eigenthum, neben dem Pöniglihen Fiscus und der dazu 
gehörigen Familia, fhon in fehr alter Zeit beftand. Bergleihe Warnkönig 
Flandriſche Rechts⸗Geſchichte L 340 folg. — Juli 28. C. D. 165 Inter den 
Zeugen tft der weltliche Richter (judex) Heinricus. Die übrigen find Scabini und 
cives. — Juli 30. C.D. 165. — Geptember 29. Urstisii scr. II. 100. Reg. 
a. h.a. et d. Der Burggraf von Nürnberg war Rudolf Schmweiterfohn. Hont- 
heim Prodr. hist, Tr. Il. 805. Diefe großen Gefolge haben die fpütere Beſtim⸗ 
mung über deren Zahl veranfaßt, da die freien Wahlen offenbar dadurd beein: 
trächtigt wurden und die Rüftungen, wie unten zu fehen, große Koften verau- 
laßten. — Oct. 1. Joannis spicil. 469. Deutfchordend Deduction wegen Marburg 
und Schiffenberg. N°. 68. Die Urkunde ift datirt VI. Idus Septembr: was jeden» 
fall8 unrichtig ift, da Rudolf erft am 29. September gewählt wurde. Ausges 
ftellt im erften Sabre feiner Regierung ift fie zu Lutree, wo er nad) den Rege⸗ 
fen feine andere Urkunde in diefem Jahr ausgeftellt hat.— December. Reg. 4131. 
C. D. 166. Cuden C. D. I. 798. C.D. 167. 168. Die Benennung: cives alii, 
viri hooesti civitatis fommt hier urkundlich zuerfi vor. v. Lersner Il. A. 128 
führt in diefem Jahr als Schultheißen Conradus de Rudickheim, Conradi filius 
auf, jedoch ohne Quellenangabe. Wenks Heil. LO.1, 318 Note w. Aelteſter 
Mecrolog ded S. Bartholomäusſtifts: Mart. Feria post Ciriac Martyr: Heinricus 
Scultetus. Jun., Rigentii et Laurentii Mart.: Adelheidis de Goddeloch , soror Hen- 
rici sculteti. Bergl. 1268. Jul., Mar. Magdal.: Adelheidis uxor miilitis Hartmudi 
de Sassenhusen. Jul., Januarii Episc. et Mart.: Hartmud miles de Sussinhusen. 
Octobr., Adriane Virgin., Demetrii Mart.: Gertrud, uxor Hartmudi militis de Sah- 
sinhusen. % 
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41375 eine Burg zu erbauen verſuchen follte, deu ‚wollen die Städte aus allen 
Kräften daran verhindern und die Burg wegichaffen. 

Die Urkunde ift zu Mainz unter der Städte Siegel ausgeſtellt. 

An demjelben Lage verbinden fi die genannten fieben Stäbte, fei- 
nen andern als König auzuerfennen oder zuzulaffen, der nicht von ben 
Wahlfürſten einftimmig gewählt worben. 

März 1. ſchenkt Schwefter Luitgard von Frankfurt dem Kloſter 
Schönau einen Hof und drei Manfen zu Grieäheim, für das Seelenpeil 
ihrer Acltern, des Bierbrauers Hartlich, ihrer Mutter Luicgarb und ihres 
Bruders Ludewig. Ihre Verwandte Gertrud fügt einen Manfus in Gries⸗ 
heim dieſer Schenfung zu. 

April 29. Hartmud Ritter von Sacdhfenhaufen, verkauft mit Einwil- 
ligung feiner Gemahlin Alheidis dem Deutſchordenshaus in Sadyfenhaus 
fen, Güter in Eckhardshauſen und in den Steinbrüchen (inter minis) die 
fer Villa, nebft einigen Grundzinfen, mit Ausnahme der Miefe in Buchehes. 

Zur Währfchaftsleiftung (warandia) ſtellt er als Bürgen: Winther 
yon Breungesheim und Cunrad genannt Schwab, Nitter, mit der Ver⸗ 
pflichtung, bei deren Abſterben andere an ihre Stelle zu ernennen. Die 
Bürgſchaft foll fo Tange dauern big Elifabeth, die Wittwe feines Bruders 
Heinrich, für ihren Erbantheil befriedigt iſt. 

Das Stabdtfiegel, das Siegel feined Verwandten Conrad yon Sad: 
fenhaufen und Winthers yon Breungesheim, iſt angehängt. 

Juli 23. Dechant Heinrih (von Dftheim), das Stiftscapitel zu 
Frankfurt, und Ludwig genannt von Schwalbach, Commendator, und die 
Brüder des Deutfehordenspaufes zu Sachſenhauſen vergleichen ſich durch 
Schiedsrichter über die yon dem legteren an das erflere wegen feiner No: 
valfelber im Rotenbruch und dem Wald Dreieich zu entrichtenden Zehen 
ten und Nennten, in der Weiſe, daß weil ver Deutſchorden paͤbſtliche Pri⸗ 
vilegien darüber hat, er ven Zehenten nicht ferner, wohl aber den Neun 
ten, wegen der Privilegien des Stifts vom Reiche, in Zukunft zu ent⸗ 
richten habe, 

Juli 28, Schultheiß Heinrich, die Schöffen ‚ Rathmannen und bie 
Bürger beurfunden, dag Wolfram Bockshorn einen, bisher gegen Jahres⸗ 
zins befeffenen, Garten dem Hartwicus reſignirt hat. | 


gJuli 30. Die Abtiſſin Gertrubis une ber Convent bes Ronnenfiv- 1273 
fterd in Smerlenbach verfaufen dem Stiftscapitel ihre Bitter in Fechen⸗ 
heim und treien mit demſelben in geiſtliche Bruderſchaft. 


IX. 


Hudolf der Erfte. 


September 29. Werner von Falfenftein, Erzbiſchof Son Mainz, fchlägt 
bei der an diefem Tage zu Frankfurt gehaltenen Königswahl, in dankba⸗ 
rer Erinnerung des ihm bei feiner Reiſe nad Italien bis an die Alpen 
und von da zurüd gegebenen ficheren Geleits, den Grafen Rubolf von 
Habsburg den verfammelten Fürften zum Könige vor, welcher damals | 
grade vor Bafel zu Felde lag. | 

Er machte geltend, daß ein weifer und Fräftiger Dann, einem reichen 
und mächtigen vorzuziehen fey. 

Der Herzog von Balern, welcher feine Gemahlin, wegen unrechtem 
Berbadıt des Ehebruchs hatte Hinrichten laſſen, fragte dent anweſenden 
Burggrafen von Nürnberg, Vetter Rudolfs: wie er ſich gegen denſelben 
fihern-fönne? Ob er wicht eine Tochter habe, Die er ihm zur Ehe geben 
werde? Diefer ermwiederte: Rudolf habe ſechs Töchter und er verbürge 
fih dafür, daß er ihm eine geben würbe, worauf der des dem Erzbi- 
fhof von Mainz beiſtimmte. 

ALS dieſes der Herzog Yon Sachfen und der Mortgraf von Branden⸗ 
burg hoͤrten, die noch unvermählt waren, willigten fie, auf erhaltene 
Bürgſchaft, daß fie Töchter Rudolfs zu Gemahlinnen erhalten würden, - 
ebenfalls ein, und fo wurde Rudolf einmüthig erwählt. Alb. Argent. 

Der Erzbiſchof Heinrich von Trier war mit 1800 Rittern, Bewaffne⸗ 
ten und Bafallen bei ver Königswahl in. Frankfurt. Gest. Trevir. 

Detober 1. Johann Herzog von Sachſen, ftellt bier einen Willebrief 
aus, über das von König Wilhelm dem Grafen Hermann von Henneberg 
gegebene Lehen des Braubacher Zolls. 

Detober 7. Der erwähle König Rıbelf verſpricht dem Erzbiſchof 
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- Heinrich von Trier 1555 Marf, als Erfag der bei feiner Königswahl 
gehabten Unfoften. 

October. Derfelbe empfiehlt dem Burggraf von Friedberg, dem Vogt 
in Weglar, den Schultheifen in Frankfurt und Gelnhaufen, ven Deutſch⸗ 
Drden zu fchirmen. 

Am 5. December beftätigt er zu Worms der hieſ gen Stadt alle Rechte, 
welche ſie von Kaiſer Friedrich und anderen vor dieſem erhielten. 

December 26. Die Schenkungsurkunde Werners von Minzenberg und 
der beiden Gottfriede von Eppſtein an das Kloſter Retters, bezeugen: Con⸗ 
von Godeloch, und Heinrich Schultheiß von Frankfurt. 

December 31. König Rudolf verbietet dem Schultheißen und den 
Bürgern gemeinlich zu Frankfurt, von den Bürgern Gelnhauſens weder 
am Main noch ſonſt wo Zoll zu erheben. 

Der Comthur Ludwig und die Deutſchordensbrüder zu — 
verſprechen dem Marquard Bluel lebenslänglich Wohnung und Koſt zu 
geben, wofür ſie bekennen, von demſelben alle ſeine Güter in der Villa 
Sachſenhauſen und einen halben Manſus in der Gemarkung der Villa 
Driburg erhalten zu haben. 

Zeugen ſind außer den Ordensprieſtern und Brüdern: Schultheiß 
Wolfram, die Ritter Cunrad von Sachſenhauſen, Winther von Breus. 
gesheim und Gottihalf, dann die Schöffen Bertold von Heldebergen, 
Cumrad Wobelin, Arnold Bumefter, Wernher von Wanebady, Gottfried 
von Biſchofsheim und andere Bürger, ehrbare Done biefer Stadt. 
Angehängt iſt das Stabtfiegel. £ 

Ritter Hartmud von Sachfenhaufen verfauft dem Deutſchorden das 
ſelbſt einige Güter im Dorfe Erhardshauſen und einen Solidus von dem 
Haufe auf dem Kornmarkt, welches Konrad von Beifenheim gehörte. 

. 4274 März 20. Ludwig von Iſenburg ſchenkt dem deutichen Haus zu Sach⸗ 
fenhaufen die Pfarrkirche zu Mörlen, Holzburg und Hefterheun, das 
Biertheil des Zehnten zu Lang Gros und anvere Gefälle, 


1274. März 20. Buri v. Bannforften 92. — April 16. Guden C. D. II. 186. 
Sciffenbergifche Deduction UB. 26. N°. 35. — Mais. C. D. 169. Joannis spicil, 
304. Die Gefälle, weldhe die Ritter von Sachfenhaufen als Erfap geben, find in 
Sachſenhauſen, Anfpach, Weiterfeld, Weilnau, Ems, Rosbach und Rodingsthal. 
Die Urkunde ift in Frankfurt ausgeftellt. Die Herren von Eppftein waren Bögte 
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April 16. Die dentichen Herren zu Sachſenhauſen kaufen für die Bal⸗ 
lei Schiffenberg Güter in Lügellinden. | 

Mai 8. Gottfried von Eppftein der ältere und Gottfried fein Sohn, 
willigen bier in den Verkauf ber Einkünfte der halben Bogtei in Birgel, 
von Seiten bes Ritter8 Hartmub von Sachſenhauſen (unter Einwilligung 
feines Enfels Conrad) an das St, Petersftift in Mainz, und befennen für 
ihre Iehensherrlichen um von bejagtem Hartmud, Erfaß erhalten zu 
baben. 

Hartmub trägt Ihnen dagegen feinen Baumgarten, an feinem Hof in 
Sachſenhauſen gelegen, und Gefälle in Anſpach, Wefterfeln, Oberweilnau, 
Ems, Brambach, Rosbach und Rodingesdal zu Lehen auf. 

In den Urfunden, die Beftätigung der Privilegien der römiſchen 
Kirche durch König Rudolf betreffend, vom 9. April und 6. Juni, iſt der 
zu Stanffurt am 23. April 1220 gefafite Reichsſchluß eingerüdt. 

Juni 25. Der Dechant Heinrich Coon Oſtheim) und das Stiftscapitel 
der Frankfurter Kirche geben dem Ritter Werner Schelm ihren — 
ten zu Bergen in Erbpacht, welches derſelbe beſcheinigt. 

September 1. König Rudolf ermaͤchtigt den hieſigen Schultheiß Hein⸗ 
rich, Namens ſeiner, die Mühlwaſſer zu verpachten. 

In dieſem Jahre werden die Fürſten zur Reichsverſammlung nach 
Frankfurt unter dem neuen Könige geladen. Ann. Steron., Chron. 
Henr. Praep. Oetting. 

September 20. erfolgt unter. Rubolf I. für Zürd und alle andere 
Reichsſtaͤdte die Reichsſatzung, daß fie nicht an auswärtige Gerichte dür- 
fen geladen werben, ſondern allein vor den Stabtgerichten zu Recht ſtehen 
folfen. 2 

Nachdem am 4. —— Berner, Erabikpof von Mainz, die Eins 


des Frohnhofs in Frankfurt und hielten dort dreimal im das ungebotene 
Ding. Pertz mon. IV. J. 398. — Juni 25. C. D. 170. 171. Betteravial. 88. — 
September 1. C. D. 171. Reg. 4173. Freher scr. I. 561. Oefel Res Boic. I. 687. 
Vergl. Schannat hist. Fuld. Prob. 35, mo die Nachricht gegeben wird, daß zwei 
Ebersberge aufder Reife zum Reichstag verunglüdt find. — September 20, Pertz 
v1. 399, Frankfurt insbefondere erhält das privilegium de non evocando in bes 
ionderer Ausfertigung für fi erft i. 3. 1291 und 1294. Die Reichöftädte wer: 
den bezeichnet als civitates, nobis et imperio attinente«. 


1375. Ian. 4. bis März 23. Buri Dreis@ichifches Urk. B. 91.92. Guden 
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1275 willigung zum Austauſch bed Patronatsrechts der Kirche in Präungesheim 
und der Capelle in Rödelheim zwiſchen ben Deutſchordensherrn zu Sach⸗ 
fenhaufen und Werner von Balfenftein gegeben und mit dem König Ru: 
dolf am 10. Januar den Ankauf von Theilen des Zehenten in Präunges- 
heim durch den Deutfihorden von Wernher von Falkenſtein genehmigt 
hatte, ver Austauſch am 18. Februar auch geſchehen war, genehmigt Ru: 
dolf I. am 23. März zu Mainz viefes Geſchäft und erwaͤhnt, daß dem 
Könige als Erfag ſechs Manfen zu Niedererlenbach und eine Mühle gege⸗ 
ben worden. 

Die königliche Urkunde ift bezeugt, unter andern vom Schultheiß von 
Sranffurt und Conrad von Godeloch. : 

März 23. Gottſchalk von Königſtein, Rector der Capelle des HI. Ni⸗ 
eolaus, vermacht dem Kloſter Schönau 15 Solidus jährlichen Zinjes von 
dem Haus des Conrad Medenmecher, 

Unter den geiftlichen Zeugen find von bier, Dedant Heinrich, Cantor 
Chriſtian, Cuſtos Hartmann, Scholafter Johannes (de Roda). 

März 27. Ritter Getlach won Rorbach bekennt, von dem Frankfuriet 
Stiftscapitel deſſen Manſus in Soden in Erbpacht erhalten zu haben. 

April 3. Die Brüder Bopo und Rudolf, Grafen von Wertheim, und 
Mathilde, Bopo's Gemahlin, geben dem Schultheißen Heinrich von 
Frankfurt den Hof und die Güter in Sulzbach zu eigen, welche Ritter 
Hartinud von Sacdfenhaufen bisher von ihnen zu Lehen getrigen, jet 
aber refignirt bat. 

Die Zeugen find: die edle Matrone Eliſabeth Gräfin von Naffau, 
Hartmud won Sachferihaufen, Werner von Ölasoven, Cunrad von Karben, 
Hartmann von Michelenbah, Cunrad von Alsveld, Volmar genannt 
Grap , und Johannes von Ovenbach Bürger von Sranffurt. 

September 9. König Rudolf verleiht ben Reicheminifterialen Peter 


cod. dipl. IV. 928 929. Reg. 4197.— März 23.C.D.171. Wetteravia J. 100 
105. 114: Würdtwein Chron. Schonaug. 154. Die unterm 23. März vom 
Könige Rudolf zu Mainz ausgeftellte Urkunde ift von einem nicht namentlid 
genannten Scuitheißen von hier unterzeichnet. Eine handfchriftliche Notiz von 
Kindfinger aus dem Archiv zu Lich gibt für dieſes Jahr einen Schultheißen Ni- 
belungus an, welcher Name hier fonft niht vorkommt. — März 27. C. D. 172. 
— April 3. C. D. 173.— Sept. 9% C. D. 173.— Gept. 23. C. D. 174. - DI. 
3.0.29. C.D. 174 175 


von Bertholfesheim und deffen Sohne, zur Entirhäbigung für eine von 
den Burgmannen ber Grafen von Leiningen erhaltene Berlegung, ferhe 
Mark jährliher Einfünfte vom Schiffszoll gu Frankfurt als Mannlehen, 
fo lange bis er bie erhaltenen 60 Mark zum: Ankauf von Gütern verwens 
det und fie von Kaiſer und Reich zu Lehen erhalten. 

September 23. Erzbischof Wernper von Mainz bemifteagt den Scho⸗ 
laſter von St. Maria auf den Greven, die Töniglichen Beamten zu Ingel⸗ 
heim zur Entrichtung der Rona von den Reichsgütern daſelbſt und zum 
Erſah des Eutzogenen durch die Befiger dieſer Güter, an das — 
Stiftscapitel anzuhalten. 

October 3, Demudis von Hohenhaus verkauft dem Kloſter Arnsburg 
einen Grundzins von einem bei den Predigern gelegenen Hauſe und ſtellt 
zu Bürgen für bie nachträgliche Einwilligung ihrer mirderjäßrigen Kin⸗ 
der Sifrid und Margaretha, die Erben dieſes Zinſes, ven Stifts⸗Kaäm⸗ 
merer Sifrid und ihren Sohn Conrad. 

Zeugen ſind: Herr Albert, Pfarrvicar in Urſel, der Herr Vfaricar 
in Eſchersheim, der Bruder Kellner Heinrich, Prieſter und Mönch in Arns⸗ 
burg, Bruder Wernher, Rector des Hofs in Frauffurt, Wider von der 
Brücke, ihr Mitbürger, und viele andere. 

Octo ber 29. Erzbiſchof Wernher vou Mainz beauftragt ben Beh 
der Aichaffenburger Kirche einen, zwifchen dem Frankfurter Stiftscapitel 
umd Peter, dem Rerter der bortigen St. Georgs⸗Capelle, über deſſen Ca⸗ 
nonicat abgefchloffenen Vertrag zu umterfuchen und ‚Namens feiner zu 
beftätigen. 

Januar 11. Herr Wernher von Mincenberg belehnt den Schultheiß 
Heinrich von Frankfurt, Sohn des ehemaligen Schultheiß Wolfram, mit 


1276 


der Mark jährlichen Zinfes, welche Wigand von Heldebergen biöer von . 


ihm zu Lehen gehabt, nun aber refignirt umd verfauft hat. 


1276. C. D. 175. 178. 179. Reg. 4254. 4256. Im neueren Necrolog des ©, 
Bartholomäusftiftö: Januar., Convers, Pauli: Ripertus de Sassinhusen. Kuchen- 
becker-anal. Has. VIE. 293. Buri von Bannforften 65. Reg. 4267. Der 
bei Meiche beck, hist. Fris IL 80 exwähnte Meichitag war in Nuürnberg. 
Wührend früher der Schultheiß immer Scultetus de Frankenford, oder Sc. Fran 
kenfordensis heißt, wird er in diefem Sahr zum eritenmale Sc. civitatis in Fr. 


genamt, weiche Benenmmg jedoch fpäter mit den Maine wieder abwechſelt. 
» Lersners ehren. L A. 581. 
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1276 Diefe Zinfen werden entrichtet vom Vogt Wernher von Rendel für 
die Wiefe Kulesrot, von Henricus Longus von dem Ader Beffinges ame, 
von Rudger von Dorfelden von einem halben Maufus, und yon Heinrich 
Colnerer von Nieberborfelden von einer Hofraithe und einer Hofflätte. 

Mai 24. König Rudolf giebt den Rittern Heinrich Schultheiß in 
Frankfurt, und Werner Schelm, welche ihm zwei Theile der Burg zu 
Rödelheim übertragen haben, jedem drei Mark Einfünfte von den vrei 
Manfen in der Föniglichen Billa Praunheim und ven dritten Theil der 
Pruelwieſe nebft einem Hof zu Burglehen, wofür fie ihre Burgman- 
nenpflicht fo lange in Friedberg Teiften follen, bis die Burg Rödelheim, 
durch Nefignation der übrigen DMitbefiger, ganz an das Reich — 
ſeyn wird. 

Mai 30. Ritter Hartmud (von Sachſenhauſen) verkauft mit — 
ligung ſeiner Gemahlin Alheid, Cunrads, Johannes und Riperts, den 
Deutſchordensbrüdern zu Sachſenhauſen eine reichslehenbare Hofſtätte und 
ein ſteinernes Haus daſelbſt, mit dem Verſprechen innerhalb Jahresfriſt 
bie Genehmigung des Könige Rudolf beizubringen, und bie Anſprüche 
ver Tochter feines Bruders, Lifa, aus eignen Mitteln zu befeitigen. 

Bürgen find: Hartmud felbft, Hartmud von Eronenberg, ‚Herr Con⸗ 
rad Swevus, Ritter, wovon bei einem Todesfalle einer Einlager halten 
ſoll, bis ein anderer an ſeine Stelle gekommen. 

Zeugen ſind: Herr Ritter Volrad, dermalen Bicar bes Siadtſchul⸗ 
theißen, Herr Volmar, Bürger, Cunrad von Ovenbach, ſein Bruder, 
Friederich von Omenſtat, Wernher von Wanbach, Ludwig Panmifer, 
Wicger an ber Brücke, Arnold von Glauburch, Johann von Weter, 
Wieger, Bruder Herrn Bolmars, Gpfelbert von Holzhaufen, Hartınud 
von Wolfenftat und viele andere glaubwürbige Perfonen. 

Juli 1. Oottfried der ältere von Eppftein, belehnt den Frankfurter 

Schultheißen Heinrich mit einem jahrlichen Wagen Wein, ſeines Ge⸗ 
wächfes. 

Auguft 10. Der Stadt⸗Schultheiß (Scultetus civitatis) Heinrich ers 
Härt, daß König Rudolf den Verkauf der reichslehenbaren Hofftätte umb 
des fteinernen Haufes von Seiten des Ritters Hartmud an die Deutjchor- 
densbrüder genehinigen werde, und daß ihm Hartmud für das Neid, bereits 
andere Güter von gleichem Umfang und Werth zum Erfag angewiefen habe. 
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‚Auguft 18. König Rubulf verzeiht den Frankfurter Bürgern eine von 
ihmen eläugnete Empörung und erflärt diefelben, nachdem fie ihm zwölf- 
hundert Mark gezahlt haben, frei von allen Abgaben von jest bis Weih⸗ 
nachten und von ba auf drei Jahre, dergeftalt jedoch, daß fie auf Die drei 
nächſten Weihnachten jedesmal dreihundert Mark zahlen follen. | 

Auguft 27. Derfelbe genehmigt den Berfauf Ritter Hartmuds von 
Sachſenhauſen an den Deutfchorden, (Mai 30., Auguft 10.) und den Erfag, 
durch einen Garten und Fiſchweiher in der Billa Sachſenhauſen. 

Auguft 29. Der König verleiht dem Schultheiß Heinrich, Sohn des 
ehemaligen Schultheißen Ritters Wolfram, fimf Dart jährkicher Einfünfte 
ald Burglehen zu Rödelheim nad) Art der Friedberger Burglehen und ver- 
pfändet ihm bis zur Bezahlung von fünfzig Mark den Föniglichen Hof 
zu Crüftel. 

Auguft 30. Derfelbe verfpricht den Rittern Winther von Breunges- 
heim, Wernher Schelm, Eberwin von Breungesheim, Heinrich Schul⸗ 
theiß von Frankfurt, Theoderich Schelm und Cunrad von Sachfenhaufen, 
welche ihm und dem Reich die Burg Rödelheim zu Leben aufgetragen 
haben, vafelbft ohne ihre Einwilligung Feine mächtigeren Burgmannen 
zu feken. 

Der Guardian, Minoriten= Bruder Heinrich, und der Comthur Lud⸗ 
wig vom Deutfchorben in Frankfurt, beglaubigen eine Urkunde des Pahftes 
Clemens, zu Perüfia am 12. Februar gegeben. . 

December 1. König Rudolf ertheilt Gottfried von Eppftein für 
Braubach Stadtrecht, wie andere Städte haben. (Erhält 1289 Frank⸗ 
furter Red.) 

In diefem Jahr wird eine Urfunde Rudolfs von Hohenweiſel zu Ber⸗ 
gen ausgeſtellt und mit dem Siegel des Abts von Haina, der Frankfurter 
Kirche und der Stadt verſehen, ſo wie die Bürgen wegen des Verkaufs 
des Schloſſes Hayn durch Jutta von Bickenbach, Einlager in Frankfurt zu 
halten verſprechen. | 

Durch das große Waſſer und den Austritt des Mains, ſoll die ſtei⸗ 
nerne Brücke befhädigt worden ſeyn. 

März 1. Der Scholaſter Johann von Rodahe ſtiftet die Vicarie zur 


4377. Würdtwein Dioeces. Mog. Il. 674-676. Werteravia I. 100. 105. 
122.— C.D. 181-183. Reg. 4310. Consules et universi cives fann aud) überſetzt 
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1276 Diefe Zinfen werben entrichtet vom Vogt Wernher von Rendel für 
die Wiefe Kulesrot, von Henricus Longus von dem Ader Beffinges awe, 
von Rudger von Dorfelden von einem halben Manfus, und von Heinrich 
Colnerer von Niederborfelden von einer Hofraithe und einer Hofftätte. 

Mai 24. König Rudolf giebt den Rittern. Heinrich Schultheiß in 
Frankfurt, und Werner Schelm, welche ihm zmei Theile der Burg zu 
Rödelheim übertragen haben, jedem drei Marf Einfünfte von den drei 
Manfen in ver königlichen Billa Praunheim und den dritten Theil ber 
Pruelmwiefe nebft einem Hof zu Burglehen, wofür fie ihre Burgman- 
nenpflicht fo lange in Friedberg Teiften follen, bis die Burg Rödelheim, 
durch Refignation der übrigen Mitbefiger, ganz an das Reich Be 
feyn wird. 

Mat 30. Ritter Hartmud (von Sachfenhaufen) verfauft mit Einwil: 
ligung feiner Gemahlin Alheid, Cunrads, Johannes und Riperts, ben 
Deutfchordensbrübern zu Sachſenhauſen eine reichslehenbare Hofflätte und 
ein fteinernes Haus daſelbſt, mit dem Verfprechen innerhalb Iahresfrift 
die Genehmigung des Könige Rudolf beizubringen, und die Anfprüde 
ber Tochter feines Bruders, Lifa, aus eignen Mitteln zu befeitigen. 

Bürgen find: Hartmud felbft, Hartmud yon Cronenberg, Herr Eon 
rab Swevus, Ritter, wovon bei einem Tovesfalle einer Einlager halten 
fol, bis ein anderer an feine Stelle-gefommen. 

Zeugen find: Herr Ritter Volrad, dermalen Bicar tes Stadtſchul⸗ 
theißen, Herr Volmar, Bürger, Cunrad von Ovenbach, fein Bruber, 
Sriederich von Dmenftat, Wernher von Wanbach, Ludwig Pannifer, 
Wicger an der Brüde, Arnold von Glauburch, Johann von Weter, 
Wirger, Bruder Herrn Volmars, Gpfelbert von Holzhaufen, Hartmub 
von Wollenſtat und viele andere glaubwürbige Perfonen. 

Juli 1. Gottfried der ältere von Eppftein, belehnt den Frankfurter 
Schultheißen Heinrih mit einem jäprligen Wagen Wein, feines Ge: 
wächfes. 

Auguft 10, Der Stadt-Schultheiß (Scultetus civitatis) Heinrich er- 
Härt, daß König Rubolf ven Verkauf der reichslehenbaren Hofftätte und 
des fteinernen Haufes von Seiten des Ritters Hartmud an bie Deutſchor⸗ 
densbrüber genehmigen werbe, und daß ihm Hartınub für das Reich bereitd 
andere Güter.von gleichem Umfang und Werth zum Erfag angewieſen habe. 
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Auguſt 18. König Rudulf verzeiht den Frankfurter Bürgern eine von 
ihmen eläugnete Empörung und erflärt biefelben, nachdem fle ihm zwoölf⸗ 
hundert Mark gezahlt haben, frei von allen Abgaben von jetzt bis Weih⸗ 
nackten und von ba auf Drei Jahre, dergeftalt jedoch, daß fie auf die drei 
nächfien Weihnachten jedesmal dreihundert Mark zahlen folfen. 

Auguft 27. Derfelbe genehmigt den Berfauf Ritter Hartmuds von 
Sachſenhauſen an ven Deutfchorven, (Mat 30., Auguft 10.) und den Erfag, 
burch einen Garten und Fiſchweiher in der Billa Sachſenhauſen. 

Auguft 29. Der König verleiht dem Schultheiß Heinrich, Sohn des 
ehemaligen Schultheißen Ritters Wolfram, fünf Mark jährlicher Einkünfte 
ald Burglehen zu Rövelhein nad) Art der Friebberger Burglehen und ver- 
pfänbet ihn bis zur u von fünfzig Mark den königlichen Hof 
zu Crüftel. 


Auguft 30. Derfelbe on den Rittern Winther von Breunges- 


heim, Wernher Schelm, Eberwin von Breungesheim, Heinrich Schuls 
theiß von Frankfurt, Theoderich Schelm und Cunrad von Sachſenhauſen, 
welche ihm und dem Reich die Burg Rödelheim zu Lehen aufgetragen 
haben, daſelbſt ohne ihre Einwilligung Feine mädhtigeren 
zu fegen. 

Der Guardian, Minoriten= Bruder Heinrich, und ber Gomtpur Lud⸗ 
wig vom Deutſchorden in Frankfurt, beglaubigen eine Urkunde des Pabſtes 
Clemens, zu Peruſia am 12. Februar gegeben. 

December 1. König Rudolf ertheilt Gottfried von Eppftein für 
Braubach Stadtrecht, wie andere Städte haben. Erhaͤlt 1289 Frank⸗ 

furter Recht.) 
| In diefem Jahr wird eine Urfunde Rudolf von Hohenweiſel zu Ber- 
gen ausgeſtellt und mit dem Siegel des Abts von Haina, der Frankfurter 
Kirche und der Stadt verfehen, fo wie die Bürgen wegen des Verkaufs 
des Schloffes Hayn durch Zutta von Bickenbach, Einlager in Frankfurt zu 
halten verſprechen. 


Durch das große Waſſer und den Austritt bes Mains, ſoll die ſtei⸗ 


nerne Brüde beichädigt worben ſeyn. 
März 1. Der Scholafter Johann von Robahe fliftet die Vicarie zur 


4277. Würdtwein Dioeces. Mog. Il. 674-676. Wetteravia I. 100. 105. 
122.— C.D. 181-183. Reg. 4310. Consules et universi cives kann auch ũberſetzt 
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1277 Wi. Katharina, mit Einwilligung des Dedhantd Heimich, des Cantors 
Chriftian und des Pfarrers Erpert, mit ver Verbindlichkeit, das Prkrges 
daͤchtniß feiner, feiner Aeltern und aller Berwandten, Herrn Ulrichs von 
Mincenberg, fo wie aller feiner Wohlthäter zu begehen. Derfelbe dotirt fie 
mit Gütern in Arheiligen, Biſchofsheim, Zinfen und Häufern in Frankfurt. 
Herr Bolfram Schultheiß in Frankfurt, beftätigt neben den genannten 
Geiftlichen die Urkunde mit feinem Siegel. 

uni 3. Stadtſchultheiß Heinrich und die Schöffen beurkunden einen 
Vergleich zwifchen den Deutſchordensbrüdern in Sarhfenhaufen unb dem 
Frankfurter Bürger Wolfram mit Einwilligung beffen Frau Gertrub. 

Derfelbe überläßt ihnen alle feine umbeweglichen Güter, und die Hälfte 
der beweglichen, wenn er ohne Erben von feiner Fran Gertrud zu haben, 
verftirbt, erhält er aber Erben, fo gehört biefen alles bewegliche Bermögen. 

Die bedungene Penjion erhält nach feinem Tode deſſen Frau zum 
Theil. 

| Sollte jedoch der abtwefende Sohn Wolframs, gleiches Namens, zus 
rüdtommen, fo ift die ganze Schenfung ungültig. 

Jumi 27. Pabſt Clemens beftätigt die vom Scholafter Johann von 
Rodahe.am 1. März gemachte Stiftung. 

Juli 24. König Rudolf beauftragt den Schultheifi Heinrich, dem eblen 
Mann Reinhard von Hanau sehen Mark jaͤhrlicher Einfimfte als Roͤdel⸗ 
heimer Burglehen anzumeifen, bis diefem und feinen Erben Einhundert 
Marf ausbezahlt feyn werben. | 

Auguf 26. Schultheiß Heinrih, die Schöffen, Bürgermeifter und 
Rath (consules et universi cives) beftimmen ven Zoll, welchen die, mit 
Eifen belabenen Wagen der Weplarer Bürger, in ber jährlichen Meile 
vder anferhalb derfelben, der Berfauf mag an Frankfurter Bürger geſche⸗ 
ben over an Fremde, zu besahlen haben. | 

November 2. Schultheiß Heinrich beftimmt den Koͤnigszins nach dem 
Eide der Schöffen in Bergen, welchen ihm, fo lange er Reichsſchultheiß 


werden: die Rathmannen und die Bürger gemeinfich. Jacquin Chr. Praed. C. Pr. 
Ne. 21. Msor. Obgleich am 1. Mär; Wolfram und am 3. Zuni Heimrich ald 
Schultheißen vorfommen, fo giebt dieſelbe Kindfingerifche Notiz, welche zu 1275 
angeführt if, auch hier den Namen Nibelungus. — Guden C. D.H. 203. 172. 
In diefem Jahre kommt die Benennung scaltetus imperii zum erftenmale vor. 


ift, das Kloſter Haina jährlich in den Hof des Koͤnigs zu Frankfurt mit 
vierzehn Malter Hafer zu entrichten bat. 

In einer Renovationsurkunde des Krankenhauſes Aldenburg werben 
zehen Solidus vom Hofe Hunisbach zu den Luminarien der Prediger in 
Sranffurt aufgeführt, welche von der Meiſterin, der edlen Frau Gertru⸗ 
dis, Tochter der heiligen Eliſabeth, — der Herzogin Sophie von 
Brabant, geftiftet wurden. 

Das Mainzer geiſtliche Gericht benrkundet, daß ber Frankfurter Ca⸗ 
nonicus Peter ſich mit dem in ſeiner Streitſache wider das Stiftscapitel 
ergangenen Spruch zufrieden erklärt, und das Uebereinkommen getroffen 
habe, erſt nach dem Tode des Wigand von Fulda, zu deſſen Präbende er 
uf die Bitte Königs Rudolf angewieſen war, einzurücken. 

Februar 15. Pfarrer Eppert und Volmar, die Vorſteher und andere 
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Brüder des Hospitals zum heiligen Geiſt bekemen, dem Kloſter Schönau 


von den Gittern des Gottfried von Biſchofsheim und feiner Frau Benigna 
acht Achtel Frucht ſchuldig zu feyn. 

Februar 20. König Rubolf zeigt den vier wetterauifchen Städten, 
feinen eifrigen und ergebenen Anhängern, fein Förperliches Wohlbefinden 
und den glüsflichen Gang der Reichsgeſchäfte an, auch) daß er ihre Gnaden, 
Freiheiten und Nechte nicht allein erhalten, fondern noch vermehren wolle. 

Mai 30. Schultheiß Heinrich, die Schöffen, Bürgermeifter und Rath 
beurfimden, daß Gifelbert von Holzhaufen und feine Gattin Kunegund 
dem Nonnenflofter Marienborn ven Zins auf dem Haufe des Weblarer 
Bürgers Conrad’ von Herberen und ſechs Malter Fruqht auf einen halben 
Manſus bei Erlenbach übergeben haben. 

Junni 24. Pfalzgraf Ludwig bei Rhein, Herzog von Baiern, die Gra⸗ 
fen Albert von Hohenbert (g), Eberhard von Katzenelenbogen, Friedrich 
von Leiningen, die Mainzer, Strasburger, Basler, Wormſer, Speierer, 
Colmarer, Schlettſtädter, Hagenauer, Weißenburger, Oppenheimer, Bin⸗ 
ger, Weſeler, Bopparder, Frankfurter, Gelnhäuſer, Friedberger, Wetzlarer 
Bürger ſchließen einen Landfrieden von den vergangenen Pfingſten an, auf 
zwei Jahre, beſonders gegen — welche ungerechte Rheinzölle er⸗ 
heben wollen. 


1228. C. D. 183-187. Reg. 4331. « Rubeif gedenft der Confuln Be Rache) 
zuerſt. 


Geiſtliche und Weltliche, melde ven Rhein befahren, ſollen zu "Mainz 
und Bopparb den zum Schuße des Friedens beftimmten Beitrag bezahlen 
und ungehorſame oder gegen dieſen Frieden ſich auflehnende Bürger find 
von biefem Schuße und dem Schadenserſatze ausgejchloffen. 

Juli 10. Erzbifchof Wernher von Mainz überläßt dem Frankfurter 
Schultheiß Heinrich den ihm gebührenden Zehenten von dem, im Dreieih 
gelegenen Walde Bomgart, den der Iegtere und der Unterſchultheiß Volrad 

* yom Reiche zu Lehen erhalten und nun urbar gemacht hat, für die naͤchſten 
zeben Jahre, gegen eine jährlihe Abgabe. 

September 8. Pfarrer Erpert entſcheidet als Sihiebsriäpter durch ein 
Zeugenverhör einen Streit zwifchen dem Klofter Schönau und Adelheid, 
der Wittwe Wigands von Aldenflabt, in Betreff neun Juchert Land in 
Weſtenhols. 

Detober 16. Der Dechant Herrmann und das Stiftscapitel vererb⸗ 
pachten der alten Bogtin Adelheid von Tribur und deren Erben, die Rona 
ihrer Kirche in Tribur und Steven. 

Der Bogt Giſo, der Schultheiß und bie — der Villa Tribur 
bezeugen dieſe Urkunde. 

October 30. Schultheiß Heinrich bekennt von Herrn Gottrid von 
Eppftein, jedoch mit Vorbehalt der Wiedereinlöſung, mit der Vogtei in 
Hedernheim belchnt zu feyn. 

1279 Februar 10. Ritter Hartmub von Sachfenhaufen verfauft mit Ein- 
willigung feines Sohnes Cuno und mit Gmehmigung der Herrn Philipp 
und Wernher von Mincenderg an ven Schultheif Heinrich, die Güter zu 
Niederrad, welche ver letzte bisher von benfelben zu Lehen gehabt. 

Wegen der Einwilligung feiner minderjährigen Söhne, die nad) ihrer 
erlangten Großjährigfeit erfolgen fol und zur Währfchaft (warandia) auf 





4279. C.D.188-194. Reg. 4364. 4366. 4367. Guden C.D. IH. 79. De 
Lang Reg. IV. 99.— Grüsners dipl. Beitr. 26 Stüd 57-60. Die Stelle m 
4. Mutius in Chr. Germ. L. 21, Rudolf habe in diefem oder dem folgenden 
Jahre, nad) beendigtem Kriege mit Ottocar, die Reichsfürſten nach Frankfurt zu⸗ 
fammenberufen, um über die Zerflörung der Raubfchlöffer zu verhandlen, beruht 
auf einem Mißverftande des zu Wien erlaflenen Reichsichluffes wegen der But 
gen. ‚Pertz IV. 1.423. Auch Trithem in Chron. Hirsaug. ed. Basil. erzählt dieſe 
Begebenheit, jedoch unterm Sahr 1281. p. 257.— Aus dem Deutfchordens Saal 
buch, was, fo wenig, wie das Original der Urkunde dermalen aufzufinden if. 
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ein Jahr länger, ſtellt er zn Bürgen die Ritter Cuno von Ermmenberg und 41978 
feinen Bruder Krane, Cunrad Suevus von Breungesheim, Conrad von 
Sachſenhauſen und ſeinen Sohn Cuno, welche bis zur Hebung etwa ent⸗ 
ftehender Auſprüche Einlager in Frankfurt halten ſollen. 

März 21. Der Schultheiß Heinrich, die Schöffen, Bürgermeiſter and 
Math verkaufen dem Herrn Arnold yon Glauburg und dem Herrn Giſel⸗ 
bert von Holzhaufen jenem über acht und Diefem nahe an vier Manſen von 
Dem unteren Stabtwalb, 

April 20. Wider, Sohn des Fraukfurter Bürgers — ver⸗ 
gleicht fich mit den Deutſchordensbrüdern zu Sachſenhauſen über eine Schen⸗ 
kung von Haus und Gütern, die er mit ſeiner verſtorbenen Frau Gisla 
ihnen gemacht, dergeſtalt, daß das zunaͤchſt an der Brücke gelegene Haus 
ihnen nach ſeinem Tode ohne weiteres, das entferntere aber, welches daran 
ſtoͤßt, nur daunn, wenn er und feine (zweite) Frau Dankmudis von Mainz, 
ohne Kinder ſterben, zufallen. Erhalten fie Kinder, fo ſollen dieſe in alle 
feine Befigungen fucrediren. Sterben dieſe aber ohne Kinder zu hinterlaſ⸗ 
fen, jo ſoll auch dann das Haus den Deutſchordensbrüdern, mit Aus- 
ſchluß aller übrigen Erben gehören. 

April 21. Erzbischof Wernher son Mainz erlaubt auf Bitte Der Dos 
minicaner in Frankfurt dem Biſchof Sohann von Licowien zwei Altäre In 
ihrer Kirche weihen zu dürfen und ertheilt denen, welche dieſer Handlung 
beimohnen, einen Ablaß. 

Mai 3. Biſchof Inzelerius von Bubua ertheilt in einer, zu Friedberg 
ausgeftellten Urkunde benjenigen, welche bie Kirche der Dominicaner zu 
Frankfurt befischen, Ablaß. Ein gleiches verfügt am 3. Juni der Bifchof 
Berthold von Würzburg und der Biſchof Heinrich yon Speter am 22. Juni. 

Juni 27. König Rudolf zeigt von Wien aus den Städten Sranffurt, . 
Friedberg und Weblar an, daß er, nach ihrer Bitte an bie Edlen Philipp 
und Wernher von Falkenſtein geſchrieben und ihnen befohlen habe, die 
Städte wegen gefchehener Aufnahme höriger Leute nicht weiter zu beläfti- 
gen, fondern dieſe Streitfache bis zu feiner Anweſenheit in bortiger Ges 
gend beruhen zu laſſen. 

Seine Angelegenheiten ſtaͤnden übrigens‘, wie fein Förperliches Befin- 

den, gut. | 

Sollten die gebachten Edlen von — nicht nachlaſſen die Städte 

11. 


AMD zu beläftigen, ſo ſollen ſich dieſelben an ben Eblen Eberhard, Grafen von 
Katzenelenbogen wenden, an den er ebenfalls — und. der ihnen 
an ſeiner Statt Beifiehen werde. 

Juli 29. König Rudolf Heflätigt in Wien bie — von vier 
Mark jaährlicher Einkünfte aus der Frankfurter Münze, welche Namens 
feiner ver Frankfurter Schultheiß Heinrich, dem Ritter Stfrid von - 
ſenſtamm gemacht hat. 

Juli 31. König Rudolf genehmigt die von drin Equlchetß Heinrich, 
in Gemäßheit des königlichen Befehls vom U. Juni 1277, bem Edlen 
Reinhard von Hanau als -Röbelheimer Neichsburglehen ertheilte Anwei⸗ 
fung auf Gefälle in Bergen. 

Juli. Herr Gottfried von Eppftein bekennt zn Bunften des Kiofterd 
Arnsburg auf die zwei Manfen zu Hapers hoven und den. Hof in Keanffurt, 
ber jonft vem Canonicus Rudeger gehörte, fein Nocht zu haben. 

September 11. Der Srankfurter Bürger Gerlach, Sohn des Conrad 
von Wullenſtadt ſchenkt nebft feinen Töchtern Dina und Uda, dem Kloſier 
Arnsburg die von feinem Bater ererbten in Frankfurt, Maſſenheim, Bil: 
bel und Oberwüllftabt gelegenen Güter. 

| Unter den Zeugen ſtehen: der Scholaſter Magiſter Johannes, ber ſaͤm⸗ 
merer Sifrid genannt von Wedera, Cantor Eriftanus, Johann genannt 
Leo, Canoniker zu Frankfurt und der Briefter Ludewig; Ritter Heinrich, 
Scultetus major und Heinrich, Scultetus minor, nebft tem Schöffen 
Conrad Webelin und den Rathmannen Hartwin yon Nebenftoe, Conrad, 
Sohn Eonrads von Wullenftat, Heinrich Fiol. 

September 19. Pabft Nicolaus III. trägt dem Frauffurter Capitel 
bie Unterſuchung des Zuſtandes des Kloſters Netters auf. - 

Detober 17. In der Rachtung zwiſchen Gerlach, Herrn zu Limburg, 
und den Schöffen viefer Stadt wird bebungen, wenn die Schöffen über 
das zu findende Recht nicht einig werben fümen, follen fie das Recht der 
Stadt Frankfurt juchen. 

Die Urfunde hat das Frankfurter, ich und Brieoberger © Stadi⸗ 
ſiegel. 

| Nitter Hartmud von Sachfenhanfen vente feine Güter, näͤmlich 
das Dorf Rode mit allem Zubehör, an den Schultheifi Bein von 
Sranffurt, nad) Lehenrecht. 


Januar 21. Ein Prieſter, Heinrich von Straßburg, vermadht ben 1280 
Reuerinnen verfchievene Grundzinfen und bedingt, daß feine in dieſem 
Orden befindliche Tochter Hadewigis dieſelben Iehenslänglich beziehen foll. 

Sanuar 29. Ulrich Herr von Hanau genehmigt die, vom Ritter 
Richwin von Marienborn auf feinen Todesfall verorbnete Uebertragung 
aller, von ihm zu Lehen tragenben Güter auf Heinrich, den geweſenen 
Sranffurter Schultheißen. 

Februar 8. Schultheiß Heinrich, Die Schöffen, Rathmannen und Bür- 
ger beurkunden, daß Cunxad Wobelin dem Klofter Arnsburg einen Grund⸗ 
zins von dem Haufe bes Bartfcherers Heinrich, Bürger in Frankfurt, ver- 
kauft bat. 

Die Waͤhrſchaft nach Frankfurter Recht wird vor Gericht verfprochen. 
(Warandia secundum consksetudinem civitatis). 

Februar 25. Nüter Richwin von Carben und feine Gemahlin Giſela 
verkaufen dem Kloſter Arnsburg drei Inchert, bei Praunheim gelegener 
Wieſen. 

Die Urkunde iſt mit dem Stadiſiegel verſeben und vom Schultheifl 
Heinrich, vom Unterſchultheiß Heinrich, Rittern son Phrumheim, feinen 
Berwandten, Schöffen und andern bezeugt. 

März 2. Schultheiß Heinrich, vie Schöffen, Rathmannen und bie 
Gemeinde beurfunden, daß der ehemalige Cauonicus Sifrid von Wedera 
einen Grundzins an die Beginen Criſtine und Sutthe, feine Verwandten, 
und nad, deren Tode an Das Klofter Arnsburg vermacht habe. 

März 14, Dieſelben bezeugen, daß das Kioſter Schönau von Luzo 
Ruſere und deſſen Ehefrau Eliſabeth, einen halben Manfus im unteren 
Wald neben Rudolf von Grünberg erfauft haben, 

März 15. König Rudolf befiehlt den Fraukfurter Zölinern ı yon ben 
Straßburger Bürgern nach altem Herkommen feinen Zoll zu erhe⸗ 
ben, damit dieſe umgekehrt bei fich, von ben Frankfurter Bürgern auch kei⸗ 
nen ſolchen verlangen. 

März 24. Gottfried Herr zu Eppſtein, giebt dem ehemaligen Schul⸗ 
theißen Heinrich den dritten Theil der Vogtei in Urbruc zu Lehen, nach⸗ 


1280. C.D. 194-198. Reg. 4382. Cuden CD.H. 213.— C.D. 198-204. — 
Aus dem nicht mehr vorhandenen Deutfchorbens Saalbuch. Die Urkunde felbit 
iſt nicht zu finden, 
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dem Rippert, der Sohn des Ritters Conrad von Sadjienhaufen, ihm 
folche refignirt Bat. | 

Mais. Ein Streit zwifchen Ludwig von Sfenburg und Weplar wir 
durch Bermittelung der zu Friedberg anweſenden Städte verglichen. 

Der Arzt Magiſter Jacob ſchenkt dem Kloſter Arnsburg ſeinen, durch 
feine Praxis erworbenen Hof in Frankfurt, ſammt Gebaͤuden und Zubehör, 

Mai 19. Die Ritter von Heufenftamm beurfunden, daß fie mit den 
Deutfchorbensbrübern in Sachfenhaufen übereingefommen ſind, den zwi⸗ 
fchen ihnen wegen Gütern in Bornheim obwaltenden Streit durch Schieds⸗ 
richter entſcheiden zu Taffen. 

Mai 29. Der Schultheifi Heinrich, die Schöffen, Rathmannen un 
die Gemeinde zeigen der Stabt Straßburg an, dafi fie nach dem gemein 


ſchaftlichen Privileg des Königs Rudolf, das file dankbar annehmen, den 


Etrasburger Bürgern feinen Zoll mehr abverlangen werben und dagegen 
gleiche Begünftigung für ihre Mitbürger erwarten. 

An demfelben Tage machen Biſchof Conrad zu Strasburg, Meiſter 
Hartmud yon Schiltenfeim, die Rathmannen und die Gemeinde eine gleiche 
Anzeige nach Frankfurt. 

December 21. Der Comthur Anfelm und die Deutſchordensbrüder zu 
Sachſenhauſen geben Ihr in Frankfurt gelegenes Haus zur Widen Dure an 
Arnold Pluger und feinen Bruder Heinrih, Conrad von Kelſterbach, 
Sriederich, unter den Juden wohnend, Walther Rofenphus, Conrad, 
Herbord von Wullenſtat, Herbord von Libesberg (Hartmann von Grün: 
berg), Hartung von Kalvebad) und ihre Erben in: Erbpacht, und laſ⸗ 
fen fi von denſelben für den jährlich zu entrichtenden Zins von zehn 
Marf noch befondere Sicherheit beftellen: 

Werner Herr zu Minzenberg, verkauft dem Deutfchorden eilf Man 
fus in Edenheim. Unter den Urfundenzengen ift Schultheiß Volrad von 
Frankfurt. 

Januar 4. Das Stiftscapitel und der Stadtrath zu Wetzlar beurkun⸗ 
den, daß die Wetzlarer Bürger Rupert von Dridorf und deſſen Frau Gu⸗ 


4281. C. D. 202-204. Reg. 44223. — C.D. 204-205. Reg. 4442. - C. D.2%0. 
Wetteravial. 88. Reg. Rudolä. 


Dela dem Stiftscapitel zu Frankfurt zwei, im gelegene, Manſen 
verkauft und übergeben -baben. 

Februar 10. König Rudolf verleiht dem Schultheißen Heinrich von 
jedem zu Frankfurt wohnenden Juden eine Mark, bis auf Widerruf. 

Maͤrz 12. Erzbiſchof Wernher zu Mainz ertheilt denen, welche zur 
Erbauung der Carmeliterlirche und der Kloſtergebaͤude während der näch⸗ 
ften fünf Jahre Beiftand leiſten und an beſtimmten Tagen bie Kirche befu- 
chen, vierzigtägigen Ablaß. 

April 27. Die Priorin Petriſſa und der Eonvent des Klofters ber 
Reuerinnen verpflichten fi, niemals zu einer andern Ordensregel über- 
zugehen, bei Strafe, daß in dieſem Fall ihr Kloſter und ihre ſaͤmmtlichen 
Befikungen dem Dechant und Capitel des Müänfters in Frankfurt ver- 
fallen fepn ſollen. 

Juni 17. Erzbiſchof Heinrich von Trier ertheilt vierzigtägigen Ab⸗ 
laß denen, welche die Dominicanerkirche beſuchen. 

Auguſt 5. König Rudolf beſtaͤtigt die im Jahr 1252 von König Wil⸗ 
helm im Lager vor Frankfurt geſchehene Verleihung von Namur ꝛc. an 
Johann von Avesnes. 

September 22. Der Dechant und das Stiftscapitel verpflichten ſich 
unter einander eidlich, hinfüro Niemand zum Dechant oder Canonicus 
aufzunehmen, wenn nicht forderfamft eine der vorhandenen Präbenden 
erledigt iſt. | 

December. 12. König Rudolf beurkundet den von 1 ihm zwifchen dem 
Erzbiſchof Wernher von Mainz und ven Grafen von Sponheim vermit- 
telten Frieden. Bei fernerer Störung des Friedens verfpricht der König 
der Mainzer Kirche mit den vier wetterauiſchen Städten, mit Oppenheim, 
Weſel und Boppard zu Hülfe zu kommen. 

December 23. Schiedsſpruch von Seiten des erzbiichöflidh Mainzi⸗ 
ſchen Delegaten zwifchen Magifter Eckehard, Canonicus und dem Stifts- 
eapftel, die Früchte vom vierten Jahr der Präbende des erfteren betreffend. 

König Rudolf ertheilt der Stadt Camberg Frankfurter Recht. 

Januar 15. König Rudolf geftattet zu Oppenheim den Reuerinnen, 


1383. C.D. 206-210. Reg. 4465. Buri von Bannforften 93. Die Benennung 


capella nostra im Privileg Rudolfs zeigt, daß ihm die drei genannten früheren 
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‚3282 ſich aus den benachbarten. Heihöwälsern mit ſo viel Holz gu verſehen, als 
fie zu ihrem täglichen Gebrauche bepürfen. 

März 15. Schultheiß Heinrich, Me Schöffen, Bürgermeifter und Rath 
beurfunden, daß das Klofter Schönau von ben Frankfurter Bürgern Wern⸗ 
ber von Rosbach und Rudolf, deſſen Schwager, mit Einwilligung ihrer 
Erben, Scheuer, Hof und Haus in Frankfurt erfauft haben, 

Zeugen find: der Pfarrer Eppert, bie Ritter Volrad, Courad Wobe⸗ 
lin und fein Bruder Bolmar, Johann yon Wedera, Wigand von. Hohen⸗ 
ftat und andere glaubwürbige Sranffurter Bürger. 

März 17. Der Schöffe Folmar von Ovenbach serfauft als Pfleger 
des Hospital mit Einwilligung der Darin befindlichen Brüder und Schwe⸗ 

fern, dem Klofter Arnsburg Weinberge bei Biſchofsheim. 

März 24. Ritter. Hartmud von Sachſenhauſen und fein Sohn Cuno 
verfaufen ihre Wieſe bei Erzbaufen an das Hospital zu Frankfurt und 
verwenden ben erhaltenen Kaufpreis zur Bezahlung von Pfand: Schulden, 

Juni. Ritter Richwin von Garben überträgt auf ven Ritter Heinrich, 
Schultheiß in Frauffurt, feines Bruders Sohn, diejenigen Güter zu Car 
ben, welche er bisher vom Abt des Klofters Limburg zu Lehen gehabt hat. 

Juli 13. König Rubdolf beftätigt feiner Kapelle des heiligen Bartho⸗ 
lomäus und deren Stiftscapitel-alle Privilegien; welche fie von Ludwig, 
feinem Sohne Karl, Otto und anderen.feiner Borfahren am Reiche erhal⸗ 
ten haben. 

Juli 20. Schultheiß Heinrich, die Schöffen, Rathmannen und Ge 
meinde beurlunden, daß Die Gemeinde Sulzbach vor ihnen burd Spruch 
ber Schöffen erhalten habe, an Lriegszügen gleich ihnen Antpeil zu neh⸗ 
men, Dagegen aber auch von ihnen wie andere Bürger geſchätzt zu werden, 

Auguft 16. Erzbiſchof Wernher zu Mainz brauftragt ben - Mainzer 
Canonicus Dragboto und den Dechant der Afchaffenburger Kirche, die 
Zeugen gu vernehmen, : weiche das Stiftscapitel in feinem Rechtoſtreit 
gegen den Schultbeißen Heinrich, ven Zehenten von. u. betrefs 
fend, vorkhlagen wird. 


vorgelegt worden und dab außer dieſen Feine neueren vor ihm vorhanden mare. 
Guden syll. 275. Schilter oonment. ia jus Allanı.. feud. ad c» GXXXVI. p. 30 
TFolner hist. Palat. Urk. 76. 


— 


Atter Hartmud von Erben und fine Gemahlin Gertrud werfaufen 


mit Einwilligung ihrer Kinder vem Kloſter Hainn ihre Büter in Utphe. 


Zeugen find, Geiſtliche: Dechant Cunrad, Pfarrer Erpert, Wigand 
von Fulda; Canonici: Bruder Everhard von Hittengeſeze, Bruder Hugo 
vom deutſchen Orden, Werner Schelm, Hartmud yon Cronenberg, Sifrid 
yon Heuſenſtamm, :Bolreb Ciſich von Odesberg, Hartmud von Sachſen⸗ 
haufen; Ritter: Gunmd von Melbach Evelfnecht, Cumras Wibelin, Hein⸗ 
rich son Maylrsheim, Ladwig, Johann⸗von Wedvere, Hertwine von Rey⸗ 
beſtoe, Wigand Piſtor, —— In und ‚anbere. gieubwhrbigs 

Philipp von Faltenfkein wilint ein, daft IBeraper von Weinheim feine. 
Lehengüter dem Dentſchen Hanfe zu Sachſenhaufen gebe. 

Januar 28. Pfalzgraf Ludwig niment Heinrich von Meichenbady zum 
Burgmann in Weinheim an. Unter den Zengen ſteht Heinrich von Sach⸗ 
. fenhaufen, Statthalter (Procurator generalis) des Pfalzgrafen bei Rhein, 

Februar 11. Gerhard son Eppfiein, Archieiacon von Trier (umd hie⸗ 
figer Probſt) genehmigt Die Schenkung ſeines Vaters Gottfried und feines 
Mutter Elifaberb von einem Hof in Mittellieverbach an das Kloſter 
Shömu; Ä | 
März 11. Der Pfarrer Erpert brurkundet einen zwiſchen ipın und 
dem Schultheißen, den Schöffen und dem Rath über gehabte Streitigkei⸗ 
ten abgeſchloſſenen Bergleich und verfpricht darin: 

+) dem Dechant, Capitel und Cuſtos auf ihrem girchhofe leine Hin⸗ 
berniffe in ven Weg zu logen; 

2) bei dem Sendgericht und ben anlagen daſelbft niemals auwe⸗ 
ſend zu ſeyn, nach dem Ausſpruch der Canoniker und Schöffen; 

) nirmals Perſonen, welche eitſuerin (Eidgeſchworne) genaunt 
werden, für die Handwerke zu beſtellen, ſondern dieſes den Schöffen zu 
überlaſſen, bei. denen ſie die geſtörte Feſttagsſeier auzuzeigen Haben, jedoch 
ſollen ihm die nach Beim Spruche der Schöffen fallenden Strafen gehören; 

4) nicht Rector oder Proviſor des Hospitals zum heiligen Geift und 
der Ausfägigen zu. ſeyn, dort jedoch bie Sacramente zu reichen; 

1288. Gwden syli. 277.— C.D.210. 211. Das althergebrachte Franffurter 


Mecht: kouestso oonsuctudines civibus Fraukenf. observatae. Weite ravia I. 
66, 122. Buri von Bannf. 93. Cuden C. h. Ih 234, 
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-5) der Meile und dem Prieſſer dieſes Hospitals nirnals Hinderniſſe 
in den Weg zu legen, ver jeboch an den vier höchften Feſten feine Meſſe 
erft nach beendigter Pfarrmeſſe leſen foll; 

6) nicht darauf zu beftehen, fieben Solidus weniger zwei Heller von 
ven Begräßnifien zu fordern; 

7) die Ochfenzungen, Schweinemagen, Hammelskopfe vder andere 
Eingeweide der Thiere in Zukunft nicht mehr von den Metzgern zu fordern, 
indem ſie, wenn ſie die Feier der Feſte nicht halten, nach dem Spruch der 
Schöffen büßen ſollen; 

8) auch bei jedem anderen Handwerker für geſtörte Feſttagsfrier keine 
andere Buße als nach dem Urtheil der Schöffen zu verlangen; 

9) das althergebrachte Frankfurter Recht zu beobachten. 

Alles bei hundert Mark Strafe. 

März 25. Philipp, Herr zu Minzenberg, ſchentt dem Deutſchordens⸗ 
haus zu Frankfurt das Gericht zu Weinheim. 

April 12. Probſt Gerhard von Eppftein überträgt dir, durch Epperts 
Entſagung erledigte Pfarrei dem Magiſter Ditmar von Fraukenberg. 

November 8. Erzbiſchof Heinrich von Trier trägt dem Pripr der Pre⸗ 
diger in Frankfurt auf, ſich des Kiofters Altenburg in einer en 
zu Wetzlar perjönlich anzunehmen. 

184 Schruar 15. Das Templerhaus zu Breiſach verfauft dem Ritter 
Heinrich, ehemaligen Schultheißen, Güter zu Oſtheim für fiebenzig Mark. 

Februar 26. Philipp von Hohenfels ſchenkt ben Hörigen Conrad 
Kolbe von Hochheim, Mainzer Bürger, mit feinen Beſitze dem Deutſch⸗ 
ordenshaus in Frankfurt. 

Februar. Schultheiß Volrad, die Schöffen, Bürgermeiſter und Rath 
beurkunden unter dem Gerichts⸗Siegel die, von der Schweſter Agnes 


1284. C. D. 212. Guden C. D. IV. 947. — C.D. 212-3417. -Würdtweis 
dipl. Mogunt.I. 320. cf. GudenC. D. 1 242 in 1285. Guden C D. 11. #0. 
MWetteraria 1. 66. 100. — C. D, 213. wird des Sigilli curie Fr. sum. eritens 
male erwähnt. Bis zum Jahr 1282 wird immer des Sigilli civitatis Oder univer, _ 
sitatis gedacht. — Juli 23. Die munera et promissiones der Müller heißen: liebnuße. 
Wenn diefe Handwerker im Rathe find, fo iſt das die älteſte Nachricht von der 

dritten Bank. Hontheim Prodr. bist. Trevir. . 809. Pes- Res Austr. II. 78. 
Bergl. Uimentteins Geſch. von een 157-171. ibique alleg. Joannis R. 
Mog. 11. 362. Wetteravia 1..66 Di 


und beren Großmutter Merhudis Sperewerin dem Dominicanerkloſter 1284 
geſchenkten Grumbzinfen. 

März 31. Der Deutſchordens⸗Commendator Luther in Saqhſenhau⸗ 
ſen, Schulthetß Volrad von Frankfurt und der Bürger daſelbſt Conrad 
genanut Wobelin, beurkunden ven Vergleich des Klofters Smerlenbach mit 
den Rittern Johann und Wigand de Indagine (Hagen, Hayn) über Wein⸗ 
zehenten in Neuweruth⸗(Neurott) Land und bie Pfarrei Schwalbach: 
Zeugen find: der Pfarrer G. in Schwalbach, Conrad genannt Suevus 
yon Bruningeshein, Hartmud von Sacıfenhaufen; Ritter: Conrad fein 
Sohn, Marquard genannt Blumwel, Conrad ber Sohn Folmars, Fried» 
rich von Effhebach und andere glaubwürbige Perfonen. 

Mai 1. Wigand von Limburg, Bürger in Friedberg, vererbpachtet 
mit Einwilligung feiner Schwiegerföhne, worunter der Schultheif Jacob 
und Baldung, Bürger von Mainz, Wieger, Bürger zu Frankfurt und feine 
Kinder, dem Klofter Schönau fein bei der Capelle des heiligen — 
gelegenes Haus. 

Mai 6. Schultheiß Jacob von Waldertheim und Baldung, Dinge 
zu Mainz, willigen biezu ein. 

Juli 23. Schultheiß, Schöffen, Bürgermeifter und Rath benrfunden; 
daß die Müller und Mühlenbejiger zu Frankfurt ˖ſich bet Strafe verpflichtet 
haben, die Bäder ferner nicht durch Geſchenke zu gewinnen. 

Die Strafe beſteht in einem Pfund Teichter Heller an den. Schultheißen, 
einem Pfund an bie Stadt und einem Pfund an die Handiverfer (antwere- 
genoz) und daß fie die Stadt auf ein Jahr meiden follen. 

Juli 24. Schultheiß Volrad, die Schöffen, Bürgermeifler und Rath 
beurkunden einen, zwifchen dem Carnsburger) Converſen Heinrich und ſei⸗— 
nen Brüdern von Sedbacd einer und dem Srantfurter Bürger Hermann 
anderer Seits, über eine gemeinſchaftliche a und Traufe nr 
ſchloſſenen Vertrag. 

Anguft 13. Hartmud von Wullenftat vermacht dem Hospital zum 
heiligen Geift Gefälle in Dfarben, Nieberurfel und Frankfurt, fo wie 
fein ganzes bewegliches Vermoͤgen, vom er ss anders darũber dispo⸗ 
niren ſollte. 

Diefe Urkunde wird ihm unter dem Stadtſiegel ausgefertigt und ihm 
wegen dieſer Schenkung an das Hospital und. deſſen Arme, die Gnade 


gethan, daß er von aller Steuer, Beede oder Angabe garzich frei ſeyn 
ſoll. 

Auguſt 14, Der Scholaſter Joßann von Reodahe doitrt den Altar ver 
heiligen Jungfrau Marta in ber Bartholomäuskirche, mit vielen bier uns 
auswärts gelegenen Gütern und Gefaͤllen, unter benen auch ein Hof zu 
Sachſenhauſen tft, deſſen Eigenthum er nom Riten Harturid von Sach⸗ 
fenbaufen, das Erbrecht aber vom Prieſter Reinhard erworben. 

November. Conrad von Uſſenkeim, genannt Goliſtein yon Riedern, 
iſt Burge für Die Waͤhrſchaft bei dem Gutsvperkauf in Bettenkeim an bie 
Aſchaffenburger Kirche von Seiten der Graͤfin Mathilde von Wertheim. 

Der falfhe Katfer Friederich (Thilo Kolup), welcher einen Reide- 
tag nach Frankfurt ausgeſchrieben hatte, wird auf der Reife dahin zu Wetz⸗ 
lar. gefangen und verbrannt. 

Gerhard von Eppfein iſt in dieſem Jahre noch Probſt 

1288 April 24. Das Stiftscapitel beurfundet, daß zwei feiner Canoniker 
deren Präbende gehörige Weinberge bei nn mit dem Klofter Arns⸗ 
burg gegen andere vertauſcht haben, 

Mai 7. Heilmann von Franffurt, Arnold Stodar ‚ Sanonifer, ver 
edle Herr. Gerlach) von Breuberg ee einen Eu des geiſtlichen 
Gerichts zu Aſchaffenburg. 

Mai 9. Schultheiß Volrad, bie Ritter, Schöffen, Burgermeiſter und 
Rath erflären, ſich mit den Städten Weplar und Friedberg auf zehen a 
dahin verbunben zu haben, Daß ı 

1) alle Unbilden, bie einer Stat yugefügt uam: jede wie Die eigene 
vergelten will; 

2) wer den Feinden in ihren Burgen dient oder Behr iR, von fes 
ber Stadt und deren Markt ausgefchloffen feyn full; 

3) welcher Bürger dennoch mit ſolchen Handel treibt, fol die Stadt 

* ein Sahr Tang meiden und jeder Stadt gehen Mark bezahlen, wenn er fir 
vermag; vermag er fie nicht, Jo ſoll er die Stadt mit er und Kindern 
=’ immer meiden. - 

- 1385. Die bei Guden C. D. II. 242 in dieſes Jahr geſetzte Urkunde gehört 
nach dem genaueren Abdrude bei Würdtwein 1. c. ind vorhergehende Jahr. — 


C. D. 317. Cuden C. D. IV. %2.— C. D.218. Güden C.D.1 8315. — C, D. 
- 219-223. Heg. 8. Guden & DUI:24E . 


4) Die Hilfelelftung if auf sticht weniger als gehen Mann befiimmt, 128% 


und wenn es erforbert wird, auf alle zu Gebot fiehenden Mittel, F 
5) Für die Feſthaltung ſtellt jede Stadt Bürgen auf hundert Mark, 
mit den herfömmlichen Bedingungen des Einlagers. 
Die Frankfurter Zeugen find: Volmar von Ovenbach, Giſelbert von 
Holzhauſen, Peter vun Eſchebach, Herrmann Bichelin, Hartwich von Vite, 
Volkwin von Wetzlar, Dielemann von Coͤln, Siplo von Geiſenheim, Cun⸗ 


“rad der Sohn Volmars und Cunrad Burneflecke, Bürger. . 


Mai 2 Ritter Goltſtein yon Riebern und feine Gemahlin: ei | 
verlaufen für ſich und ihre Erben ven Bornershof in Umphenbach dem De⸗ 
chant und-Gapitel in Aſchaffenburg für ein hundert und fünf Pfund Heller. 

Die Mühle in Palbach behalten fie in Erbpacht. 

Mai 28. Erzbifchof Roger yon Piſa und andere itafienifche Erbeſchöf 
und Biſchöfe ertheilen einen Ablaß für ven Beſuch der Dominicanerkirche. 

Juni 8. König Rudolf verpachtet den Deutſchordensbrüdern zu Sach⸗ 
ſenhauſen bie Fiſcherei, — genannt, zu bem- — — bis 
auf Widerruf. 

Detober 31. Schultheiß, Schöffen und bie Nelteften u Gemeine 
Zechenheim beurkunden eine zwiſchen ihnen und dem Kloſter Arnsburg in 
Bezug auf ‚bie dem Tegteren, al Eigenthümer des Hofs Riedern, gehö⸗ 
rende Weidebereihtigung, gefchloffene Uebereinkunft. . = 

December 1. Die Städte Franffurt, Friedberg, Wetzlar und. - Geln⸗ 
haufen verbunden ſich vom naͤchſten 6. December an auf zehen Jahre, wie 
bereitd unterm 9. Mat erwähnt iſt, mit dem Hinzufügen, daß bei Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen zwei Stäbten oder ‚deren Bürgern, die beiden anbern- 
Stäbte Die Sache rechtlich. entſcheiden follen , und wenn eine Stabt von 
einem Feinde beläſtigt oder beleidigt wird, bie dert andem Städte bie 
Sache unterfüchen une wenn die Befchwerde ohne Anlafı zugefügt wurde, 
ihr beiſtehen ſollen; a fie aber Anlaß gegeben, fir. von Ihrem Unrechte 
abzubringen. 

Die Frautfurter Bürgen fin. bie bereits. unterm 9. Mai — 

mit Hinzufügung derjenigen der anderen Städte. 

December 13. Pabſt Honorius IV. geſtattet den Dominicanern zur. 

Zeit eines allgemeinen Juterdicts dennoch Meſſe zu leſen. 


December 30. Cunegunde von Driborf vermacht ben. Previgern einen 
Grundzins auf dem Haufe von Rudolfs des Reichen Sohn. 

Unter den Zeugen iſt Magifter C. von Frankfurt, Canonicus der 
Kirche zu Wetzlar. 

12836 Januar 25. Schultheif, Schöffen und Rathmannen beurkunden, daß 
Henri, Rudeger, Wigelo, Conrad und Bertha von Holzhaufen auf alle 
Erbanfprüde an den Nachlaß ver Eunegunde von Dridorf, ihrer Mutter 
Schweſter, verzichtet haben. 

Februar 1. Der Canonicus Arnold von Derinbach zu Wetzlar, über: 
giebt ven ihm durch Erbſchaft zugefallenen Hörigen Gozzo von Ounſe, 
welchen. er nicht mehr zu fchügen weiß, vem Deutfchorbenshans zu Frank: 
furt gegen eine jährliche Abgabe. 

März. Das Stiftscapitel übergiebt dem Deutſchordenshaus zu Sach⸗ 
fenhaufen feine bei Dieburg gelegene Mühle Kiftelberg, gegen eine jährliche 
Abgabe von fünf Solidus. 

April 17. König Rudolf belehnt den Oppenbeimer Schuktheißen 
Wernher mit acht Mark jährlicher Einfünfte vom Zoll zu Frankfurt, nach⸗ 
dem er ihm fulche für achtzig Mark, die er bemfelben wegen dem Anfauf 
eines Schlachtroffes fehuldig geworden war, verpfändet hatte. 

April 30. Die Gebrüder von Helvenbergen, Bürger in Franffurt, 
verfaufen dem Klofter Arnsburg vor Gericht Gefälle in den Gärten außer 
der Stadt. | 

Mai 20. Sifrid von Giſinheim, Frankfurter Bürger, verkauft dem 
Kloſter Arnsburg einen Manfus Aderland bei Eſchborn, vor dem Schöf- 
fengericht. Derſelbe verfpricht gehörige, ſchuldige und herkömmliche Währ⸗ 
ſchaft (justam, debitam et consuetam warandiam) und deßenungeachtet 
beftelft er zu Bürgen Conrad Wobelin, deſſen Bruder Bolmar, Cunrad 
Burnefleckin, Hartwie de Wite, Frankfurter Bürger, welche für allen 
Schaden und Nachtheil einzuftehen verſprechen, wogegen er fie ſchadlos zu 
halten verfichert. 

. Die Urkunde ift ohne Zeugen, unter dem Stabtfiegel ausgeſtellt. 


4386. C.D. 223-226. Reg. 4571. Guden C.D. IV. 955.— C. D. 226-228. 
Reg. 4574. 4578. 4579. Wegen Jan. 25. vergl. Dec. 30. 1285. . Jacquim Chron. 
Praed.41.Mscr. v. Lersners Ähron. U. c. 44. S. 123. 
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Juni 1. Die vom Meiſter des Deutſchordens, Burchard von Schwan⸗ 
den, über die Einverleibung der Kirche zu Herborn an das Haus in 
Wetzlar ausgeſtellte Urkunde iſt von Frankfurt datirt. 

Juni 21. Bei dem Schiedsgericht über den Streit zwiſchen dem 
Deutſchorden und dem Kloſter Tiefenthal über Gefälle in Wiesbaden, 
vertritt den Orden der Commendator Luther zu Sachſenhauſen ſtatt des 
Praͤceptors in Alemannien, Conrad von Feuchtwangen. 

Auguſt 11. König Rudolf präfentirt dem Probſt yon St. Peter in 
Mainz ven Sohn des Schultheißen Volrad, Cleriler Bertold (von — 
ſenhauſen), zum Pfarrer in Praunheim. 

Detober 20. Schultheift Volrad, die Schöffen, Bürgermeiſter und 
Rath beurkunden einen Bergleich zwiſchen dem Wetsfrauenflofter und ver 

Gemeinde Rödelheim, wegen dort gelegenen Wiefen. 
Oetober 21. Der Probſt von St. Peter in Mainz, Gerhard von Epp- 
ttein, enticheibet ald Schiedsrichter einen Rechtsftreit zwiſchen dem Weis⸗ 
frauenflofter ımd dem Pfarrer zu Nidda in Betreff des Fleiſchzehenten, 
welchen der Teßtere von einem zu Griesheim gelegenen Gut bes erfteren 
verlangt hatte. 

December 6. König Rudolf weif’t dem Edlen Ulrich von Hanau we⸗ 
gen feiner dem Reiche geleifteten Dienite, bımbert Darf auf die Hälfte 
des Ungelts zu Frankfurt und Gelnhaufen und auf bie dortigen Juden an. 

An demfelben Tage befiehlt derſelbe der Stadt Mainz, dem dortigen 
Erzbiſchof Heinrich und dem Grafen Eberhard von Katzenelenbogen bei der 
dieſen aufgetragenen Confiscirung der Güter der, über Meer entflohenen 
Juden in den Städten Speier, Worms, Mainz, Oppenheim und denen 
der Wetteran behilflich zu ſeyn, und erläßt ähnliche Schreiben an dieſe 
Stäbte. 

In diefem Jahre wird das vier und fünfzigſte Probinzlal⸗ Capitel der 
Predigermoͤnche hier gehalten und Bruder Herrmann von Minden zum 
Provinzial erwaͤhlt. 

Januar 2. Der Schultheiß un, bie Schöffen, Bürgermelfter und 1287 


41887. C.D. 228. 229. Buri von Bannforften 91. N°. 74. Guden C. D.EV. 
959. — C.D. 230. Pistorii amönitat. VV. 2066. Tolner hist. Palat. Urk. 76. 
Guden syli. 286. Reg. 4593. Ulmeinfteine Geſch. v. Wetzlar 1.631. Schif⸗ 


‚3282 fich aus den benachbarten. Reichswaͤldern seit fo.piel - gu EM : 
fie zu ihrem täglichen Gebrauche bepürfen. 

März 15. Schulthei Heinrich, De Schöffen, Bäsgermeiter und Rath 
beurfunden, daf das Klofter Schönau von den Frankfurter Bürgern Wern⸗ 
ber von Rosbach und Rudolf, deſſen Schwager, mit Einwilligung Ihrer 
Erben, Scheuer, Hof und Haus in Frankfurt erfauft haben, | 

Zeugen find: der Pfarrer Eppert, die Ritter Volrad, Emrad Wobe⸗ 
lin und fein Bruder Bolmar, Johann yon Wedera, Wigand von Hohen⸗ 
flat und andere glaubwürbige Sronffurter Bürger. 

März 17. Der Schöffe Folmar von Ovenbach verkauft als Pfleger 
des Hospital mit Einwilligung ber barin befindlichen Brüder und Schwe⸗ 

ſtern, dem Klofter Arnsburg Weinberge bei Bifihofsheim, 

März 24. Ritter. Hartmud von Sachfenhaufen und fein Sohn Cuno 
verkaufen ihre Wieſe bei Erzhauſen an das Hospital zu Sranffurt und 
verwenden ben erhaltenen Kaufpreis zur Bezahlung von Pfand- Schulden. 

Juni. Ritter Richwin von Carben überträgt auf ben Ritter Heinrich, 
Schultheiß in Frankfurt, feines. Bruders Sohn, diefenigen Güter zu Cars 
ben, welche er bisher vom Abt des Klofters Limburg zu Lehen gehabt hat. 

Juli 13. König Rubolf beftätigt feiner Capelle des heiligen Bartho- 
lomäus und deren Stiftscapitel-alle Privilegien, welche fie von Ludwig, 
feinem Sohne Karl, Otto nad auderen.feiner Vorfahren aan Reiche erhals 
ten haben. | 

Juli 20. Schultheiß Heinrich, die Schöffen, Rathmannen und Ger 
meinde beurfunden, bafı die Gemeinde Sulzbach vor ihnen durch Spruch 
per Schöffen erhalten habe, an Kriegszügen gleich ihnen Antheil zu neh⸗ 
men, dagegen aber auch von ihnen wie andere Bürger geſchützt zu torrden, 

Auguft 16. Erzbifhof Wernher zu Mainz brauftragt den Mainzer 
Canonicus Dragboto ımb den Dedant ber Aſchaffenburger Kirche, Die 
Zeugen zu vernehmen, weiche Das Stiftscapitel in feinen Rechtoſtreit 
gegen den Schultheißen Heinrich, den Zchenten von ———— betref⸗ 
fend, vorſchlagen wird. 


vorgelegt worden und daß außer dieſen Feine neueren vor ihm vorhanden waren. 
Gudon arll. 275. Schilter comment. rs jus Allan. ſeud. ad cu CXXXVI. fr. 364. 
To iner hist, Palat. Urk. 76. ' 


— 





Ritter Hartuud von Carben und feine Oemahlin Gertrud werfaufen 
mit Einwilligung ihrer Kinder vem Kloſter Haina ihre Güter in Utphe. 

Zeugen find, Geiſtliche: Dechaut Cunrad, Pfarrer Erpert, Wigand 
von Bulk; Canonici: Bruber Everhard von Hittengeſeze, Bruder Hugo 
vom beutfehen Orven, Werner Schelm, Hartmud von Cronenberg, Sifrid 
von Denfenftamm, Volrad Cifich von Odesberg, Hartmud von Sachſen⸗ 
haufen; Ritter: Convad von Melbach Erelfnecht, Cumrad Wibelin, Hein⸗ 
rich yon Maylesheim, vadwig, Johan. von Wedsere, Hertwine von Rep⸗ 
beſtoe, Wigand a ; er Schöffen und ‚andere. EN 
Perſonen. 

Philipp — wife ein, daß Wernher von Weinheim feine 
Lehengäter dem Dentſchen Haufe zu Sachſenhaufen gebe. 

Januar 28. Pfalzgraf Ludwig nimmt Heinrich son Reichenbach zum 1283 
Burgmann in Weinheim an. Unter den Zengm ſteht Heinrich von Sach⸗ 

. fenhaufen, Statthalter (Procmrator generalis) des Pfalzgrafen bei Rhein. 

Februar 11. Gerhard von Eppfiein, Archidiacon von Trier (umd hie⸗ 
figer Probſt) genehmigt Die Schenkung ſeines Baters Gnttfried und feines 
Mutter Eliſabeih von einem Hof in Mittelliederbach am das Kloſter 
Shömu; Ä 
März 11. Der Marrer Erpert beurkundet einen zwiſchen ihm umd 
dem Schultheißen, den Scyöffen und ben Rath über gehabte Streitigkei⸗ 
ten abgeſchloſſenen Bergleich und verfpricht darin: 

2) dem Dechant, Capitel und Cuſtos auf ihrem girchhofe keine Hin⸗ 
derniſſe in ben Weg zu legen; 

2) bei dem Sendgericht und den Anllagen daſelbſt niemals anwe⸗ 
ſend zu ſeyn, nach dem Ausſpruch der Canoniler und Schöffen; 

3) niemals Perſonen, welde eitfuerin (Eidgeſchworne) genaunt 
werben, für die Handwerfe zu beftellen, fondern biefes den Echöffen zu 
überlaffen, bei. denen ſie die geftörte Feſttagsfeier anzuzeigen haben, jedoch 
ſollen ihm die nach Bem Spruche ver Schöffen fallenden Strafen gehören ; 

4) nicht Rector oder Provifor des Hospitals zum heiligen Geift und 
ber Ausſaͤtzigen zu. ſeyn, bort jedoch bie Sarramente zu reichen; 

1288. Gwden syli. 277..— C.D.210.211. Das althergebradhte Franffurter 


Mecht: houkstae oonsactudines civibus Fraukanf, observatae. Wette ravia 1. 
66. 122. Buri von Bannf. 93. Cuden C.D. Il. 234, 


Si — 


-5) der Meſſe und dem Prieſier dieſes Hospitals niemals Hinderniſſe 
in ven Weg zu legen, der jedoch an ben vier hoͤchſten Feſten feine Meſſe 
erft nach beendigter Pfarrmeſſe leſen foll; 

6) nicht darauf zu beftehen, fieben Solidus weniger zwei Heller von 
ben Begräbniffen zu fordern; 

T) die Ochfenzungen, Schweinemagen, — oder andere 
Eingeweide der Thiere in Zulunft nicht mehr von den Metzgern zu fordern, 
indem ſie, wenn ſie die Feier der Feſte nicht halten, nach dem Spruch der 
Schöffen büßen ſollen; 

8) auch bei jevem anderen Handwerker für geftörte Fefttagsfeter Feine 
andere Buße als nach dem Urtheil der Schöffen zu verlangen ; 

9) das althergebrachte Frankfurter Recht zu beobachten. 

Alles bei Hundert Mark Strafe. 

März 25. Phllipp, Herr zu Minzenberg, ſchenkt dein Deutſchordens⸗ 
haus zu Sranffurt das Gericht zu Weinheim. 

April 12. Probſt Gerhard von Eppftein überträgt die, durch Epperts 
Entjagung erledigte Pfarrei vom Magifter Ditinar von Frankenberg. 

‚Rovember 8. Erzbiſchof Heinrich von Trier trägt dem Bripr der: Pre⸗ 
diger in Sranffurt auf, ſich des Kloſters Altenburg in einer — 
zu Wetzlar perfönlich anzunehmen. 

184 Schruar. 15. Das Templerhaus zu Breiſach verlanft dem Ritter 
Heinrich, ehemaligen Schultheißen, Güter zu Oſtheim für ſiebenzig Mark. 

Februar 26. Philipp von Hohenfels fchenkt den Hörigen Conrad 
Kolde von Hochheim, Mainzer Bürger, mit — Beſitze dem Deutſch⸗ 
ordenshaus in Frankfurt. 

Februar. Schultheiß Volrad, die Schöffen, Bürgermeiſter und Rath 
beurkunden unter dem Gericht s⸗Siegel die, von ber Schweſter Agnes 


41284. C.D. 212. Guden C.D. IV. 947. — C. D. 212-217. Würdtweia 
dipk. Mogunt.I. 320. cl. Guden C. D. II 242 in 1285. Guden C. D. II. UO, 
MWerteraria l 66. 100. — C. D, 213. wird des Sigilli curie Fr. zum.eritens 
male erwähnt. Bis zum Sahr 1282 wird immer des Sigilli civitatis Oder univer, _ 
sitatis gedacht. — Juli 23. Die munera et promissiones Der Müller heißen: liebnuße 
Wenn diefe Handwerker im Rathe find, fo it das die ältefte Nachricht vom ver 

dritten Banf, Hontheim Prodr. bist. Trevir. . 809. Pez Res Austr. I. 765. 
Bergl. Ulmenfteins Geſch. von Wetzlar 1. 157-171. — alleg. Josnnis R. 
Mog. Il. 362. Welteravia 1-66. ’ Be 


und deren Großmutter Merhudis Sperewerin dem ee 1284 
geihenkten Grundzinſen. 

März 31. Der Deuntſchordens⸗ Commendator Luther in Sachſenhau⸗ 
fen, Schultheiß Volrad yon Frankfurt und der Bürger daſelbſt Conrad 
genanut Wobelin, beurkunden ven Vergleich des Kloſters Smerlenbach mit 
den Rittern Johann und Wigand de Indagine (Hagen, Hayn) über Wein⸗ 
zehenten in Reuweruth - (Neurott) Land und die Pfarrei Schwalbach. 
Zeugen find: der Pfarrer ©. in Schwalbach, Conrad genannt Suevus 
von Bruningeshein, Hartmud von Sadıfenhaufen; Ritter: Conrad fein 
Son, Marquard genannt Blumwel, Conrad der Sohn Folmars, Fried⸗ 
rich von Eſſhebach und andere glaubwürdige Perſonen. 

Mai 1. Wigand von Limburg, Bürger in Friedberg, vererbpachtet 
mit Einwilligung feiner Schwiegerfühne, worunter der Schultheifi Jacob 
und Baldung, Bürger von Mainz, Wieger, Bürger zu Frankfurt und feine 
Kinder, dem Kloſter Schönau fein bei ver Capelle des heiligen — | 
gelegenes Haus. : 

Mai 6. Schultheiß Jacob von Waldertheim und Balbung, Birger 
zu Mainz, willigen hiezu ein. 

Juli 23. Schultheiß, Schöffen, Bürgermelfter und Rath beurkunden, 
dag Die Müller und Mühlenbejiger zu Sranffurt-fich bei Strafe verpflichtet 
haben, die Bäder ferner nicht durch Gefchenfe zu gewinnen: 

Die Strafe befteht in einem Pfund Teichter Heller an den. Schultheißen, 
einem Pfund an die Stabt und einem Pfund an die Handiwerfer (antwere⸗ 
genoz) und daß fie Die Stadt auf ein Jahr meiden follen, 

Juli 24. Schultheiß Volrad, die Schöffen, Bürgermeifler und Rath 
beurkunden einen, zwiſchen dem (arnsburger) Converfen Heinrich und fei- 
nen Brüdern von Seckbach einer und dem Frankfurter Bürger Hermann 
anderer Seits, über eine gemeinſchaftliche UM) und Traufe abge: 
fchloffenen Vertrag. | 

Augufi 13: Hartmud von Wullenftat vermacht dem Hospital zum 
heiligen Geift Gefälle in Dfarben, Niederurfel und Frankfurt, fo wie 
fein ganzes bewegliches Dermögen, wenn er nicht anders darüber a 
niren folfte. 

Dieſe Urkunde wird ihm unter dem Stabtfegel audgefertigt und ihm 
wegen diefer Schenkung an das Hospital und deſſen Arme, die Gnade 


geilen, daß er vom aller Steuer, Beede oder Abgabe gaͤnzlich frei ſeyn 
fol, r n 

Auguſt 19, Der, Scholaſter Jofonn von Rodahe dottrt den Alkır ver 
heiligen Jungfrau Marta in ver Bartholomaͤuslirche, mit »ielen bier und 
auswarts gelegenen Gütern und Gefaͤllen, unter benen aud ein Hof au 
Sachſenhauſen ift, deſſen Eigenthum er vom Ritter. Harnmud von Sach⸗ 
ſenhanſen, das Erbvecht. aber vom Prieſter Reinhard erworben, 

November. Conrad von Uſſenkeim, genannt Goliſtein yon Riedern, 
iſt Buͤrge für die Währfchaft bei dem Gutsperkauf in Bettenkeim an die 
Aſchaffenburger Kirche von Seiten der Graͤfin Mathilde von Wertheim. 

Der falſche Kaiſer Friederich (Thilo Kolup), welcher einen Reiche: 
tag nach Frankfurt ausgefchrieben hatte, wird auf der Reife dahin zu Wep- 
lar gefangen und verbrannt. Ä 

.. Gerhard von Eppftein iſt in dieſem Jahre noch Probſt. 

1288 April 24. Das Stiftscapitel beurkundet, daß zwei feiner Canoniker 
zu deren Präbende gehörige Weinberge bei Enkheim mit dem Kloſter Arns⸗ 
burg gegen andere vertauſcht haben. 

Mai 7. Heilmann von Frankfurt, Arnold Stoder ‚, Sanonifer, ver 
edle. Herr. Gerlach von Breuberg bezeugen einem Evenq des geiſtlichen 
Gerichts zu Aſchaffenburg. 

Mai 9. Schultheiß Volrad, die Ritter ‚ Schöffen, Bürgermeiſter und 
Rath erflären, fich mit den Stäbten Weplar und Friedberg auf zehen Bonn 
dahin verbunden zu haben, daß; 

1) alle Unbilden, die einex Stabt zugefügt — jede wie die eigene 
vergelten will; 

2) wer den Beinden in ihren Burgen dient uber behulſtich if, von jes 
ber Stadt und deren Marft ausgefchloffen feyn foll; 

3) weldger Bürger dennoch mit ſolchen Handel treißt, ſoll die Stadt 

> ein Sahr lang meiden und jeder Stabt zehen Mark bezahlen, wenn er fit 
vermagz vermag er fie —— /ſo ſoll er die Stadt mit a und Rindern 
— immer meiden. 
- 4285. Die bei Cuden C. D. II. 242 in dieſes Jahr geſetzte Urkunde gehört 
nad} dem genaueren Abdrude bei Würdtwein 1. c. ins vorhergehende Jahr. = 


e. D. 417. Cuden C.D.IV.92.— C. D. 218. Caden C.D.1 8315. — C.D. 
219.233. Heg. 8. Guden G DU1.:2348, . 


4) Die Htilfelelftung if auf micht weniger als gehen Mann beftimmt, 4253 
und wenn es erforbert wird, auf alle zu Gebot ſtehenden Mittel. J 

5) Far die Feſthaltung ſtellt jedr Stadt Bürgen auf nn Mark, 
mit den herkömmlichen Bedingungen des Einlagers. 

Die Frankfurter Zeugen ſind: Volmar von Ovenbach, Giſelbert yon 
Holzhauſen, Peter vun Eſchebach, Herrmann Bichelin, Hartwech von Viie, 
Volkwin von Wetzlar, Dielemann von Coͤln, Siplo von Geifenheim, Cun⸗ 

rad der Sohn Volmars und Cunrad Burneflecke, Birger. 

Mai 24, Ritter Goltſtein vor Riebern und feine Gemahlin Sophie | 
verlanfen für ſich und ihre Erben den Bernershof in Umphenbach dem Des 
chant und: Capitel in Aſchaffenburg für ein hundert und fünf Pfund Heller. 

Die Mühle in Palbach behalten fie in Erbpacht. 

Mai 28. Erzbischof Roger von Piſa und andere ilalieniſche Erzbiſchöfe 
und Bilchöfe ertheilen einen Ablaß für ven Brſuch ‚der Dominicauerkirche. 

Juni 8. König Rudolf verpachtet den Deutfcherbeusbrünern zu Sach⸗ 
fenbaufen bie Fiſcherei arme — zu dem Eee Zins bis 
auf Widerruf. 

Oetober 31. Schultheiß, Schöffen und bie Aeltefien der Gemeine 
Fechenheim beurkunden eine zwiſchen ihnen und dem Kloſter Arnsburg in 
Bezug auf bie Dem letzteren, als Eigenthümer des Hofs Radern, un 
rende Weidebereihtigung, geichloffene Webereinkuuft. 

December 1. Die Städte Franffurt, Friedberg, Weblar und Gelns 
haufen verbänden fich vom wärhften 6. December an auf zehen Sabre, wie 

bereits unterm 9. Mat erwähnt iſt, mit dem Hinzufügen, daß bei Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen zwei Städten oder deren Bürgern, bie beiden andern: 
Städte die Sache rechtlich entſcheiden follen , und mern eine Stadt von 
einem Feinde’ beläſtigt ober beleidigt wirb, bie drei andern: Stüdte die 
Sache unterfüchen und wenn Die Beſchwerve ohne Anlaß zugefügt wurde, 
ihr beiſtehen ſollen; bat. fie aber Anlaß. gegeben, fir ven Ihrem. — 
abzubringen. 

Die Frankfurber Bürgen ſind bie bereits: unterm O. af — 
mit Hinzufügung derjenigen der anderen Städte. 

December 13. Pabſt Honorius IV. geſtattet den Dominicanern zur. 
Zeit eines allgemeinen Jiterdits ie Meffe zu. Iefen. 
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December 30. Cunegunde von Dridorf vermacht den. Predigern einen 
Grundzins auf dem Hauſe von Rudolfs des Reichen Sohn. 

Unter den Zeugen iſt Magiſter C. von Fraukfurt, Canonicus der 
Kirche zu Wetzlar. 

1286 Januar 25. Schultheiß, Schöffen und Rathmannen — daß 
Heinrich, Rudeger, Wigelo, Conrad und Bertha von Holzhauſen auf alte 
Erbanſprüche an den Nachlaß der Cunegunde von Dridorf, ihrer Mutter 
Schweſter, verzichtet haben, 

Februar 1. Der Canonicus Arnold von Deriubach zu Wetzlar, über: 
giebt den ihm durch Erbfchaft zugefallenen Hörigen Gozzo yon Gunſe, 
welchen. er nicht mehr zu ſchützen weiß, bem Deutfchorbenshaus zu Frank⸗ 
furt gegen eine jährliche Abgabe. 

März. Das Stiftscapttel übergiebt dem Deutſchordenshaus zu Sach⸗ 
fenhaufen feine bei Dieburg gelegene Mühle Kiftelberg, gegen eine jährliche 
Abgabe von fünf Solidus. 

April 17. König Rudolf beiehnt den Dppenheimer Schuftheißen 
Wernher mit acht Mark jährlicher Einkünfte vom ZoU zu Frankfurt, nad: 
dem er ihm fulche für achizig Mark, die er bemfelben wegen dem Anfauf 
eines Schlachtroffes ſchuldig geworben war, verpfändet hatte. 

‚April 30. Die Gebrüder yon Helvenbergen, Bürger in Frankfurt, 
verkaufen dem Klofter Arnsburg vor Gericht Gefälle in den Gärten aufer 
der Stadt. | 

Mai 20. Sifrid von Gifinheim, Frankfurter Bürger, verkauft dem 
Kloſter Arnsburg einen Manfus Aderland bei Eſchborn, vor dem Schöfs 
fengericht. Derſelbe verfpricht gehörige, ſchuldige und herkömmliche Währ: 
ſchaft (justam, debitam et consuetam warandiam) und deßenungeachtet 
beftelft er zu Bürgen Conrad Wobelin, beffen Bruder Volmar, Cunrad 
Burneflefin, Hartwie de Wite, Frankfurter Bürger, welche für allen 
Schaden und Nachtheil einzuftehen verfpredyen, wogegen er fie ſchadlos zu 
halten verfichert. 

Die Urkunde tft ohne Zeugen, unter dem Stabtfiegel ausgeftellt. 


4286. C.D. 223-226. Reg.457i. Cuden C.D. IV. 955.— C.D. 226-228. 
Reg. 4574. 4578. 4579. Wegen San. 25. vergl. Dec. 30. 1285. Jacquin Chros. 
Praed.41.Mscr. v. Zersners Ehron. U. c. 4. S. 123. 
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Juni 1. Die vom Meiſter ves Deutſchordens, Burchard von Schwan: 
den, über die Einverleibung der Kirche zu Derborn an das Haus in 
Wetzlar ausgeſtellte Urkunde iſt von Frankfurt datirt. 

Juni 21. Bei dem Schiedsgericht über den Streit zwiſchen dem 
Deutſchorden und dem Kloſter Tiefenthal über Gefälle in Wiesbaden, 
vertritt den Orden der Commendator Luther zu Sachſenhauſen flatt des 
Präceptors in Alemannien, Conrad von Feuchtwangen. 

Auguft 11. König Rudolf präfentirt dem Probſt von St. Peter in 
Mainz den Sohn des Schultheißen Volrad, Cleriker Bertold (von eg 

ſenhauſen), zum Pfarrer in Praunheim. 

Detober 0. Schultheifi Bolrad, die Schöffen, Bürgermeifter und 
Rath beurkunden einen Bergleidh zwiſchen dem Weisfrauenklofter und der 
Gemeinde Rödelheim, wegen bort gelegenen Wiefen. 

Detober 21. Der Probft von St. Peter in Mainz, Gerhard von Epp⸗ 
itein, entſcheidet ald Schiedsrichter einen Rechtsſtreit zwiſchen dem Weis⸗ 
frauenkloſter und dem Pfarrer zu Nidda in Betreff des Fleiſchzehenten, 
welchen der letztere von einem zu Griesheim gelegenen Gut des erſteren 
verlangt hatte. 

December 6. König Kuborf wei’t dem Edlen Ulrid) von Hanau we⸗ 
gen feiner dem Reiche geleifteten Dienite, hundert Mark auf die Hälfte 
des Ungelts zu Frankfurt und Gelnhaufen und auf die dortigen Juden an. 

An demfelben Tage befiehlt derſelbe der Stadt Mainz, dem dortigen 
Erzbiſchof Heinrich und dem Grafen Eberhard von Katzenelenbogen bei der 
dieſen aufgetragenen Confiscirung der Güter der, über Meer entflohenen 
Juden in den Städten Speier, Worms, Mainz, Oppenheim und denen 
der Wetterau behülflich zu ſeyn, und erläßt ähnliche Schreiben an dieſe 
Städte. 

In diefem Jahre wird das vier und fünfzigfte Provinzial» Capitel ber 
Predigermönde bier gehalten und Bruder Herrmann von Minden zum 
Provinzial erwählt. 

Januar 2. Der Schultheiß Volrad, die Schöffen, Bürgermeifter und 1287 


4887. C.D. 228. 229. Buri von Bannforften 91. N°. 74 Guden C. D.W. 
959. — C.D. 230. Pistorii amönitat. VU. 2066. Tolner hist. Palat. Urt. 76. 
Guden syll. 286. Reg. 4593. Ulmeinfteine Gef, v. Werfar 1. 631. Schif⸗ 
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41287 Rath nehmen die Antoniter, welche früher ihre Mitbürger waren, von 
neuem und in des Könige Rudolf beſonderen Schutz anf, indem fie ihnen 
verfprechen, fie zu vertheidigen und in allem zu fürbern, wogegen dieſelben 
sehen Mark zur Brüde geben, 

Zeugen: Magifter Giſo, Magiſter Veriold von Alzei, welche ihre 
Siegel mit dem Stadtiſiegel anhängen, Bruder Johann, Bruder Anjelm, 
Bruder Heinrich genannt Abbt, von dem Orden. Schultheiß Bolcad, Rit- 
ter Heinrich (von Sachſenhauſen), Sohn des verſtorbenen Ritters Rudolf, 
Cunrad Wobelin, fein Bruder Bolmar, Heinrich von Meilsheim, Ludwig 
Pannifer, Arnold von Glauburg, Frankfurter Schöffen web andere glanb⸗ 
mwürbige Bürger. 

Februar 25. Diefelben beurfunden ven Ankauf verſchiedener Grunb- 
zinfen von Seiten des Weißfrauenkloſters. 

März 13. Der Deutfchurdenspräceptoe Bruder Conrad von Feucht⸗ 
wangen und der Comthur Luther, wie bie Ordensbrüder, verfprechen bie 
eilf Manfen in Edenheim, von denen Herr Eumy von Minzenberg jährlich 
hundert und zehen Achtel Walzen zum Gebrauch des Armen - Hospitals 
des Ordens vermacht hatte, nie zu — , ſondern nach = zu 
benutzen. 

März 25. Der Comthur guter und bie Ordensbrüder beurkunden, 
daß Elijabeth, die Wittive des Mainzer Bürgers Cunrad Colbe, dem 
Haus zu Sachſenhauſen ein hundert und zwanzig Marf übergeben habe, 
womit fie eilf Manſen zu Edenheim von Wernher von Minzenberg erfauft, 
um aus deren uͤberſchießenden Einkünften in ver — einen 
beſondern Prieſter zu halten. 

März 28. Graf Adolf von Naſſau wird Caſtellan in Caub. 

Unter den Zeugen befindet ſich der geftrenge Heinrich von Sachſen⸗ 
Haufen, Statthalter (Vicedominus) des Pfalzgrafen bei Rhein, Herzog 
in Baiern. 

Maid. Der Bogt Heinrich von Heidelberg, genannt Schwibelbinger, 

beurkundet, daß das Kloſter Edydnau und das Dorf Wibelingen auf Ju: 


fenbergiſche Deutfchord. Deduet. Url. 35. Guden C. D.IT. 1168. Würdtwein 
Dipl. Mogunt. I. 326.— €. D. 231-234. Oppenheim hatte Frankfurter Recht. We 
gen der Judenverfolgung wergl. 1246. Mai, . 
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reden und dem Rath Seren Heinrichs von Sachſenhauſfen, Hefmeiſters 4287 
(Magister enxiae) des Fiuſten Herrn Ludwigs Herzogs von Batern, ſich 
enöfchiofen Hätten, ‚ihren Streit durch Schiedsrichter entfchelben zu!laſſen. 

Mei 29. König Rudolf ertheilt der Reichsſtadt Odernheim Recht und 
Feibeit wie Oppenheim bat, und unterwirft dieſelbe ben eg 
Reichsbeamten. 

uni 1. Der Meiſter des Hoopitals, Bruber VBurchard von — 
giebt die Pfarrei Dreborn — Haus in Weplar, in einer er Pe: 
ten Urhmde. 

Juni 2. Unter den Schiebsrichtern zioffihen Graf Otto von Naffau 
und dem Dentfchorben über Zehend⸗ und Patronat⸗Rechte fi R nd Anfelm und 
Luther, Komthuren son Sachſtxhauſen. | 

unit. Der Santor Criſtan ſchenkt der Kirche fein dem Pfarrhof 
gegenüber gelegenes Wohnhaus unter dem Beding, daß das — zwan⸗ 

sig Mark nach feiner Verfügung auszahle. 

Juni 26. Schultheiß, Schöffen, Bürgermeifter und Rath geben 
beglaubte Abſchrift einer vom Pabſt Innocenz IV. gu Gunſten ver in 
Alemannien ſich aufpaltenden Tuben, am 8. Juli 1237 erlaffenen, vom 
Habt Gregor X. erneuerten ua von Albertus Magnus tranſumirten Ber- 
ordnung, welche auf die Vorſtellung der Juden bie geiſtlichen und welt- 
lichen Fürſten, wie Die Städte, vom beren Verfolgung abmahnt. 

Auguſt 31. Der Comthur des Deutſchordenshauſes in Frankfurt beur- 
kundet, daß ber Streit über den Weinzehenten in Schwalbach zwiſchen 
dem Kloſter Smerlenbach und Rutwin von Urſel, nebſt feiner Frau Alheid 
von Klingenberg durch die Schiebsrichter Herru C. Suevus und Bowmund, 
Ritter, Cunrad, Bürger zu Frankfurt, genannt Wobelin, und Maraquard, 
Scholaren von Eſchborn, entſchieden ſey. 

October 21. Die Schweſtern und Brüder des Krankenhospitals ver⸗ 
ſprechen dem Caplan, der den Altar in ihrem Hospital bedient, ſhrlich 
zwei und zwanzig Achtel Walzen zu verabreichen. 

October 28. Biſchof Sifrid von Augsburg empfehlt die Carmeliten 
alten lirchlichen Würdeträgern und gewährt allen Chriſtgläubigen, welche 
diefeiden begünſtigen und mit deren gebührendem Titel Marlen⸗Brüder 
ober Unſerer⸗Frauen-Brüder, nennen werben, zehen Tage Ablaß. 

November 19. Der Dechant Conrad und das Capitel übertragen bie 
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von bein Mofkorfer Pfarrer Johann ihnen zu dieſem Zwecke vefigniete 
Mühle vor. Dieburg, an das Deutſchordenshaus zu Sachſenhaufen. 

1288 April 12. Schultheiß Bolrad, Me Schöffen, Bürgermelfter und Rath 
beurkunden, daß der Gärtner Herburb und deſſen Ehefrau dem Kloſter 
Arnsburg dreizehn Solidus Geld und ein Achtel Mohn jährlichen Srund- 
zinfes übertragen haben, 

Zeugen: die ehrbaren Männer (viri honesti) Schultheiß Volrad, 
Comad Wobelin, die Brüder Bolrad und Wider von Ovenbach, Wigaud 
von Hohinftat, Krämer Arnold, Fifcher Reynold und andere glaubwür⸗ 
dige Bürger, 

Mai 23. Rppert von Sachſenhauſen, Sophia und Mathildis von 
Urberg, die Wittwen Conrads und Johannes, der Brüder Ryperts, ver⸗ 
kaufen den Deutſchordensbrüdern zu Sachſenhauſen den Fiſchteich am 
Fersbrunnen. 

Bei der Minderjaͤhrigkeit der Söhne Sophiens und Mathildens, Con: 
rad und Johannes, Teiften bis zu deren. Einwilligung nad) erfolgter Groß⸗ 
jährigfeit (anni resignationis legitimi), Ritter Hartmub von Sachſen⸗ 
haufen, Rudolf Drudint, Ripert, Cuno, Sohn Hartmuds, und Conreb, 
Sohn Sophiens, Bingſchaft und verfprerden Einlager. 

Zeugen find die ehrdaren Männer: Schultheiß Volrad, Conrad 

Swevus, Heinrich von Heufenftamm, Heinrich Oberſchultheiß (? Sc 
magnus), Hartmud von Sachfenhaufen, Ritter, Johannes Goltſtein, Con: 
rad Wobelin, fein Bruber Bolmar, Hartiwie de alta domo, Peter von 
Eſchebach, Schöffen und andere glaubwürbige Bürger. 

Mai 25. — Volrad NN, daß die getaufte Jüdin Greta 


42388. C. D. 234-236. Aelteſter Necrolog des S. Bartholomaͤusſtifts: Mart-, 
Marii et Adaucti: Mehtild de Sahsinhusen. Neuerer Necrolog: Sept., Marcellini 
M.,Bonifacii Pape: Johannes miles de Sassinhusen. Reg. 4609. — C. D. 237. Ml. 
Reg. 4610. 4611. Wet teravia I. 89. Bon der teutfchen Theologie, Stradburg 
1520, fagt Luther nad) der Vorrede: Diß Büchlein hat der allmechtig ewig Bett 
ausgefprochen durch einen wyßen, wahrhaftigen, gerechten Menſchen, feinen Freund, 
der da vor Zeiten gemefen iſt ein teutfcher Herr, ein Priefter und ein Cuſtos 
in der Teutfhen Herren Haus zu Frankfurt x. Da die teutſche Ther 

logie in der erften Hälfte des folgenden Jahrhunderts geſchrieben zu ſeyn fheint, 

fo wäre es nicht unmöglich daß der, in der letzten Urkunde gedachte, Priefet 
Heinrich von Nödelheim der Verfaffer wäre. Vergl. 1294. Sept. 29. Acta scad- 
Pal. VOL. 261. v. Zersners Chron.1.A. 531. 





vor ihm befamnt habe, gemeinfehaftlich mit ihrem feitvem. verfiorbenen 1288 


Ehemann dem Kloſter Arnsburg zwei Haͤuſer vermacht zu haben. Im Falle 
ver dringenden Roth behaͤlt ſie ſich Dispoſition über dieſe Häufer vor. 

Juni 2, König Rudolf ertheilt dem Grafen Eberhard von Katzentlen⸗ 
bogen für Braubach die Marfigerechtigfeit und Freiheiten, welche arm 
heim bat. 

Suni 7. Derfelbe verleiht ven Deutſchordensbrüdern einen ihm von 
Ripert von Sachfenhanfen zu dieſem Zwecke reſignirten reichslehenbaren 
Fiſchteich zu Bersvelt. 

Jumi 18. Theoctiſtus, Erzbiſthof von Adrianopel und eilf andere Erz⸗ 
biſchöft und Biſchöfe verleihen denen, welche das Hospital zum heiligen 
Geiſt an genannien Feſttagen beſuchen ober ſich wohlthätig gegen daſſelbe 
erweiſen, vierzig Tage Ablaß. 

Auguſt 5. König Rudolf befreit auf die Bitte Ulrichs von Hanau de 
fen Ort Windecken, ertheilt vemfelben Kreiheiten wie Frankfurt hat und 
einen Wochenmarkt, deſſen Beſucher in dem Keichsſchutz ſtehen follen. 

September 3. Die getaufte Jüdin Greta bekennt von dem Kloſter 
Arnöburg zwölf Mark erhalten zu haben und weißt daffelbe mit Einwilli⸗ 
gung ihres dermaligen Ehemannes Heilmann wegen diefem ‘Darlehen auf 
den Zins der beiden Häufer an, welche fie einft zufammt ihrem erſten 
Ehegatten auf ihren beiverfeitigen Todesfall dem Klofter übertragen hatte, 
da jest der Nothfall eingetreten, für den fie fi 5 bie Verfügung über dieſe 
Haͤuſer vorbehalten hatte. 

Detober 7. Der Dechant Cunrad und das Kapitel beurkunden, daß 
Rupert und deſſen Ehegattin Rplindis ſich und das ihrige, namentlich auch 
ihr Haus zur Widindure, den Deutſchordensbruͤdern in Sachſenhauſen 
übergeben haben, wogegen dieſe ben vorgedachten Schenkern lebenslaͤnglich 
Wohnung und Koſt zu gewähren verſprechen. 

December 9. Anſelm, Meiſter der Juden in Frankfurt und Iſaac von 
Bruchfelde, nebſt der Judengemeinde daſelbſt, verkaufen dem bei den 


Deutſchordensbrüdern wohnenden Prieſter Herrn Heinrich von Rödelheim 


drei Mark jährlichen Zinſes auf dem Haufe des Juden Gottſchalk, mit 
Vorbehalt, dieſen Zins binnen den naͤchſten zehen Jahren innerhalb der 
Stadt ober der Bannıneile anderwärts anweiſen zu dürfen. j 


12. 


1289 
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Der Schultheiß Elya und vie Schöffen verfehen die Urfimde mit dem 
Stadtfiegel. 

Unter den Schiedsrichtern, weig⸗ ven Streit zwiſchen Pfalzgraf Lud⸗ 
wig und ben Gebrüdern Truchſeß imd Winther von Alzey ſchlichten, iſt 
Ritter Heinrich von Sachſenhauſen, pfalzgraͤfticher Statthalter (viredomi- 
nus) am Rhein. 

Der Main full ausgetreten feyn und großen Schäben verurſacht haben. 

Februar 14. Prieſter Siftid aus Sranffart, Pfarrer in Rafienheim, 
fchenft feine Hälfte an den Erbgütern, welche er gemeinſchaftlich mit ſei⸗ 
ner Schweiter innerhalb und außerhalb der Stabt beffgt, wornuter ein 
Hof in der Fahrgaffe, der Heiligen Maria und dem heiligen Johann Bapti, 
su Handen bes Meiftersund ber Brüder im (Deutſchordens) Hospitalhaus. 

. Die Schenkung gefchieht vor mehreren Predigermönchen, dem Spul- 
theiß Elya, Conrad Wobelin , Bollwin und Eontad Bornevled. 

März 10. Heinrich yon Sprendelingen und feine Gemahlin Gertrud 
jhenfen dem Kloſter Padenhauſen einige Grundzinſen in Frankfurt. 

März 11. Der Bürger Wolfram und deſſen Ehegattin Helda ſchen⸗ 
fen fich und alles was fie haben vder bekemmen dem Deutſchordenshaus 
in Sachſenhauſen, mit Vorbehalt über zwanzig Mark verfügen und für 
den Nothfall das geichenfte Eigenthum verwenden zu dürfen. 

März 21. Pabft Nicolaus IV. verteiht dem Emercho von Schonede 
ein Canonicat und die Probftei an der Stiftskirche, nachdem ver vorige 
Probft Gerhard von Eppitein, Erzbiſchof von Mainz geworden war. 

April 15. Die Richter des Mainzer Stuhls beurkunden, daß Rup⸗ 
pert, Schultheiß des Mainziichen Stifts St. Peter in Birgel, vor ihnra 
bekannt habe, wie er dadurch, daß er ſich um das Birgerrecht in Frau⸗ 
furt bemüße, ſich und die Seinigen aus der Hörigfett diefes Stifts, deſ⸗ 
fen Leibeigner er fep, nicht zu entfremben beabfichtige, und Beſthaupt, 
Kopfſchilling, wie alle andere Leiſtungen Torigeben wolle. 

Mai. Der Briefter des heiligen Nicolas, Petrus ſchenkt Dem Ks 
fter Arnsburg alle feine Befipungen zu Biſchofsheim, theils vor dem Ge— 


1239. C. P. 241. Guden C.D. IM. 764.— C.D. 242-245. Wetteravial 
67. Kindlinger Geſch. ver er börigfeit 324: Cuden C. DM. 11m. — CD: 
245-246. Reg. 4636. 
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richt im Frohnhof zu Frankfutt, nad) dem Herkommen der Beifitzer (con- 
tubernales) , die Hategenoſſen heißen, * wor dem Rn in 
Biſchofsheim. 

Jull 5. Weber, Herr von Mingenberg, ſchenkt ſechs Pfund Wachs 
von dem Armenhospital bei Fraukfurt dem Kloſter Arnsburg. 

September 25. König Rudolf verordnet mit Einwilligung ver Bür⸗ 
ger, daß inslünftige beiner von ben Leuten bes Grafen Eberhard von 
Katz enelenbogen in Krauffurt als Bürger aufgenommnen werben foll. 

December 17. Der Pfarrer Magiſter Dythmar und Ritter Bolrad 
von Seligenſtadt, geiwefener Schultheiß zn Franlfurt, entſcheiden als ge- 
wählte Schiedsrichter einen Streit zwiſchen der Abtei Seligenflabt und 
dem Weißfrauenkloſter, in Betreff ber Better dee letzteren in u zum 
Bortheil des erfteren. 

Februar 19. Der Schultheiß Elya, die Schöffen und übrigen Raths⸗ 
dürger beurfunden bie Bererbparhtinng bes Hauſes zum Langhuſe unb ber 
in bemfelbeu befindlichen Kramläben, von Seiten des Volkwin von Wetz⸗ 
lar und feiner Ehefrau Gertrud an verfchiedene Frankfurter Bürger, zum 
Behufe des Berfaufs son Tuͤchern. 

Die Zeugen find, außer den öfter genaunten Schöffen, Schultheiß 
Elya und der ehemalige Schultheiß Volrad. 

März 4. König. Rudolf geflattet den Antontterm ſich wöchentlich mit 
drei Wagen Brennholz aus dem Reichswald Dreieich zu veriehen. 

April 12. Die Rüthe der Reichsſtädte (civitatum inaperii) Frank⸗ 
fur, Friedberg und Gelnhaufen beurfunden Die Frisdensbebingungen, 
welche zwiſchen Herrn Crafto son Greifenſtein und dem Grafen von Naſ⸗ 
ſau vorläufig verabrebet wurden. 

Ami 27. Der Pfarrer in Gronau, Gottſchalk non Königſtein, über 
eignet vem Kapitel in Frankfurt fein daſelbſt neben dem Bfarrhofe geleges 
nes Haus mit dem Beding, fein Gedaͤchtnuß gut feiern und bebennt zugleich 


om rin Stiftscapitel zwölf Mark zu feiner freien Verfügung empfangen 


au Haben. 


4390. C. D. 47-250. Reg. 4657. 4659. 4661.— G.D.250.254. Bette: 
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y. 2290 N. ABM gehört in dieſts Jahr 
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Juli 5. König Rudolf ertheilt dem Ulrich von Hanau für beffen 
Stadt Steinau alles Recht, Freiheit, Ehre und herkoͤmmliche ehrbare Ge⸗ 
wohnheiten, welche Gelnhaufen hat. 

Juli 9. Ludwig Herr von Iſenburg verfpricht dem Edlen Gottfried 
Herrn von Eppftein, fünfzig Marf in Frankfurt zu bezahlen. 

Unter den Zeugen ift: Theoderich von Erlebach. 

Juli 11. König Rudolf verpfändet dem Ulrich von Hanau und dei- 
fen Erben das Ungelt zu Frankfurt und Gelnhaufen und die Juden in 
letzterer Stabt neuerbings um fünfpandert Pfund. 

Juli 28. König Rudolf ertheilt dem Hartrad von Dierenberg für dei 
fen Stabt Merenberg die Rechte und Freiheiten, welche Friedberg bat. 

Auguft 18. Ripert von Sachſenhauſen, der Sohn bes Schultheikten 
Eonrad, und Kunegunde feine Gemahlin, verfaufen Heinrich dem ehemali- 
gen Schultheißen und Heinrich dem Sohne Ritter Rudolfs zwölf Juchert 
Ackerland im Sachſenhäuſer Feld, ſodann dem erfteren noch beſonders eine 
Marf Geldes, ein Achtel Mohn und dreizehn Hühner in der Billa Ho- 
benrad. 

Auguſt 28. Erzbifchuf Gerhard von Mainz erlaubt ven Carmelitern, 
fich in feiner Diöcefe aller der vom heiligen Stuhl erhaltenen Privilegien 
und Gnaden zu bebienen. 

Auguft 31. König Rudolf genehmigt ven unterm 18. Augnſt gedachten 
Berfauf reichslehenbarer Güter. 

Am felben Tage verleiht Bifchof Eriftan von Samland den Carmeli⸗ 
tern, nachdem er ihnen den Chor ihrer Kirche, zwei Altäre und zwei Kirch⸗ 
höfe geweiht hat, einen vierzigtägigen Ablaß. 

Drtober 18. Die Weififrauen verleihen dem Wolfram son Sedbah 
alles in der Gemarkung dieſes Dorfs gelegene Gut, welches Heinrich von 
Seckbach, Wolframs Bruder, dem Klofter, deffen Mitbruder er war, gege: 
ben bat, um ſechs Achtel Korns ewiger Gülte zu Erbpacht. 

November 3. Wigmann Ferwere und deffen Ehefrau Engiltrubis 
verfaufen dem Heinrich von Hachenberg ihr in der Neugafle gelegenes 
Haus mit Einwilligung ihrer Stieffinder Deinrige v yon Kaldebach, Herr 
manns und Bernbeive’s. 

December 8. Gottfried von Eppenftein überträgt dem Stiftscapitd 
von St. Peter in Mainz den britten Theil der Vogtei in Bilzgel, welchen 
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er vem Hartmud von Sachfenhauſen verliehen, diefer aber an das gebadhte 
Stift verfauft, nachdem er foldyen von feinem Enkel Rupert von Saren» 
haufen erworben und nun Behufs der Uebereignung refignirt hatte. 

Januar 2, Die Tochter des Walther Segelo, Mechtild, verfauft mit 
Einwilligung ihrer Kinder Stfrid und Drutlindis den Sohannitern zu 
Mosbach ihren Antheil an einem bafelbft gelegenen Hof und ihre dortigen 
Gefälle von fünf und vierzig Marf cölntfcher Heller. Für die künftige 
Einwilligung ihres minderjährigen Sohnes Walther werben die Bürger, 
der Schmied Jacob Heyme, Heinrich Durchenbus, Heinrich, Cerdo, beide 
Beer und Johann Dleiere zu Bürgen beftelt, und Heinrich Durchenbus 
leiftet auf den Fall der verweigerten Einwilligung Walthers für neunzehn 
Mark Heller Sicherheit, wogegen ihn Mechtild wieder mit ihrem ganzen 
Eigenthum Rückbürgſchaft verfpricht. 

Die Prediger und der geweſene Schultheiß Ritter Volrad befiegeln 
die Urkunde. 

Januar 9. König Rudolf erlaubt den Rittern von Sachſenhauſen, 





1294. C.D. 2355. Bon fhon in Frankfurt wohnenden Individuen konnte bei 
der Bürgfchaft nicht wohl Einlager verfprohen werden, deshalb wird eine Cau⸗ 
tion in Geld geleiftet und diefe wieder mit Nüdbürgfchaft gedeckt. Auf folche 
Beife wirkten die ftädtifchen Verhäftniffe häufig auf die IUmmandlung des alten 
Rechts ein. — C. D. 256. Reg. 4676. Mecrolog des S. Bartholomäusftiftd: Januar., 
Marcelli Pape et M.: Henricus sapiens (Wiſe) miles de Sassinhusen. N orbr., 
Marcelli : Sophia, uxor Henrici sapientis de Sassenhusen. Da mehrere dieſes Na- 
mens und Gefchlechts damals lebten, fo hat diefer Heinrich wohl den Beinamen 
erhalten. — C. D. 256. 257. Reg. 4684. f. 1290.— C. D. 258. Wetteravia l. 
67. — C.D. 258. Reg. 4694. — C. D. 259. Reg. 4595. 4696. 46597. — Zuni 1. Hont- 
heim hist. Trev. I. 824. Reg 4698. Meyen erhält i. 3. 1332 von Ludwig d. B. 
Frankfurter NReht. Hontheim 1.119. — Pez thesaur. Auecd VI. IE. 165. Mei- 
chelbeck hist. Fris. I.97. Urstisii Germ. hist. II. 26. Pez Res Austr. 11. 754 
Menken scr. IU. 300. — C.D.259. Reg. 4709. Act.ac. Pal. VII. 277.— Suli. 
Buri von Bannforften N°. 73. — C. D. 260. Guden C. D. IV. 967. — Auguſt. 
CD. 351. 2362. Es geht hieraus hervor, Daß - nicht die Rage des Orts, fondern 
der Aufenthalt ded Eigners, die Steuerentrihtung bedingte. — Sept. oder Novbr. 
Lünig R. AP. sp. C.1. Fortf. 1.233. Sommersberg ser. rer. Siles. I. 947. — 
C.D 262. Goldast de regn. Bohem. App. U. 191. Sommersberg 1. c. I. 496 
(46). GColdası I. c. 191 Lunig C.G.D.1.971. Guden C. D.V.775. Acıa 
acad. Pal. VH. 263. 276, V. 539. 516. v. Lers ner II. A. 266 und I. A. 128 er. 
wähnt ohne Quelle eines Gottſchalk von Erlenbach, deflen Bruder Conrad nachher 
Schultheiß wurde. 
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4291 Heinrich genannt Wiſe und Conrad feinem Bruder, täglich einen Wagen 
Holz zu ihrem Gebrauche aus ben Reichswald Dreieih heim fahren 
zu laffen.. 

Januar 35. Der Scultheiß Elya, die Schöffen, Bürgermeifter und 
Rath beurkunden, bafi Adelheid Wingarthere von Frienberg, ihre Mitbürs 
gerin, an ihren bereinftigen Nachlaſſe dem Nonnenflofter Aldenburg, wer 
gen ihrer daſelbſt befindlichen Tochter Kunegunde, ein Kindestheil um 
ben habe (aequa lance, mulieris partem). 

Februar 22. Heinrich genannt Ulnere und Gertrud deffen Ehegattin 
verfaufen dem Heinrich Converſus (bed Klofterd Haina) in Scckach, fo 
wie jeinen Brübern und Scheitern, ein Pfund Heller jährliden Zinſes 
anf einer Tuchrahme, verſchiedenen Häuſern und einer Hofitätte, welche 
fänmtlidy fie nunmehr von den Mönchen in Seckbach für gedachten Zins 
zum erblichen Befig erhalten, 

Mai 2. Der Probft und Canonicus Emercho von Schonede Krfenn, 
in Gemäßheit der eingerüdten Bulle des Pabſtes Nicolaus IV. vom 
21. März 1289, das Canonicat und die Präbende, in deren Befig er iſt, 
erhalten zu haben. | 

Mai 28. König Rudolf befiehlt feinem Amtmann in der Wetterau, 
Gerlach von Bruberg und deffen Nachfolgern, den Dechant, das Stijte- 
capitel und feine Capläne, bei allen von römifchen Kaiſern und Königen 
erlangten Privilegien, Berleifungen und Gnaden zu erhalten und erhalten 
zu laſſen. 

Mai 30. König Rudolf verleiht den Bürgermeiltern und Rath in 
einer hier ausgeftellten Urkunde die Gnade, daß Feiner fie oder dic ihrigen 
mit Kampfrecht oder megen Gütern und Schulden auf erhalb der Stadt 
fordern oder belangen könne noch dürfe, welches Privileg er an beanfelben 
"Tage bier auch an Friebberg und Gelnhauſen giebt. 

Juni 1. befreit derfelbe hier, auf die Bitte des Erzbiſchofs Boemund 
von Zrier die Stadt Mepen gleich andern befeſtigten Orten, doch fo, bafı 
der Erzbifchof die hope und Eriminaljuftiz daſelbſt behält. 

Juni. König Rudolf ſchreibt an ven Herzog von Bayern, daß er um 
Pfingsten (10. Juni) einen Reichstag zu Frankfurt zur Wiederherfiellung des 
geftörten Landfriedens zu Halten beabfichtige und laͤdt denfelden bazu ein. 

Auf dieſem Reichstage beabfichtigte er feinen Sohn Albert, Herzog 


von Oeſterreich ober den Grafen Albert won Haigerloh, feinen Schwager, 1291 
ven Kurfürften zum Nachfolger im Reid) zu empfehlen; da naher dieſelben 
verſchiedener Anſicht waren, geſchah nichts. — Dom, Cala u. 
Chron. Austr. 
Der Gemahl feiner Tochter hatte ihm gebeten, nach Lauſanne zu Fom- - 
men, um einen Tag für die Herrru In Burgund nach Braukfurt anzufegen. 
Diefes war geſchehen und von da ward Rudolf u um in Den An⸗ 
gelegenheiten des Pabſtes gerufen. 

Juni 7. Das Landsapitel in Kebel —— den Scholaſter von 
St. Bictor in Mainz, wie es ſich davon überzeugt babe, daß die Pfarrei 
zu Biſchofsheim der Frankfurter Kirche rechtmäßig einverleibt fey, und 
erjucht denfelben, den Gottesdienſt in Biſchoſsbheim wieder frei gu geben. 

Juni 17. Der Schultheiß Elya, die Schöffen und die übrigen Raths⸗ 
bürger beurfunden, daß Irmengardis, bie Wittwe des Ritters Heinrich 
von Eſchebach, dem Kloſter Arnsburg all ihr jetziges und fünftiges Ber 
mögen übergeben und fidy nur den lebenslaͤnglichen Niekbrauch an dem⸗ 
felben vorbehalten habe. 

Jumi 30. Unter dem Rechtsſpruch Königs Ruholf, der zu Germers⸗ 
beim unter dem Borjig des Könige von den Fürſten, Grafen, Edlen und. 
Miniſterialen darüber ergeht, daß die Beräußsrungen des Pfalzgrafen Lud⸗ 
wig, deſſen Bruder dem Pfalzgrafen Rudolf, nicht ſchaden können, ſteht als 
Zeuge Heinrich von Sadılı enhauſen, Vicedominus des Herzogs am Ryeine. 

Juli 6. Der Juſtitiarius des Königs Rudolf, Gerlach von Breuberg, 
gebietet auf Befehl des Königs ben Forſtbeamten Des Reichswaldes Drei⸗ 
eich, das Frankfurter Stiftscapitel ig dem, dieſem yon romiſchen Kaiſern 
und Koͤnigen verliehenen Beholzigungsrecht nicht zu ſtoöͤren ober zu hindern. 

Juli 23. Die Entſcheidung über Die Gerichtsbarkeit in Heidbach vom 
Erzbiſchof Gerhard von Meinz ift in Frankfurt ausgeftellt. 

Auguft 2. Schultheiß, Schöffen, Bürgermeißter und Roth Tommen 
mit ihren Mitbürgern, ven Deutfchordensbrüdern, überein, daß Die Güter, 
welche dieſelben dermalen befigen, gegen eine jährliche Abgabe von zwei 
Mark zur Mainbrüde, feuerfrei, Dagegen Fünftig von denfelben zu erwer- 
bende Güter ſteuerpflichtig ſeyn follen. 

Bürger, die ſich zu denfelben begeben. und —— ihres Hofs in 
Sachſenhauſen wohnen, ſollen, wenn fie feine Gefchäfte treiben, pon ihrer 
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fahrenden Habe nichts, Dagegen von ihren unbewehlichen Gütern Steuern 
geben, wie andere Bürger. 
Fremde in gleichem Falle, auch wenn ſie nicht innerhalb des Hoſes 
wohnen, find frei für ihre außerhalb gelegenen Güter. 

September oder November 7. Erzbiſchof Gerhard zu Mainz lädt ven 
König Wenzel von Böhmen zur Wahl eines neuen Kaifers nach Frank⸗ 
furt ein. 

November 22. Derfelbe ermächtigt ven Pfarrer, Magiſter Dithmar, 
gegen die ſonſtige Regel, auch ſolche Maͤdchen und Weiber in den Orden 
der Begginen aufzunehmen , welche noch nicht vierzig Jahre alt find. 

November 29. Der Herzog von Sachfen lädt den König Wenzel von 
Böhmen zur Wahl eines neuen Königs ein. 

December 7. Ebenfo der Pfalzgraf Ludwig. 

An einem Frauentag wird ein Streit über den Wald in Heufenkamm 
in der Dreieiche und Das Dorf Sprendlingen zwiſchen Philipp von Falfen- 
ftein und denen von Heufenftamm durch Schlebsrichter gefhlichtet, unter 
denen Schultheiß Bolrad und der Schöffe Volrad ift. 

Der Güteverſuch wird im Rathhof gehalten, und der Spruch erfolgt 
an einem Tage im Kreußgang zu der Pfarre, im Beifeyn vieler Geiſtli⸗ 
hen, des Schultheißen Heinrich, Adelichen, Schöffen und anderer guten 
Leute. 

Der Wald wird denen von Heufenftamm als — von Recht und 
eben ſo das Dorf Sprendlingen mit Gericht, der Vogtei und dem Kirchſatz 
als Katzenelenbogeniſches Lehen zugeſprochen. 

Ritter Heinrich von Sachſenhauſen, Statthalter (Vicedominus) des 
Pfalzgrafen am Rhein, unterzeichnet in dieſem Jahre drei Pfaͤlziſche Urkun⸗ 
den, und Conrad von Sachſenhauſen eine. 

4202 Januar 13. Pabſt Nicolaus IV. beauftragt den Scholaſter an der 
Kirche des heiligen Johannes zu Mainz dafür Sorge zu tragen, daß der 


1292. Jan. C. D. 262. — Febr. C. D. 23. — Mai. Ueber die Wahl. Sommers- 
berg Ser. Sil I. 946 seq. Ludewig Rel. V. 436. Scheidt Bibl. hist. Cõtt. I. 
217. Lunig R. A. P. gen. Cont. U. 186. P. sp. Cont. 1. Fortf. III. 458. Bez. 
4710-4715.— C.D. 264. Coldast de Regn. Bohem, App. 11. 194. bünig P 
sp. Cont. I. Fortſetzuug I. 233.— C D. 265. Urstisii Cerm. hist. II. 20. Peas 
res Austr. II. 754. Il. 514-516. Calmet hist. de Lorraine Il. Pr. 541. Reg. 
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von dem Capitel der St. Bartholomänsfirche zum Canonicus angenom⸗ 1292 
mene Magifter Bernhelm von Grevenrot mit einer ihm bis dahin ver- 
weigerten Präbenve verfehen werde. 

Februar 18. Der Scultheiß Heinrich, die Schöffen und übrigen 
 Rathebürger beurfunden, daß Guda, bie Wittwe Meifter Conrads des 

Bartfcherers, dem Gerhard Felix und feiner Frau Chriftine fünf Dart 
jährlichen Zinfes von dem Haufe zum Würzgarten und ihrem nebenſtehen⸗ 
den Wohnhauſe verkauft habe. 

Obwohl die Tochter der Guda und deren Ehemann perfönlid, vor 
Gericht Verzicht geleiftet Haben, ſtellt fie doch firr die herfüömmliche Währ- 
ſchaft (warandia) zu Bürgen, Gypel von Holzhauſen, feinen Bruder 
Rudeger, Conrad yon Heldebergen und Bertolb, ven Sohn Rulemanns. 

Unter ven als Zeugen unterfchriebenen Schöffen fteht Ritter Thyle- 
mann Gapellarius, Sohannes Goltftein, Conrad Wobelin und fein Bru- 
der Bolmar, Sifrid von Geiſenheim, Wernher von Wanebad) und andere. 
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4743 (?) Bergleihe v. Günderrode's Werte I. 34-36. woraus Kirchner - 
Gefchichte von Frankfurt I. 146-147 feine Erzählung entnommen, mit dem 
Zuſatze, daß die Wahl im Dominicaner:Klofter nach Fried. Steill. ep. Domin. 
Sacr. P. I. Diling p. 273 gefhehen fey. — Juni. Hiftorifhe Nachricht v. Wenlar 
%3.— uli. Reg. 4717. C.D. 266-272. Vergl. 1296. Mat 21.— Oct. Reg. 
4731, 4734. C.D. 273. — Novbr. C. D. 274. Reg. 4736. C. D. 275-277. Reg. 
4786.— Decbr. C.D. 276. NHeltefter Necrolog des S. Bartholomäusitifts: - 
Julii, Septem fratr. M.: Henricus miles de Sassenhusen. Neuerer Mecrolog: 
Maji, Urbani Pape et M.: Coischalcus,, armiger de Sassinhusen. Januar, An 
tonii Monachi : Gudela uxor Gotschalci armigeri de Sessinhusen. Necrolog des ©. 
Bartholomäusſtifts, Fortf.: Julii, Felicis Ep.. Gotschalcus miles de Sassinhusen 
Confraternitas S. Bartholom. Apollinaris: (Memoria) Gotschalci,, militis de 
Sassinlhusen. Cerdrud conjugis ejus, Necrolog des S. Bartholomäusftifts, Fortſ.: 
Julii, Octavo Joann. Bapt.: Wolframus Gatchalci (filius?) miles de Sassinhusin. Ja- 
nuar., Polycarpi Ep. et M.: Cunradus bonus miles de Sassinhusen. Agnes famula Cun- 
radi boni mil. praed. Febr. Feria post Juliane Virgin.: Petrissa uxor Cunradi boni 
mil. de Sassinhusen. Liber vica rie Baldemari (saec. XIV. scr.) Fol. 13 Ser. 
1. N°. 37. Petrissa legitinia Conradi dicti, der Gute, militis de Sassinhusen legarit 
Vicarie S. Joan. Bapt. I. sol. Denar. termino $. Martini annue solvendum, Febr., 





Brigide Virg.: Conradus filius Conradi militis de Sass. Confraternitas 8. Bar- 
ıhol. Valerii! (memoria) Conradi dieti Gude milit. et Conradi filii ejus. Gregprii: 
memoria). Petrise da Sasiinhusen. — C. D. 277. Bergl. v. Fichards Entf. 
gr. 104 und Wett eravia 1. 1.58. Auch in dieſem Sahr gedenkt v. Lersner 
1. A. 266. u. H. A, 128 des Schultheißen Conrad Yon Erlenbach. 


X. 


Adolf von Kaffen. 


41292 Mai 5. wird Adolf, Graf von Naſſan, hier zum Könige gewählt, wo⸗ 
mit es fich aljo verhielt: Herzog Albrecht hatte, Durch die yon feinem ver- 
ftorbenen Bater getroffenen Einleitungen, Hoffnung, daß ihn die Kurfür- 
ften wählen würden, und bereitete ſich daher vor, nach Sranffurt zu geben. 

Der Erzbiſchof Gerhard von Mainz, welcher bie Rurfürften auf ven 
2. Februar in dieſe Stadt zur Wahl zufemmen.berufen, und Die Abficht 
des verſtorbenen Könige Rudolf, daß fein Sohn Albrecht oder jein Schwa- 
ger Albert Graf yon Haigerloh zum Könige gewählt werben möge, fannte, 
theikte dem Herzog Albrecht dieſes mit und beftärfte feine Hoffnung, indem 
er ihn nach Frankfurt auf ben 1. Mai einlud. Herzog Albrecht verweilte 
daher in ber Nähe biefer Stabt zu Weinheim. 

Inzwiſchen wurde auf Betreiben deſſelben Erzbiſchofs Gerhard von 
Mainz, ver Graf Adolf von Naſſau, nachdem einige hundert Bewaffnete in 
die Stadt eingelaffen und viele Bürger zu diefem Zwecke gewonnen worden 
waren, im Dome (Münfter) zum Könige gewählt und beeidigt, wohin er 
dem gedachten Erzbiſchof, um einen Anlaß zu haben un Conclave gegen 
wärtig zu fepn, bie geiſtlichen Gewander nachgetragen. Die Wahl ward 
bierauf veröffentlicht, auch das Te deum fofort angeftimmt, welches bie 
Geiſtlichen nachſangen, während bie Weltlihen die Kirche verließen. 
Chron. Aust, Dttoear yon Horned. 

Mat 10. Erzbiſchof Gerhard von Mainz bezeugt, daß der Graf Adolf 
von Naſſau zum römifchen Könige erwählt worben. 

An demfelben Tage erteilt König Adolf dem abwefenden König Wen- 
zel von Böhmen die Belehnung mit deffen Reichslehen und verpfändet ihm 
am 11. Mai zur Sicherheit des, von ihm zum Boraus erhaltenen Braut: 
ſchatzes feiner Tochter von zehen taufend Mark, bis zu deren Bermählung 
mit dem Sohne des Königs, Ruprecht, das dem Reich gehörige Pleißner 
Land, nämlich Aldenburg, Ehemnig und Zwidau, ſodann Stadt und 
Burg Öger. Ä 

An demfelben Tage belehnt er den Landgrafen Heinrich von Heffen 
mit der Reichsburg Boineburg und per von dem Landgrafen dem Reidr- 


hierzu reſignirten Stadt Eſchwege und erhebt biefe Befipungen, nach. echal- 4202 


tenen Willebriefen der Rurfürften zum Reichsfürſtenthume. 

Mai 14. verpfändet berfelbe dem Erzbiſchof Boemund und den Räthen 
von Trier das Schloß Cobern an der Mofel für pie bei der Koͤnigswahl 
gehabten Koſten und von ihm ſchuldig gewordenen zwei tauſend Mas. 

Mai 17. verſpricht derſelbe dem Pfalzgrafen Ludwig von Baiern für 


die Auslagen bei ver Königswahl drei tauſend Mark und ihm zur Sicher⸗ 


heit die Stadt Lübeck ober Goslar zu verſetzen. 
Aud) die Stadt Frankfurt yerlangt den Erſaß ihrer Rofen und ber 


Erzbiſchof von Mainz verpfändet für den König, ee und Stäbte im 


Betrag von zwanzig tuufend Marf. 

Der Leptere verſucht eine Steuer auf die Juden zu erheben, yermsogte e6 
aber nicht, weil es der Schultheiß von Sranffurt nicht zugab. Ann. 
Domin, Colmar. 

Mai 19. Der Schultheiß Heinrich verkauft dem Pfalzgrafſen Ludwig 
für hundert Pfund Heller fein Haus und feinen Hof in Sachſenhauſen 
neben dem Haus der deutſchen Herrn, und empfängt es von bemjelben als 
Lehen wieber zurück, wobei ſich der Lehensperr nur das Recht, daſelbſt 
. feine Wohnung nehmen zu dürfen, vorbehält ; wogegen berfelbe verfpricht, 
den Kaufpreis bis nächften St. Georgen⸗Tag zu bezahlen und ben Burg« 
graf Dietrich von Sturfenburg, nebſt Gutelmann und Hertwich, Söhne 
des Dudo von Weinheim, zu Bürgen, nebſt dem Berſprechen zum Ein⸗ 
lager ſiellt. 

Mai 20. befenut Erzbiſchof Gerhard von Mainz, daß er. die Stimme 
in der Königswahl dee — Könige N yon Böhmen zu vertre⸗ 
ten augenommen. 

Mai 25. Ritter Sifrid von — und deſſen Gemahlin Agnes 
weiſen den adelichen Nonnen (religiosis daminabus) in Padenhauſen 
Gefälle in Witerfabt: und Sprendlingen auf ſo Tange an, bis fie Die Dreis 
Fig Mark, welche Heinrich von Heuſenſtamm, Sifrids Baier, Dem Klofter 
wegen der Aufnahme feiner Tochter veriprach, bezahlt Haben werben. 
Die Schöffen Sifrid von Gyſenheim, Hartwic de alta domo, Mube- 
ger non Holzhaufen , Marklof von Linihetmn, Johannes Goliſtein bezeugen 
anter dem Stabtfiegel Diefe Urkunde, | 


Juni 12. Bei dem Schiensferug zwiſchen dem Gtift Unſer lieben. 


1292 Frauen und verſchiedenen Einwohnern zu Weglar find unter Den Richtern: 
Gerlach Lure, Canonicus, Volmar von Hoenbach, Schöff, und ſtatt des 
Dechants von Frankfurt, Bruder Albrecht vom Prediger⸗Orden hier. 

Juli 1. König Adolf leiſtet dem Erzbiſchof Gerhard von Mainz we⸗ 
gen der Koſten bei der Wahl zu Frankfurt eidlich ein Verſprechen des Er⸗ 
Tages und geht viele andere Berbinblichfeiten gegen ihn ein. 

Juli 10. Der Sänger an der ©. Stephanskirche zu Mainz, Magiiter 
Daniel, entfcheidet ald von dem Erzbiſchof Gerhard von Mainz ernannter 
Richter, den zwifchen dem Erzbiſchof, dem Frankfurter. Stiftdcapitel und 
dem geweſenen Schultheiß Heinrich obwaltenden Rechteftreit, in Betreff 
des Neunten und Zehnten von den zu dem Hofe des letzteren gehörigen 
Neurottfeldern, um veswillen zu Gunften des Capitels, weil die Güter in 
der Gemarkung der Pfarrei liegen und gemeinrechtlid dahin zehentpflich⸗ 
tig find, auch nach Ausfage der vielen abgehörten Zeugen, ſowohl hierüber, 
als über ven folgenden Grund, ver Neunte von diefen Gütern durch bie 
Schenkungen der Kaiſer und Könige an das Stift gefommen fep, und 
beide Abgaben immer erhoben worden wären. 

Juli 28. Der Scholafter an der Kirche des heiligen Johannes zu 
Mainz verleiht, in Gemäsheit des an ihn gelangten päbftlichen Befehls 
(13. Januar) dem Magifter Bernhelm von Grevenrot die Präbende, welche 
an der Stiftöfirche erledigt ift, oder zunächſt erledigt werben wird. 

Drtober 15. König Adolf befennt dem Erzbifchof von Trier wegen 
ver von ihm zu Cöln geleifteten Dienfte fechshundert zwei und neunzig 
Mark schuldig zu ſeyn und ſchwört ihm, dieſen Betrag aus der Reichs⸗ 
fteuer der Wetterauffchen Städte zu bezahlen. 

October 30. Derfelbe fchenft und übergiebt in Gegenwart und mit 
Einwilligung des Erzbiſchofs Gerhard zu Mainz in Oppenheim ver 
Stiftsfirche zu S. Bartholomäus, deffen Sanonifer er feine und des Reiche 
befondere Capläne nennt, die bisher ihm und dem Reich zufländige Capelle 
des heiligen Nicolaus, mit dem alleinigen Vorbehalt der ferneren a 
nung bes, bei diefer Capelle angeftellten Priefters. 

November 3. Derfelbe verleiht feinem Better Gottfried von — 
ſtein zur Belohnung geleiſteter Dienfte fünf und nn Mark jährlicher 
Einfünfte von den Frankfurter Juden. 

Rovember 25. Adelheidis von Blaſſinberg, Wittive Conrads von 


Blaſſinberg, Bürgers, ſchenkt dem Kiofler Arnsburg ſechs Manſen in ver 


hiefigen Gemarkung. 

December 5. Ritter Henrich von Sachſenhauſen, Sohn des Ritters 
Rudolf, hiefiger Bürger, und feine Gemahlin Sophia weiſen dek Stifts⸗ 
eapelle des heiligen Gingolf zu Mainz für einen Manſus in Eichen, fünf- 
zehen Solidus jährlichen Zinfes von dem Haufe zum ſchwarzen Hermann 
an. Zeugen find: Bruder Winrich, Bruder Wigand, Bruder Sifrid vom 
Dentichordenshaufe in Sachfenhaufen, Schultheiß Volrad, Gotſchalk, Eon- 
tab der Gute, (Bonus), Ritter, (beide von Sachfenhaufen), Gypel von 
Holzhaufen, Conrad Sohn Bolmars von Ovenbach, Rudiger von Holg- 
haufen, Schöffen; Hertwich de Vite und viele andere glaubtoärbige 
furter Bürger. 

Das Stadtfiegel ift auf Bitte der Schenfgeber angehängt, 

Derember 13. König Adolf nimmt Godfried von Merenberg zum 
Reichsburgmann in Kalsmunt an und verfpricht ihm dafür zweihundert 
Mark, ftatt deren er ihm einftweilen zwanzig Mark jährlicher Einfünfte 
von den hiefigen Juden verpfaͤndet. 

December 16. Schultheiß, Schöffen, Bürgermeifter und der Rath 
beurfunden, daß der Streit zwiſchen ihnen und den Weglarer ei 
gern gänzlich befeitigt iſt. 

Sie verzichten auf alle erhobenen Anfprüche mit dem Beding, daß 
ihnen von den legteren auf nächfien 20. Februar neunzig Mark ausgezahlt 
werben. 

Ritter Heinrich von Sachfenhaufen, Pfälztfcher Stadthalter, kommt 
auch in dieſem Jahre in ungedruckten Urkunden vor. 

Januar 30. Der Meiſter Roſa, die Brüder und Schweftern des Hospi⸗ 
tals zum heiligen Geiſt befennen, daß Cunrad Knoblauch und deſſen Ehe⸗ 
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gattin Jutta ihnen und ihrem Hospital verſchiedene Gelbzinfen gefhentt 


haben, um davon ein ewiges Licht zu unterhalten und ven Kranken auf 
Himmelfahrt eine Labung zu verabreichen, 


1395. San. C.D.278.— Febr. C. D.279.280. Wetteravial!. 67.— Mär. 
Buri v. Bannf. 92. — April. C. D. 280. Reg. 4763.— Mai. Reg. 4766. Bo d⸗ 
mann Rheing. Alterth. 891 zu S. 174. Eberbach war auch fpäter Bürger im 
Frankfurt und ftellte Heerwagen, und Oppenheim hatte Frankfurter Recht. — 
€. D. 281. Reg. 4768. — Juni. Hiſtor. Nachr. von Weslar 229. Annal. Ord; Prae- 


1205 Geben 22. Ludwig von Holzhauſen, Scpels Sohn und veffen Cht- 
gattin Kufa verfprechen dem Bruder Hermann von Mainz, Comthur des 
Sohanniterorvens, und biefem Orden jährlich vier Mark für das fleinerne 
Hans, Ben halben Hof und bie Mark Grundzias zu bezahlen, melde che- 
mals Ludwig Pannifer beſaß, nun aber yon ihnen in Erbpacht befeſſen 
wird. 

Februar 25. Dechant, Capitel und der Pfurrer ver Stiftskirche und 
Schultheiß und Schöffen ſchließen mit Einwilligung bes Probſts Emercho 
Con Schonech) eine Uebereinkunft über bie Collatut der Capelle des heili⸗ 
gen Geiſtes im Hospital dahin ab, daß ſolche dem Dechant, Scholaſter und 
Pfarter neh drei dazu ernannten Schöffen zuſtehrn ſoll. Dieſer Prieſter 
ſoll in der Stiftskirche, nachdem er ſeine Meſſe geleſen, dienen, wie auderr 
Vicarien. Statt der Praͤſenzgelder, welche die Vicarien erhalten, wird er 
auf die Gaben, welche ver Capetle zugewendet werden, augewieſen, auf 
welche der Marrer Dythmar für fi un fee Rachfelger Verzicht leiftet. 

Die Befipungen, Gercchtfame unb Gefälle ves Hospitals verwalten, 
ohne Einmifchung des Dedhants und Capitels, u und ae, 
Namens der Sat. 

März 26. König Abolf verwilligt den deutſchen Herren täglich einen 
Wagen Holz aus dem Dreieicher Wald. 

April 23. Derſelbe verleiht an Gottfried von Epperſtrin, feinen Ver⸗ 
wandten fünf und zwanzig Marl fährlicher Einkünfte yon der Dede ver 
Sranffarter Juden als Reichserblehen. 

Mu 15. Derſelbe trägt den Burgmannen und dem — za Oppen⸗ 
heim auf, das Kloſter Eberbach zu ſchützen, ba dieſes Kloſter fein und ihr 
Burgmann und Mitbürger ſey. 

Mai 25. nimmt derfelbe Die Etiftsficche ſammt ihren Perſonen, 
Bätern und Befikungen in feinen und’ des Reichs Schuß, und befkätigt 


monstr. I. XCVHO. — C.D. 282. Reg. 4778. — Juli Reg. 4780-4783.— C.D. 282. — 
Auguft 4. Unter diefem Tage hat Friedberg ein Privileg, daß Güter, die in geiſt⸗ 
fie Hände kommen, dadurd nicht fieuerfrei werden. Gründl. Bericht der R. 
Gt. griedberg Stand ıc. Url. S. A N*. VV., mithin. follte auch Frankfurt ein ſol⸗ 
A Haben, was jedoch nicht vorhanden if. Coldast Censt. I. 185 u. Rousset 
&R Suppl. au conps diplom. U. ad T. 1.4. 158. iſt ein ſolches, jedoch ohne Aus 
füllung ded Namens der Stadt, für die es befkimmet war, abgedrackt. — Octh⸗ 
ser. 0. D. 283. Novbr. C. D. 28. 





verfelben alle von feinen Vorfahren erhaltenen DRAN, rn ' 
Verleihungen ud Dechtr. 
Inni 29. Derfelbe beauftragt den Sqchaitheiß v von Frankfurt, Burg⸗ 
graf in Friedberg und Vogt von Weglar, das Nomnenkloſter Alberburg zu 
fügen, und ftellt am:9. Juli hier zu Gunflen des Erzbiſchofs Gerhard von 
Mainz eine Urkunde aus, worin unter andern beflimmt ift, daß wenn bie 
Schiedsrichter Gerlach Yon Breuberg, Vitthum Lndwig im Rheingau, 
Burggraf Dieteich zu Starfenberg und Ritter Heinrich, Buze genämtt, 
wegen ber Mainzer Judenſteuer gleiche Stimmen zäbften, die mit drei 
Wurfel geworfenen meiften Augen entfcheiben follen. 

Am 11. Juli verpachtet er dem Deutſchorden die Fiſcherei im Main, 
das Frohnwaſſer genannt, für den gewöhnlichen Zins bis auf Widerruf, 
und gejlattet am 14. den, Reuerinnen ſich and den benachbarten Reichswaͤl⸗ 
dern nit Brennholz gu verſehen, jedoch ſoll dieſe Erlaubniß nur ein Sabre 
lang gelten, und au demſelben Tage ftellt er eine Urkande fir Ulrich von 
Hanau aus, worin er ihm die reichsunmittelbaren Leite des Theils ber 
Sadt Belnhaufen (der Burg?) verpfändet, welche unter dem Befehl Ger⸗ 
hard Kerfafle’s ſtehen. 

Drtober 23. Der Schultheiß Volrad, die Schöffen und übrigen Raths⸗ 
bürger beurfunden, dafı Herr Eberwin Grus der funge, Ritter von Crani⸗ 
chiſsberg und Lugardis, deſſen Gemahlin, Bürger, Dem Kkofter Arnsburg 
das. ehemals dem Pfarrer Erpert zuftändige Haus am Luprandsbrunnen, 
welches Lugardis von bem Kloſter zu —— Benutzung inne 
hatte, reſignirt haben. «ti 

November 23. Dieſelben beurkunden, dag Ripert von Sachſenhauſen, 
der Sohn Conrads des ehemaligen Schultheißen, an Ritter Heinrich, auch 
ehemaligen Schultheißen feinen Theil an der Burg und der Mühle zu 
Rödelheim, nebft andern dortigen Gütern verfauft habe. 

Januar 16. Das Bericht za Aſchaffenburg ſchlichtet rinen Streit zwi⸗ 
Schen dem Kloſtet Schmerlenbach und Wolfram von Solzbach, nebft feinem 
Sohne Conrad über Güter in Sulzbach. 


4704. Jamur. Würdtwein Dipl. Mog. 1 339. Mone’d Anzeiger VE. 2. 
©. 139. Reg. 4798. Cuden C. D.1.873. — Febr. Reg. 4799-4801. — 'C. D. BA. 
285.— März. C.D.285.— Mai. Cuden C.D. 1.878. C. D. 286. In der v. 
Frankenſteiniſchen kurzen Bemerkungen von 1778 &. 27 inferirt in eine Urkunde 
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1204 Januar 26. König Adolf ſtellt bier eine Urkunde für bie Probftei 
Herd aus, und ermahnt die Städte das Klofter St. Blafien in feinen 
Rechten nicht zu beeinträchtigen. 

Am felben Tage ftellt Erzbiſchof Gerbarb von Mainz hier eine Ur⸗ 
tunde wegen bem Patronat zu Edartöhanfen, dem Klofter Marienborn 
gehörig, aus. | | 

Februar 2. beflätigt König Adolf hier die Privilegien von Gelnhauſen, 
con 3. Februar macht er eine Sühne zwiſchen Erzbiſchof Gerhard und den 
Bürgern in Mainz und am 

5. Februar ſchenkt er vem Schultheifien Bolrad dreißig Mark ımb ver- 
pfändet ihm bis zu deren Zahlumg drei Mark jährlicher Einfünfte von ber 
hiefigen Reich: Waage, bie ıhm fein Beamter auszahlen fol. 

Sebruar 9. Eunrad Knoblauch beurfunbet, daß er gemeinſchaftlich 
mit feiner ſeitdem verftorbenen Ehegattin Jutta, dem Klofter Haina eine 
jährlich, von feinem Weinberg in Soden (in deme Waltune) abzultefernde 
Ohm Wein vermacht habe. 

März 17. Der Bürger, Schmied Bolze refignirt mit Einwilligung 
feiner großjährigen Kinder und des Kloſters Thron dem Kloſter Schönau 
zwei Manfen und zwei Juchert Aderland in dem Lindau, welche er bisher 
von dieſen beiden Klöftern in erblihem Befig hatte. Bis zur Großfährig- 
feit feiner übrigen Kinder leiftet er und bie großjährigen Birgſchaft für 
ihre künftige Einwilligung. 

Mai 1. Rupert von Duren überläßt die Stadt Wald⸗Düren an 
Gerhard Erzbifchof von Mainz. Unter den Rittern, welche Diefe Stadt in 
Empfang nehmen, ift aud) der geftrenge Mann Heinrich, ehemals Schul: 
theiß von Sranffurt, der die zu Düren ausgeftellte Urkunde als Zeuge 


von 1418, — Suni C. D. 286. — Juli. Reg. 4810. Act. acad. Pal. I. 356. Reg. 
4813. — Auguft. C. D. 287. Reg. 4814. 4815. 4816. C. D. 288. Das noch jegt 
beftehende Snftitut der Währfchaft, kam früher unter der Korm der Yideiufforen, 
mit verfprochenem Ginlager, dann mit RealsCaution und NRüdbürgfhaft vor, und 
bier erfcheint es zum erftenmale in der neueren Korm. Die Beräußerungen von ' 
Smmobilien, wozu Minderjährige zu confentiren haben, gaben früher am häus 
figften Anlaß zu Warandien. — September. C. D. 288. 289. Bergl. 1288. 129. 
Liebfrauenſtifts Copialbuch p. 82.— Oct. C. D. 290. 291. — Novbr. C.D. 291.— 
Dechr. 292. Act. acad. Pal. VI. 303. 


mitunterfchreibt mit — von Beth, — ie Bart, 4294 
maͤusſtifts. 

Mai 14. Biſchof Zeierrig von Speier weifet bem Sqghelihet Ritter 
Heinrich, welchen er ſchon Tängft als Vaſallen der Speierer Kirche ange⸗ 
nommen hat; flatt der ihm deshalb als Lehen verſprochenen vierzig Mark, 
zwei Wagen Wein zu Didensheim als Pfandſchaft an. — 

Juni 11. Das Kloſter Arnsburg verkauft dem Comthur Hezechin für 
die Johanniter zu Frankfurt einen dafelbſt gelegenen, vom verſtorbenen 
Pfarrer Erpert erhaltenen. Hof für vier und achtzig Marl. 

Juli 8. König Adolf ſtellt hier eine Urkunde fin das Benebictiner- 
kloſter Bultembach aus, 

Juli 28. König Abolf beurfandet einen, unter feinem Borfig hier er: 
gangenen, Rechtsſpruch zwiſchen dem edlen Mann Eberhard yon Landau 
md dem Grafen Albert von Löwenſtein, wodurch dem un a = 
Graffchaft Löwenftein zugeſprochen werben, 

Auguſt 1. Derſelbe begnadigt Fraukfurt, daß Niemand fie ober bie 
ifrigen nad) Kampfrecht oder wegen Gütern ober Forderungen aufierhalb 
der Stadt laden darf, wenn Ihm nicht in berfelben Recht verweigert wor⸗ 
den. Außerdem beftätigt der König alle Rechte, Sreipeiten und Gnaben, 
welche von Kaiſer Friedrich und andern vor dieſem verliehen worben. 

Auch die Mainzer Privilegien werben an biefem Tage hier beſtätigt. 

Auguſt 9. Herrmann zur alten Münze ſchenkt dem Klofler der Reus 
erinnen wegen feiner. in baffelbe aufgenommenen Tochter, eine Mark 

führlichen Zinſes von zwei Kramläden (Gadame) — von Gln 
und des ehemaligen Tuchſcherers Eberwein. 

Die Währfjaft wird nach dem hier herkömmlichen — geleiſte. 

September 4. Der Dechant Marquard an der Marienkirche in Bam⸗ 
berg verfmuft dem Kloſter Arnsburg feine — auf ih beim 
Hof Riedern, ber dieſem Klofter gehört. 

September 7. Der’ Dechant der Marienkirche vor der Stadt Bam» 
berg, Marquard , verfauft vor Schultheiß und Schöffen die Mühlenwafs 
fer, welche vie Kirche im Mayne vom Reich hat, an die Bürger Albert, 
. genannt Mündenberger und: Satherine, die Tochter GOyplos von Holzhu⸗ 
fen amd: ihre Erben, unter dem Broving, daß fie auf Martini dem König 
Se feinem Amtınann hier achtzehn leichte Heller Zins bezahlen, 
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BR Zeugen find: Schultheiß Volrad, Wernher von Wanebach, Sifrid von 
Gyſenheim, Ludwig von Holzhuſen, Schöffen, Johann von Werbe, Peter 
unter den Fiſchern, Conrad von Biberahe und viele andere glaubwürdige 
Bürger. 

September 9. Das Stifterapitel zu St. Gingolf in Mainz verkauft 
dem ehemals in Rödelheim nis Briefter angeſtellten, nun bei den Deutſch 
ordensbrübern in Sachjenhaufen mohnenben, Herrn Heinrich imfzehn So⸗ 
lidus jährlichen Zinfes vom Haufe zum ſchwarzen Hermann hier, die fie 
von Ritter Heinrich von Sachfenhaufen, Sohn des verſtorbenen Ritters 
Rudolf befigen, mit dem Berfprechen, Wäßrfchaft nad Frankfurter Recht 
zu leiſten. 

Zeugen diefes Verlaufs find: Bruber Winrich vom Deutſchordens⸗ 
hauſe, Schultheiß Volrad von Frankfurt, Wernher von Wanebady, Sifrid 
von Geiſenheim, Rudeger und Ludwig von Holzhaufen, Schöffen, nebſt dem 
Notar Theodorich und andern glaubwürdigen Perſonen. | 

Detober 26; Erzbiſchof Boemund von Trier beurkundet, daß ber ches 
malige Schultheiß Heinrich von der Trierer Kirche einen Hof und andert- 
halb Manfen zu Salzbach und einen halben Manſus in Sofenheim zu 
Erblehen trage. | 

Detober 27. Schulipeiß Bolrad, die Schöffen und übrigen Rathsbür⸗ 
ger beurfunden, daß ver hiefige Bürger Arnold Hospes in Sachſenhauſen 
an den hiefigen Bürger Bruno ven Cöln, feine Ehefrau Adelheid und 
Mutter Engelrad eine Darf jährlichen. Zinfes von feinem Hans, in Sach⸗ 
ſenhauſen, mit Einwilligung feiner Kinder erfter Ehe werkimft habe. 

Für die zu leiſtende Währfchaft ſtellt er feinen Sohn Conrad, Heimrich 
Enfir und den Fiſcher Gerbedo, feine Schwiegerſöhne, als Bürgen. 

Detober 28. Dieſelben beurkunden, daß Culmann, der Sohn des Wic⸗ 
ger an der Brücke, und deſſen Frau Catharina an Vollwin von Weblar 
und feine Frau Gertrud, beiverfeits hieſige Bürger zwei und einen halben 
Manfus in Hoff» Irlebach verfanft haben. Sie verfpredien die herkoͤmm⸗ 
liche Währfchaft zu Teiften. 

November 26, Diefelben beurkunden, wie vie Zweifel in Betreff des 
Kleinen Zolls, welchen die Ritter Keppler ſeit Alters vom Reich zu Lehen 
getragen, durch Ritter Dietrich Keppler und andere vor ihnen beſeitigi und 
wie die Gegenſtaͤnde des Zolls, fo wie deſſen Betrag beflimmt werben rd 


Die Schöffen verfügen auf vie Bitte bes Rittera Herrn Helntich, ihres 
ehemaligen Schultheißen, der nım biefen kleinen Zoll. erhebt, bie Anhängung 
des Stabtfirgeld und desjenigen des Schultheiß Volrad. 

December 29. Die Wittwe Wolvolds von Königſtein, Adelinde, ver⸗ 
macht ihren beiden Töchtern im Weisfrauenkloſter, Hedwig und Beatrix, 
und dieſem Aoſter ſelbſt Gefaͤlle in Burlachin und Hofheim, unter Dem 
Beiſtande und der Einwilligung Wernhers von Falkenſtein und derjenigen 
ihrer Tochter Gertrud, Gemahlin des Ritters Rupert von Erchenſtein. 

Unter den Perſonen, denen Pfalzgraf Rudolf, Herzog von Balern, 
Vollmacht giebt, das Schloß Schaumburg zu kaufen, find Herdegin von 
Grindlach und der Statthalter am Rhein, Ritter Heinrich von Sachſen⸗ 
haufen. | 

März 18., 21. u. 22, ftellt König Adolf Hier Urkunden für Salzburg, 
ben Grafen von Gülich, aber die Reichägrenze gegen Frankreich umb für 
Friedberg aus. | 

Am 28. ertheikt er zu Mainz fir Babenhaufen an Herm Ulrich von 
Hanau Frankfurter Recht. 

März. Schuliheiß, Schöffen und übrige Rathsbürger beurfunden, daß 
Die Bürgerin Irmingardis, mit Einwilligung ihrer Kinder erſter Che, vem 
Schuhmacher Ludwig ihr Haus bei den Barfüftern aus Noch verlauft habe, 
untter. dem Verſprechen berfümmlicher Waͤhrſchaftsleiſtung. 

Zugleidy entſcheiden Schultheiß und Schöffen, daß bie Kinder ver Vers 
käuferin ans zweiter Ehe, welche dieſen Berlauf anfochten, indem fie glei- 
ches Erbrecht an dem Haufe wie die Kinder eriter Ehe anfprachen, kein 
folched Recht haben, weil fie den übernommenen Beweis nicht erbracht. 

April. Hildburg, Begine von Afchaffenburg, vermacht dem Prediger⸗ 
kloſter zehen Solidus Kölner Heller. 

Juni 10. Erzbiſchof Gerhard zu Mainz befiehlt dem Capitel, den 
Magiſter Echehard, genanni Moin, welcher um deswillen, weil er die ihm 
als Canoniens obliegende Reſidenz in ber Frankfurter Kirche nicht gehals 
ten und deshalb im Beunf feiner Praͤbende faspendirt, hierauf aber, als er 
zu den Waffen greifend die Frankfurter und Diainger Kirchen beranbte, von 
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dem geiſtlichen Bericht in ben Kirchenbann gethan worden war, vorzula- 

ben, um von feinem Betragen Rechenfchaft zu geben, widrigenfalls aber 

feine Präbende, welche ihm hierdurch entzogen wirb, ‘anderweitig zu ver 

. geben. Ä 

Juli 1. König Adolf erlaubt den Weisfrauen ans dem Reichswald, 

mit einfpännigem Gefchirr dürres Holz zu ihrem Verbrauch heimfahren zu 
Iaffen. | 

Juli 25. Erzbiſchof Gerhard von Mainz beauftragt den Decan der 
Stiftskirche, daß er den Cantor zur Ordnung anhalte und ermächtigt dens 
felben, ihn zu fuspendiren, wenn er nachläßig im Amte iſt. 

November 27. Die Richter des Mainzer Stuhl beurfunden, Daß ber 
Priefter Heinrich genannt von Retelnheim, dem Deutfchordenshaus zu 

Sachſenhauſen alle feine Habe auf feinen Todesfall yermacht habe. 

December 5. Gottfried, Herr von Merenberg, verleipt dem Ritter 
Heinrich von Sachfenhaufen, ehemaligem Schultheißen,, vier von ven jähr⸗ 
lichen zwanzig Mark, welche er felbft vom König Adolf auf die Frankfur⸗ 
ter Juden zu Lehen erhalten hat. 

December 14. Der Schultheiß Volrad, die Schöffen und Rathman⸗ 
nen beurfunden, daß der Priefter Heinrich, genannt von Hulzburg, mittel 
ber vor ihnen gemachten fürmlichen Schenkung unter ben Lebenden, ben 
Deutichordensbrüdern in Sachſenhauſen alles Vermögen, mas er jegt bes 
figt ober künftig befisen wird, übertragen habe. 

December 18. Zur Schlichtung des Streits zwiſchen dem Kloſter 
Schönau und dem Dorfe Blankenſtadt ſchickt Pfalzgraf Ludwig bei Rhein 
und Herzog von Bayern feine Räthe und Officialen, die Herrn Herbegen 
von Grindelach, Bicedom, Conrad. von Stealatberg, Heinrich genannt 
Sachſenhauſen (der Sachſenhauſer), Ritter, ehemals Statfhalter (Vice- 
domjnus) nebft andern, ab; 

December 29. König Abolf befreit die Stadt Weilburg und ertheilt 
ihr dieſelben Rechte, deren Frankfurt ſich erfreut, nebft einem Wochen 
markt, deſſen Befucher in des Reichs. Sthutz fliehen follen. 

1298 Februar 19. Heinrich Eber und deſſen Ehefrau Adelheid, hiefige Bürs 
ger, befennen, dem Klofter Arnsburg von ihrem Haufe in Frankfurt zum 


1296. C. D. 297-300. v. Zersner I. A. 18%. Guden C.D. V. 781.— 


Eichenberg, welches die Jüdin Greta ——— jaͤhrlich ein und ur Sp: 1908 
lidus ſchuldig zu ſeyn. 

Februar 25. Pabſt Bonifaz VIII. thut alle Geiſtliche, welche ohne 
beſondere Erlaubniß des paͤbſtlichen Stuhls an Weltliche Abgaben irgend 
einer Art bezahlen oder verſprechen, und alle Weltliche, welche dergleichen 
von den Geiſtlichen verlangen oder empfangen, in den Kirchenbann. 
April 4. Schultheiß Volrad, die Schöffen und übrigen Rathmannen 
beurkunden, daß Hilla, die Wittwe Heinrich Tharenderes, vor ihnen um 
ein Urtheil gebeten habe, ob ſie zur Tilgung ihrer Schulden, die ſie mit 
ihrem verſtorbenen Ehemanne und auch im Wittwenſtande gemacht, von 
ihren eigenthümlichen und von ihren Erbgütern verkaufen dürfe, und daß 
ſie, nachdem die Schöffen um deswillen, bei dem Widerſpruch ihrer Kinder 
bejahend entſchieden hatten, weil auch die Kinder zur Tilgung dieſer Schul⸗ 
den nach ihrem Tode verbunden ſeyen, dem Volgwin von Wetzlar, hieſigem 
Bürger und feiner Ehefrau Gertrud, mit Einwilligung ihrer großjaͤhrigen 
Kinder, acht Suchert Aderland im Lindau verkauft habe. 

Diefelbe verfpricht die herfäunmliche Währfchaft; fett aber übervich 
ihre großfährigen Kinder für die dereinftige Einwilligung der minderjaͤh⸗ 
rigen zur Bürgfchaft. 

Mat 7. In dem Schiedsſpruch zwiſchen ven Edlen von Heuſenſtamm 
und den Einwohnern in Sprendlingen wird feſtgeſetzt: wer die Strafe von 
Hundert Mark Colniſcher Heller nicht zahlt, muß ſich als Buͤrge in Frank⸗ 
furt ftellen. - 

Mai 21. Das Sranffurter StiftScapitel vererbpachtet dem Ritter 
Heinrich von Praunheim, ehemaligem Schultheißen, den bisher zwiſchen 
thnen ftreitig gewefenen Zehenten ver, von bemjelben und von dem Schuls 
theiß Bolrad (feinem Sohn) bebauten, Novalfelver bei Frankfurt, für jähr- 
lich zwanzig Achtel Walzen, wogegen gebachter Ritter Heinrich auf alle 
Anſprůche verzichtet, Die er aus einer, vom Erzbifchof Wernher von Mainz 
ihm am 10. Juli 1278 ertheilten, Verleihung dieſes Zehentens ableiten 

könnte. 


C. D. 300-303. Vergl. 1292. Juli 10.— Juni 17. Würdtwein Dipl. Mog. 
1. 346 — Hanau Minzenb. Landesb. 143 ad Nr. 98. Bodmann Rheing. Alterth. 
585. not. d. Reg. 4876-4880. Pertz mon. IV. 1. 464. 465.— C. D. 303-304, 
Guden C. D. I. 896. Reg. 4888. : 
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128 Jumi a. Unter Vernuttlung des Dechants Dithmar und Sifrid von 
Geiſenheim, Bürger von Frankfurt, vergleichen ſich Schultheiß, geſchworne 
Schöffen und angeſehene Einwohner des Ortes Nidda (Scult., Scab. 
jur. et meliores) mit Dechant und Kapitel St. Maria zu den Greven 
in Mainz, über die Strafen zur Erhaltung des Markwaldes daſelbſt. 

Juni 17. Das geiftliche Gericht zu Aſchaffenburg ftellt über Die Schen- 
fung des Hofes zu Hurften von Seiten der Beginen Mechtildis von Geln⸗ 
haufen, Tochter des verfiorbenen Ritters Gebhard und ber Mathilbis von 
Frankfurt, Tochter des verſtorbenen Ritters Ruffelin, an das Kloſter 
Smerlenbach eine Urkunde aus. 

Juni 27. Pfalzgraf Sifrid bei Rhein belennt, ee habe perſonlich, als 
König Adolf zu Sranffurt in eigener Perſon dem königlichen Gericht vors 
gefeffen, feinen Zoll in Geifenheim in feine Hände reſignirt. 

Am 29. Juni, 2.4.5. 6. und 11. Juli flelt König Adolf bier Urs 
Funden aus für die Grafen Adolf von Berg, für den Landgrafen Heinrich 
von Heffen und deſſen Sohn, den Grafen Gerhard von Landeeron, das 
Klofter Walfenried, und giebt dem Abt Heinrich von Fuld für deſſen Stabt 
Stolzenthal Frankfurter Stadtrecht. 

Juli 8. Das Stiftscapitel vererbpachtet dem Ritter Theodorich, ges 
nannt Zenichein von Bommersheim, den Zehnten und Reunten von feinen, 
acht Manfen betragenden, im Wald Dreieich bei Frankfurt gelegenen Ros 
valfeldern, an das Novalgut und den Hof Heinrichs von Praunheim, ehe: 
maligen Schultheißen ſtoßend, gegen jährliche gehen Achtel Walzen. 

September 14. Ritter Heinrich von Hattftein und Agnes, die Wittwe 
des verstorbenen Ritters Sifrid von Heuſenſtamm, fehließen vor Schultheiß 
und Schöffen einen Ehe: und Einkindſchafts⸗Vertrag dahin ab, daß bed 
eriten vier und der anderen drei Kinder alle die, in die Ehe gebrachten 
beweglichen wie unbemeglichen Güter, fo wie bie Fünftig zu erwerbenden, 
wie rechte Geſchwiſter erben follen, wenn fie nicht andere Kinder zeugen, 
die ein befferes Recht an dieſe Güter haben und denen jle Daher nichts 
vergeben wollen. | 

Beide Theile unterfagen ſich eine Wiedervermählung nach des andern 
Zope und follte. diefes dennoch gefchehen, fo foll alles Vermögen an bie 
Kinder fogleich kommen, eben fo wie es durch den Tod gefchehen würde. 


Im Fall ver — — jeder de ben Lebenfläng- 
lichen Beiſeß. 

Erbgüter jollen, wenn beibe Aeltern todt ſind, nachdem alle übrigen 
Die Kinder erben, an bie Erben Tommen, benen fie nach Erbrecht gehähren. 

November 13. König Adolf ertheilt dem Biſchof Philipp von Trient 
bier die Regalien. 

Januar 24. Schultheiß, Schiffen, — und Rath theilen der 1207 
Stadt Weilburg, welche im Jahr 1295 von König Adolf Frankfurter Recht 
erhalten hatte, ben Inhalt ihrer Freiheiten und Rechte, bie fie von Alters 
ber geniefien und deren fie ſich — bedient haben und noch bedie⸗ 
nen, mit. 

Die erſten drei Arttkei enthalten die gegen Bürger nicht zulaͤßigen Zeug⸗ 
ſchaften, das Verbot ber Labungen vor fremde Berichte, wenn nicht die 
Klage vorher bei dem Stabtgertiht angebracht worben, bie Aufforderung 
zum gerichtlichen Kampfe und Erhebung von Abgaben, welche mur Hörige 
bezahlen (bubeilen). 

Betrifft Die Klage Erbgüter, ſoll fie an das Gericht (curiam), betrifft 
fie Eigentbum, an die Stabt, wo Die Güter gelegen find, betrifft fie Lehen, 
an den Lehenherrn gewiefen werben. 

Der vierte die Aufhebung des Ehezwangs. 

Der fünfte, daß ſelbſt ver Kaifer oder König von einem Bürger Feine 
Buße erheben fönne, er habe ſich dann flrafbar vergangen und dann uur 
auf das Urtheil der Schöffen. 

Rad) dem fechsten follen bei jeder gerichtlichen Klage ſogleich die > 
gen und ber Betrag der Klage genau angegeben werben. 


1297. San. Wetteravia I. 252-257.— C. D. 304-307. Zum Art. 2.u. 3, 
Privileg Rudolfs, 1291. — 3.9.4. Priv. K. Heinriche, 1232 und Konrads IV. 1240. 
3.9. 5. Priv. Richards, 1257. Aus dem nad Art. 21 folgenden Sape geht her: 
vor, daß dieſes Stadtrecht ſchon früher anders wohin mitgetheilt und der fol 
gende Zufag feitdem dazu gefommen war. — 3. Art. 21. Constitutio gen. v. 1234 
in Pertz mon. IV. I. 301. 3.46. wonach Heimfuhen, ein bemwaffneter Auszug 
zum Angriff des Wohnorts des Befehdeten ift. cf. Reform. X.1.12.— Febr. C. D. 
307. 308. — Mär) 308-310. Wetteravia I 67. — April 310-312. — Juli 
312. Reg. 4899.— C. D. 313. Kuchenbeckeran. Hass. VIII. 297. 298. — Okt. 
C.D. 314. Reg. 4913. — Novbr. Reg. 4916-4919.— €. D. 314-315 — Dechr. 
C.D. 315-317. Wet teravia I. 89. 


4297 Art. 7. Ein töbflidh Verwundeter fell dreißig Tage bewacht werben. 
Stirbt er in diefer Zeit, fo verliert der Thäter ven Kopf, Tommi er davon, 
fo verliert der ergriffene Thäter eine Hand. 

Art. 8. Vorbedachte Berwunbungen werben härter beſtraft, was bis 
zu zehen Pfund Heller ſteigen kann. 

Art. 9 und 10 enthalten geringere Polizeiſtrafen. 

Art. 11 und 12 Gerichtötaxen für den Schultheißen. 

Art. 13. Kein Bürger, nur Fremde bezahlen Zoll. 

Art. 14 bis 16. DVorfchriften wegen dem — von verborbenen 
Fleiſch und falſchem Mans, 

Art. 17. Wenn ein Fremder einen andern Fremden verklagt, fol m 
über Nacht Gericht gehalten werben (twernacht). 

Art. 18. Kein Eid foll wegen ber Ernbte ober Weinleſe verſchoben, 
fondern am beftimmten Tage geleiftet werben. 

Art. 19. Wenn der Kuhhirte fich vergeht, foller, da er fein Eigen 
thum befigt, in den Thurm gefperrt und fo Tange geftraft werben, bis er 
fein Bergeben bereut und Beſſerung verfpricht: 

Art. 20. Pfalbürger follen von Martini bis Peterötag mit ihren Fu 
milien in der Stabt Reſidenz halten. 

Art 21. Das Heimfuchen fol mit einer höheren Buße beftraft werben. 

Was nicht aufgezeichnet oder zweifelhaft ift, darüber fann angefragt 
und bie Zweifel follen nad) Vermögen gehoben werben. Sodann find noch 
nachträglich folgende Punkte zugefeßt: 

Art 22. Die Pfalbürger follen an dem Orte er Aufenthalts dem 
Pfarrer Die gewöhnlichen Gaben reichen. 

Art. 23. Edle oder Ritter, welche Unterthanen unter ſich oder Rechte 
auf fie haben, follen ihnen über das Herfommen feine Steuern auflegen, 
biefe ſelbſt öffentlich erheben und nicht einzelne beſonders J— (was 
man ebevang nennt). 

Art. 24. Niemand kann wegen ber ee feines Herrn angegan⸗ 
gen oder verhaftet werden. 

Art. 25. Wer hierher kommt, eine Klage erhebt und obſi iegt, fo daß 
bie Vollziehung verfügt wird, und biefe gefchieht nicht, kann, wo er feinen 
Mitbürger antrifft, denfelben beim Richter (Erecutor) Belangen und ange: 
ben für das, wofür ihm die Vollziehung des Urtheils verfagt worden. 


4 
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Art: 26. Die Pfalbürger ſollen Seine Nyth = Bee, weder für Heer: 1987 
wagen bezahlen, noch — ee anders, als wie ni von 


Alters berfommen iſt. Be 5 


Art 27. Kein Bürger fell Faſtnachts⸗Hůhner een, — yon: or 
tern, die von jeher Dazu verpflichtet waren: 

Ast. 28, Wer einen oder mehrere Söhne in ſeiner pflege und in ſei⸗ 
nem Brode hat, aber keine Frau, kann ſie außer Hans im Handel ser 
ſchicken, mit demſelben Rechte, das der Vater hat. Wird dem Sohne kein 
Glauben geſchenkt, fo fol der Bote der Stadt, wo ——— — 


ſeinen Eid ihn vertreten. - 


Art. 29 Wer Mitbürger wird, und von einem Herrn, bem.er * 
ſeyn ſoll, durch Gefaͤngniß oder anderen Zwang gedraͤngt wird, Buͤrgen zu 
ſtellen, daß er ihm nicht entweiche, und beweißt dieſes durch feine 
Freunde (Gebuſeme, consanguinei, Verwandte) nach hieſigem Stadirecht, 
ſo iſt die Stadt ihm zu helfen und das Im gefchehene. — — — 
ten abzuwenden verpflichtet. 

Art. 30. Von der Beſchuldigung, ſalſches Maas zu führen, kann 2 
ein Bürger durch den Ein reinigen, wenn es nicht bei ihm gefunden wird: 

Art. 31. Befchuldigt ein Herr einen Bürger, er habe fih ihm ver⸗ 
pflichtet und der Herr kann nicht beweiſen, daß dieſe Verpflichtung aus⸗ 
waͤrts geſchehen, fo kann ver Beſchuldigte durch einen Eid nach ſiadtiſchem 
Herkoinmen ſich von der Verpflichtung losſagen, und Niemand kann anders 
als nach hieſigem Stadtrecht gegen ihn Beweis führen. 

Februar 1. Ritter Walter von Cronenberg bekennt vor Schultheiß 
und Schöffen, daß er den Deutſchordensbrüdern zu Sachſenhauſen für bie, 
ihn zu Tebenslänglichem Genuß überlaffene, Wohnung eine Mark RR 
hen Zinjes in Frankfurt erfauft Habe. - 

Februar 17. Schultheiß Bolrad und bie Schöffen beurfunben, daß ber 
hiefige Bürger Volgwin yon Weglar befannt habe, dem: Stiftscapitel von 
zwei: Manfen, jährtich beſtimmte Abgaben bezahlen zu mäffen und biefe 
Manfen, bei Berluft des Erbpachts nur ungetheilt vererben zu Dürfen. 

März 9. Gilbert und Zuttg von Münſterliederbach, hieſige Burger, 
übergeben vor den. hiefigen Schöffen. dem. Kloſter Arnsburg alle ihre, in der 
Gemarkung von Munſterliederbach gelegenen, Güter: und empfangen fie 


’ 


1397 vom Kloſter zu lebenslaͤnglichem Befip gegen einen Wachsgins wieder 
surüd, | 

März 18. Der Bürger Cunrad Monetarius verlauft vor den Schoöf⸗ 
fen mit Einwilligung feiner Kinder Cımrab und Jutta dem Kloſter Arns⸗ 
burg ſechs Juchert Aderland in der Gemarkung von Gerburgisheim für 
acht Mark, Er verfpeicht die berfümmliche Währfchaft, und verpfändet 
jein Haus dafür, Daß fein Schtwiegerfohn bei der einftigen. Erbtheilung ben 
Rauf hält, 

März 20. Der Mobſt Emercho und Canonicus der Stiftöftuche übers 
trägt dem Capitel derfelben das, bisher zur Probſtei gehörig geweſene, Pa: 
tronatrecht der Kirche in Oberslikiel, mogegen das Eapitel dem Probſt 
und feinen Rachfolgern auf ewige Zeiten das Recht einräumt, eine Prä⸗ 
beude an biefer Kirche gu vergeben. 

April 25. Der Schultheiß Bolrab und vie Schöffen erkennen, Daß ber 
hiefige Bürger Sifrib von Rendel berechtigt ſey, zur Abtragung der, mit 
feiner verftorbenen Ehegattin Adilhild gemachten Schulden, feine eigenen 
unbeweglichen Güter auch ohne Einwilligung feiner Rinder zu verkaufen, 
weil fein bervegliches Bermögen nicht zur Bezahlung dieſer unbeiveglichen 
Schulden hinreiht, und beurkunden, daß berfelbe feine Güter in Rendel 
als eigen an die Bürger Ludwig und Pauline ver Gericht verfauft habe. 

Für die künftige Einwilligung minberfähriger Kinder bes Sifrid wer⸗ 
ben Hermann von ber alten Münze und ber Handwerker Petrus zu Burgen 
mit Einlager beftellt und zugleich beftimmt, daß für ben Fall, wann Pauline 
vor Ihrem Ehemanne Ludwig verflürbe, die Hälfte diefer Güter unmit- 
telbar an Ihren Sohn Johann vererbt werben fol. 

April 29." Erzbiſchof Gerhard von Mainz verleiht in Folge der Schen- 
fung des Probſtes Emercho, die Pfarrkirche in Ober⸗Urſel der Stiftskirche 
in Srauffurt ein, 

Juli 7. König Adolf verfpricht dem Erzbiſchof Gerhard von Mainz 
als Entſchaͤdigungsgelder fünf taufend Mark, und weiſet Ihm bis zu Deren 
Zahlung fünf Hundert Mark jährlicher Kiulünfte vom Umgelb und ben 
Juden in Frankfurt an, 

Juli 24, Die Schoͤffen Hartwich von Hohenhaus, Arnold von Glau⸗ 
burg und Conrad von Speier, bezeugen nebfl anderen unter dem Stadt⸗ 

ſiegel, daß Heinrich Steinhufer und Mergardis von Ginheim, feine Haus 
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frau; ihren Hof und Gater daſelbſt an das ——— verdauft und wie⸗ 1397 
der in Erbpacdht genommen haben, . 

Zuli 31. Der Viceſchultheiß Theoderich liaptllauus und vie 
beurfunben, daß die Beginen Agnes und Liſa nebft Ihrem Schwager Ber- 
told dem Zohan Goltſtein und deſſen Ehegattin Adilheidis für einen jaͤhr⸗ 
lichen Geldzins ihres Vaters, des Bartſcherers Cunrad und ſeiner Frau 
Guda, ein anderes Haus als Unterpfand beſtellt haben. 

Zeugen ſind; bie Schöffen Hartwie de elta domo, Arnold von Glau⸗ 
burg, Cunrad son Speer, Cunmad Burneflede , Sifriv yon Gyſenheim, 
Rudeger und Ludwig von Holzhauſen und andere glaubwürbige Perſonen. 

Oetober 22. Roͤnig Aoolf verleipt-dem Volrad, geweſenen Schulthei⸗ 
fen zu Frankfurt, zu den drei Pfunden von ber Wage, — er ſchon 
beſitzt, die vier noch übrigen zu Erblehen. | 

November 18. Stellt derſelbe hier den Pfandbrief über —— 
und Lutzelemvelt an den Biſchof Manegold von Würzburg aus. 

November 29. Biſchof Manegold verleiht bier Alten denen ablaß, 
welche die hieſige Capelle der Heiligen Cosmas und Damlanıs beſuchen. 

November 30. König Adolf ertheilt ben Rittern, Schultheiß Heinrich 
und Cunrad von Sachſenhauſen, des erſten Better eine, bei Dorkelweil 
gelegene, vom Ritter Friedrich von Breungesheim zu dieſem Behufe reſig⸗ 
nirte Wieſe zu Lehen. 

Am ſelben Tage ſtellt er den Schutz⸗ und Beſtätigungsbrief für die 
Männer des Thals Uri aus, und am 

3. December eine Urkunde für die Stadt Sinzig. 

December 31. Der biefige Bürger Hermann von Cöln macht fein 
Teſtament und feßt zu Vollziehern und Treuenhänbern, den Prior ber 
Prediger, Otto oder den Bruder Gerlach von Breungesheim an beffen 
Stelle, wenn diefer yerhindert fepn follte, ven Magifter Dechant Dithmar 
(von Feaufenberg oder de Hassia), Sppelo yon Geiſenheim umb Wban⸗ 
nes Goltſtein, Schöffen. 

Nachdem er eine große Anzahl Legate verfchafft hat, giebt er ven Te⸗ 
ſtamentsvollziehern für Den Ueberreſt feines Nachlaſſes Vollmacht, Daufek- 
ben unter feine Erben, feine Mutter, Brüber und Schweflern und deren 
Kinder nach Stämmen und nicht in Köpfe, gleich zu vertheilen. 

Der: Erzbiichof Bafllius von Zerufalem, andere Erzbiſchöfe und 


Biſchofe geben von Rom ans alien, welche bie hleſige Capelle des heilt: 
gen Georg befuchen, einen vierzigtägigen Ablaͤß. 

41298 : Gebruar 24. Die Wittwe des Bürgers Dythmar von Maffenheim, 
Hedwig, macht mit Einwilligung Theoderichs, ihres zweiten Ehegatten, ihr 
Teftament, in Gegenwart Dythmars, ihres Pfarrers zu Frankfurt, Afberts 

von Derenbach Priefters, feines Gchülfen, ihres Beichtigere und des Ele: 
rifers Edard, beeibigten Notare des Probſts zu Frankfurt. 

Bon den Hegenden Gütern vermacht fie ven lebenslaͤnglichen Nieß⸗ 
brauch ihrem Ehemanne Theoderich und verſchafft BIRNEN bas - 
thum zum Theil auch zu Gunſten veffelben. 

Das Stabt= und Pfarrfiegel wird der Urkunde er deren Bitte ange- 
hängt. 

März 7. Der Schultheiß Eberwin, — Grus, die Schöffen und 
Übrigen Rathmannen beurfunden, daß Heinrich de Porta, Bürger zu Cöln, 
Bruder Hermanns von Cöln, Erlelin deffen Schwager, Bürger in Mainz 
und bie übrigen Erben des Hermann von Coͤln, mit Einwilligung von deſ⸗ 
fen Treuenhändern, dem Wicger de Ariete und beffen Ehegattin Catharina, 
mehrere vor Frankfurt gelegene Grundſtücke für ſechs und dreißig Mark 
verfauft und dieſen Ertrag zu frommen Zwecken verwendet haben. 


I298. C. D. 317-320. Kuchenbecker An. Has. VII. 299. 300. — April 13. 
Ungedr. Urk. — v. Königshoven elfäß. Chronik ed. Schilter S. 121. Die Schlacht 
war fehr heiß, und die Sonne, wie das Gedränge veranlaßte, dab viele im 

Harniſche erftidten, wie Otto von Ochfenflein auf Albrechts, und ein Herr von 
Iſenburg auf Adolfd Seite. Adolf Sohn ward gefangen und fechzig Grafen. 
Albrecht bezwang hierauf die Städte am Rhein und änderte die Landvögte. Da 
Adolph am 2. Juli geblieben war, fo kann die in Mon e's Anzeiger VI. 372 ver 
zeichnete Urkunde nicht am 20. ausgeftellt feyu. Reg. Alb. Trithem. Annal, Hirsaug. 
Kurz Defterr. unter Ottocar IL. 230. 233. Freher scr. I. 485. Ludewig Rel. 
V. 439 4.442. Würdtwein Dipl. Mog. I. 82. Pez Rer. Austr. Scr. III. 629-630, 
wo Ottocar von Hornet die Wahl und die gehaltene Nede Albrechts umſtändlich 
erwähnt. Pertz mon. IV.I. 467-471. — Auguſt. C.D.321. Reg. 4933. Sremers 
Gulch u. Berg. Geſch. UF. IN. 224. v. Lersners Chron. II. A. 808. cf. 1288, 
— Nopbr. Guden C.D. M. 768. C.D. 321. Die von Kirchner 1. 197 erzählte 
Zudenverfolgung , von weicher ber Rath die Stadt freigehalten, ift aus Basmages 
hist. des Juifs. V. 1866. 1867. Siero, auf den fi) der letzte bezieht, erzählt dieſe 
Begebenheit, gedenft aber Frankfurts nicht, Freher scr. ed. Strur.1. 579. umd 
eben fo wenig die historia australis eod. 481. 485. 


Sie verſprechen dem — gchorize, — UNE 1208 
Waͤhrſchaft zu leiſten. ze 

Maͤrz. Schultheiß Cunrad von Eiebach und die Soöfen Seaerhunben, ! 
daß Irmengard, die Witwe Friedrichs vom Eplingen, wegen dringender 
Roth und mit Einwilligung ihrer Kinder, dem Kloſter — age! — 
Ackerland tm; Lindau verkauft habe. | 

Sie verſpricht gehörige, ſchuldige und peefsuunlige Bäfefef und 
außerbem, wegen jeber möglichen Anfprüce zu Bürgen, Mubeger vom an 
er und Eunrad von Hencheim. 

Zeugen find: der Dechant Magiſter Dothmar, Nudeger von Holzhau⸗ 
fen, Cunrad son Hendeim, Heinrich Sadträger mb andere —— 
Bürger, unter Anhaͤngung des Stadtſiegels. | 

Aprit 13: Heinrich von Sachſenhauſen, Ritter Des Pfalzgrafen erd 
wig, niumt eine, durch den letzteren vom Capitel zu St. Gereon in Speitt 
erkaufte, Mühle zu Weißenbach in deſſen Namen in Befitz. 


XI. 
Albredt vou Defterreid. F 
Juli 28. Nachdem am 23. Juni die Kurfürſten den König Adolf zu 
Mainz abgeſfetzt und Albbrecht zum König gewaͤhlt hatten, ver erſte in ver 
Schlacht bei Gellenheim am 2. Juli geblieben war, die er mit Hülfe ber 
Kriegsvölter der Stadte Worms, Speier, Frankfurt und. Oppenheim wäh 
rend ver. Dmier eines-halben Tags geſtritten hatte, wählen die Kurfürften‘ 
zu Frankfurt einhellig Albrecht, Herzog von Defterreich zum Könige, wel⸗ 
cher auf vie frühere Wahl perfönkich zu Frankfurt verzichtet, inbem er fich 
zu den Kurfürften in die Wahlcapelle begeben‘ und jedem das Reich in 
die Hand.aufgegeben hatte. Er hatte babei.erflärt, daß er gegen. König 
Adolf nur der Selbfterhaltung wegen Krieg geführt und jegt nichts begehre, 
als Sicherheit für ſich und die Seinigen. Die nach der Frühmeffe er- 
folgte ermeute- Wahl warb mit Gefang und dem Geläute ber Glocken in 
allen Kirchen verfüinbet. Histor. Austral., Ottocar von Horned. 
Die Kurfürften machen diefe, an dem hiezu gehörigen und herfömmfi- 
chen (ad hoc debito et consueto) Orte getroffene, einhellige Wahl durch 


ein Manifet befant, zeigen folche dem Pabſt Bontfaz VIEL an und Alb- 

recht fommt mit feinem Heere nad) Frankfurt. Ann. Hirsaug. 

Auguft 11. Die Weißfrauen beurkunden, daß fie zwei und einen hal⸗ 
ben Manfus Aderlanb in ber Gemarkung von Lich an Theoderich und deſ⸗ 
fen Ehefrau Cunigunde gegen eine jährlide Abgabe von dreißig Adtel 
Waizen unter der Bedingniß in Erbpacht gegeben haben, daß dieſe Man⸗ 
fen immer ungetheilt bei einem Erben bleiben, und wenmn keine vorhanden 
ſind, an das Kloſter zurückfallen. 

Auguſt 28. König Albrecht überträgt bie Dh Kaiſerswerd an 

den Erzbiſchof von Coln, unter ber Gewaͤhrleiſtung mehrerer Fürften, und 

verfpricht ſolche ihm in beftimmter Zeit zu überliefern, ober fonft in Fraulk⸗ 
furt einzureiten (Einlager zu halten). 

November 1. Der Streit zwiſchen dem Kloſter Babenpanfen- mit dem 
Bürger Bertolb Morhard und feiner Schweſter Eliſabeth über einen hal⸗ 
ben Manfus in. der Petterweiler Gemarkung und ein Aepfelbaumftüd wird 
vor Schultheiß und Schöffen unter dem Stabtjiegel verglichen. Unter den 
Zeugen iſt der ehemalige Schultheiß Heinrich von Sachfenhaufen. 

November 15. König Albrecht verorbnet, daß der ehemalige Schul 
theiß Heinrich fein Rövelheimer Burglehen, ven Hof zu Eriftel, nad) dem⸗ 
felben Recht befigen ſoll, wie die Frienderger Burgmannen ihre Burgiehen 
befigen. Ä 
In diefem Jahr wird des jüdiſchen Rabbinen Anſel us gedacht. 

(f. 1288). 

41299 Februar 2. Ring Albrecht hält hier einen Reichstag, worauf jedoch 
nichts zum Schluße kommt, und deßhalb a auf ambere Zeit verſchoben 
wird. Anno. Dom. Colm. 

Februar 5. Schultheiß Eunrad von Erlebach, Ritter, die Schöffen 
und übrigen Rathmannen beurkunden, daß Ritter Sifrid von Heuſenſtamm 
und feine Gemahlin Cunigunde wor ihnen an Wiglo von Wanchacdh und 


1299. C. D. 322-324. Reg. 4983-4991. Guden CD. III. 769. Urstisii 
Cerm. Histor. I 32. Würdtwein Dipl. Mogunt. I. 356.357.— C.D. 39- 
927. Dor, sew donacio propter nuptias (C. D. 325). Reg. 5021.— €. B. 328. Ge» 
den C,D. IIL 770.— 12, u. 13. Gebr. Handichr. Notiz des Herrn Bibliothefar 
Dr. Böhmer. JacquinChron. Praed. Cod. Prob. No. 29, Mscr. 


Wiglo Rana (Froſch), hiefige Bürger, drei Manfen und einen Hof in 6200 
Rendel, mit vorbehaltenem Rücklauf binnen vier Jahren, verkauft haben, 

Die Berfäufer fielten gu Bürgen Cunrad von Winna, Bruder Sifrids, 
Bertold Suevns, Heinrich Gramuzer, Ritter, Sifrid vun Geiſenheim und 
feinen Bruder Cunrad und Cumrad vom Heldebergen, hieſige Bürger. 

Februar 12. König Albrecht befiehlt dem Schultheiß, dem Kloßer 

"Thron jaͤhrlich zwolf Achtel Frucht und täglich einen Wagen Holz in dem 
Dreieicher Wald anzuweiſen. 

Februar 13. Derſelbe nimmt das Kloſter Thron in jeisten PAPER un 
befieplt dem Burggrofen von Srievberg und dem Schultheiß son BR 
furt, ed zu vertheidigen. 

Derſelbe befkätigt hier alle, von feinen Vorfahren der Stadt — 
Privilegien, und fügt hinzu, 

bafi Diejenigen, welche Güter beſiben, bie zu den Zeiten Kalter Fried⸗ 
richs Steuern hier bezahlten, diefe auch ferner hier bezahlen ſollen, es ſey 
dem, daß ſolche Gũter ad pia loca vermacht werben, und ferner 

bag niemand einen biefigen Bürger mit Lampfrecht oder wegen 
Schuldforderungen außerhalb der Stadt vorladen könne oder dürfe. 

Am ſelben Tage ſtellt derſelbe eine Urkunde für das Mofter Amorbach 
und am funfzehenten drei für Friedberg hier aus, 

FJebruar 16. Der König geſtattet dem Kloſter der Reuerinnen, ſich 
aus den benachbarten Wäldern mit dem nöthigen Brennholze za verſehen. 

Am felben — — er dem abweſenden — von eb die Res 
galien. 

Februar 25, Die Astifin akt und ber Convent des Abi Pr 
melthal verlaufen pie Hälfte ihres Weinbergs in Sulzbach an das Klofter 
Schmerlenbach, weichen ihnen Grue von Aſchaffruburg, Sohn der Selin- 
dis vermacht hatte. 

April 6. Der Probſt Emercho von Schoneden entfiel a8 Siehe: 
richter den, zwiſchen dem Stiftsrapttel zu St. Bartholunäus und bem 
Goldſchmied Culemann über bie Miethe des, neben dem Pfarrhofe gele⸗ 
geuen, ehemals dem Prieſter Gottſchalk von — — Haus 
ſes, eutſtandeuen Rechtöftreit. 

April 16. Das Mainzer a genehmigt bie Santa ud 
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2809 Uebergabe ver. Pfarrkirche in Ober⸗Urſel Seitens‘ des Vtobſts — 
von Schuneden an das Frankfarter Stiftscapitel. 

April 20. König Albrecht beflätigt vem Cunrad von Erlebach und fi 
nen Erben die Reichslehen, ven Zehenten in Urſel und einen halben Man⸗ 
fus dort, womit Burdjarb und Berthold, Die Bögte von Lrfel, ihre Schwes 
fer Ida ausgeflattet hatten, als fle ſich mit Cunrad vermäßlte. 

HIT Ritter Cunrad von Erlenbach, Schultheiß, pie Schöffen 
und ber Rath beurfunden, daß ihre Mitbürger Webelo und Cecilia, feine 
Frau, dem Klofter Schmerlenbach ihren Hof in’ Nedernburg mit Gütern, 
den im Paffenberg gelegenen Weingärten, und ben Häufern in der Stabt 
Aſchaffenburg, nebft demjenigen, was die Cecilia yon den @ütern ihres 
erften verſtorbenen Mannes Cunrad bezieht, verliehen. haben.: Nach ihrem 
Tode follen die Güter dem Klofter und der Schweſter ihres erſten Mannes 
Cunrad, Adelheio, verbleiben, ohne Widerrede Ihrer Kinder, wenn fie deren 
noch-erhalten follte,- 

‚ Zeugen find: Nitter Bolrab, ehemaliger Schultheiß, Cunrad von 
Speier, Cunrad von Burneflede, Ludwig yon Holzhuſen, Schöffen: Gyplo 
von Hoveheim, Hermann, Bruder Wetzelo's, Rupert fein Schwager, Lud⸗ 
big vun Lewenberg und viele andere glaubwärbige ae Se 

Das Stadtfiegel iſt angehängt. ' 

Mai 10. Der-Schultheif‘ Cunrad von Erlenbach und bie: Schöffen 
beurfunden bie Bedingungen, unter welchen der Goldſchmied Culemann 
das, neben dein Pfarchof gelegene, Haus von bein Stiftscapitel auf lebens» 
lang ermiethet zu haben, fich vor ihnen bekennt. 

Außer den: Beſtimmungen, was wegen der Unterhaltung des Hauſet 
zu beobachten iſt, wird hauptſachlich feſtgeſetzt, daß weder Mein noch Meth, 
Bier oder eine andere Flüſfigkeit, wie in einer Schenke, darin verkauft 

"werben foll. 

DODetober 3. König Albrecht weiſet dem Erzbiſchof Gerhard von Mainz 
fumfhunbert Pfund Heller jaͤhrlicher Einfünfte auf die hieflgen Juden an, 
zur Entſchadigung für die Zehenten und Gefälle, welche derſelbe als Erz 
eangler von den Juden in Deutfchland Fünftig zu empfangen haben Türmte, 

November 17. Ritter Sifrid von Heufenftamm und feine Gemahlin 
Eunegundis verfaufen dem Klofter Padenhauſen ihren Hof und zwei Man- 

ſus in Rendel und ftellen für die gehörige und herkömmliche Waͤhrſchaft 


ben Schöffen Rudeger yon Holahmufen., Conrad yon Bibrra, biefige Bur  ; 
ger, Rupert von Bürgel, Eberhard ven älteren und jüngeren .son. Meils⸗ 
beim mit ihren: Benaffen zu Düngen, 

Bengen ſind: Gerhard Richter iu Kudingheim, Arnold v von Glauburz, 
Hertwich von Hohenhaus, Cunrad son Speier, Cunrad Burneflede, Sifrid 
von Selfenheim, Cunrad Allium, Marcolf von Lintheim, Ludwig und Rus 
deger von Holzhauſen, Schöffen und andere glaubwürdige Bürger. 

Die Schöffen Iaffen auf bie Bitte der Partheien das Stadtflegel an- 
hängen. . 

Mehrere italiaͤniſche Eaztiſgeſe und Biſchöfe ertheilen son Rom aus 
eisen viersigtägigen Ablaß allen, welde bie Kirche des heiligen Bartho⸗ 
Iomäus am gewiſſen Feſtiagen beſuchen. 

Ebenſpo der Erzbiſchef Eonrad von Coͤln für die Dominieauerlirche. 

Februar 28. Schultheiß und Schöffen beurkunden, daß Sifrid von 1300 
Erlebach, Vicar au der hieſigen Stiftskirche, dem Kloſter Arusburg Alles, 
was er getheilt ober ungetheilt in Durkelweil beſitzt, mit Ausnahme von 
ſechs Juchert Aclerland und mit Einwilligung feines Schweſterſohns Mar⸗ 
quard, mit dem er mehrere Güter ungetheilt beſtht, gegen eine as ihn 
lebens laͤnglich und eine andere, an die Altäͤre ver heiligen Maria, Catharina, 
des heiligen Johanues, Jaesbs, der Heiligen Maria Magbalena, des heili⸗ 
gen Petrus und Paulus, des heiligen Michaels, und an ben Hochaltar dev 
Michaelsdapelle, welcher über die Gebeine ber Verſtorbenen erbaut iſt, 
ewig zu entrichtende Fruchtrente, uͤbergeben habe. 

Das Recht, die Oüter it Marquard zu Br iſt in die —— bes 
lauferaer RNoßers gebellt. 

März 6. Arnold von Glanburg und * Erben —— pen 
Dintfeherhrsshrübeng in Gorpfenkuufen alle Rechte und Infpräche, welche 
- ig a bie Güter des Gelnhäufer Bürgers Gerhard Shelen wegen einen 
— neu daeihandert Pfnd Heller hatten. 

Maͤrn aA. Konig Albrecht beſtätigt König Rudolfs vrief vom 25. Sr 
— 


1300. C. D. 328-330. Reg. 5046. Jacyqwin ‘Chrom. Praed. 45. Cod. Prob, 
N’. 31,.Mser. C.D. 3%0- 337. Reg. 056. 6061. — Würdtwein subu dipl]. 385. 
Wetteravial. 67. Mone's Anzeiger VI. 2. ©. 140. Die Aufnahme des Cunrad 
Bingerter, der nicht ritterhürtig war, ‚in det Deutfchorben, zeigt bie gleichen 
Rechte der Bürger mit den Rittern. — Begesta Alberti. 

14. 
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400 Aunguſt 18. ober 10. König Abrecht ſchreibt von hier an ben Grafen 
150, Yalram von Spanheim, daß er den Raugraßen unangefochten laſſe. 
Derſelbe erneuert die, vom Kaiſer Rudolf im Jahr 1201 an die Stadi 





Zufäge zu den Noten von: 
"4498. Dieſe Urkunde iſt in Boͤhmers C. D. unterm 23. Juli 1228 p. 52 
abgedrudt. Sie gehört Heinrich (VHL.) an. Vergl. 1228. — Der Verſuch Hei 
richs VI., bie deutſche Krone erblich zu maden, üt, obgleich wegen feines Mit 
glüdtens Peine Reichetagshandlungeg und Beſchlüſſe darüber beftehen, deſſenunge⸗ 
ächtet nicht zu bezweifeln. v. Raumers Hohenftaufen III. 61 folg. aus dem 
dort angeführten Chronic. Rainersbrunn, bei Hofmann 24. Halberst. Chron. 138 
Auon. Sexo 116. Balg. Chrom. maga. 224. Carrm. Tilbar. 948, Pfiſt er IL 264 
4248. Außer dem Schwabenfpiegel enthält das Faiferliche Landrecht, gedrudt 1488 
anter der Aufihrift: Wieman den Fünig erwelen fol. Als man den Fünig 
erwelen wil, daz fol man thun zu frandfurt oder auf bem plane vor Der flat ımd 
laßt man dis fürften mit in dye flat, ſo magent fy in mitt recht erweien vor be 
ſtat, und als fy den Fünig ermölent, fo fol er die flat und die leüt ze Acht tum, 
die darjne feind, ee das er von der flat var, und ald ſy in der Acht feind ſecht 
wochen, fb fol ſy der biſchof von menez zu bann um, und als ſy darinn feind 
ſechs wochen und einen tag, fo follent fy mit recht alle bifchef cze hass tim 
unnd will der Eünig, er mag fy brinngen in des pabſtes bay. 
4308. Die Urkunde, worauf die Barnberger Zollfreiheit bezogen worden, if 
vom 10. März 1163. Fries v. Pfeiffer⸗Gericht 203. Roths Geſch. ded Ham 
48.1. 10: Schulthes hiſt. Schu. 363. 
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4209 Uebergabe der Pfarrkirche in Ober Urſel — des Vrobſts SE 
von Schoneden an das’ Frankfurter Stiftscapitei. 

April 20. König Albrecht betätigt vem Cunrad son Eriebach und ſei⸗ 
nen Erben die Reichslehen, ven Zehenten in Urſel und. einen halben Mars 
fus dort, womit Burchterd und Berthold, Die Bögte von Urfel, ihre Schwe⸗ 
fer Ida ausgeſtattet hatten, als fie ſich mit Cunrad vermählte. 

aApril 22. Ritter Cunrad von :Erlenbaß, Schultheiß, die Schöffen 
und der Rath beurfunden, daß Ihre Mitbürger Wepelo und Cecilia, feine 
Frau, dem Klofter Schmerlenbach ihren Hof in Nedernburg mit Gütern, 
ben im Paffenberg gelegenen Weingärten, und ben Häufern in der Stabt 
Alchaffenburg, nebft vemjenigen, was die Cecilia von den Gütern: ihres 
erften verftorbenen Mannes Eunrab bezieht, verliehen, haben. Nach ihrem 
Tode follen die Güter dem Klofter und der Schweſter Ihres erſten Mannes 
Cunrad, Adelheid, verbleiben; — Widerrede yet Kinder, wem fie deren 
noch erhalten fellte.: 

, Zeugen find: Nitter Volrad, — Schultheiß, Cunrad von 
Speier, Cunrud von Burnefleckr, Ludwig von Holzhuſen, Schöffen: Gyplo 
von Hoveheim, Hermann, Bruder Wepelo’8, Rupert ſein Schwager, Lud⸗ 
wig vun Lewenberg und viele andere glaubwurdige ——— —— 

Das Stadtſiegel iſt angehaͤngt. Er 

Mai 10. Der-Schultheif' Cunrad Yon Erlenbach und die Schöffen 
beurkunden die Bedingungen, umter welchen der Gofbfchmien Culemann 
bas, neben dem Pfarrhof gelegene, Haus: von dein Stiftscapitel auf lebens⸗ 
lang ermiethet zu haben, fich vor Ihnen befennt, 

Außer den Beftimmungen ; was wegen ber Unterhaltung des Haufes 
zu beobachten iſt, wird hauptſaͤchlich feſtgeſetzt, daß weder Wein noch Meth, 
Bier oder eine andere Fluſſigkeit, wie im einer Schenke, darin verkauft 

werben foll. 

Detober 3. König Albrecht weiſet dem Erzbiſchof Gerhard von Mainz 
fünfhunsert Pfund Heller ſaͤhrlicher Einkünfte auf die hiefigen Juden an, 
zur Entſchadigung für Die Zehenten und Gefälle, welche berfelbe als Erz⸗ 
eangler von den Juden in Deutſchland Rünftig zu-empfangen haben Tönmte, 

November 17. Ritter Sifriv von Heufenftamm und feine Gemahlin 
Eunegundis verkaufen dem Kloſter Padenhauſen ihren Hof und zwei Mans 
ſus in Rendel und ftellen für die gehörige und herkömmliche Währfchaft 


ven Schöffen Rudeger yon Holzbauſen, Conrad yon Bibrra, hiefige Bür⸗ 
ger, Rupert von Bürgel, Eberharb ven älteren und jüngeren von Meils⸗ 
heim mit Ihren: Benaffen zu Bürgen. 

Zengen finb:- Gerhard Richter ia Rudingheim, Arnold von Glauburz, 
Hertwich son Hohenhaus, Cunrad von Sprier, Cunrad Burneflede, Sifrid 
yon Geiſenheim, Cunrad Allium, Marcolf von Lintheim, Ludwig und Rus 
deger von Holzhauſen, Schöffen imd andere glaubwürdige Buͤrger. 

Die Schöffen laſſen auf die Bitte der Partheien das Stadtſiegel an⸗ 
hängen. 

Mehrere italiaͤniſche Etzbiſchöfe und Biſchoͤfe ertheilen von Rom aus 
eimen vierzigtaͤgigen Ablaß alles, welche die Kirche des heiligen Bartho⸗ 
lomaͤus an gewiſſen Feſtiagen beſuchen. 

Ebenſo der Erzbiſchef Eonrad von Cöln für die Dominieauerlirche. 

Februar 28. Schultheiß und Schöffen beurkunden, daß Sifrid von 1300 
Erlebach, Vicar an der hieſigen Stiftskirche, dem Kloſter Arnsburg Alles, 
was er geiheilt. ober ungetheilt in Durlelweil beſitzt, mit Ausnahme von 
ſechs Zuchert Aclerland und mit Einwilligung feines Schweſterſohns Mar⸗ 
quard, mit dem er mehrere Güter ungetheilt befüpt, gegen eine an ihn 
lebenslaͤuglich und eine andere, an die Altäre ver heiligen Maria, Catharina, 
des heiligen Johannes, Jacobs, der heiligen Maria Magdalena, des heili⸗ 
gen Peitrns und. Paulus, Des heiligen Michaels, und an den Hochaltar dev 
Michaelstapelle, welcher über die Gebeine ber Verfiorbenen erbaut iſt, 
ewig zu entrichtende Sruchtrente, übergeben habe. 

Das Reiht, die Guter it Marquard zu sea ſſt in die Bu des 
Banfeunen Kickers geheilt, 

März 6. Arnold yon. Glauburg und deſen Erben — dert 
Deutſchordeusbrũdem in Sachfenhauſen alle Rechte und Anfpräche, welche 
Ke a die Güter des Gelnhaͤuſer Bürgers Gerhard Spelen wegen einer 
Beuberung ven dreihundert Pfemd Heller hatten. 

Maͤrg a. — befkätigt Koeig — vom 25; Sep 
f.: 


4300. C.D. 328-330. Reg. 5046. Jacguwin Chron. Praed. 45. = Prob, 
N’. 32, Mscr.. C.D. 330-337. Reg. 5056. 5061. — Würdtwein aubs dipl.I. 385. 
WB etteranial. 67. Mone’ 6 Anzeiger VI. 2. ©. 140. Die Aufnahme de 8 Cunrad 
Mingerter , der nicht ritterburtig war, in bet Deutſchorden, zeigt bie gleichen 
echte der Bürger mit den Rittern. — Regesta Alberti. 

14. 








4300 tember 1289, daß die Stadt Frankfurt keine Hörkge des Grafen Eberhard 
von Catzenellenbogen aufnehmen folle, 

März 19. Ritter Gerlach Schein ſetzt als Doefeiäter in Rbdelhein 
die hieſigen Bürger Conrad von Heldebergen und Walther zum Lowenſtein 
in ven Beſitz der in Rödelheimer Gemarkung gelegenen Güter des Bolyert 
son Saffen, um ſich daran wegen einer dieſen geleiſteten, Biürgſchaft 
zu erholen. 

März 25. Erzbiſchof Diether von Trier beſtimmt die Ablaßbefuguiſſe 
der yon bier in die Trierer Diöceſe geſendeten Prediger⸗Mönche. 

April 4, Schultheiß Volrad und die Schöffen beurkunden, daß ber 
Hefige Bürger Eunrad Snabel dem Wortwin Pellifer und deffen Ehefrom 
fünf Solidus an einem jährlichen Grundzins von zwei und zwanzig Soli⸗ 
bus, welchen biefe von einem in. Erbpacht habenden Haufe In der Zieger- 
guffe zu entrichten haben, verkauft und wegen ber nachträglichen Einwilli⸗ 
gung feines minderjährigen Sohnes Sicherheit geftellt habe. - 

- Mai 20. Der Schultheiß Ritter Heinrich umb die Schöffen — 
daß der Meiſter Steinmetz, Heinrich Volineldere und deſſen Ehefrau, we⸗ 
gen dringender Roth, ohne Einwilligung ihrer Kinder, zur Abzahlung Ihrer 
Schulden einen Zins auf Ihrem Haus verlaufen bürfen, und benrfunben, 
daß dieſet Verlauf an den Bicar Jacob von Sprenglingen und beffen 
Schwerter wirklich gefihehen ift, mit dem Verſprechen der hinreichenden 
gehörigen und —— Wahrſchaft —— —— debita et 
consueta). 

| Sant 1. Die Deutforbensbräber in Sehlerhauſen und Suligeig 
Hermann in Selbolb und Eonforten taufchen dort Gaͤter, tworliher bie Urs 
kunde im Selbolder Maͤrker Ding ausgefertigt: wird. 

Juni 8. Der Schultheiß Cunrad Ritter von Erlebach, vie Schöffen 
und übrigen Rathsbürger beurkunden, daß Adelheid Wingerteren, Fried⸗ 
berger Bürgerin, vor Gericht den Deutſchotbensbrudern in Sachſenhaufen 
wegen der Aufnahme ihres Sohnes Cunrab in den Deutſchorden, zur Zeit 
des damaligen Schultheißen Ritters Volrad, an — —— — 
laß, ein Kindestheil verſchafft habe. 

Juli 5. König Albrecht genehmigt ben Verkauf dreier rechelchuberer 
zwiſchen Dürkelweil und Karben gelegen, — von Seiten des er 


firengen Sifrid von Heuſenſtamm an Hermann — von ne und en 
Hermann Halber von Friedberg. er = 

Zuli 16. Der Schultheiß Cunrad von Erlebach md bie — 
beurkunden, daß Rychmudis, die Wittwe Wernher Falkins, hieſige Bür⸗ 
gerin, den Weißfrauen Gefälle in Nieder⸗-Rod und von einem Haus am 
Dumpilbrunnen vermacht babe----- - - - 

Auguſt 12. Der Dechant (Ditmar) beurkundet als Subdelegat des 
Erzbiſchofs von Mainz, daß die Begine Drutlindis, vor Antretung einer 
beabfihtigten Wallfahrt nad) Rom, beftimmt habe, ihre Befigungen an 
Befällen und en Haus. bei ben Previgern follen nach ihrem Tode dem 
Arnsburger Klofter zugehören, und {hr Bruder Harpernus, wie ihre Schwer 
ftertochter Catharine ———— die Seftimmten — davon be⸗ 
ziehen. 

September 10 14, Säuttgeiß, Cumad von Elebach und bie Shoffen 
beurkunden, daß der Comthur Winric und die übrigen Deutſchordensbrüder 
zu Sachſenhauſen, ihre Mitbürger, dem Wigel Froſch und feiner. Ehegattin 
Catharina einen jahrlichen Zins auf dem, neben dem ſeinigen gelegenen 
Haufe des Wernher Seltzeres kauſchweiſe überlaffen haben, wogegen ei 
ihnen einen Grundzins auf dem Haufe Cumede von en * er 
bewohnt, überläft. 

September 30. Die Anttleute des roßfe ber Stiftskirche beurkun⸗ 
ben, wie Bertradis por ihnen buch Zeugen ersoiefen, daß ſie von dem yer⸗ 
ſtorbenen Juden Gerlach, am Kirchhof wohnend, mehrere auf verſchiede⸗ 
nen Gaͤrten vor Frankfurt liegende Jahreszinſen erkauft habe. 

October 12. In der Excommunicationsurkunde des Dechants in Bin⸗ 
gen, Otto von Rudinsheim, iſt der Mainzer Geiſtliche Johann Conemann 
von Frankfurt Zeuge. | 

Detober 20. . König Albrecht verfünbigt den Städten Oppenheim, 
Boppard, Ober«Wefel, Frankfurt, Friedberg, Weblar und Gelnhaufen, 
baß er ben edlen Mann Ulrich von Hanau zu Ihrem gemeinfhaftlichen 
Vogt ernannt habe, 

Die Biſchöfe Landulf von Briren und andere verleihen denen, welche 
etwas zur Unterhaltung ber Sranffurter Mainbrüde, wo ein großer Ver⸗ 
Fehr von Menfchen, Vieh, Wägen und Gefährten ift, beifteuern, einen 
Ablaß. 

14* 


1300 Auguſt 18. ober 19. Qönig Albrecht fipreibt son Hier an den Grafen 
ans Walram von Spanheim, daß er den Raugrafen unaugefochten laſſe. 
Derſelbe erneuert bie, vom Kaiſer Rudolf im Jahr 1281 an die Siadi 
Bamberg geſchebent, Extfeifing des Frantſurter Rechta. 





Zufäge zu den Noten von: 
' 4498. Dieſe Urkunde if in Böhmers C. D. untertm 23. Juli 1228 p. 52 
abgedrudt. Sie gehört Heinrich (VHL.) an. Vergl. 1228. — Der Verſuch Hein⸗ 
richs VE, bie beutiche Krone erblich zu machen, iſt, ohgleic wegen ſeines Mit⸗ 
glüdens Feine Reichstagshandlungen und Beſchlüſſe Darüber beſtehen, deſſenunge⸗ 
achtet nicht zu bezweifeln. v. Raumers Hohenflaufen IM. 61 folg. aus dem 
dort angeführten Chronic. Rainersbrunn, bei Hofmann 24. Halberst. Chron. 138. 
Auon. Saxo 116. Belg. Chrom. mega. 228. Gerree. Tilber. 943. Pfiſt er IL, 264. 
4248. Außer dem Schwabenfpiegel enthält das Faiferliche Landrecht, gedruckt 1488 
anter der Aufihrift: Wieman den Fünig erwelen ſol. Als man den fünig 
erwelen wit, daz fol man thun zu frandfurt oder auf dem plane vor der flat und 
laßt man dis fürften mit in dye flat, fo mügent fy im mitt recht erwelen vor des 
ſtat, und als fy den künig ermwölent, fo fol ex die flat und die leüt ze Acht tum, 
die darjne feind, ee dad er von der fat var, und als fy in der Acht feind ſechs 
wochen, fb fol ſy dee biſchof von menez zu bann tım, und als fy darinn feind 
ſechs wochen und einen tag, fo follent ſy mit recht alle biſchef cze bann thun 
unnd will der künig, er mag fy brinngen in des vpabſtes bann. 
32066. Die Urkunde, worauf die Barnberger Zollfreiheit bezogen worben, if 
som 19. Mär 1163. Fries v. Pfeiffer⸗Gericht 203. Roths Geſch. des Han 
dels 1. 10. Schulthes hi. Schu. 363. 
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Vorwort. 
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Später, al& beabfichtigt wurde, erfcheint dieſes dritte Heft. Die 
Urfachen dieſer Werzögerung liegen in manchen Berhältniffen, von 
denen wir nur den Tod bed Herrn. Schöff und Syndicus Tho⸗ 
mas erwähnen, deſſen Annalen das zweite Heft diefer Zeitfchrift 
sieren, und der dieſes Unternehmen hauptfächlich hervorrief und ſich 
demfelben mit vorzüglichem Eifer unterzog. 

Mit Intereffe wird man die in diefem Heft enthaltenen gefchicht: 
lichen und artiftifchen Abhandlungen über den Pfarrthurm und 


den Saalhof, fo wie über die rothe Thuͤre und die nun auch 


verſchwundene heil, Geifthalle und dad Holzpförtchen leſen, 
und es bedarf wohl keiner Entjchuldigung, wenn wir auch über die 
unmittelbaren Grenzen des Frankfurter Gebiets hinaus, die Auf: 
merffamkeit auf eine Ruine lenken, deren Bewohner in der Vorzeit 
in manchen Verhältniffen zu Frankfurt ftanden, und die nod) jegt, 
einfam und verlaflen, oft das Ziel ländlicher Ausflüge ift. 
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Krklärung der "Tafel IL. 
Fig. Ansicht der Mauer des halbrunden 'Thurmes nebs 


Fe. 2. Restauration der Stufenscharte im Erdeeschofse des Vrereckisten Thu 
Iinchester vom Jahre 1080. (Im doppelten Maasstali 


"ig 3. Ansicht des Ialbrunden und des viereekigten Thurmes im Saalhof.wäl 
‚\. Hinterer Theil deralten Rinömæuer. B. Mittlerer Theil derselben,mit dem seht 
neben derselben, rührt von einer neuern Pforte in die Kapelle her, welcher Pforte n 
zum Momente des .\bbruches im Jahre 1612 bedient hat. €. Oberster, später auf: 
oberhalb der Kapelle befindlichen Raum. D. Andie Rinsmaner angelehnte Ansı 
F. Gleirhfalls nur angelehnter Bosen der Kapelle, 1° Inneres derselben . G. lunernd 
freies und Kranz - Gesimse, von einem altern Baue entnommen. 1. Später aufoest 
die sleichfalls einem ältern ba ansehort. X. In neuerer Zeit eingesetztes H 
die zu einem Keller hergeriehtete Orvpta. I. Erdötschoſs des viereekisten Thu, 
wo die älırenlormiee Steinverbindund gefunden wurde. O. Obersies Stor kwerkade: 

. | 








J 


A Merecbisle 
I.. Pfortenh 
\auerwerk @ 
vıererkisten 

Thurm. ©. I 
aus den \l. 











a 


Taf.2.b. 





Anl Vrggenegen, medahn die Lehatkieitens abs dh beugen Sad neche kennen‘. 
⸗ gg wanhttagdie eh die Kcfpegtafikasche. ÄAazzı dr nahen (0 —— den — 
Ar, fa ed 7 Cm: Kugel‘ when ı His £R ve amsgezogenen E30 000 
dee Ui Fon rar ya neh Vasteliender Übel Warte, die punktizien ya yanıtch 
——— — Armalize —— afcı J Khecli — She 2AecH hack 
nd Hehe — —— — — af. 2: ve zunachst an 

5 Inaliof hrs rer Amsellon, uf dem Samstagsturg Mfindhben Gebeiie ⸗ 
und. weh sie errer viel areren — — angehoben 7 rggta 0. T. fon 
der alter Andı ⸗2 wor FR: Ast we dir were Kram seh arms ET, /, 

BA St — 2 gerade gegeniter, won: Ihe ech Afunden, —— 
N, A — A Ba Ar est Ki Ads a, In WR gr zeaßhischentich. 





THENFEWYTPR 
Peslic lee 


ASTRO LENZ AND 
SEIN rat vg 








' 
} 


ssıyY 





' 


Die älteften Bauwerke im Saalhof zu Frankfurt 
a. M.; feine Befeftigung und feine Kapelle. 


— — 


Vorbemerkung. 


Rn Frühling des Iahres 1842 wurde ber Abbruch der älteften Baumerfe 


des Saalhofed begonnen, und im Laufe des Sommers vollendet ; nur allein 
die Kapelle blieb uͤbrig. Es fihien angemeffen, diefe Denkmaͤler, welche 
gleihfam aus einer gariz andern Welt, fremdartig in dad moderne Frankfurt 
herein ragten, noch vor ihrer Zerſtoͤrung und während berfelben zu ver- 
meffen, zu zeichnen und zu befchreiben, um fo Doch wenigftend ihr Andenken 
zn retten und zugleich diefe räthfelhaften Zeugen bunkler Jahrhunderte, in 
ben legten Momenten ihres Dafeind über Alter und Zweck zu befragen nnd 
zu Auffchlüffen zu zwingen. 

So entftand der vorliegende Aufſatz. Manches, was er ald noch beſtehend 
anführt, ift mittlerweile gänzlich verfchwunden, wie 3. B. der vieredigte 
Thurm; Anderes wurde Übertüncht oder verändert, wie das Meine noch 
übrige Stüdchen des geheimen Ganges vor dem alten Pförtchen in bie 
Kapelle; ed dient jest ald Wandſchrank. 

An den Saalhof in Frankfurt Fnüpfen fih große Erinnerungen unferer 
Nation. Mit der Liebe zum gemeinfamen Baterlande iſt die Aufmerkfamkeit 
auf feine Denkmaͤler innig verknuͤpft. In diefer Richtung find wir nod) 
nicht weit voran gefchritten, Daher mögen bie gegenwärtigen aa ttheilunden 
wohl an der Zeit feyn. 
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Allgemeine lleberficht. 


Wenn man die Saalhof» Kapelle von außen betrachtet, fo zeigt die 
unregelmäßige Zufammenftellung des obern Bogenfriefed, Daß derſelbe einem 
altern Baue entnommen ift, welcher, nach der zierlihen Profilirung zu 
Schließen, dem völlig ausgebildeten romaniſchen Bauſtyle angehört hat, Ein 
weiterer Bli belehrt und, daß die un Oberbau angebrachten Zenfterftel- 
(ungen mit gefuppelten, auf einer zierlihen Mittelfäule ruhenden Bögen, aus 
der Spä tzeit jened Bauſtyles (dem Anfang des dreizehnten Iahrhunderts) 
herrühren und in dad Mauerwerk ganz roh eingefegt wurden. Betrachtet 
man endlich dieſe Kapelle auch aus dem Hofe des zumächft gelegenen Haufes 
Nro. 126, fo findet man diefelbe auf einem vortretenden, halbrunden Thurm 
aufgeſetzt, deſſen Mauerwerk fid) von jenem ber Kapelle deutlich unterſchei 
det. Zritt man ind Innere derfelben, fo bezeugen bie Gewölbrippen aus 
gehauenen Dunbern, baß fie der Frühzeit, fo wie die Säulen mit ihren, 
an den vier-Eden durch Knöpfe oder Laubwerk verzierten Bafamenten und 
die Sefimfe, Daß fie Der Blüthezeit des romanifchen Bauſtyles, das heißt 
dem zwölften Jahrhundert angehören, Betrachtet man aber Die ganze innere 
Gonftruction genauer, fo fieht man, daß dieſe Säulenflellung mit ihren 
Befimfen, fo wie die, nicht ſowohl auf Pfeilern oder Säulen ruhenden, fon 
bern vielmehr aus den Schildmauern hervortretenden Gemölbrippen, aus 
einem rechtedigten Raume entnommen und in ziemlich eilfertiger Weiſe 
der durch den Thurm gegebenen halben Kreiöform angepaßt wurden. Die 
Kapelle ift demnach nicht nur juͤnger, als ber halbrunde Thurm, auf welchen 
fie ruht, fondern auch jünger ald die Säulen und die Gefimfe, Die zu ihrem 
Baue verwendet wurden., 

Bon einem Baudenkmale aus den Zeiten altchriftliher Kunſt, mit 
andern Worten, aus ben Zeiten der Karolinger, kann Daher bei dieſer Kapelle 
eben fo wenig Die Rede ſeyn, ald von einem Denkmale des früh romaniſchen 
Bauſtyles, aus den Zeiten ber fächlifchen oder der. fränkifchen Kaifer; da 
gegen führt die nähere Betrachtung des ihr zum Unterfag dienenden Thur 
med und der zunächft daran floßenden Mauerrefte zu einem nicht minder 


wichtigen Fund, den Ueberreften Karolingifher Befeftigungen. 


bed Saalhofes. Thurm und Kapelle, obgleich ihre Anfänge, wie gezeigt 
werben fol, beinahe vier Jahrhunderte von einander entfernt find, erflären 
ſich wechfelfeitig, und fo mag denn die gemeinfchaftliche Unterfuchung beider 
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wicht nur für Die Lokal⸗Beſchichte Frankfurts, ſondern auch füs die Ge⸗ 
ſchichte der Bau = und Befefigungdr- Kun des früheren Mittelalters von 
Interefie ſeyn, befanberd wenn man erwägt, wie wenige Denkmäler aus 
ben Karolingiſchen und den zunaͤchſt Darauf folgenden Zeiten auf und gekom⸗ 
men find. | i 

Wir werben demnach zuvoͤrderſt mit der Unterfuchung ber Alteften Theile 
bed Saalhofes beginnen, die Veränderungen angeben, die im Laufe des 
zehnten und bed elften Jahrhunderts hier ſtattfanden, bie. Kapelle, Die fpüter 
auf ben alten Thurm aufgefegt wurde, in ihren Einzelnheiten betrarhten, 
um biezaus ihren Iwed und Die Zeit ihres Baues zu-ermitteln, und endlich 
mit ber Epoche der Berfiörung der alten Karolingifchen Befefligung, die 
vor bem Jahre 1257 ſtattfand, dieſe Unterfuchung befchließen. 





J. 
Karolingiſche Zeit. 


Hingmaner und Graben. — Flaukirende Thürme. — Pfortenhaus. 


Namen und Urkunden geſtatten feinen Zweifel, daß ber Terrain⸗Compler, 
der gegenwärtig mit dem Namen bed Saalhofes bezeichnet wird, fi) an der 
nemlichen Stelle befindet, wo Ludwig der Fromme (vor 822) feinen Pallaft 
erbaut bat, oͤſtlich von jenem — wahrfcheinlich Fleineren — der fich unter 
Karl dem Großen auf der Stelle ber St, Leonhard's Kirche erhob, beſſer 
im einwärfd gehenden Winkel bes Mainſtroms und daher eine weitere Aue 
firht aufe und abwärtd geflattend, auch etwas höher gelegen und fo vor 
Ueberſchwemmungen gefchügt, welche an ber nahe dabei befindlichen uralten 
Burst (die der Stadt den Mamen gegeben) oft fehr weit über das Ufer 
hereinbrechen. Auf und abwärts am Main⸗Ufer — gegen Often und Weften 
— 309 ſich Die damalige Stadt in gleich großer Ausbehnung hin, weniger 
gegen Norden, wie aus ben genauen Angaben bed Ulrich’fhen Planes 
hervorgeht. : 

Auf dieſe Weife lag unfer alter Königs-Pallaft in gleihem Abftand von 
ben beiben entfernteſten Puukten der Umfaſſung, hinter dem Mittelpunkte 
ihrer langen, gegen Norden gerichteten Linie, vorn welcher feit den älteften 
Zeiten drei Haupt Communicationen fenfrecht auf ben Main gehen; oͤftlich 
die Fahrgaſſe auf die Brüde, wohl früher auf eine Ueberfahrt ausmuͤn⸗ 
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dend; weſtlich die Buchgafſſe an die Stelle des frhhern Pallaſtes Karls 
des Großen und das Leonhard's Thor; die-mittelfte Communication, jene 
nach dem Saal hof, geſchah nicht, wie die beiden andern, durch eine Gaſſe, 
fondern über einen großen freien Plab, den Samftagsberg (fpäter Ri 
merberg genannt), ber fich von ber noͤrdlichen Umfaflung bis zum Saalhof 
erſtreckte 1). Nac der jetzigen Breite des Platzes zu fchließen, entſprach 
diefelbe der nördlichen Fronte des Saalhofes, welchen bei dieſer Anordnung 
feine zwifchenflehende Häufer verhinderten, der Umfaffung ald Reduit zu 
dienen, fo wie er zugleich die Schifffahrt auf dem Main, auf⸗ und abwärts 
des Stromes, beherrfihte. Derartige militärifche Motive find wicht zu fiber 
ſehen. Obgleich im neunten Iahrbundert und bis zur Zeit Heinrich's I. ver 
hältnißmäßig nur wenige ummauerte Orte in Frankreich wie in Deutfchland 
gefunden werden, und man biefem Umſtande die Erfolge der Normannen 
und Ungarn größtentheild zufchreibt, fo waren doch die Sitze der Könige, 
Bifchöfe und der mächtigen Landesherrn befefligt, wie Die gleichzeitigen 
Geſchichtſchreiber jener Raubzuͤge melden. Daß aber dieſes — der gegen 
wärtig allgemein verbreiteten Annahme zuwider — auch beim Saalhofe 
der Fall war, wird aus dem Verfolg diefer Unterſuchung hervorgehen. 


Wenn man den aͤlteſten Theil der Stadt aufmerkſam betrachtet, fo findet 


man nur wenige Käufer, deren Unterbau bis ind fechözehnte Jahrhundert 
hinaufreicht, viele gehoͤren dem fiebenzehnten, bei weitem aber die Mehrzahl 
dem achtzehnten Jahrhundert an. Mit dieſen modernen Häufern bilden bie 
dazwischen hinziehenden, fchmalen, engen, vielfacdy gekruͤmmten Gaſſen und 
Gaͤßchen, weldye alle ihre eigenen, zum Theil uralte Namen führen, einen merk 
wuͤrdigen Gegenfaß, der fich nur dadurch erflären läßt, daß die Haͤuſer den in 
ben Frankfurter Sahrbüchern fo oft erwähnten Feuersbruͤnſten ober auf andere 
Weiſe dein Zahn der Zeit unterlagen und nach Maßgabe ihrer Zerflörung 
genan anf ihrer frühern Stelle wieder aufgebaut wurben; das Haus war ver 
ganglich, der Boden worauf & ftand, aber nicht; der warb feinem Beſitzer 
gewahrt durch das ftädtifche Mecht. Auf diefe Weiſe haben ſich die Hänfer 


’) Merian’s Topographie T. IX. pag. 54. „Im Haus ber Saalhof genannt, feon - 


noch Anzeigungen des alten Königlichen Schloßes oder Saales vorhanden, welcher ſehr 
wohl gelegen gewefen, dann er einfeits ben Profpect auf den Mayn, anberfeits eine 
Ebene und nachgehends yff derfelben die Sapelle zu St. Niclas gehabt, fo man aber 
wegen beren, inmitten nach der Hand erbaueten Häufer, aus dem Saalhof nicht mebr 
fehen kann.” 
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erneuert, die Straßen und Gaſſen aber ſind meiſtens die alten, wahl noch aus 
den Zeiten der erſten Umfaflung ber, mit Ausnahme bed weftlichen Theiles ber 
Saalgaſſe, der erſt nach erfolgter Ausfuͤllimg bes bier befindlichen Grahens 
angelegt werden konnte. Auth die Form der Hausplaͤtze neben einander (mit 
ſchmaler Front und großer Tiefe) bat fich in der Hegel erhalten, denn wohl 
mr felten mochte ein reicher Bürger die Haufer der Nachbarn mit dem 
feinen vereinigen, er zog es lieber vor ind Freie zu bauen, wozu ihm, befon- 
ders nach der erſten Erteiterumg binreichender Raum belaffen wur. 

» Mitten unter biefem Aggregat Heiner, unregelmaßiger, gleichſam durch 
Bufall an einander gefügter Parzellen fleikt fi der Saalhof als ein großer 
rechteckigter 189 Frankfurter Werffchuhe langer und 15214 breiter Raum 
dar, was dem günftigen Umſtande zuzufchreiben ift, daß er aus den Händen 
ber Kaifer im vierzehnten Jahrhundert ald Kehen an ein mächtiged Dynaften- 
Befchlecht, bald barauf.an eine Ganerben⸗ Gefellfchaft und. im fiebenzehnten 
Jahrhundert als Eigenthum meine wohlhabende Familie gelangt if, wodurch 
er vor Zerfindelung bewahrt wurde. Wir dürfen Daher in dem Umfang des 
heutigen Saalhofed den Umfang der Königd=- Pfalz, wie fie im vierzehnten 
Jahrhundert befland, und mithin auch den Umfang bed. frühelten Baues, 
füglich vermuthen, denn von einer Erweiterung beffelben in fpäterer Zeit ıfl 
nirgends Die Rede, wohl aber von feinem zunehmenden Verfall. Daß indeſſen 
die Wohnungen der Dlinifterialen und ber vielen zur koͤniglichen Hofhaltung 
gehörigen Werks und Dienftleute feinedwegs in diefem Raum vereinigt feyn 
Bennten, fondern vielmehr zu der Entftehung der Stadt die Veranlaſſung 
"gaben, ift als bekannt vorauszufegen. Roch im Jahr 979 fcbenfte Otto N. 
feinem Kanzler, vem Bifchof Hildebald von Worms, ald beſondere Aus- 
nahme einen Plag im Innern des Pallaftes, um fich daſelbſt eine Wehnung 
zu bauen.. Wir werben auf biefe Urkunde weiter unten zuruͤckkommen. Der 
Umfang wirb auf der Nord- und Suͤdſeite durch die Fronten, auf der Of- 
and Weftfeite Durch die Seitenmuuern der zum Sualhof gehörigen Gebaͤude 
bezeichnet 2). Alle gehören der neueren Zeit an, mit alleiniger Ausnahme 
der beiden thurmartigen Bauten unfern bes firböftlichen Eckes, von welchen 


2) Diefe Seitenmauern waren nod) im Jahre. 1610 (und find wahrſcheinlich noch 
jest) Erin gemeinfchaftliches Eigenthum ber Befiger bes Saalhofes und ihrer nächften 
Rachhbarn, fonbern fie gehörten ben erftern ausfchließlich zu, und es war eine befondere, 
gegen fchriftlichen Revers zugeſtandene Verguͤnſtigung, wenn biefe lestern cinige 
Kragfteine bafelbft einmauern durften, Lersner's Frankfurter Chronik Th, I. pag. 18. 


der eine, und zwar ber vieredigte, A, Taf. I (gegempärtig in der Demo 
lirung begriffen) ſich an bie innere Seite der oͤſtlichen Umfafiung Ichat, 
während ber andere halbrunde, B, genau an der nämlihen Stelle in 
feiner ganzen Breite und Dide Kber dieſelbe hervorttitt. Diefe beiden 
Thuͤrme und das zwiſchen ihnen beflnsliche, beiden gemeinfchaftliche Stud 
Mauer bilden daher die einzigen Gegenflänbe — unterſuchang; be | 
trachten wir dieſes letztere zuerfi. 

Bei Gelegenheit der Ausgrabungen fir die Fundamente des gegen 
wärtig im Bau begriffenen Wohnhaufes fließ man auf bie alte Ringmaner C 
des Saalhofes, und fand, daß diefelbe zwifdhen ben ebenerwähnten beiben 
Thürmen hindurch, genau nach der Öftlichen, noch jest geltenden Graͤnze 
ded Saalhofed hinzieht, von bem halbrunden Thurm an in einer Entfernung 
von 20%, Fuß in gerade fortgefegter Linie an den Main geht, und fid 
alddann unter einem rechten Winkel gegen den Rententhurm wenbet, fo daß 
die Verlängerung ihrer äußern Flucht mit berfüdlichen Seite diefed Thurmes 

sufammenfällt; das zwifchen bem vieredigten und dem halbrunden Thurme 
befindliche, noch aufrecht ftehende Stuͤck Mauer ift auf diefe Weife in feinem 
untern Theile ein Theil der alten Ringmauer; ferner ergiebt fich, baß die 
gegen den Main gekehrten Fronten ber beiben neuen Gebäude ded Saal 
hofed nicht ganz genau auf der Außerflen Granze der Umfaffung ruhen. 
Wahrfheinlic hat man beim Bau des Rententhurmes im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert die Umfaffung zunaͤchſt des Thurmes etwas weniges zuruͤckgezogen, 
um Raum für ein Fenſter oder eine Schießſcharte zur Seitenvertheidigung 
biefer Front zu gewinnen. Oeftlih vom Rententhburm wurde im vierzehnten 
Jahrhundert die bedentend duͤnnere, kaum etwas uͤber 2° dicke Stadtmauer 
auf den äußern Rand der ſuͤdlichen Saalhofmauer aufgefegt, D, von dern 
Zinnen und Schligen nod) vor wenigen Monaten die Spuren zu fehen waren. 
Sie wurben fpäter vermauert und theilweife auch verpußt, als man biefen 
Zheilder Ringmaner (die durch den Main gedeckt, feinem ernfllichen Angriff 
audgefegt mar) mit Wohnhäufern überbaute. Deſtlich vom Saalhof, nadr 
dem fie die alten Fundamente verlaffen bat, weicht biefe fpätere Ringmauer 
von der geraden Linie ab, indem ſie, einen einwaͤrts gehenden Winkel bildend, 
zuerſt gegen Nordoſt zuruͤckweicht und an dem ehemaligen heiligen Geiſt⸗ 
pfoͤrtchen vorbei abermals in geraden Linien gegen das Schlachthaus ber 
'vortritt, deſſen füdliche Front auf ihr ruht. 
Die: Eriftenz einer alten Ringmaner, welche nach den noch beitehenden 
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Graͤnzen des Saalhofes hinzog, wäre demnach auf der: oͤſtlichen und auf ber 
ſuͤdlichen Seite nachgewieſen. Daß fie auch anf.ber weſtlichen und anf ber 
nördlichen Seite beſtanden habs, daran iſt nach dem, was beyeitä über den 
Umfang bed Saalhofes bemerkt wurbe, wohl nicht. zu zweifeln. Den Unter⸗ 
fuchungen über die Zeit ihrer Erbauung mögen einige Bemerkungen über 
die Conſtructionsweiſe des frühern Mittelalters vorangehen. 

Bis um dad Ende des neunten Jahrhunderts fuchte man in allen Laͤn⸗ 
dern des ehemaligen weftrömifchen Reiches, fo ſchlecht es auch die gefunkene 
Technik vermochte, fi an Die römifchen Mufter und Formen zu halten; fo 
zeigen die wenigen auf uns gefommenen Kirchen aus jener Zeit, daß fie alö 
Rotunden oder im Achteck oder endlich in Baſilikenform angelegt worden, 
während die noch felfneren Denkmäler ber Befeſtigungskunſt (der halbrunde 
Thurm Karls ded Großen in Aachen, die ganze Anlage der karolingiſchen 
Salzburg an ber fraͤnkiſchen Saale) den Beweis geben, daß man fie dem 
römischen Gaflrum aus den leuten Zeiten des Reiches nachgebildet hut. 
Ebenſo zeigen. bie Steinverbindungen, wie man Damals auch bei ihnen — 
obgleich; mit fehr roher Hand — roͤmiſchem Mufter zu folgen bemüht war. 
Bei den furgfältigern Prachtbauten finden wir haufig dad Netzwerk, fo wie 
auch die gleich hohen horizontalen Schichten mit wechlelnden Stoßfugen, 


und entweder Fleine 3— 9 Zoll, oder auch größere 10 — 18 Zoll ind Ge 


vierte haltende Steine (petit appareil und moyen appareil), alle von 
- eubifcher Form und durch dicke Lagen von Mörtel zuſammengehalten 2). 
Dei folhen Bauten, wo fein Luxus gefucht wurde, findet man flatt der 
rechtwinkelig zugerichteten Steine diefelben mehr oder weniger unregelmäßig, 
aber in ihren beinahe immer dem kleinern Werkſatze angehörigen Haupt: 
Dimenfionen nicht fehr differirend, fo daß, wenn audy auf ganz rohe Weife, 
die Horizontalität der Lager möglihft gewahrt worden ift. 

Erft mit dem Anfang ded zehnten Iahrbunderts ift das römische Element 
aus dem Volksleben und aus der Kunft verfehmunden, und erft zu dieſer 
Zeit beginnt dad germanifche Element feine im Anfang zwar langſame, 


®).Le Systeme de econsttucdion sulvi dans les plus anciens &edifices religieux 
est ubsoleiment le mäme que nous avons decrit d&ja en parlant des marallles 
romainen, le petit apparell est celnique}’on voit le plus souvent. De CAumont, cours 
d’antiquites monumentales; Vol. IV. p. 71. monuments eleves depuis le V. Siecle. 
jJusqu'au X. 
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ſpaͤter aber fehnelle und durchaus eigenthlimliche Entwidelung *), fo daß 
die Denkmäler fpäter roͤmiſcher und Tarolingifcher Baukunſt viel weniger 
von einander verfchieden find, als jene aus dem Anfang des neunten von den - 
Denkmaͤlern aus dem Ende des zehnten Jahrhunderts. Die römifchen Tra⸗ 
ditionen und Vorſchriften find mit einem Male verſchwunden (wie wei⸗ 
ter unten bei der Anlage des viereckigten Thurmes auch in fortifikatoriſcher 
Hinſicht gezeigt werden ſoll); dad aus Bruchſteinen erbaute Mauerwerl 
jener Zeit zeigt nicht die entferntefle Spur gleich hoher Lager; Eleine und 
große, ganz unregelmäßige Stuͤcke werben durch reichlichen Mörtel zufammen- 
gehalten (Mollung- Mauern, rupple-work). Als charakteriftifche Eigen⸗ 
ſchaft diefer Mauern findet fich der reichliche Mörtelverpuß, nicht nur von 
innen, fondern fehr oft auch von außen‘). Bon allen Arten ber fünf. 
lichen römifchen Steinverbinbung hat fi) nur eine einzige im roher Rad 
ahmung erhalten, Die befonders im eilften Jahrhundert häufig gefunden 
und nach der ährenförmigen Stellung der Steine opus spicatum (Har- 
ringbone-work) genannt wird. Die Widerſtandsfaͤhigkeit ver Befeftigungd 
Anlagen fuchte man unter dieſen Umfländen nur in der Dicke und Maſſen⸗ 
baftigfeit der Mauern, indem man das römifche fehr wirkſame Vertheidi⸗ 
gungdmittel dußerer Seitenbeftreihung gänzlich vergaß. Auf biefe Weile 
finden wir denn aus dem zehnten und eilften Sahrhunderet oft 9 bi 10 Zuß 
die Mauern — befonders in den untern Gefchoffen der Wartthuͤrme (Berch⸗ 
ftite, Berefredus, Beffroi) — während die Ringmauern des im Jahre 1838 
anfgededten römifchen Caſtells bei Wiesbaden 6 rhein!. Fuß, Die Mauern der 
Mömer-Gaftelle des Odenwaldes 6 bi8 7 Fuß, die Mauern eines römifhen 


%) Die altchriſtliche Kunft (vom vierten bis zu Ende bes neunten Jahrhunderts) 
bitdet eie unmittelbare Kortfesung der römifchen. Ihr Ende ift gleichzeitig mit dem 
Erlöfchen des alten Rationalgeiftes, wo bie Refte antiker Lebensgeftaltung völlig un: 
tergingen, während gleichzeitig die Entwidlung der germanifchen Nationen bie zu bem 
Punkt gediehen war, daß fie für den Beginn einer neuen felbftfländigen Kunft wenig: 
ſtens die erften Schritte wagen burften, fagt Dr. Fr. Kugler in feinem trefflihen 
Handbuch der Kunftgefchichte. p. 325 u. 326. 


5) In early Norman times the walls on the inside had a rubble face and wert 
plaistered, and had frequently an external face of rubble as well, and perbaps 
were Occasionally plaistered also on the outside. Glossary of Architecture Art 
Masonry. Oxford Parker 1810. 


Thurmes zu Straßburg 6. Fuß, und endlich bie Bingmanern der ganz groß 
artig angelegten Karolingiſchen Salzburg 8 Fuß Dide Haben”). 

Betrachten wir nunmehr unfere alte Ringmauer im Saalhof. Nur das 
Beine Stuͤck, das ſich zwifchen den beiden Thuͤrmen befindet, ſteht nech unge 
fähr 14 Fuß hoch über dem Boden; in feiner ganzen Laͤnge wird es von 
einem 2 Fuß 8 Zollsbreiten und 7 Fuß hohen Gang a burdigogen, Der in ber 
Mauerdide angebracht ift, und der ſich auf beiden Seiten uber den viererfig- 
ten Thurm hinaus fortießte. Wir werden weiter unten darauf zuruͤckkommen. 
Ganz roh, und nicht einmal bündig mit der innern Wandflaͤche bes vier⸗ 
edigten Thurmgemaches ift eine ſpaͤtere Mauer b aufgefegt worben. Auf 
biefer endlich, in immer mehr abnehmender Dide, eine noch fpätere d, die 
bis an dad Kranz⸗Geſimſe des Thurmes reicht; wach dieſem letztern zu 
fchließen, gehört fie dem Ende des vierzehmten Jahrhunderts an. Der unterfte 
Abſatz der. Mauer c, welcher den Gang enthält; bat eine Dicke von 7 Zuß, 
und ift mit reichlihem Mörtel aus Bruchfleinen erbaut, welchen man mit 
mehr ober weniger Erfolg mittelfl des Hammers eine cubifche Geflalt zu 
geben bemüht war; die Höhe, Breite und Dide dieſer Bruchſteine varürt 
zwifchen 7 und 8 Zoll, fie ſind fämmtlic den Kalkfteinbrüchen des nahen 
Mühlberges entnommen. So roh auch die ganze Ausführung fich darfleilt, 
fo ift die beabfichtigte Horigontalität der Lager und der Wechſel der-Stoß- 
fugen nicht zu verkennen. Diefe Mauer ſteckt noch fehr tief im Boden; bei 
den gegenwärtigen Bauten ift fie an ben tiefflen Stellen ungefähr bis zu 
einer Tiefe von 10 Zuß aufgedeckt worden, und zeigte überall diefelbe ECon⸗ 
firuction, nirgends aber auch nur die Spur eined Fundamentes, fie muß baber 
noch bedeutend-in die Tiefe hinab gereicht haben. 

Gleichzeitig mit ihr ift ferner der halbrunde Thurm; in einer Tiefe von 
8 Fuß unter dem Boden find feine-Mauern in Die Ringmauer eingebun- 
den. Gegen Suͤden und Norden ift er mit vielfachem fpäterem Bewurf 
überflrichen, gegen Often hat er abes feinen Bewurf, da wohl Hier ſchon im 
vierzehnten Zahrhundert ein Gebäude an ihn angelehnt wurde; dieſer oͤſtliche 
Theil der Mauer des halbrunden Thurmes fteht 2 Fuß über Dem Boden 


*) Silbermann, Lolalgefebichte von Straßburg. p. 10. Monte, Anzeiger zur 
Kunde ber deutſchen Vorzeit. Jahrgang 1837. Annalen des Vereins für- Naſſauiſche 
Alterthumskunde Bd. III. Heft 2. p. 153. Knapp, römiſche Dentmale des Odenwal⸗ 
bes. p. 52. _ | 





dined Daran angelehnten Echappen des Haufes No. 126, und zeigt die eben 
erwähnten Eonſtructions⸗ een in der deutlichſten Weife. Taf. U. 
Big. 1. 

Das auf ben unteren Theil ber — aufgeſetzte Mauerſtuͤck b 
iſt gleichzeitig mit den Mauern des viereckigten Thurmes ©, und im feiner 


Gonftructiondweife von dem eben erwähnten hoͤchlich verfihieben. Böllig uns 


rehelmaͤßige Bruchiteine find nach allen Richtungen und Lagen, wie fie 


gevade paflen wollten, in ben Mörtel eingefnetet; die Mauer iſt nach innen, - 


wie ſchon bemerkt, nicht einmal bündig, und hei auf beiden Seiten einen 
Verputz, auf welchen wir fpäter zuruͤckkommen werben. Nach dieſen Betrach⸗ 
tungen bürfen wir demnach wohl die Vermuthung ausſprechen, baß der 
untere Theil Der Ringmauer, fowie des halbrunden Thurmes, dem neunten, 
der foeben erwähnte aufgefeßte Theil aber nebſt dem Erdgeſchoſſe des vier 
edigten Thurmes dem zehnten oder elften Ichrhundert angehören. 

Dort wo der halbrunde Thurm am weiteflen vortritt, find Die Steine, 
wie ſchon oben bemerkt wurde, in einer Höhe vom 2 Fuß über dem natür 
lichen Boden abgebrochen, und baflır ſtarke Werkſtuͤcke, wicht concentrifch 
nach ber Richtung bed Mittelpunktes, fondern parallel mit der Mittellinie 
eingelegt worden f, Die mit ihren Kopf Enden über die Mauerfläche hervor 
tretend, einen erferartigen Vorbau — die Rüdwand ber halbkreisfoͤrmigen 
Altarnifehe der Kapelle — tragen. Der unterfle diefer Tragſteine, Deren noch 
zwei Reihen über ihm liegen, firedt die Geftalt eines 114 Fuß dicken und 
I Ruß 9 Zoll breiten Wuͤrfelknaufes, 8 Zoll weit uͤber die äußere Flaͤche 
der Mauer; fein unterer Theil ift Durch mehrere tief und zierlich ERaEEN 
concentrifche Halbkreife verziert. Taf. IL Fig. 1. 

: Solche erkerartige Vorbauten wurden, wie es fcheint, zuerft unter Juſti⸗ 

niau angewendet; ber Erker am Pallafte des Belifar zu Conſtantinopel 
dürfte wohl als eined der aͤlteſten Beifpiele derartiger Anlagen gelten, die 
hurch das ganze Mittelalter hindurch, nad) Maßgabe der fortfchreitenden 
Technik ſich immer eleganter entwidelten unb zu ber Vertheidigungsfaͤhig⸗ 
keit, Bequemlichkeit und Schönheit der alten Gebäude mefentlich beitrugen. 
Sie wurden aber ihrer Natur nach nur dort angewendet, mo ed darauf an⸗ 
fümmt, einen Bau um mehrere Fuß über eine Ziefe hinaus zu rüden, aus 
welcher man nicht unmittelbar zu ihm gelangen kann. Unter jedem Erker 
if demnach die vertifale Fortſetzung der Mauerfläche, an welcher er hängt, 
in bie Tiefe hinab vorauszufegen. Der unterfte Zragftein des unferigen fteht 
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aur 2 Zuß Über dem natürlichen Exrbreich, und If, wie oben angegeben wurbr, 
an feinens unterfien heile verziert; wir dürfen Demnach der Ueberzeugung 
fenn, baß die Mauer, an der er ſich befindet, sber mit andern Worten, baf 
ver halbrunde Zhurm unterhalb diefed Tragſteins noch weit in bie. Ziefe 
hinabreichte, das heißt, Daß vor bem halbrunden Thurm und mithin 
auch vor der Ringmaner, zuber er gehörte, filh ein tiefer Gra- 
ben befunden hat, und fomit iſt denn auch dieſes Hindernißmittel bei 
ber Befeftigung des Saalhofes nachgewiefen. Der erfie Blick auf Dad Terrain 
oder auf beffen topographifche Darftellung zeigt, Daß der Main in feinem 
einwärtd gehenden Bogen an der Süpdfronte des Saalhofes vorbeizog, und 
daß das jet breite, früher aber fehr fchmale Main⸗Quai nur mit großer 
Mühe dem Steome abgetrotzt wurde; ein Bogen ber Brhde ſteckkt gegen 
wärtig in der Erbe, und die Stelle hinter dem Saalhof ift die einzige vom 
den vielen Gäßchen und Plaͤtzchen, die feinen alten urkunblichen Namen bat. 
Du es fomit außer Zweifel ift, daß der Main entweder die ſuͤdliche Saalbof 
mauer befpült hat, oder doch ganz nahe an ihr vorbeizog, fo können wir 
auch nicht zweifeln, Daß der Graben vor der öftlichen Front in den Main 
auögemündet, und fomit ein naffer gewefen ift; ferner, daß ex fich um dab 
"ganze Biered ded Saalhofes herumzog; denn man hat gewiß vermieden, in 
die unmittelbare Nähe ver Königöpfalz fiehende Wafler kuͤnſtlich berbeiz 
führen. Der Umftand, daß in der Saalgaſſe und am Tahrthor ſich Feine 
Spuren eines folhen Grabend finden, ift wohl fein Einwurf; wir find ja 
von der Eriftenz dieſes Öftlichen nur Durch einen einzigen Zragflein in Kennt⸗ 
niß gefeht worden. Won der wahrfcheinlichen Zeit, wo dieſer Graben zuges 
worfen und die Ringmauern demolirt worben find, wird weiter unten bie 
Mede feyn. | 

Daß unfer Vertheidigungsthurm unfern bes füdöftlichen Eckes ber 
Umfaſſung nicht der einzige war, darf wohl ficher behauptet werden, bes 
fonderd wenn man Die bereitö erwähnte Uebereinflimmung der hiefigen 
Befefigungd s Anlagen mit den römifchen und den wenigen vergleicht, 
die ſich aus der Karolingifchen Zeit noch erhalten haben; bei beiden wird 
die Flankirung der Ringmanern aus halbrunden oder aus vieredigten Thuͤr⸗ 
nen bewirft. 

Solche halbrunde Thuͤrme aus der römifchen Spätzeit beflanden in 
Aurerre, Jublains, Ice Mans, Tours, Perigueur, Straßburg u. f. w.; in 
Mainz findet fich feiner mehr, Dagegen zeigt der im Iahre 1634 aufgebedte 





Brundriß des von Trajan auf der Mainfpitze?) erbauten Gaſtells die voliflaw- 
dige Ausbildung diefed Befefligungs - Syftemd mittel flankirender halb 
runder Thuͤrme. Aus ber Karolingifthen Zeit befigen wir leider nur zwei 
einzige fortificatorifche Denkmäler. Das eine ift ber ſchon oben erwähnte 
balbrunde Thurm in Aachen; bei einem Durchmeſſer von 60 und einer Höhe 
von 70 Fuß find feine aus Bruchſteinen erbauten Mauern nur gegen 
4 Fuß dickꝰ). Das andere Denkmal iſt die gleichfalls Schon erwähnte Saly 
burg; ihre Ringmauern werden burch vieredigte Thuͤrme flankirt, bie in un 
gleichen Abftänden von einander entfernt find; ber geringfle beträgt 77 Fuß. 
Es darf uns nicht befremden, daß unfer halbrunder Thurm nicht auf dad 
fünößtlihe E der Umfaffung hinaus geruͤckt wurde, wo er zugleich auch die 
ſuͤdliche Fronte flankirt Hätte; dieſe Flankirung fchien überflüflig, da Die Front 
durch den Main für jene Zeiten wohl hinreichend gebedt war, und man es 
vorz0g, den Halbthurm zur Verringerung des Abftandes von feinem Nad» 
bar weiter landeinwärts zu rüden. Ganz daffelbe ift auch der Fall auf der 
Salzburg, wo die flanfirenden Thuͤrme ebenfalld nicht an die Eden gelegt 
find, da die Flanken dort, wo fie mit der Hauptfront zufammenftoßen, durch 
tiefe und abfchüffige Schluchten werftärkt werben. Bei den meiften römifchen 
Anlagen wechſelt der Abftand der Thuͤrme zwifchen 60 und 80 Fuß. Bir 
dürfen demnach auf ben beiden fürzern, 152 Fuß langen Ironten des Saal- 
hofes zwei, auf der längeren (nördlichen) vielleicht drei halbrunde Thuͤrme, 
in der Art, wie der noch beftehende, wohl mit Wahrfcheinlichfeit annehmen. 
Die Communication mit ben Thuͤrmen bildete der Gang arin ber Dide der 
Ringmauer, deſſen ſchon oben Erwähnung gefhah. Er führte in kein Ge 
mach des vieredigten Thurmes, fondern zog, in nördlicher wie in ſuͤdlicher 
Richtung, immer in der Dice der Ningmauer fort. Gegen Norden, dort wo 
er bad Ende des vieredigten Thurmes erreicht, ift er Durch eine fehr duͤnne 
neue Backſtein⸗Wand zugemauert und verputzt, wie man fi) in Dem untern 
Gemache ded an den vieredigten Thurm wohl im ſiebenzehnten Jahrhundert 
angebauten Gebaͤudes überzeugen kann. Das Pförtchen g, dad aus dieſem 
Gange in den halbrunden Zhurm geführt und fpäter den einzigen Eingang 


?) Pater Fuchs, alte Geſchichte von Mainz. T. I. pag. 313. 

°) Nolten, Befchreibung der Münfterfirche in Aachen, nebft einem Verſuch über 
die Lage des Pallaftes Karls des Großen dafelbft (pag- 5). Aachen bei Schwarzen: 
burg, 181%. 
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in bie Kapelle gebildet hat, befteht noch. Es fcheint, Daß der äußere, auf eine 
Ziefe von nur 5 Fuß berabgehende Thür» Falz aus einer fpätern Zeit her⸗ 
rührt, wo der obere Theil des halbrunden Thurmes bereitö abgebrochen war, 
und daß durch Einfegung eined 2 Fuß hohen Werkftüdes auf die Schwelle 
der Pforte diefe in ihrer Höhe verringert und zu einer Art Senfter (durch 
welches man mittelft einer leichten hölzernen Treppe oder Leiter zum Thurm 
binab fommen fonnte) verändert wurde. Obhngefähr 10 Fuß ſuͤdlich diefer 
Pforte beginnt der. Gang unter einer fehr fanften Boͤſchung rampenartig 
ſich zu erheben, um ‘im erften Stockwerke des zwifchen dem vieredigten 
Thurme und dem ſuͤdoͤſtlichen Winkel der Ringmauer erbauten Pfortenhaus 
fed E auszumünden, | 

Daß bier eine ſolche Pforte beſtanden hat, ergiebt ſich aus der bis zu einer 
Höhe von 16 Fuß forgfältig mit großen Werkſtuͤcken ausgeſetzten, ſuͤdoͤſt⸗ 
lihen Ede und aus dem zunächft gelegenen Theile der füdlichen Mauer 
dieſes Thurmes, fowie aus den mächtigen Zragfteinen, Die ungefähr in einer 
Höhe von 16 Fuß oberhalb einer ftarfen fteinernen Schwelle in die Mauer 
eingebunden find; unmittelbar tiber derfelben ift das Gemach, wo der vier⸗ 
edigte Gang fich ausmuͤndet; feine dftlihe Band war hoͤchſt wahrfcheinlic) 
auf Zrogfteinen, deren Spuren noch fichtbar jind, erferartig über diefe Pforte 
binauögertidt. Diefed Gemad) (dad nun, wie dad gefammte Pfortenhaus, 
fpurlo8 verfchwunden ift) dürfte demnach eine Wachftube gewefen feyn, für- 
den Dienft der Mannfchaft in den Halbthürmen, fowie zur Huth der Pforte 
m, zu welcher man auf Kähnen oder auf einem Steeg uͤber den Graben ge- 
langte. Der Gang innerhalb der Mauerdicke laßt auch vermuthen, daß bie 
Wohngebäude auf die Ringmauer aufgefest waren, indem man einer ſolchen 
in der Mauerdicke angebrachten Communication bei einem offenen, mit 
Zinnen verſehenen Mauergang wohl nicht bedurft haͤtte. Merkwuͤrdig iſt, daß 
das nahe an 3 Fuß breite, nur auf 2 Fuß dicken Widerlagern ruhende, roh 
aus Bruchſteinen gemauerte Gewoͤlbe Jahrhunderte lang ein 47 Fuß 
hohes, 2 Fuß 8 Zoll dickes Maner-Pridma getragen hat, ohne im Seringften 
zu weichen. | j 


II. 
Die Jeiten der ſächſiſchen und der fränkiſchen 
Kaiſer. 


Noch ein Pfortenhaus. — Vermuthungen über die Rage der Kaiſer⸗ 
wohnung, — Der vieredligte Thurn. 


Nach dem Audgange der Karolinger erfcheint die Frankfurter Königs 
Pfalz, wenn auch nicht mehr ald vorzugsweifer, doch immer noch ais oͤfterer 
Aufenthalt der Kaiſer, wohin ſie bei verſchiedenen Anlaͤſſen nicht nur kleinere 
Verſammlungen, ſondern auch feierliche Reichstage beriefen. | 

Sn einer Urkunde vom 9. Februar 979 9) ſchenkt Otto II. feinem Kanz 
ler, dem Bifchoff Hildebald von Worms, ein auf der Weſtſeite des Palatiums 
gelegened Pfortenhaus, nebit einem daran ftoßenden, zwanzig Fuß breiten 
Raume, um dad Gebäude zu vergrößern, und bei Faiferlihen Berfamm- 
lungen oder feierlichen Reihötagen dort zu wohnen, Diefe Urfunde hat viel: 
fache Auslegungen verurfacht, welche dazu beigetragen haben, von den Zofa- 
litäten unferer alten Königd-Pfalz ein irriged Bild zu geben; eine Erflä- 
rung derfelben dürfte daher um fo weniger zu umgeben feyn, als fie über 
die gefammte Anlage merkwürdige Andeutungen enthält, 

Die hierher gehörigen Worte der Urkunde find: Hildebaldo, videlicet 
Wormaciensis ecclesiae venerabili episcopo, simul etiam nostrae ma- 
jestatis publico cancellerio, in loco nostro francovurt nominato porti- 
cum quandam, palatio nostro acclinem, occidentali plaga sitam, in 
proprietatem donavimus, extra que eandem porticum per quam gra- 
datim ascensus et descensus est in palatium, quantum capi potest 
undique secus spatio XX pedum, ad augmentantum ipsius porticus 
aedificium devotioni illius insuper concepimus. 

Wir dürfen hier vor Allem mit dem Worte porlicus keineswegs den 
römifchen Begriff eined Säulen- oder Bogenganged verbinden, fondern deu 
mittelalterlihen einer Vorhalle, einer Durchgangshalle, wie derfelbe noch 
jegt in der engllfchen Sprache durch dad Wort porch auf das genauefte ge⸗ 


») Böhmer, Urkundenbuch der Reichsftadt Frankfurt. T. I. pag. IV. 
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geben wird; von roͤmiſchen Bauformen kann ohnedieß nicht im zehnten 
Jahrhundert die Rebe ſeyn, deſſen unterſcheidende Eigenthuͤmlichkeit vor 
Allem darin beſteht, daß ſich in ihm, nach Abſtreifung roͤmiſcher Reru⸗ 
nißzenfen, eine vorerſt noch rohe, aber eigenthuͤmlich germaniſche Kunſt⸗ 
richtung Bahn zu brechen begann. Solche Vorhallen oder Durchgangshallen 
finden wir an den älteften Klöftern, wie 3. B. zu Lorſch 10), aus dem achten . 
Jahrhundert, bei der nunmehr theilweife zerftörten Abtei St. Xeinite zu 
Gaen !1) aus dem eilften Jahrhundert, auf der Schwarzburg in Sachen, 
we fie unter bie aͤlteſten Reſte des bis in dad zehnte Jahrhundert hinauf 
reichenden Burgbaued gerechnet wird 1), endlich auch am Pallaſte Friederichb 1. 
bei Gelnhaufen, aud dem zwölften Jahrhundert; fie haben dabei noch den 
befondern Zweck, nicht nur ald Durchgang zu dienen, fondern benfelben 
‚auch zu verwahren. Wir können daher das Iateinifche portieus wohl nicht 
befier, als durch das deutiche Hort Pfortenhaus überfeken. 

Schon bereitö oben wurde gezeigt, DaB auf der Öfltfeite der Ringmaner 
des Saalhofed, an der Einmündung des Grabens, ein ſolches Pfo rtenhaus 
beftanden bat; die Worte der Urkunde: in occidentali plaga sitam deuten 
auf ein ahmliches auf der Weftfeite hin. Die Worte palatio nosiro acclinem, 
ferner jene: per quam gradatim ascensus et descensus est in palatium 
fagen deutlich, daß dieſes Pfortenhans fi an Die. Wohngebäude des 
Kaiſers, den eigentlichen Pallaft, angelehnt hat, ın welchen Stufen hinauf 
führten. Aus diefen Worten ift auch zu vermuthen, daß die Stufen ſich nicht 
im Innern des einen oder des andern Gebäudes, fondern im Freien befunden 
haben. Derartige Freitreppen in höher gelegene Stockwerke find eine eigen 
thümliche Anlage des frühern Mittelalters, indem man die innern Raͤume 
ausfchließlic für Aufbemahrungsorte und Wohnungen vorbehielt. Eine 
folche Freitreppe zeigt uns der ältere Flügel auf der Wartburg, der in das 
zwölfte Jahrhundert hinaufreicht, fowie auch ber oben erwähnte Pallaft Frie⸗ 
drichs I. in Gelnhaufen. Wir finden ſolche Freitreppen ferner auf ber Tapete 
von Bayeur. In Canterbury fteht eine ſolche noch aufrecht, dad Gebaude, 


ıe) Moller, Denkmale der beutfchen Baukunſt. T. 1. Taf. 4. 
11) Caumont. Cours d’Antiquites monumentales. T. V. p. 403. 
18) Ueber Burgenbau und Burgeneinrichtung in Deutfchland vom eilften bis ins 


vierzehnte Jahrhundert, von H. Leo, in Raumer’s hiftorifchem Taſchenbuch. Jahr⸗ 
gang 18837. 


zu welchem fie gehörte, ift aber zerftört; e8 hieß bie Zremben- Halle }®). 
An der alten Abtei St. Etienne zu Gaen finden ſich ebenfalls Spuren einer 
folchen Freitreppe noch aus dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts 14), 
Wenn wir nım annehmen bürfen, daß die Hauptfronte des Pallaftes, 
bed palatium im engern Sinn, als kaiſerliche Wohnung, wie dieſes 
Bert in der Urkunde gebraucht und in's Altdeutſche mit „daz Palas“ 
oder „der Palas“ uͤberſetzt wird, wohl eher gegen den Main gerichtet 
war, als gegen den Samſtagsberg, indem auf dieſer letztern, der Stadt 
zugeordneten Seite das Hauptthor mit einigen Vertheidigungsanlagen 
vermuthet werden muß, ſo ergiebt ſich die Stelle des Pfortenhauſes an der 
weſtlichen Ringmauer, und zugleich auch an der weſtlichen Seite des Pal⸗ 
laſtes, d. h. oberhalb der Ausmuͤndung des weſtlichen Grabens in den Main, 
und es ſtand ſomit dem Pfortenhauſe an der oͤſtlichen Ringmauer gerade 
gegenuͤber; zwiſchen beiden aber befand ſich das Hauptgebaͤude mit der 
Wohnung der Kaiſer, und wir koͤnnen in der Symmetrie dieſer Anlage die 
Karolingiſche Nachahmung roͤmiſcher Vorbilder nicht wohl verkennen. 
Daß der untere Theil des viereckigten Thurmes, nach der Conſtruction 
ſeines Mauerwerkes zu ſchließen, dem Ende des zehnten oder dem Anfange 
des elften Jahrhunderts angehören dürfte, ift ſchon oben bemerft worden. Wie 


12) The arrangement of houses of greater consideration appears to have been 
generally a building in form of a parallelogram, two stories high, the lower story 
voulted, no internal communication between the two, the upper story approached 
by a fight of steps on the outside. Glossary of Architecture. Art. Domestic Archi- 
tect. Vol. 1. p. 67. 


16) Caumont. C. T. V. pag. 429. Unfere deutfchen mittelalterlichen Dichter fagen 
beutlich, daß zum Palas eine Freitreppe hinaufführte; fo Parzival 186. 15. 
Sie giengen geimne Palas Er 
dä hoch hin uf gegrübdet was. 


ferner 246. 2. 
3er tür uz gienc ber werbe begen 


dä was fie ors an bie flegen 
geheftet, [child unde per —_ F 
derbei: das was ſie ger. 


Wilahalm 139. 19. 
Der ſagte ufem Palas 


Wer orre werde ritter was. 
Do lief herab die Grede 
alt und junge beede. 
D. Leo uber Burgenbau, in Raumer’s hiftorifchem Taſchenbuch. 1R37. p. 180. 


aus allen Denkmaͤlern jener Zeit deutlich hervorgeht, begann man damals 
die nur noch roh nachgeahmten römifchen Mufter burch neue eigenthlims« 
liche Formen zu erfegen. Bei den Befefligungsanlagen namentlich ging 
man von dem Grundſatze äußerer Flankirung vollkommen ab, und brachte 
Dafür jenen ber innern in Aufnahme, fo daß wenn ber Zeind an irgend 
einem Theile bee Ringmauer feine Brefche begann, hinter derfelben, zwi⸗ 
fhen den zunächfl gelegenen Thuͤrmen, ein wohlflanfirter Abfchnitt mit 
Leichtigkeit angelegt werben konnte. 

Es fheint, daß unfer Thurm (urſpruͤnglich wohl von quadratifcher 
Geftalt) genau hinter den halbrunden Thurm geſetzt, und diefer letztere ent⸗ 
weder den Einwirkungen der Zeit Überlaffen, oder, was mahrfcheinlicher ift, 
an feinem oberften Theile abgebrochen wurde, und zwar an feinen Anfchluß- 
punkten an der Ringmauer tiefer (6 bis 7 Fuß unter der gegenwärtigen 
Linie des natürlichen Erdreiches) als an feinem Öftlichen Theile, wo er jeht 
noch 2 Fuß über das natürliche Erdreich hervorſteht; vielleicht auch wurde 
erft beim Bau der Kapelle die Mauer an ihren Anfchlußpunften tiefer ab« 
gebrochen, um ihr hier, durch forgfältige Ausbeflerung, ein größeres Trag⸗ 
vermögen zu verleihen. 

Das Erdgefchoß dieſes Thurmes war mit einem ganz roh aus Bruch 
feinen ausgeführten Kreuzgewoͤlbe bededit, ohne Rippen ober Grabbögen 
aus gehauenem Stein. Später fcheint ber Thurm gegen Norden burcch 
Hinausruͤckung feiner nördlichen Wand um deren ganze Dide erweitert. Da 
alle Mauern, die hier beim Thurme fo wie bei der Umfaflung während der 
lesten Bauten aufgebedt wurden und noch im Boden ſtecken, Feine Fun⸗ 
damente find, Tondern bie einfache Fortfegung der Mauer in die Tiefe hinab, 
fo darf man fchließen, daß an biefer Stelle dad Terrain im Laufe von 
nenn Iahrhunderten durch Schutt und Anfchwenmungen bedeutend erhöht 
wurde; aus diefem Grunde konnte denn auch dad Fundament der fruͤhern 
noͤrdlichen Mauer des Thurmes nicht wohl gefunden werden. Den durch dieſe 
Erweiterung gewonnenen Raum (F) deckt ein einfaches Tonnengewoͤlbe, 
diefe fo wie auch die Schildmauern find völlig roh, letztere nicht einmal in 
einer und derfelben vertifalen Flucht. Befonders ift died der Fall auf dem 
. zwifchen beiden Thuͤrmen befindlichen heile, der auf die alte Ringmatıer 
aufgefegt wurde, was ungefähr 14 Fuß über dem Fußboden durch den 
134 Fuß betragenden, ganz unregelmäßigen Vorfprung der untern Mauer 
deutlich zu erkennen ift. Daß diefe Erweiterung zu Ende des eilften oder 
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im Anfange bed zwölften Jahrhunderts flattgefunden, iſt aus ber Gem 
fteuction diefer nörblichen Mauer zu vermuthen, benn fie zeigt die ganz roh 
in Mörtel eingelnetete äbrenförmige Steinverbindung, welche in den Rhein⸗ 
und Maingegenden hauptſaͤchlich um jene Zeit vorkoͤmmt. 

Der Eingang in den Thurm wurde auf deffen Weſtſeite erſt im ſechszehn⸗ 
ten oder fiebenzehnten Jahrhundert bineingehrochen, fo wie auch bie ſaͤmmili⸗ 
then Fenſter. E8 fcheint urſpruͤnglich, nach ber Nifche in der fühlichen Wand 
zu fehließen, vom Thorhauſe eine Pforte in dad Erdgeſchoß dieſes Xhurme 
geführt zu haben. Von unzweifelbaftern Datum ift die alte Stufenfcharte (h) 
auf Der Weftfeite; zufolge Der forgfältig gemefienen Breite der Stufen konnte 
die größte Erweiterung dieſer Scharte nach innen wicht über 114 Fuß beitw 
gen. Diefe Scharte — ein eigentlicher Schlig — war demnach nicht fitr den 
Gebrauch der Armbruft, der erft in ber zweiten Hälfte des zwölften Iahrhum 
derts in Aufnahme Fam, fondern für den Bogen beftimmt. Derartige Stufen . 
ſcharten mit einer merkwürdigen Vorrichtung zum Auffangen ber ven 
anfen aus gleicher Höhe hereinfliegenden Pfeile, find eine Erfindung bed 
eilften Jahrhunderts; ihre häufige Anwendung findet man bei den nermon 
nifhen Donjond, aber auch in deutfchen Burgen kommen fie aus jenet 
Zeit vor, wie z. B. in Donauflauf bei Regensburg. Durch die Erme- 
terung der Scharte zu einem Fenfler wurde die alte Einrichtung zerftert, 
Fig. 2, Tafel.IL zeigt diefelde im Grundriß und im Durchſchnitt nad 
einem gleichzeitigen Beifpiele ergänzt 15). 

. Oberhalb des Erdgeſchoſſes befand ſich ein vieredigtes Gemad); die 
Communication in daſſelbe geſchah aus dem obern Gemache des Pfoerten⸗ 
hauſes auf ſteinernen Stufen, die in die Mauerdicke des Thurmes einge⸗ 
ſchnitten waren. Auch dieſes Gemach hatte, wie das Erdgeſchoß, auf ſeiner 
Weſtſeite ein Schartenfenſter (i x) nach dem Hofe zu, und eine Mauertta⸗ 
verſe deckte auch hier den innern Raum vor hereinfliegenden Pfeilen. Die 
ſinnreiche und complicirtere Conſtruction dieſes Schartenfenſters läßt in⸗ 
deſſen einige Zweifel, ob es aus dem eilften oder aus dem Ende bed zwölß 
ten Jahrhunderts herruͤhrt; Iehteres ift wabrfcheinlicher. 

Der geheime Gang in ber Diele der Ringmauer, deu wir fehon früber 
Kennen lernten, hatte in jener Zeit noch immer fein 5 Fuß hohes Pfoͤrtchen; 


15) Rad) der Stufenſcharte des Donjons in Rocheſter. Caumont a. a. D. Vol V. 
Zaf. LXXM. fig. 4 u. b. 





dieſes mag als Fenſter gedient haben, und als Communication zu bem & Fuß 
darunter befindlichen Ueherreſte des halbrunden Thurmes; eine leichte hoͤb 
zerne Treppe konnte in dieſem Falle die Verbindung vervollſtaͤndigen. Wir 
ſinden dieſe Anordnung, nach welcher man mittelſt einer Treppe oder Leiter 
aus einer hochgelegenen, nach außen gekehrten engen Pforte in tiefer gele⸗ 
gene Werke hinabftieg, fehr häufig bei ven Burgen bed eilften und zwölften 
Jahrhunderts, wie 3. B. am obern Bau (dem fogenannten Ronbel) zu 
Hohenbaben. Aus dem vieredigten Bläschen hinter diefer Meinen Pforte 
(welche nach außen geöffnet wurde, wie der Kalz und die Löcher für die 
beiden Angeln beweifen) feheint eine vertifale Sommunication, 4 Fuß ins 
Gevierte haltend, wie ein Schlot durch Die Dicke der Mauer in bad eben etw 
wähnte obere Thurmgemach geführt zu haben. Bei dem Abbruche der Mauer 
fand er fich indeſſen nicht mehr, aber die Rache Zuwoͤlbung mit Badfeinen, 
Die offenbar fpäter gefchah, laͤßt die Eriftenz eines ſolchen Schlotes vermuthen, 
der fofort mit Mörtel und Bruchfteinen ausgefüllt wurde. 

Bei dem. gegenwärtig begonnenen Abbruch bed vieredigen Thurmes 
ergab fich ber mesfwürbige Umftand, daß die Umfaſſungsmauer des oberm 
Theils des halbrunden Thurmes, oder mit andern Worten, daß die Um⸗ 
faffung&mauer ber eigentlichen Saalbofs Kapelle in die Ringmaner gar 
wicht eingebunden, fondern nur daran angelehnt war; is fogar 
an den Ylächen, wo beide Bauern zufammenftoßen, zeigte fich der alta 
äußere Verputz bed vieredigten Thurmes; und zwar bi zu einer Höhe vor 
2 Zuß über dem Boden (der Höhe, in welcher ſich noch gegenwärtig ber 
oͤſtliche Theil ded halbrunden Thurmes erhalten bat) war biefer Verputz 
bläulich bemalt, und burch eingerifiene ſchwarze unb rothe Horizontallinien 
verziert; weiter abwärts, bis zu einer Xiefe von 6 Fuß unter dem Boden, 
fanden fih zwar Feine Verzierungen mehr, wohl aber noch der Veryutz, und 
man fab, wie die Steine der Dawider gelehnien Umfafiungsmauer des halb⸗ 
runden Thurmes an den noch weichen Mörtel des Verputzes ſeſtgedruͤckt 
worden. ö 

Diele Thatfachen berichten uns deutlich, daß die Saolheir- Kapelle auf 
den balbrunden Thurm aufgefeht ifl; daß es genuͤgend erfchien, fie an die 
Ringmauer nur anzulehnen, was eine anerkannte Solidität deßz Untere 
bauch — ded eigentlichen halbrunben Thurmes — beurkundet; daß zunächft 
an der Ringmauer die Mauern bed halbrunden Thurmes, wohl wegen 
größerer Schadhaftigkeit, tiefer weggebrochen werben, ald an ihrem oͤſtlichen 
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Theile, endlich, daß vor dem Aufbau ber Kapelle der halbrunde Thurm 
fich nicht mehr ald 2 Fuß Über den gegenwärtigen Horizont des natürs 
lihen Erdreichs erhoben hat, und fo die verpußte und bemalte Seite bed 
vieredigten Thurmes mit dem Heinen Fenfterpförtchen von außen her ſicht⸗ 
bar waren. 





| II. 
Spbenftanfifche Zeit. 


Die Saalbofs Kapelle. — Zerfiörung der Karolingiichen Befefligung— 
YAusfüllung des Grabens. 

Bon dem forgfältig gearbeiteten Kranzgefimmfe, mit Über einander ge 
legten boppelten Bögen, da ſich auf allen Seiten um die Kapelle herumzog 
und fehr wohl erhalten auf dem Speicher des daranſtoßenden Haufed Ro. 126 
zu fehen ift, fo wie von dem maͤchtigen Zragftein und den Werkftüden, 
welche den Öftlihen Vorbau tragen, ift fchon in der Einleitung die Rede 
gewefen; ed mag bier nur noch die Bemerkung ihre Stelle finden, daß die 
fer Vorbau, fo weit er aus ber Mauerfläche des halbrunden Thurmes her 
vortritt, aus Backſteinen auögeführt iſt; an ben übrigen Stellen der Um 
foffungsmauer biefer Kapelle, welche genau nad) außen bie Fortſetzung der 
Mauerfläche des halbrunden Thurmes bildet, finden fich Feine. Treten wir 
nunmehr in dad Innere. 

Durch theilweife Schwächung ber Mauerdiden wurde ein vieredigter 
Raum gewonnen, beffen Sftliche Seite bedeutend fehmäler ift, als jene gegen 
Rorden und Suͤden; die weftliche Seite wird von der Ringmauer gebildet. 
Die nördliche und die füdliche Wand find nicht in einer Ebene geführt, auch 
nicht in zwei Ebenen, bie ſich nad) einer geraden Linie verfchneiben, fondern 
fie find in ganz roher Ausführung etwas weniges gebogen ober andge 
ſchweift. Die gegen Often gerichtete Altarnifche ift im Halbkreis gefchloften. 
Die Anordnung der drei Benfter, von welchen zwei bei ben legten Reſtau⸗ 
tationen entdeckt wurden, fo wie die Säulenftellungen in den Winkeln und 
an der nördlichen und füdlichen Wand, find aus der Zeichnung (Taf. L) 
erſichtlich. Ein großes Fenfter auf der Süpfeite, fo wie der gegenmärtige 
Eingang, gehören der neuern und der neueften Zeit anz ber urfprünglice 
und einzige Eingang war aus dem geheimen Gang dutch das befannte few 











Rerpförtchen, bat zu dieſem Behuf bis auf den Boden bed Ganges herab» 
geführt wurbe, indem man den,fpäter eingefeuten 2 Fuß hohen Stein, ber 
deffen Schwelle ober Brüflung gebilbet hat, wieber hinwegnahm. 

Drei Bögen aus gehauenen Sandſtein⸗Quadern bilden dad Net für 
die Gewoͤlbskappen; der eine geht von dem Anfchlußpunkte der füdlichen 
nach jenem der Sfllichen Mauer, und ifl, wie der ganze Bau, an die Ringe 
mauer nur angelehnt. Die beiden andern Bögen find die Rippen bed 
Kreuzgewölbes; in ihrem Durchſchnittspunkte ift ein eiferner Hafen be 
fefligt, woran bie Lampe für das ewige Licht aufgehängt wurbe. Das Profil 
diefee Rippen bildet ein Viereck, dad in unregelmäßiger und ungleicher 
Höhe aus den Winkeln der Schildmauern hervortritt, und keineswegs auf 
der darunter angebrachten Säulenftelung rubt. Zur Vermittelung bes 
Ueberganges erhebt fich bort, wo diefe Rippen auf bem Gefimmfe flehen, aus 
ihrer vordern Fläche ein dreiedigter, ziemlich unbebeutender Vorſtand, eine 
Art Nafe; die Werkſtuͤcke, woran fich diefelbe befiridet, fcheinen fpäter über 
arbeitet. 

So profilirte Gewölbrippen find aus ber erflen Zeit des zwölften Jahr⸗ 
hunderts; bald nach ihnen, ja bisweilen fogar gleichzeitig mit ihnen, findet 
man Rippen mit halb Freisförmigem Profil, deren Gebrauch fih länger er⸗ 
‚halten hat. Die Kappen zwifchen diefen Gemölbrippen find aus Bruchflein 
ganz roh audgemanert; nicht einmal die Bögen der Schildmauern haben 
eine regelmäßige Geftalt. Iener auf der Oftfeite ift Fein Spisbogen, fondern 
ein überhöheter, unregelmäßiger, gegen Süden mehr audgebauchter; auch 
bie andern find völlig unregelmäßig, aber doch nicht fo roh, wie der oben 


genannte. Außer jenem an ber Altarnifche koͤnnen nur die Heinern Bögen. 


über den Säulen eigentliche Streißbogen genannt werden. Zaf. IL. und II. 
bes erfien Heftes diefer Zeitſchrift 19). 

Die Säulen baben an ihren Bafamenten jene Edverftärfungen, melde 
feit der Mitte des eilften Jahrhunderts überall in dieſen Gegenden vorkom⸗ 


men; ihre Kapitäle, fo wie vor Allem Dad Profil ihres Gefimmfes, deuten. 


auf die Mitte des zwölften Jahrhunderts hin. Betrachtet man die Säulen- 
Schäfte genauer, fo fieht man, daß fie um 1 bis 114 Boll zu duͤnn find, 


10) Tafel I., welche die innere Anficht der Kapelle enthält, fo wie Zaf. II. find 
dahin zu berichtigen, daß ber Bogen über der Altarnifche Fein Spigbogen, fondern 
ein ganz unregelmäßiger, überhöheter Bogen if. 
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inben das Halöband unb ber obere Wulft des Saͤulenfußes weit barkber 
hervorſtehen; betrachtet man uber bie ganze Saͤnlenſtellung mit ihren Se 
fimmfen und Bafen, fo fiebt man, daß fie einem rechteckigten Raume ent 
Kommen nnd in einen ſtumpfwinkeligten verfegt werben find; denn die vor 
dern Eeiten der Dediplatten bed Gefimmſes find weit entfernt, mit der 
Flucht der Schildmanern parallel zu gehen, und beinahe ber ganze Theil 
ber Werkſtuͤcke, mit welchen biefefben früher In bie Schildmanern bed recht 
. edigten Raumes eingebunden waren, fteht frei, Da jene des fiumpfwintelig 
ten weiter zurlidhoeichen, Wir fehen demnach in unferer Kapelle Gurtboͤgen 
and dem Anfang und Säulenftelimgen aus ber zweiten Hälfte bed zmölften 
Kahrhunderts verwenbetz ferner, daß die Saͤulen⸗Schaͤfte mit tem Meifel 


" überarbeitet wurben, che man fie hier aufftellte. Ihre Aufftelung iſt unge 


mein roh, fo mie der ganze Innere Ausbau ber Kapelle; bie Deckplatten der 
Gefimmfe liegen nicht einmal in berfelben Horizontal⸗ Ebene. Diefe Rohbeit 
ber Auffkellung bildet mit ben fehr fauber und wett gearbeiteten Kapitälen, 
Gefimmfen und Füßen einen merkwuͤrdigen Gegenfag, der ſich dadurch ers 
klaͤten läßt, Daß der Ban der Kapelle BERITREEMANEN nur improvijirt und 
demgemaͤß ganz flüchtig auögeführt wurde. Ä 

Welchem Gebäude die Säulen und Rippen entnommen fein mögen, 
konnte nicht mehr ermittelt werben; fie find ſammtlich aus dem rothen 
Sandſtein der untern Maingegenben, Eher laften fich über die Zeit bed 
Baues diefer Kapelle Bermuthungen feftflellen, vorher aber find noch der 
Eingang und der unter ber Kapelle befindliche Raum zu unterfuchen, welche 
beide zu der Ermittelung bed Zweckes führen, ber wohl zu diefem Ban den 
Anlaß gab, , 

Wie Ion oben bemerkt ift, wurbe bad urfprüngliche nur 5 Fuß habe 
Pfoͤrtchen g bis auf den Fußboden des geheimen Ganges, d. b. beinahe bis auf 
jenen der Kapelle herunter geführt, ver auf der Außenfeite befindliche Falz für 
die Thuͤre nber nicht ; wir finden Dagegen bie zwei Loͤcher für die Angeln der num 
mehr 7 Fuß hoben Thuͤre auf der andern Seite gegen ben Gang zu. Bei dem 
Ban der Kapelle wurde alfo die Einrichtung getroffen, daß bie Thuͤre nach 
dem Sang zu fich Öffnete und nicht mehr nach außen, nach ber Kapelle. Unmile 
telbar hinter diefem neuen Thuͤr⸗Anſchlag fieht man zur Linken eine etwa 
2 Zoll im Sevierten haltendes Loch in den Stein gemeifelt, und gerade gegen 
über hinter Dem recht ſtehenden Thuͤr⸗Pfoſten fest fich dieſes vieredigte Loch 
in der Dice der Mauer auf eine Entfernung von 2114 Fuß fort, bis in dab 


Biertenbanb, wo es unmittelbar neben dem Gange wuömlinbet. Da dicler 
Iegtere fanft anfeigt, um in das obere Geſchoß des Pfortenhaufed zu gelan- 
gen, fo hat auch biefeß Loch eine parallele Richtung mit der Sohle deſſel⸗ 
ben. In biefer Rinne nun bewegte ſich eine ſtarke eiferne Stange; fließ man 
fe vorwärts, fo drang fle in die gegenüber ſtehende Deffnung auf der ans 
dern Seite der Pforte and bildete fo einen Riegel zum Verſchließen ber 
Thüre; 309g man die Stange zurüd, fo geflattete fie deren Oeffnung, bie, 
was hier beſonders ind Auge zu faflen ifl, nur and Dem obern Gemache des 
Pfortenhauſes bewirkt werben konnte. Ganz biefelbe Einrichtung befteht noch 
jest in den räthfelhaften unterirbifchen Kammern des Schloſſes in Baden Br 
den. Noch jest Öffnet und fchließt ein foldyer bebeutend längerer Riegel, ver 
in einer entfernten Kammer leicht und geräufchie6 beivegt wird, eine fleinerne 
Thuͤre, die mit ber bier befchriebenen, wahrfcheinlich hölgernen, auch noch die 
fernere Aehnlichkeit hat, Daß Fe, wenn fie vbllig geöffnet war, ben Dahinter 
befindlichen Gang vollkommen abſperrte. Ber alſo aus den Pfortenhaufe 
kommend die Kapelle befuchen wollte, mußte, nod) ehe der Waͤchter ben 
Riegel wegfchob, jenſeits der Thuͤre angelangt fein, wab ber Wächter felbft 
konnte nicht (wenigſtens nicht von feinem Gemache auß) in bie Kapelle ges 
langen, wenn hier eine einfache Borrihtung zum Einklappen der geöffne 
ten Thuͤre angebracht won; ber neuere Bewurf an dieſer Stelle des Ganges 
läßt inbeffen in biefer Ichtern Beziehung nichts mehr beutlich erkennen. 

Der Raum unter bee Kapelle ifl ganz unregelmaͤßig zugewoͤldt, ohne 
Senfter und Schlige, dafkır aber gehen zwei vieredigte Deffwungen in ben 
Jußboden ber Kapelle; bie größere hat ungeläht 4 Fuß im Lichten, und 
wurde durch ein bewegliches eifernes Gitter nach Art einer Thuͤre ver⸗ 
ſchloſſen; die Heinere Deffnung hatte 18 30H ins Gevierte, und mochte 
wohl aur zur Erneuerung ber Luft dienen; bie Höhe dieſes Raumes, der 
eine Art Crypta für bie Kapelle bildet, beträgt etwas über 10 Fuß; er if 
fehr trocken und dient ſchon feit Längerer Seit als Gemuͤſekellerz eine Thuͤre 
mit Stufen in den auf der Suͤdſeite gelegenen kleinen Hof wurde erft im 
ſechszehnten Jahrhundert hineingebrochen; die Wände find vielfach beworfen 
und verpußt, fo daß ſich von ihrer urfprünglichen Steinverbindung nichts 
mehr erfennen laͤßt. 

Die Kapelle bed Saalhofes, auf einem Bertheidigungsthurm aufgefebt, 
von einem naſſen Graben umgeben, nur auf geheimen Gommunicationen und 


nur mit Vorwiſſen des Wächterd zugänglich, gegen den Hof zu durch den 
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viereckigten, zur Vertheidigung eingerichteten Thurm geſchuͤtt, keunte wohl 
niemals als Hofkapelle zum regelmäßigen Gottesdienſt dienen. Der Zweck 
ihrer Anlage wird durch die hier überall vorangeſtellten Sicherheits⸗ Maaß⸗ 
regeln deutlich, Er befland in der Aufbewahrung Foflbarer Gegenflände — 
Reliquien, Schäße, Urkunden — die man nicht nur durch Mauern und 
Riegel, fondern auch vorzüglich durch die Heiligleit des Ortes zu fchirmen 
firebte. Diefer Gebraud war im Mittelalter allgemein; in wielen Urkunden 
wird ausdruͤcklich gefagt, daß fie im Altare verwahrt werben follen, und die 
Altaͤre wurden in Gemäßheit kirchlicher Vorſchriften mit Hoͤhlungen ver⸗ 
ſehen (Crypta genannt) welche zuvoͤrderſt für Die Aufnahme von Reliquien, 
fodann auch von Koſtbarkeiten und Urkunden dienten 17). Bei mächtigen 
Fürften, wo ed Vieles aufzubewahren gab, wurden bie Heinen Höhlungen bed 
Altars zu flattlichen Kapellen erweitert. Dan erinnere fi) nur an ben 
Garlftein in Böhmen, wo Carl IV. feine Reliquien verwahrte 19), fo wie an 
die Kapelle auf dem Trifels, auf welche leßtere wir weiter unten zuruͤckkom⸗ 
men werden. 

Fragen wir und, in welcher Zeit diefe Kapelle erbaut wurbe, fo können 
wir diefelbe nicht vor den Anfang bed dreizehenten Jahrhunderts fegen; 
denn die Säulen, und namentlich die Geſimmſe, fo wie auch ber äußere 
Bogenfries, welche der Mitte bes zwölften Jahrhunderts angehören, waren 
für ein anderes Gebäude beſtimmt, daſelbſt aufgeftellt, und die Säulenfhäfte 
beburften fogar einer neuen Ueberarbeitung ; fie mußten daher doch einige 
Zeit an ihrer urfprünglichen Stelle geflanden haben. 

Eine Urkunde König Richards vom 8. September 1257 19) verfpridt 
den Bürgern von Frankfurt, baß kein burgerlicher Bau innerhalb ihrer 
Ringmauern angelegt werben folle. Man hat an dieſe Urkunde fehr viele 
Folgerungen für bie Entwidelung der flädtifchen Freiheit Frankfurts zu 
knuͤpfen gefucht, auch darin den Beweis zu finden geglaubt, daß der Saal 
hof niemals befeftligt geweien. Die Urkunde fagt nur ganz einfach: Tenere 
presencium simplieiter protestamur, nos civibus frankenfurtensibus, 
dilectis fidelibus nostris legaliter promisisse quod infra muros eivi- 


17) Dufresne Glossarium medii et infimi aerl; i: v: templum. 

16) Der größte Theil diefer Reliquien befand ſich in einem verborgenen Gemach 
unter der Kreutzkapelle, in welches man auf einer Leiter, unmittelbar vor bem Hoch⸗ 
altare, hinabftieg. Die Burg Sariftein von Profeffor Schottky. Prag 1831. p. 34. 

10) Böhmer, urkundenbuch ber Keichtſtadt Frankfurt. T. I. pag. 116. 
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tatia ipsius de frarikenfarte nullam municionem vel castrum aliquod 
eonstruemus, — ein Berfprechen, welches biefer Kaifer fehr vielen Städten, _ 
mitunter auch ganz Bleinen, wie 3. B. Kaiferöberg, gegeben hat, ohne Haß 
ſich daraus deren Zreiheiten bebeutenb entwidelt hätten. Der Kaifer fagt 
nur, daß er Feine Befefligung innerhalb der Mauern Frankfurts anlegen 
wolle. In dem Umftande, daß hier ber alten Befefligung bes Saalhofes 
feine Erwähnung gefchieht, il wohl die Andeutung enthalten, daß im Jahre 
1257 jene Befeſtigungswerke bereits fchon gebrochen und die Gräben auch 
ſchon ausgefüllt waren; wahrfcheinlich Eurz vorher, in jener merkwürdigen 
Beit, wo bei anberweitiger Beichäftigung ber Hohenflaufen die bereits fchon 
erfiarkten Städte ſich zu fühlen begannen. Der halbrunde Thurm ift wahr 
fcheinlich nur wegen feiner Kapelle der damaligen Zerflörung entgangen. 
Die innern Wohngebäude bed Saalhofes blieben unangetaftet, da noch im 
Sabre 1277 der Schultheiß dort wohnte. Der Bau der Saalhof- Kapelle 
bat auf diefe Weile weder vor dem Beginne bed breizgehnten Jahrhundert, 
noch nad) dem Jahre 1257 flattfinden können; er gehört fomit der erflen 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts an; näher läßt fich Der Zeitpunkt die 
ſes Baues aus den vorhandenen fleinernen und fchriftlichen Urkunden nicht 
wohl beflimmen. 

Wenn ed inbeflen erlaubt fein follte, an biefe Unterfuchung feſtſte⸗ 
hender Thatſachen den allerdings ſchwankenden Faden hiftorifcher Ver⸗ 
muthungen zu knuͤpfen, fo würde ſich das Jahr 1208 als dad Jahr ber 
Erbauung der Saalhof⸗ Kapelle mit hoher Wahrſcheinlichkeit angeben laſſen. 

Bon allen Reliquien und Schägen bes Mittelalterd genofjen die Reichö« 
Pleinodien die hoͤchſte Verehrung; zugleich war ihr Beſitz ald materielles 
Zeichen der Begitimität von ber größten politifchen Wichtigkeit. In ben letz⸗ 
ten Tagen Heinrichs V. (1125) wurden bie Reichskleinodien nach ber Veſte 
Trifels gebracht, mo fie denn, nach einer kurzen Abwefenheit, unter Lothar 
biß zum Jahre 1153 verwahrt wurden. Friedrich I. brachte fie in feinen 
neuen Pallaft Hagenau; dort blieben fie unter Heinrich VI. und Philipp. 
Als Dtto IV. nach der Kaiferfrone flrebte, und ed das Anfehen hatte, als 
follte diefe hoͤchſte Reichswuͤrde von dem Gefchlecht der Hohenflaufen auf 
jenes der Welfen bleibend vererbt werden, entfuͤhrte der Kanzler Philipps, 
der Biſchof Conrad von Speyer und Metz, nach vorheriger Zuſicherung ſei⸗ 
nes Amtes als Kanzler, die Reichskleinodien heimlich von Hagenau; ſie 
wurden am 11. November 1208 auf einem großen Fuͤrſtentage dem Kaiſer 
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m Fraukfurt übergeben, der ſie bis zum Jahre 1218 behielt, we fie fein 
Sohn Heinrich dem Kaifer Friedrich II. auslieferte; dieſer brachte fie weicher 
auf.den Trifels. 

Die Kapelle auf bem runden Thurme des Saalhofes erinnert an die 
Kapelle in dem Thurme des Trifels, wo früher die Reichskleinodien aufbe- 
wahrt wurben; wie dieſe hat fie eine halbkreisartige Altarnifche, welche in 
bedeutender Höhe erberartig uͤber die Außere Mauerflaͤche des Thurmes her» 
vorteht. Der Gedanke liegt nahe, daB für die Aufbewahrung dieſes Schatzes 
anfere Saalhof⸗Kapelle nad) dem Mufter Der Trifelſet erbaut wurde. Was 
biefer Vermuthung noch einen höhern Grab von Wahrſcheinlichkeit giebt, 
ft der Umſtand, deffen fchon oben Erwähnung geſchah, daß die gefammte 
techniſche Ausflihrung dieſes Banes nicht fowohl von unbeholfener Unge 
ſchicklichkeit, als vielmehr von flüchtiger Eile zeigt, welche nicht geftattete, 
ordentliche Verſchaalungen für dad Gewölbe, oder in hinreichender Weile 
Blei und Loth für die Manern in Anwendung zu bringen, gleichfam als 
“ wäre der Bau plöglich befohlen, und auf das fchnellfte vollendet worden. 

Dtto 309 [bon im Jahr 1208 nad) Italien, von wo er erft im Jahr 
1211 zurüdlehrte, um in unglüdllichem Kampfe Friedrich II. zu unterlie 
gen, ber fhon im Jahr 1213 feinen erften Reichstag in Frankfurt eröffnen 
konnte. Es ſcheint, Daß Dtto bei feinem Zuge nad Italien die Reichskleino⸗ 
dien nicht auf den Trifels zuruͤckgebracht hat, denn dieſer wurde im Jahr 
1215 von Friedrich IE. erobert 29), und im feinem Teflament vom 18. Mai 
1218 verfügt noch ‚Otto über biefelben 21), — Bann er fie von Frankfurt 
weg, und wohin er fie brachte, Bann nicht mehr ermittelt werben; aber aud) 
für den Fall, daß die Reichskleinodien bis zum Jahr 1212 in Zrankfurt 
verwahrt wurden, iſt bie Saalhof« Kapelle nur für die ganz kurze Zeit von 
fünf Jahren im Gebrauche geweſen; Hieraus erklaͤrt es fich, warum fie in feis 
ner Urkunde vorfömmt und ihr Schußheiliger unbekannt ift. Ä 

Dies ift Alles, was Denkmäler und Urkunden über die Karolingifche 
Befeſtigung bed Saalhofes, vom ihrem erften Anfang bis zu ihrer Zerſtoͤ⸗ 
rung, berichten. Die fernern Schickſale diefer Koͤnigspfalz, wie fie immer 
tiefer herabkam, zuerft als lehenweiſer Befig mächtiger Dpnaften (im I 
1298-1300), fpäter angefehener Bürger (1338), endlich als Eigenthum 


20) Albert von Staden, Chronik, pag. 301. 
22) Meyboom III. p. 148. 
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wohlhabender Kaufleute (1697), — alleb dies hat nur ein fehr untergeord- 
netes Lokal⸗Intereſſe, und fallt außerhalb des Rahmens ber vorliegenden 
Unterfuchung; daher nur noch folgende ganz kurze Andeutungen: 

Daß oberfte Stockwerk des viereckigten Thurmes iſt aus der zweiten Hälfte 
bes vierzehnten Jahrhunderts; es wurden barin zwei zierlicd) gearbeitete gekup⸗ 
pelte Kapitäkhen und Säulenfüße (ganz in der Art, wie jene in dem Anbau 
über der Kapelle) vermauert gefunden; fogar mehrere wohl erhaltene Blätter 
eined Kartenfpield, aus dem Ende des fünfzehnten oder Dem Anfang des fechd- 
zehnten Jahrhunderts, fand man nebft einigen orydirten Brafteaten beim 
Abbruche der Mauer, ganz von Mörtel umgeben. Wahrfcheinlich wurden fie 
bei einet Reparatur, von Tpielenden Gefellen die ber Meifter hier uͤber⸗ 
rafchte, verborgen. Der Anbau über der Saalhof- Kapelle, in welchen bie 
ſchon in der Einleitung ermähnte gefuppelte Säulenftellung eingefegt 
wurbe, ift wahrfcheinlich aus dem fünfzehnten Sahrhundert. Am Jahr 1552 
befand nichts mehr von den gegen den Main gerichteten Wohngebäuden ber 
Kaifer, mähtige Bäume firediten an dieſer Stelle ihre Wipfel Über bie 
Ringmauer, wie der Holzichnitt aus jenem Jahre, der in der hiefigen 
Stadtbibliothek aufbewahrt wird, deutlich erkennen läßt. 
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bediente, war Madern Gertner. Seiner wird zuerſt erwaͤhnt in dem 








Das Geſchichtliche des Pfarrthurm⸗-Baues. 





Nachdem ſeit dem Jahr 1238 bis in die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
an ber Kirche des Bartholomaͤus⸗-Stiftes, wie fie noch ſteht, gebaut wor⸗ 
den, und nachdem dad Stift befonderd durch Kaifer Ludwig den Baiern 
große Verlufte erlitten, bie Stabt manche Bebrängniffe erlebt, traten endlich 
zu Anfang des flnfzehnten Jahrhunderts wieder ruhigere Zeiten ein, in denen 
man den alten Plan, einen der Kirche, in welcher die Kaiſer gewählt wurs 
den, würdigen Thurm zu errichten, in Berathung ziehen und in Audfüh 
rung zu bringen benfen konnte, Nach Befeitigung mancher Schwierigkeiten 
ging man im Jahr 1415 and Werk, arbeitete daran bis 1512, alfo wäh. 
rend 97 Jahren, unter manchen Unterbredyungen und brachte fo den Thurm 
bi8 auf die noch fehlende Spike zur Vollendung. Die Gefchichte diefes 
Baues geben wir nach den noch vorhandenen Baurechnungen, Urkunden 
und Bauriffen, welche fich in folcher Vollftändigkeit erhalten haben, daß 
diefelbe in faft allen Vorfallenheiten auf's genaueſte dargeſtellt kann werden. 
Da Sprache und Handlungsweiſe, wie fie und bie Urkunden überliefern; 
ben eigenthümlichen Charakter eines jeben Zeitalters fchärfer wiebergebe 
als die glüdlichfte Umfchreibung es vermöchte, fo ſchien e8 für unfer gebild 
tes Publitum am geeignetften, wenn hier die Urkunden meiftens felbft mit« 
getheilt werben, und nur ba, wo es nöthig war, der Zufammenhang d 
Darſtellung hergeftellt ift. 

Der Werkmeiſter 1), deſſen man fich zur Sründung des Thurmbaue 











1) D. h. in unferer jetzigen Sprache: ber Baumeiſter. Unter legterem Wort ver⸗ 
ſtand man damals die obere Behoͤrde, welche den Bau machen ließ, und die nicht 
aus Technikern beſtand. 
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Berzeichniß aller Bürger, welche im Jahr 1387 nach beenbigten inneren 
Unruhen bem Rath die Treue fchworen; dort heißt e&: 
Nota die Steinmesen 
Meifter Heinrich von Buwern 
Meifter Johann Gertener 
Maderne fin fon 
Wigel ber Parlerer u. ſ. w. 

Daß Madern Gertener fchon zu Ende bes vierzehnten Jahrhunderts ſtaͤd⸗ 
tifche Bauten ausfuͤhrte, ergiebt fi) aus einer Berfchreibung vom Jahr 1399, 
worm er fich verpflichtet, den Schaden zu tragen, welcher aus den Riffen 
an ben von ihm gebauten Schwibbögen der Mainbrüde entfiehen möchte). 
Im Bahr 1407 am 13. December erhielt er 50 Gulden von der Steuer 
von Selnhaufen. 

Seit dem Jahre 1411 fehen wir ihn beim Dombau angeftellt. Man 
war damals befchäftigt, Verſchiedenes nachzuholen, was an den Kreuzes⸗ 
flügeln noch unvollendet geblieben war. So wurde dem Mabern einmal 
eine Maas Wein für 10 Heller verehrt, und am Samflag vor Iohann dem 
Täufer, als fie den Lochflein febten, erhielt er und feine Gefellen ein halb 
Viertel Weins. 

Um den Thurm beginnen zu fünnen, bedurfte es vorderſamſt der Er 
werbung und bes Niederreißend ber an dem Plabe, welcher ihm beftimme 
war, damals noch flehenden Häufer, worunter felbft Das alte Rathhaus. 

Lebhaft von dem Wunfche befeelt, dad Werk voranfchreiten zu fehen, 
ſchenkte im Jahr 1413 der franffurter Bürger Jeckel Budeler zu Robenftein 
ein Grucifir in die Kirche, woran man einen Opferftod errichtete, um Das 
dadurch eingehende Geld für den Bau zu verwenden. Henne der Stein- 
meß reifte nach Mainz, um bort ein Gehäufe in Augenfchein zu nehmen, 
und verfertigte dann nach diefem in Gemeinfchaft mit Elefe Mengoß ein 
ähnliches für das gefchenkte Erucifir. Die Geiftlichleit fegnete es ein, und 
die Baumeifter oder Bauherren (der aus drei Geiftlihen und drei Herren 
des Raths beftehende Bauvorſtand) verfprachen am 4. Auguft 1413 fchrift« 
lich, die am Grucifir ſowohl, als an dem Marienbilde eingehenden Gelder 


2) Ein anderer Werkmeifter ber Stabt war bamald Friedrich Königshofen. 


Laut eines noch vorhandenen Vertrags vom 13. October 1406 hat er die großartigen 
Hallen unter dem neuen Rathhaus (dem Roͤmer) erbaut. 
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allein zum Bau zu verwenden. Die vom denfelben barüber aus geſtellte Urs 
kunde lautet, wie folgt: 

„Ich Petrus Krug von Winheim Canonicus de& Stiffts zu Sant Bars 
tholomeß zu frandfurb, und ich Gerbrecht von Glauburg Scheffen zu 
frandenfurb Bumeifter der kirchen zu Sant Bartholouef vorgenant tun 
kunt allır menlich alfo:: 

ald das Bilde vnſers herren Martel nuling durch Gots willin zum 
Buwe ber vorgenant kirchen gegeben iſt, vnd bad folk etzwas gnade darzu 
hat vnd vurter me gewynnen mag, da von waſt vnd anders dar geoppert iſt, 
vnd auch vurter geoppert mag werben: Dad bekennen wir Petrus und Ger 
bredyt Bumeifler vorgenant, daz wir vur uns und vnfer Nachkommen, 
Bumeifter der vorgenant Tiechen, mit wol vorbedachtem beraden mude wad 
mit funferlicher gunfte, willen, wiflen und virhengniffe ber Erbern va 
wofen berren Dechans und Gapitteld des Stifftd zu Sant Bartholoweß zu 
franckenfurd, vur fie, ire nachkommen Stifft und Pharre der felbin Tirchen, 
vnd der Burgermeifter und Rads zu frandienfurd, num fie, ire Nachkommen 
vnd Stad zu frandenfurd, vberfommen fin mit namen: was zu dem vor 


gnant Bilde oder darvur oder in den Stock baby gesppert und gefallin wirt, 


das daz zu dem Buwe der egenanten kirchen werben vnd gefallin fal, al& 
ander Opper bad in ben Stod vnd vor vnſer fraumen Bilde in der vorge 
nant firdyen zum Buwe gegeben und genppert wirt, als baz herfommen if. 

Vnd des zu vrkunde und fefter ſtedikeid han wir, die vorgnant Bumie⸗ 
fier, gebeden .... (daß Eapitel und Rath ihre Infiegel darau hängen moͤch⸗ 
ten). Dotum Anno dni. millefimo quadringentefimo Tredeeimo feria ferta 
ante Sirti pape et martiris. 

Endlich Fam man auch am 7. Iuni 1414 von Seiten bed Rathes und 


bes Stiftes überein, daß das alte Rathhaus um 300 Pfund Heller follte 


abgelaffen werben, fo daß ber Rath felbft 100 Pfund und dad Stift andere 
100 Pfund zu zahlen hätte; bie übrigen 100 Pfund Heller wurden burd 
Beiträge beflcitten, wozu die andere Stifte ber Stadt beitrugen. Folgendes 
iff Die daruͤber anägeftellte Urkunde: 

„Bir Dechan und Capittel gmneinlichen bes fitftid zu fant Bartholome 
zu Srandenfurd wur ons vnſern ftifft und nachkommen, und wir die Bur⸗ 
germeiftere Scheffene und Rab zu frandenfurb vor und, vnſer nachfommen 
und die flab zu frandenfurb Erkennen vnd tun kunt offinlichen mit dieſem 
Brieffe dad wir bedrachtet han vnd mitein, befonnen das die zwene glod- 





thorne der vorg. kirchen fafte und fere breftenhafftig fin und buwefällig vnd 
bervmb dem almechtigen gote finer lieben muder Marien und fant Bartho⸗ 
lomeo vnd andern allin gots heilgen zu lobe und zu Eren, han wir mit gar 
wolvorbedachtem beraden mude mitein. vberfommen je ber maße als her 


- nach gefchreben flet und onderfcheiden ift Mit namen dad wir Die obgenan⸗ 


ten Burgermeifter Scheffene und Rad zu feandenfurd, von der vorgenan⸗ 
ten flebe wegen zu flure eynen nuwen glodthom, Cruczegang vnd anders 
ald dan da ſelbis zu fant Bartholomeus not ift, daz alde Rathuß und gehufe 
dbarhinder mit dem bofe darzu gehorende gelegen zuſſchen dem kirchofe der 
egenanten Firchen, vnd dem gefeße Modenftein, vnd binden floffen, an das 
gefefle zum fraßkeller, gefchaczt und geachtet han, off dad neſte, an drums 
hundert pfunde heller, darumb man und boch vierbehalbhunbert gulden bot 
zu geben derfelben drum hundert pfunde heller, han wir bie egenanten 
Burgemeiftere Scheffene ynd Rad von der flabe wegen geben vnd laſſen 
foren hundert phunde, So ban wir Dechan und Gapittel obgenante, fire 
hundert phunde, bie mir geben und beczalen ſulden von bes. flifftid wegen, 
vircziegen, vff alle vnd igliche zinfe vnd gulde, Die wir hatten vff den juben 
bufern und fleden, mit namen vff ber hoffftat zuſſchen Conrad von lewen ⸗ 
fein vnd relmars hofe von ofenbach dry vnd zwenczig ſchillinge phennige 
Item zwene ſchillinge phennige und zwey hinten vff der leſten hoffſtat, 
vnden an der brucken an dem wißgerber da man vßgeet vff das fiſſcherfelt 
Item ſeß ſchillinge phennige von Moſemans wonunge gelegen an der Ecken 
an dem cleynen geßchin, die halb hatte Johann von Holczhuſen, vnd das 
ander teil heincze birbruwer Item dry ſchillinge pfennige vff der wonunge 
liepmans an der ecken gein dem kirchofe das auch Johann von Holczhuſen 
wort Item zwene ſchillinge phennige vff der hoffſtat allerneſt an dem huſe 
des vorgenanten ſtifftis Item vier vnd drißig phennige vnd eyn helbeling 
vff der ſtede ſteynen huſe da man iczunt daz linwat jnne hat Item ſeß phen⸗ 
nige von der wonunge die Gumyrechts was ba etzwan irer flebe ſchribery 
geweſt iſt Bor biefelben zinfe und die Wurgermeiftere Scheffene und Rad 
geben folden alle jar zwo marg geltis ſeß heller einen helbeling vnd zwey 
himer (?) gulbe die da dan fallende folden fie von dem fleden vnd juden⸗ 
hoffftat gelegen obendig an des egenanten vnßers flifftis ſteynenhuſe vnd 
Dem gefelle an dem jubenfchulbofe zufchen dem felben fteunhufe, dem ſchul⸗ 
hofe vnd der ftraffen als daz dan die brieffe eigentlicher vſtwiſen die darvber 
gemacht waren vnd wir yn darvmb iren Briff ben wir darvmb von yn 





batten wibergeben vnd vircziben auch zenczlich vnd gar mit dieſſem brieffe 
vff dDiefelben zwo marg feß heller einen helbeling und zwey himer (?) geltiß 
‚ond vff alle virfeflen guide biß vff Diffen butigen tag. So han wir Johann 
ede Canonicus vnd Gerbrecht von glauburg fheffen zu differ aut Bumei⸗ 
fiern des obgenanten flifftis zu fant Bartholomeus mit willen wiffen vnd 
virhengniffe ber egenanten Dechand und Eapitteld Burgermeiftern Scheffene 
und Rabes von des felben buwes wegen auch gegeben hundert phunde heller 
an gereidem gelde, ber wir bie Burgermeiftern fcheffene und Rad vorge 
nant den egerianten Buwe genczlichen quit ledig und lois fagen mit biffem 
Briffe Auch bekennen wir Burgermeiftere Scheffene vnd Rad zu franden- 
furb vorgenant das beredt ift dad wir bem Dechan vnd Gapittel vorge 
nant gegonnet han vnd gonnen mit biffem brieffe das fie an der vorgenan- - 
ten guide flat ander gulbe al& viel ſich geborit in ber flat und termeny zu 
frandenfurb mogen keuffen vmb hundert phunbe heller und diefelben guide 
als vmb die hundert phunde hll. gekauft werben fal fie in folicher friheit 
und maße ald bie vorgenant gulde geweſt ifl. Des zu vrkunde han wir 
Dechan vnd Capittel vorgenant vnßers ſtifftis Ingeß. vur vns vnßer nach⸗ 
kommen vnd ſtifft, vnd wir die Burgermeiſtere Scheffen vnd Rad zu franc⸗ 
kenfurd vorgenant derſelben ſtede Ingeß. vur vns vnßer nachkommen vnd 
bie flat zu franckenfurd wiſſentlich an diſſen briff tun hencken. Datum Anno 
Domini milleſimo quadringenteſimo decimo quarto feria quinta Infra octa⸗ 
vas Pentecoſt.“ 

Mit Herrn Rudolff zum Humbrecht und Grede ſeiner Hausfrau war 
man auch wegen bed Kaufs bed Fraßkellers auf billige Bedingungen über 
eingefommen ‚(1416 am 26. März verzichteten fie felbft auf das noch 
barauf flehende Geld). Auf diefe Weife waren endlich alle Hinderniffe be 
feitigt und der Bau ded neuen Thurms, wie auch bed Kreuzgangs ward 
freudig befchloffen. Diefe Begebenheit wurde nun von den Bauherrn mit 
einem Mahl gefeiert; denn fo fteht in den Computationes fabricae vom Jahr 
1414: „ipfa die Mathei 4 Pfund 5 ©. 4 Hell, 2) (auögelegt) als des 
Gapiteld und des Raths Freunde in der Dechanei zerten und den Weinkauf 
tranten, als fie einmüthig waren worden von des alten Rathaufes wegen.“ 

Noch in demfelben Jahr brady man einen Theil bed Fraßkellers umd des 
alten Rathhaufes, fowie auch der Glodenthürme ab; für legteres erhielten 


*) 1 Pfund = 20 Schillingen. fl. 1 = 24 S. = 216 Heller. 1 &, — 9 Heller. 
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Henne Moll der Steindecker und Dympelhenne der Zimmermann fl. 23 — 
zum Lohn, und um das Mauerwerk abzureißen wurben AB Bfımd 18 &, 
nebſt 40 Heller für ein Viertel Wein bezahlt. Das Dach der Pfarrkirche 
wurde mit Dielen verſchlagen, bie ‚‚offenen Orte geſtoppt.“ Viele Schiffe 
mis Steinen kamen von Miltenberg, und in den Steinhaͤuſern wurde flei- 
Big gearbeitet. Holz zu ben Grundbaͤumen wurbe von den Buͤrgerknechten 
unb denen ber beutfchen Herren ımd der Johanniter aus bem Walde ges 
fahren; die Fiſcher und Suchfenhänfer dienten dem Bau, indem ſie den 
Sand fuhren; auch manche Geſchenke gingen ein: ein Pferd zum Dienſt 
bed Baues; ſodann Hafer flır eind, das auf 14 Tage geliehen worben; ein 
Kalb, das man zu unferd Herrn Marterbild gefest und wofuͤr 12 Heller 
außgelegt wurden, um es zu Praunheim zu holen; fogar ein Schwein, wel⸗ 
ches Ditwin dem Beder übergeben wurbe, „der ed bem Baue durch Gottes 
Willen meint zu ziehen”; Conrad der Schmied ließ jeded- Jahr für Die gutt 
Sache des Baues mehrere Gulden an feinen. Rechnungen nad); und ein 
Miffethäter, ber bei Frankfurt ergriffen und hingerichtet worden, vermachte 
vor feinem Ende die Habe, welche er in der Stadt zuruͤckgelaſſen, zum Heil 
feiner Seele dem Bau bed Thurmes. Bei Veräußerung berfelben wurden 
82 Gulden gelöft. Genug, alles war fir bad große Werk in Bewegung, 
und einen Trunk Wein für aaa — ließen en bie Bauherrn 
gern darreichen. 

Richt minder fpenbete, die Bürgerfaft fo viel in die Opferſtoͤcke, daß 
im Jahr 1415 in den brei aufgeſtellten &tödten, nehntlich dem bei dem Cru⸗ 
afir, dem am Marienbild, beide im Dom, und dem an St. Wendel (außer« 
batb Sachſenhaufen) 818-Pfund 13 &. 3 Hell. eintamen. In Jahr 1416 
kamen auf diefe Weiſe 1081 Pfund 14 ©. 4 Hell. em, 1417 964 Pfund 
6 S. 7 Hell, 1418 653 Pfund 19 ©. u. f. fe Nachdem 141 Grunbpfähle 
eingerammt worden: waren, was 6 Heller für jeben Pfahl gokoſtet, legte 
man voll frohen Muthes am 6. Juni 1415 den Grundſtein. Diefe Feier 
lichkeit wird in dem äfteften Geſetzbuch folgendermaßen beſchrieben: 

„Anfang des nuwen Thorns zu ſant Bartholomeo. 

Zu wiſſen das man off hude dornſtag nach Bonifacii zu eyner ſtunde 
nach mittage off den ſeſten tag des mandes den man nennet Junius an⸗ 
gehaben hat zu muwern am dem kirchtorn binden zu fan Bartholomee zu 
Frankf. an die kirchen gefaft ift vnd han bie Pfaffheit deſſelben ftifft ire . 
Freunde und auch ber Kate zu Frankf. ire Freunde da gehabt das der erſte 
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fieune daran gelacht warb, vnd waren daby von ber Paffheit wegen Her 
Jacob Herdan Dean Her Clas Berfiunge Eufisd Her Johan Edle Canonide 
und eyn Buwemeiſter derfelben Kirchen, Der Zohan Leberhus Her Sehen 
Steindeder Her Peter Bergen Her Sifrit Rotzmule Vicarien befielben 
Stifte, So von bed Rated gu Frankf. wegen Gerbrecht von Glauberg 
Scheffen Conrad Wille zu Lewenflein und Vollmar von Bibra Weber, 
Ratmennere zu Frankf. und ſteet off bem ſteyne gebawen mit Buchflaben 
In nöle prös et filii et spüs sti erexit Jacob lapidem &sta in titulum °) 
vnd Lachten die Pfaffheit vorgeb. dry Gulden von irs Eapiteld wegen und 
ſtifft So achten bed Rats Freunde andy dry Gulden von bed Bat und 
der flebe megen der wurden meifter maberne gertener dem fleinhuswer une 
Wergmann zwene Gulden, fo befulbe man bemielben meifter maderne bie 
übrigen vier Gulden zu teilen. ben ſteinhauwern muwerern vnd knechten. 
Actum Anno dmi MECCC® X. Via.” 

Meifter Madern Gertener, des Baues Werkmeifter, hatte einen jaͤhr⸗ 
lichen Gehalt von fl. 10, und noch zwei andere Gulden erhielt er jährlich 
ald Geſchenk. 

Welchen Pion ex bei dem Bau des Thurms befolgte, if, den unteren 
Theil betreffend, zwar aus bem erbauten Thurm felbft erfichtlich, Doch hat 
man feinen Aufriß mehr von ihm, weicher über den urfprünglichen Pien 
bed ganzen Zhurmd Auffchluß- gäbe. (Wir werden fehen, daß die Drei noch 
im Archiv vorhandenen Aufriſſe von ſpaͤtern Meiſtern berühren.) 


Zu den Fundamenten verwendete man boddenheimer Steine; bie Thuͤr⸗ 


und Fenſtereinfaffungen, ſowie die Eckſtuͤkke find von rothem miltenberger 
Sandflein, das Mauerwerk aber von Bruchfleinen, Muſchelkalkſteinen, die 
man aus dem Buchwald herfuͤhrte. Bon Andernach wurden Steine geheilt, 
um „Bylden und Tabernakeln an die Dore zu hauen.” Ein Schiff voll mik 
tenberger Steine koſtete fl. 20, mehr oder weniger ; boddenheimer Steine einen 
Heller dad Stud oder etwas mehr, z. B. 13 Stud zu 14 Heller; gebadene 


9) Rach Lersner’s Chronik fah man fonft im Eingang der Thüre bei ben Glodens 
fträngen links, wo Adam und Eva gemalt waren, eine meffingene Tafel eingemauert; 
darauf war folgende Infhrift gegoffen: Anno Bomini MCCCCKV. die crastina St. 
Bonifacti Episcopi positus est primtıs lapis hafas operis. 

An ber Band gegen Meſten war im Thurme ein jüngftes Gericht gemalt, welches 
fpäter überweißt wurbe, aber flellenweis wieder ſichtbar wird. Zu wünſchen wäre, daß 
biefes Bild von feinem Ueberzug befreit und wieder hergeftellt würbe. - 
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Steine zahlte man mit 7 Schill, 3 Seller bes Hundert. Steine aus dem 
Bald ver Stadt waden haufenweis gerechnet, meift aber vom. Mathe ge 
ſchenkt, fo z. B. 1419 77 Haufen, vie ber Rath um Gottes willen ſchenkt. 
Im Jahr 1417 wurbe ein großer Stein bei der unterfien Mühle eutzwei 
gelpalten, and dem Grunde gearbeitet und freubig zum Bau geführt. Eifen 
warb viel verbraucht, boch wohl für den Kreuzgang; aud Harz für Stein 
leim oder Kitt warb öfters gekauft. Deögleichen Blei, um auf dem Thurme 
Stein zu vergießen, ber Centner zu fl. 2. 6 &. Die Bude Kalk koſtete erſt 
5%, dann 4 Schill. Eine Fuhr Sand vom Main auf den Kirchhof wurde 
mit 2 Heller, eine Fuhr Waſſer mit 3 Heller bezahlt. 

Um alle Störungen bei dem Bau zu verhüten, traf man die Anord« 
sung, Daß, wenn Todte auf den Kreuzgang ober Kirchhof begraben wur- 
den, ed bei Nacht geſchah. So ging der Bau raſch vorwärts. Zwoͤlf bis 
fünfzehn Steinmegen arbeiteteten befiänbig in der Steinhätte auf dem 
Kirhhofe zu 4 Schi. Heller Zaglohn, des Winterd umfonft, um Got⸗ 
teöwillen bei Licht, welched Kicht ihnen bezahlt wurde. Ein Jahr nad) der 
Grundfteinlegung errichtete man fhen einen Krahnen zum Aufziehen ber 
Steine; er wurde mit einem Rab getrieben, in dem zwei Knechte gingen. 
Das Seil fuͤr benfelben, welches 214 Gentner und 5 Pfund wog, ließ man 
von Straßburg kommen und zahlte dafür fl. 9 und noch fl. 1 für Fuhrlohn 
von Straßburg hierher, endlich 7 Heller, um e8 vom Main auf den Kirch⸗ 
hof zu führen, Auch zwei Efel (Mafchinen) dienten zum Aufziehen ber 
Steine mit dem Krahnen. 

Leider ereignete ed fich im Jahr 1416, baß ber Bauknecht Hentchen 
Metzler vom Werke herabfiel und fich ſtark beſchaͤdigte; 6 Schillinge wurden 
ihm um Gotteswillen gefchen?t, und auch nachmals erhielt er manche Unter⸗ 
ſruͤzung; noch ſchleppte er fich kraͤnklich im Jahr 1436 fort und farb erfl 1440. 

Im Jahr 1423 auf Samſtag nad Samberti wurde ber große Schwib« 
bogen (das erfte Gewölbe im Domthurm) gefchloffen und befwegen den 
Maurern, Steinbauern und ben Opferfnechten (welche bei den Opferftöden 
Wade hielten) 8. Schill, geſchenkt. Als das Jahr darauf die Frau deb Mei- 
ſters Modern den Bau ded Thurms beftieg, wurden 40 Hell, für ein Viertel 
"Wein audgelegt und Eſſen hinaufgebracht, dad man barauf Verzehrte; im 
Jahr 1427 legte man aber 6 S. 8 Heller für Wein aus, ald Herr Johann 
Ede mit Meiſter Madern und etlichen Herren und Geſellen ben Thurm 
befaben und darauf zehrten. Ä 
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Der weitere. Ban erferberte viel Steinmegenarbeit; auf daß biefe rafch 
gefördert würbe, bezahlten verfhiebene Perfonen We Steinhauer wäh 
renb mehrerer Tage, wozu ber thätige Meifter Madern diejenigen, weiche 
fich fie den Ban intereflirten, aufforberte. Sonſt arbeiteten in der Regel 
nur 3 bis 5 Steinhauer. Für 6 Stud bodenheimer Steine „zu graeden an 
dad neue Zhor bei Robenflein” werden 9 Schillinge bezahlt, und "ber 
Schmied erhält 14 Steinarte zu flählen zu 22 Heller und 49 Meiſel zu 
6 Heller. Die „Fiſcher bei der Handwerk“ dienten dem Bau „anf einen 
Tag um Bede willen“. Sonft koſten zwei Karren Sand zu fahren 5 Heller. 
Ein neues Krahnenfeil 442 Pfund ſchwer wirb mit 8 vn das Pfund 
bezahlt. 

Diefes ift bie lette Nachricht, welche wir von dem unermuͤdeten Meiſter 
Madern Gertener finden können; wahrſcheinlich ſtarb er um 1432, denn 
in dieſem Jahr auf Pfingften erfcheint Meifter Leonhard als des Baues 
Werfmeifter. Er ließ einen neuen Krahnen bauen, da der alte baufällig ge 
worden war; fo auch wurde eine neue Steinhütte errichtet. Sechs Stein 
bauer und Maurer führten den Bau bes Thurms weiter. Leonharb’s 
Dienſte am Bau waren von kurzer Dauer, denn ſchon 1434 zahlte feine 
Wittwe fl. 6 an Meifter Michel, der nun bed Domthurms Werkmeiſter 
ward, Er deckte den Krahnen mit Schindeln, um ihn vor Regen und ſchnel⸗ 
lern Verderben zu fihügen; gebaut murbe an ben Schnedien (Wendeltrep⸗ 
pen) bed Thurms. Sm Jahr 1436 erhielt er 7 Schillinge 3 Heller „zu 
gerunge vnd winkauf ald er da oben waz nach dem Steinen.” Das Jahr 
darauf wird Wigand zu bem Bau gegeben, indem Meiſter Michael nach 
Böhmen gereift war, wie dieſes aus einer Notiz erfichtlich ifl, worin er an 


gibt: 25 Pfund hab ich meifter michel geben als ic) (aus Böhmen) wicher 


kam und unfer Herr der Kaifer geflorben war.” Als man die Glocken auf⸗ 
haͤngen wollte, reifte Wigand nach Etrafiburg und Erfurt, um zu fehen, wie 
bafelbft die großen Glocken aufgehängt find. 

Im Sahr 1438 auf Petri» und Paulstag kam an Johann's Ede Statt 
Sohann Kungftein in ben Bauvorſtand. Das Jahr darauf, da Michel ges 
florben, ii von Meifter Zoften dem Steinmesen die Rebe, welcher 1440 
als Werkmeiſter angenommen wurde; er hatte einen: Jahrgehalt von-f. 6, 
und kommt nod) bis zum Jahr 1464 vor. 

Mit dem Bau bed Thurms ging ed nun immer ——— die Gelder 
ſchienen bei den unruhigen, kriegeriſchen Zeiten immer kaͤrglicher für dieſen 
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Zweck eitgegangen zu feyn. Um fo rlhrender zeigt ſich die Theilnahme der 
Hausfrau Meifter Madern's, die im Jahr 1445 farb usb zum Bau des 
Thaurms ein Vermächtniß hinterließ. Auch noch ein anderes von fl. 100 
von Nicolaus Beder wurde am 3. Dezember: 1454 von feinem Sohne 
Hartmäun audbezahlt. Indeſſen wurde boch im Jahr 1453 ein neuer 
Schnabel am Krahnen gemacht, und 1458 ein newed Gerüft auf dem 
Thurm, darauf man ſteht zu mauern, nebft einem Kaften, um Speife aufs 
zuziehen. 3 Steinhauer find befchäftigt; 100 bockenheimer Ortfleine werben 
um fl. 4 gekauft, fo auch um 6 Schillinge einen Kübel Harzed zu Stein« 
leim ; die beiden Fifchergefellfihaften fahren Sand, wofür ihnen auf beiden 
Stuben Wein gefchenft wirb. | 

Im Jahr 1447 wurbe vom Kannengießer Glocenhenne um 203 fl. 
eine neue Salve⸗Glocke, 1571 Pfund ſchwer, gegoffen und mit ben alten 
Glocken in den Thurm aufgehängt, allein 1466 fehen wir, Daß von Haus 
zu Haus zum Guß einer anbern Glode gefbeuert wurde, woburd 11 fl. 
18 ©. 7 Heller eingingen, und daß die alte 2686 Pfund ſchwere Glocke 
zerſchlagen und von Meiſter Martin eine neue große Glode, 4013 Pfund 
ſchwer, bei der „elenben Herberg“ gegoffen wurde; ald man mit Dem Mei⸗ 
flex wegen des Preifes von fl. 430 übereingefommen war, wurben ausgelegt 

„15 Schillinge um Wein als bed Capittels und ded Raths Freunde bei | 
dem Verdinge verdranken.“ Die Glode wurde a an bemfelben Jahr in 
- den Thurm gehängt. 

Bei dem Jahr 1468 ſteht gefchrieben: „Eine neue Glocke von 1086 
Pfund und ift daB andere Zeichen im Zorn.” Im Jahr 1472 wird erwähnt: 
„Die 30 Gentner und 26 Pfund Glocke auf den Thurm gearbeitet und 
gehängt." In demſelben Jahr ift aufgezeichnet „Schlofſerarbeit u. ſ. w. 

-und vor etliche Ringe zu machen um bie Naben dadurch die Glocken⸗ 
ſtraͤnge bangen, und alfo hat das Gewelbe gekoſtet mit. bem Holz umd dem 
Serüfte 235 Pfund 14 Schi. 7 Heller.” Dem Schmied wird noch nachbe⸗ 
zahlt über dad er ein. Gemelbe des Thord gemacht hat. — Ferner wurden 
außgelegt 12 Heller an bed Raths Werkteute für denfelben gefchenkten 
Bein, als der Rath dad Gemperlein mitten auf bad Dach des Thurms 
bengen laffen. Diefe kleine, etwa 4 Gentner ſchwere Glode hatten Burger 
meifter und Rath bereitö am 20. Dezember 1458 um fl. 40 — von dem 
Barthelomänsftift erſtanden und dabei die Erlaubniß erhalten, fie auf 
ders Thurm aufzubängen und fir „ber Stabt Nottorft” zu gebrauchen. 
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Bei dem Jahr 1472 kommt auch noch folgende Notiz vor: „Auf dei 
Pfarrthurm ift Dad Wahrzeichen ein Hund fo an einem Bern naget im 
Stein gehauen, an dem Obergehaͤns (?) der einen Thür auf ben eberfien 
Gang über bem linken Gewanbftüd.” . 

Im Bahr 1468 erhielt Meifter Bartholomeo, ber als Werkmeiter 
den Bau etliche Jahre verweft hatte, 6 Pfund; 1470 erhielt Meifter Jor⸗ 
gen ber Steinhauer fl. 18 für das Gerhft zu dem Gewölbe, ımb 1472 
Schlußhenne der Maurer 1 Pfund 5 Hell. für 5 Tage, um bie Bogen 
fleine zu ſetzen; fo wurben andy fie 7 fl. 14 ©. 4 Hell. 3 Centner und 26 
Pfund Blei gekauft, um bie Bogenfteine und Ringe bed Gewölbe zu ver 
gießen. Bon Oppenheim erhielt man 11700 gebadene Steine, bie fammt 
Schifflohn bis vor bie Stabt das Hundert mit 8 Schill. bezahlt wurben. 

‚ Welchem Plane bie biöher genannten Werkmeiſter bed Thurmbaues ge 
folgt find, ift nicht zu ermitteln, boch feheint e8, Daß fie ben vom Madern 
GSertener verließen und einem andern folgten ; denn im Stabtardhiv befindet 
fih ein alter Aufriß, auf Papier gezeichnet, der vollfiändig nur bis an die 
Woͤlbung des zweiten Fenſters geht; von ba an iſt er aber nur zur Hälfte 
gezeichnet, und im Wefentlichen dem fehr ähnlich, weichen Moller in feinen 
„Monnmenten deutfcher Baukunſt“ bekannt gemacht bat; doch ift der obere 
Theil nur ſtizzenhaft gezeichnet und in den Werhältniffen bei weitem nicht 
fo fehön wie an jenem. Nur die frönende Spitze möchte ich davon ausneh- 
men, welche etwas Volleres und für dad Auge Gefälligered bat. 

Daß Madern’d Plan ein anderer ald diefer muͤſſe geweſen ſeyn, fchließe 
ich noch daraus, daß nach den in Deutfchland von bem breizehnten Jahr⸗ 
hundert an allgemein üblichen Kegeln die Enbigungen ber Kirchthuͤrme 
ober ber Helm eine pyramibalförmige, meift durchbrochene Spitze bildet, 
während auf unfern Aufriffen im Archiv biefelben weggelaflen unb bie oberfte 
Woͤlbung nur mit einem Heinen Glockenhaus gekrönt iſt, — gleichfam als 
babe man aus Mangel an Geld nur die Unkoften zu verringern und bie 
Sache abzulürzen gefucht. Denn keineswegs begründet iſt bie noch ver⸗ 
breitete Sage, ald habe man bamald dem Thurm der Kirche, in welcher bie 
Kaiſer gewählt, in fpdtern Zeiten felbfl gekrönt worben, ſymboliſch einem 
Fronenähnlihen Aufſatz geben wollen, wie dieſes genugſam and dem Um⸗ 
ſtande hervorgeht, daß allererft im Jahr 1562 Maximilian U. der-erfte Kai- 
fer war, welcher in Frankfurt ift gekrönt worden. Auch gibt ed in England 
einige kuppelartig gebildete Thurmendigungen, welche indeſſen in Deutſch⸗ 


Im eben fo wertig iblich waren, als dieſelbe auch in durch bie 
Gonfiruction uniered Ahurms bedingt if. 

Irrig iſt ed ed aber, daß ımter ben im Stabtarchis vorhandenen Kiffen, 
ver auf Pergament gezeichnete Entwurf zus einem Tabernakel im Bauſtyl 
des vierzehnten Jahrhunderts für bie Spike des Domthurms gehalten 
wurde. Diefe Angabe iſt mit einer Schrift des ſechs zehnten Jahrhunderts 
auf bie Rüdfeite gefihrieben und lautet, wie folgt: „Muͤnſter deß phar- 
thurms wie er hatt gemacht follen werben.” 

Im Jahr 1480 wurbe Hand von Ingelheim als Werkmeifter mit 
8. 10 jährlichen Gehalts und Hand von Lich als Parlerer beim Thurm⸗ 
ban angenommen, Bon erfierem ift ber fchöne Plan, den, wie fchon bemerft, 
Moller belaunt gemacht — der ſich noch wohl erhalten in dem Stabt⸗ 
archiv befindet. 

Auf einem dabeiliegenden Dapier findet fich folgende Recricht: „Dig 
iſt die Viſtrung bes Kirchthorms von Sanct Bartholomeusfirchen hie zu 
Yeankfort die Meifter Hans von Ingelehen bet jungft Wergkman von Rath 
‚wegen hinter Ime ‘gehabt ımb zu fonem abeſcheit wibber gelsebert hatt uff 
Dorſtag nah Paul converf. Anno 1494 (?) und hatt die mit Imre gen 
Ingelehen — aber uff bed Ratd geſinnen widder ber liebern 
miiſſen. 

Nachbem ſeit dem Tode Meiſter Madern's (1438) am Thurmbau 
nur ſehr langfam gearbeitet werben, vereinigte fich endlich am 8. Maͤrz 
1483 die Geiſtlichkeit und der Rath, aus eigenen Mitteln den Thurmbau 
wieder thaͤtig fortzufuͤhren. Folgendes iſt die ſich am beſtimmteſten daruͤber 
ausdrüdende Stelle: „Sabbato post dominicam oculi als die wirdigen 
und geiftlichen Herren u. f. w. nämlich Dechant und Gapitel und Burgermeis 
ker und Rath ih einhellig vereiniget und unterfianden Haben an bem v. 0% 
mals angefangenen Thorn und Baue der Kirchen zu St. Barthulo- 
mens mit Hülfe und Steuer frommer Leute zu bauen und ben fo verre fie 
meagen unterfiehen zu vollführen u. f. m.’ 

Doc feinen allerlei Bedenklichkeiten über das Weiterbauen entſtan⸗ 
den zu feyn, denn aus dem Buch der Baurechnungen ift zu erfehen, daß 
ber Rath ven Meifter Matthäus von Ulm 5) nad Frankfurt kommen 





*) In Karl Jaͤger's verdienſtlichem Werke Schwaäͤbiſches Staͤdteweſen bes Mits 
telalter&” 1. S. 573 kommt außer noch vielen andern Nachrichten von alten Steinmetzen 





ließ, um über diefe Angelegenheit feinen Rath zu neruchwen. Felgenbed 
find die Notizen daruͤber: „1483. Item 2 Pfund 7 8. ein Bose gen Ulm 
als der Rate dem Rate zu Um gebeten und gefchrieben hat um ihren Werk⸗ 
meifter herzuſchicken um deß Math an bem Thurm zu gebrauchen. — Item 
fi. 6 hat verzehrt Meifter Diatheid felbander zu Pferde ver vor Ulm Werl 
maun mit andern ded Baues Werkleuten den die von Ulm hergefandt hat⸗ 
ten auf Schriften des Raths der femen Rath zu dem Baue ded Thorad 
mitgetheilt hat und anweifung geben. — I. fl. 30 demſelben Meier Mate 
theud um feine Muhe und Rath geſchenkt, A. I femem Knechte,” 

Hans son Ingelheim der Werkmeifter wurde nun förmlich und eidlich 
in Pfliht genommen, feinen Obliegenheiten treulich nachzukommen. Er 
verpflichtet . fich in dem daruͤber audgeftellten Document auf fünf Jahre zu 
fl. 10 Jahrgehalt; wenn er aber noch befonder8 an tem Bau arbeitete, 
erhielt er Sommers täglich 5 Schillinge Heller zum Lohn. md im Winter 
4 Schillinge Heller, fein Knecht aber immer einen halben Schilling weniger. 
Den Brief (dad Document). will er dem Baue laſſen, aud) wenn er ihm 
verlaſſen follte; ein Viertel Jahr Aufkuͤndigung wird bebungen; bed Banes 
Heimlichkeiten verfpricht er niemanden mitzutheiten. Das intereffiaute Do 
cument vom 7. März 1483 lautet wörtlich, wie folgt: 

Ih Hanns von Ingelnheim erfennen offentlich mit dieſem brieffe: Das 
ich mich verbonden han vnd diener worden bin der wirbigen vnd geiſtlichen 
herren Dechant und Capitel des ſtifftis zu ſant Bartholomeus vnd den Ers 


auch folgende über unfern Meifter Matthäus vor. „Matthäus Böblinger von Eflins 
gen, Steinmezel, ..... arbeitete um 1474 an bem Bau (des Ulmer Dome) und zwar 
auf Verlangen bes Ulmifchen Raths von Eßlingen aus geſchickt.“ In Hafner's Müns 
fterbefchreibung &. 104 wirb aus einer alten Chronik bie Notig mitgetheitt, daß auf 
einem Riß bes berühmten Oelbergs im Münfter bie Worte ftehen: „„Den Deiberg hat 
Mattheus Böblinger von Eßlingen gen Vlim geordnet, und hat vil Stein gehawen zu 
Benfelben Ziten, 1474 darnach veber brei Zar war ich beftellt von meinen Herren von 
Blm zu irem Kirchenbau,”” ..... Bon ihni moͤgen auch. die zarten und kühnen Auc⸗ 
führungen am Frauenkirchthurm zu Eßlingen feyn.” Da Meifter Mühlen ſowohl die 
Viſirung des Delbergs, ald auch fünf Bilder im Jahr 1516, und diejenigen der Juden, 
welche Chriftus wollen gefangen nehmen, von Meifter Michael Erhart das Jahr darauf 
in Stein find gehauen worben, fo hat Matthäus wohl nur den architeftsnifchen Theil 
deffelben ausgeführt. Eine andere Notiz melbet: „Zu wiffen fei nach mir DM. Anbreas 
Sommermann (fo hieß auch die Familie Böblinger) und meinen Kindern und Enkeln, 
daß mir haben einen Dekberg ‘gen Ulm von unſern lieben Borätlern geftiftet auf das 
ganze Sommermanniſche Geſchlecht u. f. 0” S. Rumftblatt von 1831, ©, 255, 
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ſemen vnd wifen Burgermeiftere vnd Rate der fint frandfort von bei 
Bowes wegen des ſtifftis zu font Bartholomens daſelbs, deſſelben flifftis 
ww Buwes wergman zu fin funff die neſt zu komende jare die off a 
datum dieſes Brieffed angeen follen. 

Mit namen fal vnd wil ich bie zit, als ich alfo deſſelben Buwes werg- 
man bin, getruwelichen zu bed Buwes nuczten vnd beften bienen, ſelbs ar 
beiden, fehen, heiffen vnd raben, und den buwemeiſtern yr in ziiden gehorſam 
fin. Auch des buwes befles furkeren, es ſij am buwen, oder wer fie ſoſt muyn 
beborffen vnd das an mich forbern und begern, es ſij alleyn ober mit andern. 
Ih fal vnd wil auch getrauwelichen mit dem Buwe bed buweswercken vnd 
dem finen vmbgeen, handeln vnd tum dem buwe zu nuczten vnd beſten füi 
ferre mich crafft und macht getragen mag, vnd auch von mir ſelbo nichts 
buwen handeln ober tun noch einiche andere bume an nemen ane erleubunge 
der vorg. myner herren der Buwemeiſtere. Obe auch die eg. mıyne herren 
die buwemeiſtern mir alleyn ober mit andern wergluden ichtiß von des buwes 
wegen verbingeten ober foft befelhen zu machen oder zu tun ober abezuftamen, 
abezumeſſen ober anders wie bad fij: dad fal und wil ich getrumelichen tun. 
Dach alfo dab ich oberfter wergman vnd meifter fin: fal. Auch mogen myne 
herren, die buwemeiftern ye in zijden an foliche des buwes arbeit eynen par⸗ 
lerer, ſteynhauwere knechte und andere haben und nennen, fonil ſie zu yder 
3äb.wullen, die ich auch. getreumelichen anwifen, heißen und zur arbeit halten: 
ſal vnd wil, und fie mogen den und auch mynen fnechten femptlich vnd ſon 
berlich orlaub geben vnd andere an ber fiat nemen vnd gewynnen, Und obe 
fie myner Enechte eynem oder mee orlaup geben, fal ich andere an der fint 
die yne gefellig fin namen. Obe mich auch beduchte, das eyner ober mee af 
mweren myn ober andere knechte dem buwe nit nutze weren, noch ben lone 
verdienen konten ober miochten, dad fal und wil ich fo balde ich bes inne 
werde mynen herren ben buwemeiſtern furbsingen fie Damit laſſen zu gewals 
den. Ich fal und mil auch der vorgenant mynen herren vom Gapitel dei 
Rated vnd auch bed bumes zu fant Bartholomeus zu frandfort ſchaden 
warnen, felb8 keynen tum, beftiö werben und furferen und nit wyder ſie 
Am, noch beflellen getan werben in keynewiſe. Auch ire und deß bumes 
beymelichkeit,.obe ich eniche fehe und verneme, verfwigen vnd nymant mel⸗ 
den. Weres aber alfo das ſchade daruß fallen mechte, das fulte ich ben bınyo« 
meiftern und nymant anders offenbaren den ſchaden megen furfomen. Bette 
oder gewonne ich auch oder myn knechto igımt ober hernach in ziſt dieſes 
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verbonded eniche anfprache oder forberunge zu ben vorg. mynen herren 
vom Capitel bem Habe ober ben buwemeiſtern oder ben iren ſemptlich ober 
ſonderlich darumb fal vnd wil ich recht geben vnd nemen von bed Richs 
gerichte zu frandfort vnd nirgent anders. 

Vnd vmb diefen vorgefhrieben Dinft follen und wollen myne herren die 
buwemeiſter mir ydes jare ber vorgefchriben jare zehen gulben frandforter 
werunge geben und das tun fo ich den Tone verbienet han, Wan ich ober my 
knechte auch ſemptlich oder fonderlich Dem buwe werglich arbeiden To follen 
fie und zu one geben taglich, Nemelich myner perfone fommer zyt funff 
ſchillinge heller und winther ziit vier fchillinge heller und ydem munem 
Inechte fonsmer zut fünfftenhalben fchillinge heller vnd winther zyt wierben- 
halb fchilling heller Vnd ich fal vnd wil auch zwene tegeliche und ine gefel⸗ 
lige knechte Die iren Ione wale verdienen mogen haben vnd halten, Die audy 
ben bumemeiftern von bed buwes wegen getrumen Dinft vnd was fie her 
june berurt geloben follen zu halten vnd fie mir auch daruber an gelde ober 
anders nit me fchuldig zu geben oder zu tun in dheine wife. 

Auch fal ich dieſen brieff nit wyderfordern, dan er fal dem vorg. baum 
bliben. Ban auch den vorg. mynen herren ben buwemeiſtern ober iren nach⸗ 
komen bynnen vorgefchriben jaren nit fugfam ift mich zu iren wergman zu 
haben, fo mogen fie mir dad eyn firtel jard zuvor fagen und nach ußgange 
bes firtel jars fal dan myn zyt vB fin und fie folen mir ben vorgefchriben 
lone ſonil ic) des nach anzale verbint han auch geben ane geuerbe. Vud ich 
fal noch wil umb keynerley ſache willen byenen den vorg. jaren von jne 
orlaup heifchen oder fordern, noch vB frandfort wandern aue ſonder laube 
der bumemeiftere. Obe ich mich auch bynnen der vorgefchrieben jarezale 
menichen bed buwes werfen vnd arbeiben vergefle ober nit mechte ober. 
gemacht hette, ald es fin folte und gepurt hette ober befcheiben wurbe, han 
ich ben vorg. mynen herren vom Gapitel dem Rabe vnd auch ben buwe⸗ 
meiſtern zugefagt vnd verfprechen und tun das in biefem brieffe ſolichs ane 
inen und bes buwes fihaden abezutragen und den buwe bed ganze ſchade⸗ 
(018 zu halten ane alle myne wiberrebe und ane alle geuerde. 

Ale vnd igliche vorgefchriben fiude puncte und articule han ich Hanns 
von Ingelnheim obg. globt in guten treumen und zun heiligen gefiworen flebe 
veſte vnd unuerbruchelich zu halten vnd mich darwyder nit zufegen ober zu⸗ 
behelffen in keynen ſachen. 

Das zu vrkunde han ich hanns von Ingelnheim obg. gebeden den Er⸗ 


famen. Wilhelmen von fchonemberg Oberften wernttichen Richter zu franck⸗ 
fort vmb fin Ingefigel fiir mich an diefen brieff zu hencken, des Ingeſigels 
ich Wilhelm mid heran vmb finer bebe willen erkennen gehangen han, boch 
mir und mynen erben ane fchaben. Datum. Anno dni. Millefimo Onadrin⸗ 
gentefims Dctuagefimo tercio feria ferta poft dominicam Deuli. 

Der alte, baufällige Krahnen wurde nun abgenommen und ein neuer 
gebaut ; auch brach man am Thurm verfchiebene fehlecht gebaute oder ver⸗ 
witterte Steine ab, benn 3 Pfund 16 S. wurden ausgelegt, um „den 
alten Baue auf dem Thorne abzubrechen ımb vom Thorne herabzuthun.” 
— Miltenberger Steine kamen in Dienge, die Laft zu fl. 10, häufig wer- 
den aber auch miltenberger Steine ſtuͤckkweis gerechnet; fuͤnf Steinmetzen 
(einer davon war Hand Buwer, auch Oeſte rich er genannt) arbeiteten 
beſtaͤndig; fuͤr zwei Tage erhielten fie 9 Sch. Lohn. So auch wurden viele 
eiferne Stangen verfertigt, worliber ein Vertrag vom Jahr 1484 noch vor« 
handen ift, der alfo lautet: „Wir Meifter Hand von Ingelnheym nd 
Meifter Werner, beyde werlmeifter ver Stait Franckfurt, fint vbirkomen 
vmb etlidy Affen und tzo machen und Bo libern in bie Stait Srandfurt mit 
Nyclais von Siegen und ſynen brober Hans, vff waiße hir na folget: 

Int erfte 1c v j groiffe flangen, als ſij des formen vnd ſtaillen faint, der 
achte fie follent von ꝛc i j ſchowe und achte von ꝛc ſchowe, und wir follen yne 
vor pe die wage betzallen ain golde adir ıc ıc wit alb. vor eynen gl. ij gl. 
Item foin wir ine verbinget noch und &o fehiden ıc H iij flangen, yerlihe 
ftange von Seeß ſchowe, des fij och formen faint in bem vurg. kauffe. 
tem noch ıcv j flangen Ho i x ſchowen, auch in demfeluen kauffe. vnd fol 
lent vns liberonge thoin nt aller erfle ſij mogent, bad wir ed Em 
mogen biffen fomer. 

Des fint buffer tzebeln zwene viß Eynander gefanden, Icliche parthie 
eyne hait, ſich der dar na wiſſen tzo halden. Gegeben vff mitwochen nach 
dem palmiage. Anno dni. u. ſ. w. Lic ic ac iiij.” 

Im Winter hatte der Thurm ein Schindeldach. 1487 wurde dad Se 
ruft zum Thurm angefangen.“ 

In welchem Anfehen Meifter Hans von Ingelheim ſtand, ergiebt ſich 
daraus, daß der Churfuͤrſt von Mainz am 31. October 1486 Burger⸗ 
meiſter und Rath der Stadt Frankfurt bat, denſelben zu ihm nach Aſchaf⸗ 
fenburg zu ſenden, um ihn „eine Stund oder zwo zu gebrauchen.” 





Im Bahr 1487 ſtirbt Der Baufchreiber Bechterhenne und Johann Blarock 
kommt an deſſen Stelle. 

Bid zu Ende ded Jahrs 1490 wurde an dem Thurm fortgebaut, fo 
daß ber größte Theil des Achtecks aufgeführt wurde. "Seht aber waren bie 
Mittel der Geifllichkeit und des Raths fo erfchäpft, daß man den Bau nur 
fehr langſam fortführen konnte. Meiſter Hans von Ingelheim verlangte 
und erhielt daher am 21. Ianuar 1491 „vom Rath zu Bermeibung ab» 
günftiger Nachrede einen gütlichen Abfchied, weil bee Bau unvermögend fei 
den begonnenen Thurm bermalen zu vollführen.” 

Indeſſen fheint gegen Ende des Jahres 1491 bie Idee bed Weiternuf- 
baues wieber aufgenommen worden zu feyn; zum wenigſten liefen um dieſe 
Zeit mehrere Bewerbungen um die Stelle ded Thurmbaumeiſters ein. 

Alexander, Pfalzgraf beim Rhein und Herzog in Baiern, fihrieb am 
19. Septbr. 1491 aus Zweibruͤcken an Bürgermeifter und Rath und em⸗ 
ehl ihnen Meifter Phillips, Steinmeben, feinen Werkmeiſter, Nachdem 
er dan fund Hantwerks wole bewert vnd ergrunbet, das landtkundig iſt.“ 

Churfürft Philipp, Pfalzgraf beim Rhein und Herzog in Baiern, richtet 
am 20. Septbr, 1491 aus Heidelberg feine Bitte an Buͤrgermeiſter und 
Kath, indem er ihnen feinen. Baumeifter Jacob empfiehlt, weicher ‚Der 
Ding.verflänbig fey und des bei ihm Vertrauen habe.” 

: Derfelbe Meifter Jacob erhielt unterm 23. Septbr. auch einen Empfeh⸗ 
lungsbrief von Bürgermeifter und Rath der Stabt Worms. Es wird darin 
geſagt, daß fie. dem Meifter Jacob „zu Fuͤrderniß“ gerne geneigt feyen, 
„nachdem er gut Int by und gefellen, und noch verwänt, merglich 
und wercklich Buwe gemacht, unferd verflantd ber ——— gut 
Meinſter u. ſ. w.“ 

Auch Johann, Biſchof von Worms, verwendet fich für ihn bei Buͤrger⸗ 
meiſter und Rath der Stadt Frankfurt unterm 31. Januar 1492 und 
empfiehlt ihn zum Werkmeifter bes an der, „wie er a angebaut 
werben ſolle.“ 

Doc erft am 21. Juli 1494 wurde von der Geiſtlichkeit und —* Kath 
Meiſter Niclas Quecke, Steinmege und Bürger in Mainz, zum oberften 
Werkmeiſter des Thurms auf 5 Jahre angenommen. Er erhielt fl. 20 jaͤhr⸗ 
lichen Gehalt. Der von ihm — ſehr Dr: Contract lautet, 
wie folgt: 


45 — 





ih Ried Quecke Steinmetze befenne vffenflich inne und mit biefem 
briefe: | 

Daß ih mid, denn wirdigenn Erfamenn und weyſenn herrn Dechannt 
vnd cappitsel bed Suffss zu Sant Bartholomeuskirchenn zu Franckenfort, 
Burgermeiſter vund Radt derfelben Statt Frandenfort, vonn des Kirche 
buwes wegenn gemeltis Stifftis zu fant Bartbolomeus oberſter Wergkmann 
vnd regierer fünff Iare langk die nechflen nad) datum diß brieffiß zu fin, 
verbonnden han vnnd tun daß je vnd mit crafft diſſes Briefes. Alſo das 
ich denn gedachten Kirchebuwe mit anhangendem befehell dartzu alles jhene, 
des eynem fromen, getreiwenn wergkmeiſter zimpt vnd gepurtt, mit fur⸗ 
ſichtigkeit, kunſt vnd wißheit, nach mynen beſten ſynnen vnd vernunfftenn 
getruwelich vnnd nutzelich regiren vnd aller nottorfft verſorgenn; Doch alſo, 
das dieſelben funff jare der gedacht Buwe jnn ſteter vbung vnnd volfitrung 
gehandthapt werben ſoll, mit drein oder vier ſteinmetzenn zum wenigſten: 
So aber das nit beſee, ſonder etlich Zeit nit meher dan Eyner, odir zwene, 
ober zu male Bein ſteinmetze an ſollichem Buwe zu arbeitenn gehalten wur⸗ 
denn: Soll biefelbe tzeit jnn die funff jere der obgemelter myner beftellunge 
nit zugelacht noch geßalt, Sonder jene nachgeender zeit, fo man obgemelter 
maßenn, wider am Buwe arbeittenn wirdet, erfüllet werdenn. Item mir 
iſt auch an gemeyner orfachenn vonn ben bumemeiflernn gemeltid kirchbu⸗ 
we, jo igunt vnnd je nachuolgende jarenn jun tzeit diß myns verbonbed fin 
werdenn, gutwilliglichenn nachgelaiftenn, das ich mit der handt zu arbeitten, 
ir auch bie oberurt ſorge vnnd regerung des Buwes jnn eygener perforr 
zu: uerfehen, vnuerbonden fin ſolle. Sonder ich mag dad durch mynenn par« 
lerer odir vermefler vßrichtenn, doch ſonder verſumung vnnd ſchadenn des 
genantten Buwes. Item Ich mag auch ein lere knecht, dartzu andere fromme 
getruwe arbeiter, Die jre tagelon verdienenn fonnen, zu arbeitten anflellen. 
Doch nit vber die zale, fo durch die Buwemeiſter von bed gemelten Buwes 
wegenn mir zu: yeder zeit vffzunemenn befollen fin, vnnd werbenn die ſel⸗ 
ben knechte noch des Buwes nuge vnnd gelegenheit beurlauben ; den felben 
angefelltenm arbeittern follen die Bumeifter jre verdiente — geben wie 
zu Franckenfortt recht vnd gewonheit iſt. 

Ih mag auch Cynem oder zweyen knechtenn fo alher geine — 
fortt komenn vnd vmb acht tag arbait jnne der huttenn geſynnem vnd bit⸗ 
tenn wurden fordern ben zu arbaitten geben, denſelben ſoll obgemeltter- 
maißen von ben Bawemeiſtern als andern Steinhauwernn nach der yeit 


Belonung beſcheenn vnnd obe ich eynichenn knecht lenger Dan acht tag zu ar 
beittenn anftellen und behaltten wurbe, berfelbe fol fi) Dem Burgermeifter 
zu frandenfortt angeigen gelobenn fwerenn "nnd thun als ander handt⸗ 
wergks gefellenn bje zu frandlenfortt zuthun plichtig fin. Der parlerer vnnd 
ander fteinhaumwer fo ich zu gemeltem Buwe zu arbaittenn anflellen vnnd 
auffnenenn werdenn, bie follen mir als eynem wergkmeiſter anflat obgemel 
ter Bumemeifter egeruriter Firchenn getrumenn dienſt zuthun fchaben zu 
warnnen bed Buwes nogiftenn vnnd beftenn zu_werben geloben vand five 
renn. Item ich fall vnnd will auch nichtis ſonderlichs vflerhalb der viſerung 
deß thornes one willen vnnd wiſſenn der buwemeiſter furnemen vnnd obe ei⸗ 
nicher ſchade oder verfumung an gemeltem Buwe mynem ober mynes par⸗ 
lerers halb beſchee denn ſoll ich kerenn wandelln vnnd erſtattenn vff vnnd 
mit mym eygen coſtenn. Vnnd obe ich jun obgemelttenn jare zaln gegenn 
Dechan Capitell zu Sant Bartholomeus auch Burgermeiſter Ratt der Stat 
Franckenfortt vnnd jrenn jchtis zuſchickene hette odir gewonne darumb ſoll 
ich rechtis pflegenn vnnd verfolgenn auch geben vand nemen für Rat odir 
deß Richs gericht doſelbſt ader war iſtz der radt hinwyſett vnnd nirgent 
anders. 

Bund vmb ſollich obgemelt verſehung des buweß muhe arbait vnnd 
dienſt die jch Niclas Queck als Wergkmeiſter vndernommen verbondenn 
vnnd beladenn han Sollen die buwemeiſter obgemelttis kirchebuwes mir alle 
vnnd eyns ydenn jares fo ich obgedachter maißenn jnn verfehung vnnd 
arbaitt des gedachtenn buwes geweſt bin vnuerzogelich zu lone gebenn vnnd 
betzalen zwengig guldenn franckenfortter werunge vnnd yedenn tag Som⸗ 
mer vnnd wynther Zeitt funff ſchilling So ich in Notturfftiger vbung vnnd 
verſehung deß mehr gemelttene buwes hin zu Franckennfortt oder vnderwe⸗ 
genn bin vnnd ſollen die buwemeiſter dem parlerer gebenn Sommer zeit 
fünff ſchilling vnnd winther zeit vyer ſchilling heller gemelltter Franckenn⸗ 
fortter werunge Vnnd obe Ich jn geſchefftenn des buwes in dem ſteinbroch 
ober an ander ende verfertiget vnnd myne zemelich zerunge wyther dan ber 
tagelon erſtrecken wurde, ſollen die buwemeiſter erkennenn vnnd mir dad 
erſtattenn. 

Heruff han jch Niclas queck wergkmeiſter obgenannt den obgemeltten 
buwemeiſtern von Capittell vnnd Ratis wegenn dartzu verordennt ine gut 
ten truwenn gelobt vnnd zu denn heiligenn geſworene dieſe verſchribung 
inne alle jren punckten vnnd artikeln mich berurende Stete veſte vnnd vnner⸗ 
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brochlich zu balttenn one alled geuerde doch mir vmuergeifflichenn vnnd 
onfchedelichenn myner pflicht dar inne ich mit gelobde. unnd eyde mynen 
gnedigenn bern dem Capittell ded Dhumfliffis zu Mentz verbonden bin. 

Des zu VBrkunde han ich myn Ingefiegell an biffen brieff gehangen 
datum Montags Sant Marien Magdalenn abennt Anno Domini Viillefune 
quadringentefime Ronagefimo quarto..- 





Begleitet von mehreren Steinmegen und „fonft andern kunſtreichen 
Derfonen” unterfuchte im Juni 1495 Meifter Quede den zulegt gebauten 
obern Theil des Thurms; zugegen waren auch bed Gapiteld und des Rath 
Freunde, die bazu verorbnet waren, wo denn „etlidher waiß vermerkt ward, 
daß etlich Stein von alten Meiſtern verriegen und nit als fi gepurt weit 
worden waren.” 

Es wurde nun ein neues, das vierte Gerhft bei ben Streben — 
und mit dem Bau vorwaͤrts geſchritten. Um indeſſen gute Steine zu erhal⸗ 
tee, reiſte Mr. Quecke im Jahr 1496 mehrmals nad Miltenberg; endlich 
brachte Hafen Kellermann, Schiffmann, 37 Steine, die „dapfer” waren; 
fonft kamen noch 41 und 25 andere Steine. Auch in Büdingen kam im 
Zahr 1497 Dr. Jacob mit Sifeit dem Steinbrecher wegen anderer Steine 
überein. Für zwei große Steine wurden bafelbft fl. 2 bezahlt. Zu Buͤdingen 
ließ man durch den bortigen Buͤchſenſchmied um fl. 3 zwei fupferne Riß- 
breter fertigen, welche Jacob der Parlerer in Empfang genommen. Fünf 
Steinmegen waren in ber Hlitte befchäftigt. 

Daß Dir. Nicolaus Quecke die Abficht hatte, ben Plan von wr. Hans 
‚von Ingelheim zu verlaffen, ergiebt ſich aus einem Gutachten, das hier mit⸗ 
geheilt wird, obgleich es Feine Folge hatte. Es zeigt aber, wie ſchwer es zu 
allen Zeiten gehalten, einen fhönen Plan bei Wechfel der leitenden Bas 
meifter feftzubalten; auch find barin, um feine Abficht durchzuſetzen, Gründe 
angegeben, bie fich bei nachmaliger Ausführung bes Aufriffes von Hans 
von Ingelheim als umbegrundet erwiefen.baben. 

Folgendes iſt Das Gutachten: 





„Meifter Niclaſen Quecke des Wergmans des kirchbawes zu font Bars 
tholomeus Ratfflag. 

Item die Vieſierung zeigt, das der Thorn fol ein Gewelb haben zuriun 
vnder dem Umbgange baruff dad Dach angeth. Run uff demſelben Gewelbe 
werben die Wechter iren Wandel haben. Daß halpp wurt noit ſyn eynes 
glihen Bodems der mag gemacht werben eintwer da; man das Gewelb 
beſchuͤde odir ein gedremtten (Balken) Boden daruff lege, fo muß body ir 
yeglicher mitt ſteynyrn Blatten befegt werben. Wurd yß nun jnn raitt 
funden daz man daz Gewelb nitt beſchuͤden, fundern einen gebremtten Bo⸗ 
ben daruff machen folt, So bedeucht mid) daß beffer were man ließ bad Ge- 
welb gang undermwegen, fo doc) der gebremt Boden vor Feumwer verwart 
würt der Wechter halpp, auch fo mag daz Wetter nitt lichtlich borinn Scha⸗ 
den thun, iß were bann daß yß durch daz fleynyn Selppdach ſchluͤge fo 
möcht iß auch durchs Gewelb fehlagen. Item iß ift auch eyn Zwyfel ob daz 
Gedoͤne der Glocken dem Gewelb mocht fchaben, fo die Gloden nitt viel 
über 30 Schume underm Gewelb werben bangen. 

Item daß Gewelb werd gemacht -oder nitt, fo iſt Doch Noitt daz man 
lege ein ſtark Gebelk inn zymlicher Hoe zroifchen den Glodlen und bem 
oherſten Boden baruff man ficher Die fchweren Left heben moge yß ſy Glok⸗ 
fen odir anders. 

Atem fo myn Vorfarn jun uff furunge des Thorns an vil Enden bie 
Viſierung nitt fon nochfomen. daz ich auch ongefort moge befler und nüg« 
licher buwen dann die Viſierung anzeigt want ich fie an ettlichen Enben 
gebrechlich funden han als ich zeigen und berichten mag.” . 


- 


Nach einem im Jahr 1497 mit ben Bauherren und Meifter Hanfen 
von Friddeberg gepflogenen Rath, „wie des Wechterd Haus aufzurichten 
fei,“ und wofuͤr diefer 20 Heller erhielt, wurde ber Beſchluß gefaßt, daß 
der Plan von Meifter Hand von Ingelheim befolgt würde. Mr. Niclas 
Quecke muß. barüber verdrießlich geworden feyn, benn feit dem Auguft dies 
fed Jahrss ift er meift in Mainz. Ans der Berechnung verfchiebener Mate⸗ 


vialien geht hervor, daß indeflen immer fortgebaut wurde und Meifter Jacob. 


ber Parlerer die Stelle ded Werkmeiſters verſah. So wurden in Mütenberg 
4 Fuß lange, 2° breite und 2° 1” dide Qunberfteine beftellt, und 6 lange 
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und viele andere Gaubockenheimer Steine von Bingen hergcfirhtt: Gekauft 
wurden 740 Pfund Blei, ein Zuber Harz für Steinleim, große Ruͤſtbaͤume, 
wobei drei: 60 Fuß lange Hölzer, em neues Rrahnenfeil 202 Pfund ſchwer 
su -fl..6 den Gentner vom Seiler Wolfgang. Als 1497 die Bimmerleute 
und Steinhawer bad Wächterhaus aufgeſetzt hatten, bekamen fle zu Trinken 

im Jahr 18500 erhielt Meifter Johann von Trier der Zimmermann eine 
Rerehrung von fl. 4 wegen feined Fleißes beim Abbrechen bed alten und 
Auffegen des nenen Geruͤſtes. 
| Aus einem Briefentwurf vom 238. December 1502: ergiebt ſich, daß 

Die. Quecke nicht nur pflichtvergeiten dem Bau des Pfarrthurms gar nicht 
vorftand, fondern auch den Banplan davon mit fich. nah) Mainz genommen 
hatte, und, um das Unrecht noch zu vergrößern, Klagen gegen die Bauher⸗ 
ven vor bem Grzbifchof von Mainz führte. Er wurde daher nach Frankfurt 
vor bie Bauherrn geladen, wo er ben mitgenommenen Bauriß wieder her 
ansgab und eine Urkunde ausſtellte, in welcher er bezeugt, ben Sold für die 
finf Jahre, für die er angenommen war, empfangen zu haben; ferner ver 
wichtet er fich zu jedem Schadenerſatz, Der aus einer von ihm begangenea 
Saͤumniß erfolgen koͤnne. 

Dagegen erhielt Dir, Quecke am 6. April feinen —* Abſchied, 
ben man ihm jedoch nicht „mit luſtigem Mute, ſondern um Sant zu vermei⸗ 
den“ gab. 

Ans demfelben fehon erwähnten Blatt bei dem Aufriß von Mr. Hans 
von Ingelheim findet fich über diefen Vorfall noch folgende Nachricht: 

„Diele Viſirung bat Meifter Niclas Queck Steinmetz zu Dieng hinter 
Ime gehabt VIj Jahre lang zu Meng und uff hute fritag nach Sonntag’ 
Indica anno 1508 wibber geliebert Hern Johann zu Inngen in Biweſen 
ber Rechenmeifter und hatt man bemfelben Steinmegen uff vorige 44 fl. em⸗ 
pfangen Lones igunt alfo bar baruf geben 56 fl. facit 100: R, und iſt Damit 
ſeines verbinten Soldes gantz vergnüget und hatt man Ime eine Quitung 
und Abfcheitzetel ums guter Dinge willen anhengigen Zank zu vermeiben, 
werben laffen.” : 

Um diefe Zeit betrachteten Capitel und Rath „die Notturfft des Kirch⸗ 
buwes zu Sanct Bartholomeus, nachdem der mit ſo gar wenig Renten iſt 
verſehen und jm Follfuren des Kirchtorms taͤglich kompt in mergkliche ſwere 
Schult; wie auch in Verleſchung menſchlicher Andacht die Hendt der Mil⸗ 
tigkeit dem Buwe entzogen werden. Auch kuͤnftigen vnd wytern vnrait zu⸗ 
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derſehen damit auch der gemelt Thorn zu nutz und druchung beide der kirchen 
vnd der gemeyn flat vfgefurt Die -aite bꝛuufeltig kirch, Orgeln, Finſter vnd 
ander gebrechlich ort vfgericht gebuwet vnd gehalten werben mogen bad nit 
anders den durch gottes gnade vnd viller mentſchen hilff und finer zu dola⸗ 
brengen iſt. Herumb zu lobe dem allem vnſer kirchenpatrone Saueto Saluateri, 
finer heiligen muter der Jungfrauw Maria vnd Sancto Bartholomes Auch 
gu troſt vnd heil ewiger Seligkeit aller fuer und hautreicher des Firchbumweh 
vnd aller glaubigen Selen zu ordnen ewiglich zwo jerlich meſſe zu ſingen 
und zu luden ſolempniter durch die perfonen des Stiffes im chure vnd eynen 
wochenen yder Zeit vßwendig bed Churs jnn maſſen hernach geſchrieben x.“ 

Das aufgeſchlagene Geruͤſt indeſſen zu benugen und den Bau dei 
Thurms vorwaͤrts zu bringen, wurden im Jahr 1503, — wie ed fcheint, 
auf befondere Verwendung des Pfarrers Conrad Henfelin ©) folgende Gel 
der vorgeſtreckt: Dechant und Gapitel gaben aus ihres Stifts gemeiner 
Baarfchaft 100 fl., Conradus Henfelin, Pfarrer, Doctor ıc., berzeit Bau 
meifter (Bauherr) der Kirche, „and miltiger Bewegunge und gutwilliger 
Neigung“ aus feiner Baarſchaft ebenfalls 100 fl; der Ruth zu Frankfart 
gab 200 fl. Ald Bedingung dabei warb feſtgeſetzt, Daß jededmal, wann bie 
Stöde zu St. Bartholomäus aufgeſchloſſen würden, ohne alles Abthun ber 
dritte Pfenning am fie vertheilt werbe, bis daß Die vorgeſtreckten 400 fi. abe 
bezahlt feyen. | 

As Werkmeiſter fehen wir nun förmlich Meifter Jacob von Etlingen 
angenommen. Eigen erfcheint ed, Daß er fich eined Bauplanes bebiente, web 
er, nach oben mitgetheiltem Gutachten vori Meifter Quecke aus Mainz, 
von letzterm berzurähren füeint, unb fich noch mit Den vorgemeldeten im 
Stadtarchiv befindet. Hienach folite Der Thurm ohne Wölbung oder Kup 
pel, noch Spike oder Helm in eine Plateform endigen, und. nur mit einem 
Geländer verfehen werben, über welches an ben acht Eden eben fo viele 
verzierte Spigen emporragen. Die dabei vorkommenden ſtark gefchwungenen 
Linien zeigen den zu jener Zeit fchon eimgexiffenen Verfall der Bankunſt im 
Spigbogenftyl. Daß der Thurm damals ſchon bid zum obern Theil ber 
Schallfenſter vollendet war, beweiſt eine auf den Plan gefihriebene Note, 





e) Diefer Geiſtliche war. ſehr hoch geſchaͤtzt; ba er ber Geiftlichleit und bem Waters 
lanbe viele bevorſtehende Gefahren vorherfagte, naunte man ihn einen Propheten bes 
Baterlanded; ald er im Jahr 1506 farb, giengen feiner Leiche alle Zünfte nad, was 
bie dahin nody bei niemanden gefchehen war. Leröner II. &, 168, 
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Die neben der Zeichnung an ber Höhe fieht, wo Die Fenſterwoͤlſeing anfängt; 
ſie heißt: „bys anf nachgenflein zu hatden und zu brechen koſt noch ij hun⸗ 
dert fl. von letare den Summer vß 1504 an ben JZug.“ 

Da nun Meiſter Jacob von Etlingen-vam Jehr 1503 bid 1509 des 
Thurmbaus Werkmeiſter war, fo ift nicht zu zweifeln, hafl er dieſen Plan 
vor ſich gehabt und gebraucht hat. Gthsfticherweife wurde gr nicht befolgt, 
ſondern bei dem fpönesen von Hans von Ingelheim verharrt. 

Wie wenig bis zu Anfang des Jahres 1306 mit dem Bau fortgefahren 
wurde, bemweifl der unterm 13. December 1508 in treuer Fuͤrſorge am den 
Math gerichtete Brief von Meifter Jocob von BLUM. Wir theilen u 
bier nad) feinem ganzen Juhalte mit: 

Bürfichtigen Erſamen Wyſen mine onerthenige, unnerthrosne Dienfk 
fin vwer fuͤrſichtikeyt mit Jlis zuvor an Erfamen lieben Hern. 

Vs bewegter und funberlicher Neygung fo uch zum dyſer loblichen Stat 
Franckfort vs hoher Berumungen in fremden Banden vaf und fyl gehort, 
babe ich mich zu Herfarung kunſtlicher Werk auch Kunſt und Meifterfchofs 
wond Hantwerkß mit geubther Herfarunge au aͤberklummen sub mich alher 
gefugt vnuerblodet mit miner Hands Arheyt und Radtſchlag merden und 
fehen laſſen, alfo das ich des hapferen unk bach geachten Werckß des Pam 
thorms alhie oberfler Werkman uffgenomen bin. Darumb myns Bedunk⸗ 
kenß myn Deren dem Radt vnd dieſer Stat Franckfort an jven Buwen 
nuczlich zu ſchaffen auch Schaden zu waren und zu verhuten pflichtig. 

So ſehe ih wohl das Werck wil gan hinder ſich darumb mir nodt iſt 
myn Lyb myn Er vnd myn Kunſt zu: verwaren welche Kunſt nit kpndiſch 
mus fon an einem ſolichen mechtigen Werk, Se find ih durch ſpliche Kunfk 
vnd durch alles daB ich finden Fan in allen wercklichen Kunften vnſerer Xp 
deut das bo an dyſem Werck kumen wurdt hab bo eyczumd kleyn gencht if 
wurd werben ain groſes gruſamlichs Werck darnach fo au man mit groſem 
Schaden und mis Unkoften handeln ynd wurdt velicht aller umbſuſt ſin, 
welcher Schad eyczund wol zu verheuten und zu vorſehen wer it ainem 
szymblichen Koſten. 

Vnd ift dad die Vrſach ich han dab Werl uͤberfurt dan ich han. vor 
zwaien ober thrien Iaren ain Beſcheyd keyt und han auch au berfelben Int 
vs des Buwes Noturfft myn Erſamen Wyſen ‚Deren bed Radtz vnd büe 
wurdigen Heren jm Kapittel uff dem Buw kept vnd ba fuͤr gehalten ob 
man mit dem Ward für faran wel ober nit, ba mard mir gin Beſcheyd bad 
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Id) mit dem Werk ſolt furfaren und hab uff denſelben Fuͤrſtandt Dad Aerf 
in die hohe bracht myt grofer ſchwkrer Arbeyt und myt grofer Sorg vnd 
Kunft und fo dad Werd eyczund alfo offen fiat unbeſchloſſen, fo wegt «b 
ſich mit ain fo man dab ſchwer vngefug Gelendt bewegen i damit dan der 


Buw hart und fehwer beladen iſt und dad bewegen wurt ey lenger en erger 


by8 man fehen wirt was us der Sach werden wyl. 

Myt dem Geruft wurdt es alſo zugen ſols noch Ram umb YJ Iay Ienger 
verlipt es felber nit flan und fo die Zyt kumpt das e& ab wyl felber fe fol 
es wel kumen das eb gefchicht in ainem Winther fo es mit grofem Schw 
beladen wurbt ob man jm dan zu berfelben Zyt gern heiffen welt, fo fan 
man Kelt halber nit darzufumen und ſolt dan Heuſer und Kirch zu Schu 
den machen dan foliche verferlich habe Geruſt werbten nit anberfi gemacht 
dan uff vi oder vif Jar uff dad allerlengſt auch iſt am folkh hoch Geruft nil 
en Schaden ab zu then war eds zu gar ferfalet darnach mit alten Zuegen 
zu handeln da fint grofe Sorg und Ferlichkeyt In, welche Sorg und Angfl 
Aber alle Sorg Mt und da by atner alle Stund Lyb nnd Leben wagen muß, 

Byt umer furfichtige Wushent wellend anfehen die ſchwer Sad deb 
Werckß und obe uwer Wysheyt icht nuczlichß darus enfprieffen mechte ‚oder 
wurde bed were ich mit herfreitem Gemuthe begerig zu fehen mir als nwer 
gutwilliger gepietende, 

Datum miner aigen Hantgefchriff off Durfiag poſt Lucie Anne wer. 

Jacob von Etlingen Werckmeiſter 
off der pfarr allhie czu Franckfort. 

In Erwägung diefer Vorftellungen und der Mittheilungen, welche ders 
felbe dem Rathſchreiber in Angelegenheiten des Baues gemacht, auch nach 
Anhörung deffen, was Johann Blareck, der Bauſchreiber, aus den Verſchrei⸗ 
Bungen und anderm darauf Bertiglichen uͤberleſen und vorgetragen, beſchloß 


der Rath, drei feiner Mitglieder zu Baumeiſtern (oder Bauvorftehern) zu 


wählen, wie ed vorgeſchrieben ſey, und wählten dazu Conrad Schytten, 
Ludwig Margtooff und Hartmann Greiff. 

Ferner gingen dieſe zu dem Capitel zu St. Bartholomaͤus, um es zu 
erſuchen, da die alten Bauherren durch Tod abgegangen waren, nach herge⸗ 
brachtem Gebrauch auch einige Freunde aus den Ihren zu denen be3 
zu wählen, um ferner des Baues Nothdurft zu verhandeln. 

Man erfleht daraus, daß nicht nur ber Bau ganz in’® Stoden gerathen, 
fondern felbft Fein Vorſtand über ihn mehr vorhanden wur. 


\ 


Noch in demfelben Bahr 1505 bewilligte der. Math einiges Geld für dad 
Mothduͤrftigſte, und dad Iahr darauf lich er gem Bau zu den ihm fchulden- 
deu #. 616 andere fl. ZOO, damit weiter gebaut werben konnte. 

Das Geläute warb unterfagt, bid die Pfeiler mit eifernen kungen ver 
forgt waren, ba fic) bei einer Befichtigung dies als ſchaͤdich erfand. Sieben⸗ 
sehn Steinmesen (mehr, als jemald zuvor) arbeiteten nun und brachten 
den Bau raſch vorwärts. Für 4 große Schlußfleine und 10 Quaderſteine 
wurden 7 fl. bezahlt; außerdem kamen noch 24 Laſt Quaderſteine aus Mil 
tenberg, für die der Rath nur mit Mühe die Zollfreiheit zu Klingenberg 
erhielt, wie er fie fhon vom Grafen von. Hanau für den Zoll bei Keftatt 
erhalten hatte. 

So ſchien alles im beſten Gang, als ſchon in Jahr 1507 Meifter Jacob 
bittere Klage führen mußte, baß aud Mangel an Zahlung die Steinmetzen 
der Hätte wegzoͤgen; auch erneuerte er die Sorge um bad alte Gerlift, wenn 
es länger, als diefen Sommer follte ſtehen bleiben; wolle ihm der Bauvor⸗ 
ſtand jedoch viiij Steinmehen und nicht mehr bis sur Herbſtmeſſe halten, 
ſe hoffe er mit Gottes Hülfe des Geruͤſtes nicht mehr zu bebürfen und es 
ohne Schaden herunterzubringen. Diefed wurde ihm nicht nur bewilligt, 
fondern es ward auch fein fruͤherer (Gehalt von A. 15 verdoppelt, fo daß 
er von St. Simon⸗ und Iudar Tag an fi. 30 jährlichen Gehalt bezichen 
und um St. Walpurgistag 6 Ellen (roth) londiſch Tuch zu einem Kleid 
oder fl. 4 nad) der Herren Wohlgefallen erhalten folle; babe er auswärtige 
Geſchaͤfte für die Angelegenheiten des Baues, fo -folle ihm eine geziemende 
Zehrung vergütet werben. Das barisber ausgefertigte Document vom 23, 
December 1507 lautet wie folgt: 

„Bir Dedyan vad Gapittel des Stiffteß zu Sont Bartholomeus und wir 
Burgermeiſter Scheffene und Rate zu frandenfost erfennen vnd thun kunt 
offentlich inne und mit diefem Briefe für und und unfer nachkommen 

nachdem wir den furfichtigen meifler Sacoben von Ettlingen Steynmegen 
vor dritzehn jaren ungenerlich erfimald für ennen Parlerer und nachfolgende 
für eynen wergkmeiſter def kirchebuwes und thornd zu Sant Bartholomeus 
kiochen alhie uffgenommen vnd den furgfeltigen Ernſt vnd fliß feyner arbeit 
So Er an dem thorne der: an etlichen Orten durch abgegangene meifter inne 
verſchienen Jaren mit ber zyt ettwaß verfitret geweft iſt den Er nach den 
fireben angefangen vnd bie pfilere mit den viere vnd acht orten mit konſt 
richer meiſterſchat uffezufuren zu beßlieſß vnd biß june den gang zu bringen 





vndernommen dartzu denſelben buwe fin leptage lang albwile Er zu frank⸗ 
kenford fun wonunge vnd glich verfolbunge ald eyn wergmann zuuerſe⸗ 
ben erboten halt, Damit wir gegen gebachten weiter Jaooben ſiner mınbe 
arbeit angeterts flißes vnd exbietens nit unbebacht erfunben werben, baben 
wir denfelben meiſter Incaben ſynen erbieten nach zu eynem unferm befien- 
bigen Oberſten wergfinaume gemeltö Firchebumes vnd thorns uffgenommen 
und mit ime uͤberkemen Inne maißen hernach geſchrieben folget 
Alfo das derfelbe meter Jacob nis eynen werglmeifter gepurt Sun lep⸗ 
tage lang obgemeltem Tircheburme veid thorne zum beften verfehen und fich 
nff ber buwemeiſter befcheit vnd geheiß gehorfamiglichen halten Steynhau⸗ 
were vnd andere tagelonern bie jren lone vertienen Tonnen, anftellen vnd 
uffnemen und mit des bumes guttern vnd werglgehng bem buwe gehorig 
das beſte thun vnd handeln und nichtis ſonderlich an ber kirchenbuwemeiſtere 
willen vnd beſcheit buwen ober machen denſelben buwemeiſtern uff jre an- 
ſuchen nach ſynem beſten vermogen ſyn Ratlich vnderwyſunge getruwelichen 
mitteylen vnd alles daß thun ſolle als eynem wergkmeiſter zu thun gepurt. 
VWmb fſolichen dinſt und verbont ſollen vnſere Buwemeiſtere fo wir Des 
chan und Capitel und wir Burgermeiſter vnd Rat zu frandenfort igunt vers 
orbent ond geferzt han vnd hynfur von vns gekorn vnd gefekt werden von 
und vß gemelts kirchebuwes Renten vnd gefellen bemfelben meifter Jacoben 
alle jare jerlichs vnd fo lange er gedachts duwes werkmeiſter ft uf Samt 
Symen und Juden tag der heiligen apofteln drißigk Gulden gutter frank⸗ 
kenforter werunge fur. ſynen jawefoldt ußrichten bargu jerlichs vmb Sant 
walpurgeh tag Sechß elen londiſch duchs zu Eynem kleyt oder vier guſden 
darfur uff der Buwemeiſtere wolegefallen. Dartzu fo offt gemelter meifter 
Dacob inne deß buweß arbeit und geichefft iſt Es ſyhe wit aberpißen, anru⸗ 
fien und andern gefchefften fo bem buwe zu gube komen vnd bienen mag 
allen werglichen tag ſynen tagelen nemlih Sommer vad wynter zut anf 
Schillinge. vnd obe gebachter meifter Vacob inne deß bumeß oder buwemei⸗ 
ſtere gefchefften ufßerhalb frandenfort zu nottorftiger ubunge vnd verfehunge 
ußgefertiget und fon zymlich gerunge witer bau Der tagelon fach erſtrecken wurbe 
Sollen Die Buwemeiſtere mit erftatunge gepurlicher wyſe jnen unentgolten halten 
Auch fo Han wir Burgermeiftere und Rat der Stat frandfort uß ſon⸗ 
derlicher yonfliger neygunge gemeltem meiſter Zacoben vertroiſtunge gethan 
wan vnſer Stat wergemeiſter Steymetz fin Ampt verlaifßen vnd Er meifter 
Jacob deß begeren wurde jnen auch domit zu uerſehen, zugeben und zuthum 
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weß gemelten vnſerm wergkmeiſter beſcheen iſt, Wennlich Jars eyn kleyt und 
ſo Er inne deß Rats arbeit oder geſchefft iſt ſynen tagelon 

Bir Dechan und Capitel zu Saut Bartholomeus und wir Burgermei⸗ 
fier vnd Bat ber Stat franckfort behalten vns macht und thun daß inne 
wab wit dieſem Briefe wo ſich gedachter zmeiler Jacob vnzymlicher wyſe 
vnd ſich anders dan billich dem Capitel dem Rate zu franckenfort vnd auch 
dem Buwe jane wibderwertigem verdrieſß halten wurde daß wit alsdan ge⸗ 
dachtem meiſter Jacoben dieſen ſynen dinſt vnd dinſtgelt wie obſtent ufftzu⸗ 
fagen vnd zubeorlauben uns gang mogende vnd macht furbehalten haben 

wullen one ſyner meiſter Jacobd und eynes iglichen Intrag. 
Des zu Orkurde hau wir Dechan vnd Capitel zn Saut Bartholomend 
vnſers Capittels Ingeſigel ab cauſas und wir Burgermeiſter und Rat der Stat 
ſranckenfort kleyn Ingeſigel von obgemelts buwes wegen vns vnd vnſer nach⸗ 
komende an dieſen briff thun hencken. Datum feria tertia in vigilia Natiuitatis 
Grifti Anno a Natiuitate Domini einfvem milleſimo Quingenteſimo Septimo.“ 

Dad an demſelben Tage von Meiſter Jacob von Etlingen ausgeſtellte 
Docament, worin ex ſich als Oberwerkmeiſter (gleichlautend mit obigem 
Documente) gegen bie Baumeiſter (den Bauvorſtand) verpflichtet, hat noch 
folgende Schlußſtelle: „Dartzu verſprich und verpflicht ich mich obe an ge 
meltem kirchethorne an den vier vnd acht Orten nach den ſtreben So ich 
angeflauden byn die verfurten unb verziehen Orter Deß ende mit konſtricher 
meifberfchafft mit der hilff Gottes inne Die befflieffunge und gang zu brin- 
genn, fo ferre bolonunge und gelt erreichen mag, und wo fumeniß oder ge 
breche am gemeltem burwe inne wwyner angeſtanden arbeit, und bem aberifß 
sner viferunge deß thornes ungemefie von benonipten verfiendigen wergb⸗ 
meiſtern erfunden und erkant wurde Solichs alles fal vnd wil ich mit myner 
narunge vnd güttern fo ferre die reichen mogen ie buwe Erſta⸗ 
tung zathun verpflichtet ſyn. 

Deß zu waren Orkunde han ich jacob von Etlingen Steynmetz mich 
aller obgeſchrieben dinge zu beſagende myn jngeſigel m dieſen brieff gehan⸗ 
gen Der geben iſt vff tag vnd jare als datum myner hern des Capitels vnd 
Nats jeſerirter briff obgeſchrieben ufwifet. 


1508 wurden fl. 10 an einen Steinmetzenknecht gegeben, um zu Gar 
Bodenheim Eteine für 5 Babernafel auf die aͤußerſten Pfeiter zu beſtellen 
und „6 Dupel blietfellung umter Dem großen Wymperg zu brechen vnd 
nad) Bingen zu fuhren.” Ben Gau⸗ Bodenbeim kamen ud noch viele 
andere Steine, und über 700 Pfund Blei, der Gegner zu fl.2 und Kohlen 
werben getauft. 

Um Pfingften 1509 wurde dad Gerüft zum oberfien Gange gemacht 
und die Bogenflellungen aufgeſchlagen; auch noch daſſelbe Jahr bad Ge⸗ 
wölbe mit Plattfleinen verglichen, 13 Schnedentritte gehauen und Dad Haus 
zu bauen angefangen. Verrechnet find: 8 Schillinge dem gemeinen Stein 
metzenhandwerk auf Befehl meiner Herren der Baumeifter für Bußen bie 
fie von Meifter Jacob forderten, weil er nicht zu bem Gebot gekommen, ol 
wohl ihn der Rath deß gefreiet bat, gegeben um weitern Unwillen zwiſchen 
dem Handwerk und dem Werkmeiſter zu vermeiden. Ein Krauen zu Ober 
berg gekauft, wurde hierher gebracht; am Thurm waren deren zwei, ein obe⸗ 
rer und ein unterer. Von nun an iſt bloß von großen Quadern die Rede. 
| Den Bau zu fürbern, zahlten „‚aubächtige Perfonen” 20 Laſt Milter- 

berger Steine, wie aud einer Bitte an Mainz, fie zollfrei paſſiren zu laſſen, 
erfichtlich ift. 

Auch zahlte am 19. October 1509 Drt zum Jungen, Schöff, Dem Bau 
ſchan bei Lebzeiten fl. 100, die er in feinem Zeflamente vermacht hatte. 

So wurde die Vollendung ded Thurmbaues immer etwas gefördert; 
aber die Verguufligung: „Wer auf feine Koften einen Heiligen in die Ze 
bernafel wolle fegen laſſen, möge ed thun umd feinen Wappen baran wachen,” 
ſcheint bei dem .erlofchenen Eifer der Bürgerfchaft. nicht. beachtet worden zu 
ſeyn; zum wenigſten ſtehen bis auf den heutigen Tag noch alle Tabernalel 
ohne irgend eine Statue, 

Nachdem der Rath abermals Geld bie jur Summe von fl..4016 „um 
gemeinen Nutz und ber Stadt zu gut‘ vorgeflredt hatte, wurde 1510 das 
Wächterhauß in Stein erbaut. 

Aufſchluß hierüber giebt folgendes —— vom 29. Nowenber 1509: 

„Vff font Kathrinen Tag anno ıve und ıx Jare ift der Pfarertherne 
in acht Orte ußgefuhrt bis oben an die Platten und eyn Inge Steyn jnwen⸗ 
dig, daruff die Blaten Ingend. Solid) Arbeit zu folfüren koſt vmb Die ander 
balb hundert Gulden mit Zeug und Arbeit. 

Das Dad) anzulegen fo weit fid) die Hohe gern dar an lauffen vmb bie 





1rv Schume, vnd jinn derfelben Hohe wurdt widder eyn Gang, und wirt 
der Buwe noch eynmale befllofßen. Doch fo mochte man folidy Hohe teyiett 
inne zwen Zeile und mocht u Schuch uffaren. Das wide geſtecket hoch, 
: begebe fi) dan fo Diefelbe „Hohe ftunde, und myn Erſamen fürfichtigen wyſen 
Herren nit weiter Buwen wurden, fo hette doch der Weichter eyn Wununge. 
Aber fo if von Holg gemacht wirdt, ift zu beforgen, baß der Hagel bar inne 
ſchlage. Dan die Hohe ift groiß, und daß Wetter geremet der Hohe gern als 
dan aller Welt wole kuntlich iſt. 

Item gerechnet für zwolffe Schuhe hoch ſteyn zu brechen zu eynem Ger 
filed dem Weichter, und biefelbe Steyn zu furen, vnd jfen Stangen dartzu 
vnd Bly vnd einen Eleynen Zugf, die Styn domit zu heben, foliher Zug 
wirt ?often brithalb hondert Gulden, und für die Arbeit der Zageloner 
vierbhalb hondert Gulden, facit zu hauff ſechs hondert Gulden, vnd je ſoli⸗ 
cher Hohe wirt daß Dach gut zu decken werden dan iß wirt enge. 

Auch fo kan ſolich Arbeit inn dem nehſten Sommer wole mit guter Zyt 
mit Gottes Hilff geſcheen, damit Die Wacht und der Buwe gnugſam vers 
waret wurde biß daß man wyter fommen mochte.” 

Im Rathsprotokoll fleht folgender Befchluß: 

„Als die Buwemeiſtere des pfarthorns anbracht inhalt einer verettelung 
was das wechtere hußlin vf Dem pfarthorn coflen wirdett 

Den Buwemeiftere bevelhen bad-befte zcuthun und fleis antzuferen So 
will der Ratt das Gelt dar lyhen.“ 

Am 24. Mai 1510 ſchrieb der Rath nach Heilbronn, um Steine zu 
erhalten, wie folgt: 

Burgermeiſter vnd Rat zu Helpron 

Vuſer freuntlich willig dinſt und was wir liebs vnd guts vermugen 

zuuor. fuͤrſichtigen, erſamen vnd wiſen beſunder lieben vnd guten frunde 

Wir fin etlicher ſteyn die by Ewer Liebe vnd jnn Ewirkiten (7) gefallen 
ſollen zu vnſerm pfarkirchenthorn notturftig wie die vnd wie viel der ſin 
ſollen vnſer werkmeiſter Jacob von etlingen zeiger diß briefs anzeigen wur⸗ 
det bitten darvmb Ewer Lieben wir freuntlichs vlijs wollen den benanten 
sufern werkmeiſter jnn ſiner werbung und begern gutlich vernemen inne 
ſiner begere mit den ſteynem ſtat geben vnd bewilligen das fie wie bexfelbe 
wer Liebe zuvergelten vnd jnn mexerm zunerbienen gantz willig 

Datum in:bia penthecofl Anno bei, ıvc gehen. 
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: Sieben Steinmeken arbeiteten bis zum Jahr 1511 befkiabig an — 
Quadbernu. 

Inm Jahr 1512, 22. Babe fommt ein Vermaͤchtniß non fl. 60 
vor, welches ber Erſame Lucas Herborts von Augsburg, des in Frauffurt 
verfehieben, ‚zu Bellenfürung bed m und ſunderlich des Wacht 
hußes“ gegeben hat. 

Diefes if die legte ben Ban bed Thurms betreffende Nachricht, welche 
darüber vorhanden zu ſeyn fcheint; auch zeigt der Thurm ſelbſt, wie. er jet 
noch fteht, Daß nicht weiter, als bis zur Bollendung des Wachthauſes gebaut 
worben ift. ; 





Der Pfarrtburm in Bezug auf feinen äftbetifchen 
Charakter und in Berückſichtigung feines weiteren 
Ausbaues. 


Einleitung. 


Obwohl es in manchem Betracht befrembend erſcheinen duͤrfte, wenn 
einem Gebaͤude, wie dem hier in Rebe ſtehenden, allgemeine aͤſthetiſche Bes 
trachtungen gewibmet werben, die einegtheilß in biefem Archiv ald unpaſſend 
#affillen, anderentheild an vollendetere Objecte angeknuͤpft werben koͤnnten, 
fo liegt doch in dem Gegenftande felbft eine in jeder Ruͤckſicht entſchuldigenbe 
Beranlaffung, warum er bier, und gerade jest von diefer Seite aufgefaßt 
wird. Wenn and) der Pfarrthurm ald Kunflwerf betrachtet nur ein heil 
eined Ganzen, der hiefigen Dom⸗ und Krönungslirdye iſt, wenn er ferner 
unter unglinfligen dußeren Umſtaͤnden erbant wurde, wo bie dentſche Baukunſt 
vonder Höhe ihrer Vollendung in bie Periode des leuten Nachblühens ge 
treten war, und wenn er endlich während des Aufbauens theils durch fehlende 
Mittel, theils durch politiſche Ereigniffe Öfterd unterbrechen und durch bie 
Aufeinamderfolge verfchiedener Werkmeiſter nach geänderten Anfichten und 
Plähen ſelbſt in feiner anfänglichen Entwicklung mehrfach gelört, zulegt 
nicht einmal fertig geworben ift, fo ift ex doch immerhin ein bedentendeb 
Bauwerk, Dad für die Gefchichte der deutichen Baukunſt im Allgemeinen 
eine Würdigung verdient, wie ed denn durch feine mehr nur lokalen Bezuͤg⸗ 





lichkeiten ein fo lebhaftes Intereffe anregt, baß es vielleicht berjenige Gegen⸗ 
Rand ift, bei welchem biefes Archiv am erfolgreichfien feine Thaͤtigkeit 
entfalten fans. Es ſoll nämlich dieſes Gebäude hier nicht bloß hiſtoriſch amd 
antiquariſch, ſondern in umfaſſenderer WBeife betrachtet werben, und biefes in 
der befenderen Beruͤckſichtigung, wie e8 weiter auszubauen und ihm endlich 
nach einer langen Berzögerumg bie entfprechende Vollendung zu geben ſeyn 
büxfte. Diefe Abficht war denn and vornehmlich bie Weranlaffung,; dem 
Pfarrthurm vorerſt unabhängig von der Domlirche für fich allein zum Gegen⸗ 
ſtande mehrerer Abhandlungen unb Darfleliungen zu marken, auf welche 
basın fpäter noch einmal bei Gelegenheit der Domkirche zuruck gefommien 
werben wirb. 

Der Pfuarrthurm iſt der Hauptgegenfland unferer Stadt, wie ber ganzen 
Umgebung ; weithin fichtbar unb ald bedentende Maſſe hoch Aber Die Stadt 
and die ganze Lanbfehaft erhoben, tft ex es eigentlich, welcher ihr ein Anſehn, 
einen beſtinnateren Ausbrud giebt. Won den Gebrechen der Zeit, m welcher 
er fo weit ausgeführt wurde (1415— 1512), ziemlich frei geblieben, fcheint 
er von einem günfligen Gefchid überwacht geweſen zu ſeyn, inbem jedesmal 
gerade dann, wern feine Baumeifter in Ausfchweifungen und Berirrungen 
bes Styls wie der Conſtraction verfallen wollten, dußere Umflände einge 
tveten find, welche die Banarbeiten anterbrachen, bis ſich mit der Beit. die 
erforderlichen Mittel und die nöthige Ruhe, und mit ihnen zugleich Beſonnen⸗ 
heit und befierer Rath gefunden hatte. In feinen weientlichen Theilen vol⸗ 
lendet, fehlt ihm jet nur noch bie obere Krönung, die Haupifpike im der 
Mitte, vie fi) Üiber der bermaligen Kuppel des Müchterhanfes erheben follte, 
und die Nebenfpigen bei dem offenen Umgang; in Bezug auf das Ganze 
fehlen alſo eine fehr bedeutenden Stüde, die Kbrigens doch als die raͤumlich 
Höchften freiſtehenden Theile nicht nur in technifchem Betracht die meiften 
Schroterigkeiten veranlaſſen, ſondern auch in aͤſthetiſcher Beruͤckſichtigung 
wegen der zu waͤhlenden Formen im Ganzen wie im Einzelnen Vorſicht 
und Aufmerkſamkeit in moͤglichſter Auddehnung in Anſpruch nehmen. 

Nach den traurigen Richtungen, die der Ungeſchmack in den legten Jahr⸗ 
Hunderten in Bezug auf bie Baukunſt genommen Hat, bei welchen bad eins 
feitige Mißverſtaͤndniß bizarrer, auf falfch aufgefaßte Autoritäten bed roͤm⸗ 
ſchen und griechifchen Alterthums gegruͤndeter Schönheit Theorieen: ber 
größten Entartung noch einen Schein von Gemfequenz zu geben wußte, 
iſt endlich bie Achtung vor dem Ginfachen, Befferen und. und unferer Natut 





mehr Zuſagenden wieber erwacht, und nachdem lange Zeit mitunter. fogar 
untoirdige Mufter aud der Fremde entlehnt wurden, hat ſich der Sinn dem 
Nationalen entſchieden zugewendet. Ueberall wird jetzt den bewundernswun⸗ 
digen Gebäuden des Mittelalters die gebuͤhrende Achtſamkeit geſchenkt, fie 
werden ausgebeſſert, hergeſtellt, vor jeder Vernachlaͤſſigung bewahrt, und 
wie fie zugleich in den Kreis ber architektoniſchen Studien eingefuͤhrt werben, 
geben fie ſowohl in conflructivem wie in decerativem Betracht die. fhönen 
Anknuͤpfungspunkte für die lebendige Weiterentwicklung der deutfchen Baur 
kunſt. Für mehrere unvollendete Bauwerke des Mittelalters ift ed bereits iu 
Anregung gekommen, ihren Weiter⸗ und endlichen Ausbau in Sinn und 
Geiſt unferer Vorfahren zu einer Aufgabe der jegigen Zeit zu maden, und 
fo ift bereits auch mehrfach der Wunſch laut geworben, ben hiefigen Pfarr- 
thurm zu vollenden. Bezeichnend und auf's vollfiändigfte in die Baugeſchichte 


dieſes Gebäudes pafjend ift ed, Daß gerabe jetzt dieſe Idee wieder aufgegriffen 


wird, ba wir durch fortgefeßte forgfältige Ausbildung der technifchen Huͤlfs⸗ 
mittel in Stand gefeßt fiad, die. materielle Seite diefer Aufgabe zu loͤſen, 
wie wir denn durch die gewonnene Ueberſicht und gereifte Kenntniß ber 
Kunſtwerke des deutſchen Mittelalters- alles das beherrſchen, was die geiftige 
Seite Diefed Unternehmens genannt werben kann, den Styl nemlich, das 
Berfländniß der Formen bis ind Einzelne herab, und den gebildeten Sinn 
für bad feine Zufammenftimmen berfelben. Ja, in diefem Betracht iſt es 
fogar als ein GIäd anzuerkennen, Daß der Bau im fechözehnten Jahrhundert 
ſtehen geblieben, und nicht etwa nach den alten Riſſen weitergefichrt wurde, 
und daß man diefe Idee auch nicht früher als gerade jebt mit ber erforber- 
lichen Lebhaftigkeit aufgegriffen hat. 

So reizend ed für den Künftler ift, ben Verſuch zu wagen, in Gefühl, Farm 
und Anfchauungsweife einer früheren Zeit auch heute noch erfinderifch zu 
fein; und das, was fonft dad Nefultat einer allgemeineren Erregung wur, 


voder aus der Einwirkung einer in der Gefammtheit ſich ausſprechenden Rich 


tung und Thätigkeit ded Gemüthed hervorging, durch Vergleichung und 
gewonnene Veberficht menfchlicher Bildungsauftände und ihrer Werke ſich 
noch einmal, mindeftens im fich felbft zu einem Iebendigen Eigenthum zu 


gewinnen und hiernach ſich dad tiefere Verſtaͤndniß der Werke des Alterthums 


zu erleichtern und ihrem wahren Gehalt und Wefen näher zu fommen, fo 
iR gewiß auch für bad innere Leben einer Stadt, für ihren Anhalt an 
ſich ſelbſt und fuͤr die Beachtung und Wuͤrdigung des Vortrefflichen, was 





Ihr die Vorzeit zu einer fich ftet8 ernenenden Anregung bed Geiftes und 
Herzens hinterlaffen hat, nichts fo förderlich, ald wenn früher begonnene 
Werke nicht als erftorben und hinter den Schritten der Zeit zurüdgeblicben, 
gleichgültig ſtehen gelaffen, fondern erhalten, fortgeführt und ald Augen- 
merk für die Gegenwart mie für die kommenden Gefchlechter hervorgehoben 
und neu in eine lebendige Wirkſamkeit eingeführt werden. Aus Gemeinfinn 
find alle Werke der Baukunſt in den fchönen Zeiten ihrer eigentlichen Blüthe 
hervorgegangen, wie fie benn jedesmal auch belebenb und förbernd auf ihn 
zurüdgewirkt haben; nicht das Beftreben, etwas Seltenes und Befondere® 
zu gewinnen, bad mit einer falfchen Wichtigfeit belegt der flüchtigen, leicht 
veränderlichen Eitelkeit f&meichle, fondern vielmehr das Verlangen, ein Ente 
fprechendes und Anpaflendes, das für eine geiflige Befriedigung geordnet 
fei, zu erfchaffen, ift hier der veranlaffende Impuls, und von diefen Ruͤck⸗ 
fichten im Ganzen auögehend, und erwägend, wie gerade jeßt die erforder 
lichen Vorarbeiten mit der nöthigen Weberfiht zu ordnen feien, und wie 
enblic) auch fuͤr dad ganze Unternehmen Peine übermäßigen Opfer zu brim 
gen fein dürften, glaubte die Gefellfchaft für Frankfurts Gefchichte und 
Kunft ed fi) zur Aufgabe machen zu müflen, ein derartige Unternehmen 
biermit vorerſt einzuleiten, und hat zu dieſem Ende einzelne Mitglieder ihres 
Geſellſchaft mit der Behandlung diefed Gegenftandes beauftragt und Dies 
felben zu einer Darſtellung des ganzen Gebäudes, zu einer Angabe der Er⸗ 
forderniſſe für feine Bollenbung und zu Vorſchlaͤgen fuͤr die Ermitt'lung der 
Andführung veranlaßt. 

Als ein Theil dieſer allgemeinen Aufgabe it dem Unterzeichneten eine 
äfthetifche Beurtheilung nebft den ſich daraus ergebenden Folgerungen für 
den Weiterbau bed Ganzen zugetheilt worden, und inbem fich derſelbe dieſer 
Arbeit um fo mehr mit Freudigkeit unterzieht, ald er in unferer zwar bau⸗ 
Infligen Zeit doch an wahrhaft begeiſternden Aufgaben, wie die gegenwärtige 
foft ganz fehlt, verfucht er ed, in moͤglichſter Kürze die verfchiebenen hierbei 
mitbeftimmenden Momente neben einander zu flellen und für jeden Unbe⸗ 
fangenen zur Weberfiht und Beurtheilung zu orbnen, und glaubt um fo 
beftimmter eine8 jeden Anpreifens des Ganzen wie des Einzelnen enthoben 
zu fein, als dieſe Angelegenheit bei einem Jeden, dem feine Vaterſtadt lieb 
und werth It, Anklang finden und Theilnahme erweden muß. 
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Weber GSlodenthürme im Allgenteinen. 


-Die Glockenthuͤrme, welche von dem breizehnten Iahrbunbert anfangent 
bis zum fechözehnten erbaut wurden, zeichnen ſich vor alien früber ober 
fpäter errichteten vortheilbaft dadurch auf, daß fie mit ber Kirche, zu welcher 
fie gehören, ein architektenifches Ganze ausmachen und zugleich in ihren 
Maffen und Details in emer Weile gegliedert und abgeſtuſt find, daß alle 
Zheile ſich wechfelfeitig bedingen und heraorrufen. Es iſt ihnen dadurch Der 
für die äfthetifche Wirkung erforberlihe Charakter der Nothwendigkeit auf 
gedruͤckt und ihnen eine ben organifchen Raturbildungen analoge Struchm 
gegeben. 

Die vor ber bemerften Zeit aufgeführten Glockenthuͤrme beftehen ge 
wöhnlidy and etagenmweife über einander geordneten Abtheilungen, welche 
durch horizontal um bie ganze Körpermafie herum geführte Gliederungen 
von einander unterfchieben, unddann bald durch eine größere, bald durch eine 
Meimere Anzahl Fenſter durchbrochen find, Der Höhe nach folgt nach der 
betzten Etage gewoͤhnlich eine Krönung des ganzen Xhurmä, aud einzelnen 
@iebeln uͤber jeber Seitenflähe und einer in der Mitte fih erhebenben 
Spitze beſtehend. Meiſtens find ſolche Thuͤrme viorfeitig glatt, und ohne 
vortretende Eden, und beinahe durchgehends find ed bie aͤlteren; naͤber zum 
dreizehnten Iahrhundert hin werden jedoch auch Achtfeitige Thuͤrme der Art 
erbaut, die Übrigend bann nur Nebenthürme, nicht bie Hauptthuͤrme der 
Kirchen find, und gewähnlich wirb auch um dieſe Zeit ie mittlere Kroͤnungs⸗ 
ſpitze bei den vier= und achtfeitigen Thuͤrmen mehr hervorgehoben, ſpitzer 
und ſchlanker, wodurch ihre fonft ifnliete Form mehr Verbindung und Zur 
fammenhang mit der ganzen Maſſe bed Thurmes und ein Demfelben fich mehr 
anfchHießendes Verhaͤltniß belommt. Selten find diefe Spigen in Stein 
ausgeführt, und bie wenigen Beifpiele der Art kommen nur bei kleineren 
untergeorbneten Thuͤrmen vor ; die größeren, befonberä die mit langen, ſchlan⸗ 
Ben Spiten, find in Deutfchland durchgehends von ‚Hol; confimirt und 
dann mit Schiefer oder Metal eingedeckt. Mehrfeitige oder runde Thuͤrme 
kommen bei Kirchen faſt gar nicht vor ; Doch verdient es bemerkt zu werben, 
daß zu Ravenna faft alle Kirchthürme rund find, und ihrer Form nad) mit 


ben Thuͤrmen an beutfchen Burgen und Schlöffern große Aehnlichkeit haben... 
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Bel genäuerer Prüfung baben alle berastige Thuͤrme in Bezug auf 
ihre Form im Ganzen fen anbered Verbienſt, als daß fie ſich gegen dit 
übrige Umgebung erheben und burd ihre Höhe auszeichnen, wobei fi 
hbrigens diefe Höhe ſelbſt nur als Zufaͤlligkeit ober etwaige Laune charab⸗ 


. terifirt, indem bie einzelnen Etagen ohne Wechſelbeziehung und Verbindung 


unter einander find, fid) in keine nothwendige Stufenfolge ordnen, und deß⸗ 
wegen auch ihrer Anzahl nach vermehrt oder vermindert werden fünnten, 
ohne der. äfthetifchen Wirkung Eintrag zu thun. Der Widerſpruch Der mehr 
fachen Etagen gegen die Höhenabtheilungen im Innern ber Kirche mag 
denn wohl auch die Weranlaffung geweſen ſeyn, daß da, wo ben Thuͤrmenr 
fein anderer Charakter gegeben wurbe, wie died vornehmlich in Italien 
geſchah, fie als abgefonderte, für fich beftehende Gebaͤude won Der Kirche ge⸗ 
trennt, ober doch fo zur Seite angelegt wurden, Daß ihr unterer, mit der 
Kirche zufammenhängender heil dem Auge bed Beſchauers mehr ober: 
minder entzogen'war. Freiftehende Thuͤrme finden ſich ſaſt nur in Italien, 
die aber meiftend das Anfehen von Bart» oder Obferuotionätflirmen haben 
und baburch, mit vielleicht einziger Ausnahme bed berühmten Glockenthurvca 
von Giotto neben S. Maria del fore zu Florenz, ihren eigentlich kirchlichen, 
gottesbienftliche Zwecke anklindigenden Ausdrutk verlieren. , 

Die nach dem fechözehnten Jahrhundert erhauten Kirchthuͤrme ſind ge 
woͤhnlich wierfeitig aufgemauert; bie glatten Wandflaͤchen werben Daun durch 
Benfter unterbrochen, und find nicht felten wit hber einander geordneten Pie 
Jaftern und den ihnen entfprechenden Architrav, Fried und Gefinswmägliedburn 
deeorirt; Über dem oberen Geflmfe erheben ſich dann zur Krönung het 
ganzen Thurmes kuppel⸗, kugel⸗ oder zueiebelförmige Auswinhfe, aus deren 
Mitte dann eine dünne pyrawibale Spitze ouffleigt. Derartige Ehurafe 
kroͤnungen find faſt ohne Ausnahme nur von Holz conſteuirt: ein verwichel⸗ 
des, uͤberladenes Zimmerwerk, das dann gewoͤhnlich wit re 
angehedt if, 

In der ſchnellen Entwicklungsperiode, welche die Baukunſt im anf be | 
dreizehnten Jahrhunderts zu einer ewig ſtaunenswuͤrdigen Bluͤthe erbab, 
bildete ſich eine ganz eigenthuͤmliche Formation der Kirchthuͤrme as, nech 
welcher ſich ein Typus feſtſtellte, dem etwa dreihundert Jabre lang beim 
Aufbau der meiſten dentſchen Kirchthuͤrme gefolgt worden iſt. Die ſchoͤnſten 
Beifpiele der Art find der Hauptthurm am Muͤnſter zu Freiburg, in ber 
Mittedes dreizehnten Jahrhunderts aufgeführt, und der in feiner Vollendung 
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von keinem wirklich ausgeführten Thurm erreichte Plan flız.den Dom zu 
Coln, veffen Anfertigung etwa in dad Jahr 1248 zu fogen ſeyn duͤrfte, in wel⸗ 
chem der Bau diefed Gebäudes begonnen wurbe. Im drei Hauptabtheilungen 
ordnen fi) der Höhe nach die wefentlichen Formen folcher Zhürme; Dub 
Verhaͤltniß dieſer Abtheilungen gegen einander wechſelt vielfach, ohne einer ” 
beflimmten Regel zu folgen. Der untere Theil mit Inbegriff des Sockels 
trifft gewöhnlich mit der Höhe und den inneren und äußeren Abtheilungen 
der Kirche bis an.den Fuß der Dächer des Mittelſchiffs zufammen, fo daß 
vie an der Kirche ſelbſt horizontal burchlaufenden Linien und Bänder auch 
ven Thurm durchichneiben; nach horizontalem Durchſchnitt ift dieſer Theil 
nach einem Viereck angelegt, deſſen freiſtehende Eden durch vortretende 
Strebepfeiler und Widerlagen verftärkt find. Der mittlere Theil verbindet 
ven unteren mit dem oberen, und dieſer letztere ift eine achtfeitige pyrami⸗ 
dale Spike, deren Durchmefler zur Höhe ſich gewöhnlid wie 2 zu 7 ver 
hält; Diefe Spitze ift wie alle Übrigen Theile des Thurmes durchgehends von 
Stein aufgeführt, gewöhnlich durchbrochen und auf's reichfte mit Stab⸗ und 
Blaͤtterverzierungen ausgeſchmuͤckt. Der mittlere Theil des Thurmes bat 
als verbindendes Zwifchenglied für die Form des Ganzen am meiften Be 
deutung; er bildet, wie bereitö erwähnt, den Uebergang aus dem unteren in 
ben oberen Theil, vermittelt und verbindet ihre beiderfeitigen Formen, loͤſt 
die Widerſpruͤche zwifchen dem unteren Viereck und dem oberen Achteck auf, 
und indem er den beiden aͤußerſten Theilen gleich nah verwandt ift, ſtellt er 
das nothwendige Erforderniß für die Harmonie bed Ganzen bar, und giebt 
bem Thurm feine Einheit in fich felbft. Gewöhnlich ift diefe mittlere Ab⸗ 
theilung der Höhe nach noch eimmal in zwei Theile ‚gegen einander abges 
ftuft, deren unterer die Eden feiner vierfeitigen Baſis ſchaͤrfer vortreten 


| läßt, indem er ſich nädıft denfelben ſchon theilweife in ein Achteck zuſammen⸗ 


sieht, und deren oberer Theil einen ſenkrechten achtfeitigen Thurm barftelle, 
ber von vier auf den Vorfprüngen des unteren Vierecks aufgeführten, viel 
fach abgeftuften und gegliederten, freiftebenben, oder doch nur durch einzelne 
BSteebebögen mit dem Hauptthurm verbundenen Spigen begleitet wirt, 
welche die Krönungen der vier Eckpfeiler darftellen, und ſich gewöhnlich mit 
ihren Außerften Enden noch etwas über ober doch bis an die Baſis des oberften 
Haupttheild ber achtfeitigen Pyramide erheben. Alle im angegebenen Zeit- 
raum erbauten Ihlrme ‚haben die beiden Außerfien Theile, ben unteren 
biereddten, mit der Kirche verbundenen und die obere achtfeitige Pyramiden 
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ſpitze, mit "einmbet gemein; bei: dem mittleren, Winfang und Ende verbin- 
tunen Theil des Murmes findet ſich oin vielfacher Wechſel in ben Formen, 
fo daß ber Uebergang aub dem wierfeitigen Kbrper in die achtfeitige Spitze 
zwar Immer, aber doch in anderer Weiſe entwidelt wird; an keinem der 
deutſchen Meme fehlt aber dieſer Theil etwa ganz. Die oben angegebene 
Beſchreibung defſelben ſtellt ihn bar, wie er in der Beit ber ſchoͤnſten Wähthe 
ber deutſchen⸗ Vaukunſt gebildet wurbe, und es ſcheint far fo, als ob für' 
dieſen Dheil bie aͤußerſte Jorm der Vollendung am fpäteften gefunden wor- 
ben fei, wie ſich burn zugleich auch an biefer Stelle Die erſten Ausartungen 
des Bauſtyls zeigen. So ift bei ben Thuͤrmen der Glifebethen- Kirche zu 
Marburg (erbaut 1385-—1288) der wittlere Theil der Thuͤrme noch un- 
entwidelt, währenk ber bei dem Straßburger Thurm (beendet 1488 durch 
Iohann Huͤlz von Koͤln) ſchon verwidelt genannt werden kann. 
| Betrachtet man num biefe Form im Ailgemeinen, wie fie hier in 
wenigen Bügen angegeben if, fo wirb man finden, daß fie dein Syſtem ber 
deutſchen Barkunſt vollfländig eutſpricht und nothwenbig durch baffelbe 
bebingt Hi. Es darf, nun dieſes zu belegen, nur daran evinnert werbent, wor 
darch ſich bee deutſche Bauſtyl hauptſaͤchlich charaktriſert. Die großartigen, 
raͤumlich weit auögebehnten Anlagen dieſer Gebäude und die geiſtigen Be⸗ 
bisfwiffe, fin deren Vefriedigung fie aufgeführt wurden, gaben vornehmlich 
bie Veranlafſung, bei ihnen auf einen inneren Zuſammenhang des Cinzeinen 
zum Ganzen in allen Sheilen beſtimmt hinzuweiſen, denn je größer und 
mannichfaltiger die Maſſen werden, um fo inniger wären fie Durch Wechſel⸗ 
beziehungen verbumben fein, damit eine Einheit bes Ganzen zur harmoniſchen 
Wirkung auf dad innere Leben einer Gemeinde erreicht werde. So find denn’ 
bier die einzelnen Theile nicht blos In ein ſtatiſches Gleichgewichtsberhattniß 
umb in bie demfelben entfprechenben Beziehungen, ſondern in sine organifche 
Berbindung und Entwicklung gebracht. Nichts ſcheint von außen ber nur 
aufgeſetzt, ſondern alles durch eine innere, in bem Werke lebendig wirkende 
Kraft hervorgeruſen und aufgewachſen zu ſein. Kein Theil iſt ſelbſtſtaͤndig 
und unabhängig, und beſtrebt eine iſolirte Wirkung für ſich ſelbſt, alle ſind 
bebingt und bebingen wieber andere, und bie veranlaſſende, hervorrufeude 
Birkung, bie. eine Jorm auf Die anderen aͤußert, aͤußern alle wieder anf bie: 
ganze: Gefammiheit, fo daß alle Theile und das Ganze wechfelfeitig bandı 
einander Beftand, Bedeutung, Anfang, Mitte unb Ende haben, Durch bie 
manichſaitighen Mittel und buch Die feinſte Aubwahl derfelben ik bar in 
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einander greißende Ink enhaug: und die auſcheinanda Nobenbigkein falche 
Werke gewonnen. worden, aud vermahuslich dadurch. des ſih, elle Bemuen: 
gegen einqnder abſtufen und in den Ileinſten Aheilen nach. derrſelben Min⸗ 
cip wie im Großen gebildet finh, daß die Geſtalt das Ganzen in inheme Theile, 
wiederkehrt, woburch des Ueinſie verſchudende Theil im dah Eichen. des 
Ganzen aufgenommen wird, und daß endlich alle außerhalb. auf: ber Jülen- 
fläche erſcheinenden Linien usb Foamen ſich in Die inne Kperuaſſe Dei 
Gehbaͤudes fortzuſetzen ſcheinen, und died beſonders nach unten, wie ſie ſich 
noach oben nicht: ſowahl abſchließen, als anderen Bommen umberanden, in die⸗ 
ſelben aufgehen, die Afrer Femkeit auf fie binhben leitan vnd fommik: bei 
Ange deß VBaſchauers unwillkurlich won. unter nach oben fahren, und: ihm 
endlid erſt in den Haupſoiten Meiriebigung und: Mubhe gaben, 

Nach dieſen allgerasinen Grundguͤgen der dentſchan Barckınfl fir Demse 
auch bie Thuͤrma und ihre einzelnen Theile genen einander geonkmek, sul es 
iſt hiex insbeſendere Dar hoͤchſte Theil: des Gebaͤnder wicht. blod zisunlich hen 
hoͤchſte, ſondern aush der aͤſthetiſchen irtdng nach : alles iſt mmr eingeleitet, 
alles unendlich Mannichfaltige nur frz. Die Gine Mirlang der hoͤchſten Geige 
geexdnet, wie denn fie auch wieder, inbem fie ſich in. ber. Duuuchbuechenan.: Ar. 
beit den Koͤrpermeſſe ande verringert, hiafidklicd, den Jorm am größten und. 
bedantaraſten auftritt, und dadurch einamı jeden Ginzelnen ben eiſprechenden 
Ahſchiuſ giebt. Die vier auf den vorſoriugenden Gden des vierſeitigen Un⸗ 
techaus aufgefuͤhrten Spitzen find cin. Compactum von. lauten eimzelmen; 
kleinen ierſeitigan Vyramidalſexmen, bie hinſichtlich ihres Magßes im: kim 
zunm dan an dan untaren Theilen des Gebaͤndes vorhandenen Spitzen und. 
Gapen vellkenunen ·entforechen; fra finfen ſich mannichfaltig gegen einander 
ob, vor ſoͤrdern die. Widkung des ganzen Gebaͤnches dadurch aus mailen, Daß. 
ſie den Aeſchluß des Thurmes durch eine foeiſtehende Hauptſpite vorbeneiten 
und. den Maaßſtab Der unteren, Einzelheiten nach derſelben Hinauftengem: 
Die Hauptipige- felbfl-aber iſt den Ühnigen Heineren: Eipigen. nicht eiwa an 
die Skite zu fallen, much nicht Direlt auf biefeiben au beziehen; fe iſt nicht. 
etwa ums vach veraͤndertem Maaßſieb größer, fie iſt aͤberhauyt gan: anbeok, 
nicht ein Vielfaches von. zufenunengehänften Nebenbingen, nicht. ein zuflr. 
iger kroͤnender Bub, fondern in der Mat nothmenbig, daß fie bie. ganz tiefer. 
liegende Koͤrgermaſſe dei Thurme in ne Einheit — DER 
zu einer. Sotalitaͤt abſchleßt. 

Bi — Knnpfleiß und oki tie PWFOrR in.den: ‚be 





nat rregunigun: fewer wunderdaren Uphtlifbeit' vermag, mm fhr Die 


ewigen Ahnenagen eines Höheren: @herteriebens dem entſprethenden räumtliden. 


Ausdruch zu finden, das zeigen uns vornehmlich die Gebdude der angegebenen 
Periode menſchlcher Gntwicklang. Wnb wenn auch nicht gerade imbet 
erflen Ruibe;:entfpvechen doch dem Bemerkten bie hieſige Bomlirche und 
bee PYfarrthuum vollkommen, wie dies denn insbefondere auf den — 
ſeiner — * am _ N finden dürfte, 
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Leber den biefigen Pfarrthurm und insbefondere über bie 
alten Bauriſſe zu demſelben. 


Nach den vorangegangenen allgemeinen Bemerlurigen über Kirchthuͤrme 
duͤefte ed’ nun kaum nötbig. fein, ihre ſpeclelle Bezuglichkeit auf den hleſigen 
Marrtharim noch beſondees nachzuweiſen⸗ Ex if. wena⸗ man ihen eine pyrani⸗ 


dale Spitze mitden ontſprechenden Zwenien Der Verzierragen, Durchbtuchetieh 


Saabwerk und Blaͤtterknaͤufe mit einer auf der Spitze ſtrherrben KAreugblume 

giebt, nicht bloßß ar. dien drei Hauptabtheilungen gegledert, ſonderner iſt dann 
auch / keineswogt wrhwenth,. den ſchoͤnften huͤrmen aus der Diuͤthezeit der 
bestehen Baukunſt anı bie: Seite geftelld zu werben, 

Restider zufammanhgebränäten: Kuͤrze jener allgemtinen Worbemerkant« 
gen, glaubt ine doch in: ihnen einigermaßen den Sudbpumnkt bezeichnet gu‘: 
baden, von: welcheia ben Weitotban dieſes Thurmes eingeleitvt tab aufgrſaßt 
werden müßte, cind 08 wurden dieſelkden insbefondere vorangeſſtellt, um eine 
Schwireigkeit: zu beſeltigen/ Die ohne Reckſcchtonahate auf derartige Scbaͤude 
unb · ben doruſchen⸗ Bauſtyl Morde nicht aufguloͤſen if: Sobulb mim den 
Ahnen felbſi nach: fahlana dernaligen Beſtand und nach Der Anordaung 
feiwer .Snutißtile als Semibtage flir ſeinen Weiterbau annehinen wollte, 
ſo / duͤtfte ſich immbedenkllch flir eine Sptze der angegebenen Art zu eneſchei⸗ 
den ſein; doch iſt es nicht ber Thurm allein und / der Styl, in dem er ſo weit 
andgecfuͤhrt iR; waste das Weitere als Mcheſchnur gelten muß; denn es 
haben ſich dre alts Vauplaͤne des Thurmeb erhalten, Die erſt zu Pe ar 
in gebührende Berddfiktigung zu nehmen find: 

Go fehr mm ſith⸗ bei jeder andern Gelegenheit, wo ein alked Gebaͤude 
zu veſthurkren, uw in Stan mid Yorm feiner bereits fertig geworbenen · 
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Adeile amtyubenen if, erfreuen Tönnte, wenn men durch das Auffecben ber 
alten Pläne ber ſich bei einer ſalchen Aufgabe immer ergebenden Zurifel⸗ 
baftigleit. enthoben würde, fo ſieht man fich im. Gegentheil durch die 
biefigen alten Bauriſſe nicht bios wicht gefdebert, ſondern bebenklicher 
gemacht, ald man es ohne fie wäre, Miele brei Pläne fink. unter ein⸗ 
ander feib nicht nur verfchieben, fondern keiner derſelben entfpricht dem 
bermal beftehenden Thurm binfichtlich der Maaßverhaͤltniſſe und der Anlage 
der Formen im Einzelnen genau, wie füch denn auch andere Abweichumgen 
von dem einen und anderen vorfinden, fo baß nicht beſtimmt werben kann, 
fo und fo weit fei man dem einen gefolgt, dieſe oder jeme Theile feien dann nach 
bem anderen ober bem britten Plane ausgeführt worden, und an biefer ober 
jener Stelle fei man zum erfien ober zweiten Plan zuruͤcgekehrt. Ein- 
zelne Theile von jedem diefer Pläne treffen mit ber Ausführung zufammen, 
im Ganzen aber paßt Feiner von allen breien; anbere Theile, bie auf ben 
.Riffen bemerkt find, fehlen in der Wirklichkeit, wogegen diefe manches ent⸗ 
belt, was auf ben Plänen entweber gar nicht ober bach auberartig angegeben 
if. Aehnliche Abweichengen und. Verſchiedenartigkeiten mögen ſich wehl bei 
allen. beutfchen Bauriſſen des Mittelalter gegen ihre wirkliche Andfühsung 
verfinben, wie Died ſchon allgemein nad) bem Entwicklungsgang jene 
Zeiten anzunehmen fein Düfte, und wie «5 insbeſondere durch den Dom zu 
Köln beftätigt wird, wo gegen den alten Plan in der Ausführung manıbe 
Maaße verändert und einzelne Theile, bie auf bem Plan in Ausſicht genam- 
men maren, nadsald weggelaflen ober durch andere erfegt wurden. Ueberhaupt 
- ‚hatten bei altdeutſchen Gebäuden die Riffe und Yläue, obwohl fie meiſten⸗ 
theild bewunbernewuͤrdig auögeführt find, bei weitem micht Die wichtige. 
Bedentung, mit der fie heut zu Tage behandelt werben; beun es war bie 
Mantaſie der Baumeiſter und ihrer Sehälfen mehr für räumliche Anſchau⸗ 
ung gebilbet, als fie fi in Zeichnung auf einer cheuen Flaͤche geldufig 
hätten bewegen koͤnnen, wie fie ſich benn auch bei Gegenſtaͤnden, bie unser 
ſchieſen Winkeln verkürzt erſcheinen, nicht zu helfen wußten, fo daß bei fol 
chen Stellen alle allbeutfchen Bauriffe falſch gezeichnet ſind, entweder ſtuͤck⸗ 
weile. zufsmmengefchoben ober nach einer Art Perfpective in bie. Höhe 
geangen, Auch die Riſſe bed hiefigen Pfanthurms haben neben den vochin 
angegebenen Abweichungen mache Unrichtigleiten der lehen Art. 
So wenig nun au bie Zweifelhaftigkeit verwundern duͤrfte, bie durch 
die alten Bauriſſe in Bezug auf die bereits fertig gewordenen Aubeile 
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Des heile des Thurmies entfteht, fo unficher wirb man doch gerabe hier⸗ 
durch in Bezug auf dem endlichen Ausbau bed Ganzen; umb Überdies hat 

es auch den Anfchein, als ſei bald dem einen, bald bem anderen umb dann 
ach bem briften Plan gefolgt worden, ohne baß ſich einer wor bem 
anderen al ber eigentliche Fundamentalplan charaktriſirte. Gewoͤhnlich 
bat man den am mieiften ausgezeichneten Plan allein berudfichtigt und, 
obfehon ganz willkuͤrlich, als den eigenflich gültigen bezeichmet, wie dem 
demſelben auch bie Auszeichnung zu Thell wurde, in ben Denkmaͤlern der 
Dentfehen Baukunft von Meller, Blatt 59, in verjüngtem Maaßſtab mitge- 
theilt zu werben. Auch in Kiechner’s Anfichten von Frankfurt iſt die Kuppel mit 
dem aufgefehten Zabernafel nach demfelben alten Plan WBumb 1. &. 87. 
abgebildet. 

Für die Ausführung, fo weit fie bis jetzt gediehen — hat ber — 
eines feſten Planes, dem unablaͤſſig gefolgt worden waͤre, nicht nur keine nach⸗ 
theilige Folge gehabt, ſondern ex iſt ſogar foͤrderlich geweſen, wenn es nämlich, 
wie es ſehr ben Auſchein hat, durch den Mangel eines feſten Planes umd durch 

ben Öfteren Wechſel ber Werkmeiſter ſo gekommen iſt, daß hinſichtlich des Styks 

and der Aubfuͤhrung die unteren Theile des Thurmes minder gut find, als bie 
oberen. In den unteren heilen kommen an Fenflern und Strebepfeilern 
ſtatt des Spitzbogens Runbbogen vor, welche auf biefe Weife Aberall Die Ab⸗ 
bluͤthe der Baukunſt, die fchlaffer geworben: Begeiflerung und bas Zuruͤck- 
finfen der Kraft im fünfzehnten Jahrhundert zeigen ; an ben oberen heilen 
kommt nur ber Spitzbogen vor. An ben unteren Theilen finden fich an Aus⸗ 
labungen und vortretenden Spiken bie verfihlungenen Wendungen und 
Berſchnoͤrkelimgen, die das fünfzehmte Jahrhundert an Tabernakeln, Schnig- 
werfen unb Metallarbeiten: fo eigenthuͤmlich bezeichnen ; die Formen find 
zu vorwiegend vegetabllifiet, und bie geometrifchen Figuren der Verzierung 
ſind zu fehr netzartig in ihren Werlängerungen verbunden umb in einander 
verwebt. Diefed Alles verliert ſich nicht blos an ben oberen Theilen, fonbern 
ed find hier annähernd die reineren Formen des breizehnten Jahrhunderts 
aufgenommen. Won dem Fuß des mittleren achtfeitigen Thurmes an- 
faugenb, zeichent ſich das Gebaͤude vortheilhaft gegen andere gleichzeitige 
aus, wie benn auch von hier anfangenb Material und Gonftruction beben- 
tend beffer werben, als fie es an ben unteren Theilen des Thurmes find. 

Sol nun für die weitere Bollendung bei der oberſten Krönung des 

Ganzen den alten Plänen gefolgt werben, fo möchte fih bald Ihre Unzutraͤg⸗ 
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Uchkeit herausſtellen; fie verwirzen bie Anſſcht unb geben cine bebenkliche 
Infisherbeit des Urtheils, wie fie denn ſelbſt durch Zweifelhaftigkeit und 
Muöderheit entanden zu fen ſcheinen. Der eine diefer Pine iſt auf cine 
Yorizontale Bededung mit Holz angelegt, bleibt auch ſchon gegen Die dar⸗ 
malige Ausführung zuruͤck, indem er Die Kuppel bed Vaͤchterhauſes nicht 
mehr enthält, und faͤllt alfo bier ſhhon au und für ſich aus ber etwaigan Be⸗ 
cackſfichtigung weg, Auf ben beiden anderen Plänen iß die Kuppel bed 
Maͤchterhauſes angegeben, obwohl nnter fich wie von der beſtehenden Aus- 
‚ führung abweichend ; beide Pläne find im Weſentlichen aͤhnlich geflaltet, ab 
«jeher ſcheint nur eine Nachahmung dub auberen zu fein, Die Bippen Der 
‚Kuppel find nit Blattwerk vergiert, und in ihrer Mitte erhebt ſich anf Derfel- 
ben ein tabernatelähnlicher, aus mancherlei Pleinen Pfeilerchen gebildeter 
Auffat, aus deſſen Mitte eine duͤnne Spitze auffleigt, Alle Details ſind klei⸗ 
nen, niedlicher und zugleich aͤrmlicher gehalten, als an ben fonfligen heilen 
‚bed Umterbaueh, fo daß im Gegenſatz gegen alle anderen. mitkelalserigen 
Thuͤrme hier nach einem ſich verjingenden Maaßſtabe gearbeitet ifl, der gerade 
noch oben hin ſich ausdehnen ſollte. Bei dem einen dieſer Plaͤne if oberhalb 
nur die Line Hälfte gezeichnet, Die rechte Seite iſt freigelaſſen, wiefleicht um 
‚auf dieſe noch einen weiteren Entwurf zur Kroͤmung bed Ganzen zn zeichnen. 
Moller macht in den Denkmaͤlern ber beutichen Baukunſt über bie Jyrm 
der Kuppel unſeres Dhurmes bie Bemerkung, daß es auffallend fei, wie fie 
‚gegen bie ſonſt Hbliche Rauqrt bey Thuͤrme abmweiche, 
8 brangt ſich hier Die Frage auf, was wohl Die Veranlaſſung gemein 
fein möchte, ben Thurm auf biefe fo ganz eigenshümliche Meiſe und im 
Biderfpruch gegen alle anderen mittelalserigen Thuͤrme zu ſchließen? Ninmt 
man an, daß dieſe Form etwa entfianden fei, um bie nötbige Raͤamlichkeit 
ie das Voͤchterhaus zu gewinnen, fo durfto dies aus webrexen Gruͤsden 
befremden; denn erfilich wäre dieſe Xaͤumlichkelt eben fo gut auf manche 
andero Weite zu finden geweſen, und Damm’ waͤre, was bei dem ganzen Ge⸗ 
baͤude nicht Der Ball iſt, hier mit einem Male einem materiallen Bebirfmiß 
gehuldigt, und 4 wäre gerabe hei pen entſcheidendſten, am miſten in hie Augen 
ſallenden heilen die Form und Wirkung des Ganzen aus unerheblichen 
Gruͤnden hintangeſetzt, und endlich hätten für eine ſalche Anlage manche 
Geiſpiele von anderen Thluirczen eines Beſſeren belehren Binnen. Es iſt gene 
gewoͤhnlich ber innere Raum bes Thurmes, atwa in der halben Hoͤbe des 
achtſeitigen Mittelthurmes anfangend, biö jn die aͤnberſte Spitze ber Pyrauide 
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Hohl and ver ch Atig; bach giebt es auch Ausnahmen. So befindet fich in ben 
Dchans⸗ Meinten zu Dich (erbaut 1308-1483) eine aͤhntiche Muppel, 
wie die biefige, wab außer derfelben eine zwelte und britte gleicher Art ekwa 
ur vor halben Hotze der Pyramlbe; auch liegt in dem Thurm ber Seiſcwirche 
zu Melfenbeiin (ehwa in der Mitte des fuünfehnten Jahthunderts erbaut) 
eine ähnliche Kuppel, melde von einer Pyramibenſpitze eingeſchloſſen wird. 
Mir unpaſſend zum Abſchtuß unſeres Thurmed eine Kuppel ſei, wurde 
wrigens ſchon fruͤher anerkantit; denn es hat eine im hieſigen Stabtarchive 
beſindliche alte Originelzeichs ung von der Krönung eines Tabernakets, die 
it bee Hauptfotm mit einer pyramidalen Thurmſpitze uͤbereinſtiidet, enre 
Nandbemerkung, welche dieſes Tabernakel fur den Plan zur Spitze des 
Pfattehurmes aubgiebt; dieſe Randbemerkinag dürfte, nad) den Schrift ziegen 
zu urthellen, etwa tn ſechszehnten Zahrhundett zemacht fein, und fo enig 
dieſe Tabernakelktoͤnung die Spitze eines Kirchthurmes abgeben koͤrite, ſo 
es voch gertide ſelne Pyranidale Buuptform, die bier erforderlich — und 
rg die Randbemerlung TOR vetanlaßt Hat. 

"Un die Foem Der Kuppel mit dem aufgefeßten Sabernakel niehr gzu er 
ſruldigen, als etwa zu rechtfertigen, hat fich eine Meiktting geäußert, deren 
Canttehnug wachrſcheinlich M neueren Zeiten Angunehnten fein duͤrfte; man 
Itaubte nämlich in dieſet Form omne etwaige Abbildung ober doͤch Anſpiekuntz 
anf. bie deutſche Kaiſeekront ui erklennen, bie gerade hier Aber dem Thurine 
ber Wahl» nm Kroͤnungskleche ſgmboliſch angebtücht ſein fühlte, Inn'an bie 
Maiſerkroͤnung, an ihre Bedentſumkeit und. ati alle Damit in Wetbinbung 
ſtehenden Yeterlichkeiten zu erinnern. An eine ſolche Nuckſichi war Im FERE- 
zehaten Jahrhundert nicht zu denken; auch findet ſich nichts dergleichen in 
ſrhriftkichn Mathellungen aufgezeichnet; Lerbnet's Chronik giebt ıme 
un: „Diefer Thurm Hat noch viel Höher follen aufgefichtet werden, wie 
der fürhanbene Abriß und Abbruch ben auf dem oberſten Gang beiseite, 
iM aber aus allerlei Utſachen babel grlaſſen nnd ein Wohnhaus oden gewölbt 
gemacht werben.” YA treffenoſten wirb übrigens dieſe Meinung daderch 
widerlogt, daß der erſte in Feankfurt geftönte Kaiſer Murtal TE war, 
deſſen Arömung am 80. Novenber 1568 vorgenommen wurde, * der 
Bm des Thunmes bauctB laͤngſt ins Stetten gerathen war 

. Dee fonfiigen Vermuthungen über dieſe Kuppelforik HERREN 
glaubt man buch darnuf aufmerkſam machen zu Dürfen, Daß fie wahrſchein⸗ 
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lich nur eine Nochhuͤtfe oder eine Ahfinbung fein ſollte, ung deun Gebüube, 
dem man ſich nicht aehr gewachſen ſah, mindeſtens auf ingenb eine Meiſe 
einen Abſchluß und eine Spitze zu geben, Das Vewußtſein dieſes inneren 
Mangeld, bie ſich aufdringende Ueberzeugumg, wie unpaffenh ein Ahr auf 
Diefe Weife zu ſchließen fei, iſt vielleicht ſogar bie FEN gewefen, 
daß der Weiterbau überhaupt. verlaſſen wurbe. 

Unbedenklich duͤrfte man von hieraus gleich zu neuen Berfüligen für 
eine dem hiefigen Pfarsthurm und feiner ganzen Anlage und Structur ai 
paſſende Spitze übergehen, wenn es nicht fo matlırlich märe, die Liebe und 
Achtung für das Alterthum und feine Werke, bie bier ja beſonders mit für 
ben Ausbau. des Thurmes thätig fein follen, auf alles und iebeh zu ver 
breiten, was nun einmal bedeutungsvoll ber Vorzeit angehört. An und für 
Sich iſt es ja auch fonaheliegend, daß man, fobald der Tharmbau in Anregung 
gebracht wird, an Die alten Pläne denkt, bie noch aus der Zeit bed Unten 
baues herruͤhren und feine Ehrwuͤrdigkeit theilen; indaffen möchte es doch 
mehr im Sinne ber alten Zeit gehandelt fein, bie wirklichen Beſtendtheile 
des jetigen Thurmes allein als Manfgabe für den Weiterbau zu benikfid- 
tigen und einer Form bed Sanzen nicht zu folgen, die ifelist und aus ber 
Bauzeit überliefert ift und wit ihr ſelbſt fogar ia Widerſpruch fleht, inbem 
KRuppelfermen zum Abfchluß ber Thuͤrme, wie bereits fräher angeführt 
wurde, nass in bee Beit bed gänzlichen Verfalls ber mitielaiterigen Baukunſt 
verkonunen. Mas in ben unteren Formen und in der ganzen Gegeneinen⸗ 
derſtellung aller Theile angelegt ifl, bad darf zum endlichen hoͤchſten Wſchluß 
nicht fehlen; denn es Tann hier nicht bie Aufgabe fein, Spitzen auf Spitzen 
und Thuͤrne auf Thuͤrme zu bauen, und wenn freilih-eime Spige enblich 
die letzte und hoͤchſte fein muß, fo muß fie dies doch in einer Weile fein, 

daß eb nicht etwa freifieht, noch einmal fortfahren, nach bem Letzten ein 
agnuderes Letztes und endlich ein Allerletztes gu geben, 

Alten vorbemerkien Rüdfichten kann nur begegnet und bie nothwendige 
Einheit und. Sptalität des Thurmes nur Dann ‚erreicht werben, wenn füch 
iiber ber jehigen Kupyel eine diefelbe einfehließenhe, Die ganze Geflalt bes 
Thurmes ald ihre Grundlage anſprechende und fomit nuch befriebigende 
Spitze durchbrochen, durchſichtig und von Stein erbaut. erhebt, Wenn früher 
einmal davon bie Rede war, bie Kroͤnung bed hiefigen Thurmes nach einem 
der alten Pläne von Eifengußwer! ausführen zu laſſen, fo ſpricht biefe An⸗ 
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ht auf's voßfkämbigfte bie Beurtheilung der beiden alten Zeichnungen aus, 
bie bei weiten mehr in Mußwerk als etwa in Stein ausgebaut werben Ban- 
ten, wie es denn fa fo ſcheinen möchte, wenn wicht andere Gründe wiber⸗ 
ſpraͤchen, als wären fie wirklich für eine berartige Ausführung entworfen. 





Nachträgliche Bemerkungen über die bier " mitgetbeilte 
Zeichnung. 


So gerne man ſich enthalten möchte, an bie vorſtehenden allgemelneh 
Anſichten über ben Aubbau bes Pfarrthurmes nun gleich ſpecielle Vorſchlaͤge 
für bie wirkliche Ausfuͤhrung augutnüpfen und fo gerne man bier eine Aus⸗ 
fuhrlichkeit der Darftellung, wie fie der Gegenſtand erforderlich macht, ver⸗ 
meiden möchte, ſieht man ſich doch auch auf ber anderen Seite bewogen, bie 
Anſchauung bes Banzen minbeftend burdy eine fluͤchtige Skizze eimigermmmßen 
gu Defriebigen. Der Werlauf ber gangen Umterfuchung veranlaßte an und 
fe fich den Untempelchneten, fich zur Weftfiellung feiner Anfichten einige Cint- 
. würfe zu fertigen, unb von benfelben it denn einer hier ausgewählt und 
dieſem Archive beigefügt werben, ohne daß jeboch damit irgend ein beffiununter 
Borſchlag eingeleitet fein foll, Es wäre auch für einen foldden dad hier zu 
berhdffichtigende Format viel zu Mein, und es laſſen fi in demſelben amd) 
bei möglichfter Yeinheit ber Zeichnung nicht alle Theile, von deren Form 
und Verbindung fo viel abhängig if, mit der nöthigen Deutlichkeit darſtellen. 
. Mad fo kann man nicht beſtimmt genug darauf aufmerkſam machen, das biefe 

Zeihnung nur eine nothbärftige Befriedigung bed Auges fein fo, daß man 
fern bavon ift, hier fchon beftimmter in alle Detaild eingeben gu wollen, und 
def eb nur bie Form im Ganzen ift, auf welche man durch dieſe — 
bed Thurmes aufmerkſam machen wollte. 

Die Zeichnung ſelbſt ſtellt den Thurm nach ber Diagonallinie bed 
| Geundriffes vor, und zeigt ihn, über bad nord⸗weſtliche Eck angeſehen, fe, 

daß nach beiben Seiten bie ben mittleren achtfeitigen Thurm einfchließenten, 
anf ben vorfpringenden Eden bed vierfeitigen Unterbaus aufgeführten Spitzen 
freiſtehend werben. Einen derartigen Aufriß hielt man für noͤthig anzufer⸗ 
tigen, weil bei demſelben die eine pyramidale Spitze bedingenden Formen 
dem Auge beſtimmter ſichtbar werden, als es geſchieht, wenn man die Anſicht 
nach einer der Seitenlinien des unteren Vierecks anfertigt. 
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Dix Hehe bit a fiel den unteren Haupttheil bes Ahurmed vor, Dur 
Mndr Hohe nach uch bier, wie dies allgeineie ter Fau fi, wit dem Juß 
6 Ooͤcher des Mitnifhins wufnnmenfitit, Oie OEbhin von a bis 5 unb oc 
fieiten wie Hier ded in zwuel Theile yarfallenben mintieten Zauptches vs 
Thurmes dar; von a bis 5 zieht fidh ber innere Kern bed Thurmes ſchon 
annähernd in’eine achtſeitige Form zufammen, ohne daß doch die Eden frei 
werben, wie dies bei allen Xhürmen aus ber ſchoͤnſten Periode ber deut⸗ 
Then Baukunſt wieberkehrt. Die Höhe von 5 bis © fleilt den mittleren 
achtfeitigen Hauptthurm niit den vier auf den Eden frei werbenden Pfeiler- 
Meike Dar. Bon o mach d if eine achtfeitige durchbrochene Pyramiden ſpitze 
wigegeben, wie. ſie etwa im Ganzen. genonunen der Benin des durWps ent⸗ 
fyerihen möchte. ‚Der Höhe hat man gu dem ımntezen Dutchmeſſer nicht das 
gewöhnliche Berbaliniß von 7 zu 2 gegeben, einetheils sm Die Weifpalbe zu 
vereinfachen, anderntheils um fick dem Verhaͤltaiß gu nähern, weiches die 
beiden Elcimen Thuͤrme des Freiburger Müuflers haben. Die Gäbe.i-teifft 
mit ber Außerfien Spike zufemumen, welche auf dem velifiänbigen alten Plan 
der Höhe des dabernalelartigen Auffatzes gegeben if, Die yunfuinten Einen 
mbaben Seiten der Spige laufen bei Ihrer Fortſetzung in einen Vunkt zu⸗ 
ammmen, ber, wenn man ihn alö ben Vereinigungöpunkt ber Seitenlinien 
unnehmen wollte, eine Thurmſpitze zur Folge hätte, Die in ihren Werhaͤll⸗ 


aiſſen mit dem Hauptthurm des Freiburger Münfters zufemmenteeifen 
würde. Bis auf den Brußkrauz des oberen Achtecks iſt die jetzige Ans-] 


Hhrung gediehen. Einzelne Spitzen, Benfierfällungen ımb fenflige Tier 


nere unbebentenbe Theile, weiche zum Theil noch nicht amdgefährt, zuu 


Theil auch bereits beſchaͤdigt, zerſtoͤrt und eutſernt werben waren, ſind nach 
den alten Plaͤnen ergaͤnzt. 
Sethr erfreulich wuͤrde es fein, wenn durch die bier beigefügte Zeichnung 


mindeſtens Gelegenheit gegeben werben dirfte, ſich den Afarrtharm in feiert 


Dereinftigen Bollendung vergegenwaͤrtigen zu koͤnnen, und ſich zutzleich Dabei 
vorzuſtellen, wie durch denſelben in einer berartigen Geſtalt der Stabt und 
igrer Umgebung eine wahre dierde und ein .. —. fer 
— nie werben duͤrfftfe. — 
em, Heſſemer. 
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Das Hospital am —— Geiſt in BER 





Das im Jahr 1835 im Bau begonnene und nun vollendete tofibare 
Hospital zieht als eind der umfangreichfien Gebäude der Stadt die Augen 
zu fehr auf fich, ald daß nicht ein Ruͤckblick auf die Gefchichte diefer Stiftung 
von ben erfien Anfängen bed vom heiligen Geift genannten Hospitalordens 
an, jest einige Theilnahme zu finden hoffen bürfte; beſonders auch deshalb, 
weil durch den Abbruch des alten, äußerlich unanfehnlichen Hospitalgebäw- 
des ein ſehr ausgezeichnetes Denkmal altdeutſcher Baukunſt gerabe i in dem 
Augenblick verſchwinden wird, in welchem es nach langer Vergeſſenheit « 
wiſſermaßen wieder neu entdedt worben iſt. 
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Stiftung des Ordens bes heiligen Geiftes. " 


Ein gewilfer Guide, deffen nähere. Verhaͤltnig man ſonſt wicht — 
der aber 1179 zuerſt als Magister Guide. und 1107 als Proondator at 
Fundator Hospitalis sancti Spiritug juxta Moniem Possuhm in Ur⸗ 
Tunden erwähnt wisp, hatte zu Enbe des zwölften Jahrhunderts in Merk 
pellier ein Hospital für arme Kranke zu Ehren des. heiligen Geißes geſliften 
deſſen dienenden Wrübern er die Regel bes heiligen Auguſtin vorfehrich. 
Diefer nene Orden breitete ſich bald aus. Am 23; April. 1498 wurde er 
von dem Pabſt Innnocenz IH. in einem an den Stifter gerichteten: Giehrailngn 
beftätigt und in befonderen Schuß genommen. Zugleich erlaubte der Pabfl 
dem Orden, allenthalben auf den von. demfelben erworbenen Grund« 
befigungen Kirchen zu erbauen, und beauftragte bie Bifchöfe, in deren’ 
Dioͤceſen diefe errichtet werben würden, die von den Ordendbrübern zu praͤ⸗ 
ſentirenden Caplaͤne zu Prieftern zu weihen. Damals hatte der Orben ſchon 
Haͤuſer m Marfeille, Troyes u. ſ. w.; dieſe Haͤuſer ſollten nach bes Ynbſtes 
Willen ewig dem Mutterhauſe in Montpellier untergeordnet ſein 

Andeſſen beſchraͤnkte ſich bie Sorgfalt dieſod ausgozeichneten Pabſtes 
nicht blos auf bie auswaͤrtigen Hospital⸗Einrichtungen; auch in Rom ſelbſt 


xx 
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follte eine ähnliche Anftalt in feltner Großartigkeit fich entwideln. Innocenz 
benutzte dazu eine ältere Grundlage. Im Jahre 725 hatte ber angelfächfifche 
König Ime nad) einer vieljährigen thaten« und ruhmreichen Regierung bie 
Krone niebergelegt, und ſich nach Rom begehen, um daſelbſt feine Tage in 
beiligen Betrachtungen zu befchließen. Hier fliftete berfelbe eine Kirche: Sta 
Maria in Saſſia (Sachfen), und verband damit ein Hospital für Pilgrime 
feiner Nation, Offa, König von Mercien, foll fpäter biefe Stiftung erweitert 
und bereichert haben, welche im Jahr 1198 ziemlich verfallen war, als fich 
Innocenz berfelben annahm und fie zur Grundlage feiner umfaſſenden Pläne 
gebrauchte. Gleich im erften Jahre ſeines Pontificats errichtete er die Ge⸗ 
baͤude von Neuem, und verſah die erweiterte Anſtalt mit reichlichen Ein⸗ 
kuͤnften. Da ſich die Bruͤder des heiligen Geiſtes (fratros sancti Spiritus) 
damals vor allen andern in der Pflege der Kranken auszeichneten, ſo berief 
er 1204 ſie und deren noch lebenden Stifter an dieſes Hospital, welches 
nun den Namen Spedale di san Spirito in Sassia erhielt. 

Als wenige Jahre fpäter Guido in Rom geſtorben war, kamen die Brüs 
ber des Hospitals von Montpellier und Rom zu Innocenz wegen ber Wahl 
eines neuen Drbenmeifters, worauf ber Pabſt mit Einwilligung Diefer 
Brüder am 8. Juni 1208 verorbnete, daß das römifhe Haus fortan das 
Mutterhaus und bet von biefem gewählte DReifter (die exfte Wahl fiel auf 
P. de Granerio) der Meiſter des ganzen Ordens fein folle. 

Dieſes Hospital beſteht noch jetzt in Rom als eine ber größten Anſtalten 
feiner Art. Es liegt an der Tiber, auf deren rechtem Ufer unterhalb ber 
Engelöburg und nicht weit von ber Peterskirche. Won ihm erhielt bie ganze 
Gegend den Ramen Börgo San Spirito. Es nimmt einen fehr großen 
Kaum ein, Ueber taufend Perfonen werben beſtaͤndig darin unterhalten, Die 
Beriunmung ift jetzt ſowohl für Kranke als auch für Vaiſenkinder. 





Verbreitung. 


Sehr raſch — ſich die Heiligengeiſt⸗ Hospitaͤler, namentlich in 
Dentſchland. Schon 1208 ſtiftete Herzog Leopold der Glorreiche eind in 


Bien, und in demſelben Jahre ein Graf von Blankenburg ein anderes in 


der Didcefe. von Halberſtabt. Das von bem Priefler Ulrich von Hurnheim 
und bem Stadtrat zw Ulm errichtete nahm Kg Conrad IV. im Yeti 
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1940 in feinen unb bei Naish. hefomberem Achut; ſhen 1844 haite ek ein 
eigued Siegel. Dad Mainger Spital zum heiligen Geiß wird zuaft 1226. 
erwähnt, Damals genehmigte Ezbiſchof Siegfrieh auf Witte der Bürger 
und weit Beirath der Geiſtlichkeit bie Berlegung bes früher am Dom ber: 
finblichen GHeögiteld an dab Rheinufer in bie Naͤhe ber St. Bereomhlaneiie, 
und machte merfwürdige Satzungen für Die dabei verwendeten Beiber und. 
Scheitern, welche als Religiofen des heiligen: Geiſtes Ichen und Bienen 
wien. Am 13. November 1244 überließ berfeibe Erzbifchof bie Grnenmung 
bed Prieſters und bie weltliche Bermaltung dem Stadtrath vom Mainz. 
12350 wurben die Schueftern von dem Spitale getrennt, und nahmen demn 
Giſtercienſerer den. — Ueberhaupt verbreitete ſich der Hospitalorden bei. 
heiligen Geiſtes durch einen großen Theil ber chriſtlichen Weit, In Deutſch 
land, und namentlich in unſern rheiniſchen Gegenden, moͤgen wanig beden⸗ 
tendere Staͤbte geweſen fein, in welchen fich kein ſolches Hobpital beſaud. 

Die Becrachtung der allgemeinen Eigenthuͤmlichkeit dieſer Hotbitaͤler 
zeigt, daß fie (gewiß: wicht ohne mediciniſche Gruͤnde) weiſt am Waſſer 
lagen; fo das RXoͤmiſche an ber Tiber, das Mainziſche am Rhein, bes Umer 
an der Domau, das Wezlarer an der. Lahn; bad Niunberger iſt fogar ger. 
radegn Aber einen mit großen Bogen überwölbten Arm ber Peguitz gebaut. 
An der Verwaltung hatten gewöhnlich bie Magifirate der Städte einen vor⸗ 
zuͤglichen Antheil, waß bei rein geifllichen Stiftungen nicht ber Jall mar. 
AB Siegel führten diefe Heßpitäler gewöhnlich ber heiligen Geiſt, ſo 
wenigfens dad Ulmer, Srankfurter und Mainzer. Außer ber Pflege armer. 
Kranken gehörte meiſt noch bie Aufnahme und Beherbergung armer Hei 
fenben (wofür: ſchon in viel früheren: Zeiten bei jedem bedeutenderen Klaßer 
vor der Kloflerpforte ein Hospital befand, welches in der Regel dan zehnten 
Theil der kloͤſterlichen Einkünfte erhielt) zu den Aufgaben der Heiligengeifl, 
Hospitaͤler; wie ed denn auch ſchon früh bei denfelben uͤblich war, mit kin⸗ 
derlofen alten Leuten gegen Ueberlaffung ihres Vermögens Contracte auf 
lebendlängliche Unterhaltung im Hospital zu fließen, woraus die Pfründ« 
nerftellen mit Einkauf hervorgingen, welche in manchen Gegenden mit zur 
Hauptaufgabe wurden. In biefen Bällen beſtand denn mol ein Maͤnner⸗ 
und ein Weibertiſch, weiche. nicht inuner nach ben Geſchlechtern, ſondern nech. 
ber beſſeren und geringeren Koſt, bie Dabei verabreicht — 
— ſo dem Vernehmen nach noch jetzt in Mepar. 

Die Pospitalſchweſtern feinen in Deutſchland ſchon fer ei bie, 
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eoriuallvider in Maeng gekemen ya feih. Ucherhaupt it Sen ale Hoo⸗ 
palorden dermalen wohl moiſt cräofihen, obgbeich es nicht zu bezwelfeln ſein 


Pte, daß die wehrdgerkeiineneren; ſperohl männlichen als weiblähen Gebe 


pitalarden, wie flo namentlich in Frankreich vwoch bluͤhen mb’ jetzt auch uw: 
Deutſchland ler und: ba wiede⸗ nn it a 
— 

Sa breizoehnten Jahrhutidert, m welchem eine viel: raſchere — 
Rn Beben: und bee Menſchen begann, waren ſolche Anſtalten beingellbe- 
Brhrfniffe, daher fie-fich:fo ſchult verbreiteten, nachdem dis erſten Stfter 
und Boicher wit: Der wahren Biebe um der. rochten Tuchtigkeit den Otben 
gegruͤnbet mb die aud ihrer Schuls hervorgetzuugenen, ji anfeipfernbert 
und werkthaͤtigen Armenfreunde uaͤbevallhin gleiche —— 
entſtehenben Stiftungen: vorpflanzten. - 

Die igenthiumiche Entwidiung: Disfer —— DOebenbiniufen, ihr 
waꝛſchſendes Vermoͤgen, Die Art ihrer Berwaltung, bie Aufgaben, weiche fie 
jeweilig verfolgten, die Beduͤrfniſſo, weichen fie währen: eines -Beiraunnss 
vow mehr als einem: halben: Jahrtauſend zu’ genügen hatten, die Mittel, 
deren fio ſich Dazu bedienten, Die. Umwandlung, welche fie in einem Theil 
von · Deutſchland durch die Reformatiow oefuhren, ihr jeweiliges· Verhaͤtniß 
Zum Qutturguſtando des Landes und Volkes, zum: Standprute der Aryaa 
wiſſenſchaft: dieſes und mehr duͤrfte ſich nur aus ben Archiven des Drbeug⸗ 
haͤuſer eutnehmen laffen, beren: Erhaltang /daher hoͤchſt wänfärntmerth iſt 
Gi Boarbeitung eines ſolchen Archivs wie fie S. kuͤczlich vom · Lichecker 
Sospital: erſchienen iſt, erneuert das Andenken des Stifter, erlimtert den 
- Don ber: Stiftung, un erhält, derſelben bie Achtuug und Thrilnahme ber 
— 


| Das Frankfurter Bospital. 


is em Dichercen iſt laͤngſt klar genng, daß bei ſolchen Unterneh⸗ 
mauczen æin glanzvoller · Anfangopankt, wie bei Worken der Siteltlitz nicht. 
voraufeton iſt. Benn nicht etwa ein reicher urft/ sale Leopolb der Stor⸗ 
reiche in Oeſtreich, oder der Rath einer anſehnlichen: adt, wie: in Lehm, 
ober ein reicher kinderloſer Buͤrger, wis Gem) Groß in Nlünserg,- fich 





eatſoſgon ain ſolches Ooopiq wit einem Vle:in.bedauteudem Nunfang ini" 
Leben treten zu laſſes sub Heshnib: Sıhunfungd- nt Schukarkunhen Audr: 
fiehtm. und ersninbien, iſt day Afang ink Danbel gehhlis: Da wag Die Math, 

an weſchey ch daualq ſo wenig:fchite 018 jeht, ingeisd. einen framuen Menu: 
zu inew. klainen Anfang, veramlabt, hahen; wir aher ſehen mise: dia udan 

HAttlichen. Schuse ſaugehenhene Eudviclung, nicht aber. mehm dan euften 
eim, und willen wicht ben Ramen bed unfaziänglichen Siftexh, deſſen Den 

nu) fa wichen Erfalg nicht ahnete, al ex fein Tick gem -— 

Sa auch in Fraukfuri, Bin miflen nichts nem. Eniſtehen: daß — 
Die erſten Kunden uber deſſen Verhandenfein finden ſich in Bertahgen Ihn! 
feinen. Guͤterbefitt, weiche ſchriftliche Niedenſchrift enfaubersen, oben iii sie: 
zelnen: Sipenkmgen an bafielbe. Ast dew, mad: harin-keilduftg erinähme iſt 
muſſen mix. uund. km SBitb ber damaligen Anſtalt farmszgueftellen fuibeite 
Zu diefem Zweck mögen: bien nub:bems- Urkanbenhib Fractfurat Die Alle; 
zuͤge einiger. der. älteflen, had. Hospital: beiteffenhen Urlunden fehgen: Gleich 
durch die enſte wird bie. Criſſenz des Hospitals: am fünd Sahen:früher mache: 
gewitſen, alb ſolches dem fanft ſo ie Beier. in. feinen ——— 
Chronik gelungen iſt. 

INA Web. kb hekanmen GEppert, bar. — von Zuſart, ua: 
Vollmar als Vorſteher des heiligen Geiſt⸗Spitals und deſſen uͤbrige Meiur 
dem Minfter. Schoͤnau bei Heibelberg von: gemiſſen Guͤtern in:Mifchefüfeim 
jehelich ads Athtel Fracht ſchulbig zu. fein. — Wir lesen Hien atſo anu 
Altehken Mleger des Hodnitais keanen, ſinden aber zugleich den ‚Damen läge: 
Shkabtelumeen Geinen ſehr thaͤtigen, aber unvortraͤglichen Mum, wie aud 
andern Urkunhen enhellt) als Mitvorſteher. Ein EIER IR. 
nicht, ermähnt, fonberm vielmehr bad Sitabtfiegel angehängt. 

1283 März 11.verglsicht. Rep Eppert, Der Crabtpfirnen, — 
über verſchiedene Gegenſtaͤnde, namentlich verzichtet er darauf, Baſtehee 
des Haspitals zu fein; auch verſpricht er, den Veiefler, Der. den Kit im 
Hospital behient, im Meſſeloſen nicht zu. hindern. — Ben hier an ſteht alſð⸗ 
das Hokpical verzugemeiſe unter dem Einſtuß des Etaberathes une eb. 
ergibt: füch-zugleich, daß es ſchon einen eigenen Weiche Hte. * .r 

- 3284: Aug, 18 vermacht Hartmub. von. Wullenſtadt ben Spuul ge⸗ 
name: Gefälle in: Qarben, Ricberurfel und Jraukfurt; ansich hien sun 
einem Dawd-in der Dahrgaſſe. Dieſe Mefaͤlle ſollen nie untäniers, und: jedem! 
Freitag ſollen daraus ſechs: Denare zung Ankauf⸗ van Fiſchon für vie Atamı 
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ken verwendet werben. Zum Dank Ihr Def Befäent Ye der at 
‚ben: Schenker Ichenslängäich von alten Räbtifchen Abgaben. 

"1337 Oct. 21 verfprecdhen die Schweſtern und Deider des Krauken⸗ 
bespitals zu Sranfurt dem Gaplan, ber den Altar in ihrem Bospltal bes 
biens, jährlich" 22 Achtel Waizen zu verabveichen, und befisgeln dem Mrief 
wir ihrem gewöhnlichen Segel, — Dieſe Urkunbe, in welcher bie Hobpital⸗ 
ſchweſtern zum erfienmal vorkommen, beweiſt, daß Damals die Anſtalt ſchon 
fo zu Kräften gelangt war, daß fie ſich näher erganificen konnte. Das Bio 
gel, weiches hier ein gewoͤhnliches (quo uti consuevimus) genannt wird, 
konnte bach wohl erſt feit 1388 gemacht worden fein, weil ed am ber. bama- 
ligen Urkunde noch nicht vorkommt. Er iſt ſpitz⸗ vval, und fiellt dem heiligen 
Geift nebſt der von oben fognenben Botteöhanb vor. Die Umfehrift heißt: 
Sigiium hospitalis parperum infirmoram in Frankenferd, unb auf: 
einem durchlauſenden Band ſteht: Sanotus Spiritus. 

1968 Juni 18 eriheilten zwölf genannte Italienifche Wifchäfe von Wieti 
in Malien aus, allen denjenigen, welche bad Hospital an genannten Be 
tagen beſuchen oder fich wohlthätig gegen daffelbe beweifen, vierzig Tage 
Ablaß von ber ihnen auferlegten Buße. — Das Original dieſes Ablaß⸗ 
brieſes kam fodter auf bie Stabtbibliothel, mo eb jetzt in eimem Glasſchrank 
aufgehängt iſt. 
1888 Ian. 30 befennen Rofa ber Meiſter, die Druͤder und bie 
Sehweſtern bed Hospitals, daß Eonvad Knoblauch und beffen Chewirthin 
ihnen mb ifeem Hospital genannte Belbzinfen geſchenkt haben, um dadon 
ein ewiges ‚Licht zu unterhalten und den Kranken auf Himmelfahrt eine 
Labung an Lebensmitteln za verabreichen. Unter beglaubigenber Auctoritaͤt 
bes Stadtrathes verfprechen fie in ewigen Zeiten dies fo zu halten, widrigen⸗ 
falls die gefchentten Renten an ben Marien⸗Magdalenen⸗Altar in ber Bars 
tholomaͤuskirche fallen fol, 

1293 Jebr. 35 fchließen das Stiftcapitel zu St. ih der 
Stadtrath folgenben Vergleich: Wenn bie Gapelle im Spital erledigt ik, fo 
foll ſeiche von beei hierzu deputirten Paͤlaten des Stiftes und drei Schöffen: 
gemeinfchaftlich vergeben werden; ber dortige Prieſter fol die daſelbſt dar⸗ 
gebrachten Oblationen beziehen, fonft aber dem Gottesbienſt in der Bar⸗ 
thelomaͤudkirche gleich einem Vicar dieſer Kirche beiwohnen. Die Verwal⸗ 
tung. ber. Hnspitalgäter. ſoll von Schultheiß und Schöffen Namend der 
Gtobtgemeinbt aubfihliehlich, aber gewiffenhaft beforgt werben. | 
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‚rschART: Sinn. AT. ergeht. Khnig Albreht,I. Damm. Hokoitzi thaltch Kine 
Wagen bürred Brennholz aus dem Sachſenhaͤuſer Reichswald holen zu 
allen, Piper äf.hap Altehte kaiſerliche Beigilgg, welches das Hoßpital erhal- 
ten ‚hats. unb her Hrynd, meßhalb noch ieht, bad Hospital aus dem Sarhfen- 
Bande er — en — — mer 
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Alan Säle: und Denfale. 

yılhann 
11.7918, tele Npehrigt, über die efteren wi in einer. am 15, Spt, 1316 
por Eultheiß und Schöffen aufgenommenen, mit bem ſtaͤdtiſchen und dem 
Hotpisafisgel verſekynen, Beusfuntung-euthalten, Nach berfelben. Hatte 
der beirheidene Mann Heintich Srig von Speier mit. Einwilligung ber 
Dinger. unh. Bruper der Oospitals zum heiligen. Geiſt auf dem daffelbg 
_ Apmels.upngebenhen. Kirhhoie eine Capelle und ein eigenes Haus (bie. 
feispam Jogenanıte Eienbe ‚Herberge, zır. nächtlichen Beherbergung /armer 
Rstjenben, erbaut, mit dem Borbepalt, deren Bewirthung bis an fein Lebens⸗ 
enhe, Jelhfi, halorgen oben Durch eine gesignete Perſon heſorgen laſſen au 
harten. Zugleich Aatte ex pebem mod) einigen Veſtimmungen über ben Ges 
begab her Eingangathuͤre der Capelle und über.die Fenſter, theild Dem von 
ihm errichteten Derbergöhaufe, theils dem ‚Hospital eine namhafte Selb» 
ſumme ‚TB RER. in her — von Vilbel zu erhebenden Fruchtzins 
v — — a 

ver Don dem Bi, — eirhboſ ft jegt feine Spur mehr fhtter; 
a agmutden if} jebaß, Daß der mit einem Prenjapmölbe üherbeite, in 
hama filichen, Ende bed nach dem Maine ‚gelegenen Gebaͤudes befindliche, 
yilaus ‚zur, Waſchfuͤche benubte Raum bie Gapelle des Heinrich Crig möge 
aemeien fein, Die ) mit. demſelben in. Verbindung flehenden, die Fronte gegen 
ben, Ma richtenden Gebäude ſcheinen aus dem fechözehufen ‚und ſieben⸗ 
zehnten Zahrbugdert herzuruͤhren und bieten nichts beſonders Merkwur⸗ 
diorf bar... Die das Ec gegen bie, Saalgaſſe bildende Kjrche iſt nicht, groß, 
ph. war. Behtbas, eine asforlnglich vorzugßweiſe für, ben Bedarf ber Hoe⸗ 
pitalbergobner betmmte Kapelle. Sig rührt. in ihrem gegenmärtigen | Be⸗ 
flande aus bes. zwejten Hälfte des fuͤnfiehnten Jahrhumderté, und wurde 
1498 DRontugs na, Qeuli (alſo ben 2, Ni) durch ven Weihbiſchof 
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Sigftird aus dem Doinllicanrdeden heucht. Von jan, andelar Vibentarg 
die Kraukenh alle. u re Ba 

Dießfe ift gleichzeitig mit der Kirche erbaut; wie die an einem tr 
flein befinbliche Jahreszahl 1461 beweiſet. Sie ſthließt ſich an vie SWſeite⸗ 
der Kirche an und zieht ſich nach der Heltigengelfipforte hin vem Maine ji; 
Sie ift ungefähr 120 Fuß lang, 35 Fuß breit und bis zur Dede 25 bis 
30 Fuß hoch. Diefe Dede befteht aus zwei Reihen von je fieben Kreuz⸗ 
gewölben, zufammen aus vierzehn, deren jedes 1714 Fuß im Quadrat 
Grundfläche hat, und die in. Dex Mitte van ſecht? Saͤnlen unterſtuͤtzt werben, 
deren Umfang jedesmal acht Fuß beträgt. Alle Schlußfteine ber Kreuzgemölbe 
find mit Wappen verſehen, welche urſpruͤnglich Bunt bemalt waten, von benen 
über ein Theil ſpaͤter uͤbertſincht wurde. Nehrere dieſer Wappen fteiten Seh 
boppelken Reichsadler vder den einfachen Stadtadiet vor, aͤnbere xelgen Vie 
don Engeln gehaltenen Wappen alter Frankfurier Gefhhlechker, wie}. 2 
Glauburg, Monis, Neuhaus, Prüf, Steinhaus, wär‘ hin: Vnſbtg. "Bi 
aus ergibt ſich, daß dfefe Gewoͤlbe nur zum Theit änif Eoſten vr Gtaͤbrnd 
des Hospitals, die meiſten abet auf Koſten einzelner Femitlen iu beifillek 
Weife erbaut wurden, wie jetzt auch ver Kaiferfadf durch eitle hnliche Mk 
Einigung ausgeſchmuͤtkt wird. Schoͤn iſt; daß ſich bie einzeinen herſonen, 
welche die Beltraͤge hergaben, nicht nannten?nur die Wappen ſollten bir 
Enkelnder verfhiedenen Familien tin Benkmai beffen fe, tor ut Viiter 
gethan— ein Merkzeichen zut Nacheiferumg. | en 

Nur die Hälfte diefer Halle, welche ih Tibrigens durlhaus lin sel 
baulichen Stande befindet, war noch bis auf bie neueften Zeiten ein tarelher, 
von der Morgenfonme erleuchteter Krankenſaaͤl; die andere Hätfte Wit mit 
zur Kirche genommen und bildete ven Hiebrigeren Shen derſewben 5, 
ſcheintich hatten nach der Refotination beliebte Hrediger bebratenden kt 
ik vieſelbe gezogen; etwa in derſelben Zeit, als die Gebande gegen den X 


Hin eingetichtet wurden umd die vadurch bewirkte Vergroherung es 


tete, ben Kranken etwaͤs an ihrem älteren Raͤume; zu "entziehen. En Akte 
aber die "Hatte unterſchlagen war, fo erfdjien ber dem Pubtitumi id 
Kirche ſichtbare Theil, der Noch außerdem vurch ent Empoͤrblihne berſprert 
wir, als ein enger und zlemlich verungluͤckter Anbau. Diele Cintpäirkih 
war Aber barchaus nicht dern’ urſpruͤnglichen Hank gemäß. Kieinieht wir 
bie im fchoͤnſten Ebenmaß erbaute Halle durchalis jum Krankenſaat vu 
ftimmt, wie wan deren En viele in Stalten fieht, und nitr aid TH ah 
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Arme Zositalcapelle dngelehnt, baß, wenn die Thuͤren ober bie 
Voebaͤnge, welche fie damals von berſelben trennten, Jedffnet wurden, Die 
in der Halle llegenben Krankeh, allenfalls auch ohne ihre Lägerſtätten ver- 
leſſen zu mÄffen, an dent für fie gehaltenen Sottedbienft gemeinſchaftlichen | 
Mkchrit nehrmeti lkonnten. Waͤhrlich eine ſchoͤne Einrichtung unſerer Vor⸗ 
ſichren, denn in det Noth lernt der Menſch beten, und arme Kranke erhlei⸗ 
ken fo in wuͤrbiget Meife den beſten Ttoſt, der ihfien neben einer von ſich 
ſelbft aufopfernbet Nachſtenliebe beforgten Pflege geboten werben kounte. 
Yar aͤhnliche Weiſe iſt noch jetzt das große Hospital zu’ Mailand eifigerichtef, 
dffen Krankenhällen ein Kreuz bilden, in deffen Mitte ſich bie Gapelle 
beffirer, in bie tal daher von Tıberalfher ſehen kann. 

Bon’ andent Denkmaͤlern bat das Hospital noch‘ 1708 ein "Gemälde 
beſeſſen, af welchem Maria mit einem Körbchen Erdbeeren i in der Hand 
And zu Ihren Füßen dad Chriftfind mit einem "Vogel fpielend, dargeſtelt 
baren. Dieb Geimaͤlbe Hatten Beil und Johann Biß im Jahr 1372 malen 
laͤſen. Es muß wohl ein herrliches Werk der altdeutſchen Schule gewefen 
fein, weil zu einer Beit, als deren Vorzuͤge noch Allgemein verkannt wurben, 
6 von Lersner, der ẽs „oben in einer Kammer“ ſah, eine „ſehr ſchoͤne 
Lafer” genannt wirb. Jetzt iſt Dies Bild, ſo viel bekannt, verſchollen. 

Rußerdem ſind vermalen durch den Abbruch der Kirchenſtuͤhle zwei alte 

Grabſleine vollſtaͤndig ſichtbar geworben, welche in ihrem oberen heile 
läiber wit grauer Delfarbe überftrichen fi nd, deren unterer verbedt gewefener 
äber noch bunk bemalt if. Der eine ſtellt eine ftehende Frau mit auffallen» 
beni Kobfhutz und init einem Roſenkranz in ber Hand vor. Er hat die Um⸗ 
ſWrift: "Anno domini mecelxxviii sexta die mensis Junii starb Ka- 
tharina etwan Sffrid zum Paradies hausfraiı, der Gott gnad. Der 
dibere Sein zeigt oben ben leidenden Chriſtus zwiſchen zwei Engeln und 
uͤnken einen knieenden Mann, der eine Taſche und einen Dolch vorgebunden 
Bat. Die Unfchrift I lautet: "Anno domini mccclxxxvi nona die mensig 
Apfilis obiii Sifridüs zum Paradeis, Scultetus et Scabinus Francofur- 
iensih, cuius anima ’requiescat in Pace. 

 Hene‘ “Fran ‘ " bemnach Gatharina zum Wedel aus dem Gefchlecht der 

Be jieite Ehegattin des auf dem “andern Steine ‚vorgeftellten 
Eifeib Inihof von Marburg, gewöhnlich ı don feinem auf dem Liebfrauenberg 
zin —* gegen die Reufräm gelegen gewefenen Haufe zum Paradies genannt. 
Dieſir war im Jahr 1383 Pfleger des Hospitals‘ und darf mit Recht als 
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ber ausgezeichnetſte Mann in Frankfurts politiſcher Eeſchichte ‚nugefshen 
werben, Denn als Ulrich, Herr von Hanau, welcher unter Kaifer Karl be 
Vierten zugleich Landvogt ber Wetterau und Nanbinhaber des ‚Recht 
fhultheißenamtes in, Frankfurt war, welches Amt gr durch einen yon, [einer 
Willkuͤhr abhängenden Subſtituten verwalten ließ, biefe wichtige Stellung, 
zumal bei den auch im, Zrankfurt wie in andern Städten. ſich ʒeigenden 
Zunftunruhen, zu immer weiter gehenden Einmiſchungen benutte, ſe daß 
ſchon die innere Verfaſſung unter ſeiner Vermittlung umgeſtaltet, bafı bie 
Schöffenwahl ſchon großentheils in ſeine Hand gelegt, daß ihm bereits die 
Beſtellung einer Mauth an den Stadtthoren eingeraͤumt war, und in &ani. 
furt ſelbſt die innere Verwirrung immer mehr zunahm und ſo die Stadt 
mit ſtarken Schritten dem Verluſte ihrer ſchon ſehr betintraͤchtigten Reicht 
unmittelbarfeit entgegen giug: da feste ſich Sifrid zum Paradies enfgegen, 
Seiner Klugheit und feinem Anfeben gelang es, bie Wiederherſtellung der 
alten rechtmaͤßigen Verfaſſ ſung herbeizuführen, und bem Ulrich, Herrn von 
Hanau mit folchem Nachdruck entgegen zu treten, daß dieſer jeden unge⸗ 
buͤhrlichen Einfluß in Frankfurt verlor und ſogar die Reichspfandſchaften 
über Das Schultheißenamt und ben Reichswald an Sifrid abtreten mußte, 
welches der Weg war, auf welchem ſie etwas ſpaͤter am die Stadt t gelangte 

Sifrid's fruͤhere Frau war die Tochter des Jacob Knoblauch, welcher in 
der erſten Hälfte des biergehnten Sahrhunderts lebte, den Reichspallaß (deu 
Saalhof) von auswaͤrtigen Pfandinhabern einlöfte, nen erbaute und bei 
Kaifer Ludwig dem Baiern eben fo viel galt, als Sifrid. ſyoͤter bei Kaifer 
Karl dem Vierten, Beide pflegten dieſe Kaifer zu beherbergen, i weun ‚fie 
nad) Srankfurt famen, und wurden daher auch von benfelben gewöhnlich 
ihre lieben Wirthe genannt. Beide waren daher ſehr geſchickte Vermittler 
der ſtaͤdtiſchen Intereſſen am kaiſerlichen Hofe, wie die ‚zum Theil unpittel 
bar am fie gerichteten Schreiben und Privilegien noch jetzt beweifen und 
bekanntlich verdankt Frankfurt gerade diefen Kaifern von allen am weihen, 
Sifrid wurde von Kaiſer Karl ſo ſehr geſchaͤtzt, daß ihn derſelbe nicht allein 
zu ſeinem geheimen Rathe ernannte, fondern auch mit ausdruͤclichem Bei 
tath ber Ehurfürften ihm und feinen Nachkommen auf ewige Zeiten bad 
Pferd verlieh, auf welchem ein roͤmiſcher Koͤnig bei ſeiner Wahl zu Frank 
furt in die Kirche und von bannen nad) feine Herberge reitet. Sifrid war 
es auch, welcher der Stadt die authentiſche Ausfertigung der goldenen Bulle 
erwirkte, welche noch jetzt auf bem Stadtarchive aufbewahrt und vorgerviefen 


J 





m vd m einen 


wird, Bebbleter Vedentendheit des Mannes war es um ſo erfreullcher, daß 
der aufgefunbene Denkfteih durchaus Portrait ift; eins von denen, welchen 
man die Lehalichkeit anzufehen glaubt, auch ohne dad Driginal zu kennen. 
Er wardeinnahh nicht gar groß, hatte duͤnnes, geſcheiteltes Haar, welches 
von dem Übermäßigen Koyfpub feiner Frau auffallend abfticht. Furchen über 
Stirn und Wangen zeigen, daß er den Erfolg feines Lebens mit — 
und Sorgen erkauft bat). 

"ge diefe Denkmale fol dem —— nach in der Weiſe — ge⸗ 
kragen werden, daß ihnen in ber Nicolaikirche ein angemeffener Platz beſtimmt 
iſt. Wehe Vorkehrungen getroffen find, die in ber Kirche beigefekten Ges 
beine biefer und anderer Wohlthäter des Hospital und alfo auch der Stadt 
und ihrer Armen mit jener Ehrfurcht, welche Dankbarkeit gegen edle Todte 
einflößt, zu erheben, und an einen andern würdigen Ort zu übertragen, tft 
dem ‚Schreiber dieſes nicht befannt geworben. Sicher ift aber, daß Kirche 
une Krimkenhalle zum Abbruch beſtimmt find. 

Bewiß iſt dies hoͤchlich zu beklagen, und ernſtlich zu bedauern, daß hier 
kein Mittel zur Erhaltung gefunden wurde, zumal der Halle, die zu jedem 
Gebrauche geeignet iſt, dann ihre Seitenwände koͤnnten ohne Beſchaͤdigung 
des Gebaͤudes groͤßtentheils ausgebrochen werden. Haͤtte man die Halle ganz 
mit der Kirche vereinigt (und das Beduͤrfniß einer lutheriſchen Kirche in 
dieſem Theil der Stadt beſteht ja auch noch nach Verlegung des Hospitals), 
fo wuͤrde ber bisher dem Gottesdienſt gewidmete Raum um mehr als die 
Hälfte vergrößert worben und fomit eine ganz anfehnliche Kirche entflanden 
fein. Hätten unbelannte Urfachen der Beibehaltung diefer Firchlichen Be⸗ 
flimmung entgegen geflanden, fo ließen ſich noch mehrere andere geeignete 
Verwendungen für Öffentliche Zwecke benten, Im fchlimmften Falle hätte 
man burch Vermiethung ald Waanrenlager eine dem Werthe des Platzes 
und der Gebäude entfprechende Rente erhalten können, bis Zeiten gekom⸗ 
men wären, welche ben Kunftwerth der Halle zu ſchaͤtzen gewußt hätten. 
Die Grundfläche diefer Halle ift nicht Heiner als die der weltberühmten 
Loggie des Orcagna in Florenz. Allerdings ift dieſe im Innern bedeutend 
höher, aber dafür auch minder rein im Bauſtyl. In jeder Stadt Italiens 


*) Sifrid's Geſchlecht ſtarb 1502 mit feinem Ururenkel, dem Syndicus Ludwig 
von Marburg, aus, Dieſer vermachte der Stadt feine Buͤcherſammlung und wurde fo 
der Stifter ber Stabdtbibliothek. 
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Ä wuͤrde unſere ‚Holle als Zierde gelten⸗und bie Auferklaukeit. bag Fremden 
erregen, wie viel mehr werth ſollte ſie uns fein, da Frankfurt ſo ara an 
großartigen Denkmalen der Vorzeit iſt, und. eß immer. mehr noch wird. 
Fuͤr 1200 aber 1500. Gulden auf, den Abbruch verkauft, pih bie Hk 
balk ‚perfchwunben fein, Sollte nun nicht noch im Jegten Augenblick ein 
alucucheres Geſtirn über ſie walten, fp mögen, die Sehtlebenpen, hierdur 
aufmerkſam gemacht, vor und waͤhrend der Zetſtͤrun fie anſehen, um. bie 
Erinnerung daran noch einige Zeit zu bewahren. Moͤgen fie, dann einen 
Blick nach den Schlußſteinen ber Gewoͤlhe, nach ben appen der alten 
Wohlthaͤter richten, Wohl ‚haben dieſe gewußt, daß fie nicht fuͤr bie ECwig⸗ 
keit bauten, aber daß ihre Zeichen ſo bald, daß ſie um einige ‚Hundert Gul⸗ 
den in ben Staub ſinken wuͤrden, haben fie nieht gedacht! ) 
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>. 9 Oblger Auffat erſchien zuerſt Im Brantfutter Tomnverſationsblatt vom 8. u. 9. 
März 1840. Die Halle felbft wurde im Sommur Heffdin Aehres abgebrachen und 
dem Br zunor noch von ſehr vielen Bewohnern ber Btobkmis Theilnahmf war beſichtigt 
worden, und ſich mehrest, wiewohi vergeblich, für deren ‚Erhaltung bemůht hatten. 


dr. Böhmer. 
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Weber ie her PN anf * Gipfel des geltbergs, von 1 der nihrn 
öffigen und fühlighen Ferpe Bad: Mordweſten, ſo erſcheint nahe abwärts, 
auf noripringenber Höhe, sine Kapelle, vyn Bäumen umfehattet, unb wenig 
tiefer auf einem Worberg trauern einfam die Frümmer- DaB Schloſſes 
Reiffenberg. An feiner Seite ruht daß gleichbenamte Dorf, daß ſich tief 
im Wieſengrunde fortieht,. Wechlelnde Thaͤler und waldgekroͤnte Höhen, 
ayiihen.benen. Doͤrfer hepporblicken, yollenden daß reizende Gemälpe, um 
ſo anziehender, wenn man auf dem Feldberg. ben Standpunct So wählt, 


daß der auf dafien noͤrdlicher - Seite hexvorragende Felſen — ber Brune 


hilbigßein — IintE den. Vorgrund bildet, „Dusch dem, ‚Fömifchen Pfalgra⸗ 
hen,. iqat van Gernins iu deyı Berk: Die Lahn und Maingegenden — 
ber uͤber ben fielen hintern Stauffenberg haranzieht, und hier ie beiden 
„elhherge noͤrdlich umgürtet, wallt man hinab, und Antiqunre bemerken 
ulints/ nahe ber Weilquelle, bie Merkmale bed daſelbſt geftandenen Bömer- 
„Caſtells, auch weiter vornen ein anderes länglichad Wiered, bie KHeibenfirce 
denannt. Letztexes mag wohl von Valentinian aufgerichtet worden fein, als 


mer xertzagewidrig heu Grenzpal gegen bie Alemannen erweiterie, wehche, 


„ba Feine Bitten und Porſtellungen balfen, daruͤber entrüßßet, bie bayan ar⸗ 
enbeitenden,, Römer und ihre Heerfuͤhrer toͤdteten. . 55 3,34 

Rog jeut, wio zu, den Zeiten bes Romer, iſt die Gegend sau ee 
wirtbhar, und muͤhſam ernaͤbtfu ‚Fch..bie, Bewyhnef. eiffenbergb, picle 
als Ragalſchmiede, dexen Arkeit.die. ‚Pie autzirit die auf her — 
gend rubt · — 

„Ein über 50 Fu fe, mehrzre 100 PM Langen um 30 Fuß — 
i ben. Felſen gehamener, Graben trennt bie Burg Reiffenherg von dem 
Rergrhrten, auf deſſen Spitze fir erbaut it. Vieles Mauerwerk, das jedpoch 
Feinen heytlichen Begriff yon dem Bau derſelben gibt, I hoch uͤbeig, beſen⸗ 


—*— 
FT 
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ders ein runder, auf emporflebenbem Felſen gegrünbeter Thurm, weiterhin 
der Reft eines vieredigten Gebäudes, in welchem sine fleinerne Treppe von 
achtzig Stufen zur Höhe führt. Das Archiv fol hier verwahrt gewefen 
fein. Die Reſte eines andern Gebäudes flürzten vor 20 Jahren ein. Einen 
oftwärts hervorragenden Zelfen benußte man zu einem Befeſtigungswerk, 
indem man ihn aushoͤlte, Cinqaug and Shisßlicher bineinfprengte und 
das Fehlende mit Maunerwerk ergänzte. Ob unmittelbar auf dem Felfen, 
ber vielleicht 20 Fuß hoch fein mag, bad Dach ruhte, ober auf höher geführ- 
tem Mauerwerk, ift nicht mehr erfichtlich. Die Benennung Pulverkammer“ 
welche dieſes traͤgt, zeigt wenigftens ſeine ſpaͤtere Beſtim mung. An die 
Burgmauer, welche wohl erhalten die Beffeite umgibt, lehni ſich die Dorf 
rirche, aus Steinen der zerfallenen Burg erbaut. Der dorerieähnte "rullbe 
Thurm⸗ des Daches beraubt, und obeh herab allmaͤlig betwitt rad ‚Hehe 
auf einem auß dem Boden wohl 20 bis’ 30 Schuh ſteit auft agenden tgach, 
wahrſcheinlich hierzu muͤhfam behäuen. Nirgende ſindet fi th de Enhacch, 
was der Sage Wahrſcheinlichkeit zibt, daß ein jebt verſchaltelet unter 
irdiſcher Bang In ſolchen gefuͤhrt habe. Große Schäge‘ I alfoerzaͤhtt bie 
Sage weiter — follen in bemfelben fiegen. Vor fünfzig‘ un‘ mehr Jahren 
habe ein Einwohner Reiffenbergs es gewagt, vurih dieſei Gang fh ben 
Thurn zu fleigen. Eine Reinerne Stiege fuͤhrte ihn “Ahfroßrts Yıi einem hell 
ausgeweißten Zimmer; hier aber ward hm die mitgenomnene Internit Fiög 
lich außgeblafen, und von "tiefer Nacht umgeben fand’ eh nür mihfam Are 
don Geſpenſtern verfolgt, den Ruicweg. "Seht dematm want en 
mehr den Eingang zu fühlen. 7 men m tn 
Die Ausficht von der Ruine iſt fehr beſchraͤnkt oo einer — burch 
dem Fetoherg, von der andern durch wechſelnbe Hoͤhen mb denintbete Beige. 
Wann der Familienname und das Schloß Reiffenberg etitffand, um 
bekannt. WIN man der Angabe Hambrachts ü m dein Werk:„Hoͤchſte glerde 
ODeutſchlands 1.0 Ha ſchon im Anfang des zehnten’ Jahrhuuderts Wil⸗ 
helin von Keiffeierg lebte, keinen Glauben ſchonken, fo gehörten "6 
unbezwöifelt‘ bie’ Önetffeinberger zu ben "älteffen Kind’ angefchenften edien 
Geſchlechtern der Gegend. Urkundlich erſcheint Winther von Hefftuberg 
und feine Hausftau Gertrude 126%, welche n-bie Utbtni m. lek cofrf.' dem 
Kloſter Halna mehrere Güter In’ Breungesheim, Efcherüheim, kinbheim, 
Oberau, Altenſtadt und Bergen ſchenken? Euno von Keiffenberi Ah ihr 
1277, und Cuno b. j. waren 1294 Ziegbnhamniſcher Lehntraͤge: ber Städt 


— g — 


Neaſtͤdrry. Jam Bhnftehftäntb gehörten fe wohknicht, ba fe’ erſl von Kaifer 
RE San; TOLB ih den Freiherrnftand erhoben wurdih-N). 8 
guͤtert waren fie, außer ihren Bäikungen 1 in’ Kelffetiberg, -E’welde'teind 
erde Eine Felder’ Ritterſchaft wicht dinverleibt waren Yy_i; in 
Yan Herrſchaften Eppftein; Dietz, Hadainar und in dei‘ Weiteran 9: " a 
Beoct älhbhiche" Bamitlen führen Hiefen Nanten, bie Ent bie MeRktanet 
gehönnt, md in letter Beit unbeffifkten allein ẽ in Beiffenberg atifäing, 6 uk 
Gem Wtflertvntb Beghtert, und bäher tie —— ver Weiler Henne, 
Biete Gtimde beweiſen, baß beibe eines Stammes feier, ſeibſt Sal dep). 
Geist rühren einen filhetnen Sqhatv mit bret fehräg von det Linken jür Rech⸗ 
ken abwarte iakfenben rötheh-Watfen, Anf dein Helm haͤt die Weller Mnik 
ziwel Wen'fo bezelchnete Ablerbftuͤge; dagegen die Vetttrau ſihe zwei Eſtig. 
ohren. Auch fuͤgte letztere dem Schild eine Bruͤcke Banky zu, bekanntlich 
Reiche derungen’ Linie deſſelben Gefchlechtẽ beibes ber Bage nach 
einem Reiffenbetger vom Karfer verliehen Fir thinſiche Wertheibiinng einer 
Brüde, bie er, nach gefallenein Schlachkroß, auf einem Het foftfegte. Die 
een Ne Janulie iſt/ ſeit 1088 im Nanndſllianm erfiorben, 
von ber Weller iſt ed nicht erwiefen; aber ber zwifchen deiden Faͤmillen: begon⸗ 
wene Streit. über die Hetefchaft Reiffenberg if auf ihre Eben Tibergeilingen, 
Le ee Anfting DER iſechs zehnten Jahrhunderts erloͤſchecre 
Waintie' ſahrte den Vamen Robek⸗ Reiffetiderg. Ohnerachtet fe Garetben 
des:Schlofſes Reiffenberg waren, fo ſcheinen ſie boch kicht eines Skammed 
wit den vohergehenben geloeſen Zu fein. Emimerich Robel' von Refffenbech 
Mhrte 1504 fait Wappen: Iwei Aber tihänder ſchekitende Leoparden Yle 
Eine Seſchichte diefer Familie wuͤrbe die deß Abels Tiberhanpt' fein, tind 
Hr Mtxekalker würden Beben; Wegelagerting' unb- affe Breigmie DEN OB 
terthbums in bunt« Öff derabender Rebe MEHRERE ne . l 
urhon nenenege t -— i LE Ks va 5 7 
ge Eee. 
i) Böhmer Urkundenbuch ber Keichsſtadt Frankfurt. 1886. ©. 142 seq. Senken⸗ 
berg Selecta t. 2. pag. 74. 
: 9) Beurkundete Rachrichten mon her, AR Roiffenheng un em mer 
Sexigt. Folio 1776. ‚Urkunde Nro. 15. 
s) arftellung bes wahren Zhatbeftandgs zur grüntyiipen Brurtheilpne ber. IPB 
den Reiffenbergifchen Prätendenten erhobenen Anſprüche. 1824. 182. 
%) Arnoldi Miszellanen ber Diplomatik. Marburg 1798, — 
) Original⸗ urkunde aus dem Frankfurter Archiv. mn 
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1. Anch.hei diſſern eſchlecht heſtgnd der Hauch mehrere Fetanuugha Kin 
gichnugen beßätiate Gebrauch, hair die Foͤhtet Rdn Sn 
ak miterbten, fonbern.np. ausgeſtattet warhen dp. zu. .: i0.0 : 
Sonm fruͤhgeitig muß: die Burg -Beiffenkeng: —e——— 
— in, der letzten⸗Halfte des wdifton Jahrhonderta [af Hecte en Reiſ· 
fenberg. die micht. weit. van Kieiffenherg entlegene Sarg.Seſtſten erbaut 
Jabeny vm feinen. heiden Bühnen gleichts ehe au ‚hinteriafien ")-- Anne 
ppm Meiffenberg ſoll am Eude des byeigehnien Jobrhuxderts alleiiges Ki 
grnthlmen bennbierefhaft geweſen fein ;. doch war in bar Ritte den vierzah 
im. Jahrhunderts dad Schlaß ſchon Figenthum mehrerer Ahlen. ein 
Kauerbenhaut <—,; dgmalan hefapazı ch Guns; Vinther, Marlelf unb- er 
has non Reiffenberg, Am Freitag nach Himmelfahrt: JA4M neriihrieh 


Hnen Kaiſer Sarl.IV. geälfbnnbdert Fleine Balken in Dpei Bein Be 


har, für geleitete „Hälfe, : 
. ap darymhbe, daz ir HR * Aifeubengt. m amp — Selle 
.. Shen. fin ſal: gegen Günther, Grapen von ſchwarkenhurtz 3m; -... 
7 — Selten die Aehlungßtermine nicht eingehalten werdenz?; : . =.;.7 
, Alg geben wir ihnen vallen Gewalt, dab ee 
., moͤgen — — ohne allen. ungern Born 9). WITH, 
Br . Jun Jahre 1368 hatten, bie Ganerben von Baffenhens ML 22 1720; 
Stabt Limburg und im Jahre 1374 mit bey. bonqchbarten. Foltenſtainern. 
Kunn, itter,.jein Vruder Brisbrich ame Gymo, bar. Altaze, ſaͤmmtlich na 
Briffenberg, erſtiegen dazumal Koͤnigſtein, fingen, Dhilien von, Bollenfiein, 
zit bem Beinamen der Stumme, feine Gemalin Agneß und ſeie wer 
Söhne, Philipp, Ulrich, Werner und Cung. Miliyp, ber entfliehen: welte, 
ſchaͤdigte ſich duch einen Jall von ber Mau ſo Tehpr bahn war acht 
An jn Reiffenberg, mohin die Geſangenen gebracht mnurben. Brad: Die 
Uebrigen mußten 10/000 4. für ihre Freibeit hemablein Ya a :e: - 12: ı220 
Hatte ein Ritter für fich felbft nichts auszufechten, und fand er feinen 
rat feinen NM he an —— ——— N vermieigete 
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Er Manvete Nachrichten ıt. Mrfunbe Nrö. 66. ei er. med et 


’) Humbracht Stammtafeln. Beierlein Rädhträge und ae zu Kich- | 


Krr’d Geſchichte von Biankfurt. 1810, Ehl. % ©. 256, 
°) Beurk. Kadır. Anlage. 12, ©. 38., | | 
2) Limburger Ehronik. 
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(rvJetanENien fe Menke: Vols ſux Ana: HAI ar ARE RUN ee 
Stot eenffmt Mean: manager: RER Ina Sinzhamenise geh Air 
Dead Ang von &eifrrherg,. eg jahre Bahn aan. Yan 
und 1444 feria quinta pa marini uno nnn Mefligkenp., Dr Ipapiyg 
vabs hur Ah Rahme nen ab/ g. 7) und aieerich par PREINTERDEER voor 
Aeanftprhſcher Kane im Schiot⸗/oteteird No ſter Amar. 
der Stadt Feind. Ohnerachtet Johann von Reiffenheya hite Aahrehtente v 
35 fl., und ſigne pon Roiſtenharn cine gleiche pam Movkfaet au ägben tru⸗ 
gen, fo nahmen fie doch an einer Fehde Theil, bie im Sahıs 1380 zwifchen 
ber Stadt Brankfurt an einem -Fiheih, ph. pi, van FrcpPengRigehem 
im Rheingau, und befien Sohn Frank am aubern&hril entßgnden war. 
Johann von Reiffenberg, Hauptmann der Geſellſchaft ıpit, dem Foͤwen in 
Niederland, Euno, Ritter, und Groß Cuno, Ehelfneht.. heiba pagp Reiffen⸗ 
berg, machten gleichfalls Anfprüche an Frankfurt. Aych.hie Feſellſchaft mit 
bem Löwen (1879, in Meépahen mhiſtet ‚Ienbeie niayu Afhfagbrieh, 
„ber ift geben ze Hergartshuß vif bem Feld anr Donneratagmach vnß 
„Frauwentag aſſumtion, ba man zalt, pam. gotfeh geburt ꝓrwzehen 
„bundert Sar, und darnach in dem Aſhtugeſten Jahre ARE, 
Namentlich nennt diefer Brief: „Frank Heinrich Kan Montfort, Herr zu 
„Zetnang — Weich, Grave zu Wirtenherg, Ruwig.bes Geſollſchahg mit bem 
„Lewen zu Swaben, Eutringen, zu Elſ an ASranten Altig von He⸗ 
„henloch — Ott von Hachberg — Marfgrgpe Dans gen Hochbaxg· Grave 
„Beiebrich von Hohenzollern — Gyapa Digg ar. Op Holſern „m. Age Swarz 
„Brave von Zoller — Grade Mulin yon Zyſtern Fpdolf Hec. xx Kyburg 
„vnd die Geſellſchafft gemeinline Den Ried Freche, Alk jetzo vff 
„dem Veld fin.” Auch Graf Hugo von Hailigenheng, Herzeg Eunevon Tegk, 
Graf Hans von Wirtenberg ber junge und Gufqt Frighprich nen Halfenſtein, 
bie mit ben vorigen zuſammen im Felde waren, ſandeten kinen Ahſegbrief 1?) 
Die Fehde warb am 154 Man ARSM. Aur, Grhiehkngbien Kar Kurfuͤrſt 
Adolph von Mainz, fobenn von rede Reiffexbeyger nk Mipmgenberger 
Gerhard von Ufftersheim und Khichmaan, non. Mchelhachenhan Seiten 


1? nos mernnY 
N nenn 
26) Orig. Urkunden, — 
1 Orig. Urkunden, —— 
u) Drig. Urkunden. sera 
10) Drig. Urkunden. . uu un 
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Vaithartz Weiler Veymann von Drba sin’ REINE ÄLTER Eylwer) 
Velpdiegt und verfugt, daß Fraukfüet dab Lehen bei Irhaun LT 'ÜO FE: er 
hen, und’ jendS des Tauno um 7 R.'veiniehren follte 7 — 
BE Jehbe mit ber Gefrlſchaft dom Loͤwen noch fort 28. 

EN gIm Fahre 1884 Secunda Terik prörfind ante natititähem Hoifafe dieg. 
niarie errichten bie Ganerben des Schloffel deſſenberg — — Wirk 
Frieden. Als foiche erſcheinen. 


tn Eberhard Weyfß von Fenerbach, Sarggraf zu —2 

Crafft von Haͤtfeld, er 

AUBrr Alan und Cuno Cammierer, Gebfäber, and — — 
TO gohann von Chanel, u ar me we 


OF BHank von Hintzhorn, 
en Virkolf von Elerberg, 
"Walther v von Eronberg. 7 BI RL 


Kohann umb Gottfrieb von are Bär, er 
Philipp don Etonberg, F 
non vriedrich von Keiffenberg, FTIR 
Johann von-Reiffenberg, 5 . 
RUE faͤmtlich Ritter. Me Er ee re 


Enno Rübel von deeiffenderg, er ia Deo 
¶ Zohann von Stharpenftein, ip 
oT een Hüſtirshein oe Fr 
= uno don Wefffenberg ber alteſte, ie 
. Vannẽerich Rödel ber Ältere, und nd eis DV 


Eininerich Nobel der jangere, dou Söffeniberg, " — 
— Dynmar von Reiffenbetg, Aue Ei 
orte von Eemenflein, —57 
— edel Bor" hoenderg, a nl 
— “ft — var Sehräbin, = = 7 9 x 
— Eamerlch ud Henne von Shefffeähärg, "N 
THE und Byme von Langenan, U 1 ne 
Lotzegen von Ottenſtein, 


Cuntzmann Galler, 


16) Genkenberg Selecta t. Vi. &, 613. ee 
se) Urkunde, rn e * as ] I 
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Beuno von Scharpenſteig, er Benson‘ mr 

Gonrad von Glenberg, ade Dee: Gıa Dur 57 Be | FELD ARE 

Heiarich Sure von Kageneluhngen, . On N ET 
ſaͤmtlich Edelknechte. — 

Sun dall zwiſchen einem und dem andern Streit —* fan fieben 
von ben Baumeiflern gewählte Schiedzrichter bie Soce entſcheiden; wer 
daß ericht hindert, zablt fuͤntzig Gulden Strafe binnen Iahrehjzifl, oder 
uerhiant: fein Recht qm Schlofi. Kein Feind eines Ganerben fgfl “ee 
im EScæloß haban, verabzeben fe 1). . au 

Mie wandelbar ber Beſitz biefer. ggnerbfihaftlipen Sale, ug, * 
* Die Namen ber Ganerben non. Reiffenberg uam, Sapre 14090 alfa 
aus ſaetgehn Jahre ſpaͤtex, deren Verztichniß aus. biefem Grunde hier falgf, 
24 .ı. Zohann von Veiſenberg, a an ES Me 

Walter von Gronberg, ar Mile one she 
— 
tn, — mathe an Reed ent 
GHeerhaxd Mei, = mehr ine. I ia. WI 
. Se ynd = et In in 
. Kithrich I rn — POST an] 
Frank von Gronberg, - er 
u Getftried voß Stocheirn 
vi Ba) ee 2 —— 
Emmerich von Reiffenberg, — ran has 
Te Lug. ‚von. Mttenftein, N 
1234 Erpwerich. Rudel von Meifenkerg, SO BRETT TR 
en 1. Henne von Cleen, — TI 
| Henrich Sure won Sopemrinhogen, ae trgn 
u: DE Shmmerer von Dalbbernrgg ed 
. AÆppchen von lm, ——— 
Heinrich Graͤſſeboche, en er SR 
re \ HFonrad von Frondorf, ee BE TE 
N Minrich yon Lindau, et 
Dietrich Specht von Bubenheim, | = 
Heinrich von Elkerhauſen, 
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2) Beurk. Rad, Anl, 1. ©, 1. — 
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Cuno von Reiffenberg, ber juͤngere, SEEN αι BONS 


Georg Brendel ven Homburg, OT 000 Bu 1.71 089 
Dartmuth von Buches, ber fügte, Fon: ns 
Dame von Prunbeim, —* — ke 


Muse. n Beinrich ber Neaffitı, berfhuhete, ° ee a L. in. 
"sul; Markolf Arber von Aeiffenberg. War End in u 
später, 1457. turen” bie von Beitfbreenn, 1480 die von TREE 
don Hattfiein vich von Bache, ms 1810Johann von Brekbenelin ne 
den Ganerben. Sie waren in drei Theile, vie voni RL 
die alls der Wetteratr und die von bericht giſchieben. Das Eigen 
bis Edioſſed Veiffennberhz / wenigſtenb beſſen "Wentuging; war Suntkr Wikfe 
vreſchichenen Falillen verchellt Manche wärett atich mit eigeritu EShhericte⸗ 
gen in dem Schloß und deſſen Bezirk angefeffen, — beifeiben mit 
Reiffenbergiſchen Töchtern verheirathet h.  " ak 

Wie viele der Sanerben von 1384 erſchelnen *400 ulcht und an 
ihrer Stelle wie viele andere. Gemeinſchaftliche Sitte und‘ Bitflend war 
der Zweck dieſer Verbindungen. Durch jahellch werhfenkbe ¶ Saumeiſter 
wurde das gemeinſchaftliche Intereſſe beſorgt. Im Jahte XE waren 
ſolches Emmerich und Cuno im Jahre I — Alb: . von 






. Reiffenberg 18), Ka 25 


Emmerich Rudel von Reiffenberg — des Sn) hatte 
Anſpruͤche an Frankfurt, und verglich ſich wegen ſolcher· Er autiet feria 
ſexta. ante Barthol. Apoſt. 1894,08 fa X 

„vmb ſolich Anſprache als ich und Cuno itzuid not Bradertgehabt han 

an bie von Frankfurd von Cund ed wan vnß Stiffbrubers Wchen, den 

ire diener tod ſchlugen und auch vmb ſchadeu alb fir; bi bie iren vns 

vortziden als man. vor hatzſtrin zog fehebigteh.® "= "Ft 
hundert und zehn Gulden erhalten babe; Er verbkabrtſich Jugleich der 
Stadt, nicht gegen fie zu dienen. Sollte er daß — lage, fo 
muß er fünfzig Gulden zurüdzahlen 19). en 

Walther von Reiffenberg trieb auf Mitiwoih ren. — 1406 den 
Stankfurtern gweiunbztwanzig — weg ib Vera Me Be Kauf 


la N 24 12 Eis iss 2 

—— 153 u —RE 

1) Arnoldi 1. eit. Beurk. Nachrichten ꝛtc. Xn, Nro.1.&,1, 
0) Urkunden. 
19) Urkunden. 
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EURE Ge; Mr hi BRCHFERÄC Eh kg nach Er! Vicia Tag 
ad 232. SENDERS 0 TEL E30 2.2 Stadt, 
Diem eigenen SRH, del Tholpenhelen, imb lahm Itich 6a Shrige, 
bel wellher Gelegenhat eir Pfard berſelben durch ben Hats geſchbffeſi hurde. 
DZu glelcher Zeit iahin Er Hören Dorttelweil ind Givilku zwer Ein ihohner 
aus erſterm Ort gefangen, beraubte wurd ſHiltzte Ne: In Groruit vlrbrannte 
er das Zevatftuier FISCHER Jin nahm vor · eankfute Schafr ins / Zam⸗ 
mel, augeblide ood: OHR, weg/ MOle Stabe vergaln es· ihmn · aogchſt a⸗ 
wahr Au IR ai · Plaede anb Rute Skagen}. Euch Beiden ver 
Stabe Biene ſatv ſabdabs york vinela pettin d13- vom Neiffeirwerg FH 
mid BZiegen weg. Dis: Akad verſprach Riga wen Riviera 
penheim — GSemt DIN: und den zuͤgtſAgten — We 
fehen werbe 23),.:-. . . Br u) WuaıT Da OB TAT DB 7 
‚ion andere te —— * aa — ‚Ste 
Frankfurt Diener hatten alß Helfereher Etadt Frichleers aegen Auer; 
Marſilius und Walter von Reiffenberg, Gebrüder, vor Rorn.M3 dieſen 
einen Knecht, Knaben, eine Axyahrufi zud map: hayıl gehört, nommen, 
und den Friebbergern übergeben, auch mehreres Vieh Jon Reifigaierg weg⸗ 
getrieben, welch letzteres bie Reiffenberger ui dsl, anAflegı..Zin einem 
Beſchwerdeſchreiben ber letztern an den Kaiſer INNEREN: 
1415 erzählen fie den Vorgang alla: - -\.: u. un. 0 nein. 
„Auch gnaͤdiger Herre ift ein Kirchmeſſe jerlich by vns — 
„.. WA bam Sealderhtega, beruf jſt Sorhtram no Valreil, har nn, Agant- 
5 MC Yenbtman, upit ivon, Burgen vnd dieorn fommes Koh Domaine 
au area Tag tach ber, Kischmefle, als ‚wir, des. hauen: Dan Möiiskas „ai 
10: ‚SUB vnd. auch ber pen, eipgberg Diener mit ya, vud ns Pehtim 
ie bannyr mit yme gehabt und ift bamibe abegetreten mit wg, Iirikueig 
— und bienern vnd han vns pußern Son pnd Kneht uß.rim In aewvten 
Kirchen zu Gefaͤngniß bracht und hinweg loffen globen der von Fre 
becrg i iren dienern, vnd ſi fin der von Briebeherg Diener yfiſeiden gochts 
Rah der daik If der von Fraukfurt ſloiſſe gen — gereben um) 
” blieben ” fin * — —— — aleh | in gub em glauben ar 
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. ſchehe und eheerdienh. FC ige Dee ſo has Arche Ivan 
EWR. :, „R; Burger, ſuldener and: dien er für, naße, fake Miffinfera sent 
MR aß, nnd, hie zuſſtzn Koche puh Rehe Guam when inne Rranl⸗ 
‚u: Äprt,AnR.Dig paßern peizungen bag He I mer. noyz and, Tefal Gulden 
„1. .MuRen leſen augh wiber Cye ynd rechte nnh — ſchriifie ode 
PT Bonarnoe on ous goir unfe Bann! xF. meiner: 
Da Braun Herzuhgbe der Gefangenen. man: in einsteigen 
weil ſie als Helfer der Friedberger gabantelt hätten, fa-srfahlenzn fexia tettia 
ul dem yatinitatiäckente marie virinis 1443, wiſchen ein und: noei:lle 
Mitinge, Sammer, Marſilius amd Walter von, Meifftnberg,; Gehrüber, sus 
drauffunt and triahan 300. Achweine, veßbefuchvades SIERT 
ſobann bee Bıngern 139. Fühe und I00: Himmel age .. . *. 
„vnd iſt daz geſcheen vB Riffinberg vnd widder darin. * . „sur :5:' 
Ber Jehdebrief/ vom vorhergehenden Zag äusgeftet, wurde erft an beur Tag 
vis ee, uach FEN: ai Ex iſt don ια 
—XR Emmierich⸗ ER In eh See, u 
RIDSLUE, Mapſililus Sacher ven —— ν Zei 
eier, ee — Le 
Mi. eh, zo RD er ee, WERE 
0, or ug, N; u Ta ar te 
Johann vr von Schuppenſtein, — * Bein, wei nt Br dh 
— rede ae N u 
it, welcher biefe nene Fehde ungekegen'kam, —* Enbe Sep 
winber 11413 Haß Friedberg, und verlangte Eoslaffiing'der auf Gem SGelder⸗ 
But Ber deehfenberg / Heniuchten Gefangerich: Friebberg leh utel ſolches ab, 
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what © — Pe Pre BR nee ut pille j 
Ber mit ber bint in ie beitgen vice Neffe € by bnd by nicht füer 
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anf deſſen Mittheilung Frankfurt im Dezbr, 1413 die Klage ale ühgegrim- 
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Be Bunflen der Neiffenberger ar Weil an IR a Aue 
am 30. Mon. 1413. rn 
kudwig Sondg ee 
Emrich von Suäflen,. . 
Hardiuth von Kremoldſtein, 
Schaum von Holzhauſen; 
auf Neujähe 1414. 
Wilhelm Graf von Wied, md 
vohann.von Wieb, Gebrüder; 
auf Marie Himmelfahrt 1414. ee 
Salewyn Jungherr zu Yfenburg, ee 
unb ben 17. Xebr. 1415, Be 
Wilhelm, Herr zu Reichenflein. on 
Am 9. Ian. 1414 hatte Frankfurt an u 
Hrn. Enno, ben altern, 
„ &mmelrid, 
„» une, den jüngern, 
„ Henne, | 
ze. Gebrüder, 
„ und, 0 
„Goitfried, | | ee 
„Friedrich, 4 
vr Warſilius, | Gebrüder, 
„ Xboleh, 
alle von Reiffenberg, 
„vnd anders yr die Bumeifter und alle ganerben gemeiniglid, des fhlof- 
feh zu Riffinberg” 
einen Bewahrbrief dieſer Fehde halben — „Emmerich, Marfilius nid. 
„Walter haͤtten der Stadt abgeſagt; ſollten fie mit dirſen etwas gemein. 
„haben und deshalb Schaden leiben, fo wollte die Stabt ihre Ehre bewahrt 
„haben.“ Gleichen Brief erließ die Stadt Friedberg ferin tercia peorima poft 
boinehicam cantate 1444. Die Übrigen Ganerben nahmen jedoch an ber 
Sache keinen Theil. Darum. waren auch bem Henne von Reiffenberg Eude 
Auguſt 1413 drei Kuͤhe, zwei Ohhſen und ein Kalb, welche ihm — 
waren, ohne Entgeld wiebergegeben worben. € 
Beſchwerlich war auch den Reiffenbergern bie Zehde, Darum erlleßen 
7 


Gebrüder, 
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fie nicht nur ſchen am 7. Dezbr. 1418 tiefer Fehbe halber eine Denkſchrift 
an viele Fuͤrſten und Herren, welche Frankfurt am 20. Ian. 1414 beant- 
wortete, fondern wendeten fi) auch am 1. Februar 1415 befchneerend gegen 
Frankfurt, daß folches Friedberg gegen fie beiftehe, an den Kaifer. Aber auch 
der Rath in Frankfurt hatte einen Boten an ben ſich damalen in Gonſtanz 
aufhaltenden Kaifer Sigismund gefendet, und dieſer fchrieb am erflen Frei⸗ 
tag nach St. Antonien Tag ernftlih an die Reiffenberger, denen er beſon⸗ 
ders vorwirft, ber Stadt erft dad Vieh genommen und nachher ben Fehde 
brief gefendet und fi auf einem Vergleichätag in Mainz nicht verglichen zu 
haben. Er beſcheidet zugleich beide Theile vor fih nad) Conſtanz „vf den 
Montag nach dem fontage Neminigcere in den Baften.” . 

Aber diefen Zag lehnen die Reiffenberger ab und bitten den Kaifer 
einen ſolchen in Hoͤchſt, Mainz, Eltwil ober Gronberg zu halten. 

Ein um Oſtern 1415 in Mainz verfachter. Vergleich kam nicht zu 
Stand, und die Heiffenberger fchienen hierzu fo wenig geneigt, daß fie 


fogar, während eined vom Erzbifchof zu Mainz vermittelten Baffenftiliftans 


des, am 25. März einen Helfer der Stabt, Henne Wene von Eichen, bei 
Kelfterbacy gefangen nahmen. Noch im Jahre 1418 dawerte der Streit. 
Freitag vor Albani nahmen die Friedberger vor Reiffenberg sinem Ufinger 
Bürger, dem Salbenwirth, dee Sand auf dad Schloß fuhr, zmei Pferde 
voeg und machten den Knecht gefangen; boch wurde beibed auf Verwenden 
des Raths in Ufingen freigegeben. Auch dem Cuno von Heiffenberg 
wurde ein Knecht, Pferd und Gefchirr genommen, unb Frankfurt klagte in 
demſelben Jahre gegen die Reiffenberger bei dem Kaiſerlichen Hofgericht in 
Conſtanz, das auch Ladung erließ. 

Am 7. April 1449 wurde dieſe Fehde endlich durch ben Erzbiſchof von 
Mainz in Hauau gefühnt, und dahin verglichen, ba bie Gefangenen lo6- 
gelaſſen wurden und daß kein Theil die Jehde ernenern folkte, ohne ein 
ganzes Jahe vorher 

„in seat offen verſigelten Drieffe bie Jurwort vffgelagt ze habe“ 24). 

Um dieſelhe Zeit hatte Friedrich v. Reiffenberg, genannt ven Eſchbach, des 
Schultheiſen Sohn in Miedeverlenbach, Juͤrgen, fangen, und ihn in der Höhe 
(dir Gebirge, in welchem Reiffenberg liegt) an einen Baum binden helfen 

vend mit Maße Mond) und ſuſt tun verfioppen, baz er bot blieb.“ 


20) Urkunden, 





Auch saubte er ben Benten ihre Vich, dvch er — wieber herand⸗ 
geben 29). | 
Im Bahre 1419 fingen: bie Seankfurter Friebrich von Welfenbeig, Von 
man nennt Zange 29. Am 20. Sept. 1420 wurde biefe Sache verglichen. 
Ftiedrich von Meiffenberg, den man nennt Eſchbach, Henne von Reiffen⸗ 
berg, genannt Zar, Jedel von Reiffenberg und Henne von Meiffenberg,; ges 
nannt Lachenne, feine Brüder, flellen an dieſem Tage eine Urdunbe aub, in 
welcher Fridrich von Meiffenberg wegen der mit Frankfurt gehabten Kehbe, 
worm en: gefangen wurde, allen Anſpruͤchen entfagt. Auch Friedrich, Wan 
ſilius und Adolph Gebrüder; Herrn Friedrichs von Reiffenberg ſeel. Söhne, 

enifrgen an bemfelben Lage allen Anſpruͤchen an Frankfurt 37). 

Ob He im Jahre 4410 zwifchen Frankfurt und Philipp von Reiffenberg 
begonnene Fehde zu biefer Zeit noch nicht gefühnt war, ober ob eine nene 
begonnen hattte, weiß ih nit. Am 6. Febr. 1420 dermittelte Wi⸗ 
gend von Buches, Amtmann zu Eppflein, einen WBaffenftißftand zwifchen 
beiben, bis zum erſten Faſten⸗Sonntage, anti Donnerftag vor fi. Egibientag 
war unter befien Berwendung ein guͤtlicher Tag. Den ihm von Frankfurt 
zugefuͤgten Schaben, namentlich daß fie ihm bei einem Zug vor Hattſtrin 
das Dorf Arnsldshain, Kische und Kirchhof verbrannt hätten, fhlug Phi⸗ 
lipp auf 600 fl, an, unb am 21. Sept. 1420 fiefit Philipp’ yon Reiffenberg 
Hrn. Brieteih3 Sohn eine Urkunde amd, in der er allen Anſpruͤchen an 
Frankfurt entfagt, und das Verſprechen anflgt, binnen zwei Jahren nichts 
gegen Frankfurt zu unternehmen 28). 

Am Michelsſstag 1425 nahm Marfllind von Reiffenberg, — au 
Hoffpeim, den Frankfurter Metzgern ihre Schafe zu Heidertheim, Griftel 
und Sindblingen, unb antwortete, ba man fie zuruͤckforderte: fie je alle 
gefehlachtet 2); 

Am 3. Auguſt 1437 eroberten Conrad, Erzbiſcho von Mainz, Diether 
von Iſenburg, Hr. zu Büdingen, die Stadt Frankfurt, Adam von Allen 
dorf, Johann Boß von Waldeck d, alte und Wilfelm Steffel der alte daß 


25) Urkunden. 

26) Urkunden, Diefe Urkunden ftehen un bei Oenlanberg Bann, PR 
27) Urkunden. S. 71 segq., 

20) Urkunden, 

39) Urkunden. 
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nar eine halbe Stunde von Reiffenberg gelegene Schloß Hatiliein, und ber 
hielten e8 in gemeinfchaftlichem Beſitz. Ungelegen war ben Reiffenbergern 
biefe Nähe. Dsfterd, 3. B. 1483, 1434, 1435, 1442, 1444, 1446 ver- 
fürchten fie, doch vergebens deſſen Groberung mit Lift 3%. 

Küter von Heiffenberg trieb 1437 dem Kloſter Arnburg in ber Wet⸗ 
terau 600 Schafe weg ®1). 

Am Sonntag Invocavit 1443 ſchloß der Erzbiſchof Dietrich von Mainz 
einen Oeffnungsvertrag wegen des Schloſſes Reiffenberg mit ben Ganerben 
ob, und erwarb gegen Baarzahlung von 1000 fl. und jährliche Eutrichtung 
von 100 fl. dad Recht, fich des Schloffes, fo lange er lebte, in feinen Krie⸗ 
gen zu bedienen und ſolches zu befegen 32). Achnlicen Vertrag fchloffen 
fie Sonntag nad) St. Balentindtag 1449 mit Landgraf Ludwig von Hefe 


fen. Er zahlte 166 fl., und baflır. warb ihm ‚der Gebrauch ded Schloſſes 


in feinem Krieg gegen den Biſchof von Würzburg eingeräumt 22). 


In demfelben (1449) Jahre, auf St. Binzenstag (24. Mai), beraubten 


Henne Rudel und Emmerich, Emmerich) feel. Sohn, beide vom Reiffenberg, 
Sifrid von Glauburg und ihre Mitritter, aus dem Schloß Reiffenberg meh⸗ 


rere Kaufleute auf ber Landſtraße, wo Hr. Eberhard von Epſtein, Herrn zu 
Koͤnigſtein, das Geleite zuſtand. Dieſer jagte ihnen die Beute ab, machte 


Emmerich von Dietſch gefangen, und trieb die übrigen in das Schloß zu 
Weheheim. EA kam zur Fehde, Emmerich von Meiffenberg kündigte dem 
Eppſteiner die Lehen auf. Auf Dorotheentag (19. Sept.) nahmen Rubel 
Emmerich von Reiffenberg und Sifried Bon Glauburg den Zänigfleimern, 
vor Königftein, Wagen und Pferde, fingen Anechte und Blteger, verbrann- 
ten am folgenden Tag das Dorf Griftel, plimderten und machten Gefan- 
gane. Den folgenden Sonntag thaten fie Gleiches in Node 2%). Die Sache 
wurbe fpäter vertragen, und gab Veranlaſſung, daß die Ganerben von Reif 
fenberg mit Hrn. Eberhard von Eppflein am Sonntag nach Johanni im 
Sommer 1452 einen Vertrag fließen, nach welchem Irrungen zwifchen 
ihnen hinfuͤhro guͤtlich vertragen werden follen 25), 


#0) Orig. Urkunden, 

»ı) Intelligenzblatt für bie Provinz Oberheffen im Allgemeinen, den Kreis Fried⸗ 
berg insbefondere, Nro. 18. ben 3. Mai 1834, 

‚B8y Berurk, Nach. Nro. 16. &, 43, 

a0) Beurk. Nach. Nro. 18, ©, öl. 

24) Urkunden. 

5) Beurk. Radı. Nro. 20, &, 56, 


Durch einen Vertrag vom Mittwoch nach Sonwlag Oculi 1453. fegen 
bie Ganerben feft, daß and Yen damalen ˖ biühenden beiden Gtämmen von 
Meiffenberg aus jedem der aͤlleſte die Lehen empfangen, na kein Ganuerbe, 
ber ſeinem Aheil am Schloß verläßt, denſelhen ohne gemeinſame Einſtim⸗ 
mung aller wieder erhalten, und daß jeher, ber mit einem Dritten gr 


Fehde kommt, fein Theil. an Lehen und.fonfligen Gemeinſchaften dnem 


eber mehreren Reiffenbergern verfegen fol, damit die andern = m. 
bigt würden 2e). 

In einer Fehde, welche Landgraf Ludwig IL, ber Zriebfertige, von 
Heſſen mit Hand und Engelbert von Rodenſtein, Haus von Cronberg, 
Emmerich von Reiffenberg, Earl Schelm von. Bergen, und Hamman 
Echter im Jahre 1457 hatte, unb weran auch Schultheiß und. Semeinke 
in Meiffenberg Antheil nahmen, durchzogen befhfche Soͤldner — die 
Gegend 7). 

Dienflag . nach Sountag judica 1457 beſatigten ſammtüch — 
den früheren Burgfrieden noch dahin, daß von jedem Stamm der Gan⸗ 
erden Schiedsrichter gewählt werben fallen, welchen die Macht: extheilt 
‚wird, Steeitigfeiten ber Ganerben zu entſcheiden. Der Stamm vom Schilb 
foll zwei, der Stamm von der MBetteran gleichfalls zwei, dee Stamm von 
ber Bahn einen, und die gemeinen Ganerben follen drei Schiedsrichter waͤh⸗ 
len. Die Ausfertigung des Burgfriedens fol in dem deutſchen Gum zu 
Frankfurt niedergelegt werden, und unter drei Schloflern: — ſein, 
deren Schlüffel jeder der Staͤmme einen hat 3°). 

Auf Sonntag vor Matheustag 1461 erweiterte Erzbifchof Diether won 
Mainz den im Jahre 1443 mis den Ganerben gefchlofienen Oeffnungboer⸗ 
teag Auf ewige Zeiten 3°), und am Dienflag nad St. Lucaſtag 1448 
öffnen fie ihr Schloß Beiffenberg dem Pfalzgraf Friedrich, Herzog in Beinen, 
auf Lebzeiten #9). In Kriegszeiten mirffen. beide ſechs gewappnete Schügen, 
und bei drohender Gefahr Büchfenmeifter, Proviant 2c, fenden. 

Walther von Meiffenberg hatte im Jahre 1467 Fehde mit Kurmainz, 


se) Beurk. Nach. Nro. 6. &, 15. e 
) Winkelmann Beſchreibung von Heffen, Bb. 2, ©. 388. 
20) Beurk. Nach. Nro. 4. ©, 8, 
20) Beurk. Nach. Nro. 1.8.47, 
) Beuel, Rad. Nro. i0. & 58. 
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and erſtieg am 12: Diet das Mainz und Ferikſurt gemeinſchaftlich gehö- 
rige, zerfallene und faſt wehrloſe Schleß Hattſtein, und: zetſtoͤrte eb 42). 

Auch an gemeinen Reitchslaſten muͤſſen bie Gaurrben Theil nehmen. 
Kalſer Friebrich ladet im Jahte 1489 Baumeiſter, Burgmannen usb Gan⸗ 
erben ſchriftlich ein, um anf den heiligen Dreitönigötng auf dem Reichstag 
in Speier zu erſcheinen, um wegen bed franzoͤſiſchen und ungariſchen Ein⸗ 
faus Rath zu pflegen #), und am 15. Det. 1492 wird der Matriculavan⸗ 
ſchlag der Neiffenberger zu diefem Krieg auf vier zu Pferd und zehn We⸗ 
chen lang für jedes Pferd auf 20 fl. beſtimmt. Außerdem foll vom jeder 
‚Bewerftelle ein Ort (ein Viertelgulden) erhoben werden 13), 

Anh der am Mittwoch nach Marie Geburt 1492 geſchloſſenen Werel⸗ 

nigung der acht Wetterau'ſchen Schebfier: Friedberg, Gelnhauſen, Cronen⸗ 
berg, Lintheim, Falkenſtein, Dorheim und Staden, trat Reiffenberg bei. 
Erhaltung bed Friedens und der Ordnung war Zweck dieſes Buͤndniſſes 4%). 

Johann von Breibenitein, Ganerbe von Hieiffenberg, war um ba& Jahr 
4515 Feind bes Kurfürften Ludwig von der Pfalz, und ‚hatte, in der Mei⸗ 
‚nung, daß es Pfaͤlziſches Gut fer, anf heffifcher Straße und im hefiichen Ge- 
keite 208 Ochſen genommen. Als nun Heften ihn wegen dieſes Eaubfrws 
‚Benöbruches frafen wollte, war er und fein Genofle, Johann Weiße von: 
Feuerbach, der Landgrafſchaft Feind, und bride beſchaͤdigten das heſſiſche 
Gebiet von Reiffenberg aus, welches Mainz — nach dem Vertrag von 
4443 — durch Hinſendung von Buͤchſenmeiſtern und Fußknechten zu ihrer 
Unterſtuͤtzung verſtaͤrkte. So fiel Johann wen Breidenſtein in ben Wald 
wvor Homburg vor ber Höhe, und führte ben Bürgern, die ſich vergebens zur 
Bere ſtellten, wobei fie drei Todte verloren, ihre Kühe fort, Da:nın bit 
Erndgraf von Heſſen etliche Reuter in bie Herrſchaft Eppflein, nad) Rüffe- - 
‚Heim und Roßbach fendete, um die Straßen zu ſchuͤtzen, enffpann ſich zwi⸗ 
Shen Mainz und Heften eine ne die erft im. Auguft 1518 beigelegt 
wurde %5). 

In ber Sicking' ſhen Fehde waren die Ganerben von Reiffenberg mit 

Franz von Sickingen verbuͤndet, ohnerachtet Kaiſer Marimilian fie auf den 


N) Orig. Urkunden. 

“2) Beurk. Rad. Ant. Aro. 34, & 66. 

“) Beurk. Nach. Anl, Nro. 32, ©. 66, 

#4) Beurk. Nach. Anl, Nro. 7. G. 16. 

*%) Landau, bie Heffifchen Ritterburgen. Kaffel; Ts — a6⸗ aeq. 








2 Bali 1517 nach. Zriebberg ;heite vorlaben laſſen 16). Auch in dieſem 
Srieg oͤberzogen heffhe Kriegsvoͤlker dieſe Gegend ſeindlich 7)... - : .- 

Dad Wappen ber Banerben war der Ritter. St, Geerg zu: Pferd mit 
bein Drachen, und mit einem Heinen Schild vor fi, worin ben SEallen 
vor der Rechten zur Linken gezogen find 42), 

Al maͤhlich Iöfe ſich der ganerbſchaftliche Berband auf. De Banbfer- 
den nahm den Burgen: ihren. Werth, und zu Ende des ſechſszehnten Rabr- 
hundert. ſcheint nur die Wetterau⸗ Reiffenberg'ſche Familie im Beft bes 
Shloffes Reiffenberg, daſelbſt Ganerbe und — — u 
fem 49), 

Doch befaß Die Weller» Heiffenberg’färe Familie — wen Theil des 
Stockheimer Gerichts, den Friedrich von Reiffenberg am Freitag nach Egl⸗ 
bientag 1466 von Pilipp von Stedheim für 204. erkauft hatte 0), aid 
einen weiten Antheil deſſelben Gerichts, durch Friebrich von. Reiffenderg 
in der. zweiten Haͤlfte des fechögehnten Jahrhunderts von Matquard von 
Stodheim fir 20 fi. erworben. Noch kaufte der bekannte Oberfl von 
Meiffenberg, Weller Binie, 1662 ur dem Dorf Neiffenberg ein Hausıflr 
41200. fl. von Brendel ven Hoenberg 89. Ein merkwürdiger Bann tee 
biefer Oberſt Friebrich von Reiffenberg; Im Kreitlauf ‚weniger‘ Monate 
diente er den Engländern, den Sranzofen, deu Heſſen, ben‘ KaiſerWon 
Bonames, einem Frankfurtiſchen Ort, verlegt er ben Werbplatz fix Irunl⸗ 
reich nach Reiffenberg. Bei Muͤhlberg dient er dem Schmalkaldiſchen 
Bund. Er fällt in des Kaiſers Acht, Auf feinen Kopf wird ein Preis von 
4000 Gulden geſetzt. Ebenſo ſtirmt er ientex. Dderbefehl des Kurfurten 
Moritz von Sachſen und des jungen Landgrafen son Hefien 19659’ den Eh⸗ 
renberger Engpaß ia Tyrol, wo ber Kaiſer kaum der Gefangonfcheft 'ont- 
floh. Doch. im Augenbiid des Sieges fängt :en: wegen Soldzahlung wit 
feitiem NRegiment Meuterei an. Spaͤterhin fest er, ohnerachtet des zu Waffen 
gefchloffenen Friedens, mit dem Markgrafen Albrecht von Branbenburg⸗ 
Cuimbach Die — von Frankfurt — — en mit — 





) Beurk Nach. Anl. Nro. 14: & 10. ' BT 
7) Wahrfcheinlich im Jahre 1522, da bie Heffen — eroberten. 
#5) Darſtellung ꝛc. S. 8, 
#0) Beurk. Nachr. Nro. 39, S. 711. RE — 
se) Darſtellung 2. 154.176 . ' — — — 
21) Darſtellung ꝛc. S. 43. 125. 163. 173, a ee re 
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‚wach Frankwich, verläßt dieſen im Augenblick ber Echlacht, und geht mit 
feinen Truppen zu ben Branzofen über. Am 12, as 1698 AN ” auf 
ſeinen Suͤtern af dem Wellerwalb 99). 

In älterer Zeit ſcheint bie Frage: ob die Wetterauer⸗ und. bie Weller 
waͤlder Familien von Reiffenberg eined Stammes feien? nit zur Sprache 
gekommen zu fein. Damalen war das Berhältniß, welches es auch war, 
nicht zwrifelhaft; ſpaͤterhin wurde dieſe gemeinſchaftliche Abſtammung nicht 
in Arebe geftellt 5%). Erſt neuerdings beſtreiten die Erben ber Reiffen⸗ 
berg» Wetterauer Familie dieſes der Weller Linie 9%), die hierauf ihre Erb⸗ 
anfprüde an Neiffenberg gründet. Nah der Lesteren Bebauptang fol 


Guns im Anſang bed vierzgehuten Iahrhunbertß ber gemeinfchaftliche Stamm . 


veter gewefen fein, unb bie Serrfchaft unter feine beiden Söhne, bie 


Starsmväter beiber Zinsen, getheilt haben. Bis zum Ende bes fünfzehuten 


Sehuhundertd fei auch bie Weller Einie im Beſitz zur Haͤtſte geblieben, wo 
ur Jahre 1497 der Weſterwaͤlder Ritter Johunn von Keiffenberg und deſſen 
Soͤhne ihren. Antheil an ihren Stammesvetter Philipp, von der Wetterauer 
Sinie, md feine Eheftau Margarethe um' 200 fl. auf Wiederkauf verkauft 
hätten: Der Manasflamm dieſes Philipp fei um die Mitte bed ſechszehnten 
Jahrhunderts erlofchen. Der unbeerbte Tod twlelbenchabe daher die Des 


ſcendenz des Berfünfers und deren Agnaten veranlaßt, bie ganze. Berlaf 


ſenſchaft mit.gefantinter. Hand in Anſpruch zu nehmen. Um. jedoch Die An- 
ſpruͤche zu..befeitigen, welche Philippe Wittwe, Ghrifiine Juſtine, geb. 
Brendel von Homburg, an die Verlaſſenſchaft gemacht habe, hätten Frieb⸗ 
rich von Beiffenberg und feine Brüder, Weſterwaͤlder Linie, ihr foldye 2500 
is 3000 fl. abgelanft. Der Beſitzer der andern Hälfte ber Herrſchaft fei 
hieruͤber eubitiert gewelen, ba er felbf den Erwerb beabfichtigt habe. Darum 
babe.er nuf Mittel gefonnen, firh der Weſterwaͤlber zu eutledigen, und ſich 
zu dieſem Zweck mit Heinrich von Naſſau und dem Rittmeiſter von Dor- 
‚feinen verbuaben, und denſelben Rechte eingeräumt, fo daß fich ſolche ſchon 
1581 old Miteigenthuͤmer geruͤhmt hatten. Da nun Philipp mit Hinter 
laſſung einer Wittwe und mehrerer Kinder geftorben, fo hätte der Oberſt 
Friedrich von Meiffenberg, Weller Linie, und Marilius yon Keiffenberg, 
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Wetterauer Linie, welcher daB unrecht erkannt, am 4. Si 1587 
hinderung allen Nachtheils verabrebet: | 


„daß wir allen Fleiß, Muth und Untoften anwenden wollen, en 
wir ben unbilligen Einfall und Einnahme durch Heinrich) von Naffatı 
in gebachted unfer Stammhaus Reiffenberg beſchehen, wiederum 2 
Schaffen.” 


Die Kinder und Wittwe ſollen jedoch unbehindert bei be Ihrigen be⸗ 
laſſen werden. Die Wittwe habe indeſſen ſchon im Mai 1587, ohne Wiſſen 
und Willen ber Mitherrfchaft reiſige Knechte in das Schloß gebracht, und 
dem Oberſten und ſeinen Verbuͤndeten den Eingang verwehrt. Dieſes habe 
Letztere bewogen, Kriegsvolk zu werben, und am 4. Juli 1587 das Stamm⸗ 
Schloß Neiffenberg zu erobern, Ohnerachtet bed biergegen von der Wittwe 
erwirkten kammergerichtlichen Mandats ſeien beide Familien im Beſitz und 
gemeinſchaftlichen Eigenthum geblieben, bis durch den im Jahre 1595 er⸗ 
folgten Tod des Oberſten Friedrich von Reiffenberg die Sache in Verwir⸗ 
rung und die Weſterwaͤlder Linie außer dem Beſitz gekommen wäre, Auf 
deren hierauf bei dem Reichshofrath angeſtellte Klage ſei ſolche am 14. 
Dezbr. 1628 in possessorio ordinario gefchüßt worben. Doc), hätte die 
Betterauer Linie ihnen dieſen Beſitz verweigert, und Philipp von Reiffen⸗ 
berg, der Sohn der mehrerwaͤhnten Wittwe, habe ſie im breißigiaͤhrigen 
Krieg ganz aus dem Beſitz vertrieben, bis ſich endlich die Wittwe des Jo⸗ 
hann Schwarkard von Reiffenberg, Weſterwaͤlder Linie, Eliſabethe Emme⸗ 
rentia, geb. von Budte, am 7. Aug, 1658 für. ſich und ihre Kinder, fo wie 
in Vollmacht der Weller Linie, mit dem Letzten ber Wetterauer Linie, dem 
Domberrn Philipp Ludwig von Reiffenberg verglichen, und dieſem gegen 
Zahlung von 7000 fh, ale Rechte abgetreten habe 55), 

Dieſem widerſprachen die Erben der Wetterauer Linie, und es ergibt fi 
aus den beiberfeitigen Anführungen und andern Nachrichten Folgendes. — 

Schon ſeit dem Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts war zwiſchen 
ben Weller⸗ und Wetterau⸗Reiffenbergiſchen Familien über, „ Gebaͤude, 
Gefaͤlle und Jurisdictionalien an, in und um Reiffenberg gelegen“ Irrung, 
und im Jahre 1560 verkaufte Chriſtine, geb. Brendel von Hoenberg, Wittwe 
bed um dieſe Zeit geftoebenen Philipp von Meiffenberg, ihren. Wittwenſitz 


) Darftelung S. 48. 109 seq. Beurk. Nacht. Ant, Nro. 61, &, 109, 


zu Meiffenberg an ben Oberſt Friebrich von Meiffenberg, Weller Linie, um 
7000 fl. 5%). Diefed gab dem Käufer noch mehr Beranlaffung, fowohl Gan- 
erb⸗ ald Stammrecht auf bad Schloß Neiffenberg und Zubehörde gegen bie 
‚bamaligen Beliger, Ritter Emmeri und nachher Philipp von Reiffenberg, 
Wetterauer Linie, anzufprechen. Da ihm ſolches verweigert wurde, fo fuchte 
er ed mit Gewalt zu erringen. Im Jahre 1580 heurathete Anna von Reife 
fenberg, Metterauer Linie, ben Ritter Emmerih von Wambold, und ihre 
Brüder, Philipp und Eberhard, begleiteten fie nach Beinheim, dem Ort 
ihrer Vermaͤhlung. Waͤhrend ihrer Abweſenheit aus dem Schloß Reiffen⸗ 
berg erſtuͤrmte eß der Oberſt Friedrich von Reiffenberg, Weller Linie, und 
zwang die Unterthanen durch Liſt und Gewalt zur Huldigung. Als vorge⸗ 
dachter Eberhard feine in Reiffenberg gefangene Mutter beſuchen wollte, 
wurde er zwar eingelaffen, aber beim Eintritt in die dritte Burgpforte durch 
zwei. Kugeln toͤdtlich verwundet, und im die Wachtftube gebracht, wo er 
ftarb; auch ein Bote, den deffen Bruder Philipp heimlich an feine Mutter 
nad) Reiffenberg fendete, wurbe erfhlagen. Doc) gelang ber Mutter Mar- 
garethe, geb. von Hutten, gluͤcklich die Flucht. Am 20. Mai 1580 erließ 
das Kammergericht auf deßfallfige Klage Vorladung auf Landfriedensbruch, 
was die Eroberer bewog, den Beſitz aufzugeben 57). 

Philipp von Reiffenberg war nun der einzige vom Wetterauer Stamme. 
Er ging ießt mit Heinrih von Naffau und dem Rittmeiſter von Dorfelden 
Berträge uͤber das Schloß Reiffenberg ein, wahrſcheinlich um ſich hierdurch 
gegen die Anſpruͤche der Weller Linie mehr zu ſichern, und ſtarb im Februar 
1582, mit Hinterlaſſung eines minderjaͤhrigen Sohnes. Dies veranlaßte 
Heinrich von Naſſau, das Schloß Reiffenberg zu beſetzen 98), Jetzt gab ber 
Borwand, die Rechte des minderjährigen Reiffenbergifhen Sohnes und 
- ihre eigenen zu befhügen, dem mehrermähnten riedrid) von der Weller und 
dem Marfil von der Wetterauer Linie die Veranlaffung, am 15. Febr. 1582 
das Schloß abermals gemaltthätig zu erobern 9), Aber auch dieſer Verſuch 
ſcheiterte an einem kammergerichtlichen Mandat, und am 25. Febr. 1586 zei⸗ 
gen fle Parition an. Dod) Tießen fie noch nicht nach, und ſchon im folgenden 
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"Nabe. 158 Torten: fla Ihre Rewaltſchritte. Da We durch einen am M. Mai 
Ha Reiffenberg gefinbeten Untor haͤndter, Chriftim Bom, vergeblich bie Be⸗ 
“fahung gu einer Menterel zur bewegen verfadyt hatten, fo esftliemten fie das 
Schloß im Juli d. 3. nochmals mit Waffengewalt, unter Gerlach Branbts 
Anfuͤhrung, wobei drei Nenſchen erſchlagen wurden *0). Schon am 10. Iadli 
Teste ein kammergerichtüches Mandat bieſer Selbſthuͤtfe Grenze, und am 
18, März 1591 erging noch außerbem gegen den geaͤchteten Oberſt Fried⸗ 
rich von Reiffenberg Ladung, weil er Schloß and Ben Neiffenberg gan 
and gar niedergebrannıt atteeH,, 
"Nur der verwegene, jeder Ordnung widerfirebende Sinn ded Obeeft 
Friedrich von Reiffenberg erklärt diefe oft wieberhoften Gewaltſtreiche. Dex) 
war mit ihm (er farb 1595) CR) dieſer Geiſt nicht erloſchen, er hatte ſich auf 
feine Verwandten vererbt. Sein Wetter Georg Hans vom Heiffenberg en 
flieg im Jahre 1597 nochmals unverſehens das Schloß, warde jedoch don 
deſſen Beſitzer, Johann Heinrich von Reiffenberg, Wetterauer Linie, alsbalb 
wieder vertrieben 63). Ebenſo hatten die Weſterwaͤlder Neiffenberger im bie 
Tem Jahre die Dirfer Waldſchmitten und Langenbach, zus Herrichaft Reif⸗ 
fenberg gehörig, genommen, im Dorfe Meiffenberg das Familien Archiv 
geplündert, und aus der Kirche, wohin ed gebracht War, gemmubt, amd bie 
Unterthanen zur Hußigung gezwangen *), Am 11. Oct, 1697 erließ ber 
RelyHyofrath IMerdegen ein mandatum Bine clausula, deftätigte folched am 
28. FJebr. 1598, und verurtheilte ven Georg Hans von Reiffeitberg, Wel⸗ 
ler Einie, zur. Refitution. Aller Vorſtellungen ungeachtet, wurde bad Man⸗ 
Bat am 26. Ian. 1604 nochmals Benaugt, und am 23, a geigte-er Dem 
Reichshofrath Parition an ®9), 
Ir Jahre 1599 war Burg und Dorf ganz — und ——— 
Doc wurde os wiederhergeſtellt 86) 
Auch im ſiebenzehnten Jahrhundert ernenerten ib disfetben Ein welche 

in dem vergangenen zerftörend an Neiffenberg vorüberzogen. Georg Hand 
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blieb zwar ruhig, aber Audere ber Weſterwaͤlber Einie, die Gebruͤber Frieb⸗ 
rich und Hans Dietrkh von rReiffenberg und ihr „Helfer, Johann Neinhaub 
Broͤmſer von Ruͤdesheim, nahmen im Jahre 1602 Schloß und Flecken 
Meiffenberg abermals mit Waffengewalt ein. Am 30. Auguſt 1602 erließ 
bes Rammergericht Dandat auf Raͤumung 9°). Doc ruhten fie nicht. Sie 


verſtaͤrkten ihr Buͤndniß durch Zuziehung Johanns, Friedrichs und Georg 


von Hattſtein, Gerlach Brand, Johann Pferthacher und Wet von Wehr⸗ 
heim. Aber am 29. Oct. 1603 erfolgte: ein abermaliges Kammergerichti« 
Mandat, von Gewalt abzuftehen 68). Hierauf wendete fi vorgenannter 
Bons Dietrich (Georg Hanſens Vetter), der mittlerweile Oberſt der Fai- 
fſerlichen Leib» Garde und Commandant in Wien geworden war, an Kaifer 
Rudolph IL, welcher am 22, Juni 1610 dem Landgraf Ludwig von Heſſen 
den Auftrag gab, Die Sache zus vergleichen 89). Am 26. Juni 1612 wurde 
das Gommifferium erneuert, Hand Heinrich, Wetterauer Linie, Beſitzer von 
Meiffenberg, lehnte jeden Vergleich beharrlic ab, und im Jahre 1613 ſchuͤtzt 
ihn ein kammergerichtliches Archeil in ben Beſitz 79%. 

Nicht unintereffant iſt folgender, am 28. Juli 1613 der Beſatzung in 
Meiffenberg bekannt gemachter Befehl, beſonders darum, weil er bie Aus⸗ 
hehnung beweilt, in welcher bie Reiffenberger damalen ihre: Hoheit aus⸗ 
übten. Ein damals aufgenommenes Protocoll befagt nehmlich: 

„heut ift den folbaten allhier fanstlich, wie auch dem ganzen Hoffge 
fündt, wieder de neve, damit fich Feiner zu endefchulbigen babe zue 
einer überfließigen Warnung, vom Herrn hauptmann biefler veflung 
Reiffenberg paul wilhelm katzpreuniger von krembs, genant, dam 
auch in Johann Sebaftian Horn Leutenambts Beyſeyn et me Eber- 
‚ kardo Loys Secretario praesente, ernſtlich und bei leiböftreff vor- 
gehalten worden: dad Feiner dem Anderen in der veflung an feinen 
leib nicht allein, nicht. verwunde, fondern auch mit keinen Handtſtreich 
in.ernft beruͤre. Vnd wo eyner über folche ermanung vnd gehett er⸗ 
grieffen wirdt: fo ſolle Jene, fo ed ein gemeiner biener ift, ohn Vrteil 
und recht alöbald. der Kopf abgeſchlagen werden, iſt ed aber eine 


N, Darftelung S. 70. 
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Adeliche Derfon, ſolle ihm altbaldt in loco delicti die rechte haudt 
abgefchlagen werben, laut Iro Gnaben vralten‘ Kaiferlichen Privile⸗ 
gien des Burgfriebens x.2 71), 

Nochmalen erſchien am-6. Oct. 1628 ein geeichehofraths⸗Diandat 9 gegen 
Guns und Friedrich von Reiffenberg vom Weſterwald Hans Dietrichs 
nähe Verwandte), worin ihnen aufgegeben wurde, bie Wittwe Johann 
Heintichd von Reiffenberg (der am 4. März 1628 mit Ginterlaffung von 
ſechs minderjaͤhrigen Kindern, drei Soͤhnen und drei Toͤchtern, verſtorben 
war 72), Anne, geb. Gräfin v. Cronberg, ungeſtoͤrt bei ihrem althergebrach⸗ 
ten Befit zu belaſſen. Jetzt, 1628, erwirdte ber Oberſt Hans Dietrich noch⸗ 
mals ein Kaiferlihed Commissoriunm auf Heſſen⸗Darmſtadt mit dem Auf 
trag: den kaiſerlichen Kämmerer, Kriegsrath und Oberften Hans Dieseich 
von Reiffenberg nebft Gonforten in Gemeinſchaft des Beſitzes des Stamm⸗ 
hauſes Reiffenberg und Zubehoͤrung, vorbehaltlich des petitorüi, zu fegen. 
Aber auf erflatteten Bericht bes Landgrafen vom 20, Juli 1629 herubte 
die Sache 72). 

Auch im dreißigkährigen Kriege litt Reiffenberg. Im Dezbr. 1681 em- 
oberten es die Niederheffen 7%), und am 8. Febr. 1635 die Kaiferlichen %), 
Nochmals beſetzten es Ichtere 1644. Als nehmlich des Oberſten Hans Diet- 
richs Sohn, Hanns Schweidarb, gleichfalls Paiferlicher Oberfi und Inhaber 
eines Regiments in gebachtem Jahre eine Batferliche Heeres⸗Abtheilung bei’ 
Friedberg befehtigte und ſpaniſche Kriegsvodlker Reiffenberg mit Liſt erobert 
hatten, ließ er ſich ſolches einräumen, und ſetzte Philipp Ludwig von Reif 
fenberg, den letzten der Wetterauer Linie, außer Beſitz. Ohngeachtet letzterer 
das Schloß im Anfang: des Jahres 1646 belagerte und eroberte 79), fo be 
ſetzten es die Kalferlichen Body am 27. Febr. 1646 abermals, Ald aber die 
Niederheffen unter Anführung: ihres Generals Mortaigne am 11. März 
bed folgenden Jahres Briebberg eroberten und den Oberſt von Reiffenberg 
gefangen nahmen, ließen fie ihn fo lange in Arreft, bis auch Reiffenberg 
ihnen Übergeben war. Bei diefer Veranlaffung gingen mehrere Gebäude bed 
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Schloffes im Bauer uf’). Guſtav Adolph —— — ſeinem 
Geheimſchreiber Schwalenberg 7°). 

Das Ende des dreißigjaͤhrigen Krieges arlebte von der Wetterauer 
Fawilie nur Alein vorerwaͤhnter Philipp Ludwig von Reiffenboeg, Dom- 
heer in Mainz, der letzte dieſes Stammes. Ihm raͤumte die Friedenh⸗Execu⸗ 
tions⸗Commiſſion Schloß und Herrſchaft Reiffenberg, bis dahin in Schwe⸗ 
diſchem Befßtz, in Folge des Weſtphaͤliſchen Friedens und des Executions⸗ 
Hanptreceſſes, H. 69. wieder ein 79). Aber in welchem Stande war Schloß. 
und Zubehoͤr! Nach einem im Jahre 1654 genommenen ſchiedsrichterlichen 
Angenfchein waren, die wenigen übrigen Baͤu auf und unter Dem Schloß 
„ganz baufälfig, die Wiefen und Aecker mit Straͤuchen und Heden verwach⸗ 
„fen, die gehabte Muͤhl ganz hinweg, Die Weiber ausgetrocknet, erfüllt und 
„bie Daͤmme zersiffen, auch die von allem Diefen verhofften Nugbarkeiten 
„iur ned) kuͤnftig nicht dahin zu bringen, daß ein Bedienter daſelbſt fich er- 
nbeiten obex falarirt werben koͤnnen“ 80). Do wurde dad Schloß wieber 
hergeftellt und in der zweiten Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts aber- 
mals ald Werbplag für Frankreich benußt, zu welchem Ende der Marquis 
Villeneufe daſelbſt wohnte 81). 

Des Oherfien Hand Sqweitards Wittwe, CQuſabethe Emmerlin, geb. 
von Budten, erwirkte nun abermalen am 1. Auguſt 1653 eine kaiferliche 
Commiſſſon auf Kur⸗Mainz, um ſolche in Den Mitboſitz bes Schloſſes und 
Zubehör zu ſetzen. Allein Mainz ließ die Sache liegen 22), und der Wittwe 
von Reiffenberg blieb wenig Hoffnung, etwas zu erwirken. Darum ſchloß fie. 
am 1. Aug. 1658 für fich und ihre Kinder, ſodann bie uͤbrigen Conſorten der 
Weller⸗Reiffenbergiſchen Familie, mit dem Domherrn Philipp Ludwig von 
Reiffenberg, Wetterauer Linie, einen Vergleich ab, worin fie allen Anſpruͤ⸗ 
hen an Schloß und Herrſchaft Meiffenberg gegen Zahlung ven 7000 fl. 
entfagen. Doc fol das Gelb 1683 noch niet bezahlt geweſen fein 22). 
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Jetzt waren zwar bie Anferiche ber Weſterwaͤlder Reiffenberger befeis: 

tigt, aber ambere Ereignifie liefen biefe Gegend Beine Ruhe finden. 

Schon feit 1655 haste Kıw- Mainz dad Schloß Neiffenberg mit Trup⸗ 
pen heist 4%). Ohne Zweifel hatte der mit Mainz im Jahre 1443 auf 
ewige Betten abgefihlofiene Deffnungd-Wertrag, jo mie ba Faiferliche Com⸗ 
miſſorium, nach. weichem es bie Weller Linie in Mitbefig des Schlofies Reif 
fenberg feßen fellte, hierzu die erwünfchte Veranlaffung gegeben ; bean es 
zeigte fich nur zu bald, daß Mainz felbft diefen Beſitz für fich erwerben. 
wollte, was um fo leichter fehien, da ber Beſitzer Domberr und ber letzte 
des Stammes war. Diefer- verweigerte jeboch hartnädig die Beräußerung 
ferner Herrfchaft. Da wurde er am 1. Febr. 1667 ımter Dem Vorwand vie⸗ 
ler begangener geifllichen Verbrechen auf Befehl des Kurfürften Johann 
Philipp von Mainz gefänglich eingezogen, auf die Feftung Königflein ger 
fegt, und durch Urtheil des Mainzer Vicariats zu lebendlaͤnglichem Gefaͤng⸗ 
niß verurtheilt. Nach ſiebenjaͤhriger Haft und nach erfolgtem Tode bes 
LKurfuͤrſten Johann Philpp ſtellte ihn zwar fein Nachfolger, Kurfinft Lothar, 
auf freien Fuß, doch mußte er eidlich verſprechen, ſich nicht zu raͤchen 96), 
und ſein Recht nicht weiter zu ſuchen. Inzwiſchen war auch die Mainzer Be⸗ 
ſatzung aus dem Schloß Reiffenberg abgezogen, hinderließ jeboch das Schloß 
fo ſehr zerſioͤrt, daß es im Anfange bed Jahres 1674 weder Thüren noch 
Fenſter hatte, und unbewohnbar war. Das Ort Reiffenberg war zugleich fo: 
verarmt, „daß der aller Reichſte Mann das Wrod felbſt nicht bat,” und baßı 
eine Einquartixung von einem Furir und acht Dann, weiche beu 28, Jan, 
1674 eintrafen, nicht verpflegt werben konnte 9°), 

Seines Verſprochens ungeachtet wendete fi) der Domherr an ben Yask; 
der ihn dann am 37. April 1676 völlig frei ſprach. Aber ſchon im Jahre 
1877 wurbe en wieder in den Kerker geworfen, und beſchloß, ohnerachtet 
fü der Kaifer, viele Kurfirften und Fuͤrſten für ihn verwendeten, in Howe. 
tum Gefaͤngniß and ohne mit Jomand Umgang haben zu Dürfen, am 93, Maͤrz 
1686 auf Königflein fein Leben ©”), 

In diefer Bwifchenzeit traten die zahlreichen Gtäubiger des Demberm. 
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Hagend bei dein KRammtergericht auf nnd baten, ba der Gefangene jebes 
Mitteld beraubt war, bie verordnete Zahlung zu ſchaffen, um Iumnifflon in 
die Herrſchaft Meiffenberg, die dad Kammergericht erkannte. Jetzt erſchien 
Kur⸗Mainz, ald Ceſſionar ſaͤmtlicher Glaͤnbiger, und gelangte ſchon im 
Jahre 1681 als gerichtlich immittirter Pfandglaͤubiger zum Beſitz ber Herr 
ſchalt Reiffenberg 88). Während dieſes Beſitzes ging der übrige Reſt bed 
rReiffenbergiſchen Archivs zu Grunde, und das ehuehin zerfallene Schloß 
wurde Ruine 89). 

Nach dem Tode ded Dombheren Philipp Lubwig don Reiffenberg trat 
befien Schweiter, vermäblt an Iohann Lothar Franz Walpott von Baflen- 
heina, die Erbſchaft ihred Bruders mit der Rechtswohlthat bes Inventars 
am. Diefem wiberfprach ber kurtrier'ſche Geheimerath, Iohann Philipp von 
Neiffenberg, Weller Einie, unter der Behauptung, baß die Herrfchaft Reif⸗ 
fenberg ein gemeinfamed Fibei-Commiß, und baher ihm als Agmaten aufer 
fiorben fei. Er verfolgte jedoch biefe Proteftatton nicht 9%), und die num 
mehr graͤflich Baſſenheim'ſche Familie brachte es durch. große Belbopfer 
enblich dahin, daß Kur- Mainz feine Rechte ald gerichtlich eingefeter Pfand 
gläubiger auf Reiffenberg ihre cebirte, und nach beinahe einem Jahrhundert 
ſeit Eröffnung der Erbſchaft, nämlih am 14. Mai 1781 wurbe des Vater 
des hermaligen Sen. Grafen Friedrich Walpott von Baffenheim vom Reichs⸗ 


fammergeriht als Exbe bes im Jahre 1686 verfiorbenen Domherrn Phi⸗ 


lipp Ludwig von Reiffenberg .erflärt 9), 

Neun Jahre nachher (1790) traten bie weiblichen Defcendenten des 
Geheimenraths Johann Philipp von Reiffenberg, Weller Linie, mit ihren 
Anfprüchen wieder hervor, andere fchleffen ſich ihmen feit 1811 an, mit ber 
Behauptung, auch die Weller. Linie fei im Mannsſtamm verbläht. Indeſſen 
wer im Miderfpruch hiermit ſchon bei dem Kammergericht ein angeblicher 

Herr von Meiffenberg, und 1812 und 1817 wieber andere Prätenbenten 


(Landleute aus dem Weſterwald) aufgetreten, welche angaben, der Weller‘ 


Mannsſtamm fei nicht erlofchen, fondern nur verarmt, und habe Daher fei- 
nen adlichen Stand nicht behaupten koͤnnen. Sopiel iſt zugegeben, daß ein 


se) Darftellung ꝛc. ©, 2. 
°) Darftellung ꝛc. ©, 161. 
9) Darſtellung ꝛc. . 3. 
1) Darſtellung ꝛe. ©. 9, 


Jehann Schweickard, Hand Dietrichs Sohn, fi aus feiner Heimath ent⸗ 
fernt hatte, und baß man eben fo wenig wiffe, wohin beffen Bruder Ma 
thias Hans Georg gekommen ſei 92). 

Welches Ende dieſer Rechtsſtreit nehmen, und wer am Ende Reiffen- 
bergs Eigenthuͤmer fein werbe, fleht bahin. Immer bleibt ed höchft merk⸗ 
würdig, daß diefer Familien⸗Zwiſt während vier Jahrhunderte dauerte, 
Dermalen ift es im Beſitz ber Graͤflich ee — unter 
Herzoglich Naſfauiſcher Hoheit. 


Saͤmmtliche angezogene Urkunden befinden ſich in dem Archive ber freien 
Stadt Frankfurt. 

Eine Abbilbung von Reiffenberg in feinem völligen Zuſtande findet ſich 
in Merian's Topographie von Heſſen, S. 116. 

Die im Anfang dieſer Geſchichte beſchriebene Ausſicht von dem Feld⸗ 
berge nach Reiffenberg iſt nach Schuͤtz von Hoͤſſel in Aquatinta geſtochen 
in Gerning's Lahn⸗ und Maingegenden. 


de) Darſtellung sc. S. 10 sog. 





Die rothe Thlire zu Frankfurt am Main. 


Ein Beitrag zu den Alterthümern des dortigen Schöffengerichts, 
= a 
Sr Böhmer. : 4 
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Weſchrieben im Schr 1831.) 


. 
4 . 


An einer Pleinen Chronik, melche zu Frankfurt bald nach dem Jahre 
1358 niedergefchrieben wurde und welche ich feiner Zeit herausgeben werde, 
heißt e8 unter andern: 

| „Item anno domini m®. cec?. xlij®. in vigilia beate Marie Mag- 
dalene (am 21. Suli) et ipsa die usque in crastinum eiusdem 
diei maximissima facta est aquarum inunidacio quasi per omnes 
partes Theutonie, et longe maior quam alia inundacio fuerit, ita 
quod Mogus predictus in ecclesiam gancti Bartholomei prefatam 

- fluebat per portam rubeam, que vulgariter dieitur die rode dure‘“ 

Bon diefer Ueberfhwenmung findet fi) noch einiges Nähere bei Lato⸗ 
mus S. 242 und Lersner 1°, 532, Es if diefelbe, wegen der bie jährliche 
Procefiion auf St. Magdalenen Tag gefliftet wurde, welcher ber Rath und 
die ganze Bürgerfchaft zu folgen pflegten und bie erft feit Dem Jahre 1527 
unterblieb. Auf fie bezieht fich bie noch jest an ber Weißfrauenkirche fichtbare 
Snichrift: m. ccc. xlij. in profesto Magdalene inundavit Moganus et 
Senatus Populusque Francofurtensis voto me frequentavit. = 

Wo bie rothe Thüre der Bartholomaͤuskirche, deren auch noch bei-einigen 
andern Ueberſchwemmungen gebacht wird, gewefen fei, ift nach obiger Stelle 
zu ermitteln, Weil dad Waſſer Durch fie eingebrungen, muß e8 bie am nied⸗ 


rigſten und zunächft am Main gelegene Kirchenthüre gewefen fein, Sie muß 
alfo an der Südfeite, dem Leinwankhaufe gegenüber gefucht werben. Die 
jetzige füblichfte, mit der Anbetung der Könige aus dem Morgenlande ges 
zierte Thuͤre kann eB nicht gewelen fein, weil diefelhe 'erft nach 1350 erbaut 
worden. && muß alſo die an ber Suͤdſeite des Kirchenfchiffes befindlich 
gewefene Thuͤre fein, beren Portal noch vorhanden tft, dermalen aber, nach⸗ 
dem fpäterhin eine Capelle daran angebaut worden, im Innern ber N 
ſelbſt gefunden wird. 

Hiermit ſtimmt Battor In feiner Topographie Frankfurts überein, Indem 
er die Stelle eined im vierzehnten Jahrhundert gefhriebenen Präfenzbuches: 

„uj. sol. den. in anniversario Heylonis Rane octava nativitatis 

Marie de.domo Johannis Sutoris, contigua cymiterio huius ecele- 

sie prope portam ex opposito dem roden dore huius ecclesie“ 
dahin erflärt: „Das Haus fland nächft am Fraßkeller (Lit. M. Nro. 217) 
neben der Kirchhoföpforte und war hinten gegen der rothen Thuͤre unferer 
Kirche irber gelegen, vor welche nachmals daB Scheidschoͤrchen zu flehen Fam. 
Der mittlere Bogen in gedachter Capelle war der Ort, wo ſich dieſe Folk 
befand.“ 

Barum hieß diefe Thuͤre die rothe? 

Die Antwort, daß fie mit rother Farbe moͤge —— geweſen ſein, 
iſt leicht gefunden, und ich erinnere mich recht gut aus einer Unterhaltung 
mit dem verſtorbenen Canonicus Batton, daß ſelbſt dieſer große Kenner von 
Frankfurtd Topographie ben Namen auf ſeie Weiſe erklaͤrte. 

Dem iſt aber nicht alſo. J 

Die rothe Thuͤre hat ihren Namen daher, weil in den aͤlteren Zeiten an 
und vor ihr Gericht gehalten wurde. 

Dies iſt jetzt darzuthun: 

1. Aus der Bedeutung ber rothen Farbe im allgemeinen. 

II. Aus der Bedeutung, welche diefelbe insbefondere zu Frankfurt hatte, 

II. Aus deren Anwendung bei Bezeidnung der Gerichtsſtaͤtten. 

IV. Aus dem, was zunaͤchſt die rothe Thuͤre in Frankfurt betrifft, und 

was in Bezug auf ſie uͤberliefert iſt. 


8* 
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Nach altbeutichem Recht ging die richterliche Gewalt (von welcher jedoch 
befanntlich das Finden des Urtheild damals gefondert war) ausſchließlich 
vom Könige aus, Sie Ben nebft Zoll und Münze —— die 
Regalien. 

„Regalia, veluti monetam teloneum, pedaticum, portus, comi- 
totus et alia similia si qua sunt, commune Mediolanensium di- 
mittet et ultro se non intromittet. Radevicus 4, 5.“ 

In Folge dieſes Urfprungs waren dem Könige bie bereits ae 
Regalien überall da Iedig, wo er fich felbft befand. 

„In foelte flat des rikes de Foning kumt, dar id yme lebich monte unde 
toln, unbe in ſvelke lant he kumt, da is yme lebich Dat gerichte.” Sad 
fenfpiegel 3, 60. | 


| Diefed Lebigfein begann acht Tage vor, und endete acht Tage nad) einem | 


- feierlich angefagten Hofe. 

Urkunde Friedrich's IL vom 26. April 1220: „Item inhibemus ad 
imitationem avi nostri felicis memorie imperatoris Friderici, ne 
quis officialium nostrorum in civitatibus principum ecclesia- 
sticorum iurisdictionem aliquam, sive in theloneis, sive in mo- 
netis, seu in aliis officiis quibuscunque, sibi vendicet, nisi per 
octo dies ante curiam nostram ibidem publice indictam et per 
octo dies post eam finitam. Nec etiam per eosdem dies in aliquo 
excoedere presumant iurisdictionem principis et consuetudines 
civitatum‘ * ). 

Wenn der König die Regalien und insbefondere Die Gerichtöbarkeit vers 
lieh, fo gefchah dies mittelft Uebergabe einer Fahne, und folche Zehen hießen 
Bahnenlehen. Es heißt im Striker: 

Ein vanen bot er ihm zu haut. 


„Ds mite leicht ix mir das lant,/ Sprach er. 
Schilter Thes. 2, 42. 


„Die beifer liet alle werltlife vanlen mit vanen.“ Sachfenfpiegel 3, 60. 


*) Diefes Ledigſein ber Regalien wurde fogar auf fremde burchreifende Fürſten 
als Ehrenbezeugung übertragen. Ein Beifpiel davon aus Frankreich findet ſich bei 
Bucholtz, Befchichte der Regierung Ferbinand bes Erſten 1, 12. 


Kenn Gericht gehalten wurbe, fo hing man biefe Bahnen auf und vor 
ober unter Ihnen ging bie Gerichthhandlung vor ſich. 
Urk. des Grafen Conrad von Bilftein ohne Jahr: „Ahrenuntiauit 
omni querele, quam fecerat super patrimonium comits Sigbo- 
tonis .... ot hoc factum est Stoyle sub vexillo ducis Austrie 
duello affixo. Huius rei tegtes sunt. etc. Insuper omnes qui 
aderant sub vexillo ducis.“ Hund Metr. Salisb. 3, 501. 
Selbſt wenn ber Keifer Gerichtöhandlungen vornahm, wurde eine folche 
Sahne aufgeftedt. j 
Urk. Kaifer Otto's II. vom 26. Sept. 982: „Qualiter Conradus sub 
fanone nostro, hoc est sub imperiali vexillo, legali ritu traden- 
dum nobis commendavit omne predium suum.“ j 
Dieſe Fahne hieß auch bandum. 
„Rudolfi Herulorum regis vexillum, quod bandum appellant.“ 
Muratori S. S. I, 417. | 
In deutfher Wortform: Banner *). Es kann Fein Zweifel fein, daß 
biefes Wort von Band herfommt und mit Bann einerlei ift, 
„Ex hoc symbolico vexilli sive bandi sensu, qui sane fin! ampäis- 
simus, vocabulum quoque dann multas et varias sortitur signi- 
ficationes.“ Haltaus sub voce Bann. 


Diefed Wort Band, in der doppelten Form und Bedeutung ald Banner 
und Bann, geht durch die ganze Rechtslehre, und es barf daher nicht wun⸗ 
dern, wenn Nebeneigenfchaften des Banners gleichfalls in einem weiten 
Kreife bedeutend werben. 

Diefer Fall ift mit deffen Farbe, Es war dieſes die rothe. 

Protocol über bie am 6. Juni 1195 von Kaifer Heinrich VI. der Stadt 

Cremona ertheilte Belehnung mit ben Regalien: „Confanonus vero 

cum quo e08 investivit erat rubeus, habens crucem albam intus.‘“ 
. Muratori Antiquitates Italie 1, 621. 

Beichreibung der Belehnung bed Markgrafen Borfius von Efte mit: 


) Die in norbbeutfegen Stäbten bekannten Rolandeſaͤulen find baher auch weiter 
nichts als WBannerhalter, besen Banner die mit dem Marktrecht verbundene eigene 
Gerichtsbarkeit bezeichnen foll, Vergl. Berichte der deutfchen Gefellfchaft in Leipzig 
von 1832, ©, 12, Auf dem Römerberg in Frankfurt ftand fräher wohl auch ein folcher 
Bannerhalter, den man bann in eine Zuftitia veränderte, 


dem Herzogthum Modena und Reggid durch Kaifer Friedrich TIL: 
„Tertio sequebater spectabilis miles dominus Petrus de Maro- 
cellis ferens alind vexillum totum rubeum significans iustitiam.“ 
Muratori Script. 18, 1083. 
Beſchreibung der 1495 auf dem — zu Worms von Kaiſer 
Max vorgenommenen Belehnungen. Mainz: „Item ſo hat herr Johann 
Graf zu Yenburg und Buͤbingen getragen bad ganz rot Fenlin, das 
beduten iſt die Regalien, genannt die Blutfanen.” Sachſen: „Item Us 
von Ende hat getragen das rot Fenlin die Regalia bebuten etc.“ Senk⸗ 
kenberg, rare Schriften 1, 139. 

Beſchreibung der 1485 zu Frankfurt von Kalfer Friedrich TEL. ertheil- 
ten Belehnungen: „Da kam min gnädiger herr von Menke und trug 
man im zwei panner nach, ein großes mit einem rad, das ander fchlecht 
rot. — Darauf kam der Pfalzgrafe mit dreien pannern, eins mit dem 
gulden Iöwen, Dad ander mit den Weden, das britte ganz tet,” Olen⸗ 
ſchlager, Erl. ber Aurea Bulla, 25%. 

Diefe rothe Farbe, welche erſt fpäter ansfehlieblicher auf die Criminal⸗ 
gerichtsbarkeit bezogen wurde, findet fich nu. uͤberall wieder. 

Sie ift die Farbe der Iuriftenfucultät auf den Univerſitaͤten. So haben 
3. B. die Studenten ebenfo wie der Profeſſor in einem Miniaturgemaͤhlde, 
in bem auf ber Stabtbibliothef befindlichen Eyemplar von Bartoli Lertura 
super primam partem Digesti veteris. fol. 1475 rothe Müten auf. 

Nach ihr werden die Gerichtsbuͤcher rothe Bücher genannt, fo z. B. das 
rothe Bud) der Stabt Gelnhaufen, welches, feinen ordentlichen Aufbewah⸗ 
rungsorte in ber dortigen Kirche entzogen, im Jahr 1813 bei der Beſchießung 
Hanau's verbrannte. Achnliche rothe Buͤcher gab es in Ulm, Baſel, Olden⸗ 
“burg und an vielen andern Orten. Vergl. Jaͤger's Ulm 239. 

Die Bänke der Schöffen waren mit rothem Tuche gebedit, weshalb bie 
Redendart: „Er ift einmal vor der rothen Bank geweſen“ fo.niel heißt, als: 
Man bat ihn auf Leib und Leben angeklagt. 

Der Waſſerhauptmann und die Richter des Waſſergerichts in der Wet⸗ 
terau trugen rothe Binden und beim Einſchlagen von neuen Pfaͤhlen wur⸗ 
den den anweſenden Kindern rothe Riemchen zum Gebaͤchtniß gegeben. 
Waffergerichtöweisthum von 1611 in Ctamer's Nebenftinden, 24, 59 ff. 
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Insbeſondere hatte die rothe Farbe eis in ben Beittat rien 
Frankfurts eine entfprechende Bedeutung. 

: Die Berihtöfahne,;melche noch bis Hör wenigen Jahren bei Wentticen j 
Verfteigerungen gebraucht wurde, und — im — ea | 
wird, iſt roth. 

Fries, vom — 229. 

Dis Mappen der Stadt (verſchieden von dem Siegel, welched das Bi 
des HMaiſers vorfiellte) Hat einen rothen Grund. ei 

Lersner, 1a, 263. 

WMenn bei Rath in den Bedenken and Votis. auf Tobdedſtrafe — 
wird, fo liegt ed dem jüngern Buͤrgermeiſter ob, dad Blutpanier * eine 
sothe Fahne) aufzuſtecken. 

Orth, Kortf. 3, 886. 

, Wenn ein zum Tode verurtyeilter Maleßcant zum Kichtplat gefuͤhrt 
— reitet ber obherſte Richter hinter ihm ber, wobei er einen rothen 
Mantel anhat, und einen rothen hoͤlzernen Scepter (der jetzt gleichfalls af 
bem Stadtarchiv aufbewahrt wird) in ber Hand hält, 

. Der Karren, auf welchem fonft auf dem, Wege gerichtlicher Execution 
men Mobilien fortgefahren wurden, hieß in Frankfurt noch) zu 
Anfang diefed Jahrhunderts der rothe Karren, | 
Noch jegt wird Jedem, der vor Gericht einen feierlichen Eid zu ſchwoͤren 
hat, ein rother Mantel umgehaͤngt, es ſei denn, daß der Schwoͤrende i in ganz 
ſchwarzer Kleidung erſchienen. | a 


j TIE. a 
m Begug auf raͤumliche Werhätmife iſt der allgemeinfte hierher gebe | 
Ausdruck: rothe Erbe, Er bebentet fo viel ald Gerichtsbezirk. 
Auf die von König Ruprecht im a 1404 den RE Br 
grafen vorgelegte Frage: — 


„Ob ein Roͤmiſcher Kaifer Schöpfen mög machen an anbern Enben, 
dann zu Weftphalen an ben freieg Stühlen, fo ex drei ober vier 
Schöpfen bei ihm habe?” 
antworten fie: 
„Er möge noch folle bes nicht thun von Rechts wegen. Wann alle 
Schoͤpfen follen gemacht werben auf ber rothen Erben, bad ift zu 
Weſtphalen.“ Datt de pace puhlica, 7. 
Hier wird dem König die Befugniß, Weſtphaͤliſche Freifchöffen zu machen, 
gar nicht abgefprochen, er barf dieſe Schöffen nur wicht an andern Enden, 
d. h. außer Sandes, machen; auf ber rothen Erde aber, d. h. imserbalb 
bes Jurisdictionsbezirkes dee Weſtphaͤliſchen Gerichte, fieht fie ihm aller 
dings zu *). 
An derſelben Bedeutung erfcheimt diefer Ausbruck in einer Urkunbe ber 
Grafen von Dieb vom Jahr 1348: 


„Da etliche burger zu Lympurg fullten gan an gericht in die graffchaft 
Die, da ſy ſich begriffen mit berrn Arnolde Dymar ritter, darum 
berfelbe felige greve Gerharde zu Ditze bifelben burger drang von 
Dige an widder dinter fih bis uf die roden erbin, daz fy fich mit ym 
muften unbergrifen 10,” Wenck, Heffiiche Landesgeſch. Urkb. 1, 814. 

Hier ift rothe Erbe mit Stadtgemarkung oder Stabtbann zu erflären, 
indem dadurch die Gränze der ftäbtifchen Gerichtöbarkfeit Limburgs im Gegen» 
ſatz von der Graffchaft Diet bezeichnet wird. 

In einem engern Begriff wird dad Wort roth bei Benennung von den 
Gerichtsſtaͤtten felbft gebraucht. Bier kommen vor: rother Graben, rother 
Thurm und endlich rothe Thuͤre. 

1) Rother Graben. So hieß der Sit des Landgericht bei Zeig: 
Urk. des Probfted Dieterich von Zeig vom Jahr 1287: „Advocato de 





*) Selten haben zwei Worte zu fo verfchiedenartigen Deutungen Veranleffung 
gegeben, als die Worte „rothe Erde” in Verbindung mit ben Weſtphaͤliſchen Gerichten. 
Möfer bezicht das Wort auf die Farbe im Herzoglich Sächſiſchen Wappen. Klüber 
erklaͤrt es mit biutiger Erbde. Berk meint, es laſſe fi nicht ausmachen, wohin mit bies 
fer myftifhen Benennung gebeutet werbe, Wigand fagt, bie Bedeutung biefes Auss 
druds fei unbefannt, meint aber, es heiße fo viel ala Erbe überhaupt, wie man jeht 
im poetifchen Styl lieber von ber grünen Erbe fpreche. Kopp und Grimm halten fi) 
an bie Worte ber Urkunde, und erflären roth mit Weſtphäliſch. 
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Groichzt quadam die presidente iudieio previssieli in leun-qui 
u BEER BAY, * et Script. 
2, 448. 
2) Rothe Thuͤrme. Solcher finden ſich: 
a) zu Meiffen an der Ebe: 
Urk. von 1485 : „Ich Cabpar von Schönberg, ritter, verweſer und befe- 
richter bes hofgerichts unterm rothin Thorme zu Meiſſen.“ Haltaus, de 
turri rabea, 12. (Diefer rn verdanke ich überhaupt mebrere 
Gitate.) 


b) zu Halle bei Magdeburg: 

„Das Thalgerichte dafelbft wird 1489 in einem Document bad Gerichte 
binter dem rothen Thurme genennet.“ Dreyhaupt, Befhreibung des 
Saalkreiſes, 1, 128. 

c) zu Hannover: | 
Der vothe Thurm fland daſelbſt im Bruͤl, und eine Urk. von 1417 
erwähnt: „einer Richte fland uppe deme rufe.” Grupen, Orig. Ha- 
nov. 262 und 267, 

d) zu Mainz, Friedberg, Speier, Wien, Prag, Utrecht und Gent waren 
ober find noch jetzt ebenfalld rothe Thuͤrme, von denen aus Mangel an 
Nachrichten der Bezug zur Gerichtöftätte nicht erwiefen werben Bann. 

3) Rothe Xhüren. Folgende find befannt: 

a) zu Magbeburg. J 
urk. des Erzbifchofs Friedrich von 1468: „Vor ——*— gerichte für der 
roten thuͤr uff dem Nuwenmarkte.“ Dreybaupt, Saalkreis 1, 163. 

Dieſe rothe Thuͤre kann keine andere fein, als das Hauptportal zwiſchen 
den beiden Thuͤrmen bed am Neumarkt ſtehenden Doms. Dort war das alte 

Burggrafengericht: 

Urt. Herzog Albert's von Sachſen von 1294: „Recognoscimus, quod 

resignavimus dignitatom seu borchgravionatum et bannum eius- 

dem borchgravionatus infra muros Magdeburgenses et in novo 
foro.“ Ludewig, Relig. 12, 468. 

b) zu Goßlar. 

Urk. des Markgrafen Heinrichs von Meiflen für die Stabt Altenburg 
von 1356: „Sontentias exira eivitstem requirendas Goslesie in 
rufo ostio requiretis.‘‘ Lieben s Nachleſe, 35. 
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ein .· 1) 
Srksbealbifofs Schauen — 4: „Soonlasie. Indiein is locis 
Renne weg etrothe thor celebranda.“ Zünig, — ꝑ0, 1022. 

d) zu Metz, 
fpäter porte St. Thiebaut. Tabouillet Hist.. de Metz 3, 38. 


J J 
IV. 


Hiernach duͤrfte, auch ohne fernere Belege, bie Umfangs. aubgeſprochene 
Anficht Aber die Bedrutung unferer rothes Shine als erwieſen geiten koͤn⸗ 
wen. Moch antitteibaser wird diefer Beweis dutch / eine Urkunde geliefert, 
welche Ludolfus Scultetus, Scabini et univerai Ciyes im Jahr 1232 
audftellten, worin es am Schluffe heißt: 

: „Acta aunt hec ante gzadus ecclesio in Frankenfurt, 2 

Die Geſtaltung bed Bodens, welche wur vor des Eingangs bezeichneten 
Kicchenthüre Treppen erforderte, laͤßt feinen Zweifel, daß bier der Platz 
yor unſerer rotheu Thuͤre gemeint ſei. Geradezu, jebod) ohne Befchreibung 
ber Lage, wird dieſelbe bei einer 1248.coram Wolframo Sculteto flatt gefun⸗ 
denen Verxhandhlung erwähnt, deren urkundliche Abfaſſung den Schluß hat: 

„Actum ante portam in Frankenvort.“ . 

Es iſt fomit die Stelle aufgefunden, wo das fönigliche Gericht i in . ben 
aͤgeſten Zeiten unter freiem Himmel’ und öffentlich feine Sigungen gehalten 
hat, Diefelpe Stelle, von ber Hoipricus Seultatus Scabini universique 
Aurgenses um 1220 fagen: — 

oram nebis in generali placito — cinitatis — 

Dieſelbe, von der es 1238 in einer von Rupertus Scultetus, Scabini 
#} uniyersi, Cives in Frankenford beurtundeten Guͤterſchenkung an das 
Fioſter Haing beißt: — Be ee 
‚„Apgta sunt hee coram nobis Frankenford i in mallo qui, a vulgo 
buweding vocatur, supradicta bopa sub. bannum et protectionem 
domini Imperatoris comprehendo *), 


mn" 7 


Mb 2 5 


Ne Fichatd in ber Entitehumg in ‚187 ber das wort buweding 
fagt, bedarf der Berichtigung. bene 
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Wir finden dieſe Stelle, wie auch ſonſt gewoͤhnlich iſt, 
Grimm, deutſche LEINE, — Ba her =, 
ih der Nähe der Pfarrkirche. | | | 
Dorthin, namlich dahin, wo jeßt der Pfarrthurm und der meltliche Theil 
bes Kreuzgangẽs fich befindet, baute man denn and) daB ütefe — 
deſſen in einer Urkunde vom 25. Mai 1288 
„Actum ante domum consilii Frankenfordensis“' 


auerft gedacht wird, Die Nachbarſchaft dieſes Rathhauſes fuͤhrt uns in us 
höheres Alterthum. In einer Urkunde vom 7. Juni 1414 wirb baffelbe be⸗ 
ſchrieben, wie folgt: 


„daz alde Rathuß und gehuſe darhinder mit dem hofe darzu gehorende, 
gelegen zuſſcheu dem kirchhofe der egenannten kirchen und dem geſeſſe 
Rodenſtein, und hinden ſtoſſend an das geſeſſe zum Fraßkeller.“ 

Hieraus und aus andern Nachrichten ergiebt ſich, daß die Lage des vor⸗ 
ſtehend erwaͤhnten Hauſes Rodenſtein ungefaͤhr dem Hauſe Lit. M. Nro. 205 
in der Hoͤllgaſſe entſpricht. Erwaͤgt man nun, daß die Gerichte bei uns am 
Rheinſtrom im Mittelalter Deutſchlands bei gewiſſen Steinen gehegt worden, 

Bodmann, Rheingauiſche Alterth. 617, 
wie z. B. der in der Naͤhe des Doms zu Mainz beim Stadtgerichtshaus 
gelegene Gerichtöftein erft am 3. Nov. 1792 durch die bamaligen Klubbiften 
unter Wedekind's Anführung zerftört worden ift, 

Dorftelung der Mainzer Revolution I, 190 ff. 
erwägt man ferner bie Örtliche age dieſes Haufes, und ganz befonders den 
mit dem Worte roth zu verbindenden Begriff, fo wird fich eine hohe Wahr: 
ſcheinlichkeit dafuͤr ergeben, daß das Haus Rodenſtein ſeinen Namen von 
dem dort in den allerälteften (den merovingiſchen) Zeiten gelegenen Gerichts⸗ 
feine erhalten habe. 

Hier alfo, auf dieſer Anhöhe, wurde, wie man glauben barf, erfi an bem 
rothen Steine, dann an ber rothen Thuͤre, endlich in dem Rathhaus, aber 
immer an .berfelben Stelle, das Gericht gehalten. Solche Gerichtöftätten 

durften ohne Erlaubniß des Landesherrn nicht verändert werben: 
„Item locum cente nemo mutabit sine consensu domini terre,“ 
Reichögefe vom 1. Mai 1231. Monumenta Germ. 4, 282. 


Als darum ber Rath im Jahr1329 (wahrfcheinlich wegen bed neuen 
Kirchenbaued) das Rathhaus an einen andern Pla verlegen wollte, wirkte 
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er ſich hierzu von dem bamals gu Pavia befindlichen Kaiſer Ludwig eine 
beſondere Genehmigung aus, 
Fichard's Archiv, 2, 104 und Boͤhmer's Urkundenbuch von Frand⸗ 
fuet, 1, 497. | 

Diefe Verlegung erfolgte erfl zu Anfang. des nn Jahrhundertß, 
nachdem ber Rath das Haus zum Römer gekauft hatte, 

Fragt man nun zulest, woher die eroͤrterte Bedentung ber rothen Zarbe, 
welche uns hier ein Alterthum unſerer Stadt aufgeſchloſſen hat, uͤberhaupt 
ſtammen möge, fo wird die Antwort wohl kaum eine andere fein koͤnnen, als 
folgende: Schon in den ben Alteften Zeiten bezeichnete bie Purpurfarbe die 
hoͤchſte Gewalt. Sie ſchmuͤckte als latus clavus die Mäntel der Römifchen 
Senatoren. Der Purpurmantel beBleidete die Kaifer zu Rom und zu Con⸗ 
ftantinopel. Letztere fehrieben nur mit rotker Dinte. Mit dem Kaiſerthum 
ift diefe Farbe und diefe Bedeutung den beutfchen Franken überfommen. 
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Das Holspförthen, 





Die Größe aber biftorifche Bedeutſamkeit eines Gegenſtandes iſt nicht 
immer, ober doch nicht audfchlieflich die Veranlaſſung, daß er der Aufmerk⸗ 
famkeit näher geführt und einer forgfältigen Betrachtung unterzogen wirb; 
bie antiquarifche Gewiſſenhaftigkeit fucht gern ein Verdienſt barin, ſelbſt bei 
Kleinfte nicht unberhdfichtigt voruͤber⸗ ober gar untergehen zu laffen; und 
wenn bie frühere Gehalt einer Stabt und ihr malerifcher Aubbrud durch 
ein kleines, an ſich undedentendes Monument repräfentirt wirb, fo verweilt 
man um fo mehr mit Neigung bei bemfelben, weil ed, wen auch weniger 
zum prüfenden Verſtande, Doch noch vernehmlich zum Gemüthe fpricht, und 
ihm frühere, längft vergangene und mitunter ce Zeiten vergegen 
waͤrtigt. 

Mit dieſen Vorbemerkungen glaubte ich, — als Ense 
digung, bie wenigen Worte einleiten zu mifen, die ein Bleined Bauwerk 
betreffen, das auf einer ber anliegenden Aafeln bargeftellt il. Da .c6 nicht 
mehr erifiet unb ba fein Abbruch bereitö vor mehreren Jahren wegen Go 
hoͤhung des Mainufers nöthig geworden war, fo glaubte man ſich um fo 
mehr verpflichtet, fein Gedaͤchtniß durch eine genaue Abbildung und durch 
einige Netigen bewahren zu müflen. 

An ber Stelle ber Hänfer, welche jetzt an der Stromſeite der Stadt 
ſtehen, befand ſich fruͤher eine Mauer zur Bertheibigung derſelben. In dieſer 
Mauer lagen verſchiedene Thore und außer denſelben auch noch einzelne 
Morten, welche nicht fir Fuhrwerke fahrbar, fondern nur zum Aus⸗ und 
Eingehen ber Faßgaͤnger beflimmt und geeignet waren. Eine folche Pferde 


war bad Heine Bauwerk, mit weichen wir bier befchäftigt find. Andere . 


Pforten der Art waren bie Heilige⸗Geiſt⸗ und bie Fiſcher⸗Pforte, nud if 
Sach ſenhauſen befanden fich auf der entgegengefehten Blupfeite vier. gleich⸗ 
artige Pforten, Die Verbindung ber Stadt mit dem Fluß machte viele Gone 
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municationd» Wege erforberlich, aber dennoch mögen es nur lokale Zufällig- 
feiten geweſen fein, daß bei der kleinen Entfernung bed Fahr⸗ und des 
Leonhardöthored von einander zwifchen beiden noch eine Pforte und zwar 
dad Holzpförtchen entftand. Es war ein Eleined enges Thor, das faft mehr 
nur eine Thuͤre zu nennen ift, die durch einen Spigbogen überbedit war; 
über dem Thor befand ſich ein ausgebauter Erker, der zu einer daſelbſt lie⸗ 
genden Stube gehörte; die Schießfcharte in demfelben mag wohl gleidy 
anfänglich gefertigt worden fein und. fpricht die Beftimmung des Ganzen 
deutlich genug aus; dad Fenſterchen aber iſt wohl erft fpäter entflanden. 
Dee. Erker mar nach unden offen, um ſich durch denſellen wit auswärts 
befiswlichen Leuten verſtuͤndigen zu koͤnnen, und sun fe im Fall der Moth 
durch: herabgessorfene Steine u. dergl. fern zu halten. Hinter dem vergitterten 
Fenſtet jun Seite waren zwei Ochſenſchaͤdel ausgeflelit, die ſich anfänglich 
nicht an dieſer Stelle befanden, Bei jeder Kaiſerkroͤnung wurde naͤmlich ein 
ganzer Ochfe gebraten, von welchem ein Stuͤck auf Die kaiſerliche Tafel kam, 
and: ber Reſt ber Preis eines leideunſchaftlichen Wettkauwfes war. Die 
Schaͤdel wurden dann num Andenken aufbemahrt, und waren fricher an 
dem SEchroderhaͤndchen auf dem Roͤmerberge befeſtigt; fir werben auch jetzt 
noch -anberwäitig verwahrt. Ehe das Holzpfoͤrichen son Den nugebenben 
bohen Häufern eingefchloffen war und nur ald ein vorfpringender Ausbau 
in ber: Stadtenmier fand, mußte biefed Bauwerk «in wohlgafaͤllig eres und 
zugteich Auch: um deßwillen ein bedentenderes Anſehn haben, ba der Fuß⸗ 
boden nach und nach erhoͤht, und ſemit bie Höhe des. Gebaͤudes verringert 
wurde. Mit der Zeit wurdr es mehr. und mehr umbaut, und warde endlich 
der ite ieren Vewegeng hinderlich und deſhalb abgebrochen. 
. Der einzige verzierte Gegenſtand ift hier. eigentlich der. Fuß ves and 
gebauten Erkers; er war vorſichtig und mit viel Kunſtfertigkeit boarbeitet, 
und die Jahreszahl 1204 ſtand anf demſelben, wie fie jetzt auf der Abildung 
zu ſehen iſt. Die; Fermen ber. Berzierung ſind im Halbkreiſe gebogen, im 
Gegerfatz gu dem Spitzbogen bes. unteren Thord, und ſie bezeichnen und 
ſomit bie Zeit, im welcher die deutſche Bawlunft von ber. Hoͤhe ihrer Ent⸗ 
wihlung wieder Herabzufinfen anfing, und die Begeiflerung für Kumf, ſo 
_ zu. fagfen, ihre lebendige Spannkraft. verloren hatte; Die — 
rn geſchnitten. — 
Anjfaͤnglich his dieſes Bapvark nicht das — —— 
Meiſſen⸗ ¶ WBoſen⸗Morte, nach ber Familie von Weiſſen, die daſcibß ihr 


Wohnhaus hatte, nad) welchem auch bad anftoßenbe Säßchen die Weiſſen⸗ 
Gaſſe genaunt war. Woher der Name Holzpförtchen entftand, ift ungewiß, 
aber vermuthen laͤßt ſich, das die obere Stube vielleicht dem Holzfchreiber 
zur Amtöflube eingeräumt wurde, ald nach Beſchluß des Stadtrathe vom 
22. Februar 1571 eine neue Brennhotzordnung und das Amt eined Holz- 
ſchreibers für alle auf dem Moin ankommenden Holzichiffe verfügt wor⸗ 
den war, 

An Lersner's Chronik wird des Holzpförtchens nıır im Voruͤbergchen 
gedacht, und in den Büchern des Rechenei⸗Amtes vom Jahr 1404 war 


feine Notiz aufzufinden. 
GM. Heffemer. 





Taf. III. Aufriß der weftlihen Seite des Pfarrthurms, nach dem 
im Stabtarchive befindlichen Original ⸗ Entwurf mit Beruͤckſichtigung 
der gegenwaͤrtigen Maaßverhaͤltniſſe. Aufgenommen und gezeichnet 
von Burnitz. J 
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Vorwort. 


Bei Herausgabe des gegenwaͤrtigen vierten Heftes des Archivs, 
mit welchem ſich der erſte Band deſſelben ſchließt, ſcheint es 
geeignet, ſowie einen Ruͤckblick auf die bisherige Thaͤtigkeit der 
Geſellſchaft zu werfen, ſo auch auf die fernere Wirkſamkeit des 
Vereins hinzuſchauen und den Wunſch auszuſprechen, daß ins⸗ 
kuͤnftige die Theilnahme an demſelben geſteigert und eine groͤßere 
Thaͤtigkeit erzielt werden moͤge. 

Wie ſich an vielen Orten des deutſchen Vaterlandes Vereine 
bildeten theils zur Erforſchung und Erhaltung der Alterthuͤmer 
einer gewiſſen Gegend, theils zur Bearbeitung der Geſchichte der⸗ 
ſelben — man zaͤhlt deren jetzt uͤber fuͤnfzig, — ſo traten auch 
im Frühjahr 1837 dahier einige Männer zuſammen, denen bie 
Beichäftigung mit der Gefchichte und den Kunftdentmälern Frankfurts 
am Herzen lag, um einen Verein in's Leben zu rufen, der die Ge⸗ 
fhichte der alten Wahlftadt bearbeiten und die Kenntniß ihrer 
Denkmäler im Gebiete der Kunft an die Nachwelt bringen folle. Der 
Aufruf, den fie unter Worlage der vorläufig entworfenen Sta- 
tuten ?) erließen, fand Anklang: ſchon Ende Mai fonnte der Verein 
als gegründet angefehen und mit den Arbeiten begonnen werben. 


1) Bol, den Abdrud der Statuten in den Frankfurter Sahrbüchern Bd. 10 Ro. 1. 
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Die Gefellfchaft beſtehet ſonach aus Mitgliedern, welche fich 
neben Leiftung ber jährlichen Beiträge zur wirklichen Scheilnahme 
an den Arbeiten derfelben verpflichten, und foldyen, welche diefelbe 
nur durch ihre jährlichen Beiträge unterftügen wollen. Die erfteren 
bilden das Comite der Geſellſchaft, fie haben das Recht, allen 
Berathungen beizumohnen und die für die Geſellſchaft geltenden 
Beichlüffe zu faflen. Sie zerfallen in drei Sectionen, für den 
adminiftrativen, den hiftorifchen, den artiftifchen Theil der Ge- 


ſchaͤfte. Sie erwählen zur Gefchäftsführung aus ihrer Mitte einen 


Präfidenten, einen Secretär und einen Rechnungöführer, ſowie für 
jeden einen Stellvertreter. Die Arbeiten der Geſellſchaft, theils 
gefchichtlihe Auffäge, theils fpeziele Darftelung ber. wichtigern 
gefchichtlichen und Kunſtdenkmale der Stadt, werden durch ein 
in zmwanglofen Heften erfcheinendes Wert veröffentlicht, für deſſen 
Herausgabe eine Redactions-Commiſſion forgt ?). Im October 
1838 erfchienen die beiden eriten Hefte des Archivs, denen 1844 
das britte nachfolgte und ſich jeßt das vierte zugefellt hat. 

Das Arhiv wurde den Mitgliedern der Geſellſchaft, einigen 
auswärtigen Gelehrten und Künftlern, deren Intereſſe an dem 
neu entftandenen Vereine zu erlangen gewünfcht wurde, der Stadt« 
bibliothet, der Bibliothek des Städel’fchen Kunftinftituts, in welchem 
die Sigungen der Geſellſchaft flattfinden, und einem Theile ber 
biftorifchen Wereine gegeben. Es ſchien nämlich) dem Comite der 
Gefelfchaft wuͤnſchenswerth, mit anderen hiftorifchen Wereinen in 
Verbindung zu treten und durch den Audtaufch der gegenfeitigen 
Arbeiten von den Bellvebungen in Kenntniß gefegt zu werden, 
welche zu gleichem Zwecke überall in Deutfchland ftattfinden. Es 


2) Gegenwärtig find Sie Beamten ber Gefellfhaft: Präfident — Herr Schoͤff 
von Günderrobe, Secretair — Herr Dr. jur. Euler. Rechnungsführer — Herr Dr. 
jur. Häberlin. Die Redactions⸗Commiſſion befteht aus den Herren Snfpector 3. D. 
Paflavant und Dr. jur. Euler, 
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wird auf dieſem Wege Anregung zu manchen Arbeiten gegeben, 
deren erfolgreiche Vornahme anderwaͤrts verſucht worden: manche 
Punkte kommen zur Sprache, deren gleichmaͤßige Behandlung an 
verſchiedenen Orten zu Reſultaten fuͤhrt, und wenn auch jeder 
Verein vorzugsweiſe nur fuͤr provinzielle Verhaͤltniſſe thaͤtig iſt, 
ſo wird doch grade die allgemeine Geſchichte Deutſchlands durch 
die Arbeiten und Sammlungen fuͤr einzelne Gegenden weſentlich 
gefoͤrdert. 

Die Vereine, mit welchen die hieſige Geſellſchaft durch Zu= 
ſendung ihres Archivs in ſolche Verbindung getreten iſt, ſind: 

1) Die Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Geſchichte zu Prag. 

2) Das Museum Francisco-Carolinum zu Linz. 

3) Der Leſeverein am Johannaͤum in Graͤtz. 

4) Der Verein fuͤr die Geſchichte der Mark Brandenburg zu 
Berlin. 

5) Der thuͤringiſch-ſaͤchſiſche Verein für Geſchichtskunde zu 
Halle. | 

6) Der Verein für die Gefchichte Weftfalend zu Münfter. 

7) Die Gefelfchaft für pommerſche Gefhichte zu Stettin, 

T) Der Verein für Gefchichte und Alterthumskunde zu Wetzlar. 

9) Der hiftorifche Verein für Mittelfranten zu Anfpad). 

10) Der bhiftorifche Verein für Unterfranfen und Aſchaffen⸗ 
burg gu Würzburg. 

11) Der Verein für Kunft und Alterthum in Ulm und 
Oberfchwaben. 

12) Der biftorifche Verein für Niederſachſen zu Hannover. 

13) Der Verein für heſſiſche Gefchichte und Landeskunde zu Caſſel. 

14) Der hiftorifche Verein für das Großherz. Heſſen zu 
Darmftadt. 

15) Die Schleswig » Holftein- Lauenburg, Geſellſchaft für vater- 
ländifche Geſchichte zu Kiel. 


16) Der Verein für Alterthumdfunde im Herzogth. Naffau 
zu Wiesbaden. 

17) Die vaterl. hiſtor. Geſellſchaft in Zürich. 

Und feit Erfcheinen des dritten Heftes find noch dazugekommen: 
18) Der biftorifche Werein für Oberfranken zu Bayreuth. 
19) Der hiftorifche Verein zu Bamberg in Unterfranken. 
20) Der hiſtor. Werein ber Oberpfalz und von Regensburg. 
21) Der Verein für rheinifche Gefhichte und Alterthuͤmer 

zu Mainz. | 

22) Die Gefellfchaft zur Erforfchung der vaterländ. Vorzeit 
zu Sinsheim. 

23) Die gefchichtd = und alterthumsforſchende Gefellfchaft des 
Dfterlanded zu Altenburg, 

24) Der voigtländifche alterthumsforfchende Verein zu Hohen 
leuben. 

25) Der Verein für Hamburgifche Gefchichte. 

26) Die Gefellfchaft für vaterländ. Alterthümer in Zürich. 

27) Die koͤnigl. Geſellſchaft für nordifche Alterthuͤmer in 
Gopenhagen. 

Beinahe fämmtliche genannte Vereine haben dagegen ihre Drud- 
fchriften hierher gegeben und es ift der Gefellfchaft hieraus fowie 
aus einigen andern Gaben eine Bibliothet erwachfen, deren Be⸗ 
deufung, da fich eine Sammlung aller diefer Wereinsfchriften 
fonften nicht hier findet 2), unverkennbar ift und deren Vermehrung 
durch eine Ausdehnung der Werbindung auf die nod) übrigen 
deutfchen Wereine erftrebt werden wird. Dad WBerzeichniß der 
Bücher ift in Beilage Nro. 1 angefügt. Ueber die Ginnahmen 
und Ausgaben der Gefelfchaft gibt der aflenbericht in Beilage 
Neo. 2 die nöthige Auskunft und zugleich die gewilfe Hoffnung, 


°) Die wichtigeren find auch auf der Stadtbibliothek zu finden. 
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daß es dem Vereine auch ferner nicht an den noͤthigen Geld⸗ 
mitteln fehlen werde, um feine Arbeiten in wuͤrdiger Form er⸗ 
fcheinen zu laffen. 

Hat nun die Gefellfchaft bisher ſchon Manches zu Erreichung 
ihreö ausgeſprochenen Zweckes geleiftet (gewiß werden nicht menige 
der mitgetheilten Arbeiten in ihrer Bedeutung für die Erforfchung 
der hiefigen Gefchichte anerfannt und erfreulich) muß es erfcheinen, 
daß ed dem Vereine vergönnt war, die grade in den leßten Jahren 
niedergeriffenen Denkmale der Vorzeit, die Ueberreſte des Saalhofs, 
die Hallen deö heiligen Geiſt Hospitald, dad Fahrthor, das Holz 
pförtchen, wenigftens noch in getreuen Abbildungen dem Andenken 
der Nachwelt zu überliefern), fo flehet auch zu wünfchen, daß 
feine Thaͤtigkeit nicht nur ununterbrochen fortdauere, fondern fich 
auch in einer dem Umfange des vorgeſteckten Zield entfprechenden 
Weiſe vermehre. Was der Verein erftrebt, läßt fidy nicht wohl 
durch wenige Männer volführen. Gibt auch in der Regel nur, 
das Beduͤrfniß eines Einzelnen, oder die Neigung, die Worliebe 
Eines oder Weniger den Anlaß zu folchen Vereinigungen, fo find 
doch, um das Werk zu fördern, viele Hände und Kräfte nöthig. 
Dazu kommt, daß nicht grade die Männer höherer Wiffenfchaft, 
nicht diejenigen, welchen Beichäftigung mit der Gefchichte Beruf 
oder Aufgabe des Lebens geworden ift, ſich vorzugsweile dem 
Vereinsweſen zumenden: während Ddiefe eigenen Unternehmungen, 
oft von bedeutendem Umfang, ihre Kräfte widmen und im Intereſſe 
der Wiffenfchaft auch anhaltend widmen müffen, find die Männer 
des praftifchen Lebens, denen zwar Liebe zur Sache inwohnt, 
welchen es aber ihre verfchiedenartigen Berufögefchäfte nicht ge— 
ftatten, fic) umfaffenderen Arbeiten hinzugeben, am meijten geneigt, 
in foldye Verbindungen zu treten und ein gemeinfchaftliches Wirken 
anzuregen, durch das, wenn auch jeder Einzelne nur Weniges 
beizutragen vermag, im Ganzen doch durch die Vetheiligung Vieler 


vın 


etwas Erfprießliches geleitet werden fann. Im Gefühle der Noth: 
wendigfeit, daß aus biefem Grunde die verminderte Anzahl ber 
thätigen Mitglieder des Vereins fich wieder verftärfen müfle, er: 
geht daher hiermit an alle Freunde der Gefchichte und Kunft 
Frankfurts und feiner Umgegend *) die Einladung, fich dem Vereine 
anzufchließen und an deſſen Arbeiten thätigen Antheil zu nehmen. 


*) Es war bei Gründung bed Vereins ausgefprochen worden, daß er fi) nur 
mit Frankfurts Gefchichte und Kunft befchäftigen, dabei aber weniger gelehrte For⸗ 
ungen liefern als vielmehr das vorhandene Material in allgemein zugänglicher Dar: 
flelungsweife bearbeiten wolle, Sehr bald jedoch zeigte es ſich nöthig, von biefen gu 
eng gegriffenen Normen abzumweichen. Wie die erſchienenen Ardeiten zeigen, mußte 
auch über Frankfurts Graͤnzen hinausgefchritten werden und gelehrte Korfchungen 
durften nicht außgefchloffen bleiben. — Auch in Zukunft wird dies ber Fall fein 
müffen. Frankfurts Verhältniß zu ber Umgegend, namentlich in den älteren Zeiten, und 
fein mannigfaches Eingreifen in die Gefchichte des deutfchen Reichs machen es noth⸗ 
wendig, daß bie Gefellfchaft in den Kreis ihrer Arbeiten auch Vieles hineinziehen 
müffe und bürfe, was außerhalb ber Mauern und Gränzen Frankfurts liegt, wie bies 
chon früher von bem hochverbienten Fichard, bem Herausgeber ber Wetteravia, aner: 
kannt worden ift, Und wie fonady in dem Archive eine Stelle finden muß, was von 
Frankfurt aus für die Gefchichte bes Vaterlandes überhaupt gethan zu werben vers 
mag, fo darf es wohl auch bei den vielen noch unbefannteren ober dunkleren Punk⸗ 
ten ber’politifchen und Kunftgefchichte Frankfurts als eine befondere Aufgabe des 
Vereins bezeichnet werden, diefelben durch wiſſenſchaftliche Forſchungen aufzuklären. 


Beilage Neo. 1. 


Bibliothek der Gefelfchaft. 
I. Berichte, Zeitfchriften 10. der Bereine, 


1) Verein für das Erzh. Defterreih ob der Enns und das Herzogth. Salzburg. 
(Museum Francisco-Carolinum.) 
Dritter Bericht über bie Leiftungen bes Vereins, Linz 1839. 4. 
Vierter Bericht nebft der erften Lieferung der Beyträge zur Landeskunde 
von Defterreich ob der Enns und Salzburg. Linz 1840, 
Fünfter Bericht nebft ber zweiten Lieferung. Ling 1841. 
Schhöter Bericht nebft der dritten Lieferung. Linz 1842, 
Siebenter Bericht nebft der vierten Lieferung. Linz 1843, 
Achter Bericht. Linz 1845, 
Fünfte Lieferung der Beytraͤge. Linz 1846. 
2) Verein für Gefchichte dee Mark Brandenburg. 
Märkifche Forſchungen. Band 1. 2. Berl, 1841. 1843, 
3) Thüring. fächfifher Verein für Erforfchung bes vaterländ. Altertum, 
Neue Mittheilungen aus bem Gebiet hiſtoriſch⸗ antiquarifcher Forſchungen. 
4. 5. 6. Band. Halle 1840, 41. 43. 
4) Verein für Geſchichte und Alterthumskunde Weftfalens. 
Zeitſchrift für vaterl. Geſch. und Alterthumskunde. Bd. 13. Münft. 1838— 40 
5) Weglar'ſcher Verein für Gefchichte und Alterthumskunde. 
B: Beiträge für Geſch. und NRechtsalterthümer, von P. Wigand. 1. Bd. 
Wegl 1837. 2. Bb. Halle 1845. 
6) Geſellſchaft für Pommer'ſche Gefchichte und Alterthumskunde. 
Vierter Jahresbericht. Stettin 1830, 
Baltifhe Studien. Erfter Jahrgang. 1 Heft. Stettin 1832. 
Dritter bis fechöter Jahrg. je 2 Hefte. 1835. 39. 
Siebenter Jahrgang. 1 Heft 1840. 
Reunter Jahrgang. 1 Heft 1842. 
Zehnter u. eilfter Jahrgang je 2 Hefte, 1844. 48. 
Bwölfter Jahrgang. 1 Heft 1846, 


X 


7) Verein für Kunf und Alterthum in Ulm und Oberfchwaben. 
Verhandlungen 1 — 3. Bericht. Ulm 1843. 44. 45. (nebft Kunftblättern) 4. 
8) Hiftor. Verein der Oberpfalz und von Regensburg. 
Verhandlungen. Bd. 7. 9. 
9) Hift, Verein von Oberfranken zu Bayreuth. 
Sahresberiht für 18%, Bayr. 1843, 
Archiv für Geſchichte u. Alterthumskunde. II. Band 2. Heft. Bayr. 1813. 
10) Hiſtor. Verein zu Bamberg in Oberfranfen von Bayern. 
Siebenter bis neunter Bericht. Bamb. 1814 — 46. 
11) Hiſtor. Verein In Mittelfranken. 
Achter Zahresbericht für das Jahr 1837. Nürnb. 1838. 4. 
Eilfter, zwölfter, vierzehnter, fünfzehnter Iahresbericht für 1841. 42. 44. 
45, Ansbach 4. 
12) Biftor. Verein für den Untermainkreis, nachher für Unterfranken u.Afchaffenburg. 
Archiv des hiſt. Vereins für den Untermainkreis Bd, 1—3. Würzb. 1833, 
34. 36.5 dann mit verändertem Namen 4. Bd. 1838. 5. Bd. Heft 1 u. 2. 
6. Band, Heft 3. 7. Band, Heft %, 8. Band, 1835. 9.Bd., Heft 1 und 2. 
13) Hiſtor. Verein für Nieberfachfen. 
Vaterländifches Archiv. Hannover, Jahrg. 1838. 39. 40. je in 4 Heften. 
Sahrg. 1841. Heft 1. 3. 4, Jahrg. 1842, 1843. je in 4 Heften, Jahrg 
1844, Heft 1. 
Neue Folge Jahrg. 1845, 1846 je in zwei Doppelheften. 
Urkundenbuch des hift. Vereind. 1, Heft. Urkunden der Biſchoͤfe von Hil⸗ 
desheim. Hannov. 1846, 
14) Sinsheimer Geſellſchaft zur Erforſchung der vaterlaͤndiſchen Denkmale der 
Vorzeit. 
Jahresbericht 1—8 von K. Wilhelmi. Sinsh. 1838— 42, 
15) Voigtlaͤndiſcher alterthumsforſchender Verein. 
Jahresbericht 13. 14. 15. von Fr. Alberti. Gera 1831—40. 
16) Geſchichts- und alterthumsforfchende Geſellſchaft des Ofterlandes zu Altenburg. 
Statuten. Altenb. 1839. 
Mittheilungen. 1. Bd. Altenb, 1841— 44. Zweiter Bd. Heft 1.2.3. Alt. 1845. 46.47. 
17) Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde. | 
Beitfchrift. 2. Bd. 2—4. Heft. Caſſel 1840. 3. Bd, 1843. 4. Bd. 1845—47. 
Zweites Supplement. Heffifhe Chronik von W. Lauze, Elftes Heft. Caſſel 1847. 
Drittes Supplement. Ueberficht der kurheſſiſchen Flora. 1. 2. Heft. Caſſel 1844. 
Periodifche Blätter für die Mitglieder des Vereins 2. 1—4. 1845. 
Dedgleihen für bie Mitglieder der beiden hiftor. Vereine des Kurf. und 
Großherz. Heſſen 1—4. 1816. 
18) Hift. Verein für das Großh. Heſſen. 
Archiv für heſſiſche Seihichte und Alterthumskunde. 3, Bd. Heft 1. Darmſt. 
1842. 5. Bd. Heft 1. Darmft. 1846, 


xl 


Erfter Supplementband. Glaſer Geſch. ber Stabt Grünberg. Darmfl. 1846, 
Urkundenbuch 1. Heft. Darmft. 1846. 

19) Schleswig Holftein-Lauenburgifche Geſellſchaft für vaterländ. Geſchichte. 

Archiv für Staats und Kirchengefchichte ber Herzogthuͤmer Schleswig s Bol: 
fteins£auenburg. 4 u. 5. Band, Altona 1840, 43, 

Norbalbingifche Studien oder Neues Archiv. 1. u. 2. Band. Kiel 1844. 45. 

Urkundenfammlung, redigirt von Michelfen. Erfter Bd. Kiel 1839, Zweiter 
Band 1. Abth. Kiel 1842, 4. 

20) Verein für Hamburgiſche Gefchichte. 

Zeitfeprift. Erfter Band in 4 Deften. Hamb. 1841. Zweiter Bb, 1—3 Heft. 

21) Antiquarifche Geſellſchaft in Zürich. | 
Mittheilungen, erfted Heft. Zürih 1847. 

22) Geſellſchaft für norbifche Altertyumstunde zu Copenhagen. 
Sahredverfammlungem 1838 und 1839. Gop. 1839. Desgleihen 1842. 1843. 
M&moires de la societe royale des antiquaires du Nord. 1840—13. Section 

asiatique. Cop. 1843. 


I. Sonftiges. 


(Geſchenke von befreundeten Vereinen; die Nummern 16 — 23 aber Gefchenke der 
Herren Berfaffer). 


1) 6. 6. Adler, Plendisteria — in pago H’Orlae detecta. Gera. 

2) Album für die Inauguration des Denkmals Walther von ber Vogelweide. 
Würzburg 1843. 

3) Blätter zur Erinnerung an den 30. Junius 1831. Altenb. 1831. 

4) Heinrich Bullinger’d Reformationsgefchichte nach dem Autographon herausge⸗ 
geben auf Veranftaltung ber vaterl. hift. Gefellfchaft in Zürich von 
Hottinger und Bögeli. 3 Bde. Frauenfeld 1838—40. 

5) Comte de Corberon,Delareaction gouvernementale en Hanovre. Stolb. 1841. 

6) E. Duller,Neue Beiträge zur Geſchichte Philipps bed Großmüthigen Landgrafen 
von Heſſen. Darmft. 1842. 

7) Die Erwerbung der Mark Brandenburg durch das Luxemb. Haus. Berl. 1840, 

8) Georg I. Landgraf von Heffen: Darmftadt. Darmft. 1828. 

9) A. Hoffmann, Grundlinien zu einer Gefchichte des fränkifchen Keuper = Gebirges 
im mittleren Main s Gebiete, Würzb. 1835. 4. 

10) L. v. Ledebur Schauplag ber Zhaten oder Aufenthalts: Nachweis des Kurs 
fürften Friedrich Wilhelm des Großen. Berlin 1840, 

11) Leibnigens Ermahnung an bie Deutfchen, her. v. Grotefend. Hanov. 1846. 
12) Eeitfaden der nordifchen Alterthumskunde herausg. von der Eönigl. Gefellfchaft 
für nordifhe Alterthbumstunde. Kopenhagen 1837. 


x 


13) A. 8, J. Michelfen, Sammlung altdithmarſcher Rechtsquellen. Namens der 
ſchleswig⸗ holſt.⸗lauenb. Befellfchaft herausgegeben. Altona 1842. 

14) F. A. Reuß, Fragmente eines altbeutichen Gedichtes von den Heldenthaten 
ber Kreuzfahrer. Kiting. 1839. 


14) — De libris physicis 8. Hildegardis. Würzb. 1835. 

15) — Wealafridi Strab. Hortulus. Würzb. 1834. 

16) Steiner, Leber das altbeutfche u. insbeſ. altbaieriſche Gerichtsweſen. Aſchaff. 1824. 

17) — Gedichte und Alterthümer des Rodgaus. Darmft. 1833, 

18) — Gef. und Topographie bes Maingebiets unter den Römern. Darmſt. 
1834. 

19) — Beſchreibung der Schlacht bei Dettingen. Darmft. 1834. 


20) — Garoline Landgräfin von Heſſen⸗Darmſtadt. Darmfl. 1841. 

31) — Ludewig I. Großherzog von Heſſen, nad) feinem Leben und Wirken. 
Dffenbach 1842. 

22) — Geſch. des Patrimonjalgerihts Londorf und ber Freiherren von Nordeck. 
Darmſtadt 1846. 

23) G. A. Stenzel, Urkunden zur Geſchichte des Bisthums Breslau im Mittelalter 
Breslau 1846. 4, 





Beilage Nro. 2. 


Rechnung des Wereins für Frankfurts Geſchichte 
und Kunfl 


von September 1837 bis Juni 1847. 


Einnabme 


1837. Beiträge von 150 Mitglidem af.5 . . fl. 760 — kr. 
1839. Beiträge von 161 Mitgliedern à f.5 . x. +. u 805 —,„ 
Bon der Schmerberfchen Buchhandlung vertrages 
mäßige Rüdvergütung für gelieferte Platten „ 200 — „ 
1844, Beiträge von 133 Mitgliedern a f.5 . . . „665 — „ 
Bon der Schmerberichen Buchhandlung vertrags⸗ 
mäßige Rüdvergütung für gelieferte Platten ,, 200 -— „ 
fl. 2620. — 

Ausgabe. 

Artiſtiſches. 
1) Für Zeichnung bed Grundriſſes von Frankfurt. fl. 33 — kr. 
2) Für Zeichnung eines Elfenbeinrelind . . » . u In 
3) Für Zeichnung des Fahrthors u. bes Heftumfchlage „ 150 — „, 
4) Für Lithographirungen im 1 u. 2 Acchiobefte . . „ 163 — „ 
5) Kür Aufnahme u. Zeichnungen bes Pfarrthurms ,, 124 — „ 
6) Für den Kupferftich des Holagpförthen® . . » u 6 — u 
7) Für die Kupferplatte der Burg Reiffenberg - -. „ 66 — „ 
8) Für Lithographirungen im 3 Arhivhefi - - + „ 167 1% „ 
9) Für Zeichnung und Stich ber 4 Frankfurter 

Münztaofln- - - 2 0 200.20 u —, 

10) Für die Kupferplatte mit dem Bildniß A. Elshei⸗ 

merss. ey 5 — „ 

11) Für die Kupferplatte mit dem Bildniß H. Beyerd „ 55 — „ 

Bertheilung bed Archivs. 

12) An bie Schmerberfhhe Buchhandlung für 185 Er. 

des 1. und 2. Arkivhefte - - «0 0. u, 938 — „ 

13) An biefelbe für 166 Er. des 3. und 1 Er. bes 1. u. 

2 Achioheftee - "oe een nd 1%, 
Transport fl, 2350 24 Er. fl. 2620, — 


xiv 


Büreaukoſten. 


14) Für Copialien .. 


15) Für Druckkoſten 


+ 


+ 


16) Zür Buchbinderlohn . 
17) Zür Pedellengehalt 


18) Für Porti . 


v 


— ‘ v 0 


0 


‘ 


Transport Einnahme fl. 2620. — 
Transport Außgabe fl, 2350 24. Er. 


‘ 


+ 


u 543%, 


„ 19 Tu 
„ 12 33 „ 
” 14, 
n 180 — ⸗¶ 


fl. 2567. 51 kr. 
Saldo fl. 


fl. 52. 9: 
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Verzeichniß und Belchreibung ber Frankfurter 
Goldmünzen, mit einer gefchichtlichen Einlei: 
tung über die Reichsmuͤnze zu Frankfurt und 
das Münzrecht der Stadt, 


Von Dr. jur. Euler. 


Sn ben beiden Theilen der Lersner’fchen Chronik (der Stadt Frankfurt 
am Mayn Chronica 1706. 1734.) befindet fih eine burdy Abbildungen 
erläuterte Befchreibung der hiefigen Silbermuͤnzen und vieler  filbernen 


Denkmünzen. Die Goldmünzen aber werden Übergangen, obwohl ſie 


in vieler Hinficht eine nähere Beachtung verdient hätten, Dagegen find 
zwar in verfchiedenen Münzwerfen Abbildungen Sranffurter Goldmünzen 
gegeben, allein abgefehen davon, daß diefe Münzwerfe ſchwer zugänglid) 
find, fo enthalten fie doc immer nur einige Goldſtuͤcke und ed muͤſſen 
auch die Abbildungen zum Theil für fehr ungenau erklärt werben. & 
bat z. B. das feltene Muͤnzwerk: New Müng Buch, gebr. zu Müns 
chen bei Adam Berg 1597, Folio, auf Blatt 49 unter ben Frankfurter 
Münzen acht Goldgulden abgebildet, aber ohne alle Umfchrift und ohne 
Beweis, daß fie wirklich nach Frankfurt gehören. Ein durdy getreue Ab« 
bildungen erläuterted Verzeichniß der hiefigen Goldmünzen dürfte Daher 
nicht nur zur Ergänzung der Chronik dienen, fondern auch den Lieb» 
habern der Muͤnzkunde überhaupt willkommen fein, 

Zu befferem Verſtaͤndniß dieſes Verzeichniffes erfchien ed nothwendig, 
bemfelben eine geſchichtliche Nachricht uͤber das hiefige Muͤnzweſen, ins⸗ 
befondere über die hiefige Guldenmünze voranzufchiden. Zwar enthalten 
ſchon die Chronik und die befannten Orth’fchen Werfe vielfache Angaben 
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über das hiefige Muͤnzweſen, das treffliche Buch von Fichards (die Ent 
ftehung der Reichsſtadt Frankfurt am Main. Fr. 1819) gibt S. 329 
bis 335 eine Gefchichte der biefigen Münze bis 1429, und auch bie 
Kirchner'ſche Gefchichte von Frankfurt (2 Thle. 1807 — 10) berührt an 
mehreren Stellen diefen Gegenfiand I), allein gerade die wichtigſte Pe— 
riode der hiefigen Münze, aus welcher die Alteften befannten Goldgulden 
herſtammen, iſt in Diefeh Werken theild gaͤnzlich übergangen, theils nur 
fehr flächtig behandelt. Eine genaue wenn auch kurze Zuſammenſtellung 
deſſen, was fich aus gedrudten Nachrichten fıber Münze und Münzreht 
dahier finden Tieß, Tann baher nicht als eine uͤberfluͤſſige Arbeit erfheinen 
und gibt vielleicht Weranlaffung, daß die dadurch deutlicher hervortreten« 
den Luͤcken ber hiefigen Münzgefchichte von andrer Seite durch; Benugung 
noch ungebrudter Hülfsmittel ausgefuͤllt werben, 

Der nachfolgenden Befchreibung liegt die reichhaltige Sammlung 
biefiger Münzen zu Grunde, welche fi in dem Befige des Herrn An- 
dreas Finger bahier befindet und deren Gebrauch -berfelbe mit aner- 
Pennenswerther Gefälligkeit verftattete. Daneben aber wurde ſowohl die 
auf hiefiger Stadtbibliothek befindliche Münzfemmlung verglichen, welche 
eine große Anzahl Frankfurter Muͤnzen und darunter viele ausgezeichnete 
Stuͤcke enthält, als auch benußt, was fich in einzelnen Münzwerfen vor 
fand, namentlich in 3. T. Köhler Ducaten Cabinet 2 Thl. Hannov. 1760 
- und in der prachtvollen Befchreibung der kaiſerlichen Sammlung zu Wien 
(Monnaies en or, Vienne 1767, fol., ein Band und ein Suppfementbb.). 
Unbebingte Vollſtaͤndigkeit ließ ſich freilich nicht erreichen und es wird 
vielleicht, da bier zum Erftenmale ein Verzeichniß ber bekannten Gold⸗ 
muͤnzen gegeben wird, durch Mittheilung bis jegt unbekannt gebliebener 
Stuͤcke eine Ergänzung des VBerzeichniffes herbeigefuͤhrt. 


ß. I. 


Das Hecht zu muͤnzen war in Deutſchland ſchonm in den fruͤheſten 
Zeiten, da es zum fraͤnkiſchen Reiche gehoͤrte, ein koͤnigliches Hoheits— 
recht und nur durch koͤnigliche Verleihung erhielten es zuerſt geiſtliche 

1) Auch der das hieſige Münzweſen zumeiſt fpäterer Zeit aus dem ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkte behandelnde Aufſatz: „Frankfurt und das Muͤnzweſen,“ 
in den Frankf. Jahrbuͤchern II. 74 flg. gibt am Schluſſe die merkwürdigſten Data 
der hieſigen Münggefchichte. 
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dann auch weltliche Herren, bis zuletzt ſaͤmmtliche Reichsſtaͤnde in Folge 
laiſerlicher Privilegien. das Muͤnzregal befaßen. 2) Bekanntlich waren 
es nun die Eöniglichen Kammergäter- und die aus ben villis regüs em 
wachſenden Eöniglihen Städte, in welchen Die dentfchen Kaifer und Könige 
zuerfi ihre Münzen hatten. Bereits Garl der Große verardnete in dem 
zweiten Gapitular des Jahres 805 (cap. 18) „Velumus yt nullo alio 
loco moneta sit, nisi in Palatio nostro,* und in dem Gepitular bed 
Jahres 803, „ut in nullo loco moneta percutiafur nisi ad curtem.* 
Schon frühe mag daher auch in ber Föniglichen Pfalz und fpateren koͤ⸗ 
niglihen Stadt Frankfurt eine Solche Eönigliche Münze geweſen fein, 
um fo mebr, ald bier von Alters. ber eine anfehnlihe Meſſe zur Herbſt⸗ 
zeit ſtattfand und das Münzwefen mit den Meſſen und dem auf dens 
felben befonders lebhaften Gelbwechfel in enger Verbindung ſtand ?). 
Doch werden. zuerfi 1219 in einer Urfunde solidi denariorum monete 
de Frankenvort genannt 9 und gefchiehet darauf erſt 1235 eine um 
Eundliche Erwähnung der biefigen Münze, da in dieſem Jahre König 
Heinrid (VII) feinen Bürgern zu Frankfurt zur Wieberherfiellung und 
ferneren Erhaltung ihrer Bride das halbe Einfommen von feiner Münze 
daſelbſt überlaßt 5). Bereits 1230 aber erfcheint als Zeuge in einer 
Sranffurter Urkunde ©) ein Guntramus monetarius und es ift wohl 


2) Siehe Häberlin Handbuch des deutſchen Staatsrechts, Berlin 1797, IT. 
6. 341 flg. und tie vielen Nachrichten über das kaiſerliche Muͤnzrecht und beffen 
Verleihungen in Pfeffinger Vitriarius illustratus. Gotha 1731. vol. IH. p. 459 
— 483. Bergl auch J. D. v. Dienfhlager Erläuterung ber goldnen Bulle Kay⸗ 
fer Carls IV. Frankf. 1766. ©, 204 fig. 

°) Erft 1330 gab Kaifer Ludwig der Stadt Frankf. die Erlaubniß einen Markt 
in der Faftenzeit zu halten mit allen ben Rechten, welche der andere Markt habe, 


den fie von alter Gewohnheit gehabt. Siche Privilegia et pacta bes LM. R. St. 


Sranff. 1728. ©, 18. Böhmer codex dipl. Menofrancof. ©. 506. 

*) Cod. dipl. ©. 27. 28, Thomas Frankf. Annalen im zweiten Hefte biefes 
Archivs ©. 73, 74. Oboli Francinfordenses kommen 1223 vor (C. D. ©. 40). 

®) Priv. von 1235 „medietatem proventuum monete nostre in Franken- 
vord.“ Vergl. C. D. ©. 61. Priv. ©, 3. Thoma Annalen ©. 97, Fichard 
Entftehung S. 329. König Richard beftätigt dies Privileg 1257. C.D. & 117. 
Priv. ©. 6. — 


%) C. D. S. 54. Auch werben, nach Fichards Angabe S. 239, in dem älteften 


Necrolog bed Bartholomaͤusſtifts, deſſen Anfang in bie letzte Hälfte des XII. Jahr⸗ 


hunderts fällt, mehrere hier verſtorbene Monetarii angegeben. 
14 
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nicht zu bezweifeln, daß darunter der Muͤnzmeiſter ober ein Verwaller 
und Auffeber ber Eöniglihen Münze dahier zu verfieben fe. Denn an 
den Föniglihen Münzen waren nicht nur eigene Münzmeifter und andere 
mit ber Anfertigung der Muͤnzen befchäftigte Leute angejtellt, ſondern fie 
fanden auch unter eigenen aus ben koͤniglichen Minifterialen genommenen 
Beamten, welche über die gebachten angeftellten Leute die Aufficht fuͤhr⸗ 
ten, die gehörige Beforgung der Münze uͤberwachten, fir die Herbei 
ſchaffung der auszumuͤnzenden Metalle forgten, die Einkünfte der Muͤnze 
erhoben und diefe an bie mit @inziehung ber Töniglichen Gefälle beauf 
tragten böheren Beamten ablieferten 7). Letztere Beamten hatten wohl 
auch die Oberaufficht über die Münzen, und fo wie urfprünglich dieſe 
Oberauffiht den Grafen und Sendgrafen (missis) oblag, fo hatte fie 
foäter der Erblämmerer kraft feines Amtes und auch die Schultheißen 
in den einzelnen Eöniglichen Städten mögen die beöfalfigen Rechte des 
Königs gewahrt haben. 

Die obengedachten Minifterialen als — domostioi inferiores 
hatten die Rechte des kaiſerlichen Hofgeſindes und genaßen daher man⸗ 
cherlei Vorzuͤge vor den uͤbrigen Bewohnern der Staͤdte. In ſpaͤteren 
Zeiten, namentlich als die alte Verfaſſung der koͤniglichen Pfalzen und 
Staͤdte zerfiel, traten ſie aber aus dem fruͤheren Verhaͤltniſſe bloßer koͤ 
niglicher Diener, erwarben oft eigene Rechte an den Muͤnzen und traten 
haͤufig als bevorrechtete Glieder in den ſtaͤdtiſchen Verband, wobei ſie 
unter dem Namen der Muͤnzer, Muͤnzgenoſſen, Hausgenoſſen erſcheinen. 
Auch andere Herren, welche von den Koͤnigen die Muͤnzgerechtigkeit er⸗ 
langt hatten, übertrugen nicht felten die Ausübung des Muͤnzrechts, bald 
als ein Amt, bald in Lehnsweiſe an ehrbare Männer, welche ebenfalls 
monetarii oder Hausgenoſſen genannt wurden und in ben Münzftäbten 
bald einen vorzüglichen Antheil an der Stadtregierung erlangten. Ob⸗ 
wohl nun aber Lersner (Frankfurter Chronif I. 440) auch in Frankfurt 
folche Hausgenofien finden will und namentlich das Gefchleht der Heller 
Dazu rechnet, welches das Recht Kreug Heller zu fchlagen gehabt habe, 
fo laͤßt fich doch fir diefe Angabe Fein Beweis liefern und ebenfowenig 


iſt es aus der Geſchichte der Stadt bekannt, daß hier jemals derartige 


. 
® 


?) Bel Dienfdlager 8.209. Eihhorn deutſche Staats und Rechtsgeſchichte 
6. 171. 296, 
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Münzer, wie fie in Mainz, Worms, Speier, Straßburg, Augsburg und 
in andern Stäbten waren, geweſen wären ober befondern Antheil an ber 
Beſetzung bed Raths gehabt hätten ®). 


$.ı. 


Nach dem Jahre 1235 kommt erſt wieber 1279 eine urkundliche 
Nachricht über die hiefige Münze vor. In biefem Sahre genehmigt es 
nemlih König Rudolf, daß in feinem Namen Heinrich der Schults 
heiß zu Franffurt dem Ritter Eifried von Heuffenflamm vier Mark jähr- 
licher Einkünfte aus der Münze zu Frankfurt auf fo lange zugewiefen 
hatte, bis diefer für vierzig Marl von dem König oder feinen Nach 
folgern völlig. befriedigt worben fei 9%). Hieraus geht dann auch hervor, 
daß damals bie hiefige Reichsmuͤnze noch beftand, und daß fie dem 
Schultheißen untergeben war, indem biefer die gedachten Einkünfte an- 
gewiefen und der König die Anweifung nur beftätigt hat, 

Zange Zeit hindurch fehlen nun weitere Nachrichten über bie hiefige 
Münze. Ob fie aber ſchon früher nicht bedeutend gewefen, wie Fichard 
(&. 330) aus dem Nichtvorfommen eines eigenen Muͤnzmeiſters (mo- 
netae magister) fchließt, oder gar völlig eingegangen fei, wie berfelbe 
unter Andern auch daraus folgert, daß unter den nadı 1273 vorkom⸗ 
menden Verpfaͤndungen ber fisfalifchen Einkünfte die Münze nicht an- 
geführt werde, muß dahingeſtellt bleiben. Daß Frankfurter Geld in biefer 
Zeit erwähnt wird, z. B. 1290 denarii Frankenvordenses monetae !P) 
und Frankfurter Bürger mit dem Beinamen Münzer vorkommen, wie 


e) Ueber diefe noch nicht genugfam behandelten Hausgenoſſen vgl. Munch pr. 
"Buder diss. de monetarlis principam ac civitatum Germaniae, vulgo Hausge⸗ 
noffen, Jen. 1751. Au Orths Anmerkungen über bie Reformation ©. 628, Orth 
Abhandl. v. d. Reihsmeffen ©. 332. 

2) Bol, Fichard Entftehung S. 330. Die Urkunde fiche in Fichard Franff. 
Archiv I. 214 unb Cod. dipl. ©. 192. 

10) Cod. dipl. ©. 249, So kommen noch vor solidl francenvordensis denaril 
1269. 1273 (C. D. ©. 152. 265), solidi et denarii monete franc. 1286 (©. 225), 
denarii legales franc. 1305. 1308 (8. 369. 381), denarli legalis monetae fr. 
1303. 1305. 1306. 1308. 1310 (3. 350. 365. 367. 371. 383. 388), denarii leves 
legalis monetae fr. 1307 (&. 378), marca legalis monetae fr. 1304 (© 361), 
denarii legalis monetae in fr. et solidi leves 1305 (8. 365), solidi et denarii 
leves monetae fr. 1305 (&. 366). 
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1297 Conradus dictus Monetarius !?), kann freilich nichts entſcheiden. 
Dagegen duͤrfte für bie Fortvauer ber Münze ſprechen, daß ſich in ben 
gleichfolgenden Urkunden aus Kaifer Ludwigs: Jeit feine Andeutung 
findet, aus welcher fich ein Stillſtand der hiefigen Münze entnehmen 
ließe. 


$. I. 


Erft unter Kaiſer Ludwig alfo finden fi wieder Urkunden tiber 
diefe Minze. Im Jahre 1339 nemlich uͤberlaͤßt derfelbe dem Sonrad 
Groß, Schultheißen zu Nürnberg, und dem Jacob Knoblaud, 
feinem Wirtbe zu Frankfurt (bei dem er während feines Aufenthalts 
dahier zu wohnen pflegte) feine Münze der Heller bafelbft: und ver- 
traut fie ihnen, bie er nun feine Muͤnzmeiſter nennt, auf unbeſtimmte 
Zeit (fo lange es ihm füge) an 12), Cie beide erhielten die Münze mit 
allen Nugen und Rechten, zogen alſo die daraus entipringenden Ein⸗ 
Fünfte, ohne daß in der Urkunde eine Gegenleillung beſtimmt oder einer 
etwa früher geleifteten Hülfe erwähnt würke. Dazu aber jest ihnen, der 
Kaifer feinen Schreiber, feinen Verſucher und feinen Gifengräber, welche 
ihm gefchworen haben, dafür forgen zu wollen, daß die Münze der Heller 
bei ihrem Rechte bleibe und beftche, wie. fie durch Recht folle, und nadı 
dem Korn, das der Saifer vorgefchrieben habe. Erſt wenn. diefe Die ge 
fehlagenen Geller verfucht und für gut gefunden haben, ſollen fie die 
Muͤnzmeiſter ausgeben dürfen, Außerdem nimmt biefe der Kaiſer in 
feinen befouderen Schirm, erlaubt ihnen Geſellen, (Geſellſchafter) zu fi 
zu nehmen, gibt ihnen die Gerichtsbarkeit über die Diener und Werk 
leute ber Münze, wie dies Recht ift, und beflimmt, daß folange er ihnen 
die Münze gönne, Niemand anders Heller fchlagen folle, als ‚fie in ben 
Städten Frankfurt und Nürnberg. Ferner geftattet ihnen der Kaiſer, 
„Suldein” — alfo Gulden, Goldmünze — in Frankfurt zu ſchlagen in 
den Werth und ber Güte ald fie zu Recht fein follen, und gebietet 
endlich, daß ohne ihren Willen Fein Goldſchmiedt mehr Silber Taufe 
oder wechsle, als er zu dem Hanımer bebürfe, wodurch den Golbfchmiebten 


1) Cod. dipl. ©: 309. Auch ein Kermamıds do veteri moneta (gur alten 
Münze) kommt 1294.unb 1301 vor (€. D. S. 288. 312). 
1) C.D. ©, 500. 
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alſo der Handel mit Silber und der Geldwechſel verboten wurde, den 
fie ſonſten wohl ſtark betreiben mochten. Und beinahe in einer gleich⸗ 
lautenden Urkunde überläßt Kaifer Ludwig in bem folgenden Jahre 
1340 19) denjelben Sonrad dem Großen und Jacob dem Knoblauch auch 
feine Muͤnz der Pfenning die man Frankenfurter nennt, daß 
fie die haben follen zu Frankfurt in allen den Rechten und der Gewohn⸗ 
heit, die zu dee Münz gehört. Dabei erlaubt er ihnen von neuem, 
Gulden zu fchlagen und gibt ihnen das ausfchließlicye Hecht den Wechſel 
zu befigen. Endlich befiehlt auch der Kaifer Ludwig in einer Urkunde 
vom Februar 1345 14) dem ehrbaren und befcheidenen Manne Jatob 
Knoblauch, feinem lieben Wirthe zu Frankfurt, daßder von bed Kaifers 
unb des Reichs Gewalt eine Münze von großen Turnoſen, bern 64 
minder ein Bieriheil auf eine Frankfurter Mark gingen, ſchlagen foffe 
did auf bed Kaiſers oder feiner Nachkommen am Reiche Widerrufen. 
Doch ſetzt der Kaifer dazu einen Berfucher, der ihm geichworen bat, ohne 
defien, oder bei feiner Berhinderung ohne des Echultheißen Puͤfung 
und Genehmigung die Turnofen nicht auögegeben werben ſoſlen. Jatob 
Knoblauch erhält auch das Recht, Gefellfchafter zu ficd zu nehmen und 
fol in Frankfurt Niemand Geld wecfeln, ald er und feine Geſellſchaft 
oder wen fie die Mimze anempfehlen oder. diejenigen, denen der Kaiſer 
feine Heine Münze (nemlic die Heller- und Pfenning-Münz) übergeben 
habe. Ebenfo fol das Silber, wad nach Frankfurt kommt, nur in diefer 
and in der kleinen Münze gewechieit werben duͤrfen. Dann wird Jacob 
Anoblauch mit feiner Gefelfchaft in des Neiches Schirm genommen, daß 
er nur vor dem Kaifer gegen Anſprachen zu Necht ſtehen folle, während 
die. Diener und Werkleute der Münze nur vor ihm zu Recht angeſpro⸗ 
ben werben bürfen. Dagegen aber bedingt fih auch der Kaifer, daß 
ihm von jeder Mark ein Schilling Heller zum Schlagfchat ‚gegeben werden 
-folle, wie dies der Münze Recht ſei. Es find diefe drei Urfunben fir 
die Geſchichte des hiefigen Muͤnzweſens unzweifelhaft von größtem In- 
tereffe, indem fie nicht nur überhaupt beweifen, wie damals die Reichs⸗ 


2) C. D. ©, 563. 

4) C. D. &. 589. Ob übrigens diefe Urkunde wirklich vollzogen worden, läßt 
ſich nach der Note Böhmers zu derfetben allerdings bezweifeln. Wal. Fichard 
Entftsyung ©, 331. — 
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münze zu Frankfurt alle Eorten bed damals üblichen Geldes geliefert 
babe, fondern auch von ter Art und Weile des Muͤnzbetriebs Kenntniß 
gewähren. Zie zeigen, wie der Kaifer, wenn er auch den Nugen ber 
Minze an Privaten uͤberließ, doch fich im Intereffe des Staats alle Rechte 
vorbehielt, um gute und richtige Münze im Lande erhalten zu können. 
Es geht ferner aus ihnen hervor, wie die Münze zu Frankfurt fammt 
dem damit verbundenen Geldwechſel noch ganz ein Faiferliches Recht und 
der Einwirkung der ftädtifchen Behörben entzogen war, indem alle zur 
Münze gehörenden Perſonen felbit von der gewöhnlichen Gerichtsbarkeit 
ausgenommen wurden. Cie laſſen aber auch erfennen, daß in Frankfurt 
alte Muͤmzgeſellſcheften nicht beftanden haben, indem fonften der Kaifer 
die Münze nicht beliebig einzelnen Perfonen hätte zum gefchäftlichen 
Betrieb überlaffen können. Endlich fcheint aus ihnen entnonmen werben 
zu koͤnnen, daß wohl die Reichsmuͤnze bisher vorzugsmeife Silbermünze, 
von welcher die Pfenning fogar eine weite Verbreitung gehabt haben 
muͤſſen, geliefert habe, ba dad Münzen der Gulden, deren hier für Frank 
furt zum erflen Male gedacht wird, den Münzmeiftern nur beiläufig als 
‚eine ihnen zukommende Befugniß überlaflen wird. Auch ift es zweifel- 
haft, ob Diefelben dies Recht ausgehbt haben, da fich Frankfurter Gold⸗ 
münzen aus diefer Zeit noch nicht vorgefunden haben. 


g. IV. 


Inzwiſchen dauerte dies Verhaͤltniß der Muͤnze nicht lange. Ob die 
Unternehmer der Muͤnze das Geſchaͤft nicht vortheilhaft genug fanden, 
ob der Kaiſer mit ihrem Geſchaͤftsbetrieb nicht zufrieden war, ob Jacob 
Knoblauch aus Liebe zu dem Gemeinweſen freiwillig zuruͤcktrat oder 
welche andere Urſachen eine Aenderung herbeifuͤhrten, iſt nicht bekannt. 
Aber ſchon im November 1346 that Kaiſer Ludwig den Scheffen, 
dem Rathe und der Stadt zu Frankfurt in Anerkennung geleiſte⸗ 
ter Dienſte die Gnade, erlaubt und befiehlt ihnen, daß ſie eine Muͤnze 
machen und klein Geld ſchlagen ſollen, wie ſie duͤnket, daß es ihnen 


und dem Lande am nuͤtzlichſten ſei: wie ſie nun die Muͤnze ſchlagen, 


damit will ſich der Kaiſer genuͤgen laſſen, doch ſollen ſie nach dem Kork 
ſchlagen, deſſen fie uͤbereinkommen (des si ze rat werdent) und das 
ihnen Meifter Heinrich des Kaifers Goldfchmiedt von des Kaiferd wegen 
gegeben habe, Auch fol, wenn fie den Meifter Heinrich nicht bei ſich 
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haben wollen, an deſſen Statt der Schultheiß zu Frankfurt ein Verſucher 
fein, bis der Kaifer einen andern Verſucher feßen würde. Nicht weniger 
begnabigt fie der Kaifer mit dem Wechfel, daß fie den Wechfel in ber 
Stadt Überall nad) ihrem Ermeſſen beftellen mögen und daß Niemand 
anders wechſeln folle, als fie oder wen fie daruͤber fegen 18), 

Durch biefe Begnabigung erlangte alfo der Rath zuerft ein Recht 
an der Münze 1%) und es ftehet wohl nicht zu bezweifeln, daß bamit bie 
in ben vorgebachten Urkunden gegebenen Rechte aufgehoben wurden. 
Denn wenn bied auch nicht wörtlich gefagt wurbe, fo wirb doch auch 
die Fortbauer ber früher ertheilten Berechtigungen nicht erwähnt, waͤh⸗ 
rend dem es hoͤchſt unwahrfcheinlich erfcheint, daß zwei Hellermünzen 
neben einander beftanden haben, und überbieß bad mit ber Münze ver 
bundene Recht des Wechſels 17) fortan nur der Stadt eingeräumt war, 
alfo nicht auch anderen Perfonen zuſtehen Tonnte, ohne baffelbe aber das 
Münzreht gewiß nicht zu beſtehen vermochte. Allein dad dem Rathe 
überlafjene Recht war doch Fein ſolches Münz- Privileg, wie es ſchon in 
älteren Zeiten von den beutfchen Kaifern an einzelne geiftlihe und weld 
liche Herren ertheilt worden war, und ebenfowenig erhielt dadurch ber 
Kath ein allgemeines Muͤnzrecht. In erflerer Beziehung nemlich ift nicht 
zu überfehen, daß der Schultheiß, welcher damals noch nit zum Nathe 
gehörte, fondern vom Kaifer zur Wahrung und Ausübung feiner Rechte 
ald Neichsbeamter eingefegt wurde, ober ein anderer vom Kaifer zu be 
ſtellender Verſucher eine Aufficht über die Münze behielt, indem er die 
gefchlagenen Münzen zu prüfen und zu unterfuchen batte, obwohl gewiß 


18) Die Urk. in C. D. ©. 606 und im Priv. Bud ©. 30. Vgl. Fihard Ents 
ſtehung S. 332, Deffen Schlußfolgerung aus biefer Urkunde, daß wohl feit langer 
Zeit keine auf Lönigliche Rechnung betriebene Münze bier beftanden habe, erſcheint 
nicht begründet, indem bie ibm noch nicht bekannten früheren Urkunden das forts 
währende Beftehen ber biefigen Münze außer Zweifel fegen. 

16) Denn die Nachricht bei Lersner I. 440, daß fchon 1340 der Kaifer Lubwig 
der Stadt Frankf. befohlen habe, neue Heller zu fehlagen, ift noch unerwiefen, Vgl. 
Fichard ©. 331 Rot. 23. Der im Jahre 1840 dahier gefchlagene Doppelthaler, 
mit den Infchriften „Eröffnung ber neuen Münze Sept. 1840. Zur V. Säeulass 
feier des Münzrechts ber Stadt Frankfurt a. M.“ fest freilich voraus, daß nach 
dieſer Nachricht die Stabt 1340 mentalen in kaiſerlichem Auftrag zu münzen 
begonnen habe, 

7) Ueber dieſen Geldwechſel vgl. Orth Anm, &. 631. Kirchner 1. 539. 
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gerade dadurch und weil ſpaͤter auch ber Schultheiß ein ſtaͤdtiſcher Be⸗ 
amter wurde, der gaͤnzliche Uebergang ber früheren koͤniglichen Minze 
in eine blos ſtaͤdtiſche vermittelt wurde. In der zweiten Beziehung da 
gegen leuchtet es ein, daß ber Rath nur ‘die Beine, alfo die Heller« und 
Dfenning- Münze erhielt, während das echt, größere Silbermuͤnzen 
(3.8. Zurnofen, welche in ber Urkunde von 1345 ber kleinen Münze 
entgegen gejegt wurden) und Goldmünzen zu fchlagen, bei bem Kaiſer 
‚verblieb. Doch mag, wie auch an andern Orten in ver Regel nur bie 
Silber» und Goldmünzen getrennt waren, nicht aber mehrere Silber- 
mimzen nach Unterfchieb ber Münzforten nebeneinander: beflanben, ber 
Math ſchon bald fein Muͤnzrecht auf die Silbermünze überhaupt ausge 
behnt haben. Dafür ſpricht auch das Privileg König Sigis munds 
vom Jahr 1428 19). Denn berfelbe fagt hier, da er ımterwiefen ware, 
daß die Bürgermeifter, Scheffen, Rath und Bürger zu Frankfurt eine 
gute alte rebliche filberne Münze zu Frankfurt hätten, fo thue er 
ihnen bie Freiheit, daß fie fortan als Tang fie geluͤſte oder ihnen nöthig 
fiheine, filberne Münze auf ſolche Zurnofe, Englifhe und Heller, als 
jegunb bei ihnen genge und genehm feien, ober andere filberne und 
Heine Münze, ald ihnen paſſend erfcheine, fehlagen mörhten; und es 
fiheint aus ber Faflung biefer Begnadigung allerdings hervorzugehen, 
daß der Rath, auch ſchon vorbem größere Silbermänzen als Heller habe 
fehlagen laſſen. Der Eifer des Ratha, ſich dieſe Berechtigung ber Sil⸗ 
bermänge zu erhalten, wird noch unten weitere Erwähnung finden. Das 
Recht, Goldmünzen zu ſchlagen, ging Dagegen auf den Rath, wie auch 
die fpätere Gefchichte zeigt, gewiß noch nicht über, fondern die Gold 
.münze zu Frankfurt blieb noch lange eine Reichsmuͤnze, in welcher ber 
Kaifer entweder durch feine eigenen Arbeiter unter Aufficht feiner Be 
amten muͤnzen Iaffen fonnte, oder die er an andere Perfonen in Pfand 
ſchafts⸗ oder Lehnsweiſe übertrug. 


g. V. 


Die Nachrichten über die hiefige Münze feit diefen Urkunden Kaifer 
Ludwigs find inzwifchen bis auf die Zeiten König Sigismunds nur fehr 
fpürlich erhalten. Was hiervon bekannt ift, mag ungefähr Folgendes ſein. 


en 





1) Wriv. Buch ©. 268. Orth Reichsm. ©. 673. 
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Im Jahr 1380 verkaufen bie Erben ‚Herrn Rubolfs won Sachſen 
haufen ben ihnen von demfelben angefüllenen Hof zu. Frankfurt, ber 
Muͤnzhof genannt, an den Erzbifhoff von Trier 19); woher aber biefer 
Hof Getzt der trierfche Hof genannt) feinen Namen gehabt habe, ob in 
demfelben bie Fönigliche Muͤnze gewefen fei, unb in welchem Berbäftniffe 
das Sefchleht von Sachfenhaufen ald Befiger bed Hofs zu der Münze 
geftanden habe, Iäßt fih mit Beſtimmtheit nicht fagen. 

Im Jahr 1385 laͤßt König Wenzel .eine Dünze von Gold und 
Eilber in den Reichsftäbten, zu Frankfurt und fonften, von neuem fchlagen 
und befiehlt zugleich feinem Wirthe, Siegfried zum Paradies, daß 
ee von des Reichs und bed Königs wegen bie golbene und filberne 
Münz nad) dem Korn, als der König mit den Fürfien, Herren umb 
Städten abgerebet und ihm Siegfried vormals anbefohlen habe, in Fr. 
fchlagen und nutzen möge; boch follen viefelben bed Reichs und bes 
Königreichs Böhmen Zeihen auf beiven Seiten haben. Wenn biefe That⸗ 
fache, welche nicht aus der Originalurkunde befannt, fondern aus älteren 
Nachrichten entnommen ift, 2%) ihre Richtigkeit bat, fo geht nicht nur 
daraus hervor,.daß der König über die Goldmuͤnze zu Fr., welche immer 
eine Reichſsmuͤnze geblieben war, nach feinem Gefallen verfügte, fonbern 
auch die Silbermünze tro& des ber Stadt früher eingeraumten Rechts 
noch immer ald eine Reichsmuͤnze betrachtete, deren Benutzung er be 
kiebig an Privatperfonen uͤberlaſſen konnte. 

Obwohl ſich nun aber Goldmünzen mit dem gedachten Gepräge no) 
nicht vorgefunden haben, fo ift doch nicht zu bezweifeln, daß im dieſer 
Zeit Goldgulden hier geprägt worden find. Denn auf einem Muͤnztage 
zu Mainz, ben der fir ein guied Muͤnzweſen eifrig beforgte - König 
Kupreht 1402 halten ließ, wurde unter Anderm aud) feftgefekt, daß 
man ded Königs Gulden, die er zu Frankfurt mit bem Adler 
habe fchlagen Iaffen, für vol für einen Gulden zu Wehrung nehmen 


1) Urk. in Olenſchl. ©. B. Urkundenbuch ©. 96. Lersner Ghr. 11. 19. 
Fichard ©, 331 will in diefem Hofe das Local der alten Eönigl. Münze mit Ges 
wißheit finden und aus deſſen Befig in den Händen ber Herren von Sachfenhaufen 
wiederum den Eingang ber Tönigl. Münze folgern. 


20) Lersner Chr. 1. 440 gibt fie zuerft an, und Orth Reichſsm. 328 wie⸗ 
derholt fie. Bol. Fichard ©. 333, i 
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ſollte, 21) wobei nur abermals zu bedauern, daß auch derartig geprägte 
Goldgulden nit mehr vorhanden find, 


g. VI. 


Es dürfte hier nidyt ungeeignet fcheinen, vor Angabe deſſen, was 
aus König Sigidmunds Zeiten fiber die hiefige Münze zu fagen if, 
Einiges über die Gulden zu bemerken, deren jest fhon mehrfach gedacht 
wurde, und welche lange Zeit hindurch bie einzige in ber hiefigen Gold⸗ 
muͤnze geichlagene Münzforte blieben. 

Die Florentiner prägten bis in dad dreigehnte Jahrhundert nur ſil⸗ 
berne Münzen, welche Fiorino von Fiore mit Beziehung auf dad alte 
in einer Blume oder Lilie beflehende Wappen ber Stadt genannt wur⸗ 
ben. Erft 1252 fchlugen fie aud Goldmünzen, Fiorino d’oro genannt, 
auch Feine Florenen, weil fie nicht fo groß waren ald die Silberflorenen. 
Bezeichnet waren fie auf ber einen Seite mit ber Lilie ald dem Staats- 
wappen, auf der andern mit bem Bilde bes heiligen Johannes, ald des 
Schutpatrons der Stadt, Sie waren vom feinften Golde und wegen 
den achten Theil einer Unze, fo daß 96 auf ein Pfund gingen. Die 
Beliebtheit diefer Münze im Handel und beren große Verbreitung marb 
Beranlaffung, daß nit nur in Italien, fondern auch in Deutfchland 
viele Münzherren ſolche Soldflorenen, nach dem Metall Gulden genannt, 
auch nach ber Florentiner Vorgang, ober zum Unterfchieb anderer größerer 
Goldſtuͤcke, Beine Gulden geheißen, fchlagen ließen, und dabei, beſonders 
im Anfang, der Florentiner Gepräge nachahmten, um dieſen Münzen 
eine leichtere Annahme im Handel und Wandel zu verfchaffen. In Deutſch⸗ 
land wurden nun namentlich von den vier rheinifchen Churfürften folche 
Goldgulden gemünzt, und deswegen fam auch die Bezeihnung rheis 
niſcher Gulden für diefe Münzforte auf. Ueber fie enthalten bie rheinifchen 
Urkunden viele Nachrichten, insbefondere ba bie rheinifchen Churfürften 
ſich ſehr bemüheten, in diefer durdy bie große Unordnung und bie vielen 
Gebrechen des Münzwefens bekannten Zeitperiobe ihre Golbgulden bei 


21) S. neue Sammlung ber Reichsabichiede Th. 3. ©. 104. Hirſch Münze 
Archiv I. 60. Daß Lersner Chr. I. 440 diefen Münztag irriger Weife in das 
Jahr 1347 geſetzt habe, iſt ſchon in Orth Anm. ©. 630. Reichsm. 825 bemerkt 
worden. Bgl. auch die Urkunde K. Ruprecht von 1402 in Wurdtwein dipl 
Mag. 11. 245. 
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rechtem Werth zu erhalten, ſich und andere Reichsſtaͤnde durch Vereine 
an eine gleichmaͤßige Ausmuͤnzung zu binden und dadurch auf die nach⸗ 
ber and, von Reichswegen immer mehr befoͤrderte Regulirung der Muͤnz⸗ 
verhältniffe hinzuarbeiten. So läßt 3. B. 1354 Erzbifhof Gerlach von 
Mainz einen „cleynen Gulden” 23%, Karatin wichtig fchlagen und 
ordnet 1367 eine gleihe Muͤnze zu Miltenberg an. Im Jahr 1382 
beflimmte Erzbifchof Adolf von Mainz, daß in feinen Münzen zu Bin 
gen, Eltville und Hoͤchſt kleine Gulden, „vierbehalben und zwanzig Ca⸗ 
raten wichtig“ geſchlagen werben follen, Im Jahr 1386 kamen bie vier 
rheinifhen Churfürften überein, Gulden zu 23 Kraet zu fchlagen, welche 
auf ber einen Seite St, Johannes Bild, auf der andern einen Tripas 
mit ihren Wappen baben. Diefelben beflimmten 1399 das Gewicht der 
Gulden auf zwanzig und britthalb Krait feineg Goldes und deren Ger 
präge dahin, daß auf der einen Seite Et. Iohanned Bild, auf ber am 
dern ein Vierconpaß nit ben Wappen fein follte. Daffelbe Gewicht fchrieb 
auch König Ruprecht in feiner Werorbnung von 1402 vor. Schon 
1404 aber ließ Churfürft Iohann von Mainz in feinen Münzftätten zu 
Bingen, Höhft und Lahnflein neue Gulden zu 2214 Krait fchlagen; und 
1409 beftimmten bie drei geifllichen Churfürften das Gewicht auf 22 
Krait. Im Jahr 1417 ward es in einem Münzvergleich zwiſchen Mainz, 
Zrier, Pfalz und Juͤlich auf 20 Krait angefegt. Im Iahr 1420 ſank 
es bei einer Münzconvention der rheinifchen Churfuͤrſten mit der Stadt 
Coͤln auf 19 Krait, und dieſes Gewicht wurde in einer Uebereintunft 
der Churfürften mit Herrn Conrab von Weinsberg ebenfo beibehalten, 
wie in den churfuͤrſtlichen Mimzvereinen von 1437, 1444, 1454, 1464, 
1477. Erſt 1488 ward in einer Münzconvention bed Churfürften Ber⸗ 
thold von Mainz und des Churfürften Philipp von ber Pfalz der Gold» 
gulden auf neunzehnthalb Grab beſtimmt und das Gepräge dahin ab⸗ 
geändert, daB auf der einen Seite dad Wappen des Münzheren, auf ber 
andern ein Salvator fein follte, was 1490 fammtliche vier Churfürften 
beftätigten. 22) 
6. VI. 


Es folgt nun, was aus Eigismunds Zeit über bie biefige Minze 


22) Vgl. das Diplomatarium mouetarlum rhenanum, in Wurdtwein diplo- 
mataria Maguntina 1788 vol. IL. Auch Sendenberg Selecta III. 578 in ber Rote, 
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bekannt geworden if, Sigismund, Markgraf von Brandenburg aus 
dem Iurenburgifchen Haufe, wurde 1410 zum römifchen Könige gewählt 
und ebenfowohl fein Eifer, dem Münzwefen im Reiche aufzuhelfen, als 
fein fteter Geldmangel mögen ihn veranlaßt haben, ſich vielfach mit den 
Reihöminzen zu befhäftigen. Sowohl die Silber» als Goldmuͤnze zu 
Frankfurt fah er aber als eine Reichsmuͤnze an, und fuchte ſich derſelben 
in verfchiedener Weile zu bedienen, um feinen Geldbeduͤrfniſſen zu ge⸗ 
nügen. Zuerſt nahm er, wie er felbft in fpäteren Urkunden fagt, die Eis 
genmünzen die zu des Reichs Kammer gehören, zu Miederbringung 
feiner und des Reichs Rechten wieber zu fich, ließ in benfelben von des 
Reichs wegen filberne wie goldene Münzen fchlagen, und hob alfo die 
bisherigen DBerhältniffe, in welchen ſich die Reichsmuͤnzen befunden, da 
fie mehr oder weniger vom Reiche abgefommen waren, wieder auf, ober 
erneuerte den Betrieb der Keichömänzen, infofern biefelben etwa vorher 
in Stillſtand gekommen fein mochten. So auch in Frankfurt. Alsbald 
nach feiner Gelangung zum Reiche ernannte nemlic Sigismund ben 
Peter Bay von Bafel zu feinem Münzmeifler an des. Reich! Gold» 
und Silbermünzen zu Frankfurt und Nörblingen. Die beöfalfige Urkunde 
ift Leider nicht befannt. Da jedoch auch in andern Bellallungen von 
Münzmeiftern ein fünfjäheiger Zeitraum erfcheint und 1418 der König 
neue Münzmeifler annimmt, fo iſt wohl Peter Gag frhon 1412 oder 
1413 als Münzmeifter angenommen worden. Da ihm nun ber König 
für feine geleifteten Dienfte 390 rheinifche Gulden ſchuldig geworben 
war, diefe aber bei Ablauf der Dienfizeit noch nicht bezahlt waren, fo 
verfchrieb er ihm dafür im Jahr 1421 den Schlagſchatz er gedachten 
Münzen. 2%) 

Im Sahr 1418 traten Jacob Proylin.(oder Brugf) von Pforz⸗ 
heim und Foys von der Winterbach in die Stelle des Peter Gatz 
ein. Nachdem ſie der Koͤnig zuerſt auf fuͤnf Jahre zu Muͤnzmeiſtern der 
goldenen Muͤnze in Fr. und Noͤrdlingen angenommen hatte, gab er 
ihnen auch die ſilberne Münze daſelbſt, beſtimmte ven Gehalt und das 
Gepräge der zu fihlagenden Zurnofen, Englifh und Heller, fegte den 


2%) Die Urkunde ftehet in dem gehaltvollen Werkchen von S. Albrecht: Mits 
theilungen zur Gefchichte der Reihe Müngzftätten zu Yrankfurt, Nördlingen unb 
Bafel in dem zweiten Viertel des fünfzehnten Sehrhunderts. Heilbronn 1835..9; 48. 


mn mn m nennen. _ _ 


—1 — 


Schlageſchatz feft, der an die königliche Kammer zu zahlen, und gebot 
dem Rathe in einer befondern Urkunde von 1418, diefe filberne Münze 
anzunehmen. Doc; ließ er zu, daß der Rath in ded Reichs Namen ben 
Miünz-Wardeiner beftellte und verordnete weiter, baß neben diefen Minz 
meiftern nur noch der Stadt gefchworne Wechsler Silber oder Gold zu 
faufen oder wechfeln befugt fein ſollten, daß aber, was letztere kaufen 
oder wechſelten, nur in dieſe Muͤnze gebracht werden duͤrfe?“)y. Aus 
letzterem Umſtand muͤßte folgen, daß neben dieſer koͤniglichen Silber⸗ 
muͤnze eine ſtaͤdtiſche nicht beſtand, wenn es gewiß waͤre, daß dieſe Muͤnz⸗ 
meiſter wirklich auch die Silbermuͤnze zu Fr. in Ausuͤbung gebracht 
haͤtten. Da ſich aber Muͤnzen des in der Urkunde genau vorgeſchriebenen 
Gepraͤgs nicht vorfinden, ſo darf wohl angenommen werden, daß der 
Rath ſich den Muͤnzmeiſtern mit Erfolg widerſetzt habe. 

Im Jahre 1423 war die fuͤnfjaͤhrige Beſtallzeit abgelaufen und als 
Münzmeifter folgte wieder derfelbe Peter Gatz mit zwei Gefellen oder 
Gemeinern, Conrad Crambach und Frig Reumann. Die Beftallurfunde 
(Urt, Nro. 2 bei Albrecht, ©. 48) fpricht aber nur von der Goldmuͤnze 
zu Fr. und Nörblingen, welche den genannten Miünzmeiftern auf fünf 
Jahre anbefohlen wird. Der König beftimmt den Goldgulden auf 19 Grat, 
gibt dem Rath wieder die Gewalt einen Warbein zu ſetzen, febt das 
Gepräge feſt (es fol an einer Eeite ein Eönigliches Scepter und Apfel 
mit dem Kreutze, barlıber die Umfchrift Sigiemundus Romanorum Rer, 
auf der andern Seite Sanct Iohannd Baptiften Bild mit einem Lamm 
lein auf der Hand und dem Namen ber Münzfladt fein), verordnet den 
Schlagſchatz, ver in bie koͤnigl. Kammer oder wem er ihn verfchaffen 
würde gegeben werben fol, und ertheilt den Münzern die gewöhnlichen 
Freiheiten. 

Bald darauf (1425) uͤberlaͤßt dann der König dem Herrn Conrad 
von Weinsberg den Schlagſchatz der Silber und Golbmünze zu Frank 
furt 25). 


36) Die beiden Urkunden von 1418 gibt Orth v. d. Reichsmeßen ©, 671. 
Die ältere Urkunde von ber Goldmünze aber, auf welche fich der König in der 
von 1418 beruft, liegt nicht vor. Bel. Fichard ©. 333, 

25) gl. Ludewig reliquiae vol XII. S. 675. Nro. 24. — 8, Fr. Schoͤp⸗ 
perlin Beine hiſtoriſche Schriften, Nördlingen 1787, I. 240. — Albredt S. 3 
und Urk Niro, 3, 


6. VII. 


Mährend diefer Zeit war num ber Rath zu Franffurt bemühet, von 
dem Könige den Auftrag zur Beforgung ber hiefigen Münze zu er 
langen und es ift nicht wohl zu bezweifeln, daß ihn hierzu insbefondere 
ber Wunfch veranlaßt habe, fi in dem Befige der ihm längft einges 
räumten Silbermünze gegenüber den ebenfalls fir diefelbe angenommes 
nen koͤniglichen Muͤnzmeiſtern zu erhalten. Den König dagegen mochte 
die Erwägung, daß der vielleicht bis jegt nicht bedeutende Betrieb der 
Münze fid) durch deren Ueberlaffung an die Stadt heben und fomit den 
Schlagſchatz auch einträglicher machen würde, leicht beflimmen, dem 
Wunſche des Raths zu entſprechen. Wenigſtens zeigen die urkundlichen 
Nachrichten bei Albrecht S. 6., daß in Folge ſchlechter Ausmuͤnzung 
im Jahre 1426 und 1427 Beſchwerde erhoben und die Muͤnze zu Fr. 
in Stillſtand gerathen war. Als daher der zweite Vertrag mit Peter 
Gatz 1428 abgelaufen war, gab der Koͤnig noch in dieſem Jahre der 
Stadt Frankfurt ſelbſten das Recht, ſilberne Muͤnzen nach 
ihrem Gefallen zu ſchlagen, wie dies Privileg ſchon oben bei Note 18 
angegeben wurde, und es ſcheint deſſen ganze Faſſung darauf hinzu« 
deuten, daß damit die Silbermuͤnze nunmehr voͤllig der Stadt uͤberlaſſen 
fein ſollte. Denn der König gibt der Stadt die Münze nicht unter Be- 
fchränkungen, er überträgt ihr nicht die blos vorübergehende oder wider⸗ 
rufliche Ausuͤbung eines Eöniglichen Rechts, fondern er begnadigt fie un 
eingefchränft mit dem Recht ber Silbermünze. Ebenfo, nachdem er noch 
an bemfelben Tage (Donnerflag nad) Gantate 1428) dem Nathe zu 
Fr. befohlen hatte, die von ihm borten zu 19 Grat feines Goldes ges 
fchlagenen Gulden für Wehrung anzunehmen 2%), befiehlt er demfelben 
in einer 1429 zu Preßburg gegebenen Urkunde, zu des Reihe Gulden⸗ 
münze in Fr. Münzmeifter, Wardiner, Eifengräber und andere Werk: 
leute anzunehmen, dafelbft Gulden zu 19 Grat zu fchlagen, von jeder 
Mark feines Goldes einen halben Gulden in ded Reichs Kammer zum 
Sclägefchag zu geben, doch abzüglich deffen, was der Nath dem Wars 
dein an Lohn und Kleidung gebe, und jährlich daruͤber redliche Rechnung 


Ga 


2%) Priv, S. 269. Orth Reihem. ©. 673. 
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zu thun a7), Demgemäß bat auch gleich 1430 der Rath ben erfien 
Münzmeifter Stephan Echerfen angeftellt??). Wenn aber der Rath, ber 
auch dies Privileg gewiß nicht erhalten hatte, ehne dem geldbürftigen 
Könige eine Hülfe zu leiften, fi) nunmehr der Hoffnung hingeben 
mochte, daß er endlich wie die Silber, fo auch die Goldmuͤnze erworben 
habe und gegen Entziehung des Muͤnzrechts gefchüßt fei, fo ging dieſe 
doch nicht in Erfüllung. Denn ſchon 1431 verpfändete der König wieder 
Die Münze zu Frankfurt an den Herrn Conrad von Weinsberg und 
dadurch wurde dem Rathe, wenn er ſich auch die Silbermünze mit Ge . 
walt erhielt, doc die Goldmünze auf lange Zeit hinaus entzogen. 


$. IX. 


Die deßfalſige zu Nuͤrnberg an des heiligen Kreuzes Tag Inven⸗ 
tionis (3. Mai) 1431 ausgeſtellte Urkunde iſt ohne Zweifel eine der 
wichtigſten fuͤr die Geſchichte der hieſigen Muͤnze und deßhalb hier naͤher 
zu betrachten 2%). Der König, nachdem er im Eingang ruͤhmt, daß 
Frankfurt fonderlich feine und bes Neichd Sammer fei und daß darum 
fowie der Meſſen wegen die römifchen Kaifer und Könige ihre filberne 
und goldene Münze allermeift zu Franffurt und Nördlingen gehabt, er» 
lärt, daß auch er an dieſen Stätten habe Münze ſchlagen laffen, und 
da er diefe zu des Reichs Kammer gehörenden Münzen wieder zu fich 
genommen, fo befiehlt er diefelben dem edlen Conrad Herrn zu Weind« 
berg, ded Reichs Erb: Kämmerer, dem folche Verweſung ſchon feines 
Amts wegen vor Anderen gebühre, und geftattet ihm, ſowohl die Muͤnz⸗ 
beamten anzuftellen, als auch die Münze ohne alle Abrechnung zu ge 
nießen; doch fol die goldene Münze auf 19 Grad reines Goldes ger 
fchlagen werden. Er verpflichtet ſich dabei, ihm oder feinen Erben bie 


7) Priv. Bud S. 274. Drth Reichſsm. ©. 674. Gleich 1429 verpfändet auch 
der König der Anna Rofthauptin, Wittwe Ulrichs v. Friedingen, für eine Summe 
von fl. 1000, den Schlagſchatz der Reichsmünze zu Fr. und weift ben Rath zu 
&r. an, der Pfandinhaberin den Schlagſchatz bis zu ihrer Befriedigung abzuliefern, 
Bel. Ludewig ©. 575. Nro. 25. Schöpperlini. 253, Albrecht ©. 8. und Ur: 
tunde No. 5. 

28) Albrecht S. 9. In Lersner’s Chr. 11. 574 wird er Stephan Scherg ges 
nannt. 

20) Zuerft herausgegeben von Schöpperlin a. a. D. 1. 212 Dann befler 
von Albredt Urk. No. 3. 
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Münze nicht anderd zu nehmen, ald wenn er zuvor bie 2000 rheiniſche 
Gulden wieder gegeben, welche Here Conrad vorgefchoffen habe, 

Und an bemfelben Tage verpfändet der König mittelfl einer weiteren 
Urkunde für ein ferneres Darlehen von 5450 fl. dem Herrn Conrad 
nicht nur die Münzen zu Fr. und Nörblingen, fondern auch bie neu 
errichtete Reichsmuͤnze zu Baſel 20). Obwohl aber hier auch der Frank 
furter Silbermünze gedacht wird, als welche Herr Conrad zu fih neh 
men follte, fo Eonnte doch dieſe Werpfandung nicht in Vollzug treten. 
Denn der Rath, ſich flügend auf dad ihm 1428 unbefchranft gegebene 
Recht der Eilbermünze, wußte fich in deren Beſitz zu erhalten, trog dem, 
daß Herr Conrad durch befondere Fünigliche Mandate (Urk. Nro. 10 bei 
Abreht) in die Verwaltung der Münzen förmlich eingewiefen wurde. 
Noch 1432 befchmerte fich derfelbe bei dem König darüber, daß ihn der 
Kath zu Fr. nicht zur Eilbermünze zuließe und ihm fogar die dafuͤr 
bereitö gefertigten Stempel aus feiner Miünzftätte wieder weggenommen 
habe. Auch 1446, ald Herr Conrad ſich an feinen Münzmeifler zu Fr. 
wegen 300 Gulden wanbte, weigerte fich biefer auf ſolches Anfuchen ein 
zugehen, weil er doch nur die Gold» und nicht aud die Silbermünze 
zu Fr. habe, (Albrecht ©, 14. 42.) Sonad findet fi dann auch nicht 
eine einzige Frankfurter Silbermünze unter Weinsbergiſchem Gepräge, 
während es der Nörblinger in Menge gibt 31). 


$. x. 


Diefer Conrad von Weinsberg nun, ber fomit in der. Geſchichte 
der Münze zu Frankfurt von großer Bedeutung ift, war aus dem alten 
Gefchlehte der Dynaften von Weinsberg, welche mit den Herzogen von 
Urglingen deſſelben Stammes gemefen fein follen. Leider hat died Ge 
ſchlecht noch keinen Gefchichtichreiber gefunden, obwohl es denfelben beffer, 
wie manches andere verdiente und das alte Weinsberger Archiv, deſſen 
intereffanten Inhalt Lu dewig im zwölften Theil feiner Reliquiae von 
Seite 563—619 verzeichnet, hinreichenden Stoff gewähren müßte. Schon 
1148 erfcheinen die Herren von Weinsberg in Urkunden und muͤſſen 
reich begütert in Schwaben gemefen fein. Nicht nur die Stadt Weins⸗ 


20) Albrecht Urk. No. 9. Ludewig relig. ©. 576. 
21) Sie find in Schöpperlin II. 150 verzeichnet. 
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berg gehörte ihnen, fondern auch die Stabt Reuffen, melde Conrad von 
Weinsberg 1301 an Graf Eberhard von Würtemberg, und bie Stat 
Winneden, welche Conrad der jüngere 1325 an Graf Ulrich von Wuͤr⸗ 
temberg verkaufte 22). So gibt 1363 Kaifer Karl IV. dem Engelhard 
von Weindberg bie Erlaubniß, aus feinem Dorf Segeningen eine Stadt 
zu machen anit allen den Rechten, welche die andern Weinsbergifchen 
Städte haben. Außerdem befaßen fie zahlreiche Pfandfchaften und Lehen, 
felbft von bedeutenden Umfange, 3. B. Gartach und Schloß Guttenberg 
als Stift-Speyerer Lehen 33), Gewiß aber war Conrad von Weinsberg, 
nad 1367 geboren ald Sohn bes Faiferlichen Hofrichters Engelhard und 
ber Gräfin Anna von Feiningen, der bebeutendfie Mann feines Haufes, 
fowie einer der tüchtigften Staatsmaͤnger und angefehenften Herren feiner 
Zeit. Er leiſtete den deutichen Rail ern vielfache Dienfte und erhielt 
mancherlei wichtige Gefchäfte übertragen, wie ihn denn 3. B. ber römifche 
König Albert 1439 zum Protector und Tutor des zu Bafel zufammen- 
‚getretenen Concils ernannte, Beſonders aber fand er benfelben in ihren 
Geldangelegenheiten zur Geite: 1420 heißt er fiscalis bes Königs Si— 
giömund und fchon 1411 warb er von demfelben mit dem Erbkaͤmmerer 
Amte des roͤmiſchen Reichs (subofficium camerarii s. r. imperii, sub- 
camerariatus) belehnt, fraft welchen Amtes ihm die Verwaltung dee 
Neichdeinfünfte, die Beauflichtigung der Reichskammer oblag. Auch war 
dies Amt Veranlaffung, bag er ſich der Reihömünzen annahm und Uber 
baupt eine Aufficht über das Muͤnzweſen führte?*). Seine großen Reich 
thuͤmer und vielfachen Werbindungen befähigten ihn dabei, ben Geld⸗ 
werlegenheiten des Reichsoberhauptes oft felbft abhelfen zu Fünnen; er 
leiftete demfelben viele Geldvorfchüffe und ward nicht nur durch anfehn« 
liche Reihöpfondfchaften dafür gefichert, fondern auch ſonſten mit mancherlei 


22) Sattler hiſtor. Beſchrbg. das Herz Würtemberg. Stuttg. 1752. II. 169.. 
Bol. Stälin Wirtemb. Gefchichte II. 638, 

32) Mal, die vielen Urkunden bei Ludewig a. a. D. 

24) Zuerft waren bie 1255 mit Ulrich ausgeftorbenen Dynaſten von Münzens 
berg mit diefem Reichsamte belehnt: nach Ulrichs Tode erhielt es fein Schwager 
Philipp von Falkenſtein und deſſen Geflecht blieb im Beſitze, bie der legte Fal⸗ 
Benfteiner, Graf Philipp, 1409 flarb, Val. Schöpperlin 1. 227. Eigenbrodt 
diplom. Gefchichte der Dynaften von Baltenftein, im Archiv für heſſiſche Geſchichte. 
Darmſt. 1835. Bd. I. ©. 11. 15. 44. Albrecht & 4. 
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Vortheilen belohnt. So gab ihm der König 1421 bie Graf» und Herr 
fchaften Falkenſtein, Muͤnzenberg und Königftein, welche durch des Grafen 
Philipps Tode dem Reiche anheimgefallen, zu Lehen; fo verpfändete er 
ihm 1428 nicht nur die Reichsmuͤnzen zu Franffurt und Nörblingen, 
fondern auch diejenige zu Baſel. Daneben erwarb Conrad noch manche 
andere Befigungen, 3. B. die Vefte und Herrfchaft Reichelsberg in Franken 
1401 ald Lehen des Stifts Würzburg, die Städte Weikersheim und 
Medmühl 1413 als Pfandfchaft, die Stadt Butzbach 1441 ald Fuldifches 
Lehen 25), 

Es ift wohl begreiflich, daß einem fol mächtigen Manne gegenüber 
ber Rath zu Frankfurt das ihm 1429 ertheilte Recht der Goldmünze, 
welche er ja nur widerruflich zur, Verwaltung ‘empfangen hatte, nicht 
aufrecht erhalten und ebenfowenig Gelegenheit finden Eonnte, ed wieder 
an fih zu bringen. Es ift alfo nicht richtig, wenn Fichard S. 335 an⸗ 
gibt, daß die Stadt feit 1429 die Ausübung der Muͤnzgerechtigkeit bes 
halten habe. Vielmehr blieb Herr Conrad, fo lange. er lebte, im Beſitze 
der Guldenmünze, warb 1438 von K. Albrecht damit ebenfalld bes 
lehnt, und nach feinem Tode ging fie auch auf feine Erben über. Zur 
Felligung feines Rechts wurden 1435 von dem Kaifer Sigismund noch 
weitere 1500 fl. auf die Pfandfchaft gefchlagen (denn eine Pfandfchaft 
und nicht ein Zehen 3°) liegt in der Urkunde von 1431), und 1444 ges 
ftattete ihm König Friedrich, die ihm verpfändeten Reihömünzen weiter 
an Andere zu verpfänden, wie denn auch Herr Conrad mehrmals folde 
Verpfänbungen vornahm und felbft die Münzen ganz an Andere zu 
überlaffen fuchte. Bald darauf aber flarb er, da er, noch 1446 unter 
den Lebenden erfcheinend, 1447 als verflorben erwähnt wird 37). Genaue 
Nachrichten über feine Nachkommen fehlen noch: doch ift gewiß, daß er 


85) Bol, Ludewig a. a. D. Schöpperlin I. Albrecht Urt. 29. 30. Seid⸗ 
ner die Veſte Reichelsberg, in ben geöffneten Archiven für die Geſchichte Baierns 
1. 161. 

se) Schöpperlin hielt bie Urkunde irriger Weiſe für einen Echenbrief I. 210. 
Vol Albrecht ©. 13. Url, No 19. 

”) Schöpperlin I 244. — Albredt ©. 44 gibt den 18. Ian. 1448 als 
feinen Todestag an. Die Stammtafel bei D. Schneider Erbadhifhe Stamnitafel 
oder Hiftorie, Fr. 1736, S. 131 im Urkundenbuch, fegt feinen Tod erft ins Jahr 

*1452 und gibt bei feinen Söhnen gar kein "Sterbjahr an. 





— 
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zwei Soͤhne Namens Philipp hinterließ, welchen noch 1465 unter an⸗ 
derm auch die Goldmuͤnzen zu Frankfurt, Noͤrdlingen und Baſel von 
dem Kaiſer beſtaͤtigt wurden. Philipp der Aeltere, der auch das Lehen 
Reichelsberg beſaß, hatte nur eine Tochter, Catharina, die mit Herrn 
Eberhard von Eppenſtein vermaͤhlt war: ob er ſchon 1506 oder erſt 
1512 geſtorben, iſt nicht ermittelt. Ein Herr Conrad von Weinsberg ſoll 
1516, ein Herr Engelhard 1517 verſtorben und mit dieſen das Ge 
ſchlecht erlofchen fein: fie mögen Söhne Philipps des Düngern gewefen 
fein, doch ift nichtd weiter von ihnen bekannt ?8). Gewiß ift ed dagegen, 
daß Gatharina ald Weinsbergiihe Erbin ihrem Gemahle die Reichs⸗ 
münzen zugebracht hat39). Diefer, aus der Linie Eppenftein-Königftein, 
flarb 1535 als der Letzte feines alten Haufes, nachdem ihm noch 1505 
Kaifer Marimilian 1. den Zitel eines Grafen von Königftein ertheilt 
hatte. Seine Schwefter Anna war mit Graf Botho von Stolberg ver- 
mählt. Daher feste Graf Eberhard deren Sohn, den Grafen Ludwig 
von Stolberg, in feinem 1527 errichteten Xeflamente zu dem alleinigen 
Erben feiner Grafſchaften und Herrfchaften ein, und biefer befaß bis zu 
feinem 1574 erfolgten Tode das reiche ihm angefallene Erbet9), 

Aus dem Bishergefagten ift Übrigens die Angabe Kirchner's (Gefch. 
II. 483) zu berichtigen, daß aud einige Ausländer aus dem Herrn- und 
Strafenftande, wohin die von Weinsberg und Königftein gehörten, von 
Kaifer Sigismund die Erlaubniß erhalten hätten, in Frankfurt münzen zu 
dürfen, und daß dies Recht 1570 eingezogen worden fei. Wenn hierbei 
in der Note aus Knipschild de juribus et privilegiis civ. imp. I. 21. 
$. 8 ferner angeführt wird, daß nach dem Abfterben des Weinsbergifchen 
Haufes 1516 dad Münzrecht diefed Haufes in Frankfurt an Graf Zub 
wig von Stolberg- Königftein gekommen fei, fo ift auch dieſer Irrthum 
jett leicht zu verbeffern. Schon in einem dem fräntifchen Kreife übers - 
gebenen Münzbebenken von 1606 (Hirsch, Muͤnz⸗Archiv II. 265) findet 
ſich indeffen eine ähnliche Nichtbeachtung des Eppenfteiner Haufe, 


se) Seidner 1. 169. Sattler 11. 173. 
20) Schöpperlin II. 


#0) Vol, — urkundl. Nachrichten von den Dynaſten von Br 
fein, in dem Archiv für heſſiſche Gefchichte, Bo. 1. S. 536. 


$. xl. 


Unter Herrn Conrad von Weinsberg warb bie biefige Gold» 
münge in ähnlicher Weife, wie vor der Verpfändung, betrieben. Er ſtellte 
Minzmeifler an, benen er die Ausprägung gegen Lieferung ded Schlag. 
fchages überließ, fo daß fie für Herbeifhaffung des Metalls, Zahlung 
der Werfleute u. f. w. zu forgen hatten. Zuerft übertrug er 1431 dem 
fhon von dem Rathe zu Fr. berufenen Stephan Scherff von Reyß 
die Münzmeifterftelle in diefer Weife auf 5 Jahre, doc mußte ihm diefer 
alebald 500 rheinifche Gulden leihen, deren Erfag durch Zuruͤckhaltung 
des Schlagfchages gefchehen follte, und außerdem nad; dreien Jahren 
noch bed Münzwardeind Gehalt bezahlen. Zugleih wurde Bartholomäus 
Goldfhmidt, Bürger zu Frankfurt, als Münz»Eifenfchneider angeftellt 42). 
Wie aber damals überhaupt das Münzwefen im Argen lag, und beinahe 
nirgends troß ber vielfahen Münzvereine und Münzorbnungen recht⸗ 
haltige Münzen geprägt wurden, fo erhoben fich bald auch Befchwerden 
über die Weinsberger Münze und man darf wohl annehmen, daß die 
Münzmeifter, denen doch mannigfach drücdende Bedingungen von Herrn 


Conrad gefegt wurden, fi) durch geringhaltigere Muͤnzen zu entichabigen | 


fuchten. Kaum waren daher die Reichsmuͤnzſtaͤtten in Conrads Hände 
gekommen, fo verboten die Churfürften von Mainz und Pfalz 1432, bie 
Nörblinger und anderer Städte Goldgulden mit dem Apfel anzu» 
nehmen, hiermit offenbar die Weinsberger Münzen bezeichnend 42). Nicht 
nur Herr Conrad ward dadurch zu größerer Achtfamkeit beflimmt, wie 
er denn fofort an ben Churfürften von der Pfalz ein ausführliches Rechte 
fertigungsfchreiben erließ, dem Münzmeifter Scherff den Kortgebrauc ber 
bisher benügten Stempel verbot und eine Unterfuhung feines Verfah— 
rend anorbnete #3), fondern auch die Städte, deren Handel durch die 
ſchlechten Münzen Noth leiden mußte und melde, wenn ihnen auch eine 
unmittelbare Ginmifhung in das Reichsmuͤnzweſen nicht zufam, doc 
jederzeit ſtrenge Acht hielten, daß gute Münzen im Umlaufe feien, zeigten 


N) Albrecht ©. 17. Urk. No. 11. 12, 

2) Schöpperlin I. 354, Albredt ©. 18, 

4) Albrecht ©. 19. Url, No. 15. — Dem Münzmeifter Scherff aber wollte 
bie Veränderung des Münzftempeld nicht angemefien fcheinen und er rieth ſehr 
davon ab. 
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fi) fehr unzufrieden 4). Noch 1432 ſchrieb der Frankfurter Rath deß⸗ 
wegen an den Nörblinger und gleich 1433 fehrieb Gonrab von Weind- 


"berg von feiner Burg Guttenberg aud einen Münzprobationstag 


nach Frankfurt aus, auf welchem wegen der Goldmünzen eine Verſtaͤn⸗ 
digung erfolgen follte?5). Der Goldgulden warb hier auf 19 Karat Ge 
wichts feſtgeſetzt und 68 Stud follten auf eine feine Mark gehen. Daß 
dies Frankfurter Währung fei, fehrieb der Rath gleich 1433 an ben 
Grafen Iohann von Wertheim und 1434 an den Herzog Stephan von 
Baiern *%), Im Jahr 1436 wurden fodann den Muͤnzmeiſtern Gab unb 
Scherff die Goldmünzen zu Bafel, Frankfurt und Nördlingen auf 
weitere vier Jahre verliehen #7). Allein Beide traten bald von diefer 
Stelle ab und: 1438 ift Conrad vom Stege Münzmeifter zu‘ Frank 
furt, während mit Scherff vielfache Verhandlungen wegen der ihm zur 
Laft gelegten Betrügereien flattfanden und felbft, nachdem noch der Rath 
zu Frankfurt eine nähere Angabe diefer Betrüigereien gemacht hatte, ein 
Nechtöhandel vor bed h. Reichs Gericht zu Frankfurt eingeleitet wurde, 
Doch machte ſchon -1439 ein Vergleich zwifchen Seren Gonrab und 
Scerff diefem Streite ein Ende. (Albreht S. 28—35.) In demfelben 
Fahre aber von Martini an lag die Münze zu Fr. flil und erft im 
April 1441, nachdem Herr Conrad einen neuen Wardein in der Perfon 
des Peter Guldenleume ernannt hatte, begann die Ausmünzung wieder. 
Auh wurde 1446 der Dienfivertrag des Muͤnzmeiſters Conrad vom 
Stege auf weitere zehn Jahre erneuert 4%). Die von ihm geprägten 
Apfelgulden wurden indeffen. ebenfalls als zu gering erachtet: die rheini⸗ 
ſchen Ehurfürften geboten, fie fkatt wie biöher zu 24 Weißpfennig oder 
Schilling Frankfurter Währung künftig nur zu 20 Weispfennigen ans 


#6) neber bie von den Städten, namentlich von Frankfurt ausgeübte Aufficht 
über das Reichömüngwefen find die reichhaltigen Angaben in Orth's Abh. von den 
Reichsmeffen zu vergleichen. Vgl. auch Dlenfchlager g. B. 215. Eihhorn 
Staat: u. Rechts⸗G. II. $. 296. Schöpperlin I. 348, 354. 

ss, Schöpperlin I. 354. Die Urkunden find aus J. Wencker apparatus 
archivoram ia Hirfh Münz-Archiv 1. 75 u. Orth Reichsmeſſen S. 675 abge: 
drucdt. Bgl. Leröner II. 574. 

+) Lersner II. 574. Orth Reichſm. 331. 

) Albrecht ©. 26. Url. No. 21. 

“) AÆlbrecht ©. 38, 42. Urk. No. 28. 


zunehmen, und der Rath zu Fr. verfaumte nicht, den Herrn Conrad von 
Weinsberg um beffaltfige Abhilfe anzugehen 9). 


Wie ſtark Übrigens der Betrieb der Goldminze unter Gonrab ges 


wefen, läßt fih aus den von ihm mit feinen Dünzmeiftern über ben 
Schlagſchatz gepflogenen Abrechnungen fchließen, Danach hatte Scherff bis 
Montag nach Allerheiligentag 1432 in den Münzen zu Fr. und Nörd« 
lingen 10411, Mark Gold vermünzt: zu Fr. allein waren von Oſtern 
1435 bis Palmtag 1437 zufammen 886 Markt ausgeprägt morben; 
ebenfo von Oſtern 1438 bis Martini 1439 zufammen 907 Mark: fo 
dann vom 3. April 1441 bi Matthäustag 1443 weiter 15221, Mark 
Goldes 59), 


6. Xu. 


Hiermit fchließen die näheren Nachrichten über die hiefige Golbmünze. 
Bis auch für die fpätere Zeit ähnliche genaue Angaben aus den Archiven 
befannt gemacht fein werben, müffen einzelne abgeriffene Mittheilungen 
genügen. 

Daß unter den Söhnen Conrads von Weinsberg bie Münze 
thatig war, beweifen die vielen mit ihrem Wappen verfehenen Goldgulden 
aus diefer Zeit. Daß aber die Ausmünzung nicht bie befte gewefen, 
zeigen bie mancherlei Verbote der Apfelgulden. So fchreiben 1452 Die 
theinifhen Churfürften an die Städte Franffurt und Epeyer, baß fie 
die Apfelgulden zu nehmen unterfagt hätten, während Frankfurt 1459 
der Stadt Worms auf eine Anfrage antwortet, baß es die Apfelgulden 
nicht verbieten Fönne, weil fie hier von des Reichs wegen gefchlagen 
würden 51), Nachdem 1469 Hans Schrauf, Bürger und Münzmeifter 
zu Frankfurt, auch die Guldenmünze zu Nördlingen erhalten hatte, wurbe 
auf einem Münztage zu Eichftätt 1476 geklagt, daß die neuen Wein 
berger Gulden fihlecht geworden feien und nur 18 Karat bielten 52). Ob 
Philipp von Weinsberg, der 1483 die Nördlinger Minze den Herren 
von Eppenflein« Königftein in Afterpfandfchaft gab, ihnen auch die Frank⸗ 


) Albrecht ©. 43. Lersner H. 575. 
s, Albrecht ©. 18. 27. 38. Url. No. 26. 
5) Leröner II 575. 

) Schöpperlin I. 361. 
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furter verpfänbete, ift nicht befannt®). Ebenfo ift es unbefannt, ob das 
1487 ergangene Verbot bes Kaifers, daB Philipp von Weinsberg nicht 
mehr in Nördlingen münzen folle, aud für Frankfurt erging. Es mochte 
wohl durch zu fchlechte Ausmünzung veranlaßt worben fein, denn nad). 
bem 1491 die Ausmuͤnzung wieder begann, haben die fränkifhen Stände 
nicht nur 1503 auf dem Windsheimer Zage die Weinsberger Gulden 
von Baſel und Frankfurt unprobirt fir Währung anzunehmen verordnet, 
fondern 1506 auf einem Tage zu Würzburg dies auch auf die Nörd« 
Iinger Gulden ausgebehnt dt). Ebenfo, ald 1509 die rheiniihen Chur 
fürften die Landgrafichaft Heflen in ihren Münzverein aufnahmen, theilten 
fie eine Eur; vorher unter ihnen gemachte Convention mit, wonach außer 
ihren Gulden noch die alt Bafeler, alt Frankfurter und alt Nörblinger 
Bulden angenommen werden follen, doch mit Vergütung bei leichterem 
Gewicht, alle andern Goldgulden aber verboten find 55). 


$. XII. 


Auh Graf Eberhard von Königftein ließ die Reichsmuͤnzen, 
nachdem fie ihm obgefagter Maßen zugefallen waren, nicht flille liegen. 
Schon 1506 zeigte er dem Rathe zu Nördlingen an, daß er den Münz« 
meifler zu Dettingen zu feinem Müngmeifter für die Nördlinger Münze 
angenommen habe 5%). Aus demfelben Jahre 1506, ja fihon von 1505 
finden fi) Frankfurter Goldgulden mit feinem Wappen; bereitö 1509 
verlegte er mit des Kaifers Crlaubniß die Guldenmünze von Bafel nad 
Augsburg 57). Wie lange aber unter ihm in Frankfurt gemünzt wurde, 
ift noch nicht ermittelt. Da jedoch nad) dem Jahre 1520 Feine Noͤrd⸗ 
Iinger Goldgulden mehr gefunden werden, und überdies die Beflimmung 
ber zu Eßlingen 1524 aufgerichteten Münzorbnung Kaifer Karls V., 
daß der Goldgulden nicht mehr zu 18 Karat und 6 Gran, fondern zu 
22 Karat ausgemuͤnzt werden folle, das Goldmünzen nicht mehr vor. 


ss), Schöpperlin I. 362. Zugleich erhielt damals bie Stadt Nördlingen von 
K. Friedrich die Auffiht und Gerichtsbarkeit über die Münze, 

 Hirfh M.⸗A. 1. 19%. Schöpperlin I. 403. 414, 

ss) Würdtwein II. 467. 

se), Schöpperlin I. 414. 

27) Hiftor. Abhandl vom Münzwefen ber Reichsftadt Augsburg, in Meufel 
Beptr. zur Erweiterung der Gefchichtlunde. Thl. I. Augsb. 1780. ©. 27. 


— 26 — 


theilhaft erſcheinen laſſen mochte, ſo laͤßt ſich wohl annehmen, daß auch 
in Frankfurt um dieſe Zeit die Goldmuͤnze aufgehoͤrt habe 5°). Dazu 
fommt, daß, während ein Reichsabfchied von 1509 (Hirſch Münz- 
Arhiv L 207) noch erwähnt, des Reichs Guldenmünze zu Fr. fei dem 
Grafen Eberhard anbefohlen, fi) doch nach 1514 Feine Frankfurter Gold 
gulden von ihm weiter vorfinden. Gewiß ifl ed dagegen, baß der Erbe 
Graf Eberhard's, Graf Ludwig von Stolberg, der auch in Noͤrd⸗ 
lingen feine Goldmünzen, wohl aber von 1537 bis 1574 Silbermünzen 
fhlagen ließ, in Frankfurt keinerlei Münzrecht hatte oder ausübte. Es 
wird zwar noch erwähnt, daß 1567 der Graf von Königftein allhier 
zum Trink⸗Schenk habe Beine Münze oder Pfennige münzen laſſen, 
baß aber Kaifer Mar I. den Münzern fowohl hier wie in Königftein 
und Urfel wegen Mißbrauchs das Münzen gelegt habe 5%). Allein es 
gab damals Feine Grafen von Königftein mehr, und «6 Fann dies Min 
zen bier höchfiend eine von dem Grafen von Stolberg nachgefehene 
Privatunternehmung ohne weitere Bedeutung für die hiefige Muͤnz⸗ 
geſchichte geweien fein. Ä 


$. XIV. 


Ob der Rath zu Frankfurt, der das Necht der Silbermünze num 
fhon längft in Befig hatte und 1530 eine neue Muͤnze zu den Barfüßern 
eingerichtet haben fol (2ersner U. 579), nah dem Aufhören ber 
SKönigfteiner Reichs⸗Goldmuͤnze fofort felbften das Recht der Goldmuͤnze 
an fich genommen habe, ift nicht befannt, Wohl aber hat er 1555 von 
Kaifer Karl V. die Gnade und Freiheit erhalten, daß die Stadt fortan 
nah Inhalt der Münzordnung des Reichsſstags zu Augsburg von 1551 
ae Sorten von Gold» und Eilbermünzen mit und neben den Chu 
fürflen und andern mit Münzfreiheit verfehenen Ständen fchlagen laſſen 
bürfe 80), und von bdiefer Zeit an flanb alfo der Stadt dad Münzregal 
unbeftritten zu. Sie übte indeß ihr Münzrecht bezüglich der Goldmünzen 
weder gleich noch befländig aus: auffallender Weiſe finden fich nach den 
Goldgulden von 1514 erft über hundert Jahre fpater Die erften ſtaͤd⸗ 


»e) Reue Sammlung der R. A. II. 267. Schöpperlin II. 147. 
s) Lersner 1. 442. Kirchner I. 489, 
) Priv, Bud. ©. 371. 
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tifchen Goldmünzen. Häufig wurden fobann mehrere Jahre und Jahr 
zebenten hindurch keine geprägt und mit ben 1795 geprägten Ducaten 
fchließt die Reihe der reichöftädtifchen Goldmünzen, während die freie Stadt 
feit Entftehung des deutfchen Bundes noch gar Feine bat fchlagen laffen. 

Zange Zeit hindurch blieben Übrigens die Goldgulden die einzige 
bier geprägte Goldmuͤnze: bie letzten follen 1625 gefchlagen worben fein, 
(Kirchner U. 4821.) Erſt zu Kaifer Karls V. Zeiten find Die Ducaten 
ind Reich gekommen, alfo genannt, weil fie König Roger von Eicilien 
für das Herzogthum Apulien oder ein Herzog von Ferrara zuerft fchlagen 
ließ (Hirſch M. A. L 18 Vorrede 8.16. Würdw, II. 212), dody wurben 
vor 1633 noch Feine Ducaten zu Frankfurt ausgemuͤnzt. u 

Welch Echrot und Korn bie Goldgulden haben follten, ift fchon oben 
mehrfach angeführt worden. Ueber ihren äußeren Werth finden fih in 
Lersner's Chronik I. 577 fig. mancherlei Angaben; 1487 galt der Gold» 
gulden zwanzig, 1517 aber vierundzwanzig Frankfurter Schilling; 1547 
galt er achtzehn, 1583 zwanzig, 1587 einunbawanzig, 1594 zweiundzwanzig 
Bapen; 1598 wurde er zu 114, 1620 aber zu 214 Silbergulden ange 
nommen, während in letzterem Jahre der Ducate brei und einen halben 
Eildergulden galt, Die Reichsmuͤnzordnung von 1551 beflimmte ben 
Soldgulden auf 72 Kreuzer 81), 


A) Goldmünzen aus den Zeiten der Neihsmünze zu 
Frankfurt. 


Die Goldmünzen aus diefer Zeit find ſaͤmmtlich Goldgulden, Sie find 
vorhanden ‚aus den Regierungen von Sigismund, Albert, Friedrich und 
Mar: von den aus früherer Zeit herrührenden haben fi, wie fihon in - 
88, III. IV. bemerkt, noch Feine Sremplare finden laffen; ebenfo wenig 
haben ſich Goldgulden Kaifer Karl’8 V. bis zu dem 1555 der Stadt 
ertheilten Privilegium (oben $. XIV.) gefunden. 

1. Goldgulden Sigismunds. 
1) A. + SIGISMU’D’o RO’NORUM o REX +}. Der Reichsapfel, durch 
eine grade Querlinie getheilt, tiber welche eine fenkrechte Linie mit 


) Val, aud die Nachrichten in Kirchner IL 471 fig. 
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dem Kreuze aufgerichtet ſtehet, in einer gedoppelten ſechsmal ge- 

bogenen Einfaſſung, deren Winkel nach innen zu mit Lilien beſteckt 

und deren Bogen durch zwei Spitzen von beiden Seiten noch enger 
gewoͤlbt ſind. 

R. MONET’ NO FRA’CFORD. Johannes der Zäufer, ſtehend, mit einem 

Scheine um ben Kopf, um den Leib gegürtetem Unterkleid und um⸗ 
geworfenem bebramtem Mantel; die rechte Hand ift auögeftredkt, wie 
wenn er Waſſer ausgöffe, mit ber linken hält er einen Lilienflab; 
zwifhen den Füßen ift ein links gekehrter gefichteter halber Mond. 
Die Größe 10 nad dem gewöhnlichen Muͤnzmeſſer. 

Vgl. Zafel I. Nro. 1. 

Die Goldgulden Sigismund’s zerfallen in drei Claffen, je nachdem 
fie während der Zeit, da er felbften die Reichömünzen in Verwaltung 
genommen hatte (1419— 1428), oder während der Ueberlaffung ber 
Goldmünze an die Stadt (1429 — 1431), oder während dem Herr 
Conrad von Weinsberg fie pfandweife befaß (1431 — 1438), gefchlagen 
wurden. Da fie aber ſaͤmmtlich ohne Jahreszahl find, fo laßt ſich wohl 


nur fagen, daß bie mit dem Titel rex verfehenen vor dem 31. Mai 


1433 gemünzt find, da an dieſem Tage Sigismund zum Kaifer gekrönt 
wurde und auf den fpäteren Münzen imperator heißt, während dem ſich 
im Uebrigen das Alter der einzelnen Gulden nur aus mancherlei An« 
zeigen vermuthungsweife angeben läßt. Der oben befchriebene Goldgulden 


muß nun um befwillen für den Alteflen erachtet werden, weil Johannes. 


der Täufer darauf mit einem Lilienſtabe ‚abgebildet if; denn dadurch 
erfcheint er dem Florentiner Goldgulden (vgl. oben $. VI) am aͤhnlichſten 
und die Verwandlung des Lilienftabs in ein Lamm ift wohl erft fpäter 
gefchehen. Die Aufnahme des Johannes gefhah übrigens aus Nach⸗ 
. ahmung biefer Florentiner Gulden, während der Reichsapfel wohl die 
Reichsmuͤnze andeutete, Er galt als charakteriftifches Kennzeichen der 
Reichsgoldgulden, da ſich das Bild Johannes des Täuferd auch auf 
andern beutfchen Gulden befand, und gab ihnen den Namen Apfelgulden. 
Was dagegen der halbe Mond bedeutet, ift nicht beſtimmt zu fagen. 
Schöpperlin (I. 19) wollte darin das Falkenfteiner Wappen erblicken, weil 
diefer halbe Mond niht nur auf Neichögoldgulden, fondern auch auf 
den Goldgulden des Erzbifhofs Werner von Trier, bed lebten Falken⸗ 
fleinerd, findet, und das Faltenfleiner Wappen, fonften als ein halbes 
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Rad beſchrieben, leicht ein halber Mond geweſen fein koͤnnte, und wollte 
died damit erklären, daß das von den Falkenſteinern bekleidete Erbkaͤm⸗ 
merer«- Amt eine Aufficht über die Reichsmuͤnzſtaͤtten mit fich gebracht 
habe ; allein es ift diefe Annahme ebenfo gezwungen wie unerweiölich und 
feheint fpater (AI. 131) von ihm felbften wieder aufgegeben. Daß die 
Dynaften von Falkenftein glei den Dynaften von Bolanden, von wels 
chen fie abflammten, ein ganzes Rab im Wappen führten, hat jegt Herr 
Schoͤff Ufener bewiefen im Archiv für hefifche Gefchichte Bd 4. Mit 
mehrerem Rechte mag er für das Zeichen des Muͤnzmeiſters gelten, ob» 
wohl es auffält, daß auch Goldgulden aus ber Kaiferzeit Sigismund's 
ben halben Mond haben, während doch damals andre Münzmeifter zu 
Frankfurt waren wie früher. 

Außer dem befchriebenen Stuͤcke enthält Die Finger’fhe Sammlung 
noch Goldgulden ähnlichen, nur wenig abweichenden Geprägs; die nähere 
Angabe ber geringen Abweichungen wird aber hier, wie auch bei den 
Variationen ſpaͤter aufzuführender Münzen übergangen. Die Schrift ift 
die neugothifche oder Möncs- Schrift. 

2) A. Aehnliche Bildung. 
R. Sohannes der Läufer, ftehend, mit der linken Hand ein Kamm 
haltend, worauf er mit der rechten hindeutet; zwifchen den Füßen 
ift der halbe Mond. Letzteres Zeichen mag ed rechifertigen, daß 
diefer Goldgulden für den zweitälteften gehalten wird, 
gl. Monnaies en or. Suppl. fol. 93, 


3) A SIGISMUND’ o ROMNORUM 0 REX f. Aehnlihe Bildung: doc 
it die Einfaffung nur viermal gebogen und außen mit vier Ringen 
befegt. 

R. MONETA o NO FRANCFOR. Wie vorftehend. Der Heilige hat 
den Mantel mit den Botteln umgeworfen und ein Unterkleid ift 
nicht fichtbar. Zwiſchen den Füßen ift der Buchflabe D. 

| Vgl. Tafel I. No. 2. 


Der Buchftaben, ein gothifches D, erfcheint ebenfo auf Goldgulden 
fpäterer Zeiten, bis auf Kaifer Friedrich, und kann nicht wohl als das 
Zeichen eines beſondern Münzmeiflerd betrachtet werden, weil während 
biefer Zeit verfchiedene Münzmeifter auf einander folgten. Seine eigent« 
liche Bedeutung ift daher zur Zeit unbekannt. 


=. Sg: 


4) A. SIGISMU’D’ + RO o NORUM REX +}. Aehnliche Bildung: bie 
viermal gebogene Einfaffung ift außen. mit Lilien befledt. 

R. MONET’o NO FRA’CFORD’”. Ebenfo: zwiſchen den Füßen ein 
Doppelabler. 
Bol. Tafel I. No. 3. 

Da häufig Slagen über die unter der Verwaltung des einen Mlınz 
meifterd geprägten Gulden entftanben, fo mußte der folgende Münzmeifter 
fuchen, ohne daß das Gepräge im Wefentlichen verändert wurbe, feine 
Goldgulden durch irgend ein Zeichen von den bisherigen unterfcheidbar 
zu machen. Ein ſolches Merkzeichen fcheint hier der Doppelabler zu fein. 
Es ift möglich, daB damit die Gulden verfehen worden, welche von ber 
Stadt während deren Innehabung der Reichsmünze gefchlagen wurden, 
und ba bie Stabt erft 1430 ihren Muͤnzmeiſter Stephan Scherff anftellte, 
fhon 1431 aber die Verwaltung der Münze wieber verlor (vgl, oben 
$. VID), fo wäre für diefen Goldgulden nicht nur das Prägejahr bes 
ſtimmt, fondern auch erflärt, aus welcher Urfache fich nur felten Gulben 
dieſes Gepraͤgs — und zwar ohne Abweichungen in demfelben — finden. 

5) A. SIGISMUND. ROMNORUM. REX. Eine Krone, deren Bogen 
durch den Apfel mit dem Kreuze geziert ift. 

R. MONETA. N. FRANCFORD. Der Kaifer, ftehend in Rüftung, ben 
Mantel übergeworfen, mit der Krone auf dem Haupt, in ber rech⸗ 
ten Hand ein Schwerdt, in ber linken eine Kirche haltend, 

Bol. Tafel I. No. 4. 

Diefer Goldgulden ift nur aus dem Werk: Monnaies en or. Supp!. 
pg. 93 befannt, und wenn daher auch an feiner Eriftenz nicht wohl 
gezweifelt werben Eann, fo bleibt doch ungewiß, welcher Veranlaſſung 
dies auffallende Gepräge feine Entitehung verdanft. 

Zu bemerken ift, daß fich mit dem in dem koͤniglichen Beflalibriefe 
für Peter Gag 1423 vorgefchriebenen Gepräge, wonach neben dem Apfel 
auch ein Scepter abgebildet fein follte (vgl. oben $. VII), Feine Gulden 
bis jett vorgefunden haben, 

6) A. SIGISMU’D’ o RO’NORU’ o IMPATOR FT. Der Reichsapfel mit 
dem Kreuze in einer aus drei Spigen mit drei Bogen beflehenden 
Einfafjung. 

R. MONET’o NO’ FRACFORTE. Der heilige Johannes im Zottel⸗ 
Mantel, unter welchem bas Kleid herausfieht: er halt das mit einem 
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Heiligenſchein gezierte Lamm und deutet mit der rechten Hand auf 
daſſelbe. Zwiſchen den Fuͤßen iſt die rechtoͤgekehrte Mondsfichel. 
Vgl. Tafel J. No. 5 

Aus der Bezeichnung Imperator geht — daß dieſe Gulden nach 
bem 31. Mai 1433 und unter ber Muͤmzverwaltung Gontads von 
Weinsberg gefhlagen find. Auf ihnen fehlt: jede Anbeutung einer Lilie. 

U. Soldgulden Albtecht's. 
7) A. ALBERTo ELECTo ROMNORo REXT. Aehnliche Bildung. 
R. MONETA o NOV FRANCFORD’. Der Heilige wie ‘gewöhnlich, 
boch fehlen die Zotteln an feinem Mantel, Zwifchen den Füßen ein 
gothifches D. 
Bol. Zafel I. No. 6. 

Diefe Goldgulden gehören zu den feltenften, da K. Albrecht nur ganz 
Fur; (1438 bis 1439) regierte, Aus der Nörblinger Münze hatte Schöp- 
perlin (I. 62) feinen K. Albrecht gefunden. Bei Köhler No. 2838, 
der im Averd das Wort electus nicht angibt, wohl ungenau befchrieben. 


IM. Goldgulden Friedrich's. 


8) A. FRIDRICUS o ROMNORUM o REX 7. Aehnliche Bilbung. 
R. MONETA o NO FRANCFOR. Der Heilige wie gewöhnlich. Der um⸗ 
geworfene Mantel hat Zotteln. Zwiſchen den Füßen ein gothifches D. 
Bol, Tafel I. No, 7. 

Die Golbgulden Friedrich's zerfallen in ſolche, welche vor feiner Kai- 
ferfrönung (1440 — 1452) und in folche, welche nach berfelben (1452 — 
1493) geprägt find. Die erfteren, fämmtlih unter dem Münzmeifter 
Conrad vom Stege gemünzt, haben alle das Zeichen D, obwohl im 
Uebrigen einzelne Abweichungen, Sie find feltener ald Die anderen. 

9) A. FRIDRICUS o RO NOR’ o IMPAT’ 7. Sonft gleiches Gepräge 
mit dem vorigen Gulden. 

Unter den Gulden aus Friebrich’s Saiferzeit find wohl diejenigen bie 
älteften, welche noch das eben unter No. 8 befchriebene Zeichen an fi 
tragen. Abbildung in Monnaies en or. Suppl. Fol. 93. 

40) A. FRIDRICUS o ROMAN o IMP 7. Der Apfel. 
R. MONET o NO FRANCF’ D’. Zwiſchen ven Füßen des Heiligen 
das Zeichen ©. 
Bol. Tafel I. No. 8 


en. 89, ee 


Dies Zeichen welches fi) auch auf Nörblinger Gulden findet, hat 
Schöpperlin (I. 75) für ein gothifches 5 genommen und ed auf den 
Münzmeifter Hans Schrauff bezogen, ber 1469. neben der Frankfurter 
auch die Nördlinger Münze inne hatte, 

11) A. FRIDRICUS 8 ROMANO 8 IMPAR +. Der Apfel. 
R. MONET $ NO o FRANCFO’ Do. Zwiſchen den Füßen des Her 
ligen ein Buchftabe, der fich nicht deutlich erfennen laßt, jeboch ein 
gothifches F zu fein fcheint. 
Vgl, Zafel I. No. 9. 
Ä und Monnaies en or. Fol. 56. 
12) A. FRIDRICUS o ROMANO o IMPA’ 7. Der Apfel. 
R. * MONET o NO’ FRANCF’ D’. Der Heilige in einem an ben 

Achfeln befeftigten Mantel ohne Zotteln; mit dem rechten entblößten 

Arm zeigt er auf das Lamm, Zwiſchen den Füßen befindet fich ver 

Wappenſchild von Weinsberg. | 
Pol. Zafel I. No. 10. 

Zum erftenmale erfcheint hier da Wappen von Weinsberg auf ben 
Münzen, Es zeigt drei Schildchen, oben zwei, unten eined: nach heral⸗ 
difcher Sprache drei weiße Schildchen im rothen Felde. Vgl. Sattler 
hiſt. Bſchrbg U. 169, Schöpperl, IL. 64, Frühere Münzkenner bezeich⸗ 
neten e8 ald ein unbelanntes Wappen, 3. B. Köhler Münzbeluftigungen, 
vor. 177. und Numophylacium Molano Böhmer. p. 774, während es 
z.B. in Köhler Ducaten« Cabinet No. 2859 und in Welzl von Wel- 
lenhbeim Münz- Sammlung, Wien 1845. II. 2. S. 190 nicht näher an» 
gegeben wirb und Herrgott Numoth. princ. Austr. J. 9, weil er ed auf 
den Nördlinger Goldgulden fand, für das Wappen der Stadt Nörd- 
lingen hielt. Obwohl aber die Reichsmuͤnzen ſchon feit 1431 bei dem 
Meinsberger Haufe waren, fo findet fich doch dies Wappen erit auf 
Nördl. und Frankf. Gulden unter Kaifer Friedrichs Regierung. Unter 
biefen Goldgulden gibt es, da fie offenbar eine längere Reihe von Jahren 
hindurch ohne wefentlihe Aenderung geprägt wurden, viele kleinere Ab⸗ 
weichungen; namentlidy wird ber Heilige haufig in der Weiſe abgebildet, 
baß er in der linfen Hand ein Buch hält, worauf dann dad Lamm liegt. 
13) A. FREDRIC’ RO’ AN. IMPE’ ATO. + Der Reichsapfel. 

R. MONE NOVA AUR. FRA. 91. Der heilige Sohannes, das Bud 
mit dem Lamm haltend; neben dem Kopfe des Heiligen ftatt des 
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üblihen Scheind auf jeder Seite ein Stern: zwifchen deffen Füßen 
ift ein zum Raube aufgerichteter Loͤwe. 
Bol. Zafel I. No. 11. 

Diefer Goldgulden, von welchem fi in der Sammlung der Stadt« 
bibliothek ein fehr fchön erhaltenes Eremplar befindet und ber ſich fonften 
nicht vorfand, ift nicht nur fehr gut geprägt, fondern gehört auch zu den 
intereffanteften Stuͤcken in mehr denn einer Beziehung. 

Erſtlich ift er der einzige Goldgulvden, der die Bezeichnung moneta 
aurea hat und neben dem Kopfe des Heiligen die Sterne zeigt. 

Sodann ift er der einzige, welcher das Zeichen des Löwen hat, 
Dieſer Löwe wird für das graflih Königfteinifhe Wappen gehalten, 
welches einen zum Raub aufgerichteten ſchwarzen Löwen im golbnen | 
Felde zeigt. Wie aber, wahrend dem doch das Weinsberger Haus noch 
blühte, das Königfteiner Wappen auf die Münzen fommen mochte, ift 
noch nicht ganz aufgeklärt. Schöpperlin (II. 80), der den Löwen eben- 
falls auf einem Nördlinger Goldgulden fand, glaubt es damit erläutern 
zu Pönnen, daß Philipp von Weinsberg 1483 die Nördlinger Münze 
an die Herren von Eppenftein= Königftein in Afterpfandfchaft gab: indem 
von da an letztere ebenfalld unter ihrem Mappen gemünzt hätten, Allein 
es ift noch nicht bekannt, ob diefe Unterpfandfchaft auch auf die Frank 
furter Münze fich erftredte. (Vgl. oben $. XU.) Zu beachten ift übrigens, 
daß der Nördlinger Gulden — der auch zuerft das Wort aurea hat — 
keine Sahrzahl zeigt, wahrend ein folcher Gulden von 1491 wieder daß 
Meinsberger Wappen hat, 

Endlich ift diefer Gulden ber erfte, auf welchem ſich die Zahrzahl 
findet. Da auch die erften datirten Nörblinger Gulden von diefem Jahre 
find und befanntlich in diefem Jahre das Münzen nach einem mehr- 
jährigen Stillſtand wieder begann, fo begreift es fich leicht, wie wichtig 
fortan die Jahrzahl zur Unterfcheidung der neuen guten Gulden von ben 
früheren geringhaltigen fein mußte. Uebrigens gehören dieſe Goldgulden 
von 1491 uͤberhaupt zu den älteften, auf welchen das Jahr angegeben 
ift. Findet fich doch fr das deutfche Reich zum erffenmale in einer von 
K. Mar zwiſchen 1495 und 1497 erlajlenen Verordnung, welche 3. Fels, 
erfter Beitrag zu der beutfchen Reichstagsgeſchichte, Augsb. 1794, S. 158 
gibt, die Beftimmung, „daß diefelbin Guldin bei dem Gebreg ein fon. 
ber Zaichin, und fonderlich och der Jarzal haben, daby fi gegen den 
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vorigen gefchlagen Unterfchid haben und erfannt werden mögen.” Noch 
dürfte zu bemerken fein, daß nur die mindere Zahl (91) angegeben 
ift, offenbar ded Mangeld an Raum wegen. Denn obwohl man fid in 
dem fechözehnten Iahrhundert noch häufig der mindern Sahrzahlen be 
biente, fo zeigt doch gleich der folgende Gulden, daß ein fefter Gebraud 
nicht beftand, fondern ber Stempelfchneiber fih nad dem Naum richtete. 
Unter den Nördling. Gulden ift eine von 1498 der erfle mit der mindern 
Zahl, Vgl. Schöpp. IL. 90, 


14) Achnlicher Gulden, mit ber Jahrzahl 1492 und dem Weinsberger 
Wappen. 
In der Sanımlung der Stabtbibliothef. 
15) A. FRIDERICUS ROMAN. IMPERA. Der Reichöapfel in zierlicher 
Ginfaflung. 
R. MONE. NOVA. FRANCF. 93. Der h. Sohannes, ftehend, mit 
dem Lamm und zu Füßen das Stadtwappen. 
So bei Köhler No. 2841, der aber hier gewiß urig das Stadt⸗ 
wappen ſtatt ded Wappens von Weinsberg angibt. a 


IV. Goldgulden Marimilians, 


16) A. MAXIMILIANUS o ROMA o REX. + Der Reichdapfel in einer ſchoͤn 
verzierten aus drei Bogen und drei Spigen beitehenden Einfaffung. 
R. MO’ 0 NO’ o FRANCE’. 1495. Der heilige Johannes in einem 
weiten Mantel, dad Lamm haltend und mit der rechten Hand auf 
dasfelbe hinweifend. Neben dem Kopfe ift ein Apfel, zwifchen den 
Füßen das MWeinsb, Wappen, 
Bol. Zafel IT. No. 12, 

Marimilian regierte von 1493 bis 1519. Bid zum Jahre 1508 
führte er den Zitel eines römifchen Königs. Hoffend durch einen Römer: 
zug und die Kaiferfrönung das finfende Anfehen des Neiche in Italien 
zu heben, befchloß er 1507 nah Nom zu ziehen, Eonnte aber den bes 
abfihtigten Zug nicht ausflihren und obwohl er fonach zur Kaiferfrönung 
nicht gelangte, legte er fi) dodh am 3. Februar 1508 zu Trient mit 
Bewilligung des Pabftes Julius IT. den Titel „erwählter römifcher Kaie 
fer‘ bei, welcher nachher auch von ben Reichönachfolgern beibehalten 
wurde. Es findet fich daher fchon 1508 ein Nördlinger Goldgulden 
von Kaifer Mar, wahrend freilich ein Frankfurter erft von 1514 vor 
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tommt. So zerfallen alfo die Goldgulden von Mar in die Eöniglichen 
und Eaiferlichen, die erftern aber wieder in folche, die unter der Münze 
verwaltung Philipps von Weinsberg und unter derjenigen Eberhards 
von Eppenftein gefchlagen ſind. Alle aber haben die Jahrzahl und find 
im Allgemeinen gleichen Geprägs, fo baß eine beſondere Beſchreibung 
ber einzelnen Stuͤcke unnöthig erfcheint. 

Mar trat den 19, Auguft 1493 die Regierung an; noch aus dem⸗ 
felben Sahre findet fich in ber Sammlung der Etaptbibl. ein Gold⸗ 
-gulden, es ift nur die mindere Zahl 93 angegeben. Ein franff. Gulden 
von 1494 ift in den monnaies en or Fol. 56 abgebildet, einer von 
1495 aber ift oben befchrieben und von da an bis 1503 einfchließlich 
‘hat man Goldmünzen aus jedem Sabre. . 


2) A. MAXIMILIANUS o ROMA’ o REX, 7 Der Reichsapfel in der ges 
wöhnlichen nicht verzierten Einfaſſung. 
R. MO’ 0 NO’ o FRANCF’ o 1507. Der heilige Johannes in dem ge⸗ 
wöhnlicher Mantelummwurf, das Lanım haltend, zwifchen den Fuͤßen 
das Eppe.flein- Münzenberger Wappenſchild. 
Bol. Tafel II. No, 13, 


Schon in der Einleitung ($. X. XII.) ift gefagt, daß nad ven 
Meinsbergern Herr Eberhard von Eppenftein-Müngenberg, Graf von 
Königftein die Neihömünzen zu Frankfurt, Nördlingen und Bafel er 
halten habe. Bei fonft wenig verändertem Gepräge haben daher ſeitdem 
die Goldgulden fein Wappen ftatt des weinöbergifchen Schildes. Es if 
quadrirt mit dem eppenftein’fchen Schilde — drei rothen Sparren im 
filbernen Felde — und mit dem münzenbergifchen, einem roth und 
‚ gold getheilten Felde. Vgl. Echöpp. II. 65. Ufener im heſſ. Archiv IV. 
Wahrend fih nun von 1504 noch Fein Gulden gefunden hat, ‚gibt «8 
folher von 1505, 1506, 1507, 1508. Den erftern befigt die Sammlung 
auf der Stabtbibl. der zweite ift auch abgebildet in monnaies en or 
supl. Fol. 93. Die Legende ift noch immer in der Moͤnchs-oder neu= 
gothifhen Schrift, 

18) A. MAXIMILIANUS 0 ROMAN $ REX. 7 Der Reichäapfel in. einer zier- 
lich gefchlungenen Einfaſſung. 

"R. MONETA.o NOV o FRACEF. 1512. Der heilige Sohannesim Man⸗ 

tel, dad Lamm liegt aufdem Evangelienbuche. Die Fuͤße des Heiligen 
3# 
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find nicht fichtbar, fondern werben durch das Eppenftein-Munz. 
Wappen verdedt. 
Bol. Tafel II. No. 14. 

Diefer nicht fehr ſcharf geprägte Gulden, der fi in der Sammlung 
der Stabtbibl. befindet, erfcheint in mancherlei Beziehungen interefjant. 
Zuerft iſt ed auffallend, daß Mar hier noch im Jahre 1512 König heißt, 
da er doch fchon 1508 den Kaifertitel angenommen hatte und fih aud 
Nördlinger Gulden von Kaifer Mar aus den Jahren 1508 und 1511 
finden. (Schoͤpp. II. 145.) Wenn der Franff. Gulden von 1508 noch 
den Königstitel hat, fo laßt fich dies leicht erklären, da Mar erft im 
Laufe diefes Jahres ihn ablegte, allein wie er noch im Sahre 1512 vor» 
fommen mochte, ift nicht zu begreifen und man muß bedauern, daß nicht 
hiefige Goldgulden aus den Jahren 1509 bis 1511 vorliegen, welche 
vieleicht zur Erklärung führen koͤnnten. Ein Zwittergulden fann es nicht 
wohl fein, denn die Seite mit dem Apfel, welche alsdann von einem 
Altern Gepräge genommen fein müßte, zeigt zuerft die gefhlungene Ein- 
foflung. Sodann ift zu merken, daß hier zuerft die Umfchrift in moder⸗ 
nen lateinifchen Lettern erfcheint, wie Died Auch bei einem Noͤrdl. Gul- 
den von 1511 der Fall if. Endlich find hier auch zum erftenmale bie 
Füße des Heiligen verbedt. Das f. g. ora pro nobis, das heißt ein 
paar unten am Mantel des Heiligen hervorgeftredfte gefaltene Hände, was 
auf vielen Nördl. Gulden ift, findet fi auf hiefigen Münzen niemals, 
19) A. MAXIMIL + ROMA IMPERATO + 1514 7 Der Reichöapfel in einer 

[hön verzierten durd vier Bogen gebildeten Einfaffung. Vor dem 
Wort imp. zeigt fich eine mufchelförmige Figur. 
R. MONET + NOVA FRANCFURT. Der Heilige, mit reihem Scheine 
um dad Haupt, das Buch mit dem Lamm haltend; auch das Lamm 
hat um den Kopf den Heillgenfchein: die Füße des Heiligen find 
durch das Eppſt. Münz. Wappen verdeckt. 

Vgl. Tafel II. No. 15. 

Diefer auf der Stadtbibl. befindliche Gulden (wieder mit Moͤnchsſchrift) 
ift der einzig bis jet befannte hiefige Gulden von Kaifer Mar und durch zier- 
lihe Bildung ausgezeichnet. Nur auf dieſem Gulden hat der Avers die Jahr: 
zahl. 

Hiermit fchließen die Gulden aus den Zeiten der hiefigen Reiche 
muͤnze, ba fich fpätere Gulden Marimiliand nicht gefunden haben und 


unter feinem Nachfolger Carl (von dem ed noch Nördl. Gulden gibt, 
vgl. Schöpp. II. 93.) wohl nicht mehr hier gemünzt wurde, 


B) Goldmünze aus den Zeiten der Stadtmünze zu 
Fraukfurt. 


Diefe Periode beginnt mit dem Privileg von 1555, erſt ſeit 1611 
aber finden fich flädtifche Goldmünzen, anfänglich nod, Goldgulden, fpäter 
Ducaten, 

.20) RUDOLPHUS II RO o IMP. SEMP o AU. 1611. Der Reichöadler, auf 
ber Bruft den Reichsapfel, 
R. MO 8 NO 8 AUREA REIP. FRANCOF. Der heilige Johannes 
fiehend und das Buch haltend, worauf das Lammein Kreuztragendliegt. 
Zwifchen den Füßen der Wappenfchild mit dem Frankfurter Adler. 
Vgl. Tafel II. No. 16, 
Goldgulden, deſſen Revers eine Nachahmung der früheren Reiche 
gulden gibt, in der Sammlung der Stabtbibliothef. 
21) MATTHIAS IN REGEM ROMA o ELECTUS A o 1612. Der König mit 
Scepter und Schwert auf dem Throne fißend, aufjeder Seite ein Engel. 
R. MONETA o NOVA o AU o FRANCOFURTENSIS. Ein fißender 
Engel, die Pofaune blafend, über ihm ein Alder, der eine Feder halt 
und mit dem Schnabel einen Kranz auf den Kopf des Engels feht. 
Bol. Zafe II. No, 17. 

Diefer fchöne Goldgulden, ebenfalld der Sammlung der Stabtbibl, 
entnommen, ift auf die Wahl des Erzherzogs Matthias zum römifchen 
Könige gefchlagen worden. Auffallender Weiſe erfcheint die Legende wieder- 
um in Mönchsfchrift, da doc dieſe fchon längft der neuern Schrift überall ges 
wichen war. 

22) MATTH + ROM + IMP -- SEMP + AUG + 1617. Der Reichsabler 
mit dem Reichsapfel auf der Bruft. 

R. MON t AUR } REIP F FRANCOFURTENSIS. Der heilige Johan 

ned mit dem Buche, worauf dad Lamm fiehet: letzteres hält eine Fahne 

und fein Kopf ift mit dem Heiligenfchein umgeben. Die Füße bes 

Heiligen find durch ein Wappenfchild bededt, in welchem ſich das 

Frankfurter Wappen auf einem Kreuze zeigt; eine namentlih auf 

Eilbermüngen häufige Darftellung des Wappens. 

Vgl. Tafel II. No. 18. 


Von bemfelben Jahre befist die Sammlung der Stabtb. audy einen 
Goldgulden, worauf St. Johannes in ganzer Figur erftheint, wie auf 
- den Gulden fpaterer Jahre. 

23) IN MEMORIAM JUBILAEI EVANGELICI ANNO SECULARI MDCVII 
CELEBRATI SENATUS REIPUBL. FRANCOFURT. R. F. 1617. 
R. Ein fliegender Engel mit einem aufgefchlagenen Buche, darunter 
apocal. 14. Darum doppelte Randfchrift, Die innere: fürchtet gott 
und gebt ihm die ehr, die äußere: verbum domini manet in 
aeternum. 
Bol, Tafel I. No. 19. 
Goldgulden als Denkmuͤnze auf das erſte Jubilaͤum der Reformation. 
Es finden ſich auch Stuͤcke mit kleinen Abweichungen z. B. fehlen die 
Worte apocal 14. Bgl. auch Koͤhler No. 2844. In aͤhnlicher Weiſe 
auch in Silber ausgepraͤgt. Vgl. die Abbildung in Lersner's Chronik J. 
24) Goldgulden von 1618, dem gleich folgenden aͤhnlich: allein in der 
Finger'ſchen Sammlung finden ſich Stuͤcke von vier verſchiedenen 
Stempeln. Koͤhler No. 2873 fuͤhrt einen Gulden von 1618 an 
mit dem oben No. 22 beſchriebenen Gepraͤge. 

25) MATTHIAS © ROM o IMP 0 SEM vo AU o AE. Der Reichsadler. Ne⸗ 
ben der SIahreszahl ein Echlüffel, wohl Zeichen bed Münzmeifters, 
R. MON o AUR o REIP. FRANCOFURTENSIS. Der heilige Sohan- 
ned mit links gewendetem Kopfe, unter dem rechten Arm das Lamm 
an ſich haltend, mit der linken Hand ſich auf bas Stadtwappen ſtuͤtzend. 

Vgl. Tafel II. No. 20. 

26) FERDINANDUS o II. o IN o REGEM o ROM ELECTUS + Der Kö- 
nig mit Schwerbt und Reichsapfel auf dem Throne figend: neben 
16 — 19, s 
R. MON o AUR.o REIP o FRANCOFURT. # Die Eaiferliche Krone, 
darunter der Stadtadler. 

Vgl. Zafel I. No. 21. 

Bierlidher Goldgulden auf die Wahl des Erz. Ferdinand zum römi- 
fhen König. 
27) FERDIN. II.D.0G0oROM 0 IMP oS o AU 1619, Der Reichsadler; 

neben der Jahrzahl der Eleine Schluͤſſel. 
R. MO 0 NO o AUREA o REIP 0 FRANCOFURT. Der Heilige gleich 
wie auf dem vorlekten Gulden. 

WI. Tafel I. No. 22, 


we: 30, er 


Nur auf dieſem Goldgulden findet fi die Formel dei gratia, bie 
früheren und fpäteren haben fie nicht. 

28) FERDINAN o II o ROM o IMP 0 SEMP o AUG o 1621 # Der Reichs- 
apfel in einer dreibogigen durch drei Winkel unterbrochenen Einfaf- 
fung. Neben der Iahreszahl wieder der Schlüffel. 

R. Wie auf dem vorhergehenden Gulden. 
| Bl. Tafel II. No, 23, 

Diefer in der Sammlung der Stabtbibl. aufbewahrte Goldgulden 
zeigt im Avers wiederum die alte feit hundert Jahren außer Uebung ges 
kommene Darftellung. Bon dem vorhergehenden Jahre 1620 fowie von 
den Jahren 1622 bis 1624 fanden ſich bis jegt noch Feine Goldmünzen, 
29) Aehnlicher Goldgulden von 1625. _ 

Diefer Soldgulden, in der Sammlung der Stabtb. aufbewahrt, ift 
der letzte, der fich bis jest vorgefunden hat. Vgl, Kirchner Gefchichte 
I. 482. Mit ihm fchließt die Neihe der Altern hiefigen Goldminzen 
und nach längerem Zwifchenraum beginnt 1633 bie Serie ber Duca- 
ten. Außer Goldgulden ſchlug bis dahin die Stadt Feine andern Gold- 
muͤnzen. Kirchner a. a. O. führt zwar noch aus biefem Zeitraum goldne 
Zurnofen von 1606 im Werthe und Gehalt von Ducaten an. Auch ent« 
hält die Sammlung auf der Stabtbibliotyef wirklich nicht nur vwerfchies 
dene Arten von Zurnofen in Gold aus dem Jahre 1606, fondern auch 
einen vierediigen Goldturnofen von 1600 und einen f. g. Englifh in 
Gold. Allein es waren dies offenbar Feine eigentlihen zum Gebraud im 
Handel und Wandel beftimmte Goldmünzen, fondern es find dies bioße 
Afchläge in "Bold von currenten Silbermünzen, weldhe aus nummis— 
matifcher Spielerei ebenfo verfertigt wurden, wie. noch in fpäterer Zeit 
Thaler, Heller und andere Münzen auch in einigen Eremplaren in 
Gold geprägt wurden. Köhler No, 2848 führt noch eine Münze, an⸗ 
geblic einen halben Ducaten, an, welche auf dem Avers eine Hand mit 
der Umſchrift Frankofordian., auf dem Revers einen Stern zeigt, In 
den hiefigen Sammlungen findet fie ſich nicht. 

30) NOMEN. DOMINL TURRIS, FORTISSIMA. F Das Stadtwappen, — 
der einkoͤpfige weiße Adler in rothem Felde, — mit einer zierlichen Ein⸗ 
faffung umgeben. Oben: 16 — 33. 

A. DUCATUS NOVUS, REIPUBL 8 FRANCOFUR. in einem fchön 
verzierten Vierecke. 
| Bol. Tafel IE. No. 24, 


iu age 


Der erfte biefige Ducate, mit dem auf den größern Silbermünzen 
fchon länger gebrauchten nunmehr auch auf den Goldmünzen bleibenden 
Wuhlfpruche. Ducaten deſſelben Geprägs, mit einzelnen Eleinen Ab» 
weichungen, finden ſich fodann aus den Jahren 1634 bis 1637, 1639 
bis 1642. 

34) Doppel Ducate Ahnlidyen Gepruͤgs vom Jahre 1633. 


32) 


Bol. Zafel II. No. 25. 


Findet fi) auch von 1634. 


Ducaten ähnlihen Geprägs von 1643. Die Verzierung des Stadt- 
Wappens ift geſchmackvoller. 
Bol. Tafel IH. No. 26. 


33) NOMEN ete. Dad Wappen, gehalten von einem Engel, der es mit 


34) 


35) 


37) 


den Armen umfchlingt und beffen Füßen unten hervorfehen. 
R. DUCATUS NO 8 R o P o FRANCOFURT. AD MOEN: in fhöner 
gerundeter Einfafjung, über derfelben ein Engelskopf mit zufanmenge- 


legten Flügeln, neben G. N. und ein Schlüffel oder Zainhaden- 


(ald Namen und Zeichen des Münzmeifterd) dann 1644, 

Bol. Zafel II. No. 27, 
Engelducate ähnlichen Geprägs von 1645; der Engelöfopf erfcheint 
nit ausgebreiteten Flügeln. 

Bol. Tafel III. No. 28, 
Nur auf diefen beiden Münzen führt Frankfurt den Zufag: am Main, 
NOMEN etc. Der Stabtabler, unten 1646, 
R. DUCATUS NOVUS REIPUBL. FRANCOFÜURT. in reich verzierter 


“ Einfaffung. 


Bol. Tafel III. No. 29, 
Dies Gepräge. hielt fi) lange und erfcheint wenig abweichend auch 
in den Sahren 1647, 1649, 1651 bis 1658, 1660, Oft finden 
fih auch von einem Jahre mehrere Stempel, .®. gleich von 1646 
vier verfchiedene. 
NOMEN etc. Das verzierte Wappen, Neben I. I. — F. (Namen 
des Muͤnzmeiſters.) 
R. DUCATUS etc. 1704 in einer Einfafjung. 

Bol. Zafel II. No. 30. 


Nach Adjähriger Unterbrechung ift dies wieder der erſte Ducate; 


von 


demfelben fchönen Gepräge findet er fi) auch aus dem Sahre 1705, 


zu A ee 


37) Sturmducate von 1705: ähnliches Gepräge wie No. 38. 

38) NOMEN etc. Ein in bewegtem Waſſer ftehender Thurm, vom Wind 
und Blitz bedrohet. 
R. DUCATUS etc. Der Stadtadler, neben 1710, (auch v. 1711) 


unten J. F. 
Bol. Tafel II. No. 31. 


39) MANUS DOMINI SERVAVIT ME. Eine Stadt oder Burg in wildbe- 
wegtem Waſſer flehend: von Stürmen und Bligen bedroht. 

R. DUCATUS etc. Der Stadtadler neben 1711, unten J. F. 
Bol, Tafel II. No. 32. 

Bon jedem ber beiden legten f. g. Sturm Ducaten gibt es ver- 

fhiedene Stempel mit Meinen Abweichungen. 

40) Doppelte Sturmbucaten von 1710 und 1711, 

41) IN MEMORIAM ELECTIONIS CAROLI VI o REG 8 HISP 8 HUNG 8 
BOH 8 etc 8 IN REG. ROMANORUM FELICITER PERACTAE o 
FRANCOFURTI o AO o 1711 D 12. Oct 8 J. J. F. 

R. SUB HAC TUTA. Anficht der Stadt, Über welcher der Reichs⸗ 
abler ſchwebt, Scepter und Schwert, fowie Reichdapfel und Lorbeer- 


zweig haltend, 
Bol, Tafel IV. No. 33. 


Schöne Denkmünze, welche die Stadt auf die Wahl Karls VI. an- 
fertigen ließ, im Werthe eines Doppelducaten, 
42) IN MEMORIAM SEC: JUBIL: EVANGEL: ANN: SECUL: 1717. 31. 
OCT: CELEBRATI SENAT. FRANCOF. FF. 
R. DOMINE! CONSERVA NOBIS LUMEN EVANGELII + Im Meere 
ein von der Sonne beflrahlter Felfen, worauf ein aufgefchlagenes 
Bud liegt mit der Infchrift Biblia. 
Bol. Tafel IV. No, 34. 
Dentmünze in Werth und Gehalt eined Ducaten auf die zweite 
Secularfeier der Reformation, - he 
43) NOMEN etc. der Stabtabler, 
R. DUCATUS REIPUBLICAE FRANCOFURTENSIS 1725, J. J. F. 
Bol, Tafel IV. No. 35, 
44) Der Stabtabler, 
R. % DUCAT. FRANCOF. 1740, B. J. B. 
Bol. Tafel IV. No. 36. 
Der einzig bekannte hiefige Halbducat, 


ses. 49: ee 


45) Ducate von 1742: ähnlid demjenigen von 1725. 

46) EX OPTATA ELECTIO. $ranffurt bei einem Slammenaltare, worauf 
VOTA REIP. F. ftehend, hinten E. K. Im Abſchnitt Franeof. 
D. 24. Jan. 1742, 

CAROLUS VIL D. 6. REX ROMANORUM. Deffen Bruſtbild von 
der rechten Seite, unter C. 8. 

Doppelducate (Gr. 13.) auf die Wahl Carls VII. Bl Welzel a. 
a. O. S. 19. 

47) NOMFN efc. Der Stadtadler, mit den Kleeſtengeln in den Fluͤgeln. 
R. CAROL. VII. AUGUST 9 IMP $ PAT 8 PATRIAE CORON 8 
FRAN£OF $ P 8 12. FEB. 1742 E. K. Darüber eine Krone. 

Bol. Tafel IV. No. 37. 

Schöner Ducate zur Krönungsfeier Carls VII, Feine bloße Krönung 
muͤnze, wie beren bei den Kaiferwahlen in Gold und Silber gefchlagen 
und unter das Volk ausgeworfen wurden; legtere, melde nicht unter 
die Frankfurter Münzen gerechnet werden fünnen, find in gegenwärtiges 
Verzeichniß nicht aufgenommen worden. 

48) Ducate auf die Wahl des K. Franz I. von 1745. Avers wie 
bei No, 47. Auf dem Avers ift Über der Schrift feine Krone, Vgl. 
Welzl S. 191. Die Schrift lautet: FRANCISCUS/D: G: ROMAN 
REX FELI: /CELEB:/D: 13: SEPT: / 1745. i 

49) Ducate von 1749, ähnliches Gepräge wie 1725: doch find in den 
Flügeln des Adlers die Kleeftengel angebracht. Man findet zweier- 
lei Stempel. 

50) Nomen etc. Der ‚Adler, 

R. DUCATUS REIPUBLICAE FRANCOFURTENSIS. 1762. Ein 
reich verzierted Kreuß, wie es fich auf den meiften hiefigen Eilber- 
muͤnzen findet. 
| Vgl. Tafel IV, No. 38. 
51) Der Stabtadler, oben Frankfurt, neben I. K. unten B. N. 
R. Anſicht der Stadt Frankfurt, unten 1774, 
Vgl. Zafel IV. No. 39. 

Sehr fhön geprägter Vierteld Ducate: die Darftellung der Stadt ift 
weit beffer gerathen, wie auf ben f. g. Stabtkreuzern von 1773. Die 
Bezeichnung I — K fcheint anzudeuten, daß diefe Münze eigentlich ein 
“ in Gold ausgeprägter Silberkreuzer fei, allein es hat ſich noch Fein ber» 
artiger Silberfreuzer vom Jahre 1774 vorgefunden. 





— Ag. 


52) AUS DEN GEFAESEN DER KIRCHEN UND BUERGER DER STADT FRANKFURT 1796 
— in einem Lorbeerkranze. 
R. Anſicht der Stadt Frankfurt. 
Vgl. Tafel IV. No. 40. 

Schoͤner Ducate bei Gelegenheit der Zahlung der 1796 von den 
Neufranken auferlegten Contribution Heſchlagen, der ſich auch von einem 
zweiten wenig abweichenden Stempel findet. Er iſt nicht nur die letzte 
Goldmuͤnze der Reichsſtadt, ſondern muß bis jetzt als die letzte Frank 
furter Gold⸗Muͤnze uͤberhaupt angeſehen werden, da die freie Stadt 
Frankfurt noch keine Goldmuͤnzen hat ſchlagen laſſen. Die zwei folgenden 
Ducaten werben nur anhangsweiſe der Vollſtaͤndigkeit wegen mit ans 
geführt. 

63) CAROLUS D. 6. S.S. R. ARCHIEP. Das Bruftbild des Fürften 

Primas des rheinifchen Bundes, Erzbifhoffd von Regensburg. Unten 

R. H. R. PRINC. PRIMAS CONFOED. RHENAN. Das primatifde 

Wappen 1809. 

Vgl. Zafel IV. No. 41. 
54) Denkmuͤnze auf die dritte Secularfeier der Reformation 1817, 
Vgl. Zafel IV. No. 42, 


Adam Eldheimer, 


Maler aus Frankfurt am Main. 


. Bon J. D. Paflavent. 


— — — — 


Unſere Vaterſtadt verehrt in Adam Elsheimer einen der vorzuͤg⸗ 
lichſten Kuͤnſtler, welche in ihren Mauern das Licht der Welt erblickten; 
ſeine Zeitgenoſſen, nicht nur die deutſchen, ſondern auch die italieniſchen 
und niederlaͤndiſchen betrachteten ihn als einen ber originelſten und vollen 
detften damals lebenden Maler, der auf die Entwidlung, namentlich der 
bolländifchen Malerkunft, von bebeutendem Einfluß geweſen ift. 

Die frühefte biographifche Notiz Uber ihn gibt uns fein Zeitgenofie 
Karl van Mander in feinem zu Amfterdam im Jahr 1618 erfchienenen 
Schilder Boeck, mo er von ihm berichtet: „Noch ift gegenwärtig zu 
Rom ein ausgezeichneter hochdeutfcher Maler Namens Adam, zu Franfı 
furt geboren; er ift eined Schneiders Sohn, der nad Italien kommend 
noch gering in feiner Kunſt war, fi aber nachmald in Rom fo fehr 
vervollfommnete, daß er ein trefflicher und Funftreicher Meifter geworden 
ift. Ieboch pflegte er nicht viel zu zeichnen, fondern wenn er in Kirchen 
die Werke der guten Altern Meifter betrachtete, prägte er diefelben feinem 
Gebädhtniffe ein. Er ift bewunderungswürdig in den fchönen Erfindungen 
feiner Bilder, welche er auf Kupferplatten malt; doch hat er deren nicht 
viele gefertigt, da fie wunderbar ausgeführt find. Er ift fehr freundlich 
und gerne jedem in allen Dingen gefällig. Im Jahr 1604 war er 
28 oder 30 Jahr alt.“ 

Des Cornelius de Bie ‚‚Gulden Cabinet“, welches 1662 in 4. zu 
Antwerpen erſchien, enthält in Bezug auf unfern Künftler nur ein Lob 
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Feuillelon. 


der — er Mala er Adum Eisheimer, 


Unter den Schriftſtellern, welche 7 in unserer Stadt mit 
Her Kunſtforſchung beigzäftigen, nımmt unheltriiten Herr Prof. 
Miühelm Serbt eine hetvotragende Stelle ein. In ſtillem 
eingehenden Studium forſcht er dem Weſen und der Geſchichte 
der bildenden Kunft, ſoweit es die Malerei uud ihre Verwmand— 
ten angeht, wie auch Theile des Kunſtgewerbes betrifft, — 
und geräuſchlos fordert er die Ergebniſſe dieſes Studiums 
Tage Dieſe fich ſeibſtgenügende, Andere anregende und 
dehrende Thatigleit kennzeichnet eine Reihe von ürefflichen 
Ardeiten. — Herr Prof. Seibt ſeit einigen Jahren ver— 
ön: ntücht hat, und welche unter dem Sanmeltitel Stndien 
zur Hunſt⸗ und Kulturgeſchichte“ in vier Helien bei Heinrich 
Herfer in Frunkfurta. M. eriih. nen find, Das erſie ber= 
felden behandelt im dem größeren Theldle ſeines Inhalts den i in 
Freentſurt a. M. verftorbenen Nürnberger Kleinmeiſter Hans 
© ebalb Beham; ein Meinerer Theil des Seite it den 

Deutſchen Teinfglaiern * gewidmet. Das zweite 

Heft iſt kulturgeſchichtlichen Inhalts und beſchäfligt ſich mit dem 

cchisgelehrten, Philologen und Dichter Francisens Modius, 
dem Korrektor des Frautfurter Druckers Sigmund Feyerabend. 
Das dritte und vierte Heft find wieder der Kunſt gewidmet. 
Sie führen den Un ertitel „Pelldunkol“. Seibt beſchaͤftigt 
ſich im erſien dieſer beiden Hefte (dem dritten der Sainmlung) 
mis ben Farben, namentlich dem Helidunfel (dem cluir-obseur 
der Franzoſen) von den Griechen big zu Correggio, und gibt 
RR jchäpenätnertge und kritiſche Vetrachtungen über — 
Malerei, die Wonddekorationen von Pompeji und Herculanum, 
über die Italieuner, wie Giovanni Cimabue, Giotto, Antonio 
Reniziano, Andrea di Cione, Orcagna, Maſaccio, Maſojolino 


ba Banicake, Fra Filippo Lippi, Lionardo da Vinci, feinen 
Lehrer Andrea de Verrocchio, Audrea Mantegna, Cerreghio, 


—* und Andere. und beachtet gieichzei, ig die Musipruche 
derijenigen Maler und Kunſtſchriſiſtellec, welche uber die Farhen 
fich auzgeistoden haben. 

In dem zeiten Hene (sem vierten der Sa umfang), 
dem wir ur$ heile arajündid beſchüſteaenn wollen, 
der Lorkffer das Reber und Wirken dan 
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Wi siatliier, _ 


)e8 Cornelius de Bie „Gulden Cabinet*, weiches 1062 ın 4. zu 
Werpen erfchien, enthält in Bezug auf unfern Künftler nur ein Lob 
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WFrautfurt a. Blu 8 Jangꝛt. 
= ſ. Romanund Wifjenfhaft.’) Ferner Lent g 

Vetrachtung dieſer beiden Rultur : Erſchrinüneen Wwac um ker 
gangenen Tienftag ein Vortrag bes Herrn Dr. Mar Berniern 
von Blenden im Kanfmänniſchen Verein gewidmet, XLr’men 
ben Anſchein habe, meinte ber Redner, daig Dichtung an Hs." one 
jet Sehr wert aus inander Lienen, fei dem in Birkichtsit er 
nicht for fie hen etwas Bemeiniantes; wifferiiaftiihe und 
pretiirhe Acbeiten find beides Brujiesthitinferten, beide Unten 
dieſelbe Bichinteltatte. Lie moöoderne Wiſſenchaft umſuſtt See 
ganze NRatur, alles Große und Stleine, alles Krüßte und P 'zufe, 
nichis darf der Wiſſeijcheft entfliehen, fie darf jagen: \ sin :f 
alles, was iſt und fen wird. Sie hat es aber milb ing 
jagen bitnfen, fie war einſt ein Sind und mißte unter der Fuecht 
vor der ithe leben und unter dieſe Furcht wollte man fie bee 
arcatlider Reife gerne auf immer bannen, (rg erjtanden * 
Zweiflir, Foricher, Denker; fie wurden gepeinigt. geinartert um 
anf Den Scheiterhnusſen geworſen. In ale vier Wüade ner ing 
igre Aide; afer der Wiſſensdrang fing dach werter und bie 
Henlerskuechte des Gedaulens wurden zu Voden geſchlazen. 4 
ben Sternen flog ber forſchennde Blick, das Trinmphleitd der Stufe 
tur ertönte weiter und wäiter und bie moderne Uifttnicaft ro 
gthoren. — Die Poeſie zeigt nnd Die Sterne, bie man nicht Dei 
gehrt, in Beren Strahlen man fih nber fonnt, bie Lebe, bie 
Sehnfucht des Weiters, Die Neigung des Herzens zum Degen, 
zer Dichter der Gegenwart, insdeſondere der Romandichter, via 
ſich jagen: I bin en Menſch, nicht» Menſchliches iſt me 
fremd, Und fon Schiller ſinak in ſeinem Dedicht am Goeiht. 

Erweitert iſt jetzt bes Therters Eude. 

In ſcinem Raume dröngt ſich eine Welt; 

Nicht med dei Worte redneriich Gepränge. 

Nur der Natur geireues Bild gefällt, 

Verbannet iſt der Sitte faliche Strenge, 

Und menſchlich handelt, menſchlich jühlt ber Heib, 

Die Leidenſchaft erhebt die freien Töne, 

Und in der Wahrheit finder man dus Schile. 
Aber auch das Gebiet dev Dichtung ſoar mie turiec uneinge« 
ſchränkit. Fit der modernſte Realismus und Nataltianıns ehe 
alle Eooranleı abgeworten, nichts iſt ihm mehr entinnen. T 
re Tier konnte entweder fir eigene Empfindungen u 
dernnben der große Figuten aus der Gejchichte und Sa Ku 
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gedicht in allgemeinen Ausdrüden, berichtet aber zuerſt daß er melando- 
liſch geweſen fei und die Einfamfeit geliebt habe, | ’ 

Bei weiten bie außführlichften Nachrichten über Elsheimer hat uns 
Soahim von Sandrart in feiner „Zeutfchen Akademie” gegeben, die 
1675 in Folio zu Nürnberg und Frankfurt ift ausgegeben worden. Die 
- felben find außerdem um fo zuverläffiger, ald er nicht nur Elsheimers 
Landsmann war, fondern auch noch beffen Wittwe und Söhne in Rom 
befucht und deffen genauen Freund, den Grafen Goudt, in Holland hatte 
Tennen lernen und fomit von den Lebensumſtaͤnden unfers Meifterd aus 
ben glaubwürbigften Quellen unterrichtet war. Den Angaben dieſes 
Schriftftellerö folgten Houbraden, Beyermann, Dedcamp, d'Ar— 
genville u. a. m., jedoch fügten fie ihnen öfters allerlei eigenthuͤmliche 
Betrachtungen und irrige Angaben bei, fo daß nah und nad) das Bild 
Elsheimers fehr entftellt worden ift. Diefed wieder in feine urfprüngliche 
Geſtalt berzuftellen und ein möglichft volftändiges Werzeichniß feiner 
Werke zu geben ift ein Verbienft, welches gleichzeitig Hüsgen in feinem 
„Artiſtiſchen Magazin”, Frankfurt 1790, und Meufel in feinem „Mus 
feum für Kuͤnſtler“, Mannheim 1790 fich erworben haben, Befonders 
ift in letzterem Werke die Aufgabe glüdlich geldft, was hier dankbar 
anerkannt wird. 

Da Adam Eisheimer feine Vaterfladt jung verlaffen hat und bis zu 
Ende feiner Laufbahn in Rom verblieb, fo ift es begreiflih, daß ſich in 
dem hiefigen Archiv Feine Notizen über ihn vorfinden, wodurd, allenfalls 
die Nachrichten obiger Schriftfteller könnten ermeitert werden. Eben fo 
wenig find uns von feinen Zeitgenoffen briefliche Mittheilungen erhalten. 

Indeſſen babe ich auf meinen Reiſen öfters Gelegenheit gefunden, 
Manches über die Werke unfers Künftlers in Erfahrung zu bringen, 
was, bis jet unbekannt geblieben, nachfolgendem Bericht zum Vortheil 
gereichen wird. 


- Adam Elsheimer wurde zu Frankfurt im Jahr 1574 geboren, war 
der Sohn eines Schneiders I), der neben der rothen Badſtube in der 


1) Richt eines Zöpfers Sohn, wie zuerft Ridolfi was nad) ihm Houbra⸗ 
ten und de Piles angegeben haben. Nach der Sitte feiner Zeit wird er öfters 
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Predigergaffe ein Haus bewohnte, welches jedoch ſchon zu Hüsgens 
Zeiten baufällig, abgeriffen und neu aufgebaut worben war. Der Stnabe 
jeigte von Sugend auf große Luft und viel Geſchick zur Malerkunß 
"weshalb ihn feih Vater zu dem damals in Frankfurt fich außzeichnenben, 
fehr kenntnißreichen Maler Philipp Uffenbach in die Lehre gab, bei "dem 
er baid bedeutende Fortſchritte machte. Eines ſeiner fruͤhſten uns noch 
aufbewahrten Werke iſt ein kleines Bild, die Anſicht der Stadt von der 
Sachſenhaͤuſer Seite aus aufgenommen. Es befindet ſich jetzt im Prehn'⸗ 
ſchen Cabinet auf der hieſigen Stadtbibliothek. Noch erwähnt Hüsgen 
‘ein anderes Bild aus jener Epoche, eine Wildniß barftellend, 2 Fuß im 
Quadrat, damals im Beſitz eines Herrn Huth. Andere Bilder, die er 
noch in Deutfchland gefertigt, fagt derfelbe Schriftſteller, feien mit Jaͤgern, 
Wildſchuͤtzen, Hirten oder mit Figuren in der Tracht jener Zeit ſtafirt. 
Dieſe früheren Bilder koͤnnen zwar keinen Vergleich mit ſeinen ſpaͤteren 
Werken aushalten, indeſſen ſcheinen ſie ihm doch in Deutſchland einen 
gewiſſen Ruf erworben zu haben, indem Paul Juvenell aus Nuͤrnberg, 
nachdem fein Väter im Jahr 1597 geſtorben war, ſich bewogen fühlte 
Elöheimers Schüler zu werden. Bon beffen Thätigkeit in Frankfurt 
wiffen wir nur durch Sandrart, daß er um 1613 jene Copie nach 
Abreht Dürerd Altarblatt, eine Krönung Maria, malte, die in ten 
Ietten zwei Sahrhunderten das Original erfeßte, welches ber Frankfurter 
Patrizier Jakob Heller in die Dominikanerkirche geſtiftet hatte. Nach 
einer Wanderſchaft durch einen Theil von Deutſchland drängte es Els— 
heimer nah Rom zu reifen; er nahm deshalb Abſchied von fernen Eltern 
und feinem: inniggeliebten fingen "Bruder Iohannes 2), der gleichfals 


nur "Adam von Frankfurt genannt, bei den Stalienern felbft nur nad feinem 
Vaterlande Adamo tedesco. Einige fehreiben feinen Namen Elzheimer, allein nicht 
nur daß ihn Graf Goudt, der im vertrauteften Umgang mit ihm gelebt, mit 
einem 8 fhreibt, fondern er felbft bezeichnete eine feiner Radirungen, Zofeph wels 
her den Jeſusknaben führt barftellend, mit: A. Els. alfo Elsheimer. 

2) In dem auf der Stabtbibliothel aufbewahrten Gedenkbuch des Malers 
Deter Müller, der 1573 zu Frankfurt geboren worden, ftehbt: anno 1617 den 
7. Mai ift allhier hinweggangen der Tunftreih Mahler Sohannes Elgheimer 
von Frankfurt. — Ferner findet fi in den flädtifchen Rechnungsbüchern unter 
den Ausgaben der Wemälde für bie Wahlftube im Römer folgende Notiz: Hiftoria 
von Claudii Tochter Erftehung. Johannes Elzheimer 1632. 
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ein Maler war, und wie Dedcamps berichtet, fich auch mit Glasmalerei 
beſchaͤftigte und zum Andenken an ben fchmerzlichen Abſchied von ſeinem 
Bruber zwei Glasſcheiben malte, worin die Abſchiedsſcene dargeftent i wär, 
und die ange Zeit zur Bierde ber väterlichen Wohnung bienten; zuletzt 
noch ſah fie Hagedorn bei einem Frankfurter Bürger, deſſen Mütter die 
letzte war, die ben Namen des berühmten Kuͤnſtlers fuͤhrte. 

In Rom ging dem Elsheimer eine neue Welt auf; die großartige 
Umgebung, die herrlichen Kunſtwerke der antiken und neueren Zeit wirk⸗ 
ten fo maͤchtig auf ihn, gaben feinem Genius einen folchen Säitoung, 
daß er bei feinen gründlihen ‚Studien, balb zu den trefflichften 
Malern in Rom gerechnet wurde. Im innigſten Verband mit feirien 
Beitrebungen, und zu immer höherer Entwicklung ſich ‚gegenfeitig aüf⸗ 
munternd, lebte er mit Peter Laſtmann und Johann Pinas, beide Hollän- 
der, und Thoman von Hagelftein aus Lindau; gemeinfchaftlich machten 
ſie ihre Studien, wenn ſie, oͤfters ſchon vor Sonnenaufgang, in die freie 
Natur wanderten und die Schoͤnheiten der Formen oder die Geheimniſſe 
der Luftperſpective und der Beleuchtung zu ergruͤnden ſuchten. Elsheimer 
zwar, indem er Roms Kirchen, Ruinen und Umgegend beſuchte, zeichnete 
nur fehr wenig, pflegte aber öfters halbe Tage lang unter ſchonen 
Baͤumen oder bei andern ihn anſprechenden Gegenſtaͤnden beobachtend 
zu verweilen und ſich dieſelben ſo ſtark ins Gedaͤchtniß einzupraͤgen, daß 
er ſi ie, nad Haufe zurüdgekehrt, mit allen Einzelnheiten auf das treufte 
aufzeichnen konnte. So ruͤhmt Sandrart befonderd eine Anſi dt der 
Villa Madama mit ihren fchön bewachſenen Umgebungen, bie er aus 
dem Gedaͤchtniß fo wahr und treu aufgezeichnet und colorirt hatte, daß 
man darin jeden Baum und jeden Straudy nach feiner Art und Be 
leuchtung wieder finden konnte. Ueberhaupt war er ein tüchtiger Zeichner; 
ausgeführte Zeichnungen fertigte er nur wenige, aber wenn er mit der’ 
Feder oder ber Kreide nur einen Umriß machte, zeigte er barin fo "viel 
Kenntniß und Geift, wie viele andere Kinftler felbft durch Mühe und 
Arbeit nicht zu erreichen vermochten. 

Anfänglich malte Elsheimer Bilder in größerem Format mit Gegen 
fländen aus der Bibel und der Mythologie, wie fich dergleichen ein Paar 
in England befinden, namentlih wie Jakob nach Canaan zuruͤckkehrt in 
der Sammlung des Marquis von Bute, und Amor und Pfyche in dem 
Fitzwilliam-Muſeum zu Cambridge. Weit vorzüiglicher aber iſt unfer 
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Meiſter in ſeinen kleinen Bildern, die er ganz eigenthuͤmlich behandelte 
und hoͤchſt vollendet, meiſterlich geiſtreich ausfuͤhrte. Dieſe ſind es denn 
auch, welche ſeinen Ruf begruͤndeten und denen er in ſeiner ſpaͤtern 
Periode ſein Talent ausſchließlich widmete. Sandrart, welcher im Jahr 
1632 unſers Kuͤnſtlers Wittwe und Soͤhne in Rom beſuchte, und von 
denſelben ein Bild von ihm zu erwerben das Gluͤck hatte, berichtet uͤber 
jene Leiſtungen folgendermaaßen: Unter den von Elsheimer gefertigten 
Bildchen mehrte feinen Ruf befonders dad mit einem Fleinen Tobiag 
auf einer fpannenlangen Supferplatte, worin ber Engel den jungen 
Tobias über ein feichtes Waller führt und das Huͤndlein von einem 
Stein zum andern fpringt. Beiden fcheint die aufgehende Eonne ins 
Angeficht. Die Landfchaft ift darauf fo fehön, ber Wiederglanz des Him⸗ 
meld im Waffer fo natürlich, die Keifenden und Thiere fo wohl gebil- 
det, mie ‚dergleichen wahre Darftellungsweife zuvor nie gefehen worben 
war, weshalb denn auch damald in Noms Kunftwelt von nichts die 
Rede war, als von Elsheimers neu erfundener Kunft im Malen. 
Gleicher Weife malte er in eine etwas größere Landſchaft eine Latona 
mit ihren Kindern und wie auf ihre Anrufung die ihr mißgünftigen 
Bauern in Sröfche verwandelt werden. Ferner in berfelben Größe vie 
verwundete Profis bei Gephalus, welcher bemüht ift Heilfräuter für fie 
aufzufuchen. Nicht weniger kunſtreich ift das Bild des h. Laurentius, 
der zum Martertod geführt, begeiftert und gläubig zum Himmel blidt. 
Diefes Bild fah Sandrart in der Reſidenz des Grafen Sohannes von 
Naffau zu Saarbrüden, jest ziert ed die Münchner Pinakothek. Einen 
andern h. Laurentius, eine einzelne, ftehende Figur im Levitengewand, 
malte er fir Abraham Mertens in Frankfurt, einen Vetter Sandrarts. 
Befonders bewunderungsmürdig ift in diefem Bildchen die ſchoͤn colorirte 
Landfchaft mit untergehender Sonne, Es befindet ſich jest im Mufeum 
Sabre zu Montpellier. 

Nachdem Elsheimer dur die hohe Vollendung diefer Heinen Bil 
der in Delfarben außergemöhnlichen Beifall erworben, fah er fih hier: 
durch veranlaßt auf immer dad Malen größerer Bilder aufzugeben und 
ſich ausfchließlich dem fogenannten Kleinmalen zuzumwenden. Er bildete 
hierauf eine waldige Landſchaft bei der Morgenröthe, wo man über 
Hügel und Thaͤler nad) einer weiten Gegend hinausfieht. Alles ift hier 
auf das bewunderungswuͤrdigſte und naturgetreufte colorirt, ſowohl ber 
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Horizont in feiner färbig erleuchteten Klarheit, ald der noch in Dunkel 
gehüllte Vordergrund in feiner duftigen, tiefen Färbung. Diefem Bild- 
chen, von bezaubernder Wirkung, wirb gemöhnlih der Name Aurora 
gegeben. Weiter malte er in einem Fleinen Oval die Enthauptung 
Johannes des Täufer bei Fadelfchein, worin er. die Lichtbeleuchtung 
auf eine fo reizende Weife behandelte, daß er deshalb großes Lob er- 
warb und fich angeregt fühlte noch ein Paar andere Bilder diefer Gat- 
tung zu fertigen. Zuförderft wie Jupiter und Merkur bei Philemon und 
Baucis eingefehrt an einem Tiſch bei Lampenlicht figen. Die Beleuch 
tung der Figuren, des Hausgeraͤths und überhaupt des Lokals im all- 
gemeinen ift hier fo wahr und trefflich gegeben, daß Sandrart in feiner 
Jugend dieſes und das folgende Gemälde ald Vorbilder anfah und flu- 
dirte wie man nächtliche Scenen mit Kichtbeleuchtung zu behandeln habe. 
Jenes andere Werk ftellt vor, wie Ceres ihre Tochter Proferpina ſuchend, 
Nachts ‚bei der alten Metanira eingefehrt ift und begierig ihren Durft 
Löfcht, deshalb aber von deren Soͤhnlein verſpottet wird. In dieſer Dar⸗ 
ſtellung kommt die Beleuchtung von verſchiedenen Seiten: Erſtens von 
der brennenden Kerze in der Hand der Alten, ſodann von der Fackel, 
welche Ceres gegenuͤber auf einiges Ackergeraͤthe niedergelegt hat, und 
hierdurch von zwei Seiten beleuchtet wird, waͤhrend den Hintergrund 
ein Feuer erhellt, um welches einige kochende Landleute ſitzen. Außerdem 
erglaͤnzt die ganze landſchaftliche Umgebung im Schein des Mondes. 
Dieſes bewunderungswuͤrdige Bild fand Gerhard Dou fo vortrefflich, 
daß er von deſſen Wanderung aus Holland nach London eine genaue 
Copie davon fertigte. 

Zum Schluß ſeines Berichtes uͤber die von Elsheimer gemalten 
Bilder, beſchreibt Sandrart noch zwei wie folgt: Wie hoch fein -Geift 
in der Poefie, Allegorie, Erfindung und guten Gedanken geftiegen, be- 
weift fein vorzüglichftes Werk in feinee Geburtöftadt, welches mir der 
hochbenahmte Handelöherr Du Fay Anno 1666 gezeigt. Er hat darin 
dad Contento oder bie Vergnügung auf eine große Kupferplatte fol- 
gender Geftalt ausgebildet: In der Luft ſchwebt das Verlangen oder 
Contento in zwei anmuthigen Bildern vorgeftellt, unten auf Erben 
find allerlei hobe und niedere Standesperfonen in ihrem Vornehmen 
befchäftigt, etliche zeigen ihre Hoffnung zu den Göttern mit Andacht bei 
bem Opferfeuer, wo auch im finftern Tempel ber weißgefleivete alte 
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Prieſter mit dem Rauchwerk in Gegenwart der mit Lorbeerzweigen ge⸗ 
kroͤnten vestaliſchen Jungfrauen, ſich befindet, dabei ſtehen, der antiken 
Ordnung nach, junge Knaben mit Weihrauchkaͤſtlein, ſammt andern Zu⸗ 
bereitungen des Altars. Alle herumſtehenden Andaͤchtigen werden vom 
Feuer wunderlich beleuchtet. Vorn ſieht man das zur Schlachtung 
gefuͤhrte Opfervieh. Im Tempel, oben herab, kommt der erſchreckliche 
Jupiter mit ſeinen blinkenden Donnerkeilen in der Hand, als der ſich 
wegen des angezuͤndeten Opfers ganz willfaͤhrlich gegen den Contento 
erzeiget. Außerhalb dem Tempel ſieht man allerlei Standesperſonen 
ſehr geſchaͤftig, jeder nach der Art ſeines Verlangens, begierig zu hoher 
Dignitaͤt, Pracht Gut und Geld; die Philoſophen und Andere zur Ge 
Iehrfamkeit, Kunft und Weisheit; etliche durch Handlung und Kriegs 
verrichtungen ihren Gewinn zu erlangen; andere fuchen durch Schnel⸗ 
laufen, Pferderennen, Spielen, Kegeln und andere Mittel ihr Con- 
tento zu erlangen; genug jedweder ift auf abfonderlidhe Weife und ganz 
ungemeine Manier vorgeftellt, fo daß felbiges Stud für diefer Stadt 
größte Zierde in ver Malerkunft zu preifen iſt.“ 

Es ſcheint Sandrart machte obige Befchreibung nicht vor dem Bilde 
felbft, fondern aus der Erinnerung, fo daß, wenn aud der dar 
geftelte Gegenftand und die meiften Ginzelheiten richtig von ihm an⸗ 
‚gegeben find, er ſich doch in einigen Nebendingen geirrt hat, wie bad 
Bild felbft beweift, welches fich jett in der Pinakothek zu Münden be 
findet, dort aber als der Sieg des Chriſtenthums über das Heidenthum 
erklärt wird. Die Befchreibung des Bildes bei andern Schriftftellern ifl 
fehr verwirrt, und die Benennung hoͤchſt irrig: Descamps erkennt darin 
das Opfer der Iphigenia, und der Catalog der Mannheimer Gallerie, 
wo es fich ehedem befunden, hält es für ein Opfer bem Qupiter zu 
Ehcen, welches dem Priefter durd; Mercurium entzogen wirb! Es a 
neuert fich hier die Erfahrung wie ſchwer es oft ift den Sinn von ver 
widelten allegorifhen Darftellungen richtig zu entziffern, und daß ohne 
Comentar des Künftlers. felbft die wahre Köfung felten wird gefunden 
werben. 

Das andere große Stüd (d. h. unter den Fleinen Bildern, benn 
es hat nur 11“ Höhe, auf 14 10% Breite) von Sandrart noch mit 
höchftem Lob erwähnt, ſtellt die nächtliche Flut der h. Familie nad 
Aegypten vor, Es hat eine dreifache Beleuchtung, nämlich die eines 


Feuers, einer Fackel und des Mondſcheines, bie mit fo abgemeffener 
Unterordnung behandelt iſt, daß fie durd Feine zerfireuten Lichter ver 
Totalwirkung Eintrag thun, vielmehr dem Ganzen einen erhöhten Reiz 
verleiht. Damals ganz neu und höchft paffend wählte unfer Kuͤnſtler die 
Nacht zur Darftellung der Flucht, aber eine Radıt die durch des Him⸗ 
mels Leuchte etwas trauliches erhält. Die Stellung des Mondes tief 
im Weſten, und die fhon größtentheild abgebrannte Fackel in Joſephs 
Hand, deuten den herannahenden Morgen an; bie dann erfolgende Friſche, 
das Feuer um welches Hirten im Grund des Bildes gelagert ruhen, 
Auch Maria mit dem Jeſuskinde auf einem Efel reitend, huͤllt daſſelbe 
forgfant in ihren Mantel ein, während Sofeph dem wachenden Kinde 
zur Befhäftigung ein abgeriffenes Rohr fpielend vorhaͤlt. Auf dieſe 
Weiſe wuſte unfer Kuͤnſtler dieſer Darſtellung etwas uͤberaus anziehend, 
gemuͤthliches zu geben, und darin fein eigenes poetiſches und zartfuͤh⸗ 
lendes Wefen abzufpiegeln, Diefes unvergleichlich fhön colorirte und vol⸗ 
Iendet ausgeführte Bild, wie man dergleichen vorher niemals gefehen, 
wie Sandrart berichtet, habe ihm Junker Gouda von Utrecht oft 
gezeigt und auch vwerfucht es aufs treufle in Kupfer zn ftechen, habe 
jedoch, obgleich der Stich vortrefflich geworben fei, nie die Vorzüge des 
Originals erreicht; denn es fei unmöglich, daß die Kunft des Kupfer- 
fiechers jemals bie höheren Eigenthuͤmlichkeiten der Malerei völlig wie- 
bergebe. 

Noh könnten hier die Befchreibungen mehrerer anderer Bilder 
Elsheimers folgen, indeſſen fchien ed jet nur von Wichtigkeit bie- 
jenigen anzugeben, welhe Sandrart gekannt, übrigens aber wegen 
der weiter bekannt gemorbenen Werke hinlänglih, auf das befondere, 
diefer Abhandlung beigeflügte Verzeichniß berfelben zu vermweifen. Nur 
über feine Rabirungen ift hier noch Einiges mitzutheilen. Sandrart 
berichtet, daß er fih auch darin verfucht habe, und erwähnt namentlich 
einige Meine Sandfchaften mit Feldgöttern und Nymphen die mit Cym⸗ 
bein tanzen, und Satyren die auffpielen. Es ſcheint aber daß die meilten 
biefer Blättchen im Lauf der Zeit verloren gegangen find; zum menig 
ſten findet man’ jest, und nur höchft felten, eine einzige allgemein ans 
erkannte, echte Radirung von ihm, welche Iofeph darffellt, wie er den 
Jeſusknaben führt. Es ift ein malerifch frei und geiftreich behandeltes 
Blättchen von’ fehr verſchiedener und einfacherer Arbeit, ald einige andere 
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Radirungen, die ihm gleichfalls zugeſchrieben werden, aber wohl nur nach 
feinen Erfindungen gefertigt find. Dahin gehören namentlich zwei Dar 
ftellungen ded vom Engel gegleiteten Tobias, worüber im angefligten 
Verzeichniß nähere Auskunft ertheilt wird. 

Das fchöne Talent unfers Meifters und fein ernſtes Streben ſich immer 
zu höherer Vollkommenheit zu entwideln, fand denn aud bei feinen 
Zeitgenoffen fo hohe Anerkennung, daß er nicht nur zum Mitglied der 
Akademie des h. Lucas in Rom ernannt wurde, und daß ein von fid 
felbft gemaltes Bildniß ihn zu ehren dafelbft eine Stelle fand, fondern 
daß auch mehrerere talentvolle Maler feine Schüler oder doch Nady 
ahmer wurden. Schon haben wir gefehen wie bie beiden Holländer Peter 
Laftmann und Iohann Pina, die zufammen im Jahr 1604 nad Rom 
gervandert waren, nebft Thoman von Hagelſtein, ein Lindauer Patrizier, 
der 1605 nach Mailand reiſte, dann bis zu Elsheimers Tod in Rom 
blieb, in innigſter Freundſchaft mit demſelben lebten und durch gemein⸗ 
ſchaftliches Studium nach der Natur eine neue Bahn in der Kunſt zu 
erſtreben ſuchten. Auch David Tenier der Aeltere, ein Schüler des 
Rubens, trat in Rom in ein genaues Verhaͤltniß zu ihm, wohnte, wie 
Cornelius de Bie berichtet, zehn Jahre bei ihm und machte unter ſeiner 
Leitung bedeutende Fortſchritte. Ein Schuͤler unſers Meiſters war noch 
Johann Koͤnig aus Nuͤrnberg, der ſich ums Jahr 1613 in Rom befand 
und in ſeinen kleinen Bildern dem Elsheimer fo nahe kam, daß fie 
öfter& für deffen Werke find ausgegeben worden. Zu den zeitweiligen 
Nahahmern gehören Iohannes van den Velde, Moſes Uylenbroed‘, ber 
Heine Moſes genannt, Nicolaus Moyaert und Cornelius Poelenburg. 
Zulegt ift hier nod) des Grafen Heinrich Goudt aus Utrecht zu gedenken, 
der aus Liebe zur Kunft und zu den Werken Elöheimers felbft ein 
tüchtiger Kuͤnſtler wurde. Denn nicht nur faufte er alle Bilder von 
ihm, die er erhalten Eonnte, fondern verfuchte fich im Kupferftechen fo 
lange, bis er mehrere verfelben fo trefflih im Stich wieder gab, daß 
fie Alles überbieten, was in diefer Art nah Elsheimers Bildern if 
geleiftet worden. 

Unter folchen äußerlich günftig erfcheinenden Verhaͤltniſſen verheira⸗ 
thete er ſich mit einer zwar wenig bemittelten, aber ſchoͤnen und lieben‘ 
würdigen Römerin, mit der er fehr glüdlich würde gelebt haben, wenn 
fein Einkommen mit ben fleigenden Beduͤrfniſſen feiner immer zahl 
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reicher werdenden Familie, gleihen Schritt gehalten hatte. Allein nur 
feinen Eünftlerifchen Beftrebungen lebend, und bei der großen Sorgfalt 
und Zeit, die er auf die Ausführung feiner Bilder verwendete, erhielt 
er für fie, obgleich fie gut bezahlt wurden, doch einen folchen Preis, 
daß er dabei mit feinen vielen Kindern hätte beftehen koͤnnen. In diefer 
druͤckenden Lage unterftlgte ihn zwar Graf Goudt durch Vorfchüffe an 
Geld auf zu fertigende Bilder und übte im Warten darauf oft große 
Geduld, Aber viefe Hilfe reichte nicht aus, vielmehr kam er in feinen 
Bermögensumfländen immer mehr zurüd, fo daß er fich zuletzt durch 
weitere Schulden zu helfen fuchte. Diefer peinliche Zuftand drüdte ſchwer 
auf fein zartfühlendes Gemüth, das ohnedieß zur Melancholie geneigt, 
in tiefe Schwermuth verfanf. Er ſuchte nun die Einfamleit um dem 
Elend im Haufe und feinen ihn drangenden Gläubigern zu entgehen, 
wurde aber von biefen zuleßt ergriffen und in den Schuldenthurm ge⸗ 
bracht. Solche Mißgefchide machten ihn aber. ganz unfähig fi) durch 
Arbeiten in etwas zu helfen, vielmehr erkrankte er vom Gram verzehrt. 
Seine Freunde, !) fobald fie die traurige Kunde hiervon erhielten, befreiten 
ihn zwar wieder aus dem Gefängniß, allein feine Lebensfräfte waren 
erlofchen, fo daß er bald darauf verfchied. Er flarb im Jahr 1620, 2) 
erfi 46 Jahre alt, mit Hinterlaffung einer traurenden Wittwe, mehrerer 
noch unmündigen Kindern, vieler den Verluſt fchmerzlich empfindenden 
Freunden, aber auch mit einem unfterblihen Ruf bei der Nachwelt, die 
in ihm einen der edelften Kuͤnſtler und Menfchen verehrt. 





1) Die Angabe ald habe ihn Rubens durch Zahlung feiner Schulden aus dem 
Gefängniß befreit, widerfpricht Weyermann ©, 245 auf das beflimmtefte. In 
der That verließ diefer Italien im Jahr 1605 um nach Spanien zu reifen, Tehrte 
zwar nochmals nach Rom zurüd, befand ſich aber ſchon 1608 wieder in ben Nies 
derlanden. War alfo in Rom nicht gegenwärtig als Elsheimer ſich in bedrängten 
Umftänden befand. (Eben fo wenig begründet fcheint die von d’Argenville ©. 31 
aufgenommene Sage, daß Papft Paul V., ale er erfahren wie kümmerlich fid 
Elsheimer behelfen müffe, ihm die fogenannte parte di palazzo bewilligt habe, 
beftehend in ciner monatlichen Portion Wein und Brod, die nebft Wohnung ge⸗ 
wöhnlich der untern Dienerfchaft des Papftes verabfolgt wird. 

2) Daß. Elsheimer in diefem Jahr und nicht 1610 geftorben ift, wie einige 
Schrififteller angegeben haben, bezeugt Sanbrart im Leben bed Thoman von 
Dagelftein ©. 296, wo er fagt, Iehterer fei 1605 nad) Italien gereift und fünfzehn 
Jahre dafelbft, bis zu Elsheimers Tod verblieben. 





Betrachten wir uͤberſichtlich noch einmal die perfönlichen Cigen- 
fchaften unſers trefflichen Meifters, fo finden wir volllommen beftätigt 
was van Mander von der Liebenswürdigkeit feines Charakters und be 
richtet; denn er mar der innigften Freundſchaft fühig, gefällig gegen 
jedermann und ein zartfühlender Gatte und Water; aber fein Gemlth 
war von zu zarter Natur, und er zu fehr in feine höheren Beflrebungen 
vertieft, um die harten Mißgeſchicke feines Lebens durch rüftigen und 
praftifhen Sinn bewältigen zu können. So lange er ungeflört fich der 
Beihauung der Natur und den Bildern ded Schönen und Edeln, bie 
in feiner Seele ſich entfalteten, hingeben Eonnte, fehen wir ihn oft von 
heiterer Lebensluſt befeelt, die ſich höchft anmuthig in mehreren feiner 
muthologifhen Darſtellungen abfpiegelt. Ober wir begegnen ihm m 
trauliher Gemütblichfeit in einigen feiner Nachtflüde, oder frommen, 
Gott ergebenen Sinnes in Gegenftänden die er ber heiligen Schrift ent- 
nommen hat. Allerdings verräth fich auch oͤfters in feinen tragiſch be 
handelten Darftellungen eine gewiſſe Sehnſucht, die aber gerade das 
Erbtheif der edelften Geiſter ifl, denen die Zeitlichkeit kein Genüge 
zu leiften vermag. 

Menden wir und jetzt zu den Eigenfchaften Elsheim ers ald Kuͤnſt⸗ 
ler, und in welchem Berhaltniß feine Leiſtungen zu denen feiner Zeit 
genoffen geflanden, -fo gewinnen wir folgendes Ergebniß: Nachdem feit 
Mitte des 16. Jahrhunderts die bildenden Kuͤnſte fomohl in Deutichland, 
ald in Italien in eine. ſchwuͤlſtige, aller Wahrheit entfremdeten Manier 
verfunfen waren, erhoben fich gegen Ende deſſelben Zeitabſchnittes dieß- 
und jenfeitö der Alpen einzelne befähigte Geifter, die wieder einen ein 
fahern Weg einzufchlagen und der Kunft ihre vormalige Würde zu er- 
ringen firebten. Unter diefen nimmt auf deuticher Seite unfer Meiſter 
eine hoͤchſt ehrenvolle Stelle ein. Ia man darf felbft behaupten, daß ihn 
feiner feiner Zeitgenoffen übertroffen hat an gründlihem Studium und 
ſcharfer Auffaffung der landſchaftlichen Natur, ebenforwohl in der Cha 
vakteriftif der Formen, ald in der Wahrheit und Harmonie des Ge 
lorits. Seine naturgetreue Nachahmung geht felbft fo weit, daß mehrere 
feiner Landſchaften wie wirklich im Hohlfpiegel aufgefaßt erfcheinen. In⸗ 
deſſen find fie nicht vebutenartig, fondern immer fehr poetifch behandelt. 
Elsheimer erfcheint in feinen Werfen flets ald ein origineller, erfin⸗ 
dungsreicher Geift, der ihnen dad Siegel einer eigenthümlichen An 
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ſchauungsweiſe aufgebrüdt hat. Diefe Vorzuͤge erhalten noch einen er⸗ 
höhten Neiz durch ben ebeln und gefunden Sinn, der aus allen feinen 
Hervorbringungen fpricht, zuweilen felbft durch, lebensfrohe Laune ergößt. 
Zu feiner aufs aͤußerſte vollendeten, aber geiftreihen Ausfuͤhrung gefellt 
fig auch eine reizend Mare Färbung vom feinften Ton und fatter Tiefe, 
fei es nun im Glanz des Sonnenlichtes, oder in dem milden Schein 
des Mondes, aber in der fcharfen Beleuchtung des Fadellichtes. 

Die Landſchaftsmaler vor ihm nahmen ftetd einen fehr hohen Augen- 
punft an, der ſich öfters bis zur WBogelperfpective fteigerte. Elsheimer 
dagegen verlegte ben Horizont weit tiefer, wie er fich uns in der Wirk 
lichkeit gewöhnlich darftellt, und ift hierdurch auch der Begründer eines 
neuen Syſtems in der Auffaflung und Darftellungsweife der Landfchaft, 
welchem nad; ihm die Garraccis, die Pouſſins und die fpatern Hollaͤn⸗ 
der gefolgt find. Die deutfchen Schüler und Nahahmer Elsheimers 
überließen ſich mehr feiner idealen Richtung, ohne jedoch des Meifters 
originelled Genie zu befigen, noch deffen gründlihe Naturſtudien ges 
macht zu haben. Sie verfielen daher fehr bald in Manier, oder leblofe 
nur Außerlihe Nachbildung, während feine. niederländifchen Schüler und 
Nachahmer vielmehr die naturaliftifhe Seite feiner Kunſt weiter aus 
bildeten. Diefe Richtung der Kunft Elsheimers ift es denn auch, welche 
auf die Entwidlung der holländifhen Malerfchule einigen Einfluß aus- 
geuͤbt hat, fich jedoch in der dußern Erfcheinung, oder in Bezug auf die 
Gegenftände, eigenthuͤmlich entwidelte, Nach ber allgemeinen nationalen 
Einnesweife namlich, wonach bei den Holländern die Kunft aus dem 
großartigen religiöfen und hiftorifchen allgemeinen Leben in das befchranft 
individuelle, meift felbft nievere Volksleben zurüdgedrängt wurde, fehen 
wir daher Elsheimers naturgetreue und zart vollendete Behandlungs- 
weife, die er bei poetifcher Auffafiung feiner Gegenftände anmendete, 
bier faft ausfchließlich jener untergeorbneten Richtung bienftbar. 

Gelegentlich find ſchon oben die Namen der Hauptfchüler und Nadı- 
ahmer Elsheimers angegeben worden, doch feheint es zur weitern Be⸗ 
gruͤndung und beffern Kenntniß deffen, was bis jegt hierliber nur alle 
gemein angedeutet werden konnte, angemefien, nähere Auskunft über fie 
zu ertheilen. In Deutfchland fand Elsheimer viele. Nahahmer bie 
vielleicht fchon damals ihre Werke als Originale des Meiflerd ausgaben, 
da diefe fehr gefucht waren und für weit höhere Preife verkauft wurden, 
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als der Meiſter je ſelbſt während feines Lebens dafuͤr erhalten hatte. 
Sicher find in fpäteren Zeiten oͤfters die Bezeichnungen der Schulbilder 
ausgelöfcht und mit dem Namen Elsheimer verfehen worben. Diefem 
Umftande ift es wohl hauptfächlich zuzufchreiben daß fo wenige Namen 
feiner deutfhen Schüler oder Nachfolger auf uns gekommen find; nur 
zwei davon Fünnen wir hier aufführen; beffer find wir durch die hollän- 
diſchen Kunftfchriftfteler über ihre Landsleute unterrichtet. Hier folge 
nun was wir hieruͤber nachweifen können. 

Johannes König aus Nürnberg. Er ift derfelbe den Bianconi 
in feinem zweiten Brief an ben Marchese Hercolanian irrig Jacob 
König nennt. Bon feinen Lebensumflinden wiffen wir nur, daß er fi 
ums Jahr 1613 in Rom befand; dieſes bezeugt eine Miniatur von ihm 
im Münchner Cabinet, welche Orpheus barftellt, der durch fein Saiten- 
fpiel die wilden Thiere um fich her verfammelt; denn biefes ift bezeich⸗ 
net: Johann König Fecit in Roma 1613, Ein Oelbildchen, taͤuſchend 
in der Art Elsheimers behandelt, das auch ehedem in der Eitlingifchen 
Sammlung dafür ift ausgegeben worden, ftellt eine landſchaftliche Ein 
famleit mit Johannes dem Täufer dar. Nach Wegnahme einer Weber 
malung zeigte fich die wahre Infchrift: Iohann König F. Das Bild von 
guter Erhaltung ift jeßt im Beſitz des Herrn Dr. Garove hierfelbft. 

Sacob Ernft Thoman von Hagelftein warb 1588 in Lindau 
geboren, Er flammt aus einer alten Patrizierfamilie jener Stadt und 
erlernte die Malerkunft zuerft in Confltanz, dann in Kempten. Im Jahr 
1605 reifte er nad Mailand, Genua, Neapel und Rom; bier lebte er 
in vertrautem Umgang mit Elsheimer, Pinas und Laſtmann, und 
machte mit ihnen gemeinfchaftlich Tandfehaftliche Studien nach der Natur. 
Nah Elöheimers Tod kehrte er nach feiner Vaterſtadt zuruͤck; dort 
und in der Umgegend mehrere größere hiftorifche Gemälde, oder auch 
Peine Bilder mit Landfchaften malend, die fo fehr in des Meifters 
Manier behandelt find, daß fie öfters für defjen Werke find ausgegeben 
worden; doch erreichte er nie die tiefe, fatte Farbung feines Vorbildes. 
Ein ſolches Bildchen auf Kupfer gemalt, befaß Herr von Hagedorn, ') 
den jungen Tobias vorftellend, wie er beim Ergreifen bes Fiſches ſich 
erfchredt nad) dem Engel wendet, der ihm mit einer Bewegung ber 
Hand Muth zuzufprechen fcheint. Das gegenfeitige Ufer zeigt einen mit 
Bäumen bewachfenen Hügel der fi im Waffer fpiegelt. Die Beleudr 


tung fommt von der nod) tief ſtehenden Morgenſonne. Wie in der Ma- 
lerei, fo folgte Thoman von Hagelftein feinem Meifter Elsheimer auch 
in der Behandlung der Zeichnungen, Einen Federentwurf diefer Art bes 
ſitzt das Staͤdel'ſche Kunftinftitut. Er zeigt eine in Ruinen eingebante 
Wohnung mit breitem Stufenzugange, auf welchem der heimfehrenve 
Tobias vom Engel geleitet hinauffleigt. Ueber die Mauer des ländlichen 
Huͤhnerhofes ragen mächtige Baumgruppen und erhöhen das Großartige 
der ganzen Räumlichkeit. Am Fuß einer Säule befindet ſich des Meifters 
Monogramm W, Wenn SHagelftein in Deutfhland nur wenige Ge 
maͤlde ‚ausgeführt hat, fo liegt dieſes hauptfädhli in den ungluͤcklichen 
Zeiten der damaligen Kriegsunruhen, die ihn nöthigten feine Kunft auf 
zugeben und auf andern Wegen Befchäftigung zu finden. Er tratt als 
Somifarius und Proviantmeifter in Eaiferliche Dienfte, Dieſes Verhaͤltniß 
geftattete ihm indeflen feiner Neigung zur Kunft durch Sammlung aus 
gezeichneter Kunftwerke zu genügen, welche Sandrart, der fie bei jenes 
Sohn Dr. David Thoman Rathöconfulent zu Augsburg gefehen, mit 
großem Lobe erwähnt, Hagelftein flar in feiner Vaterſtadt am 2, Oo 
tober 1653, 

Sohannes Pinas aus Harlem geboren um 1570, Fam, wie fchon 
im Leben Elsheimers berichtet worden, im Jahr 1604 nah Rom und 
eignete fi im freundfchaftlichen Umgang mit unferm Meifter, fehr vieles 
von deilen Behandlungsweife an, fowohl im Fady der Landſchafts- ald 
der Gefchichtömalerei. Belege hierzu geben uns die fchöne Landſchaft mit 
Salmacis und dem Hermaphroditen, welche Magdalena de Passe 1623 
in der Art des Grafen Goudt geftochen hat, und die Befreiung Petri 
aus dem Gefängniß, von Nicolaus Laſtmann im Jahr 1609 durch einen 
guten Kupferſtich vervielfältigt. Den Originalentwurf hiezu in ſchwarzer 
Kreide gezeichnet, bewahrt das Staͤdel'ſche Kunſtinſtitut. Auch die kaiſ. 
Gallerie in St. Petersburg beſitzt von Joh. Pinas ein Bildchen den 
Tobias mit dem Engel in einer Landſchaft darſtellend, welches an aͤhn⸗ 
liche Bilder von Elsheimer erinnert. (S. Bernoulli's Reiſen in den 
Jahren 1777 und 1778. Im Verzeichniß der Gall. Nro. 1169.) 

Peter Laſtmann, der 1649 in feiner Vaterſtadt Harlem geftorben 
ift, haben wir in Gemeinfchaft mit Pinas bereits bei Elsheimer in Rom 
getroffen. Auch er nahm die Art der Beleuchtung und ber Golorirung 
unferd Meifterd an, und da er nachmals der Lehrer Rembrandtd und 
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San Lievend wurbe, fo erhielt bierdurd des Elsheimers Behandlungs: 
weife nicht nur durch nach Holland gefommene Werke von ihm Einfluß 
auf die Schule jened Landes, fondern auch durch die lebendige Mitthei- 
lungen eineö feiner Schüler. Ein Gemälde Laftmans in des Elsheimer 
Manier behandelt fiellt einen Chriftus auf dem Delberge vor, und if 
vor feinen Eohn Nicolaus im Jahr 1608 in Kupfer geftochen worden. 
Ein von ihm felbft radirtes Blatt, Thamar und Juda darſtellend, zeigt 
dagegen ben Einfluß den fein Schüler Rembrandt auf ihn ausgeübt. 
Noch zu einem andern Künftler Frankfurts fteht Laſtman in einer be 
fondern- Beziehung, namlih zu dem Kupferfieher Leblond, dem er 
feine im Jahr 1626 gemachte Erfindung, Kupferftiche colorirt zu druden, 
mittheilte, die dieſer nachmals zu noch größerer Vollkommenheit bradhte. 

Von David Teniers d. U, aud Antwerpen, geboren im Jahr 
1582, haben wir bereitö berichtet, daß er zehn Jahre in Kom bei Els⸗ 
hbeimer wohnte, Welchen Einfluß dieſes Zufammenieben auf ihn gehabt 
zeigen zwei PFleine Bilder auf Kupfer im Braunfchmeiger Mufeum, die 
ganz die ſcharfe Art der Beleuchtung Elsheimers zeigen. Es find 
zwei Heine Biloniffe, Knieftüde, ein Dann und eine alte Frau. Nro. 273 
und 275 des Catalogs vom Jahr 1844. Nachmals befolgte Zenier einen 
ganz eigenthumlichen Weg in feiner Kunft, welchen fein Sohn zur hödy 
fien Vollendung fleigerte. 

Cornelis Poelenburg zu Utrecht im Jahr 1586 geboren, war ein 
Schüler des Abraham Bloemaart, fand aber, ald er nah Rom kam, 
fo großen Wohlgefallen an Elsheimers Bildern, daß er dieſen 
nachzufelgen fuchte, und felbft copierte. Hat er nun auch fpäterhin ſich 
eine eigenthümlihe Manier erworben, fo legen doch noch einige feiner 
Bilder Zeugniß ab wie fehr er in die des Elsheimer eingegangen war. 
Hierzu gehört ein Bildchen im Schloß zu Stodholm mit bem Einfiedler 
Antonius, worin dad Landfchaftliche lebhaft an die Behandlungsweiſe 
Elsheimers erinnert. Ebenfo ift ein ftehender h. Laurentius, ein kleines 
Bild im Berliner Mufeum, fehr in des Frankfurter Meiſters Art be 
handelt, — Eine Copie nach Elsheimers Fleinen Zobias, welche mit 
Recht dem Poclemburg zugefchrieben wird, befindet fich in ber Bilder 
gaflerie zu Copenhagen unter Nro. 259. Auf Holz H. 6,” und 73. 

Mofes van Uytenbroeck, der Beine Mofed genannt, wurde m 
Jahr 1600 in Haag geboren und war, wenn auch Fein Schüler, doch 
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zu einer gewiſſen Zeit ein Nachahmer Elsheimers. So befindet ſich 
in der Gallerie zu Copenhagen eine Landſchaft mit Mondſchein unter 
Nro. 458, die ganz in bed Ei sheimer Manier behandelt iſt. Auch 
mehrere ſeiner Radirungen mit hiſtoriſchen Darſtellungen ſind dieſer Art. 
Dahin gehoͤrt z. B. das Blatt in welchem Abraham ſeinen Sohn Iſaak 
zum Opfer geleitet: Bartſch P. G. Nro. 9. — Sodann die zwei Blaͤt⸗ 
ter aus der Geſchichte der Hägar, wie fie in die Wuͤſte zieht und wie 
fie von einem Engel getröftet wird. Bartſch Nro. 3 u. 4. — Endlich 
die vier Blätter aus der Gefchichte des Tobias, Bartſch Nro. 13 — 16. — 
Alle diefe Radirungen find in den Jahren 1620 und 1621 gefertigt, 
alfo in der Jugendzeit des Uytenbroed‘, in welcher er fi nah den in 
Holland befindlihen Bildern Elsheimers zu bilden fuchte. 

Graf Heinrih von Goudt wurde zu Utrecht im Jahr 1583 
geboren, flammte aus einer vermögenden Familie und mählte aus Neis 
gung und innerm Beruf den Künftlerfland, worin er fi zu einem 
trefflihen Zeichner. und Kupferſtecher ausbildet. Nah Rom gemwans 
dert, machte er die Belanntichaft Elsheimers und wurde beffen Schüler. 
Daß er aud Gemälde gefertigt, davon haben wir feine zuverlaffige 
Kunde; dagegen erwarben ihm die fieben Kupferfliche nah Bildern feines 
Meifters eine bedeutende Stelle unter den Kuͤnſtlern ſeines Faches, ba 
fie die ausgezeichneteften in ihrer Art und Weiſe find. Zwei derfelben: 
Der kleine Tobias vom Jahr 1608, und die ihren Durft löfchenben 
Ceres vom Jahr 1610 fertigte Goudt in Rom; die andern: Jupiter und 
Merkur bei Philemon und Baucid vom Jahr 1612 mit einer Wid⸗ 
mung an feinen Water, der große Tobias, die Flucht nad, Aegypten 
und die Landſchaft, Aurora genannt, alle drei mit 1613 bezeichnet, fo 
wie die Enthauptung Iohanned des Taͤufers haben Feine Angabe bes 
Drted, wo fie entflanden find, feheinen aber nad Goudt's Ruͤckkehr in 
feine Vaterſtadt nach Bildern gefertigt, die er von Elöheimer erwor⸗ 
ben hatte, Nachmals verfiel er in Geiſtesſchwaͤche obgleich noch jung, und 
zwar, wie Sandrart berichtet, der ihn in den Jahren 1625 und 1626 
öfters befuchte, in Folge eines Liebetrankes, ihm von einem Weibe gegeben, 
das ihn an ſich fefleln wollte, ihn auch nachmals, als er einfältig ges 
worden, in Gemeinfhaft mit ihren Schweflern in ihrem Haufe pflegte, 
in ber Abficht jedoch ihn einflens zu beerben. In diefem traurigen Zus 
flande war Graf Goubt zu Feiner Arbeit mehr fähig, in heilen Augen» 
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bliden jedody wenn von Kunft die Rebe war, befonderd wenn er feine 
Bilder von Elsheimer Kunftfreunden zeigen konnte, wurde er in der 
Sprache fehr beredt. Er ftarb zu Untrecht im Jahr 1630. 

Nicolaus Moijaert, Berghems Lehrer, der fich im Jahr 1624 zu 
Amſterdam nieberließ, erinnert in feinen Zeichnungen und Radirungen 
öfter an unfern Frankfurter Meifter und beftätigt hierdurch die Angabe, 
daß er in feiner Sugend ein Nahahmer Elsheimers gewefen. Unter 
den Rabdirungen find es befonders 6 Blätter aud dem Leben des Erz 
vaterd Jacob, in denen jenes Behandlungsmeife fehr hervortritt. 

Sefajas van den Velde, im Jahr 1597 zu Leiden geboren, 
fheint zwar nicht, wie fein Bruder Iohannes, Italien befucht zu haben, 
indem die von ihm bargeftellten Gegenflande feinen Anklang an jenes 
Land zeigen; indeffen behandelte er mehrere feiner Kupferfliche fehr in 
der Art des Grafen Goudt, fo daß es fcheint er fei einige Zeit der Els⸗ 
heimerifhen Richtung gefolgt. Zu den Blättern dieſer Art gehören 3.8. 
die vier Tagszeiten, vier Meine landfchaftlihe Querblätter, wo bei dem 
Abend der barmherzige Samariter den auf einem Pferde figenden Ber 
wunbeten geleitet. So ift audy ein Anfall von Räubern auf einen Wagen, 
der von einer Kirchweihe in einen Wald fahrt, und ein landfchaftliches 
Blatt mit einer fhönen Baumgruppe, an welcher. eine Schaafheerde 
hinzieht, des’ Elöheimer Darftellungsweife fehr verwandt. 

Sohannes van den Velde im Jahr 1598 zu Leiden geboren, 
Bruder des Iefajas, befuchte ficherlih Italien, indem er mehrere roͤ⸗ 
mifche Anfichten in Kupfer geftohen hat. Andere Blätter von ihm 
aus den Jahren 1615 bis 1622 find ganz in der Art des Grafen Goubt 
ausgeführt und mehrere darunter fo fehr der Darftellungsweife Elshei⸗ 
merd verwandt, daß fie öfters für Stiche nach Bildern dieſes Meifters 
find gehalten worden. Des van den Velde Figuren haben jedoch einen 
ihm eigenthümlichen, mehr niederlänbifchen Charakter, und feine Land⸗ 
fchaften nicht jene fein enıpfundenen Linien, bas in fih ruhig Abgefchlof 
fene, wodurd die Werke Elöheimers ſich fo fehr auszeichnen; auch pflegte 
er, im Fall er nad einem andern Meifter ein Blatt in Kupfer flach, 
den Namen veffelben anzugeben, was, fo viel mir bewußt, bei feinem 
derjenigen gefunden wird, bie man von ihm nad, Elsheimer gefertigt 
glaubt. Es bleibt daher kein Zweifel übrig, daß er bier nur feine eigenen 
Compoſitionen in Kupfer geflohen hat. Dahin gehören z. B. die vier 
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Blätter der Tagszeiten: Aurora, Meridies, Vesper, und Nox. in q. 4°. — 
Eine Landſchaft im Mondfchein, wo am Ufer eines Fluffes Zifcher mit 
dem Herausziehen eines Netzes beſchaͤftigt find. Rechts lagern drei Hir⸗ 
ten bei einem Feuer unter Bäumen. kl. q. 8% — Ein Bauernpaar 
zieht mit zwei Kühen und vier Ziegen bei Sonnenaufgang zur Land⸗ 
arbeit, Bezeichnet 1622. q. fol. — Cine waflerreihe Landſchaft im 
Schein des Mondes und eines Gometen, der 1618 fichtbar geworben 
iſt. — Unter einigen hiftorifchen Blättern erinnert befonderd an Els— 
heimer eine heilige Familie, der ein Engel die Flucht nad Aegypten 
befiehlt. Sofeph mit einem brennenden Spahn in ber Hand beleuchtet 
die Gruppe. Im landfchaftlichen Hintergrund fchläft ein Hirte beim Feuer. 
Gr. q. Fol. — Auch der barmherzige Samariter, ber an ber Herberge 
angelangt, dem Wirth Geld einhändigt zur Pflege des Verwundeten, 
ein Blatt in 49, ift fehr in bes Elsheimer Art behanbelt. 

Descamps nennt unter den Nachahmern Eisheimerd noch Peter 
be Laar im Jahr 1613 geboren. Hierfür iff jedoch Fein gültiges Zeug⸗ 
niß vorhanden, indem weber deſſen Freund Sandrart etwas davon bes 
richtet, noch daß zu irgend einer Zeit die Kunſtrichtung des Peter be 
Laar die Ausfage des Descamps auch nur entfernt unterftügte. Es fcheint, 
daß hier ein Verſehen bei diefem Schriftfteller vorgefallen iſt. 


Gemälde von Elöheimer. 


Sanbrart fagt, und die Erfahrung beftätigt, daß unfer Meifter feine 
Bildchen auf Kupferplatten gemalt habe; die auf Holz gemalten erregen 
deshalb in der Regel gegründete Zweifel ruͤckſichtlich ihrer Originalität. 
Daß Elsheimer nicht viele Bilder gefertigt, da er bei beren großer 
Vollendung im Ausführen viele Zeit darauf verwendete und jung im 
ſechs und vierzigften Jahre feines Alters geftorben ift, wurde fchon früher 
berichtet, fo auch daß viele Bilder feiner Schüler und Nachahmer häufig 
ale Werke des Meifters zu hohen Preifen find verkauft worden; hiezu 
kommt noch, daß nad feinen Originalbildern viele Gopien gemacht und 
als echte Bilder in die Sammlungen find aufgenommen worden. Aus 
diefen Urfachen ift öfterd wenig Verlaß auf die Angaben in den Satalogen 
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der Gemätdefammiungen, wie ich mich hievon zu überzeugen nur zu oft 
Gelegenheit gefunden, In nachfolgendem Berzeihniß find deßhalb viele, 
befonders in Gatalogen von Privaten verzeichnete Bilder unerwähnt 
geblieben und bei denen in Öffentlichen Gallerien irrige Angaben moͤglichß 
vermieben. Wo mir indeffen eine Selbftanfhauung nicht vergoͤnnt was, ober 
fie in eine Zeit fiel, in der ich mir die Bilderkenntniß erft zu erwerben 
fuchte, da muß ich jeßt den vorhandenen unfichern Notizen folgen. Sind 
auf biefe Weiſe einige Angaben biefed Verzeichniffes vielleicht zu fireichen, 
fo dürften dagegen noch mande Bilder Elsheimers darin fehlen, von 
denen ich biß jest Beine Kenntniß erhalten habe. 
Am Städel’fhen Kunftinftitut zu Frankfurt a. M. 

1. Die Apoftel Paulus und Barnabas zu Lystra, nad Apoflel- 
gefhichte Cap. 14. Am Altar vor einem „Tempel ſteht Paulus bei 
Barnabas und ſpricht mit einem Prieſter, der ihm, ihn fuͤr Jupiter 
haltend, eine Krone darreicht; ein Opferdiener ſchwingt knieend ihnen 
ein Weihrauchfaß entgegen. Zwei Juͤnglinge halten einen mit Blumen 
bekraͤnzten Opferſtier. Vieles Volk umgibt die Scene. Links im Grund 
fieht man einige ſchoͤne Gebäude der Stadt. Dieſes Bild befand ſich bis 
1811 in ber Sammlung Lausberg, dann in der von Wilmans dahier, 
aus welcher e8 1839 firr das Inftitut um 925 Gulden erworben wurde. 
Auf Kupfer, H. 12 6, Br, 16% 6%, 

2. Baumreiche Landſchaft; in der Mitte eine große Baumgrnppe 
von Wiefen umgeben und Ausficht zu den Seiten auf das ferne Hügel- 
land, wo rechtd ein Zelfen mit einem Schloß. Im Vordergrund fprict 
ein nadter Knabe mit einer Frau, bei der noch vier jüngere ftehen und 
zwei andere herzutreten. Diefed Bild dürfte eines jener zwei von Hüsgen 
1780 in dem Gogel’fchen Sabinet erwähnten Landſchaften mit Ovidiſchen 
Figuren fein, — Auf Kupfer, H. 7%, Br. 10%. 


Im Prehn'ſchen Cabinet der Frankfurter Stadtbibliothef. 
3. Anfiht der Stadt Frankfurt von der Sacjfenhäufer Seite aus 
aufgenommen, Diefes interreffante Jugendwerk Elsheimers erwähnt ſchon 
Hüsgen in feinem Artiftifichen Magazin S. 8%, — Auf Holy, 9. 6” 
3 Br. g. 6%, 
In der Bildergallerie des Belvedere zu Wien. 
4. Die Ruhe auf der Flucht nad) Aegypten. Maria mit dem Chrifl- 
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finde beichäftigt, blidt flaunend nach drei neben ihr muficirenden Eingeln, 
während Iofeph nach einem vierten weifl, der Zweige von einer Palme 
abbricht. — Auf Kupfer, H. 11“, Br. 8", 


In der Afademiefammlung zu Wien, 


5. Venus figt vom Rüden gefehen in ‚einer waldigen Lanbfchaft; 
bei ihr fteht Amor und flreut Blumen aus einem Körbchen; im waldigen 
Hintergrund tanzende Faune und Nymphen. Ein kleines, zart außges 
führtes Bildchen, Geft. von Carl Agricola 1815. Es ift diefelbe Com 
pofition welhe W. Hollar nad einem Bildchen aus der ehemaligen 
Arundel’fhen Sammlung in Kupfer geftochen hat und das ſich noch im 
England befindet, | 


Sn der Gallerie des Fürften Efterhazy von Salantha 
in Wien, 
6. Waldige Gegend mit weidenden Kühen. Im ra einige 
badende Weiber oder Nymphen. 


In der Sammlung des Grafen Ezernin in Wien. 


7. Die Anbetung der Hirten. Das Licht geht vom Chriftfinde aus, 
Ein fehr zart ausgeführtes Bildchen von etwa 18% Höhe auf 12“ 
Breite. 

In der Pinakothek zu Münden, 

8, Die Flucht nad Aegypten in einer mondhellen Nacht. Der Mond 
fpiegelt fi im Wafler; das Gebuͤſch if mit Fadellicht beleuchtet. — 
Auf Kupfer, H. 11% 3, Br, 15% 9%, — Es ift das von Sandrart 
erwähnte und von Goudt in Kupfer geflochene Bild. Johann Wilhelm, 
Kurfürft von der Pfalz Faufte ed von dem Grafen Werſchowitz in Prag 
um fl. 1300, — Im Jahr 1756 befand es fid, in der Mannheimer 
Gallerie. 

9, Johannes der Täufer in der Wüfte, predigt unter bichtbelaubten 
Bäumen vor dem verfammelten Volke. — Auf Kupfer, H. 147 6%, 
Br, 20%, 

10. Der heil. Laurentius wird zum Märtyrertsde entkleidet. — Auf 
Holz, H. 22”, Br, 17” 6%, Es ift diefelbe Compofition welche Sanbrart 
befhrieben und ©. Soutmann in Kupfer geflochen hat. Das Bild if 
fehr paftos gemalt. 
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11. Der Brand von Troja. Aenead rettet feinen Baier und tie 
Hausgoͤtter aus den Flammen. — Auf Kupfer, H. 13 7”, Br. 19” 
2.4, — Auch diefes Bild ftammt aus der Mannheimer Gallerie. 

12, Allegorifches Bild. Sanbrart, der ed 1666 im Gabinet des Herrn 
du Fay in Frankfurt gefehen, befchreibt es ausführlidh und nennt es 
das Contento, oder wie die Menfchen die Gottheit anrufen zur Befrie— 
digung ihrer mannigfahen Verlangen. Nach einer Copie auf Holz, im 
Gabinet Poullain wurde ed 1780 von Martini in Kupfer geſtochen 
unter der Benennung bes Siegs bes Chriftenthums über die heidnifchen 
Götter. van Gool fah darin das Opfer ber Iphigenia, und der Verfaſſer 
des Catalogs der Mannheimer Gallerie von 1756 „Ein Opfer bem 
Jupiter zu Ehren, wo das Opfer dem Priefter durch Mercurium entzogen 
wird.“ Der jetzige Münchner Catalog bezeichnet ed: „Der Sieg der 
chriftlichen über die heidnifche Religion. Auf dem Wordergrunde befindet 
fih ein Opferzug, welcher zuruͤckgewieſen wird,” — Wir fehen darin 
ein antikes Feſtopfer mit allegorifchen Anfpielungen, wie wir fie nah 
Sandrart Seite 49 angegeben. — Auf Kupfer, H. 11” 4%, Br. 15”. 

Im Mufeum zu Berlin, 

13. Geres ihre Zochter fuchend, löfcht ihren Durft bei der alten 
Matanira, deren Fleiner Sohn Stellio fie verfpottet. Nach Ovid's Meta 
morphofen, Buch 5. Auf Holz, H. 11” 3%, Br. 9%. Es iſt dieſelbe 
Sompofition welche Sandrart befchrieben und Goudt und Hollar in 
Kupfer geftochen haben. Nach Houbraken wurde das Original in Holland 
um fl. 800 verfauft, und Hagedorn in feinem eclaircissemens 
historiques p. 179 fügt hinzu, daß bevor es nach England gegangen, 
wo es im Brande von White-Hall zu Grunde gegangen fein foll, habe 
Gerhard Dou eine Kopie davon gemacht. Iedenfalls ift dad Berliner 
Eremplar fhön mie ein Driginal, nur fallt es auf, daß es auf Holz 
gemalt ift, und daß die Farben im Licht der Fadel und im Feuer 
geſchwunden find, was fonft bei den Bildern Elsheimers nie der Fall 
ift. — Copien des Bildes befinden fi) noch in der Gaflerie Lichtenftein zu 
Wien, und in ber zu Braunfchweig, die f. 3. im Musde Napoleon 
gebraucht worden war. Auch in ber Gallerie Orleans befand ſich diefelbe 
Darftellung der Ceres. 

Sn der Gallerie zu Dresden. 

14. Im Vordergrund einer lieblihen Landſchaft wird Sofeph von 

feinen Brüdern in einen Brunnen gefenft, Auf Kupfer, H. 12%, Br. 9" 
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15. Die Flucht nad Aegypten in einer Landſchaft mit verfallenen 
Gebäuden. Auf Kupfer, H. 7%, Br. 9%, 

16. Jupiter und Merkur von Philemon und Baucid bewirthet. In 
Kupfer geftochen von H. Goudt. — Auf Kupfer, H. 7° 6%, Br, 9% 
In der Gallerie zu Gaffel, 

17. Der Prophet Eliad begegnet dem Abadias und umarmt ihn. 
Rechts in der Landfchaft reitet eine Mohrin mit einem weißen Sind 
auf einem Eifel, den ein Mann führt, Sm Hintergrunde fleht ein runder 
Zhurm mit Gebäulichkeiten auf einem Felfen; gegenüber links fieht man 
vorn einen bürren Baum und in ber Ferne eine weite Landſchaft zur 
Zeit des Sonnenuntergangs. Auf Kupfer, H. 16, Br. 18% Diefes 
Bild aus Elöheimers früherer Zeit ift etwas hart in ber Malerei. Aus 
dem Musde Napoleon ift es wieder nach Caſſel zurüdigefommen. Default 
hat es für das Musée royal 1818 in Kupfer geftochen, 

18. Eine Felfengrotte mit mehreren fliehenden Perfonen. Vorn niet 
ein König mit gen Himmel gehobenen Handen. Auf Holz, H. 14%, 
Br, 22” 6, 

Der Catalog von 1783 gibt noch folgende Bilder Elsheimerd an, 
Die ſich aber jeßt nicht in der Gallerie, ———— aber in einem der 
kurfuͤrſtlichen Schloͤſſer befinden. 

a) S. 67. Nr. 106. Die Flucht Joſephs mit der Jungfrau Maria 
und dem Kinde Jeſu nach Egypten. Auf die gewoͤhnliche Art vorgeſtellt. 
Rechts eine felſige Gegend. — Auf Kupfer, H. 16%, Br. 18”, 

b) ©. 69. Nr. 112, Auf dem Vordergrunde einer Landfchaft ber 
junge Zobiad mit dem großen Fiſch, den er neben fich ber fchleppt. Mit 
ihm geht der ihn begleitende Engel. — Auf Holz, H. 8%, Br. 11, 

c) ©. 152. Nr. 197. Die Jael mit einem fpigigen Hammer in der 
Hand. Ein Nachtſtuͤckk. — Auf Holz, H. 9 6, Br. 8”, 

d) ©. 207. Nr. 70. Die Geißelung des Erlöfers von den Kriegs—⸗ 
knechten. Ein Nachtſtuͤk. — Auf Kupfer, H. 14%, Br. 10” gu, 

e) ©. 208, Nr. 74. Hermaphrobit und die Nymphe Salmacis, fo 
im Waſſer liegt; neben ihnen auf dem Vorgrunde eine brennende Zadel. 
Auf Kupfer, H. 13° 6%, Br. 17”, 

In der Mannheimer Sammlung im Jahr 1756, 

19. Eine Landſchaft, worinnen Jeſus von dem Satan verfucht wird. 

H. 4", Br, 5%, 
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In der Gemäldefammlung zu Stuttgart. 

20, Der Apoftel Petrus wird von einem Engel aus dem Gefängniß 
geführt, während bie Wächter in Schlaf verfunfen find. Architekturſtuͤc. 
Auf Kupfer, H. 12” 6%, Br. 149 6%, 

Sn der Gallerie zu Braunſchweig. 

21. Landfchaft in der Morgenröthe. Eine bewachſene Anhöhe bildet 
den Vordergrund, woſelbſt ein Dirt bei einer Frau fleht und fein Vieh 
weidet, Auf dem Abhang des Berges im Mittelgrund fichen einige 
Gebäude mit einem runden Thurm. Rechts weite Ausficht in eine von 
einem Fluß durchfchlängelte Ebene. Diefe ſchoͤne Landſchaft entfpricht der 
von Goudt in Kupfer geftochenen Aurora; leider hat das Bild fehr 
gelitten und ift ſtark überarbeitet. Auf Kupfer, H. 7%, Br. 9M. 

Eine andere dem Elsheimer zugefchriebene Landſchaft diefer Sammlung 
ift das Werk eines Hollaͤnders. Die Geres, einft mit der Landſchaft der 
Morgenröthe ins Musde Napoleon verfekt, ift eine Gopie. 

Sn der Gallerie des Grafen Schönborn zu Pommeröfelden. 

22. Eine Ruhe auf der Flucht nad, Aegypten, ober eine Maria 
mit dem Jeſuskinde und dem Meinen Johannes in einer Landfchaft. 
Ein zart vollendetes Bild, H. 8%, Br. 10, 

23. Die Verfuhung Chrifti in einer Landſchaft. Leider hat dieſes 
feine Bildchen fehr gelitten. H. 6, Br. 8”. 

In der Sammlung des Grafen Bengel Sternau auf 
Emmrichshof bei Afhaffenburg. 

24. Die Flucht nah Egypten. Maria mit dem Kind figt auf einem 
Eſel; Iofeph geht mit einer Kadel neben her und beleuchtet die Gruppe, 
befonders glänzt das am Efel hangende Geſchirr. Links in einer beleuchteten 
Hütte befinden fidy einige Figuren. Im maldigen Hintergrund wärmen 
fih Hirten an einem Feuer, Am geftirnten Himmel geht der Mond 
auf, Auf Kupfer, H. 7” 8%, Br, 10, 

Im Mufeum im Haag. 

25. Eine kleine italienifche Landfchaft bei Sonnenuntergang; rechts 
eine fchöne Gruppe von Pinien und Gipreffen an einem Wege. 

26. Gegenftüd dazu. Stalienifche Billa; rechts Ausſicht in die Ferne. 
Vorn ein Dann mit einem Efel und eine figende Figur an einem vorbeis 
fließenden Bad. Beide Bildchen auf Kupfer haben etwa 8” Höhe, auf 
5“ Breite. 
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In der Gallerie der Uffizien zu Florenz. 

27. Elsheimers eigenes Bildniß, die Palette in der Linken haltent. 
Er malte es für die Afademie von S. Lucas in Rom, woraus es 
mit andern Malerbiloniffen Kardinal Leopold de’ Medici für Florenz 
erwarb. Geflochen von Jacob Frei E. Fol. — Nur das Bruftbild 
von Ben. Eredi für das Werk der Serie degli nomini i piu illustri 
nella pittura etc. Firenze 1773. vol. 8. — Unb in biefem Heft von 
Joh. Eifenhardt. 

23. Landſchaft mit einem mythologifcehen Gegenftand, wobei Mercur. 

29. Kleine Landſchaft mit Hagar in der Wuͤſte. 

30. 39. Zehn kleine Bilder, Hoͤheformat, meiſt mit einzeln, 
mit paarweis zuſammengeſlellten Heiligen. Naͤmlich: 

30. Abraham wandert mit ſeinem Sohn zum Opfer indem er ihn 
das Holz tragen laͤßt. 

31. Tobias vom Engel begleitet. 

32. Anna mit Maria. 

33. Joſeph mit dem Jeſusknaben. 

34 Johannes der Taͤufer haͤlt ſtehend ein Lamm im Arm. 

35. Der Apoſtel Petrus. 

36. Der Apoſtel Jacobus. 

37. Der Apoſtel Johannes einen Kelch haltend. 

38. Der h. Laurentius, den Roſt haltend. 

39. Der h. Dominicus, das Modell einer Kirche haltend. 

Alle Figuren haben einen landſchaftlichen Hintergrund und ſind 
ſorgfaͤltig und geiſtreich behandelt, jedoch nicht von ſolcher Vollendung 
und Tiefe des Tons wie die vorzuͤglichſten ſeiner Bilder, Etwa 5% 
Höhe, auf 3” Breite. 


h 2 


In bem Musde royal zu Paris, 

40. Die Flucht nach Egypten beim Mondſchein, diefelbe Compoſition 
welche Graf Goudt geflohen. Bon fehr forgfaltiger Ausführung und 
trefflihem Impasto. H. 30 cent. Br. 43. cent. Eine Gopie diefes 
Bildes befaß 1774 der Engländer Ignatius Hugford in Florenz. 

41. Der barmherzige Samariter verbindet die Wunden des Beraubten, 
Nicht minder vollendet und von großer Tiefe, des Tons. H. 21 cent. 
Br... 26 cent. 
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Sm Musde Fabre zu Montpellier. 


42, Der fiehende h. Laurentius im Diaconenkleide, In der Zinfen 
halt er den Roſt, fein Marterinftrument; in der Rechten einen Palm 
zweig. Ein fehr vollendetes Bildchen von tiefer Färbung, aber Mar und 
fein im Ton. Befonders Löftlih ift die Landfchaft. Auf Kolz. H. 9 cent. 
Br. 7 cent. Diefelbe Compofition malte Elsheimer für Herrn Mertens 
in Frankfurt. W. Hollar bat fie in Kupfer geftochen, 


Aus der Sammlung Duval-Thöffer in Genf im Jahr 1846 
nah Zondon verkauft: 

45. Der junge Tobiad wandert beim Mondfchein längs einem Badı 
vom Engel begleitet, der eine Fadel hält; voran das Hündchen. An 
bem gegenfeitigen Ufer befinden fich zwei Hirten bei einem Feuer und 
ihrer Heerde von Ochfen und Echaafen. Ein fehr feines Bildchen. Auf 
Kupfer, H. 11 cent. Br. 15 cent. | 


In der Sallerie des Herzogs von Devonshire zu London. 
44. Eine abendlihe Ruhe der heil. Familie auf der Flucht nad 
Egypten. Ein Bildhen von großer Vollendung und warmer Bes 
leuchtung. 
In der Sammlung W. Bedford zu Bath. 

45. Der Heine Tobiad wird von dem Engel über ein Waſſer geführt. 
Es ift daffelbe Bildchen ſchon von Sandrart befchrieben und von Graf 
Goudt von der Gegenfeite in Kupfer geftochen. Waagen fagt fehr richtig 
daß diefes Bildchen in Klarheit, höchiter Zartheit in der Abtönung und 
liebevollfter Vollendung ein wahres Meiſterſtuͤck fei. 


Sn Sorshamhoufe, dem Sig der Familie Methuen. 

46. Der Apoftel Paulus auf Melite, die Natter, fo ihn gebiffen, in’d 
Feuer fchleudernd. Ein Beined fehr reiches Bildchen, worin ſich bie 
Neigung zum Abentheuerlihen, bie Kunfl der Beleuchtung und bie 
gewiffenhafte Gediegenheit der Ausführung diefes feltenen Meifter in 
hohem Grabe vorfindet. (Waagen II. &. 303.) 

47. Der Tod der Procrid, Die Figuren weniger gluͤcklich, als bie 
mit wunderbarer Bartheit ausgeführte Landſchaft. (Waagen I. ©. 315.) 
Diefe Compofition ift wohl diefelbe, welche Magdalena de Pafle 
geftochen. j 
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In Lutonhoufe, dem Sitz ded Marquis von Bute. 
48. Jakob kehrt nah Ganaan zurüd. Größer ald feine meiften 
Bilder und etwas härter, doch immer von vielem Verdienſt. (Waagen 
11. &, 579.) | | 


In ber Univerfitäts-Sammlung zu Gambridge. 

49. Eine Venus von größter Vollendung und feltener Sättigung 
und Tiefe des Zons. Das Bild ftammt aus der Sammlung des Grafen. 
Arundel und ift von W. Hollar geflohen worben. (Waagen I. ©, 528). 

Im Figwilliam-Mufeum zu Cambridge. 

50, Amor und Yſyche, ein Bild von ungewöhnliher Größe ber 
Figuren und von befonderer Kraft der Farbung. (Wangen IL S. 526.) 
Es ift wahrfcheinlich daffelbe Bild, welches einft von Burtin befeflen, 
und vorfteilt wie Pfyche im Begriff den fchlafenden Amor zu tödten, 
eine Lampe in ber Linken und einen Dolh in der Rechten, den Amor 
eben erblidt. (S, Fiorillo U. S. 553.) 


In der Baiferl. Gallerie zu Petersburg. 

Zufolge eines von Joh. Bernouli im dritten Banb feiner Reifen 
mitgetheilten WBerzeichniffes vom Jahr 1774 befanden fich dafelbft folgende 
acht Bilder von Elsheimer unter denen drei aus der Sammlung Crozat 
in Paris, | 

51, Balaam mit dem Eifel. Nr. 123. 

52. Eine Landſchaft. Nr. 147. 

53. Balaam mit dem Engel. Nr. 154. 

54. Tobias mit dem Engel. Nr. 192, 

55. Sohannes predigt in ver Wuͤſte. Nr. 579, 

56. Ein Nachtſtuͤck. Nr. 977. 

57. Die Flucht nach Egypten, Nachtſtuͤck. Nr. 1261. 

58. Landfchaft mit Figuren. Nr. 1995. 

In der Gallerie Orleans im Palais royal befand ſich im I. 1757; 

59. Nacht. Einige Leute warmen fi) am Ufer eines Fluſſes. Klein 
Dval. 

Im voyage prittoresque de Paris par Mr. D. befinden ſich noch 
zwei andere Bilder von Elöheimer in der Gallerie Orleans verzeichnet, 
nämlich eine Flucht nach Egypten, und die Gere ihre Zochter Proferpina 
fuchend, welche jedoch wahrfcheinlid nur Copien find. 
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Im Sabinet Le Brun in Paris befand fi) im Jahr 1792: 

60. Landfchaft. Bei einem großen, aber- wenig belaubten Baume 
figt im Vordergrunde ein Philofoph, der ein offenes Buch neben fid) 
liegen hat. Links im Grund erhebt ſich ein bemachfener Felfen, auf 
dem fich eine Ruine befindet. Es fcheint ein Bild aus Elöheimers früherer 
Zeit. H. 8”, Br. 10%. Geftochen von Ih. Maillet 1777. 


In der Bildergallerie zu Copenhagen befanden fih zufolge 
des Gatalogs vom Jahr 1827 zwei Bildchen von Glöheimer, 
naͤmlich: 

61. Der junge Tobias, den Fiſch nach ſich ziehend, wandelt mit 
dem Engel der einen Stab in der Hand haͤlt. Buſchwerk an einem 
Waſſer. Sehr kraͤftig in Farben und von zarter Ausfuͤhrung. Auf Kupfer, 
H. 8”, Br. 10, 

62. Shriftus gibt fi den Juͤngern zu Emaus zu erkennen, indem 


er das Brod bricht. Auf Holz. 9. 6“, Br. 8%, Da ſich diefe Bilder 


jest nicht mehr in der Gallerie, noch in dem jeßigen Catalog verzeichnet 
befinden, dürften fie ald Gopien zu vielen andern ausgeſchloſſenen Bil- 
dern verfeßt worden fein. 


Bon den von Sandrart befchriebenen Gemälden find zwei in dieſem 
Verzeihniß nicht aufgeführt, da ich von deren Vorhandenſein Peine 
Kunde habe, Es find 

63. Yatona mit ihren beiden Kindern, welche die mißgünftigen Bauern 
in Fröfche verwandelt, Geflohen von Magdalena de Passe. 

64. Die Enthauptung Johannes des Taufers bei Fadelfchein. Ein 
kleines ovales Bild von H. Goudt geftochen. 

In nachfolgendem Verzeichniß der Kupferſtiche nach Bildern von 
Elsheimer kann weiter nachgeſehen werden wie viel deren noch außer 
den ſchon beſchriebenen zur oͤffentlichen Kunde gekommen ſind; hier 
ſollen nur noch zwei erwähnt werden, welche Htiögen in feinen Nach— 
rihten von Franffurter Künftlern und Kunſtſachen, Frankfurt 1740 
©. 24 angibt wie folgt: „Won Clöheimers Arbeiten findet man nur 
noch zwei Nandfchaften mit Ovidiſchen Figuren allhier im Gogel’fchen 
Gabinet; außer dieſen find meines Willens Feine Achte mehr bier in 
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Branffurt.” Meine Bermuthung, daß fi eins biefer Bilder jet im 
Städelfhen Kunftinftitut befindet, habe ich oben fchon ausgefprochen. 


Zeichuungen von Elsheimer. 


Sandrart fagt, daß Eldheimer liberhaupt nicht viele Studien gezeichnet 
babe, fügt aber hinzu: „Er war indeffen in der Vollfommenheit und 
im Guten fo feft gegründet, daß wenn er mit ber Feder oder Kreide 
nur einen Umriß machte, er barinnen mehr Verſtand zeigte, ald andere 
Durch unverbroffene Mühe und Arbeit zu wege bringen konnten.“ — 
D’Argenville charakteriſirt die Zeichnungen unferd Meifters folgender- 
maßen: Elöheimer fertigte feine Zeichnungen öfterd mit einer breiten 
Feder und mit hin und wieder ineinanberfließenden Stricken; die Schrafs 
fizungen find oft nachlaͤſſig behandelt, weshalb ſolche Zeichnungen nur 
von Kennern gefhägt werden. Andere dagegen mit leichter Hand, fehr 
geiftreich und malerifh ausgeführt, erhalten allgemeinen Beifall, Seine 
Figuren find mit Geift, in der Art des Guercino, die landſchaftlichen 
Zeichnungen meift viel nachläffiger behandelt, doch führte er letztere auch 
zumeilen eben: fo fleißig wie feine Gemälde aus.” 

In der That findet man namentlich, in Holland, wo man früherhin die 
Zeihnungen Elsheimers fehr fuchte, dergleichen Entwürfe oder Studien 
mit breiter Feder, wie d’Argenville fie oben angegeben. Sie ſtellen 
Leute aus dem italienifchen Wolfe dar und find, wenn auch flüchtig, 
boch fehr geiftreih und malerifch. behandelt. Vier ſolcher Zeichnun- 
gen befigt das Städelfche Kunſtinſtitut unferer Stadt, und eine ber 
felben dürfte diefelbe fein, melde der Catalog von Ploos van Amstel 
in Amfterdam S. 233 unter Nr. 17 folgendermaßen verzeihnet: Ein 
wanbdernder Herr und Dame, mit ber Feder. Denn jene Zeichnung 
deffelben Gegenftandes, denen ein Mädchen und ein in einen Mantel 
gehuͤllter Mann mit: feinem Hunde folgen, hat auf der Ruͤckſeite von 
der Hand des Ploos van. Amstel den Namen des Kuͤnſtlers aufgefchrieben. 

Wie hoch die Zeichnungen Elsheimers auch nody lange nach feinem 
Tode gefchägt waren, bezeugen bie Preife, welche für diejenigen aus 
dem Cabinet Mariette in Paris find bezahlt worden: nämlich: 

‘Nr. 918, Einige Figuren und Vieh umgeben ein Feuer bei einer 
Mauer, Kleine Zeichnung in Bifter. Frs. 161. — 
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Nr. 919, Eine ähnliche Zeichnung, geftochen von Saint Non. F. 100. — 

Nr. 920, Eine waldige Gegend an einem Fluß, mit Heinen Figuren 
am Neuer. Feder und Zinte. F. 200. — 

Nr. 921. 7 Meine Zeichnungen, wobei Philemon und Baucis. Feder. 
F. 76.2. — | 

Das Britifhe Mufeum in London befigt ein Paar ausgezeichnete 
Zeihnungen Elsheimers, die ich hier naher angeben will. 

1. Eine Kreuztragung; zart mit der Feder gezeichnet. 

2. Eine Grablegung Chriſti; mit Bifter getufcht und mit Weiß 
gehöht von ganz befonderer Schönheit, 

Auch das Staͤdel'ſche Kunflinftitut bewahrt in feiner Sammlung 
noch einen fehr ſchaͤtzbaren Original» Entwurf des Satyrö und des Bauern, 
der das Kalte und das Warme bläaßt. Er ift fehr verfchieven von der» 
felben Darftellung, welche W. Hollar nad einer andern Zeichnung 
Elsheimers im Jahr 1650 geftochen hat, und effectvoll in Bifter getufcht 
und mit Weiß gehöht. 

Die reichte Sammlung, fowohl von Gemälden, ald aud von Ori⸗ 
ginalzeichnungen unſers Meifterd befaß im 17 Jahrhundert Graf Arundel 
in England, in weldyem Lande fie fich jeßt zerftreut wohl noch befinden. 
Gluͤcklicher Weife verdanken wir dem unermüblichen Grabflichel W. Hollars 
bie genaue Kenntniß derfelben,, worliber in nachfolgendem Berzeichniß 
der Kupferfliche das Nähere einzufehen iſt. 


Kupferftidhe, 
Adam Elsheimer’s Bildniffe. 


Man Eennt von ihm drei Portraite, die mehrmals von verfchiebenen 
Künftlern find in Kupfer geflohen worden; nämlich: 

1. Das vom Meifter felbft von ſich gefertigte Bildniß. Halbe Figur, 
die Palette in der Linken haltend, Es flammt aud der Afabemie von 
St. Lucas in Rom und befindet fi, jegt in der Sammlung der Künft- 
lerportraite der Florentiner Gallerie. Gio. Dom. Ferretti del. — Gia- 
como Frei sculp. M, Fol. — Nur ald Bruftbild, H. del. — Ben. 
Eredi sc. in ber Serie degli uomini i piu illusri nella piitura etc. 
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Firense 1773 vol. VIII. — und dieſem Hefte beigegeben, geſtochen von 
Joh. Eifenharbdt. 

2. Kupferflih von Heinr. Hondius jun. Eldheimer, halbe Figur, 
ſteht nad, lintd gewendet vor der Staffelei und malt an einem Heiligen- 
bild. Ueber eine Mauer, an welcher zwei Maͤuner ftehen, fieht man in 
eine bergige Landfchaft mit einer Stadt. kl. Fol. Ge. Hı. Adamus 
Elsheymer Francofurtensis pictor. Sodann vier Zeilen: 

Romam urbis primis placuit tibi visere ab annis: 
Pictorum Roma est artificumque schola. 

Assidus pingens lustras dum singula templis; 
Pictores inter nobile nomen erit. 

Nur der Kopf in d’Argenville abrege de la vie des plus fameux 
peintres. Paris 1745. in 12°. und nach biefem geflohen von ©. €. 
Kilian — Hüsgen führt noch ein Bildniß an, mi... Unterfchrift: 
H. Hondius p. — Janſonius sc. wahrfheinlicd gleichfalls eine Copie 
nad; dem obigen aus des Hondius Sammlung der Künftlerbildniffe. 

3. Bruftbild in drei Viertheilen links gewendet mit einer Hand, 
welche den Mantel faßt. J. Meysens pinxit et exudit. — W. Hollar 
fecit. in 8%. Bei den erflen Abdrüden fehlt noch der Namen von 
Hollar, der e8 für des de Bie Gulden Gabinet, Antwerpen 1661, ge 
ftochen hat. Cat. Vertue Nrg 46. 

Dieſem Portraite entnommen find auch die, welche fi in den Wer⸗ 
ten von Sandrart, Weyermann, Houbraden, Descamps und Knorr bes 
finden, meift in fehr Meinem Format und gering im Stich. 


Eigenbändige Radirungen des Meifters. 


Sandrart berichtet in feiner beutfchen Akademie „Elsheimer aͤtzte 
auch etliche Heine Kandfchaften, wie die Flußgstter und Nymphen mit 
Cymbeln tanzen und die Satyren auffpielen und andere dergleichen ver⸗ 
nünftige Seltfamkeiten.” Nähere alte Angaben fehlen uns. Unter nad» 
folgend befchriebenen Radirungen, die alle mit Geift behandelt find, trägt 
jedoch nur das erftere mit der Darftellung des den Jeſusknaben fuͤh⸗ 
renden Sofeph eine Bezeichnung des Meifterd; auch iſt biefes Blatt 
weit freier als bie übrigen und ganz nach Malerweife behandelt, fo daß 
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ed ald das einzige Blatt betrachtet werben muß, welded uns von Eis 
heimer8 eigener Hand übrig geblieben iſt; es gehört zu den größten 
GSeltenheiten und wird im Preis fehr hoch gehalten. 

4, Sofeph mit der Rechten feinen Mantel faflend, führt mit ber 
Linfen ben Iefuöfnaben, der mit dem Blid nach Iofeph gerichtet nad 
rechts fchreitet, während jener herab auf den Knaben blidend feine 
Schritte mehr links wendet, Den Hintergrund bildet einiges Bufdy 
werk, welches auf der linfen Seite fich bi8 an den obern Rand erhebt. 
Nahe am rechten Fuß des Joſeph flieht ls. Die Behandlung iſt geifl- 
reich und frei; die Haltung malerifch tief im Ton. Hoc 4“ 3 breit 
3” 4,4, Irriger Weiſe bezeichnet man dieſes Blatt auch öfters als den 
jungen Tobias, der feinen blinden Vater führt. W. Vaillant benugte 
biefe Compofition zu einem Blatt in Schwarzkunſt, wo die etwas an⸗ 
der bewegten Figuren des Nachts bei zunehmendem Mond von einer 
Höhe herablommen. Gez. Elsheimer invent. — W. Vaillant fecit. 
H. 44 11 br. zu ya 

5. Zobiad von dem Engel geführt trägt den Fiſch an einem Stode 
hängend auf der Schulter. Sie gehen nad links in baumreicher Lande 
ſchaft. Es giebt Eremplare, welche Eläheimer pin. bezeichnet find. ©. 
Satalog der Samml. Winkler von M. Huber. I. Nro. 1579. Hoch 5“ 
za br. 3 gu ® 

6. Derfelbe Gegenftand und in derfelben Weiſe wie vorftehende Ro- 
dirung behandelt. Sie gehen von der linken Seite nad) Rechts, Tobias 
halt den Fifch im Arm; baumreicye Landfchaft mit Waſſer. Unterfchrift: 
variae icones secundum picturas italorum artificum. Amstelodami 
impresse apud. F. de Witt, Elsheimer pin. fl. q. 8°. br. 4 5, 
h. 2 9, Es gibt Abdrude, an denen die Unterfchriften abgefchnitten 
find, um fie ald eine eigenhändige Radirung bed Meifters ausgeben zu 
können. Derfelbe Fall ift es auch mit vorftehendem Blatt. Beide werden 
auch zuweilen für Nabirungen von H. Goudt ausgegeben; fie flimmen 
aber mit der Behandlungsweife feiner beglaubigten Kupferſtiche nicht 
überein, 

7. Ein Satyr figt unter einem großen Baum bei einer Frau, bie 
ein Kind halt, bem er einen Trauben reicht. Landfchaftlicher Hinter 
grund, q. 16%. S. Catalog der Samml. v. Aretin I. Nr. 534. 

8, Adam und Eva am Baum der Erfenntniß, Sie gibt ihm den 
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eben abgebrochenen Apfel, Höheformat. S. Kat. des estampes du Ch. 
van Hulihem à Gand 1846. Nr. 527. — Diefe beiden legten Blätter 
habe ich nie gefehen, weshalb mir auch Fein Urtheil Über fie zufommt. 


Kupferftiche nach Elsheimer. 
Alphabetifch nach den Ramen der Kupferftecher geordnet. 
| Carl Agricola. } 

9, Tobias von dem Engel geleitet geht tiber ein Waſſer. Aehnlich 
dem Blatt des Fleinen Tobiad von H. Goudt. 1608. Bez. Adam Els- 
heimer pinx. — Carl Agricola sc. 812. Geiflreih und frei behan« 
deltes Blättchen in q. 16°, 

10, Chriftus mit den Apofteln im Schiffe während dem Sturm - 
auf dem See. Er fchläft und wirb von Petrus gewedt. Bez. Agricola 
sc. 809, Wie obiges Blättchen behandelt. q. 16°. 

11. Venus vom Rüden gefehen ruht im Vordergrunde rechts; bei 
ihr ſteht Amor ein Körbchen mit Blumen Über dem Kopf haltend. So 
tyre und Nymphen tanzen und fehädern im waldigen Hintergrunde. — 
Bez. A. Eisheimer pinx. Carl Agricola sc. 1815. Gr. q. 8°. Nach 
dem Bildchen in der Akademiefammlung zu Wien geflochen. Diefelbe 
Sompofition hat W. Hollar zweimal geftochen, und I. Sibylla Küslen 
eine Copie davon gefertigt. 

W. Angus, 

12. Der junge Zobiad mit dem Engel wandert rechts im Border 
grunde in reicher Landſchaft mit einem Waſſerfall links. Im Mittelgrund 
links blaͤßt ein Hirte die Flöte bei feiner Heerde figend. — Elsheimer 


p- — W. Angus sculp. from the original pieture in the collection 
of the right hon. Earl Grosvenor. qubl. 1790, — q. Sol 
Default. 


13. Der Prophet Elifa begegnet dem Abdias. Nah dem Bild aus 
ber Gaffeler Gallerie, vamalö im Musee Napoleon, geftochen von Default 
fir das Musde royal 1818. — q. Fol, 

Cornelius Galle. 

14. Der Engel führt den jungen Tobias über ein Waffer. — 
Galle sc. 16 9, Kleine etwas veränderte Copie nach dem kleinen Tobias 
von H. Goudt. 
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Graf Heinrih von Goudt.. 

Nachfolgende 7 Blätter von H. Goudt find die ausgezeichnetſten, 
welche nach Elöheimer je find geflochen worden. Sie entflanden zwifchen 
den Sahren 1608 bis 1613 und bie erffen wenigftens unter den Augen 
des Meifters felbft in Rom. Zuweilen werden dem Goubt noch zwei 
Kadirungen nach Elöheimer zugefchrieben, die beide den jungen Tobias 
mit dem Fifh vom Engel geleitet darftellen; andere halten fie für eigen- 
haͤndige Radirungen Elsheimers. Allein weder die eine, noch bie anbere 
Angabe fcheint beim Vergleich der andern Werke dieſer Meifter im ge 
tingften begründet. 

15. Der Knabe Tobias wird von dem Engel über ein Wafler ge 
führt; links folgt das Hündchen von einem Stein zum andern fpringend. 
Genannt der Feine Tobias. Bez. A. Elsheimer pinxit. H. Goudt se. 
Romae 1608, — Die vierzeilige Unterfchrift fangt an: In columis 
Raphaele viam mostrante Tobias etc. Gr. q. 8%, — Copiert von 
der Gegenfeite von W. Hollar, ſodann in Schwarzkunſt, bezeichnet: ÆL. 
pinxit. — Tobit. — Jo. Aloyd exc. (©. Broulliot, Dict. Nr. 300), 
und etwas Eleiner und verändert von C. Galle. 

16. Der junge Tobias den Fiſch nach ſich fehleifend, wandert mit 
bem Engel bei einer mächtigen Baumgruppe von ber Linken nach rechts. 
Die reiche Landſchaft wird von der aufgehenden Sonne beleuchtet. Hir- 
ten mit Vieh beleben den mit Bäumen bewachfenen Hügel auf der an 
dern Seite des Waſſers. Mit vierzeiliger Unterfchrift: Thobias caeei 
sequitur cum justa parentis etc. — H. Goudt palat. Comes et 
aur. Mil. Eques. A ® 1613. q. 4°, 

17. Die Flucht nah Egypten bei Monbfchein. Maria mit dem Kind 
im Arm reitet auf einem Efel, Joſeph folgt eine brennende Kerze hal 
tend indem er dem Chriſtkind ein Rohr fpielend darreicht. Rechts in 
einiger Entfernung warmen fich einige Hirten an, einem Feuer. Ueber 
ihnen erheben fi hohe Baumgruppen, Die volle Scheibe des Mondes 
fpiegelt fich gegenüber links im ruhigen Waſſerſpiegel. Mit vierzeiliger 
Unterſchrift: Profugit in tenebris lux mundi ete. H. Goudt etc. 1613. 
gr. q. Fol. 

18. Die Enthauptung Johannes bes Taͤufers. Die Tochter der He 
rodiad von der rechten Seite heran fchreitend empfängt das Haupt bei 
Täufers auf einer Schüffel, Hinter ihr eine Dienerin mit brennender 
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Fadel. Unten kaum fihtbar AE und HG bezeichnet. kl. Oval. Höhefor- 
mat 12% — Gopie von ber Gegenfeite von W. Hollar 1646; fodann 
noch zwei andere Copien gleichfalld von der Gegenfeite, von unbekannter 
Hand, die aber fuͤr Gegenprude des Originals find gehalten worden. 
(S. Cat. Boͤgehold II. Abth. 1846. Nr. 813,) 

19. Ceres ihre Tochter Proferpina fuchend, Löfcht ihren Durft bei 
der alten Metanira, deren links ftehender kleiner Sohn Stellio fie ver- 
fpottet. Im Hintergrund ift Gefinde bei einem Feuer befchäftigt, Der 
Vollmond rechts fcheint durch die Zweige eined Baumes, Nachtſtuͤck von 
der -fchönften Vollendung. A. Elsheimer pinxit. Sodann acht Zeilen: 
Dum frugum genitrix etc. Janus Rutgers. und: Scipioni Burghevio. 
S.R. L. Cardinali amplissimo in devoti animi testimonium H. Goudt 
sculpsit et dicavit Romae 1610. Fol. — Gopie von ber 
von W. Hollar 1646. 

20. Jupiter und Mercur von Baucid und Philemon beisicthet Die 
Götter figen rechts zu Tiſch, die Alte fleht links vor ihnen im Geſpraͤch; 
im Hintergrund links die Küche. Mit vier Zeilen: Iupiter atque Her- 
mes specie mortalis uterque etc. und: H. Goudt palat. Comes et 
sur. mil. Eques, nob. viro A Goudt patri suo picturae et oim in- 
signium artium amatori d. d. 1612. I. q. Fol. 

21. Landſchaft, von der Hoͤhe eines bewachſenen Berges vor Son⸗ 
nenaufgang geſehen. Weiter unten ſieht man auf einen Huͤgel mit Ge⸗ 
baͤulichkeiten, links in die weite und reiche Landſchaft durch die ſich ein 
Fluß ſchlaͤngelt. Unterſchrift: Aurora amoto noctem velamine pellens 
optalum roseo reddit ab ore diem. — H. Goudt Palat. Comes et 
Aur. Mil. Eques 1613. El, q. 4%. — Da Goudt Öfterd den Namen 
des Elsheimer auf feinen Stichen nad, ihm nicht angegeben, fo ifl aud) 
hier um fo mehr kein Grund vorhanden biefe Landfchaft ale eine Er- 
findung des Stecherd zu halten, wie es zumeilen gefchehen, ald felbit 
Sandrart diefelbe ausdruͤcklich dem Elsheimer zufchreibt. — Cine Copie 
diefer Landfchaft, Gegenfeite, hat 2. Vorſterman geflochen. 

Wenceslaus Hollar. 

Wie es fcheint hat Hollar mehrere Blätter nach Bildern und Zeich⸗ 
nungen Elsheimers der Arundel’fehen Sammlung in England geflochen, 
die er nachmals (meift im Jahr 1646) zu Antwerpen wiederholte, aber 
von der Gegenfeite, fo daß dieſe Blätter die wirkliche Anordnung der 
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Originale und das Licht von der linken Seite erhalten haben. In den 
Catalogen von Vertue und Winckler ſind deren mehrere angegeben; ich 
hatte nur Gelegenheit die zwei Blaͤtter mit der Juno vergleichen zu 
koͤnnen, und habe mich uͤberzeugt, daß hier kein Gegendruck vorliegt, 
ſondern daß es Abdruͤcke von verſchiedenen Platten find, 

22. Der kleine Tobias von dem Engel geleitet. Copie von der Gegen⸗ 
feite nah 9. Goubt 1608. — W. Hollar fic. gr. q. 8°. — Vertue 
Nr. 61. — 

23. Die Geburt Chrifti. In Meufeld Mufeum VI. &. 420 unter 
Nr. 14 ohne nähere Angabe verzeichnet. 

24. Chriftus wird von dem Satan verfudht. Er ſitzt rechts unter 
einem Baum, Den Hintergrund bildet eine bergige Landſchaft. A. Els- 
heimer inv. W. Hollar fecit. F. van der Wyngarde exc. Fi. $ol. 
Vertue Nr. 60. 

25. Chriftus, nach dreifacher in der Landfchaft dargeſtellten Verſuchung, 
figt bet einem fleinernen Altar und wird von vielen Engeln bebient. 
A. Eisheimer inv. W. Hollar fecit 1652. Schmal q. Fol. — Ver- 
tue Nr. 129. 

26. Die Enthauptung Johannes des Täuferd. Copie von der Gegen- 
fette nah HS. Goudt, A. Elisheimer pinx. W. Hollar aqua forti 
1646. — Vertue Nr. 57. Derfelbe verzeichnet unter Nr, 58 ein Blatt 
von ber Gegenfeite. 

27. Derfpectivifche Anficht des innern Zempelhofre mit einem Brun⸗ 
nen links. Bei einem liegenden Bettler wandern rechts zwei Maͤnner, 
fuͤr Petrus und Johannes gehalten, die von dem Lahmen angeſprochen, 
ihn von feinem Uebel geheilt haben. A. Elsheimer inv. — W. Hollar 
fecit. F. v. d. Wyngarde exc. Fol. — Vertue Nr. 40. 

28. Johannes der Evangelift ſteht rechts gewendet in einer Land⸗ 
fchaft, und fegnet einen Kelch, aus welchem heraus eine Echlange (das 
Gift) fährt. A. Elsheimer pinx. W. Hollar fecit 1650. 8° Vertue Nr. 59. 

29. Der h. Laurentius in felfiger Landſchaft ſtehend, halt in der Rechten 
ben Roſt, in der Linken einen Palmzmweig, A. Elsheimer pinxit. W. 
Hollar fecit 1650. 8°. — Vertue Nr. 59. 

30. Suno fißt beinahe in’ der Mitte auf einem Throne, einen Scepter 
in der Rechten haltend, ald Beſchuͤtzerin ländlicher Gewerbe und 
des Handels. In einer prachtvollen Halle find Befchäftigungen dieſer 
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Art dargeftellt. Bez. IVNO. — A. Elsheimer pinxit. W. Hollar fecit 
secundum originale ex collectione Arundeliana 1646. Schmal EI 
q. Fol, — Vertue Nr. 6. — Ein Blatt von der Gegenfeite, wahr 
fcheinlih ein früherer Stich, ift oben in der Ede bed Randes mit I. 
bezeichnet, fodann unten: A. Elsheimer pinxit. W. Hollar aqua forti. 

31. Pallas ald Befchügerin der Kunft und Wiffenfchaft, fist rechts 
im Nachdenken verfunfen eine Lanze haltend. Am Hintergrund bes 
Zimmers find mehrere Perfonen mit Kunft und Wiffenfchaft beſchaͤftigt. 
Bez. PALLAS. A, Elisheimer pinxit. W. Hollar fecit aqua forti ex 
collectione Arundeliana 1646. gr. q. 8°. Vertue Nr. 5. 

32. Venus, oder das Reich der Liebe. Sie figt rechts vom Rüden 
gefehen; der Meine Amor trägt Blumen in einem Körbchen auf dem 
Kopf und fireut fie im Gehen zur Erbe. In der baumreihen Land⸗ 
haft fieht man liebende Paare und Faune, bie mit Rymphen tanzen 
und fchädern. A. Elsheimer pinxit. W. Hollar fecit Antwerpiae ex 
collectione Arundeliana. In der Mitte flieht der Namen VENVS. gr. 
q. 8°. Vertue Nr. 7. 

33. Diefelbe Darftelung, nur weit dunkeler und effectvoller im 
Zon, auch ift die Platte etwas wenige größer. W. Hollar fecit. — 
ex collectione Arundeliana. A. Elsheimer pinxit. Vertue Nr. 8. und 
eine Gegenfeite Nr. 9. 

Diefe drei Darftellungen der Juno, Pallad und Venus hat Iohanna 
Sibylla Küslen von der Gegenfeite nachgeftochen. 

34. Ceres löfcht ihren Durft bei der alten Metanira und wird von 
eren Sohn verfpottet. Nachſtich von der Gegenfeite nah H. Goudt. 
W. Hollar fecit aqua forti 1646. Fol. Vertue Nr. 12 und Gegenfeite 
Nr. 13. 

35. Latona mit ihren Kindern figt rechtö an einem Teiche und wirb 
von einem Bauern verfpottet, während zwei andere das Waſſer trüben, 
A. Elisheimer pinxit. W. Hollar fecit aqua forti ex collectione 
Arundeliana 1649. Mit Debdication an Dr. Henrico van der Borcht 
senior. q. Fol. — Vertue Nr. 10. und eine Gegenfeite Nr. 11. 

36. Die Zabel vom Satyr und vom Bauer, welcher das Kalte und 
Warme blaßt; die alte Bäuerin von der Rechten kommend bringt dem 
Satyr eine Schüßel. Im Camin brennt Feuer. A. Elsheimer inv. 
W. Hollar fecit 1649. F. v. d. Wyngarde exudit. kl. q. 8°, Vertue 
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Nr. 4. The satyr and traveller. In der Sammlung Winckler befand 
ſich ein Blatt von der Gegenſeite ohne alle Inſchrift. S. Cat. Nr. 1594. 
b. — Copie von der Gegenſeite von Johanna Sibylla Küslen. 

37. Die fieben Töchter der Aglaura feftlich gefchmüdt, wandern mit 
Blumenkörbchen nad; einem in der Landfchaft ftehenden Tempel. Merkur, 
Bein, fchwebt links in den Lüften. Rechts im Vordergrund: A. Elsheimer 
pinxit. W. Hollar fecit. Oval q. 8°, Vertue Nr. 3. The daughters 
of Aglaura returning from the fields. 

38. Satyre und Nymphen in einem Walde, Links bläßt einer die 
Flöte wozu eine Nymphe tanzt, inden. fie einen Kranz in die Höhe 
hält. A. Elsheimer inv. W. Hollar fecit 1650. q. 12°. — Vertue 
Nr. 52. — Gopie von der Gegenfeite von Johanna Sibyla Küslen. 

39. In einer baumreichen Flußgegend figt links ein bie Flöte 
blaßender Satyr, zwei zu feinen Füßen figende Nymphen hören ihm zu. 
Sehr ſchwach geaͤtztes Blättchen. A. Elsheimer inv. W. Hollar feeit 
1646. q. 12°. — Vertue Nr. 43. — Es gibt hievon einen Nachſtich 
von ber Gegenfeite. In diefer Copie könnte man die im Schatten ſitzende 
Nymphe auch für einen Satyr halten. 

40. Eine Beine Landfchaft, von W. Hollar 1646 gefertigt. q. 12®. 
— Vertue N. 44. Vielleicht dafjelbe wie nachfolgendes Blatt, was bei 
der Unbeftimmtheit beider Angaben ohne Vorlage der Blätter nicht zu 
ermitteln ift. 


41, Eine Landfchaft mit badenden Nymphen. (S. Meuſels Mufeum - 


VII. &. 420. Nr. 21.) 

42. Zandfchaft mit einem felfigen Berge links, an deſſen Fuß eine 
Brüde; Am Waffer weidet eine Herde; rechts ein Kahn. A. Elsheimer 
inv. W. Hollar fecit 1649. F. v. der Wyngarde exc. gr. q. fol. 
— Vertue Nr. 42. 

43, Zandfchaft in einem Rund. Auf einem Felfen fteht ein Landhaus; 
rechts führt ein Weg herab nad, einem Waffer, welches den Vordergrund 
einnimmt. Auf einem fchmalen Erdſtrich am Felfen ziehen zwei Männer mit 
einem Pferd, und ein Hirte mit feinen Schaafen. A. Elsheimer pinxit. 
W. Hollar fecit 1846. Antverpiae. Rund kl. 4%, — Vertue Nr. 41. — 
Sm Catalog von Windler Nr. 1599 ein Drud von der Segenfeite, 

Sohanna Sibylla Küslen. 

Nachfolgende Stiche find ſaͤmmtlich Gopien von der Gegenfeite nad) 

Blätter von W. Hollar. ©, Nr. 22 — 24. 28 — 32. 36. u. 38. 
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44, Juno auf einem Throne fißend. 
45. Pallad in einem Studierzimmer, 

46. Venus in einer Landſchaft. 

47, Die Fabel vom Satyr und dem Bauer, ver Warmes und Kaltes 
blaͤßt. 

48. Landſchaft mit ſpielenden Satyren und Nymphen. (Meufel p. 
420. Nah Hüsgen Nr. 24 Landſchaft mit badenden Nymphen.) 

Sofeph Maillet, 

49. Landſchaft mit einem bewachfenen Felfen links, gegenüber rechte 
ein großer, wenig beläubter Baum; unter diefem figt ein Mann mit 
einem Buche, der mit einem vorübergehenden Bauer fpricht. A. Elsheimer 
pinx. Joh.Maillet sc. 1777. q. Fol. Nach einem Gemälde des Gabinets 
Le Bruͤn in Paris, dem Elsheimer zugeſchrieben, aber der sn tion 
nach zu urtbeilen, von zweifelhafter Art. 

Martini. 

50, Ein antifed Feflopfer. In der vordern fehr bewegten Gruppe 
ber verfchiedenartigfien Perfonen fcheint man befchäftigt ein Bildwerk 
von zwei Figuren in einem Tempel errichten zu wollen. Ein Priefter 
mit Opferthieren kommt herbei. Auf Wolfen erfcheint im Innern bes 
dunfeln Zempeld ein Gott, Außerhalb veffelben in ber Ferne ficht 
man ein Wettrennen zu Pferd und zu Fuß, Preidvertheiler marten 
am 3iel, Jünglinge und Maͤdchen kommen tanzend entgegen. Martini 
sc. kl. q. Fol. — Dieſes Blatt nach einem Bild, ehedem im 
Cabinet Poullain, wird unter Nr. 29 benannt: Le triomphe de la 
religion chretienne sur les divinit@s payennes. — Canbrart, ber 
das Original bei Dem Handelsherrn du Fay in Frankfurt im Jahr 1666 
gefehen, befchreibt e8 unter dem Xitel „das Gontento“, Sept jiert es 
die Münchner Pinakothek. | 
J. Matham. | ' 

51. Der h. Franciscus von Affifi, links gewendet, kniet entzuͤckt vor 
einem kleinen Kruzifir bei einem Felſen. Sein Begleiter lieſt bei Ker⸗ 
zenlicht in einem Buche. A. Elsheimers pinxit. J. Matham sculp 
et excud 1611. Cum privil. Sa. Ca. M. und vier Zeilen Unterſchrift: 
Cum casias Francisce preces jejunia, fletus, eto. — kl. Fol. 

Magdalena de Paſſe. 
52. Latona fißt mit ihren Kindern Apollo und Diana am’ Nand eines 
6 
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feinen Fluſſes, und verwandelt vier licifche Bauern in Fröfche, da fie das 
Waſſer von welchem fie trinken wollte, hoͤhnend getrübt hatten, Gruppen 
alter Bäume ftehen längs dem Fluſſe. A. Eisheimer inventor. — 
Magdalena Pas fecit. — Sodann vierzeilige Unterfehrift: Flamine 
cum peteret potum Latona gemellis etc. und Debication an Ric. 
a. Bouckhorſt. gr. q. Fol. 

53. Tod der Procris, Sie liegt verwundet und erfhöpft auf einem 
Grashuͤgel unter einer Baumgruppe rechts. Cephalus büdt ſich Heil 
fräuter fuchend. Entfernter in baumreicher Landſchaft fiehbt man "Amer 
und Satyre bei einem Feuer beſchaͤftigt. Adam Eisheimer -pinxit. 
Magdalena Passaea Crisp. F. fecit. — Bier. Zeilen Unterfchrift: 
Quam zeli perversa etc. und bdreizeilige Debication an Peter Paul 
Rubens. — q. Fol. 

54. Die Flugen und thörichten Jungfrauen. Magdal. de Pas se. 
Ein zart und harmonifch geftochenes Blatt, von großer Seltenheit. q. 
Fol. (Huͤsgen Nr. 44.) 

Marcus Pitterk 

55. Die Flucht nah Egypten bei Mondfehein. Sofeph mit brennender 
Tadel geht neben der reitenden Maria. Ein Bauernhaus von einer 
Gruppe Bäume umgeben, nimmt den mittleren Xheil des Bildes ein. 
A. Elsheimer -pinxit. Marcus Pitteri scul. q. 16°. 

Albert Poel. 

56. Maria mit dem Chriflfinde auf dem Schoofe,-vor ihr links Jofeph 
mit einer brennenden Fadel, A. Elsheimer p. A. Poel feeit. q. Fol. 
(Hüsgen Nr. 42.) 

Saint Non, 

57. — 59; Drei Meine Landfihaften in aquatinta-Manier, braun 
gebrudt, Das eine Blatt ſtellt Nefte eines römifchen Gebäudes mit zwei 
Niſchen vor; fünf Maͤnner bei einem Feuer beleben die nächtliche Stille. 
A. Elsheimer del. du eabinet de .Mr. Marietie. — Saint Non se. 
ge — q. 8% (Cat. de Mariotte S. 141. u. Meusels Mufeum 

v1. ©. 61.) 

J. Schmith. | 

60. Zobiad mit dem Engel. J. Schmith se. (Hüsgen Nr. 34.) 

61. Ceres mit der Fackel fucht die Proferpina. J. Schmith sc. 
(Hüögen Nr. 35.) 


SEREUE © - RER 
van Sommer, 


62. Die Ruͤckkehr aus Egypten. In Schwarzkunft, v. Somer sc. 
4°, (Hüögen Nr. 42. und Catalog von Richter I.) 


P. Soutmann. 


63. Der h. Laurentius wirb entklefdet dad Martyrihum zu empfan⸗ 
gen. Er fieht lin vor einem Mann mit Turban und über ihm 
fchwebt ein Engel nad) oben zeigend, einen Palmzweig haltend. 
Rechts die Statue des Hercules. Adam van Frankfurt inv. ohne 
Namen ded Stechers, welher 9. Soutman ift. Unterfchrift von acht 
Beilen: Martyr ab immani tostus Laurentius igno, ete. — Fol. Einige 
find der Anficht daß' dieſes Blatt von Elsheimer felbft radirt fei und 
nur von Soutman vollendet worden iſt. Hiezu gab wohl Anlaß, daß 
ed weit firenger behandelt ift als nachfolgendes Blatt einer Gavalcade 
mit Soutmand ‚Namen, welches er aber nady einer Copie von Nubens 
fcheint gefertigt zu haben. Uebrigens if die Behandlungsmeife des Lau⸗ 
rentius ſehr verſchieden von der einzigen anerkannten Radirung Eid 
heimers. 

63a. Es gibt von dieſem Blatt des h. Laurentius eine Copie von 
der Gegenſeite, bezeichnet: A. Aelsheimer inv. und derſelben achtzeiligen 
Unterſchrift. In der Samml. Winckler, Nr. 1593 des Catalogs von 
Huber, befand ſich ein wahrſcheinlich ſpaͤterer Abdruck mit der Angabe: 
B. A. Legin f. aqua forti, im Fall ed nicht eine andere, zweite 
Copie ift. | 

64. Eine Cavalcade von Drientalen zu Pferd kommt einen Hügel 
herab, auf weldem ein Mann und eine Frau zu Cameel. Achtzeilige 
Anterfihrift: Heu quantus armis adest Equis, etc. — A. Elshamer 
invent. — cum privil. — P. Soutman fecit et excud. — Fol. — 
Diefes Blatt ift bei weitem mehr in des Stechers niederländifcher Manier 
gehalten, als vorftehendes vom h. Laurentius, auch ift in fpätern Ab» 
drüden die Angabe, daß es eine Erfindung Elsheimers fei, durch: P. 
P. Rub. pinxit. erfegt. Mögliher Weiſe hat Rubens diefe Compofition 
nach einer Zeichnung Elsheimerd gemalt. Ein ‚ähnliches Beifpiel haben 
wir an einem Theil des Zriumpfzugs von Mantegna, den Rubens auf 
feine Weife übertragen in Del copiert hat. Diefes Bild ift im Beſi it 
‚bed Herrn Rogers in London. 
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Herrman van Smwanefelt. 

In dem Gatalog der Sammlung des Baron von Rumohr von 
Srenzel wird unter Nr. 1868 folgende Rabirung von Swanefelt als 
Erfindung Elöheimerd ausgegeben. 

65. Bei größerem Gebuͤſch zur Rechten ein Waffer, was ſich nad) 
links ausbreitet; bier ein bewachfener Berg auf dem ein Satyr fikt, 
vor ihm eine weibliche Figur. q. 12% Diefed Blatt fcheint eine Copie 
nad) dem Stich von W. Hollar zu fein, welche in dieſem Catalog unter 
Nr. 39 iſt beſchrieben worden. 

Wallerant Vaillant. 

66. Joſeph fuͤhrt den Jeſusknaben an der Hand faſſend eine Anhoͤhe 
herab. Es iſt Nacht, die Mondesſichel ſteht rechts am Himmel. In 
Schwarzkunſt. Elshamer invent. W Vailland fecit. gr. 80. Dieſe Com⸗ 
poſition iſt eine Benutzung des vom Meiſter ſelbſt radirten Blattes, 
und wird zuweilen auch benannt: Tobias, welcher ſeinen blinden Vater 
fuͤhrt. In Meuſel's Muſeum VII. S. 422 wird angegeben, daß man 
hievon zwei verſchiedene Platten faͤnde. 

67. Der h. Chriſtoph traͤgt das Jeſuskind bei Mondlicht durchs 
Waſſer. In Schwarzkunſt. Kl. q. 4%. Copie von der Gegenſeite (©. 
Huͤsgen Nr. 38) 

68. Ein Mann und eine Frau, halbe Figuren. Letztere halt ein 
angeftectes Licht. In Schwarzkunft. Kl. 49%. (S. Catalog von Winckler 
Nr. 1603.) | 

Sohann van den Velbe, 

Mehrere der frühern Blätter diefes Meifterd von den Jahren 1617 
bis 1622 ähneln in der Darflellungsweife fofehr derjenigen bes Elöheimer, 
daß fie für Nachbildungen von Werken dieſes Meifters gehalten werden. 
Sch theile jedoch diefe Anficht nicht und habe das Nöthige hieruͤber in 
der Abhandlung über die Schliler Elsheimers mitgetheilt. 

Lucas Borfterman. 

69. Tobias vom Engel geleitet zieht den Fiſch hinter fich ber. Wild 
verwachfene Bäume bilden den Hintergrund. L. Vorster. Gaspard de 
Hollander exc. Antverp. 1650, Fl. 49% Diefes Blatt ift eine Copie 
der Gruppe von der Gegenfeite des Stichs von H. Goudt Nr. 6. 

70. Gopie der Landfchaft von der Gegenfeite, die hohe Baumgruppe 
lints, welche H. Goudt geflohen hat und Aurora genannt wird. Mit dem 
Zeichen von 8. Vorfterman verfehen. (Catalog von Winckler I. Nr, 1589.) 
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Giuseppe Zocchi. 

71. Eine italienifche, bergige Landſchaft mit vielen Bäumen und 
Gebäuden auf der Anhöhe und. Vieh von Hirten geführt. Elsheimer 
inv. et del. — Gius. Zocchi aqua forti sc. London 1763. qu. Fol. 
— Diefed Blatt iſt wahrfcheinlich folgendem Werke entnommen: A. 
collection consisting'of thirty etschings after original Drawings of 
Julius Romanus, Michelangelo, Pietro Cortona, Elsheimer, Bene- 
detto Lutti. collected by the late Cav. Lutti of Rome and the plates 
executed by Bartolozzi, Zocchi of Florence. Published by Th. Brad- 
fort 1765. gr. in Fol. 


Nachtrag. 


Zweifelhafte Blaͤtter von unbekannten Stechern. 

a. Eine Landſchaft mit Hirten, welche ſich an einem Feuer waͤrmen, 
nach einem Bild des Cabinets Poullain Nr. 30. Die Darſtellungsweiſe 
entſpricht in keiner Weiſe der des Elsheimer. 

b. Die Ausſicht eines Dorfes, durch welches ein großer Fluß fließt. 
qu. 8%. (Hüsgen Nr. 51 und Richter Catalog 1.) 

c. Landſchaft mit Waſſer, rechts zwei Landleute, welche eine Frau 
zu Pferd durchs Waffer führen, voran ein Hund. In der Manier bes 
3. v. d. Velde geftochen. q. 8°. (Catalog von Sternberg II. Nr. 1666.) 

d. Eine Golofchmidtswerkftatt mit fünf Figuren, von Laubwerk und 
andern Dingen umgeben. Bez. AB 1610, Achtedig 8°, in pointionirter 
Manier, wie von Banz, Kellerdaler. (Cat. v. Sternberg II. Nr. 1667.) 

e. Der Zod rechts, ftößt den Blinden ind Waſſer, der die Rechte 
vor die Augen hält, Der Gebirgshintergrund zeigt links eine Mühle, 
Auf einer Erdfcholle das Monogram GR 1602. (Nach Brulliot von 
Gotthard Ningli, Maler aus Zurich.) Schon radirtes Blatt in 80. 
(Sat. v. Sternberg II. Nr. 1668.) 

& 





Die römifche Grenzbefeftigung des Taunus, 


Bon Dr. Römer sen. 


Literatur: im Allgemeinen: de Vale romano in Germanico solo 
confecto in Grupen, Origines Germaniae Observ. VH. 

Befonderd und zwar: 

1) Der limes transdanubianus von Döderlein in Antiquilates in 
Nordgavia romanae. — Schöpperlins Feine hift. Schriften UI. Bd. 
1787. pag. 383. — Buchner, Reife auf der Zeufeldmauer I. II. 
Kegensburg, 1818. 1821. II. Münden, 1831, 

2) Die Linie im Hohenlohifchen von Hanfelmann, Beweis, wie weit 
der Roͤmer Macht ꝛc. 1768 und 1773, 

3) Im Odenwald von Knapp, römifhe Denkmale des Oden⸗ 
waldes. 1813. 

.4) Im Speflart: Steiner, Gefchichte und Zopographie des Mumr 
gebiet5 ıc. 1834. pag. 264, 

5) Sm Taunus: von Gerning im Rhein. Ardiv 1812. VE. Heft 
pag. 110. Gemeinnügliche Blätter des Großherzogthum Frankf. 1812 
Nr. 113 u, 116, fowie was derfelbe über den Pfahlgraben in dem Wert: 
die Lahn- und Maingegenden 1821, und in ben Noten zu feinen Taunus- 
gefängen fagte; doc, diefe Mittheilungen tragen, wie ſchon Dorow be 
merkte, zu fehr die Spuren des Flüchtigen, und find oft ganz willkuͤhr⸗ 
licher Annahmen vol, — Dieffenbach, zur Urgefchichte der Wetterau, 
Darmfladt, 1843, auch abgedruckt im Archiv fir Heſſ. Geſchichte IV. 
Bd. J. Heft. 
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6) Am Niederrhein, und zwar in der Gegend von Neuwied, befchrieb 
die Grenzlinie Doromw: die Denkmale germanifher und zömifcher Zeit II 
1326 pag. fi. Und an der Lippe, fowie bei Welel: Fiedler, Gefchichte 
und Alterthuͤmer des untern Germaniend 1824. pag. 164. 


Um den Feind aufzuhalten, hat die Kriegsfunft fchon in frühefter Zeit 
kuͤnſtliche Befeftigungen bhergeftellt, deren es immer zwei Arten gab: 
befländige (permanente) und Felbbefefligungen (de campagne) oder 
nach Benennung ber Römer castra hiberna und stativa oder aestiva. 
Während in neuerer Zeit Fünftlihe Befefligungswerke in Feſtungen, 
Waffenplägen ıc. beftehen, nahmen die Römer mehr natlırlihe Grenzen 
zum Vorbild und errichteten Gräben, Pfahlwerfe oder Mauern. Sp 
finden wir in Brittanien einen Wall (Mauer), der 80 römifche Meilen 
lang von einem Meer zum andern — von Newcaſtle an ber Tyne 
bis Garlisle in Cumberland — von Hadrian erbaut und von Antonin 
und Sept. Severus weiter 32 roͤm. Meilen an der Grenze des heutigen 
Schottlands hin gegen die Picten und Ecoten ausgedehnt wurde. Ael. 
Spartianus in vit. Hadrian. c. 12. Capitolin in vita Antonini Pii 
c. 5. Spartian. in vit. Sept. Severi c. 12. Eutrop. l. V. c. 9. 

Die größte diefer römifchen Befeftigungen ift unftreitig ber limes 
transrhenanus Romanorum, ber fih von Pföring an. der Donau, 
öftlihh von Ingolftadt, Über die Altmühl, Weiffenburg, Ellingen, Gun- 
‚zenhaufen, Dinkelsbühl als Mauer hinzieht, das Hohenlohifche über 
Dehringen, den Kocher und die Iart (die oͤſtliche Grenze des Fürffen- 
thums) als Wall berührt, und nördlich vom Main durch die Wetterau 
und den Zaunus bis Ems als Pfahlgraben fortgefeßt ifl, und von 
da in feinen Truͤmmern nach Neuwied, den Siebenbergen und Rhein⸗ 
breitlach uͤber die Sieg nach dem Bergiſchen und weiter an den Unter⸗ 
rhein, wo Claudius Civilis ihn bei dem jetzigen Vyck de Duunſtede 
vertilgen ließ, zu verfolgen iſt. 

Die meiften römifchen Feldherren, die in Germanien befehligten, haben 
zur Vollendung dieſes Werks beigetragen; Drufus foll es am Nieder- 
rhein begonnen, Tiberius am Taunus erbaut, Trajanus Über den. Main 
gezogen haben; Hadrian, Antoninus Pius, Septimius Eevsrus, Maximus 
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Poſthumus, Aurelianus und Probus leiteten biefe große römifche Be 
feftigungslinie Bid zur Donau, und beſſerten fie aus. 

Der Pfahlgraben — vallum Romanum — ?) des eigentlichen Zau 
nuögebirges zieht vom Feldberg bis zur Gapersburg, wo bad Gebirg nad) 
dem Mainthal ſich endigt, in folgender Richtung: Am nördlichen Fuß 
des Fleinen Feldbergs, und ſuͤdweſtlich des großen Felbbergs entfpringt 
der Weilbach, der nach Reifenberg fließt; etwa einen Buͤchſenſchuß von 
der Quelle ift der Pfahlgraben, Über den der Bach fließt. Neben feinem 
Durchgang macht der Graben eine Teffnung, fo daß er fich fpaltet: 


—— —— 
De 


Inſpector Kraus zu Idſtein, der in dem Hanauer Magazin VII. Bd. 
von 1784 pag. 9 „umflündliche Nachricht von dem Zug des Polgra⸗ 
bens über das- Gebirg von dem Ort Kemel her bis an den Feldberg“ 
gab, vermuthet, daß hier ber einzige Durchgang der Straße geweien, 
und hierdurch der Zugang gefichert worden ſei. Der Quelle gegenüber 
liegt ein vierediges Gaftell, in der Größe und dem Berhaltniß der Saal⸗ 
burg, bie Eden find gleichfalls abgerundet und in der Mitte fand Kraus 
ein Rondell von zufammengelegten Steinen; auf ben Seiten hat das 
Gaftel in feiner Hälfte Deffnungen, gerade gegen einander. 

Meiter vornen von bdiefem Gaftell find Ueberrefte einer Statio Ro- 
mana: ein langliches Viereck, die Heidenkirche genannt. Gerning in den 
Seilquellen am Taunus, Anmerk, zu Eeite 95. V. 404, glaubt, daß 
es eine Capelle der chriftlichen Legion geweſen, und daß das erftere Caſtell 
(nad Ammianus Marcellinus 1. 28, c. 2.) badjenige war, welches 
Balentinian gegen bie Allemanen aufwerfen ließ; vergl. auch Gerning, die 
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1) Daher vielleicht nicht von Pfahlen, fondern Wallgraben, Pallgraben. — 
Daß die ganze Grenzlinie des germanifhzrömifchen Reihe ein ununterbrocdhenes 
Feſtungswerk war, glaube ich verneinen zu müſſen; im Elfaß beftehen noch Grenz: 
manertrümmer, melde nad) M&moire sur quelques anciennes fortifications des 


'Voges par Phil. de Golbery, Straßb. 1823, genau auf den Berührungslinien 


zwifhen den Grenzvoölkern aufgeführt find. 


22.80, ge 


Lahn- und Maingegenden pag. 57. Im Frühjahr des Jahrs 1841 rottete 
ein Sandmann fein Wieſenſtuͤck an der Heidenkirche, und fand in der 
Tiefe ein dreifaches gewoͤlbtes Pflafter, Fundamente von Gebäuden, 
Scherben und Nägel in Menge, auch etwas Glas, fowie Badfteine mit 
dem Stempel: 


CAIIHR 


Diefe Schrift hat noch auf mehren Steinen ein N 2) voranftehen. Herr 
Pfarrer Hannappel zu Meifenberg ließ hierüber in dem Frankfurter 
SKonverfationsblatt vom 27. Mai 1841 Nr. 145. einen Auffag abdruden 
und las von dem Iocalen Standpunkte aus bie beiden lebten Bud- 
ftaben, alö hurdalicium romanum, „römifche Pfahlgrabenbefeftigung” (!!!) 
Einen Badftein mit diefem Stempel, welchen ich in meine Sammlung 
erhielt, hat über Il einen Circumflex A als Abkürzung, daher es zwei⸗ 
felhaft, od secunda hierunter verftanden werden kann; ein Brudftüd 
eined Badfteins, auf welchem die Buchſtaben H. R. deutlich in größerer 
Schrift, ald auf dem vollftändigen Backſtein, erhalten find, zeigt, daß bie 
Buchſtaben mohlgeformt find, und in die früheften Zeiten ber Roͤmer⸗ 
herrfchaft in hiefiger Gegend gehören, denn fpäter wurden bie Formen 
immer fchlechter. Der Buchſtaben A heißt unzweifelhaft Vindelicorum, 
wie diejenigen Baditeine, die auf der Saalburg gefunden, bezeugen, Ich 
Iefe diefe Schrift: Cohors Vindelicorum 1I Hastali Romanorum. 

Der Zug des Pfahlgrabens bildet nun die Hohheitögrenge bed Her⸗ 
zogthums Naffau, und der Landgrafichaft, fowie ded Großherzogthums Heffen. ' 
Am nördlichen Abhang des Feldbergs zieht er nach dem Stodplatten; 
an ber weftlihen Seite diefes Bergs ift der Dedelborn dicht am Pfahl» 
graben, weiter davon gleichfalls dicht am Graben der Stodbrunnen °), 
welche beide Quellen den Krötenbach bilden. Hier geht der Fahrweg von 
Homburg nad dem Feldberg bid zum Klingenfopf, nördlih an dem 
9 Schritte breiten Pfahlgraben vorbei über diefen Berg, wo. fein Graben, 


2) Numerus; durch den Krieg verringerte Sohorten oder die frifchgeworbene 
Mannfchaft, die noch nicht vollzählig war, heißen Numerus, eine Anzahl; Nume- 
zus u. Cohors zufammen findet ſich nicht, es müßte benn heißen: Numerus cohortis, 

°) Hier find bei der Waldrottung 1842, zwei bis drei Schuh hohe Mauern, 
im Viereck, wahrſcheinlich Fundamente eines Thurmes gefunden worden, welche 
noch ſichtbar fein follen; ich war in neurer Zeit nicht in diefer Gegend, 
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fonbern von. Steinen ein Wall die Befefligung bilbei (die am Arnolde- 
beimer Weg, beim Heidenflod und Roßkopf gleichfalls ald Steinwall 
unterbrochen durch den Graben erfcheint), und ben Roßkopf: einige hun- 
dert Schritte von bier ftand Hftlih ein runder Thurm, deffen Funde 
mente 10 Echritte im Durchmefler haben, und über dem Pfahlgraben 
norbweftlih fleht einiges Mauerwerk, welches die Imergmauer beißt. 
Bei dem Thurm nahm in früheren Jahren ein Einfiebler feine Woh- 
nung, daher die dortige Gegend zum Einſiedel heißt. Der Pfahlgraben 
fchreitet dann über den Kishübel, Hollerberg nach dem Meifenftein; hier 
find auf der wefllihen Seite des Pfahlgrabens zwei, auf der oͤſtlichen 
Seite nur ein Zhurmfundament; jedes berfelben hat 10 Schritte im 
Durchmeffer. Vom. Meifenftein zieht dad vallum Romanum nördlich, 
und wo ed am Unterwald oͤſtlich abgeht, ift 250 Schritte vom Pfahl« 
graben ſuͤdoͤſtlich 
die Saalburg, 

ein befonder8 merkwuͤrdiges Nömercaftell, Der Homburg’fche Regierungs- 
rat) Neuhof gab in ven Nachrichten von den Alterthümern in der Gegend 
und auf dem Gebirg bei Homburg vor der Höhe, Hanau 1777, ver- 
mehrt in ber zweiten Auflage, Homburg 1780, dann im Hanauer Ma— 
gazin V. Bd. von 1782 pag. 385 und VI. Bd. von 1783 pag. 125, 
umftändliche Nachrichten von diefem Gaftell. In neuerer Zeit theilten Nach⸗ 
richten hiervon mit von Gerning in den Fahn= und Maingegenden 
pag. 114. Dr. Trapp, Homburg und feine Heilquellen, Darmfladt 1837. 
pag. 38. Dieffenbad, Urgeſchichte, pag. 180. 

Das Gebirg ift hier auf der Schneefchmelze, Dem römifchen Divortium, 
am niebrigften, und durch die Senkung der Bergflahe am leichteften mit 
Truppen zu paffiren. Gewiß haben die Römer, bei ihrem erflen Vor⸗ 
dringen in biefiger Gegend, diefen Schlüffel in dad Kattenland befekt 
und ſich verfchanzt *). Das Caſtell befindet ſich auf dem fogenannten 
Schlupf, einer flahen Anhöhe zwilhen zwei Abhängen des Gebirgs. 
Jetzt find die doppelten Grabenaufmürfe noch fichtbar, welche ein laͤngliches 
durch Mauern wohlbefeftigtes Viereck, 230 Schritte lang und 180 breit, 
bilden, von welchen norbmeftlich nach Oberhain zu noch Mauern von 


In den franz. Kriegen hatten bie preußifchen” Truppen bei der Saalburg 
gleichfalls eine Schanze errichtet. 
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Gebirgsſteinen fihtlich find. Das ganze Caſtell ift mit Gebuͤſch verwachſen, 
und die Mauern meiftens zu der hier im Jahr 1816 erbauten Chauffjee 
verwendet worden. Neuhof fand in dem Gaftell einen tiefen Brunnen, 
viele von Grundmauern eirigefchloffene Köcher, ohne Zweifel Keller, und 
Ueberbleibfel der daruͤber geflandenen Gebäude, Eben vergleihen zum 
Theil beträchtliche Mauern waren viele außerhalb und zwar gegen Oſten 
und Süden nahe an dem Gaftell. Fuͤnfhundert Schritte von demſelben 
zieht gegen Dften eine lange Mauer, nebft einem tiefen Graben, durch 
welche das Gaftell mit feinen Außengebäuden von diefer Seite, gegen 
Meften aber von dem Pfahlgraben befehligt wurde. Im Jahr 1781 wurde 
3410 Schritte von dem Caſtell nah Süden an dem Rain eines etliche 
Klafter tiefen, breiten, trod'nen Grabens ein 12 rheinifhe Schuh im 
Biere großes Gemaͤuer gefunden, welches Neuhof in dem Hanauer 
Magazin ald Schweißbad — Laconica — befchteibt. Ich halte es für 
Märmeftuben, diaetae hypocaustae vergl, Frankfurter Jahrbuͤcher von 
1838 Nro. 14. pag. 93. Hier wurden viele Pfeilfpigen gefunden, 
wahrfcheinlich weil Bogenfchügen daſelbſt lagen. 

Diejenige Schriften und Münzen, welche aufer den vielen Alter 
thuͤmern, die hier gefunden worden, auf Zeitangabe fchließen laſſen, find: 

Unfern der Saalburg, wo ich die Eildergruben des Curtius Rufus 
vermuthe 5), am Emesberg, foll nach einer Nachricht in dem Homburgifchen 
Archiv, zufolge Mittheilung von Neuhof pag. 36. ein Sarg von rothem 
Eandftein mit der Inſchrift: Hic jacet Drusus gefunden worden fein, 
der unvorfichtiger Weife in die Fundamente des Homburger Edjlofjes 
gemauert wurde. IH diefe Angabe wahr, fo war e8 vielleicht ein tumulus 
honorarius, wie das Cenotaphium bes Eichelfteines zu Mainz, 

Sm Jahr 1723 wurde der am weißen Schloßthurm zu Homburg 
eingemauerte Dolsritftein 38 Zoll hoc, 26 Zoll breit, an der Saalburg 
gefunden, mit der Infcrift: 

P. CAES. M. 
ANTONINO. PIO ....... 
LIC. AVG. PONTI...... 
MAX. BRITAN.M...... 


*) Srankfurter Jahrbücher vom Jahr 1837. Nro, 9. ©. 37. 





— 92 — 


PARTHICO. MA..... 
TRIBUNIC. POT. ..... 
TATIS. XV. COS. L..... 
P. P. PROCOS. COH .... 
ANTONINIA. 
DEVOA. NUM. 
EIVS. 


Diefer Stein ift mehrmals befchrieben, und zwar in Grotefend bie 
Römerftädte längs des Pfalgrabend auf der Nordfeite des Maind in 
Seebobe krit. Bibliothel, Ianuar -1828 Nro, 8. Orelli Inseript. Tom. 
II. pag. 425 Nro. 4970. Krauß, in den Memoires de la societe des 
Antiquites de Cassel1l.320.Steiner, Codex inscriplionum romanarum 
Rheni pag. 126 Nro. 217. Lehne Schriften I. Band pag. 378 Niro. 
126, Letzterer erganzt und liefl: Imperatori Caesari Marco Aurelio | 
Antonino, Pio Fe | lici Augusto, Pontifici| Maximo, Britannico maximo| 
Parthico maximo | Tribuniciae potes |tatis XV, consuli III | patri 
patriae, proconsuli cohors II | Vindelicorum Anioniniana |eo devota, 
numini ejus — „Dem Kaifer Marcus Aureliud Antoninus, dem 
„frommen, gluͤcklichen Auguftus, oberften Priefter, dem größten Britta 
„nifchen, dem größten Parthifchen, im fünfzehnten Jahre feiner Tribund 
„gewalt, als er dreimal Gonful war, dem Water des Waterlandes, dem 
„Proconful, feiner Göttlichfeit hat die ihm ergebene vierte Gohorte ber 
„Dindelicier, die Antoninianiſche genannt, diefen Denkſtein geweiht.“ 
Lehne fegt die Schrift in das Jahr 212 nach dem dritten Confulat 
des Garacalla. 

Sehr viele Badfleine mit bem Stempel der Cohors III. und IM. 
Vindelicorum wurden auf der Saalburg gefunden, die mit denjenigen 
von Biber bei Neuwied der vierten Gohorte der Windelicier ganz gleich 
find; Darow Denfmale II. Band pag. 60 Tab. V. 

Kraus hat die Backſteine, welche auf der Altenburg gefunden, von 
ber Coh. III. Vindel. in der allgemeinen hiftorifchen Bibliothek V. Bd. 
1768 in Kupfer ftechen laſſen, die mit denjenigen der Saalburg gleichfalls 
uͤbereinſtimmen. Da jedoch Abkürzung gebraudht, und nur Vindel. gefeßt 
wurde, fo kann dieſe Cohorte audy einen andern als Volksnamen gehabt 
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haben; in der Notit. dignat. fommt ein Praefecius milit. Yindicum 
vor, von vindico, rächen, ftrafen, befreien, alfo wie legio pia, fidelis, 
rapax u. |. w. ' 

Bon Münzen, wodurch die Dauer des Aufenthalts der Römer in 
biefiger Gegend zum Theil erwiefen werben Tann, wurden folgende 
gefunden: 

u Gold 

Aug. — Negro Caesar; Revers : Iupiter Custos; das Gold iſt 
ohne Legirung rein, wie ed regulinifch getroffen wird, und daher nicht 
oribirt, Diefe feltene goldene Münze wurde aud, in einem Eremplar 
zu Durham in England und zu Gaftellane auf dem Hundsrüd gefunden, 
Sranffurter Sonverfationsblatt vom 8 Nov, Nro. 380 und 29 Nov. 
329; diefe Münze ift auch in Silber vorhanden A. Occo Numis pag. 80, 

b) Silber. 

Bet Anlegung der Chauffee im Jahr 1816 wurde ein Topf mit 
456 filbernen Münzen vom Werthe und der Größe eines Denard und 6 
kupfernen Münzen gefunden, Kirchner, Anfichten von Frankfurt II. a 
pag. 187. Unter diefen befanden fi von 

Septimius Severus 69 


Bassianus 62 
Caracalla 70 
Elogabalus 21 
Julia Moesa 33 


Alexander Severus 118 
Julia Mamaea 23, 
die wahrfcheinlih unter dem Alerander Severus, wegen der größern 
Anzahl und da die Sammlung mit demfelben fchließt, an dieſe Stelle 
gekommen find, Münzen früherer Zeiten von Zrajan, Hadrian, Antoninus 
Pius und Commodus wurden mehrere gefunden, jedoch außer den 
angegebenen Feine fpäteren. 
Den Namen Saalburg betreffend, fo bezeichnet das lateiniſche solus 
d. i. solidus dicht, derb, feſt, hart, beſonders auch von den Metallen; 
Goodoc, eine eiferne gegoſſene Wurfſcheibe; Sold, Silber; ferner im 
Berg- und Hüttenbau: Sahl- oder Sohlband, die das Erz einfaffende 
Steinart, Sohle. Adelung unter Sal, Saal, Sahl, giebt die Bedeutung 
der Wurzel Sal, wie noh in Schweden die älteften Silbergruben 
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heißen, Soloe auf der Nordkuͤſte von Cypern beim Strabo Solus mit 
einem Bergwerk. Wahrfcheinlih wegen ber roͤmiſchen Silbergruben 
befam die Saalburg den Namen, und dürfte des Ptolomaeus in Geogr. 
H. 11. ’Aorevsos dieſes Caſtell fein. 

Der Pfahlgraben bei der Saalburg nad Oberhain zu hat einen 
10 Schuh hohen Aufwurf; vom Weg nach Oberhain laͤngs dem circa 
150 Ruthen langen Holzweg nach ber Chauffee ®) wendet ſich der 
Pfahlgraben in einer Breite von 5 Schritten, nörblid, an dem Fuße des 
Lindenkopfs, dem eifernen Schlag — nadı Gerning der porla ferrea — 
längs ‚dem Klofter« Ihroner- Wald, nach der Lohmühle, weihe dicht 
neben bem Graben befindlich iſt. In geringer Entfernung von bier iſt 
das ehemalige Kloſter Thron: die Mauern bafelbft find häufig mit 
römifhen, ob von der Eaalburg bergeholten oder urfprünglid an Ort 
und Stelle gefundenen, Ziegeln verfehen. Der dabei liegende Ort, Wehr: 
heim, wird in Urkunden des 13. Jahrhunderts Wehre genannt, gewiß 
ald frühere Schugmwehr der Deutſchen gegen die Saal» und Gapersburg 
ber Römer, Der Pfahlgraben zieht nun noͤrdlich bis zur Grenze bes 
Großherzogthbums Heffen, hier beugt er fich nordöftlich und zicht zwifchen 
ber Wehrheimer Mark und dem Rodheimer Gemeindewald, wo der 
Meg von Köppern nach Wehrheim ihn durchfchneidet, wieder nördlich 
bis zu ber | 


Gapersburg. 


Diefes Gaftell ift ein regelmäßiges Viereck, deffen Seite 150 Echritte 
halt, mit einem Flächengehalt von 14 Morgen. Die Burg war mit 
Graben und Mauer umgeben, Nach Neuhof pag. 19. wurde hier ein 
Legionftein der XXII. Legion gefunden; auch fand Profeflor Nebel zu 
Gießen einen gebrannten Stein daſelbſt mit LEG. XXXH P. R. IL (P. F.) 
Da jedoch eine zweiunddreißigfte Legion völlig unbekannt ift, fo muß «6 
die zweiundzwanzigſte fein, Wiener, de Legione Romanorum vicesiwa 
secunda pag. 134 Nr. 89. von Gerning, der ganz willtührliche Annah⸗ 
‚men Öfter angab, fucht hier mit dem verlebten F. 5. Habel das Palas 
oder Capellatium des Ammianus Marcellin. Er fagt in feinen Lahn⸗ 


*) So daß der Graben durch den planirten Weg verſchleift iſt, der Aufwurf 
beſteht jedoch noch. 


ee 


und Maingegenden pag. 128, daß hier „eine Stunde von ber Saal 
burg norböftlih bei Ziegenberg‘ bie Capersburg fei. Die VFapersburg 
liegt eine geographiſche Meile von der Saalburg, und beinahe in gleicher 
Entfernung ift von hier Biegenberg, nah welcher Gegend ver Pfahl 
graben zieht, und im Suͤdoſten bei Zangenhein ein römifches Caſtell, 
welches man bie Burg nennt — Dieffenbad, Urgefchichte pag. 206 — 
fidytbar, welches cher, wenn man das beutiche Ziegenberg bem Na 
men nad beziehen wollte, für Capellatium gehalten werden koͤnnte. 
Das hiefige Gaftell heißt auh SKappenburg nach Meibinger, deutiche 
Volksſtaͤmme, 1833 pag. 264, fowie Gabersburg, und hatte die Fa= 
milte von Garben, die fchon im Jahr 817 Cod. Lauresh. III. pag. 85, 
genannt wird, hier Beſitzungen. Dieffenbath, liber Alterthuͤmer in und um 
Friedberg 1829. pag. 6. 
Hier verläßt ber Pfahlgraben den Taunus und das Maingebiet, 
wendet fich nördlich nach Kangenhain, und dann norbweftlich nach Butzbach. 
. Die Saalburg war gewiß eins der Gaftelle, welche Drufus anlegte — 
Barth, Deutfchlands Urgefchichte I. pag. 456 — und vielleicht find hier 
die castra scelerata des Suetonius, in welchen berfelbe feinen Geift 
aufgab — Wanert, Sermanien ©. 57. Deſſen Gefchichte der alten Deut« 
fchen I. Bd, pag. 32. Fuchs, Geſchichte von Mainz I. 393 — da bie 
Entfernung von Bafel aus in dem nun mehr beflegten Deuffchland 
(per modo devictam "barbariem bed Valerius Maximus .lib. V. 
cap. 5) bis zum Zaunus 200,000 Echritte gleich 50 deutichen Meilen 
zutrifft; auh Y, Stunde von ber Eaalburg nah Oberhain zu heißt 
noch ein Berg der Drufustüpfel, und dabei die Gegend Drufenmarfc, 
Nach den Siegen ber Deutfchen, namentlih unter Hermann 7), wurbe 
die Saalburg zerftört, und im Jahr 15 nad Chriſtus Geburt von 
Germancius wieber hergeftellt, wo Lucius Apronius befehligte. Nach 
hergeſtellter Roͤmerherrſchaft wurde zur: Bertheivigung gegen bie unruhigen 
‘Gatten, auf beiden Seiten von der Saalburg aus, der Rüden des Ge 
birgs mit dieſer Schugwehr verfehen. Diefe Art Befefligung der Gren- 


3) Bemerkenswerth ift, daß zwiſchen Bramboberndorf und Haſſelborn ein 
Thal iſt, weiches einer Feftung gleicht, denn es ift ganz mit Bergen umgeben, 
und bat nur einen Ausgang. Hier foll Hermann fein Lager gegen bie Römer ges 
habt haben, darum heißt es noch jegt dad Hermannsthal. Intelligenzblatt für bie 
Provinz Oberhefien Nro. 33. vom 15. Auguſt 1840. pag. 232. 
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zen war bei den Roͤmern damals gewoͤhnlich, denn im Jahr 15 v. Gh. 
Geb. heißt” es nach Rufus Festus in Breviare: limes inter Romanos 
ac Barbaros al® Augusta Vindelicum per Noricum, Panonias ac 
Moesiam constitutus; auch am Niederrhein war diefe Befefligung unter 
der Regierung des Auguſtus gefertigt, denn Germanicus erreichte durch 
den Silvam Caesiam dringend den limitem a Tiberio coeptum. Taeit. 
Annal. I. 50. Der Pfahlgraben am Zaunus ſcheint daher von Ger: 
manicus und feinen nachfolgenden Heerführern mit dem am Niederrhein 
in Verbindung gebracht worden zu fein, ald äußere Linie ber römifchen 
Befefligungen, da früher noch Dio 56. cap. 18, die Römer nur einzelne 
Diftricte befaßen, welche keinen Zufammenhang hatten. Man nimmt gwar 
an, daß Hadrian den Grenzmall errichtet habe, allein aus Aelius Spar- 
tianus in Had. cap. 12, folgt nur eine Verſtaͤrkung ber Linien, nicht 
eine neue Anlegung; ohne Ameifel hat fchon Zrajan den Pfahlgraben 
mit beftändigen Nachtpoften befegt. Victor de Caesarib. 540. Im Jahr 
258 wird ‚ver von Balerian erwählte Poſthumus Transrhenani limi- 
tis dux genannt, der 7 Jahre lang SBefefliguugen anlegte, die Lollian 
wieder nach geſchehenen Beſchaͤdigungen der Deutſchen herſtellte. Trebel. 
Polio 30 tyran. IV.; im Jahr 289 in Mamertius Lobrede auf Marimian 
cap. 7. ift von keinem limes mehr die Rede, der Nhein wird ald bie 
Grenze des Roͤmerreichs bezeichnet. 

Die Milites limitanei finden wir in einer intereflanten Steinſchrift, 
welche 2%, Stunden von Wiesbaden auf dem ZJugmantel gefunden 
worden, und welches bis jegt die einzige Urkunde ift, in welcher des 
Pfahlgrabens Erwähnung gefchieht. Diefe Steinfhrift vom Jahr 223 
heißt nad) den Ergänzungen von Lehne a. a. D. I. pag..387 Nr. 128: 
Imperatori Caesari Marco Aurelio Severo Alexandro, pio, felici 
Augusto, Pontifici Maximo, Tribuniciae potestatis, consuli, patri 
patriae, pro salute ejus, Cohors Treverorum Alexandrina eo devota 
hoc monumentum dedicavit, murum aggeremque restituit Maximo 
et Aeliano consulibus, Steiner, Codex Nr. 258 hat andere Lesart 
ergänzt. Bei der Altenburg, oberhalb Heftrich bei Idſtein, einem Caſtell 
des Pfahlgrabens, welches im Jahr 1178 nach Gudenus J. 267 ſchon 
Aldenbure genannt wird, wurde eine Ara vom Jahr 211 gefunden mit 
der Inſchrift: In honorem domus divinae, Genio Treverorum Gen- 
1iano et Basso Consulibus; Lehne I. pag. 338 Nr. 114. Steiner, 
pag. 150 Nr. 257, 


Zu Liebach bei Idſtein wurde auf einem Talkſtein die Infchrift ge 
funden: Pedites numeri Treverorum passus LXXXXVI sub curam 
agento Crescentino Respecto, Signifero legionis VIII Augustiae. 
Zehne II. pag. 322 Nr. 284. Steiner 149 Nr, 254. Diefe unter dem 
Befehl des Fahnenträgers der achten Legion gebaute Etrede, kann wegen 
der Unbebeutenheit der Etrede nicht fir den Weg genommen werben, . 
und bezieht fich, wie die auf dem Zugmantel gefundene Infchrift, auf 
ähnliche Erbauung des Pfahlgrabens. Kraus fand, nach feinen Auffügen 
in dem Hanauer Magazin, viele gebrannte Eteine in den Gaftellen des 
Pfahlgrabens mit der Inſchrift Coh. III T. R., welche er irrig für 
Thracorum las, wie Steiner pag. 151 Nr. 256 wieder abdruckte; es 
war die Cohors Treverorum. Aus diefen Steinfchriften fehen wir, daß 
die VIIL und XXII. Legion, ſowie die Gohorten der Irevirer und Vin⸗ 
delicier die Befegung des Pfahlgrabens hatten®). Kraus, Unterfuhung 
wie die Cohortes Vindelicorum zur Verwahrung des Pfahlgrabend 
bei uns angelommen fein mögen, im Sanauer Mag. VII. von 1784 
pag. 121, führt nah Werlih Chronik der Statt Augsburg ©. 61 an, 
daß Kaifer Severus im Jahr 200 die Strafen in Bindelicien errichtet 
hatte, wozu Leute angeworben und den Legionen als Cohortes beigegeben 
worden, weil die Kegionsfoldaten nur im Kriege, aber nicdyt im Frieden 
Arbeiten verrichten wollten. Diefe Arbeiten in Nindelicien gingen im 
Jahr 203 zu Ende; Septimius Severus war nach Spartianus in Se- 
vero cap. 15. auf die Ausbeſſerung bes limes bedadıt, und verwendete 
die zu den Etraßenarbeiten angeworbenen Bindelicier, welche in hicfige 
Gegend rüdten und als Milites limitanei die Befagung bildeten. 

Diefe Grenztruppen hatten die Ländereien am Pfahlgraben unter 
der Bedingung als Eigenthbum fir Kinder und Kindesfinder, daß diefe 
ebenfalls Kriegsdienfte thbun und diefe Laͤndereien blos Siriegsleute be—⸗ 


8) Bei der Bewaffnung des Pfahlgrabens waren gewiß aud) größere Kriegs⸗ 
mafchinen, und wie nach der Notit. Imper. zu Boppart das Depot des großen 
Gefhüges unter dem Praef. militum balistariorum war, fo vermuthe id das 
armamentarium ber Grenzlinie zu Bleidenftadt, einem uralten Ort, wo der heilige 
Lullus 780 eine Kirche erbaute; wenigftens jpricht der Name dafür, und nicht von 
Polheidenftadt, wie Kraus im Hanauer Mag. VII. 1784. pag. 13 vermuthet; er 
ift gleich mit der Bleidenftraße zu Frankfurt, von dem ehemaligen Blydenhaus, 
dem Zeughaus des Wurfgeſchützes der Blyden. 

7 
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figen follten, die mit mehr Muth ihre eigenen Befigungen vertheidigen 9). 
Lamprid. Alexander Sever. cap. 57. Vopiscus in Probo cap 14. 
Diefe Ländereien hießen Fundi limitrophi; feiner vom Privatftande 
durfte bei Gapitalftvafe und Verluft feines Vermögens als Befiger folcher 
Lundereien erfcheinen. Die Grenztruppen hatten alle Grenzäder mit den 
Brüchen und alle Gerechtfame frei von allen Abgaben, alle Befchiver 
rungen und Grpreffungen von biefen ändereien waren bei Strafe der 
Verbannung unterfagt. Wir haben hierüber drei Gefege, zwar aus fpä- 
teren Zeiten, jedoch wird in denfelben gefagt: althergebrachter Anordnung 
gemäß: Codex Justin. XI. Tit. 59. de fundis limitrophis et terris, 
et paludibus et pascuis limitaneis vel castellorum. 

Zu welcer Zeit die Caſtelle des Pfahlgrabens zerftört, und derſelbe 
erobert worden fei, bleibt ungewiß. Zu Heddernheim, der bedeutendſten 
Niederlaſſung der Roͤmer in hieſiger Gegend, iſt die aͤlteſte Steinſchrift 
vom Jahr 230; und von Muͤnzen kommen nach Alex. Severo wenige 
mehr an dem Pfahlgraben und der angrenzenden Gegend vor, dagegen 
findet man mehrere Steinſchriften zu Mainz von den Taunenſiſchen 
Buͤrgern, und vom Jahr 242 einen Duumvir Civium Taunensium zu 
Kaſtel. Lehne J. p. 323 vermuthet bei Magontiacum eine Civitas Taunen- 
siam. Deren Bewohner fünnen jedoch nur durch Anfiedlung dahin gekom⸗ 
men fein. Ich vermuthe, daß die Zerftürung unter Marimin gefchehen, und 
zu biefer Zeit fich die Zaunenfifchen Bürger nach Mainz zurüdzogen. 
Zwar ging Marimin im Jahr 237 bei "Mainz über den Rhein und 
verwuͤſtete 3 bis 4 Milliarien weit Germanien, aber fefte Sitze fcheinen 
die Nömer nicht genommen zu haben, dagegen erfcheint hinter dem 
Taunus der Wölferbund der Franfen im Jahr 240, und mit ihm bie 
fortwährenden Angriffe gegen die Römer, fo daß Valerian 255 das 
rechte Nheinufergebiet den Deutfchen überläßt, Bon Poflumus, als 
Befehlöhaber der Grenztruppen, werden zwar noch 258 mehrere Gaftelle 
errichtet, jedoch bald wieder von den Franken erobert, fo daß die Römer 
feinen dauernden Befig mehr haben, und in dem Grenzkrieg mit den 
deutfchen Voͤlkervereinen bei kurzen Siegen nur manchmal. auf kurze 
Zeit die alte Üüberrheinifche Grenze wieder einnehmen. 

Der Name Pfahlgraben fommt im Iahr 791 in Cod. Lauresham. 


9%) Iſt diefes nicht der Urfprung der Lehen? 
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II. Nro. 3716, als Pollum vor, und in der ungedrudten Terminatio 
eccl. S. Fer. in mon. Blidenstat wird er 812 unter dem Phal und 
Phael genannt, Vogel Befchreibung des Herzogthum Naffau pag. 135 
not. 1., dann in einer Grenzbefchreibung vom Jahr 1043 bei Joannis 
rer. Mogunt. II, ‘pag. 514 etc. usque ad eum locum, qui dicitur 
Phal; in den Weisthiimern des 15. Jahrhunderts wird er meiſtens Polls 
graben genannt, Hanauer Magazin von 1778 pag. 362; auf ber 
Charte von der Graffhaft Hanau im Jahr 1728 von Friedrich Zofle _ 
mann, in der Homanniſchen Offizin herausgegeben, wird er zuerft an« 
gezeigt, welcher die Charte des W. C. Buna, la Wetteravie, b feuilles, 
Paris 1762, die auch zu Zranffurt von A. Reinhardt geflochen heraus⸗ 
Fam, folgte und feinen Zug von Strömfeld bei Schotten bis Grenzenborn 
bei Schwalbach angab. 

Die Befefligungsart nah Weife des Pfahlgrabens ift fehr alt, und 
wird in neurer Zeit wieder anempfohlen, fiehe Fortifications de Paris, 
considerations sur la defence nationale, Paris 1833; auch bie 
Befeftigung des Donauthals bei Linz durch Erzherzog Marimilian von 
Defterreich dur 32 Thuͤrme gleicht der alten Befeſtigungsweiſe. Cäfar 
V. 42 erwähnt der Befefligungsgraben der Nervier, welche fie von den 
Römern erlernt hatten, und da fie deren Winterlager einfchlofjen, eine 
Circumvallationslinie von 10 Meilen im Umfang zogen. 

Achnliche Befeftigungen werden audy Haag genannt 19), wie ber Landgra⸗ 
ben zur Vertheidigung des Rheingaus in Zwifchenraumen mit Thuͤrmen und 
Bollwerken, ber im XI. oder XII. Sahrhundert erbaut worden, Bobmann 
Rheingauifhe Alterthümer H. pag. 817 folg. und die 1485 erbaute Land⸗ 
wehr von Höcft nach Eaffel, Bodmann pag. 821 not. h. Die Frankfurter 
Landwehr um die Stadtgrenze mit ihren Xhürmen ift der römifihen 
Pfahlgrabenbefeftigung Ahnlich, fowie die 1500 lieues lange cdhinefifche 
Mauer, die theild Erdaufwurf, theils Badfteinmauer iſt, und die ber 
1834 fie bereift habende Bifchof von Capsa, Bruguiere, in den Annales 
de la Propagation de la Foi ev. 50 befchreibt. 


10) Das Gapitular Carl des Kahlen bei Baluze Cap. RK. R. Fr. 195 fagt: 
Volumus et expresse mandamus ut, quicumque istis temporibus castella et 
firmitates et Hajas sine nostro verbo fecerunt, Kalendis Augusti tales firmi- 
tates dissectas habeant, guia vicinl et circum manentes exinde multas deprae- 
dationes et impedimenta sustinent. 
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Der lutheriſche Prädicant Hartmann Beyer’). 


Ein Zeitbild aus Frankfurts Kirchengefchichte im Jahrhundert der 
Reformation. 


Bon Georg Eduard Steitz, 


esv. lutheriſchem Pfarrer zu Frankfurt. 


Erfte Abtbeilung. 


Unter den Iutherifhen Predigern, deren Namen die Gelchichte der 


Vaterſtadt rühmlich erwähnt, ragt im Jahrhundert der Keformation Hart- 
mann Beyer entfchieden hervor. Nicht bloß der Umfang und die Biel 
feitigkeit feines Wiffens, fondern vor Allem die Züchtigkeit feiner theolo- 
gifchen Gefinnung, bie ehrenhafte Zeftigfeit feines Charafterd und ber 
unverfennbare Einfluß, womit feine Eraftvolle Perfönlichkeit in die Eirchliche 
Entwidlung Frankfurts eingriff, laſſen in ihm eine ausgezeichnete Er⸗ 
fheinung erkennen und rechtfertigen wohl den Wunſch ded Enkels, dem 
Lebensbilde feines Urahnen eine Stelle in biefen hiftorifchen Blättern zu 
widmen. Da jeboch die gefchichtliche Bedeutung eined Mannes nur aus 


i) Der beigegebene Kupferftich ift nach einem Delgemälbe gearbeitet, welches 
fi) auf der hiefigen Stadtbibliothel befindet. — Schon bald nad) Hartmann’s 
Tode wurbe eine fehr unvolllommene Copie von biefem genommen unb in Kupfer 
geftochen. Ein Eremplar bderfelben befindet ſich noch in Mss. IV. 8. Sie hat zur 
Umſchrift die Worte: Hartmannus Beyerus er et Mathematicus, und unten 
lieft man das Epigramm: 


Sidera qui noras et sancta oracula vafum, 
Jus, Hartmanne, duplex Solis in arce tenes. 
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den Gefammtrichtungen ber Zeit, fo wie aus den befonderen Verhaͤlt⸗ 
niffen begriffen wird, welche fein Streben beftimmten und feine Kaͤmpfe 
veranlaßten, fo glaubte der Berfaffer zur Grleichterung eines allgemeinen 
Verftändniffes bier und da die Schilderung kirchlicher und ftäbtifcher 
Zuſtaͤnde in dieſe Darftelung verweben zu müffen. Auch verfagte er es 
fich nicht, manche in den Urkunden mitgetheilte Züge, die ihm fuͤr das haͤus⸗ 
liche und Öffentliche Xeben ver alten Reichsſtadt charakteriflifch fchienen, aufzu⸗ 
nehmen, felbft wenn fie zu dem erörterten Gegenftande in feiner ganz noth⸗ 
wenbigen Beziehung flanden. Die Quellen, aus denen er feinen Stoff 
fchöpfte, find die Kebenshefchreibung Hartmann Beyer's von feinem gleich 
zeitigen Amtögenoffen Peter Patiens, die Gonventsprotofolle und die 
firchlichen Urkunden des Stadtarchivs, einige gebrudte Schriften Beyer’s 
und vorzüglich feine reichhaltigen eigenhändigen Manuferipte, die nach dem ° 
Tode feines Sohnes, des berühmten Arztes und Schöffen Dr. Ioh. Harte 
mann Beyer, in ben Befiß der hiefigen Stadtbibliothek übergingen. 


1. 


Hartmann Beyer’s Leben bis zur Berufung nach 
Frankfurt. 2) 


Hartmann Beyer wurde am 30. September 1516 zu Franffurt a. M. 
geboren, wo fein Vater Wilhelm, einem alten ehrfamen Gefchlechte zu 
Büdingen in der Graffchaft Ifenburg entiprofien, fi) das Bürgerrecht 
erworben hatte. Seine Mutter Elifabeth, gleichfalld aus Büdingen ges 
bürtig, ward in Franffurt ihrem Gatten angetraut. 

Schon in zarter Kindheit wurde der Knabe von den gottesfürchtigen 
Eltern zur Frömmigkeit erzogen; an ihrer Hand befuchte er nicht allein 
die Pfarrkirchen, fondern auch die Klöfter, Capellen und Glaufen, welche 
damals zahlreich in und um Frankfurt lagen. Waren fie felbit vom Kirch⸗ 
gange abgehalten, fo ließen fie ihn durch die Dienfiboten zum Gottes- 


2) Diefem Abfchnitte liegt allein zu Grunde: Hiftoria Mag. Hartmann Beyers 
fel., weyland evang. Präbdicanten zu Zrandfort am Main, wie es umb fein ganzed 
Leben und Wefen gethan und wie er von biefem Jammerthal feliglich abgeſchieden zc. 
durch Werrum Patientem. — Franckf. 1578. 12. Diefe Darftellung ift in Adami 
vitae theologorum benüßt. 
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dienfie geleiten. Da gefchah es denn wohl, daß das Kint im Gebränge 
des Volks, von feinen Begleitern getrennt, weinend in den Straßen 
umberirrte und, weil ed weber Namen noch Wohnung feiner Eltern zu 
bezeichnen wußte, nur mit Mühe zurechtgerwiefen wurde. 

Frübzeitig ward ihm die Bahn feiner künftigen Wirkſamkeit vorge 
zeichnet. Eine verheerende Seuche brach in Sranffurt aus und auch im 
Beyerifhhen Haufe forderte fie ihre Opfer. Da flehte die geängftete Mutter 
aber den Leichen mehrerer Kinder für das Leben ihres Lieblings und 
gelobte, wenn der Herr ihn behiüte, fo folle er ihm für ſolche Gnade 
dienen und ein Priefter des Höchiten werden. Das theure Haupt blieb 
unberührt und noch ald Greis gedachte Hartmann dankbar des mütter- 
tihen Geluͤbdes und erinnerte, wenn er die Vorgänge feiner Jugend 
erzählte, gerne an die Gefchichte Hanna's und ihres Sohnes Samuel, 

Ald er die Schule befuchte, brach fich die Reformation auch in Frank 
furt Bahn. Maͤchtig hatte Luther’ Anmefenheit bei der Durchreife nad) 
Worms auf Hohe und Niedere gewirkt, Durch feinen Freund Nefen, den 
geiftuollen Lehrer der Patricierföhne, erflarkte diefer Eindrud zu einer 
nachhaltigen Macht. In demfelben Geifte waren feine Nachfolger, der 
trefflihe Rector Micyllus und Jacob Mofer thatig und ihre Wirkſamkeit 
entfchied für die Michtung des juͤngeren Geſchlechts. Dieß erfuhr unter 
vielen Andern auch Hartmann Beyer. Schon auf den erften Stufen des 
Unterrichts faßte er „als ein feines Lehrkind die vornehmften Hauptſtuͤcke 
chriftlicher Kehre in ihrem rechten Verſtand;“ die Kraft des lauteren Gottes 
wortes bewegte fein unbefangenes Gemüth und, menn er dann aus ber 
Schule heimfehrte, firömte fein volles Herz über, er erklärte feinen flau- 
nenden Eltern den Katechismus, er fprach mit fo feſter Weberzeugung 
von der Nothwendigfeit der großen Veraͤnderung, welche fich auf dem 
Gebiete des firchlihen Lebens allenthalben vollzog, und gab ihnen auf 
ihre Fragen fo guten, gründlichen Bericht, daß fie ihm ihren Beifall und 
ihre Zuftimmung nicht verfagen Fonnten. Co ging ihnen durch das Zeug 
niß des Sohnes die erfte Erfenntniß der evangelifhen Wahrheit auf; tie 
fpater Zaufenden, fo ward er fchon als Knabe den Seinen ein gefeg- 
neter Führer zu der gereinigten Lehre, 

Unter Micyllus und Mofer machte er zugleich uͤberraſchende Fort- 
fchritie in den alten Sprachen und den übrigen Schulmiffenfchaften. Bald 
hatte er feine zum Theil alteren Mitſchuͤler fo weit üiberflügelt, daß die 
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Lehrer fi durch ihn beim Ueberhören unterflügen oder wohl gar in Ver: 
hinderungsfällen vertreten ließen. Noch nach feinem Tode lebten diefe 
Etunden in ber Erinnerung ‚mancher Zugendgenoifen fort und fie rühme 
ten gerne, wie fie ſich in Haufen zu ihm berangevrangt, um ihm ihre 
Lectionen aufzufagen, oder wie er ihnen durch die Anmuth feines Worts 
und bie Freunblichkeit feines Benehmens den Unterricht fo leicht und an- 
ziehend gemacht habe. 

Zwar mahnten beforgte und mwohlwollende Freunde wegen der vielen 
Koften den Nüngling vom Studium ab und riethen zur Wahl eines Beru⸗ 
fes, deffen Borbildung weniger Ausgaben verurfache und deſſen Führung 
doc einen gewifferen und größeren Nußen abwerfe, Aber die Mutter wußte 
ihren Sohn gegen alle Einwendungen bei dem in Ausficht genommenen 
Stande feilzuhalten. „Ob ich wohl,” fo ſprach fie, „mas ich Gott deinet= 
halben gelobt, nicht fo wohl verflanden, fo will ich doch dem Herrn, 
foviel an mir ift, ergeben fein und mein Wort halten, ob du etwa, weil 
das päpftliche Prieftertyum nicht recht ift, durch feine Gnad und Hülfe 
ein evangelifcher und recht chrifilicher Prediger, ein Diener Gotted und , 
der Kirche im Predigtamte möchtet werden. Was mich belanget, will 
ich dir nach meinem Vermögen gerne helfen, daß du weiter fludiereft, 
und follte es mich alle meine Nahrung koſten, wiewohl die auch nicht 
fehr groß iſt.“ 

Von den Eegenswünfhen der Seinen begleitet, bezog denn Hart⸗ 
mann im Sahre 1534 in feinem fiebzehnten Jahre die Hochſchule Wit—⸗ 
tenberg, um unter Zuther’s und Melanchthon's Leitung feine Studien zu 
betreiben. Obgleich damals alle Kebensbedürfniffe noch ungleich wohl⸗ 
feiler waren, als einige Jahrzehnte fpater, fo Eonnte doch der Vater 
nur mit den größten Opfern den Sohn auf der Univerfität erhalten; 
darum legte er nach einiger Zeit, auf den Rath mehrerer Gönner, die 
empfehlenden Zeugniffe, welche derfelbe von feinen Lehrern erhalten hatte, 
dem Magifirate vor und hielt um eine jährliche Unterſtuͤtzung für ihn 
an. Er that feine Fehlbitte und es wird ausdrücklich bemerkt, daß Hart⸗ 
mann Beyer der Erfte von denen gemwelen, „die von einem ehrbaren 
Rathe beim heiligen Evangelio zum Studio der Theologie verlegt 
worden feien“ 3), Dieſer Wohlthat zeigte er ſich nicht unwürbig; er voll- 
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2) So Peter Patiens u. Ritter in feinem ev. Denkmahle. Dergleichen Verwil⸗ 


endete eifrig feine Etudien; am 11. Februar 1539 viöputirte er mit 
Auszeichnung und wurde von ber philofophifhen Facultaͤt zum Magifter 
der freien Kuͤnſte promovirt. 

Nach dem gewöhnlichen Gange hätte nun Beyer fih um eine Pfarr- 
ftelle bewerben können, zumal tiichtige Geiftliche noch immer felten und 
gefucht waren; allein, da feine Vaterſtadt gerade damals feined Dienſtes 
nicht bedurfte und die Univerfitit Wittenberg mit ihren Lehrern, ihren 
Bildungsmitteln, ihrem jugendlich frifhen und Eräftigen Leben ihm einen 
ebenfo genufßreichen al& fruchtbaren Aufenthalt darbot, fo beſchloß er noch 
ferner bier zu verweilen. Zur Beſtreitung feines Unterhalts nahm er 
einige Studierende zu fich, denen er in feiner Stube Privatvorträge hielt, 
. bauptfähhli tiber Mathematik. Um feinen Zuhörern das Nachſchreiben 
zu erfparen, arbeitete er für den Drud ein Lehrbuch aus: quaestiones 
sphaericae, welches bald auf mehreren deutfchen Hochfchulen Cingang 
fand und fich lange im Gebrauche erhielt. Noch fefler wurde fein Herz 
an das ihm theure Wittenberg gefettet, als er bier feine Rebensgefährtin 
fand und am 30, April 1543 mit ihr den Bund der Ehe fchloß. 

Bald darauf wurden ihm beide Eltern durd den Tod entriffen und 
diefed traurige Ereigniß ward durch höhere Fuͤgung für ihn die Pforte, 


ligungen für Studirende waren übrigens nichts Ungewöhnliches. In ber Stadt: 
rehnung vom 25. May 1521 bis 1522 (abgedr. bei Kirchner H. ©. 555) findet 
fi der Poften: Einen Jungen zum Etudio zu halten 48 Pfund. 1535 empfahl 
ber Straßburger Theologe Wolfgang Gapito in einem ausführlichen Gutachten 
über bie hiefigen kirchlichen Verhältniffe (abgebr. b. Ritter 329) unter Anderm 
dem Rathe „etwas tapfere Unterftügung für etliche Jungen zu verorbnen, fo eines 
frommen Wefens und ehrbaren Verftandes, die zur Theologie und zu künftigen 
Pfarrherren erzogen würden.” Diefe Empfehlung hatte den beften Erfolg. Im 
folgenden Jahre verwendete ſchon der Rath, ſowie audy die alten Gefchlechter, welche 
befondere FBamilienftiftungen befaßen, namentlich die Dolzhaufen, ihre Beneficien 
zur Unterflüßung ber Bürgersfähne, bie in Wittenberg die Gortesgelahrtheit ftudier 
ren wollten. (Kirchner II. 99.) In den Actis ecclesiae Tom. 1. Fol. 131 h. (Gons 
ventöprotofolle) findet ſicheine handfchriftliche Notiz, wornad Hartmann felbft ers 
Llärt, er habe von Philipp Fürftenberger gehört, daß das Almofen (Stipendium), 
welches ihm bewilligt worden fei, vor ihm bereits D. Cunrad (wahrfcheinlich Hums 
bracht) gehabt habe; bafjelbe fei von Elifabeth Hornungin geftiftet und werbe 
vom Rathe nur verwaltet. Auf dem hieſigen Stadtardiv. (Tom. II. Actorum 
dad Religions- und Kirchenwefen bahier betr.) werben noch Briefe von 
Melandithon an den Rath aufbewahrt, worin er biefem Studierende zur Une 
terftügung empfiehlt. 
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welche ihm eine befriedigende Wirkſamkeit in feiner Vaterſtadt eröffnete, 
Durch die bitteren Streitigkeiten, womit fich die Prädicanten unter ein- 
ander befehdeten und zu deren Schlichtung es mehrmals des Anfehens 
fremder Theologen beburft hatte, war dad firdliche Leben in Frankfurt 
fehr verövet. Schon Gapito hatte bei einem folchen Vermittlungsverſuche 
in feinem angeführten Gutachten dem Rathe dringend nahe gelegt, dafür 
zu forgen, daß zum Predigtamte tüchtige Buͤrgerſoͤhne erzogen würden. 
Frankfurter Stinder, meinte er, würden ja mehr Anmuth zu ihrem Vater⸗ 
lande haben, als Fremde, die gewoͤhnlich nur fich felbft fuchten. Wäh- 
rend nun der Magiftrat ernftlich darauf fann, für zwei erledigte Praͤdi⸗ 
cantenftellen fromme, gelehrte und muthige Männer und gebildete Theologen 
zu fuchen, fam Mag. Hartmann Beyer 1545 nach Frankfurt, um feine 
Familienangelegenheiten zu ordnen und das väterliche Erbe anzutreten. 
Eeine Erfcheinung war gleihfam ein Wink von oben. Da er 11 Jahre 
in Wittenberg, der erften Kochfchule Deutfchlands, gelebt und nicht nur 
die ausgezeichnetfien Theologen der Nation, die Reformatoren, felbft 
gehört hatte, fondern auch ihres perfönlichen Umgangs gewürdigt wor⸗ 
den war, fo durfte man fich von der Grünblichfeit feiner theologiſchen 
Bildung, wie von dem Reichthum feiner Einfihten und Erfahrungen 
viel verfprecdhen. In diefem Vertrauen ordnete der Rath) einige feiner 
Glieder zu einer Unterredung an ihn ab und, ald dad Ergebniß berfel- 
ben in ber Sitzung vorgetragen wurde, erfolgte fofort feine Berufung. 

Nah Wittenberg zuruͤckgekehrt, theilte er feinem Lehrer und väter 
lichen Freunde Luther die Mendung mit, welche in feinem Lebensgange 
eingetreten war, ſchilderte ihm den Zuſtand der Frankfurter Kirche und 
erbat ſich ſeinen Rath. Schon bei den Verhandlungen uͤber die Witten⸗ 
berger Concordie war es zur Sprache gekommen, daß man in Frankfurt 
gelehrte und brauchbare Maͤnner ſo leicht ziehen laſſe und ſo wenig 
thue, um fie der Stadt zu erhalten %). Um fo mehr freute ſich Luther 
über den Eifer und die väterliche Fürforge, welche der Nath dem Kir 
chenweſen widmete; er ermahnte feinen Schüler, dem an ihn ergangenen 


— 


4) Melanchthon fragte den Frankfurter Prediger Bernharb Algesheimer: 
„Wie kompt es, daß yr von Krandfort der Leut fo bald müde werdet?” Vergl. 
Bernhard's Bericht über die Wittenberger Synode 1536. (Abgedr. bei Ritter 
345 flg.) 
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Rufe bald moͤglichſt zu folgen, und verhieß ihm die Gnade Gottes, die 
ben treuen Arbeiter in feinem Weinberge nicht ohne Segen lafle. 

Doc, die Jahreszeit war bereitS vorgerüdt, die Zage kurz, die Wege 
unfahrbar und das Reifen befchwerlich. Darum befchloß der junge Pra- 
dicant den Winter noch in Wittenberg zu verweilen. Während viefer 
Zeit konnte er feine Habe zufammenbringen und die bequemere Gelegen- 
heit abwarten, welche ihm die Frankfurter Zaftenmeffe zum Abzuge mit 
Weib, Kind und Gut verfprah. Er ahnete nicht, daß diefer Winter das 
innigfte Band Iöfen follte, welches fein Herz an Wittenberg Enüpfte; 
Dr. Martin Luther farb am 18. Febr. 1546 zu Eisleben und der 
dankbare Schuͤler fah mit tiefer Beugung die theuern Ueberreite in ber 
Schloßkirche der Univerfitäts- und Reſidenzſtadt nieberfegen. Nach Luther's 
Tode predigte Hartmann mehrere Mal, ließ fi) dann vom Minifterium 
zu Wittenberg eraminiren und, nachdem er, tüchtig befunden war und 
die Ordination zum Predigtamte empfangen hatte, trat er am 30. März 
nit den Seinen die Reife in die liebe Heimath an. Erft am 11. April — 
fo lange bedurfte man damals, um eine Wegesſtrecke von etwa fünfzig 
Meilen zuriidzulegen — zog er durch die Thore feiner Vaterſtadt ein. 


II. 


Die lutheriſche Kirche in Frankfurt vor der Aukuuft 
Hartmann Beyer’. 


Nur allmahlig und unter fortwährenden Kämpfen hatte fich die Kir» 
henverbefferung in Frankfurt Eingang verfhafft und eine breitere Grund» 
lage gewonnen. Die erften Pradicanten waren heimatblofe Flüchtlinge 
gewefen, die mit fcharfen Worten wider Stifter und Pfaffen eiferten 
und von dem Rathe oft ſchon nach wenigen Wochen auf dad Anfuchen 
des Erzbifhofs von Mainz entlaifen werden mußten. Eine beftinmtere 
theologifche Richtung bei ihnen aufzufuchen, wäre vergeblich, zum Theil 
find fogar ihre Namen verfchollen 5). Um das Jahr 1530 finden wir 


*) Nur bem Hartmann Ibach, dem erſten Zeugen der Reformation, der 1522 
einigemal zu St. Gatharinen prebigte, läßt fi in feiner fpäteren Sntwidiung 
ein entſchiedenes Eingehen in die Zwingliſche Richtung nachweiſen. Romme: 
Philipp von Heſſen I. 228. Ritter: Fol. 55 sg. 


id 
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in Frankfurt vier Prädicanten: Dionyfius Melander, Zohannes Bern- 
hard Algesheimer (Beide feit 1525), den ehemaligen Barflißerguardian 
Deter Chomberg, genannt Pfeiffer (feit 1529), und Matthias Limberg 
(feit 1530), ungeftüme Eiferer, die kaͤrglich befolbet und auf jährliche 
Kündigung angenommen, nichtd zu verlieren hatten und barum weder 
durch Vorftellungen noch dur Drohungen einzufhüchtern waren; bie 
Kuͤhnheit ihrer Angriffe — fie ging fo weit, daß Melander einft von 
der Kanzel den Bannfluch wider den Papft und die ganze Glerifei 
fhleuderte — entflammte die Leidenfchaften ber Zünfte, dad ungebuldige 
Drängen des Volkes riß zulegt ben zögernden Rath aus feiner lange 
behaupteten Maßigung und nöthigte ihn die Stifter und den Glerus 
immer mehr zu befchränfen. In biefen gahrenden Zeiten beburfte es 
folcher ftürmifcher Charaktere; ihre unbebingte Entfchiedenheit, die Feine 
Ruͤckſicht kannte und Feine Gonfequenz fcheute, war allein im Stande 
den Boden zu reinigen, auf welchem fpäter befonnenere Geifter ihren Bau 
aufführten. 

Man hat in den Streitfchriften gegen die Neformirten oft behauptet, 
das evangelifche Bekenntniß habe in Frankfurt von Anfang an einen 
Par auögefprochenen Tutherifhen Charakter gehabt; allein eine unbefan- 
gene Einficht der Quellen beftätigt im Gegentheil eine vorwiegende Hins 
neigung zu dem Lehrtropus der Schweizer. Bekanntlich hat Luther im 
Jahre 1533 eine energifche Warnungsfchrift an den Rath gefandt und 
vor dem verbedten Zwingelthum der hiefigen Prediger gewarnt. Diefe 
lehnen in ihrer Antwort den gehäffigen Vorwurf ab, fie berufen ſich auf 
das Zeugniß ihrer Zuhörer, die fie fletd nur ermahnt hätten, das Wort 
Gottes „einfältigen Glaubens, hintangeftellt alle menfd- 
lichen falfhe Gloffen“ anzunehmen, und flellen darauf ein Be 
fenntniß vom Abendmahle auf, das fih von dem ber oberlänbifchen 
Städte, der confessio teirapolitana in Form und Inhalt kaum unter 
fcheidet 9). Dafür geht denn auch im Jahre 1536 der hiefige Pradicant 


*) Abgebr. bei Ritter Fol. 203. Es heißt darin: Alfo lehren wir, baß man 
nicht zweiflen foll, der Herr gebe uns feinen wahren natürlidden Leib und fein 
wahres natürlidhes Blut und das zu einer wahren wefentlidhen Speife unferer 
Seelen. Vergl. tamit bie Tetrapolitana: Cum hanc coenam, ut ipse institnit, 
repctunt, verum suum corpus verumgue sanguinem, vere edendum et bibendum 
in cibum potumque animarum, quo illae in aeternam vitam alantur, dare per 
Sacramenta dignatur. 
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Johannes Bernhard Algesheimer mit den Abgeſandten der verdaͤchtigten 
Oberlaͤnder nach Wittenberg, um die Butzeriſche Concordia zu unter⸗ 
ſchreiben. Zwar hebt er bei ſeinen Verhandlungen ſelbſt und in ſeinem 
daruͤber gegebenen Berichte 7) ausdruͤcklich hervor, er ſei nur als Zeuge 
(spectator), nicht als Betheiligter (actor), bei biefem Glaubensver- 
trage erfchienen und beruft fi auf dad Zeugniß der Unfchuld, weldyes 
Melanchthon den Frankfurter Predigern gegeben habe; aber gerade das 
Abfichtliche in diefem Reinigungsverſuche beftärft nur den Verdacht, der 
nicht mit Ungrund auf den vier Pradicanten ruhte. — 

Mit diefer Hinneigung zur reformirten Anſchauungsweiſe flimmt denn 
auch die erfte Cinrichtung dıberein 8), welche in Frankfurt der evange⸗ 
lifche Gultus erhalten hat. Während die fireng lutherifchen Kirchen, nady . 
dem Vorgange der Sadhjlifchen, die Abendmahlöfeier ald einen integriren- 
ben Beſtandtheil, ja als den Höhepunkt eines jeden Hauptgottesbienftes, 
betrachteten und darin der römifchen Meffe nur eine gereinigte, 
fchriftgemäßere Geftalt gaben; während man alfo dort den ganzen Altar« 
dienft, die Wechfelgefange zwifchen Priefter und Gemeinde, die brennen- 
den Kerzen und die Chorhemden beibehielt, fo wurde ber Gottesdienſt 
in Frankfurt in jener einfach fehmudlofen und nüchternen Form gehalten, 
wie fie dem puritanifhen Sinne der reformirten Kirche vorzugsmeife 
zufagte. Ein Pfalm wurde von der Gemeinde zum Eingange gefungen; 
daran fchloß fich ein Gebet mit kurzem Gefang, etwa: Nun bitten wir 
den heiligen Geift. Hierauf folgte eine biblifche Lection in lateinifcher und 
deutfcher Sprache, deren Berlefung die Prädicanten den Zöglingen der 
Iateinifhen Schule übertragen wiſſen wollten. Zu dieſer Lection gab der 
Prediger in einem halbftündigen Wortrage Auslegung und Nutanwen 
bung; er fehloß mit der Goflecte, d. bh. der Empfehlung ded gemeinen 
Kaſtens. Nur von Zeit zu Zeit, wie es das Beduͤrfniß eingab (ſeit 
1533 alle drei Wochen), wurde das Abendmahl in der Bartholomäus 
firche gefeiert. Während das Wolf die zehn Gebote fang, wurde ber 
Tiſch zubereitet; nach einer kurzen Erhortation, worin vor unwürdigem 
Genufje gewarnt wurde, ſprach der Abminijirirende das Gebet, eine 


7) Abgebr. bei Ritter Fol. 345. 


8) Abgebr. bei Ritter Fol. 195: Des Herren Abendmahl, Item andere Kirchen: 
ordnung. Anno 1530. Martii 3, 
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Umfchreibung des Baterunfer, verlas bie Einfegungsworte und theilte, 
indeß die Gemeinde Pfalmen fang, Brod und Wein unter die Come 
municanten aus. Danffugung und Segen fchloß die einfache Feier. 
Mein allmählig fand in dem Minifterium die Iutherifche Richtung 
Eingang und gewann ein entfchievened Uebergewiht. Schon vor ber 
Wittenberger Goncordie war Dionyfius Melander wegen Streitigkeiten 
mit den Uebrigen entfernt worden; er hatte bei dem Lanbgrafen von 
Heflen, ver im Herzen ber Zwinglifchen Lehre zugethan war und ihre 
Anhänger beginftigte, nicht bloß eine freundliche Aufnahme, fondern auch 
eine ehrenvolle Anftellung als Hofprediger gefunden; bei der berüchtigten 
Doppelehe diefes Fürften war fein Rath entfcheidend, Als im Jahre 1536 
Peter Geltner, ein Schüler Luthers, von Erfurt hierher berufen wurde 
und die Einführung füchfifcher Geremonien, namentlich den Gebrauch der 
Shorhemden und "Kerzen beim Abendmahle verfuchte, nahmen Algese 
heimer und Chomberg ihren Abfchied und gingen nach Ulm, einer ber 
oberdeutfchen Staͤdte. Limberg, der von jenen vier allein noch blich, 
feheint fich mehr den lutherifchen Etanppunft angeeignet zu haben. Zwar 
unterfchrieb 1537 Peter Geltner im Namen der Frankfurter Theologen 
auf dem Bundestage der Evangelifchen die Schmalkaldifchen Artikel; 
dennoch drangen noch einmal fehmeizerifch gefinnte Elemente ein. 1540 
ward Johannes Lulius, bisher Prediger zu Bonames, 1541 Melchior 
Ambadı, bisher Prediger zu Nedarftenach, und Eebaftian Ligarius, ein 
geborner Mainzer, alle Drei mehr oder weniger zu ben Worftellungen 
der Schweizer neigend, nach Frankfurt berufen. Da zu gleicher Zeit auch 
Geltner’s Parthei durch neue Befegungen ſich verftärkte, fo war ein 
heftiger Streit faum zu vermeiden, Er ward durch einen Katechiämus- 
entwurf veranlaßt, mit beffen Abfaflung Melchior Ambach von feinen 
Gollegen beauftragt worden war. In den Unterfcheidungslehren fchienen 
die Tutherifhen Beflimmungen theild nicht fcharf genug hervorgehoben, 
theild durch Ausdruͤcke erſetzt, die den fchmeizerifchen Vorftellungen Raum 
ließen. Ambah, Lulius und Ligarius verfochten lebhaft dieſe Faflung, 
die Uebrigen widerſprachen heftig und der Rath warb mit einer Fluth 
von Streitfchriften beſtuͤrmt 9). Da der dogmatifche Eifer immer drohen» 


°) Sie füllen einen großen Theil des Tom. 1}. der Acta das Religions : und 
Kirchenefen betr. (auf dem Stadtardiv). 
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der die Gemüther erhigte, fo fah fich endlich der Rath gendthigt, bei 
auswärtigen Theologen Hüffe zu ſuchen. Beide Xheile beriefen ſich auf 
die Wittenberger Concordie, und da jeder das richtige Verſtaͤndniß für 
ſich allein anfprach, fo befchied man den Verfaffer derfelben, den milden, 
verföhnlihen Martin Buger, von Straßburg nad Frankfurt, der durch 
Aufftelung neuer ausführlicher Vereinigungsartifel am 9. Dechr, 1542 
den Frieden wieder herftellte 19), 

- Hartmann Beyer wurde an bie Stelle ded 1545 verflorbenen Se⸗ 
baftion Ligarius berufen, Bei feinem Amtdantritte finden wir außer 
Limberg und Haberkorn, deren Namen bald fpurlos verſchwinden, noch 
Peter Geltner, Melchior Ambach, Johannes Lulius und Simon Kiütel 
als Prädicanten vor. Mit ihm zugleid) ward Marcud Sabander ange 
ſtellt. Er hieß eigentlih Marr Eidmann und war früher Möndh im 
biefigen Prebigerflofter geroefen. Nach feinem Austritt aus dem Dominikaner 
orben verheirathete er ſich und trieb längere Seit in Fulda das Wollen» 
weberhandwerf, dann wirkte er mehrere Jahre als evangelifcher Prediger 
. im Rhöngebirge, nicht ohne Gefahr vor den umwohnenben geiftlichen Fürften 
von Mainz, Würzburg und Fulda. Sm Jahre 1546 erhielt er die erledigte 
Pfarritelle zu Sarchfenhaufen 11), Ein fo mwerhfelndes Leben war in einer 
Zeit, die alle beſtehenden Verhältniffe unter gewaltfamer Erſchuͤtterung 
umgeftaltete, eben nichts Seltenes, Mit Beyer's Eintritt in das hiefige 
Minifterrum war der Sieg des firengen Lutherthums entfchieden. Meb 
chior Ambach und Iohannes Lulius, Beide betagt und kraͤnklich, Tegten 
nur ein leichtes Gewicht in die Wagſchale gegen ben jugendfeurigen 
und hochgelehrten jungen Präpdicanten, der  durdy dad Anfehen, das er 
gewann, bald die bewegende Kraft in allen Gefchäften wurde. Ei 
mochten das felbft fühlen, denn als die fremden Reformirten hier ein- 
trafen, zogen fie fich ſcheu zuruͤck und enthielten fich jedes Antheild an 
den Verhandlungen. 

Damals beftanben bereitö die wöchentlichen Convente der Geiftlichen, 
wie fie ſchon 1535 Gapito in. feinem mehrerwäahnten Gutachten dem 
Kathe, ald wirkſames Mittel zur Erhaltung der Eirchlihen Ordnung, 
empfohlen hatte. An jedem Mittwoche Famen die Prädicanten Nachmit- 


10) Diefe Frankfurter Concordie ift abgedrudt bei Ritter: Fol. 275. 
11) Acta ecclesiae (Gonventsprotofolle) I, Fol. 85 b. sq. 


tags um vier Uhr in dem ehemaligen Barfüßerflofter zufammen 12); 
hier wurden nicht nur die laufenden Amtsarbeiten nad) einem vom Rathe 
genehmigten Schema beftellt, fondern zugleich afle Gefcäfte geordnet, 
welche dem Miniſterium — es befland noch Fein Gonfiftorium — als 
geiftlicher Behörde oblagen. Bei, wichtigen Fragen, in denen die nte 
reſſen des Staates und der Kirche fich berührten, verordnete gewöhnlich 
der Rath; einige Glieder, an der Spige einen Rathsadvocaten 13), an 
die verfammelten Pradicanten und ließ ihnen feine Meinung vortragen, 
worauf denn nicht felten fehr entfchiedene Gegenvorftellungen erfolgten. 
In einjelnen Fällen, wo man die Zuftimmung der Gemeinde wuͤnſchte, 
wurben von Raths wegen die Zuͤnfte auf die Stuben gefordert und dort 
befragt. 

Nicht unintereffant und für den Stand der Firchlichen Zeitverhält- 
niffe belehrend ift ein Blick auf die Vertheilung der Amtsarbeiten im 
Sahre 1546. Damals hatte die Sonntagmorgenpredigt in der Pfarr⸗ 
firhe zu St. Bartholomäus Peter Geltner, in der Liebfrauenkirche 
Melhior Ambah, zu St. Peter Hartmann Beyer, in Eachfenhaufen 
und Oberroda Marcus Sabander, in Bornheim Simon Kittel. Außer: 
dem wurde täglich in der Pfarrkirche ein Gottesdienſt gehalten, in wels 
chen fich die Pradicanten theilten, Dienftagd und Donnerstags vor Er⸗ 
Öffnung der Rathsſitzung war Nathöpredigt zu den Barflıßern, Sonn« 
tags Katechismus in der Pfarre, zu St. Peter und in Sadhfenhaufen, 
Dienftag und Donnerstag die beiden Zauftage, Mittwoch — 
fand eine Vermahnung zum Gebete ſtatt 19), 


12) In einem Briefe Beyer’ (auf ber Stadtbibliothet III. 21 Mscr.), der 
nad den barin berührten Zeitverhältniffen im Jahre 1549 gefchrieben fein muß, 
findet fi die Stelle: Solemus n. singulis septimanis feria quarta convenire 
et ibi de ecclesiasticis negotiis conferre sermones in monasterio Francisca- 
norum. 

13) Ueber bie Rathsadvocaten fiche Kirchner II. 362. Unter itnen ragen in 
diefem Zeitraume befonders hervor: Johann Kichard, Adolph Knoblaud u. Hiero⸗ 
nymus zum Lamm (auch Agninus genanat). 

16) Berg. bad bei Ritter abgedruckte Eat der Prebigten vom Jahre 
1516. Fol. 327 sq. 


II. 


Die Einführung des Interim in Frankfurt und S. Beyer’s 
erfter Kampf 15). 


Als Beyer Luthern in Wittenberg feine Berufung mittheilte, bemerkte 
diefer unter Anderm, er habe vernommen, daß die in den fächlifchen 
Kirchen üblichen Ceremonien in die Kirche zu Franffurt noch nie einge- 
kommen feien, fondern der ganze Dienft, insbefondere die heiligen Sa⸗ 
cramente, in großer Kinfalt und fchlicht nach der Einfegung gehalten 
würden. Er mwünfche, daß man es alfo belaſſe und fofern nur die Lehre 
rein und lauter getrieben und geduldet werde, in ben Küirchengebräuden 
feine Aenderung eintrete, weil diefe an fich ein freies Ding feien und 
nichtö weder gaben, noch nahmen 19). 

Troß diefes weifen Rathes fcheint Hartmann Beyer anfangs mit 
Ernft daran gearbeitet zu haben, auch in der Form des Gottesdienſtes 
eine Vergleihung der Frankfurter und der ſaͤchſiſchen Kirche herbeizu- 
führen 17); allein mit einem Male gab er diefe Bemühung auf und 
erflärte fi) mit Entfchiedenheit gegen jeden Verſuch in den Aufern Ge— 
brauchen dad Mindefte zu ändern. Der Grund diefer plöglihen Umftim- 
mung lag darin, daß der Magiftrat das Augsburger Interim annahm 
und nun durch Faiferliches Machtgebot zu erzwingen fuchte, was Hart⸗ 
mann nur als freie That der Gemeinde ins Leben gerufen wilfen wollte. 
Auch gedachte er nicht um den theuern Preis der Tauteren Zehre und 
mit öffentlichem Aergerniffe die Geremonien zu erfaufen. Daher ver 
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16) In dem 3. u. 4. Capitel folgt die Erzählung den handſchriftlichen Nach⸗ 
richten, welche Hartmann felbft über diefen wichtigen Abfchnitt feines Lebens gege- 
ben hat. Sie find in einem Duartbande mit der Ueberfchrift Miscellanea theo- 
logica zufammengebunden und finden fi auf ber Stadtbibliothek unter der Bes 
zeichnung Manuscripta 1V. 8, Ein Theil diefer Nachrichten ift in ben Actis 
ecclesiae (Conventsprotofolle) Tom. I. abgefchrieben und burch weitere Mittheis 
lungen vermehrt. Sodann wurden mehrere Briefconcepte Beyer’ benutzt, welche 
auf der Stabtbibliothel in der Lade Mss. III. 21 aufbewahrt werden und dit 
Ueberfchrift führen: Epistolae aliquot de recepto a Senatu Interim. Die hierher⸗ 
gehörigen Driginalurtunden befinden ſich auf dem Stadtarchiv in Tom. 111. der 
Acta das Religions: und Kirchenwefen betr. 

16) Nach Peter Patiens. 

17) Mss. IV. 8. Fol. 102 b. 
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Eräftige Kampf, den er an der Spike des Minifleriumd gegen ben 
Rath eröffnete und in welchem er die gefinnungsvolle Energie feines 
Charakters glänzend bewahrte. Doc ehe wir zur Schilderung biefer 
Gonflicte fchreiten, fei es uns vergönnt, einen Blick auf allgemeinere 
Keichöverhältniffe und auf die Stellung Frankfurts zu denfelben zu werfen. 

Durd den Ausgang des Schmalkaldifchen Krieged war die Kraft 
der firchlihen Oppofition gebrochen, das Faiferlihe Anfehen hatte ein 
ungeheures Uebergewicht gewonnen und übte in allen Neichdangelegen- 
heiten einen durchgreifenden Einfluß. Carl V. war entfchloffen, die Gunft 
- diefed Augenblid5 zu benugen, um feinen Ianggenährten Lieblingswunſch: 
die Einigung bes in kirchlichem Zwieſpalte getrennten Deutfchlands, end» 
lich zu verwirflihen. Won dem Papfte durfte er fich in feiner Weife 
Unterflügung verfprechen; dieſer betrachtete nur mit Eiferfucht die Ueber: 
macht, womit der Kaifer jenfeitd ber Alpen waltete. Gbenfowenig konnte 
er auf den Beiftand der Kirchenverſammlung zahlen; ſchon in Trient 
hatte man bie flreitigen Zehrfäge in einem Geifte entfchieven, der bie 
Evangeliſchen abfloßen mußte, und die Verlegung des Gonciled nach 
Bologna, die Carl vergebens rüdgangig zu machen fuchte, bewies deut⸗ 
Ich, daß man feinen conciliatorifchen Anfichten jede Einwirkung auf den 
Gang der Verhandlungen abſchneiden wollte. So blieb ihm nur ein Weg 
offen: er verfuchte auf eigne Hand eine chriftlich deutfche Reformation, 
durch die er die kirchliche Oppofition verföhnen und die Keligionshändel 
fhlichten koͤnne. Durd drei Theologen, den Brandenburger Hofprediger 
Sohannes Agricola, den Mainzer Weihbifhof Michael Helding, und den 
Naumburger Biſchof Julius Pflug warb jene befannte Vergleichsformel 
aufgefeßt, die man gemöhnlich das Interim nennt, weil fie nur bis zur 
befriedigenden Entfcheidung des Conciles als einflmeilige Anordnung 
in Kraft treten follte. Allein diefe Vorlage war gewiß das ungeeignetfte 
Mittel, den Eirchlichen Frieden wieder herzuftellen. Der Weg, den fie vor⸗ 
zeichnete, war die Neflauration der altlatholifchen Kirche, mit Entfernung 
der allerfchreiendften Mißbräuche und mit einigen unwefentlichen Zuge 
ftandniffen, die man doch zum Scheine der Vermittelung ben Proteflanten 
machen mußte, Die Lehre von der Mechtfertigung hatte man fo weit 
und fo unklar gefaßt, daß die Evangelifchen zur Noth ihre abweichenden 
Anjichten unterbringen konnten. An der Mefle wurde an die Stelle des 
Suͤhnopfers der Begriff des Gevenfopfers gefekt. Der Primat des Paps 
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ſtes wurde anerkannt, aber auch das Recht der uͤbrigen Biſchoͤfe auf 
unmittelbare goͤttliche Inſtitution zuruͤckgefuͤhrt. Die ausſchließliche Be⸗ 
fugniß der Kirche die Schrift auszulegen, die Siebenzahl der Sacra⸗ 
mente, die Lehre von der Brodverwandlung, die Anrufung der Maria 
und der Heiligen, die firchlichen Faſten, die alten SKirchenfefte, bie Pros. 
ceffionen, Chorhemden und Kerzen wurden ausdrüdlich beibehalten. Nur 
ber Laienkelch und die Priefterehe wurden den Proteflirenden bewilligt. 
Mit Recht hat das proteftantifche Bewußtfein gegen diefe Art ber Ver⸗ 
mittelung reagirt; mit ihrem Siege wäre bad Prinzip der Reformation, 
der Preis aller bisherigen Kampfe und Mühen verloren gegangen. 

Der Kaifer proclamirte am 15 Mai 1548 auf dem Reichstage zu 
Augsburg das Interim ald Reichsgeſetz; doch follte es — gegen feine 
urfprüngliche Abfiht — nur die | proteftirenden, nicht auch die katholi⸗ 
fhen Stände binden. Die mächtigeren proteflantifhen Fuͤrſten waren 
dem Interim nicht geradezu entgegen; Churfürft Joachim II von Bran⸗ 
benburg zeigte ſich fogar als eifrigen Beförverer deſſelben; nur die Plei- 
neren und ohnmächtigeren Neichöglieder, vor Allem die freien Stäbte, 
bewährten fid) als Vertreter des evangelifchen Geiſtes und erhoben ent 
Ichloffenen Widerſtand. Dafür wurden zum Theil ihre Freiheiten vernichtet, 
ihre Verfaſſungen geändert, ihre Geiftlihen mit Verbannung und Kerker 
belegt. „„ Die Anordnung,“ fagt Ranke, „die von dem Gedanken ber Verſoͤh⸗ 
nung ausging, erhielt den Charakter der Unterdrüdung.” So brach eine Zeit 
ernfter Prüfung über die evangeliſche Kirche herein: es galt jeßt zu 
zeigen, ob man die Wahrheit, die man früher mit frohem Muthe befannt 
und für die man Gut und Blut einzufegen gelobt hatte, auch unter 
drohenden Gefahren und ſchweren Opfern behaupten werde. “ 

Der Magiftrat von Frankfurt theilte nicht die Entfchiedenheit fo vieler 
anderer evangelifcher Städte, denn das Eraftvolle Bewußtſein politifcher 
und kirchlicher Unabhängigkeit, zu welchem fi) die Stadt vor und nad) 
ihrem Gintritte in den fehmalfaldifchen Bund aufgeſchwungen hatte, war 
den Lenkern während des Krieges völlig entſchwunden. Als im December 
1546 der Faiferlihe General Graf Marimilian von Büren mit dem nie 
derlaͤndiſchen Kriegsvolke heimzog, konnte er Darmftadt erft nach einem 
heftigen Kampfe nehmen, denn die Bürger und die von dem offnen 
Lande zufammengeftrömten Bauern leifteten hartnädige Gegenmehr und 
warfen die anftürmenden Kanzfnechte mehreremale von den ſchwachen 
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Mauern zuruͤck. An Frankfurt zog er voruͤber; die trefflichen Feſtungs⸗ 
werke der Stadt ſchienen fuͤr ſeinen durch Krankheit, Hunger und Kaͤlte 
zuſammengeſchmolzenen Heereshaufen unuͤberwindlich. Allein der Rath, 
der ſich durch freiwillige Unterwerfung bei dem Kaiſer lieber ein Verdienſt 
erwerben, als durch fortgeſetzten Trotz feinen Zorn und feine Rache auf 
reizen wollte, ſandte trog der Abmahnung der Präbicanten und ber 
Zuͤnfte dem Grafen von freien Stüden nad und ließ dem Ueberrafchten 
bei Gerau bie Uebergabe der Stadt antragen. Als die Kaiferlihen am 
29. December 1546 unverweilt ihren Einzug gebalten hatten und ber 
Kat dem Feldherrn ein Gaftmahl anrichtete, äußerte dieſer bei ber 
Tafel fcherzend: die Darmftädter verdienten eigentlich Frankfurt zu bes 
wohnen, die Frankfurter aber nad) Darmſtadt verpflanzt zu werben. 18) 
Sleidan, der dieß erzählt, fügt hinzu: „denn dieſes Etadtchen iſt im 
Vergleich zu Frankfurt nur ein Dorf.“ Die bitteren Früchte dieſes Klein- 
muth8 reiften auch bald. Franffurt mußte Abbitte leiften und ein Strafe 
geld von 80,000 Goldgulden erlegen. Die Entfernung der Befagung 
mußte die Bürgerfchaft durch den unverzinslichen Vorſchuß des rüdflän- 
digen Soldes — er belief fi auf 194,926 Goldgulden — erlaufen 
und erft nad jahrelanger Bemühung und durch Eofifpielige Gefchenke 
gelang ed wieder die Rüdzahlung diefer vorgeftredien Eumme zu er 
wirken. Die außerordentlichen Unkoften des Krieges betrugen außerdem 
für Frankfurt 228,931 Goldgulden, 12 Batzen 10 Heller. 

Wir dürfen uns eben nicht wundern, wenn nach diefen demuͤthigenden 
Erfahrungen ängftlihe Echüchternheit die vorherrfchende Stimmung bes 
Rathes blieb und der alte Einfluß des Kaiferd auf die Geſchlechter und 
die Regierung der Stadt ſich allmaͤhlig wiederherfteflte. 19) Zwar wagte 
während des Augsburger Reichötaged der Frankfurter Gefandte Dr. Con 
rad Humbracht einige Gegenvorftellungen gegen das Interim unter 
Berufung auf das Gemwiflen, welches vie Annahme verbiete, aber 
der kaiſerliche Vicekanzler Heinrich Hafe erwiederte fpöttifch: „Ihr habt 
Gonfcienzen, wie Barfüßerärmel, die ganze Klöfter verfchlingen;“ und als 
Humbracht befcheiden einwendete, er wiſſe nicht, baß feine Herren den 


18) Sieidan ed. Frankfurt 1610 Fol. 517. Ausführliche Mitteilungen über 
diefe Gefchichten giebt Kirchner 11. 125 u. flag. 
8) Ranke V. 274, 
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Geiſtlichen das Geringſte entfremdet haͤtten, drohete der Kanzler: „Redet 
mir nicht davon, ich weiß es ſo gut wie ein Anderer, aber das iſt des 
Kaiſers Meinung, daß er das Interim gehalten wiſſen will und ſollte 
er ein Koͤnigreich daruͤber zuſetzen. Lernet nur das Alte wieder, oder 
man wird euch Leute ſchicken, die es euch lehren: ihr ſollt noch ſpaniſch 
lernen.“ 2%) Dem feſten Willen des Kaiſers wagte ber Rath keinen 
weiteren Widerſtand entgegen zu feßen; Nachgiebigkeit ſchien ihm bie 
weifefte Staatöflugheit und das ficherfie Mittel fih in Befige der evan- 
gelifchen Lehre zu behaupten; er willigte in das Interim. 

Am 5. Juli 1548 erſchienen bei den verfammelten Prädicanten fünf 
Rathsfreunde nebſt dem Dr. Fichard. Diefer ermahnte fie fih in ihren 
Predigten zu mäßigen, damit fie nicht den Rath und die Gemeinde in 
Schaden brüten, Sie möchten .das Interim gar nicht erwähnen und 
weder des Papfithbums noch der Mefje gedenken; das Evangelium Fünne 
auch ohne ausprüdliche Hervorhebung des Gegenfages geprebigt werben, 
zumal ja in Sranffurt das Papftthum nicht mehr beftehe, der gemeine Dann 
die firchlichen Mißbräuche kenne und Pfaffen, Mönche oder Nonnen ihre 
Predigten nicht hörten, Der Kaifer, fo warnte er, möchte Verdacht gegen den 
Rath fchöpfen, ald ob diefer an den Gontroverspredigten der Prabicanten 
Gefallen truͤge, und vielleicht noch vor Anbruch des Winters ſpaniſche Trup⸗ 
pen fenden, deren man fich nicht fo bald wieder entledigen koͤnnte. Zum 
Triumph des Glerus würden bie Freiheiten der Stadt, indbefondere ihre 
Meffen, genommen werden; mit biefen würde auch der Handel und der 
Öffentliche Wohlftand finken; die Bürger, mit vielen Schulden belaftet, 
müßten ihre Zahlungen einftellen, und würden mit Recht bie Präpicanten 
ald die Urheber ihres Echadens anflagen. Darum möchten fie nicht fer- 
ner ber brüderlichen Liebe zuwider in ihrer rüdfichtslofen Predigtweife 
beharren, fondern Gebuld haben und ſich in die Gelegenheit der Zeit 
(diden, denn Liebe dulde Vieles, 21) 

Die Beforgniffe, welche Fichard ausſprach, waren allerdings nicht 
ungegründet. Bereits hatten fpanifche Truppen bie Laͤnder mehrerer 
widerftrebenden Reichöftände befest, um dem kaiſerlichen Willen den ver: 


fagten Gehorfam zu erzwingen, und ſchon im ſchmalkaldiſchen Kriege hatte 


20) Ranke V. 60 aus der Sammlung ber Eaiferlichen Briefe im biefigen Archive. 
2!) Ass. IV. 8. Fol. 61. 
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fit) Worms gefchmeichelt, die Frankfurter Meffe an fich ju ziehen. 32) 
Allein die Betrachtung der Praͤdicanten war zu ausfchließlich eine theo« 
logifche, als daß fie fi) diefe Gründe, wie fchlagend fie auch waren, 
hatten aneignen können. Der einzige Peter Geltner nahm der Antrag 
des Raths an. Als Melchior Ambac feine Gegengrinde entwideln und 
auf die Lehre des Interim näher eingehen wollte, fiel ihm der Schoͤffe 
Suftinian von Holzhaufen ind Wort: „Wir find nicht da, euch zu fragen, 
ob wir ins Interim willigen follen. Noch ift Gottlob die Meſſe nicht hier.” 
Johann Lulius berief ſich auf feine Amtöpflicht, die ihm nicht geftatte, 
ein forglofer Schäfer oder ein ſchlummernder Wächter zu fein. Beyer 
erwiederte: „Was die Lehre betrifft, fo will ich Gott mehr gehorcden, 
denn den Menfchen; fo ich darüber in Gefährlichkeiten komme, muß ich’8 
Gott befehlen.” Simon Kittel und Marcus Sabander antworteten mit 
gleicher Entfchiebenheit. 

Wie geringen Eindrud überhaupt diefe Warnung auf die Prädican- 
ten machte und wie wenig fie geneigt waren, die Seftigfeit ihrer Po— 
lemif zu mildern, erhellt daraus, taß am 10. Auguſt abermals eine 
Kathödeputation bei ihnen erfcheint und fie ermahnt dem ernftlidhen 
Befehle des Raths gehorfamer nachzukommen, Dr. Fichard ſtellte ihnen 
vor: durch das flete Eifern gegen das Papſtthum werde die Bürs 
gerfchaft zum Aufruhr gereizt und die Stadt zuleßt um das Evangelium 
gebracht. Die Prädicanten aber Eönnten mit ihrem ohnmaͤchtigen Troße 
feinen Schutz gewähren, ja im Angefihte der Noth ergriffen fie bie 
Flucht, wie das Beifpiel von Sohannes Brenz und Mufculus zeige. Zugleich 
wurde ihnen geboten in ber Erhortation beim Abendmahle die Stelle 
auszulafien: „Auch ift dieß heilige Sarrament ein Kennzeichen diefer Zeit 
vor Gott und der Welt, daß wir mit Worten und Werken allen Berfühe 
rungen des Papſtthums und anderem Irrthum entfagen.” 23) Als die 
Prädicanten hiergegen in einer fhriftlihen Eingabe befcheivene Ein» 
wendungen erhoben, ließ der ältere Bürgermeifter Daniel zum Jungen 
M, Hartmann Beyer und Melchior Ambach am 16. Auguft zu fich befchei- 
ben und eröffnete ihnen, der Rath wolle bei dem vorigen Befehle be- 





—— nn 


22) Ranke IV. 463. 
13) Mss. IV. 8 Fol. 61. b. Epist. aliq. Fol. 10 a. Die Erhortation iſt voll⸗ 
ftändig abgebrudt bei Nitter. Fol. 439. 
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barren, darum möchten fie fich in ihren Predigten wohl vorfehen. „Denn 
meine Herten,“ fo fchloß er, „willen feinen zu fchügen, auch feinen 
Bürger und wenn felbft der Kaifer Stallburgern oder Glauburgern 
oder auch den Bürgermeifter begehren follte, fo willen meine Herren 
diefelbigen dem Kaiſer nicht vorzuhalten,“ 24) Auch diefe Drohung fehüd- 
terte die muthigen Gegner nicht ein, denn als ihnen zwei Tage fpater 
ein Befehl zukam am nachflen Eonntag von der Kanzel die in dem 
Interim angeordneten Feiertage und das Verbot des Fleifcheflend an 
den Fafttagen zu verfündigen, fo begab ſich Meldior Ambadı unverzüg- 
lich zu dem älteren Bürgermeifter und erklärte diefem, daß er den Ber 
fehl ohne fchwere Aergerniß vieler einfältiger Chriften und ohne Be- 
Ichwerung feines Gewiſſens nicht zu vollſtrecken wiſſe. Diefe Erklärung 
begründete ex in einem ausführlichen Schreiben an den Rath und fchloß 
mit der benfwürdigen Aeußerung: „Muß ich ſchon ins Elend, weldyes 
doch mir Alten und Schwahen body befdhwerlich, oder fonft etwas, fo 
Gott über mich verhängen möchte, drob gewarten, fo ifts beffer in der 
Menfchen, denn Gottes Zorn und Urtheil fallen.“25) Johannes Lulius 
und Hartmann Bener unterzeichneten mit ber Bemerkung: „Oberzaͤhlter 
Meinung, Sinnes, Bitte und Begehrens find ‚auch wir biernah Une 
terſchriebene.“ | 

Peter Geltner indeflen, den Hartmann in feinen Briefen als einen 
Mann von verfchloffener Gemüthsart und zweideutigem Charakter fehildert, 
und dem man vorwarf, daß die Gunſt der Mächtigen ihm höher fiche, 
als das Zeugniß feines Gewiſſens 3%), Peter Geltner, ver Senior der 
hieſigen Geiftlichen, verfündigte am naͤchſten Sonntag den 19. Auguft 
bad Gebot der Faſt⸗ und Feiertage von der Kanzel, Er fügte hinzu: 
„Solches wird nicht eingerichtet, daß man dadurch Vergebung der Suͤnde 
babe, fündern es ift eine Kirchenzucht, eine Kirchenordnung oder Ceremo⸗ 





⁊c) Mss. IV. 8. Fol. 63. 

»®) Tom. Il. der Acta das Religions- unb Kirchenwefen betreffend. Fol. 
253. Die marlichte Erklärung Ambach's hat Ritter durch freie Wiebergebung vers 
waſchen (8. 397), in biefer Geftalt ift fie in Kirchner (11. 157) und Kante (V. 67) 
übergegangen. Hier erfceint fie, aus dem Original wiederhergeftellt, in urfprüngs 
liher Form. 

:*) Ep. elig. Fol. 10 b. Habet animum longe abditum, qui raro se aperit. 
Kirchner 11. 235. Anm. c. aus Ambach's Manufeript. 
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nie, wie denn bderfelbigen mehr find, bavon man nicht lehrt, daß man 
dadurch Vergebung der Sünde habe oder felig werde, fonbern man 
erlangt daflelbe durch den Glauben an Chriftum, wie denn das Buch, 
das man Interim nennt, durchaus dahin gerichtet it, daß «5 auf den 
Glauben an Chriftum weil. Wo ver Glaube an Ghriftum ift, da 
fann man fich foldye andere Dinge nicht isren laffen. Das ift nur eine 
Kirhenordnung um des jungen Volkes willen, daß es in der Zucht und 
Furcht.gehalten werde. Darnach werben die Feiertage angeftellt und ges 
halten um der Hiftorien willen, ald Himmelfahrt, da betrachtet man das 
Leiden Chriſti und feine Auffahrt; die Frauentage, da wird fchier mehr: 
Chriſti gedacht, denn der Mutter Maria; die Apofteltage, daB man da 
ihre Gefchichte erzählet, damit wir lernen ihren Fußtapfen nachfolgen,. 
wie denn bie Freitag St. Bartholomäi gefeiert wird, welcher ein Patron 
diefer Kirche iſt. Darum foll fich hierum Niemand befümmern und irren 
laffen. Eo nur das Gewiffen frei bleibt und der Glaube nicht unterbrüdt 
oder verfinftert wird, ift viel zum dulden, zu leiden und zu überfehen. 
Bittet Gott, daß er euch treue Prediger gebe oder erhalte euch diefelben, 
welche euch treulich vorftehen.“ 27) 

Unterdefien ließ Hartmann Beyer nichts unverfucht, um den Rath 
auf andere Anfichten zu bringen und den Muth feiner Amtsbrüder zu 
ftärken. Er wandte ſich an auswärtige Autoritäten, um deren Gutachten 
einzuholen: an Philipp Melanchthon, bei dem er in Wittenberg gehört, 
an Dr. Johannes Aepinus, Superintendenten zu Hamburg, an Sohanneß 
Piſtorius, einen berühmten Prediger in dem benachbarten Nidda, an Johan» 
nes Brenz, der damals ald Flüchtling in fliler Werborgenheit in Würtem- 
berg lebte, an ven Grafen Eberhard von Erbach, befien feſte Gefinnung 
er kannte und ehrte 29). Ihre Antworten gaben ihm den Troſt, daß er 
in biefer Zeit der Drangfal und des Abfalld noch viele Gleichdenkende 
habe. Nur Melanchthon's Gutachten — es ift vom 29. Sanuar 1549 da» 
tirt — athmet denfelben Geift nachgiebiger Mäßigung, der feine Per: 
ſoͤnlichkeit charakterifirte und in dem fogenannten Leipziger Interim faft 
bis zur haltungslofen Schwäche herabfant, Er unterfchied zwifchen Noth- 
wendigem und Zufälligem, zwiſchen Wefentlihem und Gleihgültigem. 
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?7, Mss. IV. 8. Fol. 64. 
2") Tpist. alig. Fol. I a. 5 a. 6 b. Acta eccles. Fol. 126 h. sqq. 
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Zu jenem rechnete er die Predigt des Evangeliums, die er mit allem 
Ernſte gehandhabt wiſſen wollte, zu dieſem dagegen die Kirchenge⸗ 
braͤuche (daher Adiaphora, Mitteldinge), in denen man wohl den Forderun⸗ 
gen der Zeit und den Befehlen der chriſtlichen Obrigkeit nachgeben koͤnne, 
zumal wenn es das Wohl und die Ruhe der Kirche erheiſche 29). Beyer mußte 
indeſſen bereuen, Melanchthon zu dieſer Entwickelung feiner Abfichten 
Veranlaſſung gegeben zu haben?0), denn das Gutachten wurde dem 
Rathe bekannt und beftärkte diefen nur in feinen Forderungen. Am 22. 
Februar 1549 erfchienen abermals in Begleitung des Dr. Fichard fünf 
Kathödeputirte, darunter Yuftinian von Holzhauſen und Dr. Gonrad 
Humbracht, bei dem Miniftertum und drangen barauf, daß endlich dem 
Interim in etwas nachgekommen werde, um nicht den Unwillen bed 
Kaiſers zu erregen. Namentlich verlangte man, daß bie Geiſtlichen am 
Altar und auf der Kanzel meiße Chorhemden (Chorröde) anlegen, das 
Abendmahl unter SKerzenbeleuhtung halten und auf eine längere, der 
altchriftlichen Meffe entfprechendere Abenpmahlöliturgie bedacht fein möchten. 
Bei diefer Gelegenheit warb ihnen noch einmal die Schaͤrfe ihrer Pre 
digtweife vorgehalten: „Meine Herren, ein ehrbarer Rath,” fagte Holz⸗ 
haufen, „bat euch oft laſſen warnen und gebieten, aber es hilft doch 
nichts, fondern es gefchehen etliche Prebigten, an denen man merken 
fann, daß ed wider dad Interim gehet und auf den Kaifer und bie 
Bifchöfe kann gedeutet werden. So ihr defhalb nicht werdet dem In⸗ 
terim gemäß prebigen, fo werbet ihr euch felbft in Gefahr bringen und 
man wird euch das Predigen verbieten. Es ift aber zu beforgen, es 
werde etwa ein Befehl kommen: Nehmet den Brummhals! alsdann 
werben meine Herren einen ausliefern müflen. Das merdet ihr zu wege 
bringen mit ſolchen unnöthigen Dingen aus Vorwig und eigenem Muth⸗ 
willen. Darnach wiffet euch zu richten und ſchonet euer felbft.” 31) Auch 
gegen diefe Ermahnung wurde von den Präbicanten und in einer 
befonderen Erklärung von Hartmann Beyer Cinfprucd eingelegt, 32) 
daher fie am 12, März in die Bauftube geladen und von ba einzeln in 


29, Abgebrudt bei Ritter Fol. 403 sq. 

%0) FEpist. Fol. 7 b. 

sı) Mss. IV. 8. Fol. 80 sq. 

22) Mss. IV. 8. Fol. 92 — 95 a. Fol. 82 — 87. 
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das Rathszimmer gefuͤhrt wurden, wo Dr. Hieronymus vom Lamm jedem 
noch einmal, wiewohl vergeblich, einſchaͤrfte Chorhemden anzulegen und 
den Abendmahlstiſch mit Kerzen zu ſchmuͤcken. Als die Reihe an Beyer 
kam, verantwortete dieſer ſich ausfuͤhrlich und ſchloß mit den Worten: 
„Meine Herren haben Gewalt uͤber meinen Leib und nicht uͤber mein 
Gewiſſen. Sie gebieten mir, was ſie Macht haben! Gebieten ſie mir 
aber wider mein Gewiſſen, ſo thun ſie — und ich will ihnen darin 
nicht gehorchen!“ 33) 

Wir haben bisher einfach den Gang der Verhandlungen berichtet, 
ohne den Etandpunft der Prädicanten näher anzudeuten. Wir lernen 
ihn aus den Gefammteingaben und aus den Separatooten Beyers beutlich 
fennen und bürfen ihm das Zeugniß nicht verfagen, daß er auf durch» 
aus ehrenhaften Gefinnungen und feften theologifchen Grundſaͤtzen beruhte, 
wenn auch feine Schroffheit dem Inpifferentismus unferer Zeit raͤthſel⸗ 
baft und unbegreiflich fcheint. 

In einem ausführlihen Bedenken, 3%) welches Hartmann Beyer 
über Melanchthon's Gutachten gegeben hat, geht er auf deſſen Unter- 
fheidung bes Nothwendigen und Zufäfligen ein, fucht aber die Grenz- 
linie zwifchen beidem mit Schärfe zu beflimmen. Zum Kern und Wefen 
bes Evangelium, wovon die Kirche auch nicht ein Haar breit weichen dürfe, 
rechnet er vor Allem die Lehre von ber Rechtfertigung aus dem Glauben 
allein, mit Verwerfung der Säge: ber Menſch werde vor Gott durch 
bie Werke gerecht, oder durch Glaube und Werke, oder durch Glaube, 
Liebe und Hoffnung. Wefentlich find ihm ferner die Kehren von Chriſto, 
bem einzigen Mittler, von dem Unterfchiede zwifchen göttlichen Gefegen 
und menfchlichen Ueberlieferungen, von ber Berechtigung aller Stände 
zur Ehe, von der wahren Kirche, deren Merkmal ihm nicht die Zahl 
der Glieder ifl, noch die Außere Macht, noch die Zeit ihrer Dauer, fon- 
bern die lautere Predigt des göttlichen Wortes und der rechte Gebrauch 
ber Sacramente, fo wie bad Kreuz und bie Zrübfal, welche dem Bes 
Tenntniffe folgen. In Beziehung auf die Sacramente betrachtet er als 
wefentli ihre Zahl und ihren Gebrauch, der das Opfern, Herumtragen 
und Anbeten der Hoftie ausfchließe. Was in diefen Lehren enthalten fei, 


33) Ibid. Fol. 95 a. — 96 b. Fol. 97 — 104. 
ss) Ibid. Fol. 88 — 91. 





— 112 — 


dürfe nicht bloß affirmativ, fondern auch negativ, d. h. durch ausdruͤckliche 
Verwerfung des Gegentheild, ausgeſprochen werben; ja dieſe legtere 
Behandlung fei die nachdrucksvollere und fruchtbarere, wie denn auch Gott 
die zehn Gebote in negativer Form aufgeftelit habe. Wenn dieſe Lehren 
in ihrer ganzen Reinheit und ihrem ungefchmälerten Umfange bewahrt 
würden, koͤnne man im Uebrigen, in Melanchthons Sinne, wohl zwecd⸗ 
mäßige Aenderungen vornehmen. Der Magiftrat aber .erfülle diefe Be 
dingung nicht, da er die wahre Lehre befchränfe und Mißbraͤuche anzu- 
zeigen und zu firafen verbiete. Darum dürfe er fih auch Melanchthon's 
Folgerung nicht aneignen. 

Die Rathödeputirten hoben in ihren Werhandlungen mit den Prä- 
bicanten beſonders hervor, die Annahme des Interim und die Annäherung 
an, einzelne Yeußerlichkeiten der römifchen Kirche feien das einzige Mittel, 
der Stadt den fortvauernden Genuß der evangelifchen Lehre zu erhalten. 
Gegen diefe Anſicht fpricht ſich Beyer Fräftig aus. 25) „Es nimmt mid 
Wunder,” fagt er, „daß meine Herrn, ein ehrbarer Rath, welche nun 
fo lange Gottes Wort gehört und fich deſſen ruͤhmen, den allerunchriſt⸗ 
lichften Weg vornehmen, Gottes Wort zu erhalten, daß fie meinen, wenn 
wir dem Interim gemäß predigten, das ift, wie ichs verflche, wenn wir 
die Gräuel, welche darinnen find, nicht mit Namen anzeigten und nicht 
firaften, fondern alfo dahin rebeten, daß man nicht wüßte, ob es kalt 
oder warm iſt, fo hoffen fie, daß fie Gottes Wort würden erhalten. Gerade 
ald würde Gottes Wort, Name und Ehre nicht durch Öffentliche Be⸗ 
kenntniß, fondern durch Stilifehweigen und Heucheln, nicht durchs Kreuz, 
fo nad dem Belenntniß folgt, fondern durch heimliche Ausflucht vor 
Zrübfal und Gefährlichkeit gefördert und erhalten, welces öffentlich 
ift wider Gottes Wort und Ehre und wider aller treuer Lehrer Amt. 
Darum follten unfere Herrn ihre Confeſſion thun, anzeigen, was fie von 


22) Mss. IV. 8. Fol. 82 seq. Der Verfafler hält es für nothwendig zu be: 
merken, baß bie folgenden Quellenauszlige keinen Anſpruch auf biplomatifche Ge⸗ 
nauigkeit machen. Die alterthümliche Sprache ift zwar burdhgängig bewahrt und 
die Eigenthümlichkeit bes Ausdrucks unverwifcht, doch glaubte er zur Erleichterung 
des Verftändniffes bie alte Orthographie ändern, die ermübenden Wiederholungen 
auslaffen und verfchräntten Perioden (in äußerſt feltenen Fällen) durdy Dinzus 
fügung eines verbindenden Wortes ober durch eine leife Aenderung in der Wort⸗ 
ſtellung eine größere Ueberſichtlichkeit geben zu müſſen. 
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der Lehre halten, und ſich erbieten, fo man ihnen die reine Lehre, laut 
der Augsburgifchen Sonfeflion, die den Schriften der Propheten und 
Apoftel gemäß ift, und. den rechten Gebrauch der Sacramente wollte zulaf 
fen, fo wollten fie fi) in den Mitteldingen auch laffen weifen. So würde 
Gott Gnade geben, aber da ift große Furcht, man muͤſſe etwas darlıber 
wagen, dulden und verlieren, darum man das Wort nicht Hffentlich will 
befennen und wird doc kommen, was fie fürdten.” \ 

„88 ift eine vergebliche Hoffnung,“ fo eifert er wider bie weltliche 
Etatöflugheit 3%), „ein Wahn und Zraum, daß Etliche hoffen und meinen, 
fo man etliche geringe Dinge als Chorrod und Kerzen werde gebrauchen, 
daß es der Meffe ähnlicher wäre, denn ed jet ift, fo werde Kaiſerliche 
Majeftät oder der Gegentheil mit dem Uehrigen zufrieden. fein. Denn 
eö ift dem Teufel nicht an dieſem Narrenwerf, Kinderfpiel und geringen 
Dingen gelegen, daß er darum follte einen ſolchen großen Krieg und 
Unluft in Deutfchland erregt haben, fondern an größeren Dingen 
iſt ihm gelegen, namlich, daß die reine Lehre des Evangeliums, fo wir 
nun eine Zeitlang in unferen Kirchen gehabt, aufgehoben und falfche 
Lehre und Abgötterei wieder allgemach in die Kirchen gefchleift werde. 
Darum tobet er alfo. Daß dem fo fei, zeugen anbrer Zeute Erempel, 
Warum. laßt denn das Interim die in Meißen, die in der Graffchaft 
Dillenburg und an anderen Orten mehr nicht unverworren und unbe 
ſchwert, welche der Witteldinge viel zuvor gehabt, als Lichter, Bilder, 
Gefäße, den Ornat, lateiniſche Gefange, Orgel, Veſper, Feſte und Feier 
tage, welches von außen dem Papſtthum faft gleich anzufehen, fondern 
bränget fie in allen Dingen dem Interim nachzukommen, welches nicht 
folche geringe Dinge allein, fondern Wiederaufrihtung und Stärkung 
aller paͤpſtlichen Abgötterei, Greuel, Tyrannei, Gottesläfterung, Men- 
fhenfagungen und Aberglauben unter falfhem Echein, dur, liflige, 
heimliche und gefchwinde Griffe fucht. Darum wer dem Interim zu 
Gefallen ein Stud bewilligt und annimmt, der verdammt damit bie reine 
Lehre und giebt Zeugniß, daß er diefe Lehre verleugne, ihr abfage und 
fich der papftlichen Abgötterei fchuldig mache.” 

In einem feiner Briefe 37) erzählt Hartmann, das Rathsglied Nicolaus 


(in — 





38) Mss. IV. 8. Fol. 84. a seq. 
3?) Epistolae aliq. Fol. 9. bh. 
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von Bromm habe ihm ohne Erroͤthen gefagt, wenn Spanier kamen, wie 
fie denn oft als Commiſſaͤre nach Frankfurt geſchickt zu werben pflegten, 
und die evangelifchen Praͤdicanten in weißen Chorhemden fahen, fo 
wirden fie viefelben fuͤr römifche Priefter halten und diefer Irrthum 
müffe die Stadt in der Eaiferlihen Gunft befefligen. Mit Entruͤſtung 
wies fein fchlichter, offner Sinn folhe entehrende Zumuthung zurüd. 
„Diele Neuerung,” fagt er in einem Gutachten ?®), „ift nichts anders, 
als eine Heuchelei, denn dieweil meine Herren in das Interim gemifligt, 
wollen fie der Kaiferlihen Majeſtaͤt diefe Brille auf die Nafe fegen, daß 
er folle meinen, fie bringen das Interim, welches fie ihm zu halten 
verfprochen, ind Werk, und zu folder Öffentlichen Heuchelei, die fie 
nicht leugnen Eönnen, wollen fie und gebrauchen, daß, fo wir bie Chor. 
töde anlegen, die Kaiferlihe Majeftät und der Gegentheil gedenken 
möchten, wir ließen und auch dad nterim gefallen und ſchickten uns 
an demfelben nachzukommen. Dieß ware dann wider unfer Amt und gut 
Gewiſſen.“ 

Unter allen Gründen aber, womit Beyer die in dem Interim ans 
geordneten Gebräuche ablehnt, ſcheint uns einer befonders ehrenhaft und 
denkwuͤrdig, weil er bemeift, wie Far dieſe Präbicanten die Rechte der 
Gemeinde auffaßten und mit welher Wärme fie diefelben zu vertreten 
wußten. „Dieweil wir nicht Herren, fondern Diener unferer Gemeinde 
find,” fo fchreibt er 29), „haben wir nicht Macht zu ändern und zu 
feßen in ber Kirche, wad wir wollen (fonderli zu ſolchen Zeiten, ba 
die Aenderung einen Schein der Heuchelei hat), fondern wir müͤſſen 
uns richten nach unferer Gemeinde, damit diefelbe in unnöthigen Mittel 
dingen nicht geärgert werde. Wo aber eine Gemeinde, auf daß fie defto 
länger beim reinen Worte möchte belaffen werden, von und begehrt 
etliche Mitteldinge zu gebrauchen, fo koͤnnten wir foldhes unbefchwerlic, 
ohne Scheu und ohne Xergerniß thun.“ Auf die Einwendung bed Dr. 
Humbradt, die Gemeinde gehe folches nicht an, fie beftehe aus Plebs, 
antwortet er 2%: „Es haben meine Herren Gewalt, als weltliche Ober: 
eit, über ®eib und Gut ihrer Unterthanen und die (Gemeinde ift ihnen 


se) Mss. IV. 8. Fol. 85 b. 
20) Ibidem. Fol. 98. 
#) Ibidem. Fol. 100 seq. 
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billig unterthan und gehorfam in Allem, fo nicht wider Gott und fein 
Wort if. Wenn man aber vergleicht die Oberkeit gegen die Kirche oder 
‚Gemeinde, ba ift eine andere Relativ ober Refpectus; und hier heißt 
ed nicht mehr Plebs oder gemeiner Pöbel, fondern heißt Kirche oder 
Volk Gotted. Da ift dad Haupt nicht, wie im weltlichen Regiment, die 
weltliche Oberkeit, fondern unfer Herr Chriftus, der regiert in feiner 
Gemeinde. Diefelbige Gemeinde hat zweierlei Diener auf Erden, geiſt⸗ 
liche und weltliche. Die geiftlihen dienen der Gemeinde mit Previgen 
und Audtheilung der heiligen Earramente; die weltlichen find die Res 
genten, denen befiehlt Gott, der Herr, feine Gemeinde, Ief. 49 (23): 
„Die Könige follen deine Pfleger fein.” Sie find fchuldig, der Gemeinde 
zu dienen, daß fie beſchuͤtzt im Frieden möge Gottes Wort hören; fie 
folen zufehen, daß Gottes Wort lauter und rein der Gemeinde gepre 
digt werde; fie find fchuldig ebenſowohl, als die Prediger, Aergerniß ver⸗ 
huͤten zu helfen. Sie mögen hier nicht vornehmen, was fie gut duͤnket 
ober der Vernunft wohl gefällt oder nuͤtzlich iſt allewege, fondern fie 
müffen dem Worte Gottes unterworfen fein und ſich daffelbe laſſen leh— 
ren. Diefe Demuth der Regenten will Gott haben und fie ift nicht wider 
ihre Ehre; denn ihre Gewalt wird nicht genommen durdy Gottes Wort, 
fondern vielmehr beflatigt, zumal diefe Gewalt doc aud ihre Grenzen 
hat, felbft in weltlihen Dingen, denn Magiftrate fiehen nicht über dem 
Geſetz.“ 

Nach dieſen Grundſaͤtzen mußte Beyer fordern, daß erſt die Zuſiim⸗ 
mung der Gemeinde zur Einfuͤhrung der Mitteldinge eingeholt werde. 
In ihrer engen Verbindung mit dem Staate hatte ed aber die Iuthe- 
rifche Kirche von Anfang an verſaͤumt, die kirchliche Gemeinde von der 
politifchen zu fcheiden und der erfteren ein felbfifländiges Organ zur 
freien Entwickelung ihres Lebens zu fchaffen. Darum verlangte Hartmann 
eine Berathung mit den Zünften, um deren Willensmeinung zu ver- 
nehmen. „Die Meſſe mit ihrer Ruͤſtung und alten Geremonien,“ fagt 
er 1), „iſt mit Vorwiſſen der Gemeinde, ald ungöttliches und unchriſt⸗ 
liches Ding, abgethan worden, darum auch billig, fo man eine Aenderung 
wollte vornehmen, es gefchehe mit derfelben Vorwiſſen, daß ſolches auch 
ein ehrbarer Rath in die Zünfte ließe gelangen, ob fie lieber wollten 


+1) Ihidem. Fol. 87 b. 
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das reine Wort behalten, ſo man den Chorrock gebraucht, oder daſſelbe 
um bes Chorrocks willen gar verlieren, — Bei weitem entwickelter 
“ find die Grundfäge, nach welchen vier Jahre fpäter das Minifterium die 
Kirche vertreten wiffen will. — Sin einer Erklärung an den Rath von 
1553 heißt es nämlich 9): „Will man aber Ordnung in ber Kirche 
anrichten, fo gehört folches der Kirche zu, dad ift den Glänbigen in 
Chrifto und die feiner Sacramente gebrauchen. Solche find aber die 
Lehrer und Worfteher, ein chriftlicher Magiftrat und die ganze Verſamm⸗ 
lung. Daraus foll man nehmen einen gelehrten und verftändigen Aus 
fhuß, durdy den berathfchlagt werde aus göttliher Schrift, ob die 
Orbnung ober Geremonie zur Auferbauung und Nugen der Kirche diene 
oder nicht, damit der Kirche Autorität und chriftliche Freiheit bliebe un⸗ 
verlegt. Nach welcher Weile auch anfänglid in dieſer Stadt eine Ord⸗ 
nung angerichtet if, — — Wo aber bdiefer genannten Parten eines, 
es feien Lehrer, Magiftrat oder "Gemeinde, fi unterftehen wollten, ohne 
Wiſſen und Erörterung der Andern in der Kirche etwas anzurichten, der feet 
fich in bed Papſtes Stuhl und nimmt Gemult und Unordnung vor. Des⸗ 
gleichen wo ein Magiftrat ohne Erörterung der Anbern, als Lehrer und 
Aelteſten, etwad in die Kirche eindrängen wid, der verachtet nicht allein die 
Lehrer, fondern bas Wort und der heiligen Lehre Erörterung, er nimmt ben 
Lehrern und ber Kirche ihre Autorität und tritt fie mit Füßen; er ſchwaͤcht 
der Kirhe Schluͤſſel und die chriftliche Freiheit, denn er handelt mit 
Geboten und Gewalt, was fih nicht gebühret.” 

Trog ihres Widerſtandes fahen ſich die Prädicanten doch zuletzt ge 
nöthigt in einem Punkte dem Magiftrate nachzugeben. Sie felbft erflären 
fi) daruͤber im Jahre 1553 folgendermanßen *3) : „Dieweil ein ehrbarer 
Rath bei uns anhielt, daß wir doch etwas thaͤten, hat uns gejammert, 
daß ſo viel feiner Staͤnde, auch hier ein ehrbarer Rath ſich zu ſolcher 
falſcher Lehre“ (dem Interim) „begeben hatten, und damit fie weiter 
allhier unangefochten moͤchten bleiben, haben wir nicht menſchlichem und 
papiftiſchem Rathſchlage zu gefallen, ſondern nad der Lehre des heiligen 
Paulus, zur Zeit und Unzeit Gottes Wort zu predigen, aus chriftlicher 
Freiheit und Liebe, bewilligt die Yeiertage, doch ohne Gebot, zu verkuͤn⸗ 


*) Tomus II. der Acta das Religions- und Kirchenweſen betr. Fol. 266 
4°) Ibid. Fol. 263. 
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digen.” Gewiß hat Hartmann nur mit innerem Widerſtreben nachgege- 
ben, bad erfehen wir aus der Art, wie er dieſes Zugefländniffes gedenkt 19): 
„Wiewohl wir uns in allen Seremonien, fo das Interim mit fich brachte, 
billig hätten koͤnnen fperren, angefehen daß bie Annehmung eines Stuͤckes 
im Bud; ſich der Bewilligung des ganzen Buchs: fchuldig macht, waren 
wir doch fo gutwillig, ja fo Meinmüthig, fo furchtfam und verzagt, daß 
wir auf unferer Herren fleißiges Anhalten und Flehen, damit wir nicht 
für fo gar eigenfinnig gehalten wuͤrden, und nicht fo gar hoch befchwereten, 
die Feiertage zu verkündigen, ſonderlich dieweil meine Herrn vormendeten, 
daß fie hofften, e8 werde es etwa Gott über Nacht fchiden, Daß das Buch 
aufgehoben werde oder von felbft falle.” — Schmerzlicher, als biefes 
von den Umftänden abgebrungene Opfer, was es wohl den Prädicanten, 
daß in Folge der veränderten Etellung des Raths zu dem Klerus, Die- 
fem mehrere Kirchen zurlicdigegeben werten mußten, welche fie bisher 
innegehabt hatten. Am 4. October 1549 45) wurde bie legte evangelifche 
Predigt in der Pfarrkirche zu St. Bartholomäus gehalten und die luthe⸗ 
rifhe Gemeinde wanderte mit ihrem fonntäglihen Hauptgottesdienfte in 
die enge, winkelige und finftere Kirche des ehemaligen Barfügerfiofters. 
Saͤmmtliche ihr entzogenen Kirchen wurden trog des bisher ſtattgefun⸗ 
denen Simultangebraudyed vom Mainzer Weihhbiſchofe Michael Helding 
von Neuem geweiht, doch auf ausdruͤcklichen Wunſch des Rathes an 
einem Samftag und bei verfchloffenen Thüren 4%). 


| IV. 
Neue Berwidelungen und die Amtsentlafiung. 


Der durch das Interim veranlaßte Kampf war beendet, aber bie 
Verftimmung, welche derfelbe unter den Streitenden hervorgerufen hatte, 
dauerte fort und bald mußten neue Anläffe die unter der Afche glim- 
menden Funken zu hellen Flammen anfachen. Niemand empfand die Folgen 
diefer Verfiimmung mehr, als Hartmann’Beyer. Er war die Eeele des ents 
fchloffenen Widerflandes gewefen, den das Minifterium dem Nathe ges 


9), Zn einer Anſprache an feine Gollegen am 5. April 1553. Mess. IV. 8. Fol. 134. 

#5) Acta ecclesiae Fol. 124 b. Ritter Fol. 407. — Kirchner dagegen nimmt 
mit größerer Wahrfcheinlichteit das Jahr 1548 an. 11. 151. — 

se) Ritter Fol. 408. 
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leiſtet hatte, und doch war er an Jahren der Juͤngſte unter allen Praͤ⸗ 
dicanten, dazu ein Stadtkind, und hatte waͤhrend ſeiner Studienzeit die 
Wohlthat eines Öffentlichen Stipendiums genoſſen 7). Wer hätte ſich zu 
ihm ein ſo ruͤckſichtsloſes Auftreten verſehen und wie haͤtte man es ihm 
vergeſſen und vergeben koͤnnen! Aber auch in ſeinem Gemuͤthe waren 
die Nachklaͤnge dieſes verbitternden Streites nicht verhallt; das jugendliche 
Feuer ſeines Temperaments und der raſche Ungeſtuͤm ſeines Charakters 
riſſen ihn fort und gaben ſeinen Predigten nicht ſelten einen gereizteren 
und verletzenderen Ton, als es ſelbſt die weite Sitte ſeiner Zeit geſtattete. 
Am 28. Maͤrz 1550 zeigte ihm Juſtinian von Holzhauſen, der in dieſem 
Jahre aͤlterer Blirgermeiſter war, an: es werde ein kaiſerlicher Mann 
Geſchaͤfte halber zur Meßzeit nach Frankfurt kommen und namentlich 
auch auf die evangeliſchen Predigten ein ſcharfes Augenmerk richten; er 
und feine Mitbruͤder möchten ſich darum unnoͤthiger und verdrießlicher 
Reden enthalten. Als er ihm im Laufe des Geſpraͤches unter Anderem 
vorhielt, er habe vor Kurzem das Meßgewand eine Narrenkappe genannt, 
erwiederte ihm Beyer kurz: „Ich hab's alſo geheißen, da ich von den 
Mitteldingen handelte; hab's aber alſo geheißen, dieweil es Andere ge⸗ 
ringer machen und ſagen, wir ſperren uns um eines geringen Dinges 
willen, um ein Badehemd. Ich habe aber geſagt in der Predigt: wenn 
ich heute den Chorrock anthaͤte, morgen wuͤrde man mir die andere 
Narrenkappe auch an den Hals werfen. Iſt nun der Chorrock euch und 
Andern ein Badehemd, ſo iſt mir das Meßgewand eine Narrenkappe.“ 
Juſtinian von Holzhauſen entgegnete nicht ohne Heftigkeit: „Ihr werdet 
uns, bei Gott, noch um das Evangelium bringen! wir werden euch, bei 
Gott dem Herrn, noch einen Urlaub geben, wo ihr nicht nachlaſſet!“ 
und wandte ihm den Ruͤcken. Beyer aber knuͤpfte an dieſen Vorgang 
die ſtille Reflexion: „Alſo ſoll's gehen, daß die zuvor das Evangelium. 
wollten frefjen, nun baffelbe verbieten und verfolgen und feine Diener 
fchänden. Aber Du, Herr, wolleft fie zu Schanden machen und Deine 
Ehre felbft retten, Amen.‘ 18) 

Es kann uns nicht befremden, wenn nach foldyen Begegnungen der 


7) Inden Actis ecclesiae 1. 131 b. erwähnt Hartmann feldft, daß ihm diefe 
Vorwürfe von Rathefreunden gemacht worden feien. 
18) Mss. IV. 8. Fol. 112 seq. 
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Magiftrat endlih im Ernſte daran dachte den unruhigen Prädicanten, 
den die Gemeinde ald ben furchtlofen Vertreter ihrer Rechte und Frei- 
heiten liebte und ehrte und’ deſſen Flammenmworte bie Gemüther ber 
Bürger immer auf's Neue entzüundeten, in einen andern Wirkungskreis 
zu verfeßen. Damals beflanden für die Prediger noch Feine gleihmäßigen 
“ Gehalte, fondern mit Jedem ward bei feiner Berufung ein befonderer 
Vertrag abgeſchloſſen. Beyer berechnete fein feites Einfommen mit allen 
Zufhüffen. auf jährliche 120 Gulden *%) und hatte ſich oft daruͤber bes 
klagt, daß er mit diefer Summe unmöglich alle feine Bebürfniffe beſtrei⸗ 
ten koͤnne, und eine Erhöhung feiner Befoldung verlangt. Da nun 
gerade der Rector der lateinifchen Schule Eobald Otto Sylvius abging, 
fo bot der Rath dem gelehrten Manne dad Rectorat neben feiner Pfarr- 
ſtelle an und ließ ihm für dieſe zwiefache Wirkſamkeit einen feften Ges 
halt von 200 Gulden und den gleichzeitigen Genuß der beiden Amtö« 
wohnungen verfprechen. Aber Hartmann fah in diefem Antrage nur eine 
Borbereitung, um ihn fpäter von ber Kirche ganz zu entfernen und bei 
der Schule feflzuhalten. Ald daher Adolf von Glauburg unb Nicolaus 
von Bromm mit ihm barüber unterhandelten, gab er eine ausweichende 
Antwort, Am 9. April 1550 ward er burdy den Stadtdiener in bie 
Rathsſtube gefordert, um fi mit den Rathsverwandten Johann von 
Glauburg, Juſtinian von Holzhaufen, Dr. Conrad Humbradht, Nicolaus 
von Bromm und Karl Kühorn eines Weiteren in diefer Angelegenheit 
zu verfländigen. Hartmann Beyer erflärte fi unummunden gegen bie 
Annahme eines geboppelten Amtes, Durch eine folche Zerfplitterung ſei⸗ 
ner Kraft, meinte er, werde die eine, wie die andere Wirkfamfeit benach⸗ 
theiligt und die Würde des Miniſteriums gefchmälert. Auch beduͤrfe er 
als Pfarrer feiner ungetheilten Zeit, da er nicht nur viele Kranken zu 
befuchen habe, ſondern auch in feinen Studien fortfchreiten müffe; denn 
in Bittenberg habe er wohl theologifhe Vorlefungen gehört, aber wegen 
feiner vielen Schüler Feine Muße erübrigt, um die Echriften der alten 
Kirchenlehrer felbft zu Iefen. Das Einzige, wozu er ſich verfteben Fönne, 
fei ein Vierteljahr lang täglich zwei Stunden in der Iateinifchen Schule 
zuzufehen, bis es feinen Herren gelungen fei einen tüchtigen Rector zu 
gewinnen, denn die Schule wolle einen ganzen, nicht einen halben Mann. 


4%) Acta ecclesiae I. Fol. 185. 
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Vergebend baten ihn die anweſenden Rathöglieder fi auf ein ganzes 
oder auch nur ein halbes Jahr zur Uebernahme bed Rectorats zu ver 
pflichten. Je eifriger fie in ihn drangen, deſto mehr beftärkte fich fein 
Argmohn und er ſprach ibn unverhohlen aus: „Warum dringen meine 
Herren auf eine gewiſſe Zeit, da ich mid; doch erbiete, wo es bie Noth 
erfordert, meine Herren nicht zu verlaflen? Mich deucht, es fei etwas da⸗ 
hinter ; wenn ich die Schule annehme und danady eine Predigt thue,. die 
etwa Einem nicht gefällt, fo wird man fagen, man. fünne mid im Pre 
digtamte nicht vertheidigen, und ih muß dann von ber Kanzel bleiben 
und bin an die Schule gebunden. Eo fage ich, wenn mir meine Herren 
einen Urlaub geben aus Kleinmüthigfeit, fo will ih ihnen auch nicht 
eine Stunde zu Gefallen fein. Man gibt mir Schuld, ich fei zu ges 
fhwind. Ic, leugne es nicht, aber die Urfache ift die, weil ich mich nicht 
mit Fleifh und Blut befpredhe und nicht meiner Vernunft folge, fondern 
febe, was mein Amt und Beruf erfordert, und demſelben mit allem Ernft 
und Fleiß nachkomme. Das ift Etlichen verdrießlich und duͤnket fie unnöthig.. 
Wenn ich darauf fahe, was den Menfchen wohlgefällt, würde ich auch 
etwas gelinder fein. Deine Herren beforgen vielleicht, ich würbe fie dar 
mit um dad Evangelium bringen, aber das wird nicht gefchehen, benn 
der Kaifer fragt nach mir nichts, fondern darnach fragt er, baß ihr das 
Interim angenommen habt und dem nicht nachkommt. Darum fo ihr 
um das Evangelium kommt, bringt ihr euch felbft darum, Ich predige 
nicht aus Vorwitz oder Muthwillen, auch Niemand zum Trotz, fonbern 
ich betrachte, was zum Frieden diefer Etadt dienet, fo wohl ald meine 
Herren, Darum predige und warne ich mit allem Fleiß und weiß anders 
nicht zu predigen. Ich will falfche Lehre und andere Sünden firafen, wie 
dad mein Amt erfordert. Wollen das meine Herren nicht leiden, fo find. 
ſie's auch nicht werth. Hieruͤber muß ich gewarten, was mir der liebe 
Gott zuſchicket. Ich habe aber anfänglich, wie ich mich auf das Etudium 
der Xheologie ergeben, gar wohl zuvor bedacht, wie e8 mir möchte be 
gegnen, daB man mid um der Wahrheit willen möchte haffen und von 
Weib und Kind verjagen. Das hab’ ich wohl bedadıt und mid alfo 
Darin ergeben und nur Gott gebeten, baß er mir feine Gnade, meinem 
Amte naczufommen, und audy Geduld in bdemfelben möge verleihen. 
So id denn alle Stunde muß fein in Gefahr meines Lebens um der 
Wahrheit willen, wie find denn meine Herren fo Fleinmüthig, fo ed doch 


en WS, 


ihnen nicht ihr Leben gilt? Meinen meine Herren, mein Leben fei mir 
nicht fo Tieb, al ihnen ihr Geld und Gut, daran fie etwa Schaden um's 
Evangelii willen nehmen möchten? Wollen meine Herren mich darum aus 
dem Prebigtamte nehmen, fo fage ich auch ihnen zu, daß ich Fein Schul 
meifter fein will, denn ich babe ihnen feinen Eid gefchworen, bin auch nicht 
Darum gen Wittenberg gezogen, ein Schulmeifter zu werden, fondern zu 
predigen; darum man mic auch von Wittenberg hierher berufen bat, 
Diefem göttlihen Beruf will ich nachkommen und denke weiter in ber 
Zheologie fortzufahren, und fo man mir’s hier nicht will geflatten, will 
ich’8 anderöwo thun, und wo ich nicht wider das Papfityum unb bie 
faliche Lehre darf predigen, fo will ich dawider fchreiben und ver- 
traue Gott, er werde mich auch erhalten, Diefe meine einfültige und 
nöthige Rede, bitte ich, wollen mir meine Herren zum Beften auslegen. 
Denn ic begehre alfo zu handeln, daß ich ein gut Gewiſſen behalte: 
und daß ich's vor Gott und verftändigen Leuten koͤnne vertheidigen.“ 
Als darauf Johann von Slauburg erwiederte, er verfehe fich nicht, daß 
der Rat) ihn vom Prebigtfiuhle zu nehmen gedenke, entgegnete Beyer: 
„So beforge ich mich’& aber und habe deß Urſache.“ Juſtinian von Holz 
haufen aber fagte: „Ich glaube, daß ihr's treulich und herzlich gut meinet, 
es will es die Zeit aber jest nicht leiden.“ So wurde Hartmann von: 
den Verordneten mit dem Bemerken entlafien, fie wollten feine Antwort 
einem ehrbaren Rathe vorhalten, und die Sache blieb auf fich beruhen 5%). 

Auh in der nädften Zeit erregte Hartmann durch den Ungeſtuͤm 
und die Schärfe feiner Predigten oft die Beforgniffe des Rathes und 
befchäftigte die Väter der Stadt in den Eigungen. Allein die Kriegs 
ſtuͤrme des Jahres 1552, welche Frankfurt in unmittelbarfter Nähe be» 
rührten, zogen die Blide von ber Kirche ab und gaben den Snterefien 
eine andere Richtung. Churfürft Morig von Sachſen, der durch die Ge 
fangennehmung: feines Schwiegervaterd, des Landgrafen Philipp von 
Heſſen in Folge der Haller Kapitulation feine Ehre gekränft und durch 


so) Mss. IV. 8. Fol. 113 b. — 119. Ritter, ber offenbar Veyer's Münus 
feript nicht zur Hand hatte, fondern aus der Erinnerung früher Gelefenes ungenau: 
mittheilt, feßt diefe Verhandlung in das Jahr 1553 und bringt fie irrthümlich 
mit der Entlaffung Beyer’s in Verbindung Fol. 435. Daffelbe Mißverftänbnig 
findet fich bei Kirchner IL. 214, 
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des Kaiferd eigenmächtiged Verfahren die Öffentliche Freiheit bebrüdt fah, 
wollte Beides durch einen rafchen Schlag mwieberherftellen. Während ibm 
Gar! V in arglofem Vertrauen die Belagerung des widerfpenftigen Magde⸗ 
burg überließ, fchloß er insgeheim Verträge mit Medlenburg, dem Mark⸗ 
grafen Albrecht von Brandenburg, den Eöhnen des gefangenen Zandgrafen 
und Heinrich II von Frankreih. Dann mandte er fid) mit den Zruppen, 
die er für Magdeburg gefammelt, nah Suͤddeutſchland, drang in Tyrol 
ein und überrafchte in Innsbruck den Kaifer, der nur durch fehleunige 
Flucht in die Gebirge der Gefangenfchaft entging. Der Paffauer Vertrag, 
die Frucht dieſes Kampfes, rettete die Freiheit des Reiches und der Kirche, 


Aber noch ehe derfelbe zu Stande Fam, entluden fich die Ungewitter 
des Krieges uͤber Frankfurt. Hier hatte ber Faiferlihe Oberft, Conrad 
von Hanftein, einen Mufterplat errichtet, Churfürft Morig, der Tangen 
Berhandlungen in Paffau müde, brach mit feinen Verbündeten auf und 
ſchloß in den erften Zagen des Juli die Stabt ein, die nur ihrer treff- 
lichen Befeftigung die Rettung zu danken hatte. Am 2. Auguft gelangte 
endlich die Friedensbotichaft in das Lager und Moritz unterzeichnete zu 
Rödelheim den Vertrag. Nach feinem Abzuge blieb nur der raubgierige 
Abentheurer Albrecht von Brandenburg zurüd und befhoß Sachſenhauſen 
As auh er am 10. Auguft die nuglofe Belagerung aufhob, lag die 
Ernte verwüftet, die Gehöfte und Dörfer umber waren in Feuer aufge 
gangen und größere Schulden belafteten die Stabt. 


Aber Faum war bie Gefahr vorüber, fo wandte ber Rath feine Auf 
merkfamfeit wieder ber Kirche zu und neue Forderungen erzeugten neue 
Mißhelligfeiten mit den Präbdicanten. Als nämlich im Jahr 1533 die 
erſte feſte Kirchenordnung aufgerichtet worden war, hutte der Magiftrat 
im Einverftändnifje mit der Gemeinde fammtliche auf Werktage fallende 
Feſte abgeftellt, nur die Eonntagdfeier und der erfte Chrifltag waren ges 
blieben. Die Annahme des Interim hatte, wie wir gefehen haben, bie 
Einführung mehrerer Fefte zur Folge und die Prediger verftanden fi 
nach langem Widerfireben dazu biefelben von der Kanzel zu verkündigen. 
Allein da während der Belagerung die Bürger an ben Feſtungswerken 
arbeiten, machen und fröhnen mußten, und fich bei Zag und Nadıt Feine 
Raſt gönnen durften, fo blieben begreiflicherweife bie Kirchen unbeſucht 
und feit Jacobi (25. Suli) 1552 gingen die Wochenfefte wieder flill- 
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ſchweigend ein 51). Die erfehnte Ruhe Eehrte zurüd‘, aber die Prädicanten, 
herzlich froh fich der verhaßten Interimsfeiertage entledigt zu fehen, dach⸗ 
ten nicht daran fie wieder in's Leben zu rufen, So gefchah es, daß, als 
am zweiten Chrifltage die Leute Nachmittags zum Gottesdienſte Famen, 
fie die Kirchenthüren verfchloffen fanden und ohne Predigt nah Haufe 
gehen mußten 52). Wahrfcheinlic gab diefer Vorfall die Veranlafjung, 
daß der Rath, um endlich de Zuftande der Ungemißheit ein Ende zu 
machen, durch Beſchluß vom 5. Sanuar 1553 die Feier nachflehender 
Feſttage in den Iutherifchen Kirchen Frankfurts verordnete: den Geburts« 
tag Chriſti, St, Stephanstag, die Befchneidung Chrifti, das Epiphanien- 
feft, zwei Oftertage, ded Herrn Auffahrt, zwei Pfingfitage, der Tag Jo— 
hannis bes Taufers, fämmtliche Apofteltage, Mariaͤ Reinigung, Verkuͤn⸗ 
digung und Seimfuhung 53). Als den Pradicanten diefe Verordnung 
zuging, fühlten diefe ſich um fo mehr befchwert, ald fie darin einen Ver⸗ 
ſuch fahen das durch den Krieg glüdlich befeitigte Interim wieder ein- 
zufchwärzen. Ihr ganzer Unvoille ward rege. Hatte doch der Rath durch 
feine Verorbneten feiner Zeit felbft. die Hoffnung ausgefproden, daß 
diefe Faiferliche Reformation Feinen Beftand haben werde, und ihnen ges 
rathen nur fo lange ſich zu beugen, bis der gefahrbrohende Sturm über 
ihren Häuptern dahingebrauft fei; wie hatten fie jegt in ber wiederholten 
Zumuthung papiftifche Feiertage anzunehmen, nit einen Spott gegen 
Gott und gegen ihr Amt fehen follten 5%)? Bon diefem Geſichtspunkt 
faßten fie ſogleich ſaͤmmtlich — auch Geltner ſchloß fi dießmal nicht 
aus — eine geharniſchte Schrift an den Rath ab, deren ruͤckhaltloſe 
Sprache Alles uͤberbietet, was ihr gereizter Unmuth ihnen bis dahin in 
die Feder gegeben hatte 66). Dieſes Actenſtuͤck iſt fo merkwuͤrdig, daß 
wir uns nicht verſagen koͤnnen, es nach ſeinem weſentlichſten Inhalte 
mitzutheilen. Nachdem ſich die Beſchwerdeſteller auf die chriſtliche Freiheit 
berufen hatten, die durch ſolche Machtgebote bedraͤngt werde, thun ſie 


st) Acta ecclesiae. I. 141. Tom. III. der Acta das Religions⸗ und Kirchen⸗ 
wefen betr. Fol. 263. Mss. IV. 8. Fol. 135 a. 

62) Mss. IV. 8. Fol. 133 a. 

53) Das Verzeichniß findet fih in Tom. II. der Acta bad Religions- und 
Kirchenweſen betr. : 

#6) Mss. IV. 8. Fol. 134 b. 

55) Tom. III. der Acta das Religions und Kirchenmefen betr. Fol. 263. 
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aus ihrer Erfahrung dar, daß die Vermehrung der Feiertage zur Zeit 
bes Interims die Kirchen nicht gefuͤllt, ſondern aflmählig entleert habe, 
und weifen auf das Zweckloſe folder Neuerungen bin, da in Sranffurt 
ohnehin täglich Morgengottesbienft und dreimal die Woche Nachmittags- 
prebigt gehalten werde, wodurch reiche Gelegenheit geboten fei das Wort 
Gottes zu hören. Mit Wärme nehmen fie fi) der Armen an, denen 
aus ſolchen neuen Einrichtungen ber größte Schaden erwachſe, denn da 
Die Bürger ohnehin viel wachen, hüten und fröhnen müßten, fo koͤnne 
es wohl gefchehen, daß mo Feiertage in die Woche fielen, einem Tage 
löhner oder Handwerfsmann faum zwei Tage blieben, um in diefen theuren 
Beiten feinen armen Kindlein das Brod zu verdienen; nicht zu gedenten, 
daß ſolche Feiertage die Leute vom Bertrauen auf Chriftum und feine 
Erlöfung wieder auf der abgeftorbenen Heiligen Verdienft zurüdführten. 
Zudem erhalte dadurch das Volk willtommnen Anlaß die Zrinfftuben 
zu befuchen und auf bie Dörfer zu laufen, zu faufen und zu fehmelgen; 
die Jedigen Gefellen, auf den öffentlihen Plaͤtzen fi zu verfammeln, 
zu raufen und zu fpielen; die Mägde, zum Tanze zu gehen und fi 
mit Sprüngen und unzlichtigen Geberden zu ergößen. So werde den 
ſchaͤndlichſten Laſtern Thür und Zhor geöffnet. 

„Günftige, liebe Herrn,“ fo fahren fie dann weiter fort. „Es hat 
gemeine Stadt diefen Sommer große Noth durch Krieg erlitten und 
merflichen Schaben empfangen und müffet ihr Alte felber befennen, wenn 
Gott dem Feinde verhängt hätte der Stadt zu erlangen, ihr märet ge 
plündert worden und wohl um Leib und Gut gekommen. Nun fo Gott 
ber Allmäctige nach feiner großen Barmherzigkeit gewehret und ‚und 
erhalten hat — wann ift jemals von ber Dberfeit bei Straf und Poͤn 
ein Gebot auögegangen weder zum Volk, noch zu ben Zuͤnften, daß fie 
follten Gottes Güte und Wohlthaten erkennen und danken, daß ſie ſich 
ſollten allem Uebel und allen Laſtern entziehen, ihr Geſi nd und ihre 
Kinder davon abhalten, und meiden das Gotteslaͤſtern und Fluchen, das 
greuliche Zutrinken und Schwelgen ſammt andern unzähligen und gott⸗ 
loſen Suͤnden? Wir ſollen dawider ſchreien und rufen, ihr aber wollet 
Niemand wehren, fondern durch die Feiertage felbft Urfache Dazu geben; 
ia, der Euren zum Theil felbft darin ſtecken bi6 über die Chren, aber 
da kann man fein Gebot firiden, es wäre zu beforgen, daß man müßte 
darüber halten.“ 
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„Do den Menfhen zu hofieren, da müffen Die Feiertage hervor, 
und folhe Menſchengebote will man mit Gewalt in bie Kirche drängen, 
womit man Niemand denn den Pfaffen und großen Sloden zu gefallen 
dienen will, ihre Abgötterei und falfche Gottesdienfte zu ftärken, dem 
Papſtthum zu heucheln und unfere Religion zu ſchwaͤchen; wie fie es 
täglich verfuchen mit ihrem großen Geplärr, Heulen und Glodenbimmeln 
und den falfchen Lehren, die fie in's Volk ausſchuͤtten. Ahnen find wir nicht 
gefinnt ein Haarbreit zu weichen bis auf eine nationale und chriftliche T’rds 
nung und Reformation, wie fie durch Eaiferlihe Majeftät verheißen iſt 
und in einer Kürze foll vorgenommen werden, Was will man denn fo 
wisig fein und abermald unndthige Ordnung aufrichten ?“ 

„Und zwar hätte man in diefer Zeit — nachdem die ungeheuren Gloden 
vom Mühlberg herunter gefhollen und fo fehredlich geflungen haben, 
daß die großen Glocken der Etifter ſchweigen mußten — gute und richtige 
Urſache können haben mit ihnen zu handeln, daß fie mit ihrem großen. 
Geläute, ihrem prächtigen Schein und Gepränge, womit fie Augen unb 
Ohren füllen, ftille fländen und fi) um des Friedens willen mit einer 
geringeren Glode begnügen ließen. Hätten fie es nicht bewilligt, fo koͤnnte 
man mohl ein ernftlihes Stillehalten befohlen haben und wäre darum 
“ihrer Gerechtigkeit nichts benommen worden, nody würde der Kaifer um 
ihrer Gloden willen auch nur ein Pferd gefattelt haben, Aber ba iſt 
Fein Eifer mehr bei der Oberkeit — Gott fei ed geflagt! — daß man 
fo viel über unferer wahren und rechten Religion hielte.“ 

„So ift es befannt in der ganzen Stadt, daß viel junger Pfaffen 
“in die Stifter gekommen find, die ſich mit Dirnen von einem Haus 
zum andern jagen und treiben, fingen und fpielen und daß die Bälge 
fo freh und ſtolz auf den Gafien und zu Markt geben, zum großen 
Aergerniß vieler frommen Leute, Frauen und Jungfrauen. Aber da ift 
feine Oberkeit, die darin fieht oder ihrem Bifchof Hagt, und wo nicht 
geholfen wuͤrde, felbft drein griffe und Zucht und Ehrbarkeit unter ihrem 
Volke errette. Oder gehört auch das unztichtige Leben in ihrer der Pfaf- 
fen Gerechtigkeit, daß man fie nicht darf verhören? Aber was fol man 
an den Ort rühren, da ja jest auch fladtrüchtig ift, daß wohl Etliche 
des Raths find, die nicht faft ehrlich haushalten. So gehet es denn nad, 
dem Spruͤchworte: wenn der Abt Würfel Iegt, ift dem Gonvent erlaubt 
zu ſpielen.“ 
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„Ehrbare und guͤnſtige Herren, wit ſind eure und der ganzen Ge— 
meinde Diener und Praͤdicanten und Amts halber ſchuldig und pflichtig, 
allerlei Untugend und Laſter zu ſtrafen und einer Oberkeit (die auch dem 
göttlichen Wort, wo fie anders chriſtlich ſein will, unterworfen iſt) an- 
zuzeigen; denn wir wiffen wohl, daß Viele unter euch find, die unfere 
Predigt und Sacramente nicht hochachten, auch felten dazu fommen, noch 
fie genießen. Diemeil wir aber zu diefer Schrift verurfacht worden find, 
haben wir für gut angefehen der ganzen Verfammlung eines ehrbaren 
Rathes darzuthun, daß eine Oberkeit wohl nöthigere Gebote follte aus⸗ 
gehen laffen, den Laftern zu wehren, ald fich um bie Feiertage zu be 
kuͤmmern, die wohl zu den Laflern dienen, und bitten um des Namen 
Jeſu Chriſti willen: €. F. W. wollen unfer herzlich Gemüth, nothwen- 
dige Antwort und Erinnerung nicht verdenfen, fondern im Beſten ver 
ftehen und die Kirche mit Menfchengeboten in Frieden laſſen.“ 

Der Rath legte diefe Befchwerdefchrift, die am 23. Ianuar 1553 
verlefen ward, rubig zu den Akten und ließ über zwei Monate ſich nicht 
vernehmen. Am 1. April: aber, den Sonnabend vor Oſtern, erfchien als 
Antwort ein Befehl, der unter den Prädicanten Feine geringe Beſtuͤrzung 
hervorbrachte. An diefem Tage naͤmlich ließ ihnen der ältere Bürger 
meiſter, Johann von Glauburg, durd) den Kirchendiener anfagen, fie 
hatten den Oſtermontag ald ein Feft zu feiern und darnach ihre Predigten 
einzurichten. Zugleich gebot er dem Kirchendiener zu den befiimmten 
Etunden, wie zu einem Sonntagsgottesdienfte, zu lauten und zu fehen, 
ob man nicht prebige, „Meine Herren,” fügte er hinzu, „werden ſchon 
mit demfelbigen zu handeln wiffen, wer da der Theil fein würde.” Als 
diefe Botfchaft an Hartmann Beyer gelangte, ermächtigte er den Ueber: 
bringer, dem Bürgermeifter zu erklären: er werde bleiben bei der Schrift, 
die fie Alle unterfchrieben hätten, und wolle es den lieben Gott walten 
laffen. Die Andern fchlugen das Begehren gleichfalld rund heraus ab. 

Peter Geltner jedoch, der am Morgen des Oftermontages ohnehin 
eine Wochenprebigt hatte halten müffen, Fündigte am Schluſſe feiner 
Eonntagspredigt mit gewohnter Doppelzüngigfeit an: ‚‚Da8 Uebrige wol⸗ 
len wir morgen hören,” und wied damit auf bie Behandlung des Fell: 
gegenftandes hin, während er doch in den Wochenfirchen den Roͤmerbrief 
auszulegen pflegte. „Ich wollte,“ fagte Hartmann, „Geltner hätte das 
Evangelium gar abgehandelt und nicht gefagt, was er des Montags pres 
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digen wollte. Denn bieweil er vom Feſt predigt, beftätigt er damit der 
Herren Gebot und behält den Glimpf, wir Andere aber den Unglimpf; 
doch ich vor Allen, denn ich muß allweg der fein, ber der Kat bie 
Schelle anhängt, das Licht pußen und verbrennen muß. Doch möcht" ich 
in diefer Sache Alles mit gutem Gemiffen thun.” 56, In der That war 
feine Lage die fchmierigfte. Er hatte an Sonn⸗ und Fefltagen Nachmit« 
tags die Katechismuspredigt zu den Barfüßern, Ward nun der Offer 
montag als folcher nicht gefeiert, fo fiel diefe Predigt ganz aus. Auf ihm 
mußten darum Aller Blide mit gefpannter Erwartung. ruhen und er 
Fonnte ſich nicht bergen, daß ber Teufel gegen ihn afle feine Pfeile ge 
fhärft und gerichtet habe. „Das ift ein teuflifcher Griff,“ fagte er, „daß 
fie fo lange gelauert und gewartet haben, und kommen nun gefchwind 
und wollen uns mit Lift greifen, da wir auf beiden Wegen gefangen 
find. Denn deren Eins muß ich thun: ich muß predigen oder nicht pres 
digen, Predige ich, fo uͤbergebe ich ihnen die Gewalt im Rathe ohne 
unfer Fürmiffen Alles, was die Kirche belangt, zu ordnen und baflelbe 
zu gebieten, Predige ich aber nicht, fo wird ein ungeſchicktes Weſen wer 
den. Denn wenn man läuten wird und Niemand prediget, fo gedenket 
das Volk, wir -feien fonft fo faul oder muthmwillig, daß wir nicht predi⸗ 
gen wollten, und es fallen mancherlei unnüge Reden. Alsdann werden 
auch die Herren vorwenden, wir richten einen Zumult oder unordentliches 
Leben an und feien faumig in unferem Amt, wollen nicht prebigen, wenn 
man uns heißt, fo es ihnen doch hier nicht vornehmlidy um die Predigt, 
fondern um ihre Autorität, diefelbe zu erhalten, zu thun ift, auch mit 
unferedö Amts und der Kirche Beſchwerung. Alfo wie ich’ mache, thue 
ich Unrecht.“ 59) 

As er am Ofterfonntag frühe ſich mit Peter Seltner und Sohann 
Lulius befprady und man die Sache hin und wieder erwog, riethen ihm 
Beide, er möge ſich rüften und, wenn man DOftermontag Nachmittag zur 
Kirche laute, predigen. Im naͤchſten Gonvente ließe fi) dann weiter han« 
dein, ob man etwa beim Magiftrate fuppliciren und über dieſes unbillige 
Verfahren Klage führen wolle, Aber als er in feine Wohnung kam, er 
fhien ihm auch Diefer Rath verwerflich. „Denn, fprach er zu fich felbft, 
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„wir fuppliciren, wie wir wollen, und klagen, was wir wollen, ſo iſt 
dennoch ein Schritt in der Herren Gebot geſchehen und ſie werden uns 
zwingen weiter fortzuſchreiten und, weil und der Strick am Halſe haͤngt, 
werden fie ımd leichtlich fortziehen. Wo aber aun aus? Der Satan hält 
bir eine Gabel und cornutum syllogismam vor; welches du thaft, fo 
bift du gefchloffen und gefangen.“ 12) Unter diefem Selbftgefpräche wurde 
es ihm immer klarer, daß er die Nachmittagspredigt am Montage unter 
keiner Bedingung halten duͤrfe, und er fand folgenden Ausweg. Da er 
vorausſetzen durfte, am Nachmittage des Oſterſonntags eine zahlreiche 
Gemeinde um ſich verfammelt zu ſehen, fo koͤnne er dem Volke anzei- 
gen, baß er Tags darauf aus guten Gründen nicht predigen wolle, und 
werde badurch jeder möglichen Verwirrung vorbeugen. Ehe er zur Kirche 
ging, befuchte er Melchior Ambach, theilte ihm feinen Entfchluß mit und 
befragte ihn, „als einen Aelteren und Chrfameren,” um feine Meinung. 
Nachdem diefer dem Plane feine volle Zuſtimmung gegeben ‚hatte, hielt er 
feine Predigt und fprac dann zu feinen Zuhörern: „Ueber acht Tagen 
wollen wir wieder in der Erklärung des Katechismus fortfahren, bean 
ich werde meber morgen noch übermorgen prebigen, auch feinen Andern 
für mich beftellen um fonderlicher beweglicher Urfachen willen, bie einem 
ehrbaren Rathe fchriftlich find übergeben worden, und bin auch erbötig, 
fie einem Jeden anzuzeigen, ber folches in guter Meinung von mir be 
gehrt, damit man nicht gebenfe, wir feien fonft fo halsflarrig und haben 
nicht genug Urfache. Darum bleibet vaheim, wenn man ſchon wird laͤu⸗ 
ten ein, zwei oder brei Zeichen 12), 

Mit Staunen fah Iohannes von Glauburg den Schlag, den er ben 
Pradicanten zugedacht hatte, mit aller Kraft zurüdigegeben. Solche. Kühne 
beit hatte er doch dem entichloffenen Beyer Faum gzugetraut. Aber die 
Berlegenheit des ſtaatsklugen Bürgermeifters follte noch höher fleigen. 
Als er den Sandidaten Matthias Ritter, der ald Krankentroͤſter an dem 
Epitale angeftelt und den Patriciern durch manche Beziehungen ver- 
pflichtet war, bitten ließ, die angeordnete Predigt zu ben Barfuͤßern zu 
übernehmen, bewies biefer fihon damals die unbebingte Entfchiedenbeit, 
bie feine fpatere amtliche Wirkſamkeit fo fehr auszeichnete: er lehnte die 
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Bitte ab, „weil nody der Span der Feiertag halber zwifchen dem Rathe 
und den Prädicanten läge.” Vergebens fandte Glauburg nody "zweimal 
an Simon Kittel und Marcus Sabander, audy fie gaben abfchlägige Ant- 
worten und die beabfichtigte Feſtfeier mußte unterbleiben. 

Am naͤchſten Mittwoch den 5. April bielt Beyer in feiner gewohn⸗ 
ten Fräftigen Weiſe eine Anfprache an feine im Haufe Ambach's verfam- 
melten Mitbrüber 6%) und bewirkte bie Abfaflung einer neuen Beſchwerde⸗ 
fhrift, die einmüthig unterzeichnet und fogleih dem Rathe übergeben 
ward 81), Anftatt der Antwort, warb am Freitag, ben 7. April, ber wider 
- fegliche Prediger vor die beiden Bürgermeifter in die Rathöftube gefordert, 
wo Johann von Slauburg ihn im Namen des Magiftrates anrebete: 
„Herr Hartmann, ihr wiflet, daß ihr abgefchlagen habt, den Montag zu 
predigen, ba ich den Diener zu euch gefchict, und ſolches auch auf der 
Kanzel euch gemeigert, und habt es weder ‚mir, noch dem jungen Herrn 
mögen felber anzeigen. Derhalben hat ein ehrbarer Rath befchloffen und 
laßt euch fagen, daß ihr hinfort der Kanzel mwollet müßig gehen und daß 
ihr auch glei einen Urlaub haben follt. Es Bann fi zutragen, daß ihr 
meinen Herren uͤber Nacht wieder dienen Fönnt, wo ihr etwas Ealtfinniger 
möget werden. Damit ihr aber, dieweil eure Hausfrau lange ſchwach 
gemefen, nicht zu klagen habt, haben meine Herren euch aus ihrer Kent 
meifterei fünf und zwanzig Gulden verordnet, die fol man euch, fo ihr 
wollt, noch heute zuftellen. Meine Herren mögen leiden, daß ihr euch 
anderswo beffer verfehet, wo ihr einen Dienft koͤnnet bekommen“ #2). 

Echon am folgenden Tage reichte das Minifterium eine von fammt«- 
lichen Collegen unterzeichnete Bittfchrift ein und fuchte um die Ruͤckberu⸗ 
fung des entlaffenen Amtsgenoſſen nad) 83). Eie begründeten ihre Bitte 
zunaͤchſt mit ihrem Gefundheitszuftande, da die Meiften unter ihnen be 
reitö das fechzigfte Jahr zurüdigelegt hätten und hinfällig wären. Mel 
hior Ambach fei in Folge andauernden Kopfleidens von fchmachem Ge 
dächtniffe, Johann Lulius oͤfters durch Podagra am Predigen verhindert, 


°0) Ibid. Fol. 134 — 140. 
1) Sie ftehet im Tom. 11I. ber Acta das Religions = und Kirchenwefen betr. 
Fol. 266. 
2) Mss. IV. 8. Fol. 142. 
ss) Ibidem Fol. 142. 
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Eimon Kittel häufigen Fieberanfällen unterworfen. Wer folle nun das 
Nachtmahl verforgen? wer die vielen Kranken befuchen? und was werte 
entftehen, wenn etwa ein plögliches Sterben über fie käme und ihrer 
drei oder vier plöglich hinwegraffe? Hartmann aber fei jung, gelehrt, ein 
Stadtkind, dienfthaft und willig in feinem Amte, und ob er wohl etwas 
gefhwind fei und fich, nach feiner Jugend, zu Zeiten von feinen Affecten 
erjagen laſſe, fo werde er ſich doch wohl inskünftig eingezogener halten. 
Dody am meilten mußte wohl dem Rathe der Vorbalt einleuchten, welche 
Bewegung ed in der Gemeinde hervorrufen werde, wenn man einen von 
ihr hoch geachteten und von dem Öffentlichen Vertrauen getragenen Buͤr⸗ 
ger fo plögli aus feinem Wirfungdfreife vertreibe, und noch dazu in 
einem Zeitpunfte, wo ſchweres Kreuz im Haufe fein Gemüth nieberbeuge. 

Diefes Schreiben mit allen Erwägungen, die ſich von felbft Daran 
knuͤpften, verfehlte feine Wirfung nicht und ſchon wenige Stunden fpäter 
fehen wir die beiden Bürgermeifter Iohannes von Glauburg und Jos 
hannes Voͤlcker mit dem verabfchiedeten Präbicanten in Gegenwart von 
Peter Geltner und Johann Lulius in Unterhandlungen treten. Hart 
mann Beyer hatte zwar feine Entlaffung angenommen, aber auf drin 
gendes Bitten des Minifteriums fich . bereit erklärt noch ein Vierteljahr 
‚oder bis zur Herbfimeffe der Kirche zu dienen, bi8 man einen geeigneten 
Nachfolger für ihn gefunden habe. Als ihm jegt Tohannes von Glauburg 
eröffnete, daB der Rath gewilt ſei ihm wieber anzunehmen, erneuerte 
Hartmann die oft angebrachte Klage tiber die Kärglichkeit feiner Befol- 
dung und erklärte, ba er anderswo ein einträglichered Amt zu finden 
wiſſe, fo werde er von feinem empfangenen Urlaub nur dann abftehen, 
wenn man ihn den übrigen an der Barfüßerfirche wirkenden Geiftlichen 
vollfommen gleichftelle. Nach wenigen Tagen zeigte ihm ber Bürger- 
meifter im Namen des Rathes an: ba er geneigt fei feinen Herren vor 
Andern zu dienen, fo hätten diefelben ihren Verorbneten auf der Rechenei 
befohlen nachzufehen, was man den Uebrigen gebe, damit auch er dei 
gleichen gehalten werde. Doc fcheint ed an der plinftlichen Bollziehung 
dieſes Befehls gefehlt zu haben, da Hartmann am 27. Juli 1553 noch 
einmal fuppliciren und den Rath an fein gegebened Verfprechen erinnern 
mußte 6). . 


%%) Acta ecclesiae Tom. I. Fol. 185 sq. 
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So nahm biefe Streitigfeit für den unerfchrodenen Mann einen durch 
aus günfligen Ausgang. Aber auch in der Hauptfache wandte fich ber 
Sieg auf Seiten der Prädicanten. Denn die Feflfeier blieb in derfelben 
Einfachheit und Befchränktheit ‚wie vor dem Interim, und erſt im Jahre 
1576 feste ber Rath nach wiederholten Bemühungen die Einführung 
mehrerer älteren Hefte, als der Himmelfahrt und der Befchneidung Chrifti, 
durch 69), | 


V. 
Der Tröſter in der Sterbeftunbe. 


‚Von dem Gebiete des Öffentlihen Lebens und feiner Bewegungen 
verfeget uns der Gang der Ereigniffe mit einem Male in die engeren 
Räume der Hauslichkeit und lenket unfere Betrachtung auf ihre flillen 
Vorgange, An bdemfelben Samftag, der Hartmann Beyer nach Eurzer 
Verabſchiedung wieder in fein Amt einführte, — es war ber 8. April 
1553 — finden wir ihn gegen Mitternacht, von Büchern umgeben, in 
feiner Kammer, neben ihm ruht im Bette eine Schwererfranfte, — es 
it Frau Barbara, Hartmann’d Hausfrau, die vor fieben Jahren mit ihm 
von Wittenberg nach Frankfurt gezogen war und ſchon feit längerer Zeit 
fiechte. Wahrend der Iegten Zage, wo ihr Gatte bie ſchwerſten Kämpfe 
zu beftehen hatte, lag fie in großer Schwachheit; je&t fteht ihr ber 
legte Kampf bevor und der treue Genoſſe ihres Lebens ift ihr Beiftand 
in der Sterbeftunde, Hören wir den Bericht von diefer Nacht, wie er ihn 
felbft in der treuherzigen Sprache unferer gläubigen Altvorderen aufge- 
zeichnet und Peter Patiens ihn uns überliefert hat: : 

Anno 1553 den 8, Aprilis, welches war ber Samſtag nach Offern, 
des Abends um 8 Uhr huben wir Barbara, meine liebe Kauffrau, vom 
Bett und fchüttelten ihr das Bett auf, und da wir ihr wieder darin 
geholfen, fing fie an im Hald und um die Bruft zu röcheln, alfo daß 
fie felbft fagte: Lieber Magifter, ed ift die Zeit nun einmal herbei kom⸗ 
men, daß ed Scheidens gilt, Da antwortete ih: Sei zufrieden, liebe 


64) Phil. Schurch: Res Francof. clero-politicae Fol. 114. in der Uffen⸗ 
badhifhen Manuſcriptenſammlung auf hiefiger Stadtbibliothek. 
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Barbara, du warſt duch geſtern vierzehn Tage mohl fo ſchwach, als bu 
jegt biſt, daß du felbft and auch wir nicht anders meineten, denn daß 
bu bdenfelbigen Tag würbeft flerben, dennoch hat dich Gott bisher erhal» 
ten, Er kann ed auch jest noch thun. Doch fo du ja meineft, du feieft 
zu gar ſchwach, will ich Die alte Leichern laſſen berufen, daß fie eine 
Meile mit die rede. Hierauf ſprach fie: Wie ihr wollt, ih mag fie wohl 
leiden. Derhalben fchidet ich die Magd zu ihr und, dieweil ed ein from⸗ 
med gottesfuͤrchtiges Weib ift, auch Barbara in biefem ihrem Kranfen- 
lager viel Gutes gethan hatte, war fie auch dazumal bereit und Fam zu 
und. Da fprah Barbara zu ihr: O Tiebe Leichern, ed will nun einmal 
an das Echeiden gehen. Eie aber, die Reichern, ſetzte fich auf einen Stuhl 
an das Bett und tröftete Barbara. 


Da fie nun des Nachts um zwei Uhr wieder heim ging, fprady Bars 
bara zu mir: Kommt nun ihe hierher und feßet euch auf dieſen Stuhl, 
welches ich that, doch hatte ich Bücher, lad und fehrieb und rüflete mich, 
daß ich nach Mittag meine verordnete Predigt thun möchte, Derhalben 
bat fie mich, daß ich zu ihr auf das Bettbret wollte figen und das Stu⸗ 
dieren unterlafjen, welches ich alsbald that und fing an fie mit Gottes 
Wort zu tröften, denn ich merkte, daß fie Gott aus diefem Tammerthal 
bald werde erlöfen. Da nahm fie mich bei meiner rechten Hand und 
fprah: O Magifter, o mein liebes Herzchen, ich hab's geflern wohl ges 
merfet, daß ich jegt würde flerben. Da fagt ich: meine liebe Barbara, 
fürchte dich nicht, e& ift wohl wahr, bu bift fehr ſchwach und kannſt nicht 
Eranfer fein zum Tode, du weißt aber und glaubft aud, baß Gott 
Todte auferweden kann, denn es ift ihm leicht, fo er will, dich wieder 
gefund zu machen. Doch dieweil wir Alle fterblic, find und dir auch ge⸗ 
fest ift einmal. zu flerben und du jest fo fehr krank bift, daß du dem 
Tode nicht näher fein kannſt, fo ergib dich willig und mit aller Gebuld 
in den Willen Gottes; halte ihm jet fill und laß ihn mit dir machen, 
was er will. Darauf antwortete fie: Ich thue es doch, ich bin geduldig 
und will gerne ſterben. 


Ich aber rebete weiter und fprach: du weißt doch, meine liebe Bars 
bara, ob du ſchon dieß eben verlaffen und fterben mußt, daß dennoch 
ein ander Leben ift. Es ift allen denen, die an Chriftum glauben, Ver: 
gebung der Sünden und ewiged Leben: verheißen. In der Apoftelgefchichte 
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am 10. Gap. fpricht Petrus von Chriſto: Won diefem zeugen alle Pros 
> Beten, daß durch feinen Namen Alle, die an ihn glauben, Vergebung: 
ber Sünden empfahen follen. Unt Johannis am. britten fpricht der Herr 
Chriſtus: Alfo bat Gott die Melt geliebet, daß er feinen eingebarnen 
Sohn gab, auf daß Alle, bie an ihn glauben, nicht verloren werden, 
fondern das ewige Leben haben, Item, wer mein Wort halt und glaubt 
an mich, der wird nicht flerben ewiglich und ob er fihon ſtuͤrbe, werde 
ich ihn doch wiederum auferweden am juͤngſten Tage. Item, wer an 
mich glaubt, kommt nicht in's Gericht, ſondern iſt durch's Gericht hin⸗ 
durchgedrungen ze. Barbara, glaubſt du an den Herrn Chriſtum, daß er 
bein Erlöfer fei? Ich glaube von Herzen, fagte fie. Ach, daß mir Gott einen. 
fehr ſtarken Glauben wolle verleihen! Er wird dich, antwortete ich ihr, in 
einen. feinen, wahren Glauben und bei feiner Erkenntniß erhalten, ſei 
nur getroft und behalte fein Wort und Zufage im Kerzen und glaube 
demfelbigen, verlaß dich und, vertraue darauf. Es fei aber dein Glaube 
Fein oder groß, fo ift nichts daran gelegen. Denn Gott ninmt did 
nicht. an um der Größe oder Würde des Glaubens, fondern um feiner 
Verheißung willen durch Chriftum, welche wir mit dem Glauben, er fei 
gleich groß oder Hein, ergreifen. Denn wenn und Gott nach der Größe 
unfered Glaubens, ald eines Werks, follte richten, fo koͤnnten wir nim» 
mer felig werden. Denn wir ihn nicht fo lieben, fürchten, ihm nicht ver⸗ 
trauen, wie mir billig thun folten. Er fiehet dahin, ob wir aud mit dem 
Herzen durch den Glauben auf Chriflum gerichtet find. In welchem er 
fein Kind Iefum findet, den nimmt er an zu feinem Kind und zum Erben. 
bes ewigen Lebens. Joh. am 1.: Soviel ihn aufnehmen, denen hat er 
Macht gegeben Gottes Kinder zu werben, denen, bie an feinen Namen. 
glauben. Roͤm. am 1.: Das Evangelium ift eine Kraft: Gottes, die. ba 
felig macht Alle, die daran glauben.. | 

Hierauf ſprach fie aus dem 69. Palm: O Herr, hilf, das Waſſer 
reicht mir an die Seele! O mein Gott, ſei mir gnaͤdig um Chriſtus willen 
und vergib mir meine Suͤnde! O mein Lieber, wie iſt mir ſo angſt. 
Da fragt' ich ſie: Meine liebe Barbara, wo iſt dir wehe? Sie antwortete: 
Um's Herz! o waͤre Doctor Stock noch einmal bei mir! Leide dich, ſagte 
ih, meine Barbara, eine kleine Zeit, iſt doch der Doctor nicht. unſer 
Herr Gott, Sott wird Dir helfen und dich won diefer deiner Pein erlöfen. 
Hat er dir feinen Sohn gefchenkt, hat er dich won Suͤnden erledigt, 
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ſollte er dir nicht auch von dieſer Pein: helfen? Hierauf gab fie zur Ant⸗ 
wort: O daß er mich nur mcht lange wollte einigen, fonbern woll® 
mich nur bald hinwegnehmen! Liebe Barbara, fprach ich, ſollſt du mit 
Chrifto herrlich werden, fo mußt du auch mit ihm leiden. Iſt doch unfer 
Leiden nicht werth der Herrlichkeit, die an uns foll offenbaret werden. 
Du haft die größte Pein gehabt und Bannft Feine größere haben. Du 
wirft einen flillen, fanften Tod haben und ausgehen, wie ein Licht, du 
wirft es gewiß fo befinden. Fuͤrchte dich nicht vor dem Tod, denn er 
thut dir auf die Thuͤre zum Leben. Laß ſich Juden, Türken und alle 
Ungläubigen davor fürchten und entfegen, diefelben werben nicht zum 
Leben, fondern zur Verdammniß auferftehen. 

Hier fagte fie: Hätte ich Herrn Melchior bei mir, bis ich ſterbe. Herr 
Melchior ift ſchwach, ſprach ich, bin ich doch bei dir. Da fagte fie: fo 
betet ihr mir das Waterunfer wor, ich kann's aber nicht nachſprechen, ich 
habe nicht fo viel Athem. Ich antwortete: Es liegt am Nachſprechen 
nicht; bete du in deinem Herzen mit mir: Unfer Bater ıc. Da wir bad 
Vaterunfer gefprochen, fragt’ ich fie, ob ich ihr audy den Glauben vor: 
fprechen follte? Daſſelbe begehrte fie. Da ih nun an die legten Artikel 
kam, fprach fie mit vernehmlidhen Worten: Ich glaube Vergebung der 
Sünden, eine Auferftehung des Fleifches und ein ewiges Leben. Amen. 
Das wolle mir Gott bald geben! Da fagt’ ih: Er hat dir's zugefagt, 
er wird dir's nicht entfallen Iaffen, denn er ift wahrhaftig. Danke du Gott, 
daß er dir feinen Sohn geoffenbart, daß du zur Erkenntniß Chrifli ge 
fommen bift, durch den du felig wirft, ber allein ber Weg, die Wahrheit 
und das Reben ift. Auf demfelben bleibe, fo kann dir's nicht fehlen und 
wirft nicht betrogen. Und ob bu fchon jterben mußt, fo wirb dir doch 
der Tod nur ein Schlaf fein und ein Eingang zur ewigen Freude, Du 
haft oft non Doctor Martin’8 feligem Abfchieb gefagt und fein lest Ge 
betlein erzählet, da er fagt: „DO mein himmlifcher Water, ein Gott und 
Vater unferes Herren Jeſu Chriſti, du Gott alles Troſtes, ich danke bir, 
daß du mir deinen lieben Sohn Jeſum Chriftum geoffenbart haft, an 
den ich glaube, den ich geprebigt und befannt habe, den ich geliebt und 
gelobt habe, welchen der leidige Papft und alle Gottlofen fehanden, ver 
folgen und läftern. Ich bitte dich, mein Here Iefu Chrifte, laß dir meine 
Seele befohlen fein. O himmlifcher Vater, ob ich fchon diefen Zeib laſſen 
unb aus diefem Leben hinweggerifien werben muß, fo weiß id) doch ges 
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wiß, baß ich dei dir ewig bleibe und aus deinen Händen mid) Niemand 
reißen Tann.” Barbara, thue du auch alfo, befehle dich auch bem Herrn 
Chriſto und fprih: O Herr Iefu Chrifte, du Lamm Gottes, der bu 
trägft die Stunde der Welt, der du mich von Sünden dur dein Blut 
gereinigt haft, ich befehle dir meine Eeele in deine Hände! 


Mohlan, liebe Barbara, du bleibefl doch mit deinem Herzen an 
Chrifto, deinem einigen Erlöfer und Heiland? Hierauf gab fie Antwort: 
Sa, ich weiß fonft feinen andern Troſt niht! Da ſprach ich zu ihr: So 
erhalte dich der Herr in folcher deiner Erfenntniß und gebe dir das 
ewige Leben und verleihe dir eine fröhliche Auferftiehung. Alddann wers 
ben wir einander fehen, aber in großer Herrlichkeit und Freude. Denn 
ob wir fchon durch den Tod auseinander geriffen werden, werben wir 
doch einander wiederfehen in jenem Leben, Ich hätte gehofft, der Herr 
follte uns länger bei einander gelaffen haben. Aber der Herr weiß, was 
uns gut if, er will’ fo haben. Darum miıffen wir und Beide in den 
Willen Gottes ergeben und damit zufrieden fein. Barbara, du glaubft 
body eine XAuferfiehung und ewige Leben? Da antwortete fie: Ja, 
ich glaube es und weiß, daß ich auferfichen werde. D, fagte ich, wie 
eine Freud’ und Herrlichkeit wird dad fein. Chriftus ſpricht: Das ift das 
ewige Leben, daß fie dich, Water, daß du allein wahrer Gott bifl und 
ben du gefandt haft, Jeſum Chriftum, erkennen. Was aber dieſe ewige 
Erkenntniß Gottes für eine Freude geben werde, fünnen wir nicht be= 
greifen, wie Paulus aus ben Propheten fagt: Kein Auge hat's gefehen, 
fein Ohr hat's gehöret, in Feines Menfchen Sinn iſt's gekommen ꝛc. 
Nah diefer Freud’ haben auch Verlangen gehabt alle Ausermählten 
Gottes. Ich begeht’, fpricht Paulus, abzufcheiden und mit Chrifto zu fein. 


Wie ich folches gefagt, wandte fie ihre Augen über ſich und verſchied. 
Ich aber rief ihr zu und vermahnete fie, fo fie mich nody hörete, fo follte 
fie mir meine Hand drüden, wie fie denn in diefem Gefpräd meine 
Hand ftetd in der ihrigen haben wollte. Aber da war Fein Gemerkt mehr, - 
allein ber Athem ging etliche mal ganz fanft aus und ein. Da bat ih 
Shriftum, er wolle ihm die Seele diefer feiner flerbenden Dienerin laſſen 
befohlen fein. Alſo entichlief fie ganz fanft, daß fie ſich auch nicht geregt 
hätte. Dieß gefchah am Miorgen vor vieren. O wie ein feliges Ende! 
Der Herr wolle und auch dergleichen ein vernünftiges, gottfeliged Ende 
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verleihen. Amen, — Bis hierher, bemerkt Peter Patiens, gebet die Hi⸗ 
fiorie, wie Di. Hartmann feliger feine Hausfrau Barbara in Todes noͤthen 
getröftet ꝛc. Won ihm felbft befchrieben 66), 


se) Damals Thon feheint bie Sitte beftanden zu haben, baß Ueberlebende 
einen Bericht über den Hingang theurer Angehörigen im Drude herausgeben. So 
ift der Diftoria Mag. Hartmann Beyer's eine Erzählung von Peter Patiens über 
„das riftliche Lchen und Ende Frau Mariep, Herrn Antony Elers, alten Bürs 
germeifterse Hausfraumwen feligen” abgedrudt. Ich ſchließe gus der obigen An: 
führung feines Biographen, daß Beyer bei Barbara’s Tod bdaffelbe that; wenigftens 
fand ich diefe Aufzeichnung nicht in feinen Handfchriften. 


Gefchichte der -Volkökrankheiten der Stadt 
Frankfurt a. M. 


Nach Lersner's Chronik und den Medizinalakten bearbeitet 


von Dr. Wilh. Stricker. 
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Bei der Schweigſamkeit der Frankfurter Aerzte uͤber die Krankheiten 
ihrer Vaterſtadt zeigt ſich die auffallende Erſcheinung, daß in dem letzten 
Jahrhundert (ſeit dem Schluß der Lersner'ſchen Chronik) die Quellen 
weit ſpaͤrlicher fließen, als in der Vorzeit. Dieſer Umſtand bedingte eine 
eigenthuͤmliche Behandlung des Stoffs. Da Lersner nur die Zahl der 
Todten und hie und da die in Folge der „Landſucht“ erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen mittheilt, ſo mußte ich, um uͤber die Natur der Krankheiten 
etwas zu erfahren, zu Schnurrer's Chronik der Seuchen und Haeſer's 
hiftorifch= pathologifhen Unterfuchungen meine Zuflucht nehmen, 

Um die Peftjahre herauszufinden, fuchte ich die gewöhnlihe Zahl 
der Todten in jedem Zeitraum auszumitteln und forfchte nach den Krank: 
heiten der Jahre, welche um wenigftens 200 diefe Sterblichkeit uͤberſtiegen. 

Den Nachrichten Leröner’s wurde dann der aus Schnurrer oder 
Haefer ermittelte Name der Krankheit und die in den Medizinal- Akten 
enthaltenen Borfchriften (Reginrenta) der Aerzte, wie man fich in biefen 
Sterbensläuften zu verhalten habe, beigefügt. 

Man hat in neuerer Zeit Unterfuchungen über das Verhältniß der 
Volkskrankheiten zu den Getreidepreifen angeſtellt. Eine enge Verbin⸗ 
dung 4wiſchen beiden mag wohl nur bei ſehr hohen Getreidepreiſen, 
bei langer Dauer derſelben, wo auch der letzte Nothpfennig des 
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Armen erfchöpft wird, endlich auf dem flachen Lande, wo bei größerer 
Armuth an baarem Gelde auch Feine fo umfaflende Fürforge möglich 
ift, nachweisbar fein. In Frankfurt dagegen, mo feit den älteften Zeiten 
eine mufterhafte Fürforge in bdiefem Zweige durch das während ver 
reichöftäbtifchen Verfaſſung beftehende Kornamt flattfand und die Ge 
treibepreife immer niedriger flanden, als in der Umgegend, ift von 
einem ſolchen urfächlihen Zufammenhang wenig die Rede, Wir werben 
indeß, um dem Urtheil des Leſers nicht vorzugteifen, die gefundenen Er- 
gebniffe aus Lersner's Chronik treulich mittheilen, 

Bevor wir zur Aufzählung der Epidemien übergeben, müflen wir 
Einiged Über die Urfachen bemerken, welche bis zum Anfang bed acht⸗ 
zehnten Sahrhundertd (1713: letztes Auftreten der Bubonenpefl in 
Mitteleuropa) die eigentliche oder Beulenpeft fo häufig machten. Mit 
dem Ende des fiebenjährigen Kriegs fchließen wir unfre Darftellung, 
weil feit biefer Zeit die Nachrichten zu dürftig werden, um irgend eine 
genügende Darftellung zuzulaffen, und noch eine Anzahl Aerzte lebt, 
welche die denfwürbdige Seuche von 1813 und 1814 miterlebt, denen 
deshalb das Vorrecht einer Darftellung jener Beit zufteht. 

Jene ungefunde Beſchaffenheit der Städte fehildert Haefer folgender- 
maßen: „Sp wie die Wälder und Suͤmpfe der Erzeugung und Beher⸗ 
bergung peftartiger Seuchen günftig waren, fo geftalteten fich nicht 
weniger geeignet bafür, ahnlich den noch heute in den Städten und 
Dörfern Aegyptens flattfindenden Verhältniffen, die Eigenthuͤmlichkeiten 
der Wohnpläge des Mittelalters. Noch heute fehen wir in deutlicheren 
oder geringeren Spuren, bem einzigen Erfage für den Mangel genauerer 
Kenntnifje diefer Formen des Außern Lebens, die Reſte einer Bauart, 
welche nur zu wenig geeignet war, bem erfien nnd vorzüglichfien Schutz⸗ 
mittel der Gefunbheit, der Fräftigften Zerflörerin krankheitsſchwangerer 
Miasmen, der atmofphärifhen Luft, in freier Bewegung Zutritt zu 
verfchaffen. | 

„Sn übermäßig hohen Häufern, dee Iuftigen Hofräume und noch 
mehr der Gärten entbehrend, in engen, winkeligen, kaum ver Sonne 
zugänglichen Straßen drängten fi) die Bewohner zufammen, Dem Ab 
fluffe des Regenwaſſers, der Reinigung der Straßen wurde wohl kaum 
einige Sorgfalt gewidmet, Fein wohlthätiges Gefeß befahl nach arten, 
ſchneereichen Wintern die Raͤumung der Straßen und Pläge, welche 


ja die milde Fruͤhlingswaͤrme auch ohne Zuthun der Menfchen vollendete; 
feine Anordnung verhütete die Verunreinigung der oͤffentlichen Wege 
burch noch verberblidheren Unrath. 

„Bedenken wir dagegen bie Friegerifche Befeftigung ber meiften Städte, 
die bewegungsloſen Waflermaffen, welche in breiten und tiefen, jeden 
Schmutz aufnehmenden Gräben ihre hohen Mauern umringten, berüd- 
fihtigen wir die allgemeine Sitte, die Todten in der Nähe und felbft 
im Innern der Kirchen, größtentheild in dumpfen Gemölben, welche der 
langfamen und deßhalb gefährlicheren Faͤulniß Vorſchub Teifteten, zu 
beftatten 1); bebenfen wir die Enge der überfültten Wohnungen und 
bie weit geringere Annehmlichkeit des Lebens uͤberhaupt, fo erbliden 
wir ein Bild, welches dem heutigen Zuſtande ber agnptifchen Staͤdte 
nicht ganz unähnlich fein dürfte, Betrachten wir ferner den Mangel oder 
doh die Bodenloſigkeit ber ungepflafterten Straßen und öffentlichen 
Wege u. ſ. w., fo muß alles dieſes der Annahme, daß die Verhältniffe 
des Bodens, der Wohnungen und der Luft im Mittelalter gerade in 
den bevnölkertfien Gegenden Europa’s die Entftehung und Verbreitung 
peflartiger Krankheiten nur zu fehr begünftigten, zur Stüße dienen. So 
finden wir vorzüglich häufige und verberbliche Peftepidemien in einzelnen 
Städten, melche fich auch noch in fpäterer Zeit in diefer Beziehung nicht 
eben durch Freundlichkeit und Wohnlichfeit auszeichneten, fo in Paris, 
Avignon, London, Augsburg, Bafel, Nürnberg.” 

1313, Großes Sterben (Poden), Leröner. 

1349 — 56. (Schwarzer Tod.) 1349. Iſt in Deutfchland ſtarkes 
Sterben an der Peſt, da innerhalb 72 Zag von Maria Magdalena, bis 
auf Purificationis Mariae 2000 und mehr Menfchen hier geflorben und 
ohne Glodenläuten noch Kergentragen begraben worden, unter biefen 
waren 35 Priefter, fo auf einen Tag begraben. Zeröner. 

Sun, 14. Stirbt Kayfer Güntherus allhier. Leröner. 

1352. Sturben die Leute allhier fehr des jähen Todes, L. 

1356, Graffirte allhier eine ſtarke Peſt. .. 


1) Trotz der geſchaͤrften Befehle bes Raths wurden die an der Peſt verſtor⸗ 
neben Geiſtlichen in der Michaeliskapelle begraben. Wer für des Freundes Gene⸗ 
fung am Altar betete, athmete Tod ein. Nicht weniger hat das Gebränge der 
Prozefiionen, woburd man bie Gottheit verföhnen wollte, die Krankheit verbreitet. 
Kirchner 1, 576, 
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(Vergl. Kirchner, Geſch. v. F. J. 575. Hecker, der ſchwarze Tod. 
Berlin. 1832.) 

1402. (Beulenpeſt.) War allhier eine große Prozeſſion mit dem 
Sacrament wegen bed allgemeinen Sterben. L. 

1412. Nach Koͤnig Ruprecht's Tode raffte die Peſt in einem Jahre 
3000. Menſchen weg. Kirchner. (Die Krankheit finde ich weder be 
Echnurrer noch bei Lersner ermähnt.) 

1418 und 1419 führt Lersner „groß Sterben” an. 

1439 vertrieb nah Kirchner die Peft eine Reichöverfammlung nah 
Mainz. 

1449, War ein groß Sterben allhier. 

1450. Hat es fehr an der Peft geftorben. Zugleich herrfchte Theurung; 
der Rath Faufte 2300 Malter Korn in Friedberg. E. 

1461. Uff den Tag Laurentii ift eine große Proceflion ad Corpus 
Crucis gehalten worden megen damalig regierender Pefl. 2. 

1463. In die Concept. Glorios. Virgin. Mariae wurde Generals 
meß in allen Kirchen gehalten mit fingen und beten wegen regierender 
Peſt. 2. 

1467. 'Uff den Freytag St. Leodegar und Martelli Tag, hat man 
eine Proceflion und zwo Meſſen vor den gaͤhen Tod der Peftilens. 2. 

14168. Umb St. Matthaei, it ein groß Eterben allhier gewefen, 
worüber der mehrere Theil der Gefchlechter, wie auch Burger nach Geln- 
haufen fich falviret. x, 

1473, Aug. 9. ware eine Proceflion vor den fihnellen Tod, und 
währte dad Sterben durch den Monat Julium und Auguftum, es flarbe 
viel Volks, jedoch mehr Männer ald Weiber. 8. 

1480 — 1482, 1480 — 81. Es ware ein groß Sterben allhier. 

1482, In diefem Jahr find bei 3000 Menfchen an der Peft geftorben 
und hob das Sterben an uff Laurentii und werete biß wieder um 
Laurentii. Theure Zeit. L. 

1497. Haben die Plattern aflhier ſtark regieret, und ift folches 
offentlich verfündiget und angefchlagen worden und diejenigen, fo damit 
behafft gewelen, in das Platterhaus, davon ed noch den Namen hat, 
gethan worden. L. 

1497 — 98 haben die Srangofen allhier flarf regieret, alfo daß 
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® 
auch vornehme Perfohnen damit inficirt gewefen und man die Babftuben 
zuhalten müffen. &. Erfte Erwähnung der Syphilis dahier. 

1501, Eheurung, fo daß man fein Korn aus der Stadt ließ, L. 

1502 — 7. (Beulenpeft.) 1502. In diefem Jahr war allhier 
Proceffion wegen des Sterbens, fo gewähret hat bis in das Jahr 
1503 auf den St, Apollonientag (9 Febr.), da ed nachgelaffen. 1502 
wird verordnet, wenn jemand im Haus eined Rathsherrn zu Peſtzeiten 
mit Tod abgeht, fo fol diefer einen Monat lang nicht zu Rath gehen. L. 

1505. Zu Peftzeiten ſoll der Rathſchreiber nicht gehalten ſeyn, ſich 
zu Sterbenden zu verfuͤgen, um Teſtamente zu machen; es haͤngt von 
ſeinem freien Willen ab, ob er es thun will. L. 

1507. Hat es an der Peſt allhier geſtorben, daß auch die Kirchhoͤff 
zu St. Peter, zu Sachſenhauſſen erweitert und das Peſtilentzhaus eroͤffnet 
worden und man nicht alle. begraben koͤnnen. L. 

1517. (Petehialtyphus.) Den 29. Sept. hat die Pet allhier 
angefangen und feynd 918 Perfonen daran geftorben. L. 

1519. Hat die Peft allhier und in ganz Deutfchland graffiret. & 

1527, Hats flarf an der Peft geftorben. L. 

1529. Hat der Englifhe Schweiß allbier flarf graffiret, fo an⸗ 
gefangen im September auf des heil. Kreuges Tag, die Leute fchwißeten 
24 Stund, darauf waren fie entweder Tod, oder wurden wieder gejund, 
dieſe Krankheit währte bis auf den Tag Martini, — Gleichzeitig Theus 
rnng durch Näffe. & — Haefer ermahnt in der Gruner’fhen Samm⸗ 
lung der Schriftiteller über den englifhen Schweiß ein Consilium 
medicorum Francofurtensium. — zen: De er, der englifche Schweiß, 
Berlin, 1834, 

1530, In diefem Jahr umb die Herbſteit ſtirbts allhier — an 
der Peſt. & «+ 

1531. „Seynd die Namen der Getaufften, Eingefegneten und Ber» 
fiorbenen ordentlih aufzuzeichnen befohlen worden, aber ift dieſes erſt 
1551 in rechten Stand fommen und findet man weder dad Jahr 1531 
noch 1532 aufgezeichnet.” L 

Bon diefem höchft wichtigen Befchluß an haben wir feſten ftatiftifchen 
Boden und man Fann fih im Hinblid auf die befcheidenen Zahlen der 
Sterblichkeit, die ſich jegt finden, eines Zweifels über jene friiheren hohen 
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Angaben durch Schaͤtzung nicht enthalten. Die Zahl der Geflorbenen 
findet fich zuerft aufgezeichnet: 

1539, Sterben 1254. 2. (Ruhr.) 

1541. E& ware umb den Herbft groß Sterben an der Peft allhier, 
und-feynd fonderlich verordnete Praeservationes von denen Medieis auf 
denen Kankeln publicirt worden, L. 

1547, Dienftag den 1. Nov. Den Krempel-Mardit foll man ber 
fterbenden Läufften halben eine Zeitlang abftellen. L. (Wie auch fpäter 
mehrmals, 3. B. 1556, 1563, war die Beulenpeft durdy die Tuͤrken— 
friege in Ungarn von den heimkehrenden Landsknechten nad) Deutſchland 
verfchleppt worden.) 

1553. Sterben 771. 2. (Wahrfcheinlich Nachwehen ber Belagerung 
durch Morig von Sachſen 1552.) 

1555. Sterben 668. Stard Sterben an der Pefl. L. 

1556. Sterben 974, 2, 

1563. Sterben 1966, naͤmlich 146 Bürger, 172 Weiber, 526 
Bürgerföhne,sTöchter und Gefind, 846 Fleine Kinder, 276 Welfchen 
(Fremde). Ware groß Sterben an der Pet, fo den 12 Oft. angefangen; 
Gin edler Rath ließe umbfagen, daß Fein Menfch innerhalb vier Wochen 
folle auf einige Zunfftfluben gehen. Sm December 1562 XZheurung. !. 

Die Phyfici Joh. Palmarius und Adam Ponicerus verfallen 
am 17. Zuli 1563 eine Borfchrift, „wie fich bei Sterbensläufften, welche 
von Zag zu Tag fich mehr einlaffen, zu verhalten: 1) bes Schwelgens 
und Trinkens von gepranntem Wein ſich zu enthalten, 2) die Wohnungen 
rein zu halten und zu raͤuchern, die Straßen taͤglich zu reinigen. 3) Da 
Furcht und Schrecken manchem die Urſache zu ſolcher Krankheit ſeynd, 
ſo ſollen die Angehoͤrigen von Kranken nicht vorſaͤtzlich ſich in die Kirchen 
draͤngen, noch ſonſt unter das Volk mengen, ſondern man mag lieber 
fuͤr ſie zu einer eigenen Stunde einen Gottesdienſt einrichten. 4) Die 
Taͤnze in Sachſenhauſen und vor der Stadt ſollen abgeſtellt, 5) fuͤr die 
Armen und das Geſinde ſoll ein beſonderes Krankenhaus eingerichtet 
werden. 6) Die Apotheker ſollen Fein Compositum verabreichen, das 
nicht von der Medicis geprüft iſt.“ (Med. Act. im Stadtarchiv IV. 151.) 

Das übertriebene Gerlicht von der Eeuche bewog viele Kaufleute 
nach Mainz zu gehen und dort die Waaren feilzubieten, welche für bie 
Herbitmefle in 3. 1563 beſtimmt waren. Zu diefem Unternehmen durfte 
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der Rath um fo weniger fehweigen, weil Mainz ſchon heimlih und 
Öffentlich nad) den Meſſen getrachtet hatte. In einem Schreiben an jene 
Abtruͤnnigen beruft fid) der Rath) auf die Vergünftigungen des Kaifers 
und auf bie lange Gewohnheit der Deutfchen, in $. ihren Handel zu 
treiben. Auch fei es mit dem Sterben nicht fo gefchwind und gefährlich 
befchaffen, wie von Mißvergnügten ausgebreitet würde, Die Nor 
Fehrung mit Aerzten und Apothekern verfchaffe einem jeben die nöthige 
Hilfe. Schon auf der näcften Oſtermeſſe flellen ſich die Flüchtlinge 
wieder ein. Kirchner II. 249. 

1568, Sterben 985 (am Petechialtyphus oder Fledfieber). 2. 

1571. Sterben 918. Damals ftarbe es flard an der Peſt. 2. 


1574. Herrfchte eine folhe Zheurung, daß am 15. Mai ein Raths⸗ 
ausfhuß zur Austheilung von Brod an Einwohner und Frembe ernannt 
wurde. Im folgenden Jahre fterben 1895. Es hatte im vorigen Jahr 
(1574) im Monat Auguft die Peſt alfo angefangen zu regieren, daß auch 
die Schulen bis in diefem Jahr (1575) des Ianuarii zugehalten worden 
und hörete noch nicht auf, 2. 

(Die mörderifche Seuche der fieben meift naffen Jahre 1571 — 77 
mar bie Beulenpeft; vergl. die Schilderung diefer Epidemie in Mais 
land in den „Berlobten” von Manzoni.) 

1582 — 85, 1582, Eterben 1134. 8. \ 

1583, Sterben 804. 8. 

1584. Sterben 1133, ftarfed Sterben. L. 


1585. Sterben 1053. Die Med. Acten (XI. 3) bemahren aus 
biefer Zeit folgendes auf: „Rathſames Bedenken, wie man fih in 
Eterbensläufften zu verhalten hat,” von Phyficus Dr. Strupp, den 
14 Bintermonat 1583. 

1) Man fol purgirende Pilulen einnehmen. 2) An einem Pomamber 
(Bifamapfel) riehen. 3) Ein Stuͤcklein Wurgel Pauen, ſo man auße 
zehrt. 4) Das Gefiht mit Eſſig wafchen. 5) Liberantisfüchlein und 
6) Nußlatwerge einnehmen, 7) fih mit wohlriechender Seife wafchen. 
8) Hauspräfervative find frifche Butter, Euppe ohne Wein und Gewürz, 
Wermuth, Cardobenedicten-, Salbei-, Alant-, Rosmarin= oder Wachhol⸗ 
derwein. 9) In hoͤchſter Noth iſt curative Latwerge zu nehmen und 
oleum febrifugum einzureiben. Sodann bedarf es noch 11) ber Wund⸗ 
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arznei, um Apoflemen zu heilen und 12) eined gottfeligen Lebens und 
flarfen Gebets als geiftlicher Arznei. 

1596. Sterben 1121, graffirte die Peſt im October. L. 

1597. Dienftag den 2 Auguſt. Demnach die Sterbensläufften wie 
derum einfchleichen: Coll man des Grempelmardd halben bei dem am 
2. Iun. jüngfthin gemachten Rathsbeſchluß laflen, daß naͤmlich des Orts, 
feine Zeinwant, Kleidung oder Bettgewant feil haben, mit dem Branden- 
wein fol man es noch zur Zeit treiben laflen und ihn feilhaben, die 
Rote-Batitube, warn das Kind peste geftorben, foll man zuhalten, mit 
ber andern Baadſtube aber, noch ein Weil zufehen. Den 4. Auguft 
dann wird der Brandewein auf den Gaffen feil zu halten gaͤntzlich ein- 
geſtellt. L. 

1599, Sterben 804, graſſirte die Peſt im Mai. L. 

1604, Sterben 579. 1605. Etarben 1608, durch diefe beide Jahr 
hat die Peft allhier graffiret und befchweren fich die Schneider die Todten 
zu Grab zu tragen, derowegen wird befohlen, daß bie Saften= Herren 
uff gewiſſe Zodtenträger folten bedacht feyn; auch wurden die Saiten- 
Epiel verbotten. L. | 

Man verbot Muſik und Tanz, den erzürnten' Himmel zu verfühnen, 
und unterfagte den Bürgern, Fremde aufzunehmen. Kirchner II. 488. 

1610. Eterb, 908. 1611, Sterb. 1135. 1612. 1072. 1613, 1140. 8. 

Noch allgemeiner wurden Krankheiten im Sahr 1610. In Frankfurt 
an der Ober und am Main, in Halberftadt, Coburg, Nürnberg, Conitanz, 
überall erfheinen Werordnungen und DBelehrungen, wie man fih in 
Sterbensläufften zu verhalten habe, Schnurrer IL. 156. 

1622 — 1646, Diefe Periode begreift den breißigjährigen Krieg 
von der Zeit an, als feine Verheerungen fich zuerft in die Rhein- und 
Maingegend erftredten (Einnahme von Heidelberg 6. Sept. 1621, 
Schlacht bei Höhft 19. Juni 1622), bis dahin, wo die aͤußerſte Er- 
fchöpfung aller Theile und die begonnenen Friedensunterhandlungen die 
Sriegsflamme unter der Afche, die fie aufgehäuft, allmälig erfterben 
ließen. 

1622. Sterben 1785, 

1625. Sterben 1871. In dieſem Sahr wird das Peſtilenzhaus wieder 
eröffnet. Den Kürfchnern wird wegen der Peft verboten, ihre Beize 
auf die Gaffe zu fehütten, die Badfluben werden gefchloffen und das 
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Aufblafen der Kälber, als in jegigen Sterbensläufften hoͤchſt ſchaͤdlich, 
verboten, 

1631. Sterben 1132, Peft. 

1632, Sterben 2900. 

. 1634, Sterben 3512, Damald lagen auf einmal 750 Kranke im 
Hospital (3. heil, Geift und Lazareth) (Peflilenzhaus). 

1635. Sterben 3421, 

1636. Sterben 6943. L. Wegen dieſer außerorbentlichen Wuth der 
Seuche wurden die Bapdftuben gefchloflen, wie aus einem Bericht der 
Phyſici, die Wiedereröffnung der Badftuben beim Aufhoͤren der Peſt 
betreffend, hervorgeht. (Act. XI, 69.) | 

Was vor große Hungerönoth diefes (1635) und im folgenden 
Jahre hier geweſen, ift daraus zu fehen, daß das arme Bettlerögefin- 
delein hin und wi in den Windeln der Stadt auf den offenen Gaffen 
gelegen, welche d und Kagen die todte Aaß von der Schind- 
Kauten geholet, und offentlic gekocht und als Wildpraͤt verzehrt haben. 
Die Obrigkeit ließe im Leinwantshauß Brot austheilen; das Achtel Salz 
koftete 60 fl., ein Pfund Kaͤß einen Neichöthaler. 2. 

In den 25 Sahren 1622 — 46 flarben 38,678 Menfchen, jährlich 
alfo im Durchſchnitt 2578. 

1665. Sterben 881. In der Herbfi-Meß kommt ein Kauffmann 
von Frankenthal von Coͤllen herauff, logirte im rothen Apffel, ware von 
der Peft inficiret und ftirbt bald darinnen, durch ihn ift das ganze Haus 
angeftedet, daB Mann, Frau, etliche Kinder und Gefind darinnen ge 
ftorben. L. 

1666. Sterben 1802, werden wegen der regierenden Peft Feine 
Coͤllniſche Gitter noch Leut in die Oftermeß gelaffen, und währete das 
Sterben allhier bis in das andre Sahr im Januar, 2. (Beulenpeft. 
Schnurrer II, 202.) 

Den 2, ag Julii 1666 feind die Herren Deputirten und Curatores 
Sanitatis Morgens früh umb 7 Uhr in der Raths-Stuben zufammen 
kommen, und etliche wenige, jedoch nothrürfftige Puncta uff Obrigkeit⸗ 
liche Gonfirmation und Approbation entworfen: 1) inficirte Bürger und 
Hausgenoſſen follen ſich bei dero infection häußlihen einhalten, bie 
Befuhung offentliher Märden, wie auch Frequentirung Kirchen und 
Schulen ad tempus entäußern, 
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2) Es fol ein gewifler Mann, fo Lefend und Echreibend erfahren, 
angeftellt werden, bamit er uͤber alles was paflirt, denen Herrn Deputirten 
Relation thun koͤnnte. 

3) Wenn Arme erkranken und in Folge davon ihre Häufer gefchloflen 
werden, fo foll ihnen aus dem Hofpital und Kaften, wie auch aus denen 
beiden Klöftern (Gathar. und Weißft.) und dem Aerario durch gewiſſe 
verorbnete Leuth Medicamenta und Lebensmittel zur Nothdurfft beugetragen 
werben, 

4) Um den Straßenbettel abzufchaffen, fellen Feine fremden Bettler 
an den Thoren hereingelaffen werben, ed follen auf den Dörfern bie 
Betteloögte die Bauern anhalten, feinen zu beherbergen; das Kaſtenamt 
fon über feine Alumnos, das Kriegszeugamt über feine Soldatenfinder 


wachen. 

5) Da es vorgefommen, baß einige MR zum vierten 
Tage unbegraben gelegen, fol man forgen, daß inficirte Perfonen 
längftens innerhalb zwei Tagen möchten unter die Erde kommen. 

6) Die Barbierer follen jeden Pefttranfen, den fie in Behandlung 
haben, ben Deputirten anzeigen. 

7) Das Singen der Schüler vor den Häufern foll abgeſtellt werden, 
um Anftedung in den Schulen zu vermeiden, 

8) Jeder Hausgefeß fol wöchentlich einen Kreuzer geben, um ba 
von in jedem Quartier ein bis zwei Wartweiber zu beftellen; were nun 
Sach daß fie gebraucht würden, zahlte der vermögente Burger folde 
Wartfrau, die unvermögende aber entweber der Hofpital ober nad) 
advenant der Kaften. 

9) Die Schwein, welche nicht von Hirten getrieben werden, fonderlic 
der Beder und Bierbrauer follen abgefhafft, und auf Abführung des 
Miftes und Sauberung der Gaffen gefehen werden. 

10) Um das Einfchleichen fremder Perfonen zu verhindern, follen 
nur die Hauptthore geöffnet und an ihnen verpflichtete Männer angeftellt 
werben, welche Niemand, der von einem inflcirten Ort kaͤme, einzulaffen 
hätten. 

11) Hette man den Juden zu injungiren, weilen dero Gaß und 
Kirchhoff inficirt, ſich ſtill zu halten, Feine Wirths⸗ und Bierhäufer zu 
befuchen, fondern alle Frembde, fo der Städtigkeit nit zugethan, ab⸗ 
zufchaffen. 
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. 12) Were der große Numerus der Gaͤſt zu Hochzeiten und Kind» 
betten zu verringern, die Frequentirung der Wein» und Bierhäufer ein- 
zuziehen, und diefelben um 9 Uhr bei nahmhaffter Straff gefchloffen 
werden. 

13) Der Pastor Pestilentiarius foll bei Feinen andern (d. h. nicht 
inficirten) Perfonen zur Beicht fißen. 

14). Die Poft, welche inficirt ift, fol verlegt werben. 

Am 28. Sanuar 1667 bezeugen fämmtliche Aerzte und Wundärzte, 
feinen contagiöfen Patienten mehr in der Gur zu haben. 

Am 14. Hornung ergeht dad Gebot, Feine Kleider oder Hausrat) 
an der Peft geflorbener weder felbft zu gebrauchen, noch zu verkaufen, 
ehe es vor der Stadt mit Strohfeuer bruftulirt, gewafchen und an ben 
offenen Lufft gehenfet worden. 2. 

1674, Eterben 1137. L. (Fledfieber.) 

1684, Sterben 1143, (Ruhr? Beulenpeft? Vergl. Schnurrer UI, 
216. Haefer II, 220.) 

1689 — 93. 1689, Sterben: 1089, 1690 : 1050, 1691 : 1164. 
1692:1036. 1693:1348, 2. Fledfieber und Theurung durch die fran» 
zöfffhen Mordbrennereien in der Pfalz. Der Rath kauft 3000 Malter 
Korn in Danzig. 

1709, Sterben 1137. Als im Auguft die rothe Ruhr fehr bier 
eingeriſſen, und da man aus Pohlen und dero Gräng» Orten wegen ber 
Contagion Nachricht befommen, ift diefe Notification in das Journal 
gefegt worden: Franffurt den 7. September. „Demnad die verläffige 
Nachricht eingeloffen, und allenthalben befandt, was maflen in dem 
Königreich Pohlen und theild dahin grängenden Orten die Contagion 
fi, wiederum ereignet und eingeriffen, als hat ein hochebler und hoch⸗ 
weifer Magiftrat allhier, die vorforgliche Verfuͤgung gethan, daß alle und 
jede Passagiers und reifende Perfonen an den Thoren, dur barzu 
expresse beftellete Examinatores aufö genaueſte examiniret und niemand 
- ohne habende tüchtige Geſundheitsbriefe oder Fehde oder fonftige genugfame 
Legitimation in hiefige Stadt gelaffen, fondern wiederum zuruͤckgewieſen 
werben ſolle. Weldyes man hiermit zu jedermanns Nachricht befannt 
machen wollen.” Den 8. bito wird der Anfang gemacht durch Fünfe 
von dem Haus Limburg an denen Thoren als Allerheiligen, Fried⸗ 
berger=, Bodenheimer-, Affen» und Schaumaynthor, auf diefe Tamen 
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die Herren des Hauſes Frauenſtein, darauf die Herren Doctores; als 
es mit dem Examiniren zu lange dauerte, find endlich gewiſſe beeydigte 
Leute darzu angenommen worden. 2. | 

Theurung. Der Rath gab das Malter Korn, das 6 fl. Eoftete, 
aus feinen Vorräthen für 5 fl. ab und ließ taͤglich 2000 Leib Brod 
baden, die zu niedern Preifen verkauft wurden. 2, 

1713. Letztes Auftreten der morgenländifchen oder Beulenpeft 
in Mitteleuropa, 

1720, Sterben 1241. L. Die in Zrankfurt wegen des Ausbruchs 
der Peft in Marfeille getroffenen Maafregeln findet man in „Gonta= 
gions-Acten“ XVIIL. a. 

1723, Sterben 1427. L. Ein Kindbetterinnenfieber, das fich 
gleih in den erften Tagen nad der Geburt einftellte und durchaus 
feine reizende Behandlung ertrug, fondern mit Blutlaffen und abführen- 
den Mitteln behandelt werden mußte, zeigte fih in $. a. M. und 
Leipzig. Schnurrer II, 266, | 

1728 — 1733, 1728, Starben 1255. 

1729. „ 1539. 

1730. „1227. 

1731. „1489. 

173%. „1168. 

1733. „ 71381. Ruffifher Schnupfen, In» 
fluenza. Schnurrer II, 274, 

1743. Es ftarben 1568, (Behrende, der Einwohner von F. a. M. 
©. 10.) 

Der fchlefifhe Krieg hatte auch die Nähe der Stadt berührt; am 
27. Brachmonat 1743 fand die Schlacht bei Dettingen am Main flatt 
und nach derfelben brach im englifchen Heere die Ruhr auß, 

1746, Es fiarben 1345. Mißwachs durch trodnen Sommer in 
Deutfchland. | 

Siebenjähriger Krieg, Es flarben 1758: 1456, 

1759 : 1700 

1760 : 1781. 

1761 : 1463. 

j | 1762 : 1512, mittlere jährl. Sterb- 
lichkeit 1582, 
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Schon 1758 verbreitete ſich von. der franzöfiihen Beſatzung von 
Mainz die Ruhr hierher und am zweiten Zage bes Jahres 1759 wurde 
die Reichsſtadt felbft von den Bundesgenoffen des Kaiſers, die man 
früher als des Reiches Erbfeinde zu betrachten gewohnt war, durch 
Ueberrafchung befeßt. Sie nahmen fogleih den Weiberbau des Armen» 
und Waifenhaufes für ihre Kranken in Befik und richteten nach der 
Schlaht von Bergen am 13 Oftermonat 1759 auch die Wollenftube 
und die Kirche des A.- und W.⸗Hauſes für ihre Verwundeten zum 
Krankenhaufe ein, Diefes Gebäude ſowie die Stadt raumten fie erft 
nad) dem Friedensſchluß 1763. Wenn gleich die bedeutende Sterblichkeit bis 
zu Ende des Krieges größtenteils dem Einfluß der fremden Krieger zu= 
zufchreiben ift, wie die bedeutende Abnahme der Sterblichfeit in den 
folgenden Friedensjahren beweift, (1764 — 69: mittlere jährliche Sterb- 
lichkeit: 1041), fo fcheinen doch gleichzeitig auch hier, wie an andern 
Orten, verheerende Kinderkrankheiten, befonders die Pocken geherrfcht 
zu haben. (Schnurrer II, 326.) 





Das Kreugtragen nad) Oberrad. 


Ein Beitrag zur diplomatifchen Zeitenfunde 
von Dr. jur. Euler. 


\ 


In dem erftien Bande der von 9. Chr. Eendenberg herausge 
gebenen Selecta juris et historiarum (Frankf. 1734) ift Seite 253 
ein den Verkauf der Sclöffer Hönberg und Steinheim” angehendes 
Notariats= Inftrument abgedrudt, deſſen befondere Datirung fhon mehr 
fah von Gelehrten in Betracht gezogen wurbe, Der Zaiferliche Notar 
Conrad Worftbendel von Hanau beurkundet hier namlich, daß „des Jares 
da man zalte nach Chriſtus Geburte drutzehen hundert Jare in deme fieben 
und fünfftigeften are uff Sant Marcus Obend um complete Zyt, und 
was uff den XXI Tag des Mandes an dem Maye ald man bie 
Erüge dreit gein Rode für den jeher (lied: jehen) Dot“ ge 
nannte Perfonen zu einander „in die Stadt zu Frandfurt uff den 
neuwen Parlichoff zu E ıt Bartholomaus zu Frandfurt” gekommen 
fein und mit einand. delt hätten, Der Sankt Marcudtag 
ift nun unbeftritten ve. . April I), und wenn man den Ausdrud „des 
Mandes an dem Maye’ für den dem Monat Mai vorangehenden Mo« 
nat nimmt, wie dies nicht wohl anders thunlich ift, fo wird der Marcus 
Abend ganz richtig auf den 24. April gefegt 2). Auch die Angabe des 
Kreuzgang ift richtig. Denn es wird „der merefle Kreutzgang“ auf 


1) Gr. Gruber, Lehrſyſtem diplomatifcher Zeitenkunde. Wien, 1784. ©. 215. 
Chr. ©. Haltaus, Zahrzeitbuch der Deutfchen des Mittelalters. Erl. 1797. ©. 9. 

2) P. E. Spieß, Ardivifche Nebenarbeiten. Halle 1785. U. Theil ©. 82. Halt: 
aus a. a. D. Seite 100. Beide haben inzwifchen die Urkunde nicht genau gelefen, ins 
dem fie angeben, cs fei der XXI. Zag gedrudt, und dies durd ein Verfehen des Co⸗ 
piften erffären, während dem doch ganz richtig ber XXIII. Tag gedrudt ift. 
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den St. Marcustag angefeht, während „ver minnefle oder legte Kreutz⸗ 
gang“ auf ven Dienflag in der Kreuzwoche fült 3). In einer Urkunde 
Albrecht’6 von Quagen von 1347 wird der erſte Tag „S. Marcustag 
des Evangeliften nad Oftern ald man die Greuge traget” genannt und 
diefe Benennung fihreibt fich von dem an dieſen Tagen üblichen Herum⸗ 
tragen der Kreuze her ?). Weil aber bei diefem Herumtragen während 
des Öffentlichen Umgangs auch gefungen wurde, fo führt von dieſem 
Kirchengefang (Litania) der St. Marcuötag oder dad Feſt des heiligen 
Marcus audy den Namen der großen Litanei,. Litania major *). Diefe 
®itanei wird nun von Durandus in Ration L. VI. Col. 102 (bei 
Haltaus a. a. D.) dahin befchrieben: „Litania haec dicitur Gregoriana 
vel Romana. Vocatur etiam cruces nigrae, quoniam in signum moe- 
roris ex tanta bominum strage et in signum pönitentiae homines . 
vestibus nigris induebantur, et cruces et altaria nigris velabantur” 
und bezieht fi) dies auf die große Peſt in Rom. Daraus wird die Be⸗ 


zeichnung „fuͤr den jeher Dot“ in unſerer Urkunde erklaͤrlich, denn die 


von Rom ausgegangene Litanei wegen des Sterbens an der Peſt wurde 


auch in Deutſchland an dieſem Tage geſungen und konnte ſich um ſo 
mehr in Uebung erhalten, als in den damaligen Zeiten auch in Deutſch⸗ 


land peſtartige, einen raſchen Tod herbeifuͤhrende Krankheiten nicht ſelten 
waren 6). So bleibt nur anzugeben uͤbrig, welche Bewandtniß ed mit der 
Gewohnheit gehabt haben mag, an bdiefem Tage den Kreuzgang nad 
Rode vorzunehmen, die Kreuze nad) Robenzu tragen. 

Da die Urkunde als zu Frankfurt. AIneſelt ſich auch auf daſige 
Verhaͤltniſſe beziehen muß, fo iſt nicht zu. “-. :jfeln, daß unter Rode 
einer der beiden näcft Frankfurt gelegenen. Orte gemeint ifl, denen 
biefer Name wegen ihrer Anlage auf gerohetem Waldboden beigelegt 
wurde, Denn obwohl Feyerlein?) beflimmt genug behauptet, auch 
aus der jegigen Benennung und aus ben Gerichtöfiegeln bemeifen 


”) Gruber ©. 156. I. Schilter Glossar. ©. 190. 

) Haltaus S. 99. 

) Gruber ©. 173. Haltaus &. 99. 

°) E8 fanden deßwegen auch zu andern Beiten Procefffonen „vor bie Peftilenz ” 
ftatt. Bol. Leraner’s Chronik. Thl. I. Buch 2. S. 7. 

7) Anſichten, Nachträge u. Berichtigungen zu Kirchners Gefchichte, 1809, Thl. 
1. &.196. Thl. 11. ©. 280. 
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will, daß die Doͤrfer Oberrad und Niederrad ihren Namen von 
Rad, rota, herleiteten, ſo hat doch ſchon Fichard 8) hinreichend dieſe 
Meinung widerlegt und Kirchner's Anſicht 9) beſtaͤtigt. Niederrad, 
welches 1151 zuerſt erwähnt wird 10), heißt 1233 villula quae vocatur 
Rodin, 1279 inferior villa Roide, 1311 villa Roden 1?), Dieſes Dorf 
fam erſt 1569 theilweife an Frankfurt (Lersner, ChronifI. Gap. 21) 
und fland auc mit Frankfurt nicht in Eirchlihem Verband, fondern war 
nah Schwanheim eingepfarrt. Nach der Reformation, ald auch proteftan- 
tifche Familien dort wohnten, erhielten diefe eine eigene evangelifche 
Kirche, welche noch 1725 neu erbaut wurde (Lersner, Chron. II, 636); 
fpater aber wurde fie ihnen wieder entzogen und nad deren Schluſſe 
befuchten fie die Kirche des auf dem jenfeitigen Mainufer grade gegen- 
über liegenden Gutleuthofs (er wird 1302 urkundlich domus lepro- 
sorum extra muros francenvordenses genannt) ??), und noch in dem 
Staats-Calender der Fürft-Primatifchen Stadt Frankfurt von 1810 
(Seite 40) wird unter den Pfarrherren auf ben allhiefigen Dorfſchaf⸗ 
ten der Pfarrer zu Gutleuten aufgeführt, während er in dem Staatd- 
Calender für 1812 Pfarrer zu Niederrab genannt wird. Auch gehören bie 
catholiſchen Einwohner Niederrads noch gegenwärtig zu der Schwan» 
heimer Pfarrei, doch iſt die alte zu Niederrad beflandene Kapelle megen 
Baufalligkeit veräußert worden und ihre Ueberrefte werden ald Stall 
benutzt. Hiernach ift alfo nicht anzunehmen, - daß von Frankfurt) aus 
ein Kreuzgang nad Niederrad flattgefunden habe, vielmehr muß in der 
Urkunde unter dem Rode das Dorf Oberrad verflanden fein. 
Oberrad, wohl älteren Urfprungs wie Niederrad, lag in dem Be 
zirk des Reichsforſts Dreieich, gehörte zur Königsgrafihaft des Born 
heimerbergd und fiel 1481 bei deren Theilung fammt Bornheim und 
Haufen an die Stabt Frankfurt. Denn obwohl König Ludwig 1329 


°) Frankf. Archiv. 1811. Thl. J. ©. 427. 

*) Geſchichte der Stadt Frankfurt 1808, I. 473. 

10) Böhmer, Codex diplom. Moeno-Francof. 1836 8, 15. — in novo rure 
quod dicitur Rode juxta Frankenvurt. 

1) Cod. dipl. ©. 58. 183. 395, 

12) Cod. dipl. S. 343. Belammtlich wurben im Mittelaiter die Ausſaͤtzigen gute 
Leute genannt und daher finden ſich an vielen Orten Gutleuthöfe. Vgl. Kirchner, 
Geſch. 1. 237. Fichard, Archiv 1.343. 
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der Stabt die an Ulrih von Hanau verpfändete Reichsdomaͤne ber 
Grafſchaft des Bornheimerbergs einzulöfen erlaubt hatte, und nod König 
Wenzel 1398 dem Schuliheißen und Rath zu Frankfurt befahl, die 19 
dazu gehörigen Dörfer in ihren Rechten zu ſchuͤtzen, fo blieb doc bie 
Pfandfchaft des Bornheimerbergs als ein Reichslehen bei Hanau und 
die Stadt war fo wenig im Stande, ihre Rechte zu behaupten, baß fie 
den ruhigen Befig der genannten drei Dörfer den fteten Streitigkeiten 
mit Hanau vorzog 12), Schon vor der Theilung aber erkannten in 
einem Weisthume von 1452 1%) Schultheiß und Schöffen zu Oberrabe 
ar, daß Wafler und Wende innerhalb ihres Berichtes ihren Herren dem 
Kathe zu Frankfurt gehöre und daß diefer im: Dorfe und Gerichte zu 
gebieten und zu verbieten habe. Auch in kirchlicher Beziehung gehörte 
Oberrad zu Frankfurt, wie denn noch -jegt die dortigen Fatholifchen Ein» 
wohner unter dem Stabdtpfarrer ftehen. Die Schweſter Mathilvis, eine 
Beguine zu Oberrad, beftimmte 1304, daß ihre hinter dem dortigen 
Kirhhofe gelegene Beſitzung (area), in welcher eine Claufe (recluso- 
rium sive clusa) erbaut worden, fortan ſtets zu diefem Zwecke dienen 
folle, und ließ die Urkunde durch die Eicgel des Dekans und Gapiteld 
der Kirche zu Frankfurt, fo wie des Offizialats (officialatus prepositurae 
francenvordensis) beftätigen 25). Daher konnte ed dann wohl gebräudy 
li werden, die Proceflionen von der Stadt aus bis nah Oberrad 
auszudehnen. Es war nicht ungewöhnlich, in Proceffionen längere Strek⸗ 
fen zu begehen, wie denn erft 1527 die Gewohnheit abkam, an des 
Heren Auffahrtötage die Kreuze durch die Stabt über die Brüde zu 
tragen 19), Auch fol vor dem Affenthore zu Ehren St. Wendels, bed 
Patrons der Schäfer, eine Kapelle geftanden haben, zu. ber Prozeffionen 
flattfanden: noch jet heißt ein Meg in den Weinbergen der Wendels⸗ 
weg und früher fland auf demfelben ein Heiligenftod mit einem Kreuze 17), 


18) Kirchner, Geſch. J. 475. Fichard, bie Entftehung der Reichsftabt Frankf. 
1819. ©. 337. 

16) Grimm, Weisthuͤmer, 1840.1. Theil ©. 520. Die Stabt hatte nämlich 1425 
von König Sigmund bie Erlaubniß erhalten, das von dem Reiche verpfändete Dorf 
Dberrad einzulöfen. Vgl. Fich ard, Archiv II. S. 114. Lersner, Chr. I. Cap. 21. 

u) Fichard, Archiv I. 219. Cod, dipl. ©, 362. Diefe Clauſe warb 1530 von den 
Schweſtern dem Rathe übergeben. 

10) Ritter, Evang. Denkmahl ber St. Er. 1726. S. 118. 

12) Ritter ©, 32, 
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von dem bie Ueberrefte fich noch erhalten haben. Auf des heiligen Kreuze 
tag pflegte man hinaus zum Kalbskopf wallfahrten zu gehen 18), und 
in dem erſten Theil der Chronik (2. Buch S. 9) wird erzählt, daß man 
1463 aus Furcht wegen der bamaligen Mainzer Fehde das Sarrament nicht 
durch die Mainzer Pforte in's Feld getragen habe, wie dies altes Herfommen 
gewefen und aud 1467 wieder gefchehen fei. Wurde nun fonder Zwei 
fel die am Marcustage allgemein gefelerte Proceflion für befonders 
wichtig gehalten (ſchenkte man doch 1352 nach einer Angabe bei Lers- 
ner Chronik Thl. U. Buch 2. ©, 7. den Stiftern und Orden „ba man 
die Creutz trug für den jähen Todt“ das Geld für die Wachskerzen!), 
fo laßt fi recht wohl annehmen, daß die Kreuze an dieſem Tage 
auch bis nad Oberrad getragen wurden und es deswegen der Notarius 
Worſtbendel nicht für unangemeffen hielt, diefer Gewohnheit zur deut 
liheren Bezeichnung des Datums ber von ihm aufgenommenen Urkunde 
zu gedenken. 

Diefe Gewohnheit hat ſich übrigens lange erhalten und ift erft in 
den Zeiten ber Reformation in Abgang gelommen. Der Ganonicus 
Wolfgang Königftein hat noch in fein in dem hiefigen Stadtardive 
befindliche Tagebuch (Manuscripta rerum gestarum in saeculo de- 
eimo sexto) eingetragen: | 

Anno 1525 ad 25 Xpril quae fuit dies 'sancti Marci hat 
igliche Stift vor fich felbft majorem litaniam gehalten vnd find 
nit ge rod gangen, | 

Anno 1526 ad 25 April quae fuit dies sancti Marci Evange- 
listae han die drij Stift die Gruß ghen Node getragen vnd mit 
gangen nach alter gewohnheit, eine Meſſe dafelbit gefungen ſunder 
predigen. Iſt vill gefpeisS und rede geicheen durch die Lutherani⸗ 
fhen Knaben vnd fein abfchemens gehabt 79; 

erwähnt aber zu ben fpäteren Sahren diefer Procefiionen nad) Node nicht 
mehr und ift wohl anzunehmen, daß die angegebenen mißliebigen Aeu— 
Berungen der immer zahlreicher werdenden Anhänger der neuen Lehre 
eine Wiederholung dieſes Kreuztragens unrathlicy machten. 


10) Lers ner, Chronica Il. Thl. 2. Buch ©. 3. 

1) In dem nicht vollftändigen Auszug bed Koͤnigſtein'ſchen Tagebuchs in der 
uffenbachiſchen Manuferiptenfammlung „Collectanea per Wolfg. Königstelu“ 
befinden fich diefe Stellen auf Seiten 100 und 136, mit den Ranbnoten: Nulla pro- 
cessio habita ad pagum Roda, und Processio facta ad villam Rode. 
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